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Die 

Niederschlagsverliältuisse  der  Atlasländer, 

Von 

Or.  lUu*!  Knooh. 


Scharf  sich  aus  ihrer  Umgebung  heraushebend,  bezeichoen 
die  Atlasländer,  im  äußeiHten  Nordwesten  Afrika«  gelegen,  in 
vielen  Beziehungen  ein  Land  für  sich,  was  schon  die  Araber 
in  ihrer  iiezeicbnuDg  dieses  Gebietes  als  .lusel  des  Westens" 
andeuteten. 

Da  das  Gebiet  auf  drei  Seiten  durch  das  Meer  begrenzt 
wird,  so  ist  nur  noch  die  Grenze  nach  Südwest,  also  gegen  das 
übrif^e  Afrika,  oder  genauer  gegen  die  Sahara,  zu  bestimmen. 
l)\t^se  ürenze  ^^egen  die  Wüste  hin  ist  •rographisch  gut  ange- 
deutet. Von  Uslen  her  erstreckt  sich  von  der  kleinen  Syrte  die 
Schott-Depression  mit  den  beiden  größten  Sdiottg,  dem  Schott 
ei  Djerid  und  dem  Schott  el  Melrir.  weit  in  das  Innere  hinein 
und  wird  noch  auf  eine  weitere  Strecke  von  B(^km  durch  das 
Tal  des  Wed  1  »jedi  nach  Westen  hin  verlängert  Tm  Westen 
bildet  das  breite  Tal  des  Wed  Draa  vom  Ozean  aus  einen  Ein- 
gang in  das  Innere  bis  auf  unpcfaln  HOOkm.  Diese  Depression 
scheint  mich  dann  unmittelbar  uuch  weiter  nach  Osten  bis  zum 
Wed  Santa  f<irtzusetzen.  Zwischen  diesen  beiden  von  Osten 
nnd  Westen  sich  erstreckenden  Depressionslinien  ^»üebe  nun  noch 
die  Grenze  auf  eine  Strecke  von  500  km  festzulegen.  Da  sich 
in  diesem  Gebiete  die  gefalteten  Kreideschichten  des  AÜas- 
gebirges  allmählich  verflachen  und  langsam  in  die  tafellap^ernden 
Schiebten  der  Wjäsie  Übergehen,  ist  die  Grenze  zwar  hier  nicht 
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so  deutlich  ausgeprägt,  doch  würde  eine  einfache  Verbindung  der 
Endpunkte  der  soeben  beieichneten  Tiefenlinien  eine  für  unsere 
Zwecke  vollkommen  genaue  Begrenzimg  des  AtUuBgebietee  in 
diesem  Teile  daretelleo. 

Das  80  umgrenzte  Gebiet  erstreckt  sich  lang  und  schmal 
Ton  Sftdwesten  nach  Nordosten,  indem  es  gleichzeitig  in  dieaer 
Richtung  auch  an  Breite  abnimmt.  Die  größte  Länge  betrilgt 
2750  km,  die  Breite  460 km,  bei  einem  Flicheninhalt  von  rund 
1 M41L  nkm.  •  '  ' 

Die  lange,  aehmaie  Eratrecknng  bemht  auf  dem  Falten- 
gebirge, dessen  Besiehnngeii  so  dem  enrasisclien  Faltenagrstem 
leicht  zn  erkennen  sind  und  an  ssben  beiden  Enden  am  deni- 
lieksten  henrortreten.  In  diesem  afrikanischen  Faltenssystem 
haben  wir  dnrehans  nichts  Einhdtliches  an  erUicken,  Tiefanahr 
besteht  es  ans  iwei,  wenn  nicht  sogar  ans  drei  FSltensttgen, 
die  ihrer  Bichtang  und  der  Zeit  ihrer  Emporfaltnng  na^sfa  Ton 
einander  verschieden  sind.  Es  sind  dies:  1)  der  an  der  Mittel- 
meerkttste  sich  hinsiehendci  Teil-Atlas,  früher  auch  Kleiner  Atlas 
genannt,  mit  yorwiegend  westSstlicher  Bichtang,  2)  sttdlieh  da- 
▼Ott  der  Sahara-Atlas  mit  mehr  s&dwesi-aordöstlicher  BicUtang 
nnd  8)  der  Marokkanische  Atlas.  Auf  die  Betraehtong  dieser 
efauelnen  Teile  soll  Im  folgenden  nan  näher  eingegangen  werden. 

Zuvor  maß  aber  noch  ein  Gebiet  Betraditang  finden,  das 
sich  zwischen  dem  Marokkanischen  Atlas  nnd  dem  Atiantischen 
Osean  ansbreitet :  das  AtlasTorländ  ton  Marokko.  Wenn  eir  sich 
snch  jetzt  nicht  mehr  als  FaHnngsland  darstellt,  so  hat  die'fiir- 
forschnng  des  betreffenden  Gebietes  doch  erwiiisen,  daß  es  ans 
einem  alten  gefalteted  Grundgebirge  besteht,  das  aber  toA  den 
Braddongs wogen  in  der  geologischen  Vergangenheit  yoflst&ndig 
abgetragen  wurde  und  nun  voil  Schichten  bedeutend  jüDgereii 
Alters  nbördeekt  Ist.  Örographisch  2eff&Ilt  das  Atlasyorland  In 
zwei  Stafen:  eine  untere  schmale  fui  der  Kfl^te  und  eine  etwa 
lOOm  hdher  gelegene  im  Innern.  In  einer  mittleren  Breite  von 
tokm  erstreckt  sich  die  EÜstenlandschaft  iingefähr  von  Mogador 
bis  2ur  Meerenge  von  Gibraltar.  Der  Aufstieg  aus'  dem  keere 
Ist  sehr  steil  und  setzt  sich  dann  in  langsamem  Anstieg  nach 
dem  Innern  fort,  so  daß  am  Fuße  der  oberen  Stufe  eine  mittlere 
Höhe  von  etwa  250m  erreicht  wird.  Außer  diesem  wcatostHchen 
Anstieg  findet  noch  ein  äolchei  iu  nordsüdlicher  liichtUDg  statt. 
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Dies  alles  geht  aber  so  allmählich  vor  sich,  und  außerdem  ist 
die  Landschaft  so  wenig  durch  Täler  zerschnitten,  daß  Rie  sirh 
weithin  als  tischgleiche  Ebene  darstellt.  Steil  erliebt  »ich  dann 
die  obere  Terrasse  über  der  luiteren  iiiiil  st.-in:t  liei  einer  mitt- 
leren Breite  von  150km  bis  zu  fiiXJm  Hohe  an  dem  sich  sfharf 
auspräj^eiiden  Fuße  des  Gebirges  empor.  I>ie  Kinlöi  nngkeit  dieser 
Stufe  ist  bei  weitem  nicht  so  i^roß  wir  die  der  unteren,  da  das 
Grundgebirge  durch  Erosion  undDenudaiiuo  hier  häiififrer  heraus- 
gearbeitet ist  und  so  Unregelm&ßigkeiten  in  dei-  jblihebimg  der 
Oberlläche  beilingt. 

Mauerartig  wird  das  Atlasvorland  von  Marokko  von  der 
Salmra  durch  die  stril  sich  bis  zu  einer  relativen  Hoiie  von 
2i){)0m  erhebenden  Ketten  des  Marokkanischen  Atlas  abge- 
schlossen. Dieser  ist  der  zuerst  zum  Gebirge  aufgerichtete  Teil 
des  paiizeu  Atlaslandes,  und  zwar  ist  in  ihm  die  Auffaltung 
so  kräftig  gewesen,  dai3  er  an  Ausdehnung  und  Höhe  sehr  wohl 
mit  den  Alpen  zu  vergleichen  ist.  Der  Marokkanische  Atlas  be- 
steht aus  drei  in  Südwest-Nordost-Richtung  streichenden  Zügen. 
Diese  schieben  sich  kulissenartig  in  der  Weise  voreinander,  daß 
der  mittlere  Zog,  der  als  die  Hauptkette  anzusehen  ist,  von 
seinen  beiden  Nebenketten  durch  zwei  Längstäler  geschieden 
ist,  von  denen  das  nördliche  vom  Wed  Muluja,  das  südliche 
vom  Wed  Sns  durctttesea  wird.  Die  jetzt  allgemein  angenom- 
menen Bezeichnungen  der  einzelnen  Zuge  sind:  Hoher  Atlas 
fftr  den  Hauptiug,  Mittlerer  Afks  für  die  nördliche  and  Anii- 
Atlas  für  die  südliche  Nebenkette. 

Der  KitUere  Atlas  steigt  im  Nordnsteti  yon  Harrakesch 
auf  und  endet  an  dem  Wed  Maluja  ungefähr  in  der  Gegend 
des  Wed  Msun.  Im  Südwesten  ist  er  noch  von  niedrigen  ]  l  itten 
Vorbergen  begleitet,  erst  wo  diese  aufhören,  jenseits  de»  Wed 
el  Abid,  erhebt  sich  der  Kamm  zn  bedeutender  Höhe,  mehrexe 
Gipfel  erreichen  hier  nngefäbr  3000 m  Höhe,  der  Djebel  Saisn 
höchst  wahrscheinlich  sogsr  8500  m.  Der  Nordabfall  der  Ketten 
vollzieht  eich  in  drei  Terrasm,  die  flieh  nach  Weeten  hin  ann» 
breiten. 

Während  der  Mittlere  Atlas  aas  einer  gannen  Beihe  von 
ParaUetltetten  besieht^  wird  der  Hohe  Atlas  in  seineai  größten 
TOlennr  ton  einer  eimdgenHanpIkette  gebildet  Diese  nimmt  ihren 
Anfang  an  der  Arif-Ig^SdUnebt  nnd  erreicht  in  ihren  letsten 


Digitized  by  Google 


Ausläufern  in  nordustlicber  Richtung  den  Xnrdiand  des  Schott 
Tigii,  wahrend  ein  südlicher  Nebeukaiuiii,  iu  einzelne  Massive 
aufgelöst,  den  Schott  im  Süden  umzieht,  alsdann  nach  Noi-d- 
osten  schaif  umbiegt  und  erst  im  slidöstlichen  Wink»  1  des  Schott 
esch  Schergi  endet.  Iu  dem  Hohen  Atlas  liabeii  wir  in  ganz 
besonderem  Maße  einen  trennenden  Wall  vor  uns,  sein  Kamm 
besitzt  fciiii'  l  ei  lit  I  i  deutende  Höhe  und  wird  von  mehreren 
Gipfeln  von  3iM) — 4l)CRiiu  überragt.  Die  Hi)lie  nimmt  von  SW 
nach  NE  schnell  zu,  im  Meridian  von  Mai  t  aktisch  ist  sie  schon 
am  bedeutfudsteu.  Als  Hochgebuge  tr^iivirhi  der  Atlas  sein  Eiu1e 
in  dem  Tisi  n  Teljrherat  (2180ml  weiti-r  nach  Osten  liiu  stellt 
er  sich  nur  als  eine  stark  erodierte  Hoclifläche  dar. 

Ge  wohn  lieh  wird  das  eij^enthche  Hochgebirge  in  einen  West- 
und  einen  ()sttiii<j:el  einpreteiit.  Der  Westflügel  besitzt  bei  weitem 
die  o-rößte  Kammh*)lie.  im  Tisi  n  Tamdjurt  gipfelt  er  mit47ii(irn 
Höhe,  im  Ostflr?cr»d  wird  wohl  mit  Ausnahme  des  Teiles  am 
Djebel  AiAScliiu  uirgeuds  die  Höhe  des  westlichen  Kammes  er> 
reicht. 

Die  stidlirhe  Nphonkette,  der  Anti -Atlas,  begleitet  vom 
Meere  aus  den  Hauptzug  fast  in  seiner  ganzen  Lätio^e  bis 
zur  algerischen  Grenze.  In  seinen  Pässen  erreicht  er  im  Mittel 
etwa  2000  m,  über  welche  der  gleichförmige  Kamm  wenig  her- 
vorragt. Jenseits  des  Durchbruches  des  Wed  Draa  bebt  sich 
der  Gebirgszug  noch  einmal  im  Djebel  Saghro  (2300m)  zu  be- 
deutender HChe,  senkt  sich  dann  aber  raaeh  ond  nimmt  immer 
mehr  Hochflächengestalt  an. 

Als  letzte  Erhebung  des  Atlassystemes  im  S&dwesten  ist 
der  Vollständigkeit  wegen  noch  der  Djebel  Bani  anzuführen. 
Man  kann  ihn  ahi  eine  schmale  Felsleiste  bezeichnen,  die  dorcli 
das  Herauspräparieren  widerstandsfähiger  Sandsteinschichten  ent> 
standen  ist,  mit  einer  absoluten  Höhe  von  900  m  and  einer  Breite 
von  nur  2  km.  Seine  Erhebung  ttber  die  umgebende  Wflste  be- 
trägt nur  200— 800m,  seine  Streichungsriehtung  ist  der  des 
Atlassystemes  ▼ollkommen  parallel.  An  vielen  Stellen  ist  der 
Gebirgszug  durch  Schluchten  durchbrochen,  deren  Uraprang 
wahrscheinlich  in  der  Pluvialzeit  liegt. 

Der  lang  und  schmal  sich  an  der  Etlste  dea  Mittelmeerea 
hinliebende  Tell-Allaa  ist  in  swei  oregrapbiseh  gut  geaehiedene 
Teile  aa  leiiegen,  aamt  das  Kilsteiigebiige  and  dmiii  der  eigant- 
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liehe  Tell-AMas,  der  von  dem  KüsteugBbircre  durch  eine  Tiefeu- 
lioie  getrennt  ist.  Dpi-  geijamte  Gebirgszug  hat  westöst liehe 
RichtUTi^,  doch  ist  diese  Dicht  durchaus  vorherrschend,  so  haben 
z.  B.  mehrere  Ketteu  in  den  Landschaften  von  MostfiK^enem,  von 
Magcara  nnd  von  Saida  eine  Südwest -nordöstliche  liichtimg. 
rberhanpt  liandelt  es  sicli  hier  nicht  um  längere  Ketten,  die 
den  ganzen  Gebirgszug  der  Läiiß:e  nach  duK  lizieheii ,  sondern 
mei?;t  sind  es  nnr  kleine  Afassive,  die  ihn  '/usiiinnieusetzei).  und 
nur  hier  und  da  treten  ganz  kurze  Kf»tten  in  seinem  Aufbau  auf. 
Die  Höhe  (les  ganzen  Teil-Atlas  ist  relativ  bedeutend  Das  Oi?- 
birge  steigt  steil  aus  dem  Meere  hfirans  nnd  läßt  nur  ganz  un- 
bedeutend Raum  zur  Entwicklung  einiger  Küsteuebenen.  Höhen 
von  2000  m  finden  sieh  sebon  in  ganz  geringer  Entfernung  von 
der  Koste. 

Die  bereits  erwähnten  GebirgsmasseD  der  Kfistenkette, 
die  meist  elliptische  Formen  aufweisen,  bestehen  vorwiegend  ans 
kristallinischen  Gesteinen,  die  als  der  Kern  des  alten  Falten- 
gebirges anzusehen  sind.  Von  Osten  nach  Westen  reihen  sich  so 
die  folgenden  Massive  aneinander :  am  Golf  von  Bona  der  Djebel 
Edoogli,  ein«  kristnlUniscbe  Masse,  die  vollständig  von  jüngeren 
•Anschwemmmigett  imgeben  ist,  am  Nonudischen  Golf  der  Sähet 
von  Collo.  Hieran  schliefien  sich  dann  an :  die  kleine  Kabylei 
mit  dem  Djebel  Babor  und  die  grote  Kabylei  mit  ihrem  bdch- 
sten  Teil  dem  Djebel  Djurdjnra,  dieser  erreicht  seinen  höchsten 
Gipfel  in  der  Lella  Kbedi^ja  mit  2808  m.  Diese  beiden  letzt- 
genannten (akbiete  und  von  der  enrofriUsehen  KLnltnr  nnd  Kolo- 
nisation nur  in  geringem  Maße  erschlossen  woiden,  obgleich  dw 
Fraebttmiteit  sehr  grofl  nnd  aneh  die  BevOlkening  dirch  Berber- 
stlamie  sehr  dieht  ist.  Die  Kttstenketten,  die  sich  westwärts 
von  Algier  hinsielien,  nnterseheiden  sieb  in  maneben  Punkten, 
anf  die  noeb  spftter  eingegangen  werden  wird,  von  den  eben 
anfgefabrten  Massiven.  Yerlinüg  bier  nnr  enriibnt  werden, 
daß  ihre  HOhe  nirgends  die  der  Berge  der  Kabylei  erreicht. 
Der  sieh  sonlebst  ansebliegende  Sebel  von  Algier  Ist  beispiels- 
weise nnr  400m  hoch.  IQs  feigen  dann  das  XsssiT  Ton  Kiliana 
snd  das  bedeutendere  Debra-Gebirge,  das  im  Süden  von  der 
Bbene  des  Obdiilf-Flnsses  begrenst  wird.  In  ihm  kann  man  eine 
Plsteansone  mit  einer  mittleren  Hübe  von  600m  nnd  eine  höhere 
Qebligssone  nnterseheiden.  Nach  Westen  ansdiliefiend  folgt  nnn- 
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mehr  der  Sahel  von  Oran,  an  welclieii  sich  das  wilde  und  zer- 
rissene Gebirgsland  des  Rif  aDsclilieljt.  Im  Kif  ändert  -i(  h  di^ 
Richtnnjr  der  Atlasketten,  indem  die  Falten  rieht  mehr  von 
Ostnordost  nach  Westsüdwest  streichen,  sondern  von  Osten 
nach  Westen  und  schließlich  nach  Nordwesten  und  Norden  ver- 
liufpn,  so  drtl5  flipsps  Gebirge  jenseits  der  Straße  von  GibraltAr 
seine  Fortsetzung  in  den  westlichen  Verbergen  der  Sierra  Nevada 
Spaniens  findet. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  diese  Kttstenkette  von  dem  eigeüt- 
lichen  Tell-Atlas  durch  eine  scharf  angedeutete  Tiefenlinie  ge- 
trennt, die  ihrer  Eutstehnng  nach  wohl  als  eine  Reihe  von 
Einsturzbecken  aufzufassen  ist.  Im  Osten  bezeichnet  das  Tal  des 
Medjerda  den  Eingang  zu  dieser  Linie.  Durch  die  Ebenen  von 
Constantine,  S^tif  führt  sie  dann  zum  Tale  des  Wed  Soummam, 
in  das  Becken  von  MMöah  uiid  schließlich  in  das  Tal  des  Cheliff. 
Die  Ebenen  von  Oran,  Sidi  bei  Abb&s,  Tlemcen  bezeichnen  ihren 
weiteren  Verlauf  nach  Westen,  bis  sie  zuletzt  im  Tale  des  Wed 
Sebu  am  Ozean  ausmfkndet.  Diese  Tiefenlinie  bildet  die  wich- 
tigste Verkehrsstraße  von  Westen  nach  Osten,  was  schon  äußer- 
lich darin  zum  Auadruck  kommt,  daß  sie  schon  jetst  ia  ihrem 
gr5fiten  Teil  von  einer  Eisenbahn  durchzogen  wird. 

Südlich  dieser  Verkehrslinie  erhebt  sich  der  eigentliche 
Tell-Atlas,  aus  Jura-,  Kreide-  und  Eocän-Schichten  aufgebaut 
Er  maß  also  als  der  sedimentäre  Außengürtel  des  alten  Falten- 
gebirge» angeseheil  weideii.  Zwei  Reihen  einzelner  Massive 
lassen  sich'  erkennen:  eine  nördliche  Reihe  mit  den  Massiven 
der  OuarseniSi  von  Maseara,  der  Tessala  und  die  M^erra 
nnd  das  Massiv  der  Traras.  Die  hedentendste  Erhebung  nntf>r 
diesen  Massiven  besitzt  das  der  Onarsenis,  sein  höchster  Qipfel 
der  Kef  Sidi  Amar  hat  1995  m.  Die  übrigen  Ketten  erreichen 
bei  weitem  nicht  diese  Höhe.  Die  slkdUche  Reihe  wird  von  den 
Ketten  von  Souk-Ahraa,  dem  Massiv  Ton  Bellezma,  der  Hodna 
Kette,  den  Massiven  Ton  Saida  und  Tlemeen  gebildet.  Es  finden 
sieb  hier  keine  größeren  ESrhebnngen  Der  Landschafts- 

charakter ähnelt  immer  mehr  dem  nnn  folgenden  Oehiet,  das 
sich  •  awisciien  dem  Tell-AfUuB  nnd  dem  Sahara-Atlas  erdtreekt 
nnd  dem  man  die  Beseiehnnng  .G^firtel  der  inneren  Hoehbeeken 
nnd  HochsteppM"  gegeben  bat 

Dieser  Gflriel  beginnt  im  Westen  Ton  Tdiessa;  bier  yei>- 
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einigen  sich  die  nördliche  und  südliche  Umwallung  dieses  Qe- 
btetes  zu  den  Gebirgen,  die  Tunis  durchziehen.  Das  Stoppen- 
hodiläitd  ist  im  Osten  etwa  800m,  in  der  Mitte  900m  tvnd  im 
Westen  1100  m  hoch,  weist  also  eine  langsame  Neigung  von 
Westen  nach  Osten  anf.  Da  abei-  diese  Senkung  nicht  einheit- 
lich ist,  so  kommt  es  nicht  zur  Entwicklung  eines  Flußsjrstemes, 
nur  im  Osten  und  Westen  werden  die  Steppen  zum  Meere  hin 
eDtwfts^rt.  Die  Breite  des  GehietM  nimmt  von  Westen  nach 
Osten  in  dem  Maße  der  Annäherung  von  Teil-  und  Sahara-Atlas 
ab,  im  Mittel  beträgt  sie  150km.  Das  ganze  Plateail> Serfftllt 
in  eine  Reihe  von  Einzelbeekea,  deren  tiefste  Stellen  TOn  SalB- 
seen,  den  Schotts,  eingenommen  Werden.  Die  größten  unter  ihnen 
sind :  das  Hodnabeeken,  die  Schotts  el  Gharbi  und  ech  Chergui. 
In  der  Regenateit  sammele  sieh  in  ihnen  das  Wasser,  in  der 
Trockenzeit  stellen  sie  jedoch  nnr  eine  Selzflftche  dar  mit  einem 
Sumpf  in  der  Mitte.  In  diesem  trockeneii  Qebieie  bat  ftolisebe 
Denndatiott  eine  bedentende  Bolle  gespielt.  Bs  bandelt  sidi  hier 
meist  nm  Anff ftllnngsbeeken,  in  denen  loses  Material  lagert,  das  aar 
von  einer  festen  Kruste  überdeckt  ist.  Die  Laadschaft  ist  aber 
dnrdians  nicht  eben,  im  Osten  kann  man  sie  0ogar  als  bergig  be- 
zeidiMtt,  wahrend  sie  sieh  nnr  nach  Westen  hin  der  Ebene  imn«* 
hiehr  nfthert.  Die  TTnregelmftBigkeiten  im  Relirf  kommen  dadurch 
henror,  daß  das  alte  Gebirge  noch  ans  den  jüngeren  Anfschllttnngs» 
inassen  hervorragt.  Diese  dehnttmassen  stanunen  gtdfltonteils  ans 
dem  sttdlichen  Teil  des  Atlas,  dem  Sahara-Atlas.  ' 

Diescar  ist  dem  Teil- Atlas  nicht  streng  parallel,  er  bildet 
mit  ihdi  einen  nach  Westen  hin  ge((ffneten  spitzen  Winkel.  Im 
einzelnen  besteht  dieser  etwa  100km  breite  Wiäl  ans  eineir 
großen  Zahl  kurzer  Ketten,  deren  Richtung  nicht  mit  dem  all- 
gemeinen  Streichen  (Ibereinstimmt.  Im  großen  nnd  ganzen  ist 
die  Fkltnng  wenig  intensiv  gewesen,  namentlich  setzt  sich*  der 
westliche  Teil  nnr  ans  flachen  Bodenwellen  znsammen.  Dann 
kommt,  daß  der  Saharsr-Atlas  in  höherem  Maße  der  aolischen 
Abtragung  nnterliegt  als  der  TeO-Atlas.  Da  die  Schnttmhsdsn 
meist  im  Gebirge  selbst  liegen  bleiben,  kleiden  sie  die  GMAge 
ein  nnd  mildem  so  die  seUrblfen  Gegensätze.  Der  SahanUAtläa, 
der  sich  ungefähr  in  derselben  Breite  erhebt,  in  der  der  MaVbk- 
kanische  Atlas  Endigt  nnd  am  Kap  Bon  aosttnft,  läßt  sich 
leicht  in  Vier  große  Faltenb&ndel  zerlegen.  Den  am  westUehSteii 
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gelegenen  Teil  pflegt  man  jetzt  allgemem  ab  das  Masahr  von 
Figuig  und  die  Berge  der  Ksonr  zu  beieiehnen.  Das  Oebirge 
besteht  hier  aus  einer  großen  Zahl  flacher  RQcken,  swisohen 
denen  sich  Ebenen  erstrecken.  Die  h5chste  Erhebang  beträgt 
2200  in.  Kurz  sei  anch  auf  die  eigenartigen  Tafelberge  hin- 
gewiesen, die  man  hier  antrifft  und  deren  Vorkommen  nach 
Osten  liin  immer  zahlreicher  wiid,  Ihre  Bildung  hängt  mit  dem 
Auftreten  wenig  gestörter  Sandsteinschichten  zusammen,  die 
durch  Erosion  und  Denudation  in  Einzelberge  zerlegt  wurden. 
Das  sich  anschließende  Massiv  des  Djebel  Aiiioin  zeichnet  sich 
ganz  besonder»  durch  schwere  Zugängliclikeit  aus,  tiotzdem  es 
in  seinem  höchsten  Punkte,  dem  Djebel  Touila,  nur  eine  Höhe 
von  lü40m  erreicht.  Hier  macht  sich  auch  der  Höhenunterschied 
zwischen  Steppenhochland  uod  \V  üste  am  stärksten  bemerkbar. 
Vom  Hochland  aus  steigt  das  Gebirge  nur  in  verhältnismäßig 
sanftem  Anstieg  an,  um  dann  einen  steilen  Abfall  zui  Wüste  hin 
zu  bilden.  Nur  nach  Osten  erniedrigt  sich  die  Kette  nach  dem 
Hodnabecken  zu  ganz  bedeutend,  so  daß  hier  der  Sahara-Atlas 
bequem  überschritten  werden  kauu.  Gleicli  darauf  steigt  das 
Gebirge  aber  noch  einmal  steil  auf  und  erreicht  seine  größte 
Höhe  im  Aiu  esniassiv  (Dj.  Chelia  2330  m).  Dieses  wild  zerklüftete 
Gebirge  ist  besonders  kliiuatologisch  sein  iiiteiessaut  und  wild 
von  dieser  Seite  aus  si)atei  noch  genauer  betrachtet  werden. 

Bei  dem  Eintritt  des  Sahara- Atlas  in  tunesisches  debiet 
ändert  sich  der  Charakter  des  (Tebirges.  Seine  Falten  uüueu 
sich  hier  frlpich  einem  Fächer,  sie  divergieren,  olnit'  jedoch  das 
Meei  zu  erreiclien.  Wir  befinden  uns  in  dem  letzten  der  vier 
FaUeiibüudel,  in  die  wir  den  Sahara-Atlas  zerlegten,  im  Gebiet 
der  tunesischen  Dome.  Die  charakteristischsten  Züge  dieses  Ge- 
bietes sind  die  große  Anzahl  verhältiiisiiiaßip:  knrzer,  oft  unter- 
brochener Ketten  mit  sehr  unrpneimaijiirei'  Kichtunfr  und  die 
Häutigkeit  der  kleinen  Massive  mit  kreisähnlicher  oder  ellip- 
tischer Grunddäclie,  der  Dome.  Die  Unregelmäßigkeit  der  Ketten 
ist  einem  doppelten  Faltungssj^stem  zuzuschreiben,  von  denen  das 
eine  von  Südwest  nach  Nordost  streicht,  wälirend  das  andere 
System  sich  der  Nord-Süd-Richtung  nähert,  ja  manchmal  auf 
dem  Hauptsystem  senkrecht  steht. 

Die  Frage,  ob  man  das  ganze  tunesische  System  als  eine 
FortaetzuDg  des  Sabata-Atlas  aoMhen,  oder  ob  mui  die  nOrd- 
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liehe  Zone  d.  b.  die  kleine  Küstenkette  des  Djebel  Ahmar  und 
die  Massive  der  Khroamirie  und  der  Mogods  zu  dem  Teil- Atlas 
Algeriens  rechnen  soll,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  ganz  entschieden 
Es  kann  natürlich  nicht  in  den  Rahmen  vorliegender  Arbeit  ge- 
hören, zn  entscheiden,  welche  von  den  beiden  herrschenden  An- 
schanungen  den  größeren  Ansprach  an!  Richtigkeit  machen  kann, 
es  sei  hier  nur  erwähnt,  daß  die  erstere  Ansicht  sich  doch 
immer  mehr  za  einer  Yerbreitemderen  Aufnahme  durchznringen 
scheint,  so  daß  wir  also  kurz  sagen  künnen:  das  tunesische 
Gebirgssystem  ist  eine  Verlängerung  des  Sahara-Atlas  (s.  Per- 
vinquiöre).  Die  bedeutendste  Anschwellung  findet  in  der  mitt- 
leren Zone  oder  in  Zeatral-Tunesien  statt.  Diese  besteht  größten- 
teils aus  Südwest -nordöstlich  streichenden  Antiklinalen,  die  im 
•Adlichen  Teile  im  Djebel  Cbambi  mit  1590  m  ihre  größte  Höhe 
erreicben.  Als  Kernpunkt  des  zentralen  Massifs  ist  Jedoch  die 
fast  8  km  lange  und  3— 5  km  breite  Tafel  von  Kessera  und  der 
hlllfig  zerschnittene  Geblrgskomplex  von  Mactar  und  Sonk-el- 
DJemaä  aifsitfassen.  Die  inneren  Teile  Zentral-Tunesiens  sind 
gm  vorwiegend  die  Gebiete  der  Tafelberge.  Sie  treten  hier  in 
ikrar  lelnsten  Form  a«f  und  führen  den  Namen :  Kalaat.  Wie 
schon  erwähnt,  biegen  nach  Osten  hin  die  Falten  mehr  nach 
nördlicher  Richtung  um  und  haben  im  Djebel  Si  bou  Gobrine 
und  im  Djebel  Nasser  Allah  direkt  flOdntadtiche  Richtung. 
Die  äußersten  Ausläufer  nach  Osten  zu  mttnden  am  Goif 
Ten  Tunis,  im  Djebel  Bon  Koumine  bei  Uamniani  Lif,  Ihre 
letzte  große  Eriiebang  erreichen  die  Züge  noek  einmal 
im  Djebel  Zaghouan  (1296  m).  Wenn  dieser  auch  nicht 
der  höchste  Gi]ifel  Tnnesiens  ist,  SO  ist  doch  seine  Erhebung 
Uber  die  ihn  umgebende  Ebene  die  bedentendsle.  Die  an 
seinem  Fnfie  gelegeiie  Stadt  Zaghouan  liat  nur  eine  HOlie 
▼on  150  m. 

Zwischen  diesen  Biun  größten  Wie  wenig  bewaldeM  nnd 
daiier  einer  starken  Denudation  aosgesetaten  GebirgMgen 
dehnen  sich  wdte  Tftler  ans.  Ziviselien  der  nördlichen  Küsten- 
kette und  dem  Hoelipktean  Uleflt  der  Medjerdah  in  einesi 
breiten  Tale.  Sr  nimmt  die  Qewisser  der  nördUelien  Abdaelmng 
auf  und  fskrt  sie  sim  Golf  von  Tonis.  Im  Süden  der  tnnesischea 
Gebirge  vereinigen  sieh  die  Gewisser  im  Zerond,  der  in  den 
Golf  von  Hammamet  mündet. 
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Lftngs  der  fanien  Entreoknog  des  OstoMaUes  dMiKiMtl« 
wben.  Berglaiides  sieht  ikli  iwlsebeB  depi  Meer  und  'ijam  6e- 
Ui|;e  mit  weebeelider  Hielte  ein  neflandgebiefc  Ida.  Hui  kenn 

ee  jedoch  Bieht  als  eine  gleichförmige  Ebepe  beieichneD^  son- 
dern es  handelt  sich  hier  nm  eine  ganze  Reihe  muldenfOnniger 
flacher  Senken.  Sie  sind  durch  westöstlicfa  streichende  niedrige 
Höhenzüge  kammerai  tig  abgeteilt,  und  in  ihnen  sammeln  sich  die 
von  dem  Ostabhauge  strümeuden  Gewässer  iu  kleinen  Seen  an.  ; 

,       '  LIteratir. 

Nadnbhiift  «iB«r  TortatoBf      Hemi  Qcb.  Big .-Batts  PfoL  Dr.  Tb.  Fiicher 
.LtadwkoBd«  von  Afrika«.  Varkvg  W.4I.  190IA». 

Tb.  Fischer:  .Zur  XUmatoIogie  von  Marokko.  S.  BodtnptiatMe  flkisn*. 

Zeitscbr.  d.  Gea.  f.  Erdk  Berlin  1900. 

aelmell:  .Das  Manikkaaiieh«  AllMgeliirg««.  Ptt  Mifct  &gq;difk  Nr.  1€8. 

1892.       "  ■'  , 

Bernard.  Aupn^tin    und   ^mite  Ficheur:  «Lea  ^i6g|o■■ -iMtaNUM^MA 

rAli^H'rie".   Annales  ilu  ( '^^raiihie  1902.  XT.  _  ' 

Pecvi])<|aiexe,  L.:  .Etüde  geologi^ue      ia  ToiUsie'.  Farfl  Xd(tö. 

Iiofidrvek  und  WlndTerlillfiilste. 

Eine  genaue  kaitogiapiiische  Dai Stellung  Luftdnuk- 
verhältnisse  des  Gebietes  der  AÜaslaoder  existiert  lieutzutage 
noch  nicht,  und  mau  kaim  auch  sa^en,  daß  eiüe  s^olche  luit 
dem  bis  jetzt  vorliegenden  Beobachtungsmaterial  noch  unmöglicji 
ist.  In  Algerien  und  Tunesien  werden  ja  allerdings  schon  seit 
einigen  Jahrzehnten  Beobachtungen  angestellt,  aber  es  ist  leider 
ein  prroßer  Mangel  der  französischen  Stationen,  daß  an  ihnen 
häutig  nur  ganz  knrzeZeit  oder  mit  iiautigeu  luelir  oder  minder 
langen  Unterbrechnngen  beobachtet  wird.  Es  sind  nur  ganz 
wenige  Stntiouen,  die  eine  ununterbrochene  und  homogene 
Beobachtungsrpihe  aufweisen  und  die  so  als  Vergleichsstationen 
zur  Reduktion  der  übrigen  Reihen  auf  eine  längere  Periode 
dienen  könnten,  doch  sie  liegen  über  das  ganze  Gebiet  so  un- 
gleichmäßig verteilt,  daß  es  für  größere  Teile,  hberhanpt  an 
einer  geeigneten  Vergleichsstation  fehlt,  ganz  abgesehen  davon, 
daß  es  gerade  für  die  bii  jetzt  vorliegenden  Beobachtungen 
durchaus  notwendig  erschdnt,  daß  sie  einer  genauen  Prüfung 
asd  Redaktion  nach  mehreren  ßUktiODea  untersogen  wttidOL 
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Für  ileii  ^c^nzeIl  Westen,  für  Marokko,  liegt  augeublicklich 
himjIi  so^^iisaj^cu  ^ar  keiu  geeigüete«  Material  vor,  wenigsteus 
k  1)111  III L  das  bis  jetzt  vorliegende  zum  Zeichnen  von  Isobar^'n- 
k.nteu  noch  kaum  in  Betracht.  Die  einzigen  voiistitudigeu 
Heilien  sind  die  der  LloydstHtioii  am  Kap  Spartel,  die  mit 
Oktober  18114  beginiit  (leider  sind  es  nur  2 mal  tägliclie  Be- 
obachtungen, 9a.  und  Up.),  und  von  Mo^^ador  mit  April  1894 
beginnend.  Was  an  älteren  Be*)bacbtuiigen  vorliegt,  besteht 
meist  aus  ganz  kurzen  Reihen,  «lie  zudem  Hurh  iiuch  weui^; 
Ansprnch  auf  Zuverlässigkeit  machen  kbiineii.  Die  ueueieii 
Beobachtungen,  die  im  Anftrag:e  der  Deutschen  Seewarte  in 
Saffi  und  Casabhiiira  an«»^pffihrt  werden,  umfassen  erst  ganz 
wenige  Jahre.  Zu  der  geringen  Anzahl  der  Stationen  kommt  nun 
noch  weiter  hinzu,  daß  ihre  Verteilunp:  vollkommen  ungenügend 
ist;  außer  Marrakesch,  wo  seit  Juli  19Ü2  beobachtet  wird, 
werden  Beobachtungen  nur  in  Kttstenplätzen  angestellt.  Von 
einem  ttber  das  ganze  Land  Tertellteo  BeobaehtiiqgsBets  ist 
man  also  noch  weit  entfernt. 

In  dem  1904  zu  Kopenhagen  eraehienenen  Atlas  der  Ver- 
UStung  do»  Liiitdrackes  ftber  Europa  ton  Bnng  sind  aucb  di« 
wenigen  ttngem  Reihen  tob  Algerien  und  Tunenen  mit  Ter^ 
wandt  worden,  um  die  Isebaren  nach  Nordafrika  hinein  verlängern 
xn  kQnnen,  und  auf  diese  Quelle  stfttst  sich  aueii  folgende  Dar- 
stellung, die  natürlich  nach  dem  oben  angefttfarten  nor  eineli;ganB 
bedingten  Wert  haben  kann.  >^ 

Als  Teil  des  weattteben  Mittelmeergebietes  werden  die 
Atlasliader  in  ihren  Lnftdmek  und  WindTerh&ltaisien  ganz  von 
der  Lage  des  sogenannten  rabtropiechen  Maximums  an  der 
Ostseite  des  Atlantischen  Oneaos  beherrscht.  Der  Kern  desselben 
liegt- bekanntlich  im  Jannar  iwischen  dem  20  und  80*^  nördl. 
Br.  sftd  weltlich  von  den  Canarisehen  Inseln,  nnd  eitte,.Znnge 
kohen  linftdroekee  erstreckt  deh  nach  Nordseten  Uber  das  gante 
Atliegebiet  hinafls.  Ln  Jnli  dagegen  hat  sieh  der  GHtartel  Idee 
hohen'  LQftdmekes  den  sehelnbaren  Lanfe  der  Sonne  folgend 
um  nn^ettbr  10*  nach  Norden  Tersehoben,  die  Atlaslinder 
liegen  'mitbin  Jetst  sttdliefa  des  Gttrtel  hohen  Lnftdmekes.  Neben 
dieser  Lage  snm  snbtropiwhen  Mailmnm  spielt  besonders  fftr 
den  Qitlidien  Teil  noeh  seine  Lage  smn  Kittehneer  nnd^  den 
sieh  Iber  diesem  bildeiden  Depressionen  eine  groAe  Bolle. 
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Wie  aelion  erwähnt,  sendet  das  snbtropiflche  Majünnm  im 
Jainuur  einen  Anal&iifer  in  d^  Isobare  von  764  mm  neeh 
Nordoiten.  Dies«  leebare  nmseUießt  die  gnme  iberiediie  Halb- 
insel, Ton  dorl  verilnft  lie  das  tyrrheniiehe  Meer  nmsehliefiend 
nnd  der  Kfiete  Ton  Algerien  nnd  Toneeien  folgend,  bin  in  die 
Qegend  Ton  Tripolis,  wo  sie  anf  das  afrikanisehe  Festland 
Abertiitt  nnd  nun  in  sttdwestUeliBr  Biehtang  die  Sahara  dnieh- 
schneidet.  Von  den  Ktksten  steigt  der  Loftdrock  nach  dem 
Innen  in  bis  Aber  766  mm,  nnd  man  ist  vieUeieht  la  dem 
SehlnE  berechtigt,  da6  sieh  ttber  dem  Atiasgebiet  innerhalb  der 
Isobare  Ton  764  mm  ein  flkr  sieh  abgeschlossenes  Lnttdmek» 
mazimnm  bildet,  ähnlich  dem,  das  Uber  der  iberischen  Halb» 
insel  lagert  Der  Yerlanf  der  Isobaren  dürfte  hierbei  im  großen 
nnd  ganaen  der  Kttste  parallel  sdn.  Über  den  Inseln  Eorsikn 
nnd  Sardmien  liegt  ein  Minimum,  dessen  Kern  einen  Lnffedmek 
von  weniger  als  762  mm  anfweist.  Dieses  Gebiet  geringeren 
Lnftdmekes  ist  anscheinend  euch  fAr  die  WindyerteBnng  Aber 
den  estlichen  AtlaslAndem  ansschlaggebend,  wihrend  die  Wirkung 
der  Lnfidmckabnahme  nach  der  Sahara  hin  dnroh  die  hohen  6e* 
birgsiAge  sehr  abgeschwächt  wird.  Nordwest-,  WiBst*  nnd 
SAdwest-Winde  sind  Aber  dem  gröfitan  Teile  vorherrschend, 
hervoigemfen  dnroh  die  das  Miltehneer  häeflg  durchquerenden 
Teildepcessionen.  la  Marokko  werden  dagegen  die  Wind- 
Verhältnisse  durch  die  Lage  admOebiete  des  hohen  Luftdruckes 
bestimmt.  Es  wehen  vorwiegend  Nordost*  nnd  Ost-Winde. 

In  den  folgenden  Monaten  findet  ein  Sinken  des  Lnft- 
druekes  Aber  dem  gansen  Gebiet  statt  Im  April  verlanfen  die 
Inbaien  ähnlich  wie  im  Januar  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafi 
Aberan  der  Lnftdmck  nm  nngeUr  4  mm  gesunken  Ist,  d.  h., 
dafi  sich  die  Znnge  des  subtropischen  Maximums  jetet  voUständig 
zurückgezogen  hat.  Während  im  Mai  der  Luftdruck  wieder 
etwas  zunimmt,  ändert  sich  im  Juni  die  Verteilung  von  hohem 
und  niederem  Luftdruck  über  dem  Lande  und  dem  Meere  sehr 
wesentlich.  Im  Mai  bestand  noch  ein  Gradient  vom  Lande  zum 
Meere.  Im  Juli  ist  die  Verteilung  entgegengesetzt.  Obgleich 
der  Luftdruck  über  dem  Lande  im  wesentlichen  derselbe  ge- 
blieben ist,  ist  er  über  dem  Meere,  sowolil  über  dem  Mittelmeer 
als  auch  iiher  dem  Atlantischen  Ozean,  bedeutend  gestiegen,  es 
besteht  houut  eiu  Gefälle  vom  Meere  zum  Laude.    Dies  ist  die 
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Zeit,  in  der  das  subtropische  Maximum  seine  nördlichste  Lage 
erreicht  hat,  was  den  hohen  Ijiftdruck  im  Norden  der  Atlas- 
länder bedingt.  Diese  Liittdi  urk Verteilung  ruft  natürlich  häufige 
Winde  aus  nördlichen  Richtungen  hervor,  die  in  Marokko  einen 
passatähnlichen  Charakter  annehnipTi  Mit  dem  Vorrücken  nach 
Süden  wird  dieser  NE.  Passat  immer  ausgesprochener.  Im 
Süden  des  Atlasgebietes  macht  sich  die  starke  Erwärnupio:  der 
Sahara  durch  ein  Gebiet  niedt  ien  Luftdruckes  bemerkbar,  das 
im  Juli  bis  zn  30"  n.  Br.  vorgerückt  ist,  um  sich  dann  ntspr 
wieder  zu  vertiacheu,  bis  es  im  Oktobpr  wieder  vollständig 
verschwunden  ist.  Der  LufUiriick  nimmt  in  diesem  Monat 
laugsam  von  Westen  nach  Osten  hin  ab.  Das  Minimum  über 
dem  Mittelmeere  hat  sich  wieder  ausgebildet.  Im  November 
findet  ein  allgemeines  Steigen  des  Luftdruckes  statt,  das  sich 
im  Dezember  noch  fortsetzt  and  so  wieder  die  schon  beschriebene 
Lulldruckverteilung  des  Januar  herbeiführt.  Das  subtropische 
Maximom  ist  jetzt  wieder  nach  Süden  gewandert  and  greÜI 
zongenf5mig  über  das  Atlasgebiet  hinaus. 

Unterzieht  man  nun  die  Windbeobachtungen,  wie  sie  an 
den  eiQzelnen  Stationen  angeetelit  worden  sind,  einer  genaaeren 
Betrachtung,  so  mofi  man  von  Tomherein  bemerken,  daß  nur 
bei  wenigen  Stationen  die  soeben  beschriebene  mittlere  Luft- 
druckverteiiung  in  den  Winden  ihren  Ausdruck  finden  wird. 
Eis  hat  dies  Milien  Qnind  erstens  in  der  Lage  der  Stationen, 
die  natttrlieh  in  einem  solchen  Terrain  mit  großem  Wediaei 
von  Hoch  und  Tief,  wie  es  die  Atlasländer  darstellen,  ganz 
besonders  wichtig  ist  In  einem  Gebirgslande  sind  eigentlieh 
nnr  die  Oipfelstationen  zu  Windbeobachtungen  geeignet,  sie 
allein  geben  den  Verlanf  der  atmospUbcisohen  StrOnnogen 
reia  wieder,  während  an  den  tieforgelegenen  Stationen  meist 
nur  solche  Winde  beobachtet  «erden,  die  schon  vorher  von 
ihrer  nrsprOngliehen  Biebtong  dnrch  den  Verlauf  der  GtoUigs- 
sttge  abgelenkt  worden  sind.  Fftr  diesen  Einfloß  der  topo- 
graphisehen  YerhÜtuiSM  des  Landes  anf  die  Windrichtung 
seien  hier  nur  wenige  Beispiele  herausgegriffen.  Die  Beob- 
aehtungen  auf  Kap  Spartel  mfissen  natnrgemiß  gans  besonders 
Ton  der  schmalen  Keerauge  beeinflußt  sein.  Durch  alle  Jahres- 
aeiten  hindurch  ist  S.  der  bei  weitem  hftnflgste  Wind,  er  umfaßt 
meist  nahem  30%  im  Sommer  sogar  38^/«  aller  Windrichtmigeii. 
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Ziir  vollen  Entwicklung  kommt  daneben  nur  der  über  den 
Ozeau  lierwehende  SW.-  und  einigermabtiu  auch  der  W.-Wind 
Alle  ftbrigen  WiüüiicUtuugen  sind  mehr  oder  weniger  selten, 
da  sie  durch  die  im  Norden  und  Süden  anlagernden  hohen 
Laudinassen  in  ihrer  Entwicklung  gehiiulert  werden.  Ähnliche 
Verhältnisse  weisen  dm  in  dem  mit  der  Straße  von  Gibraltar 
parallel  verlaufenden  großen  Längstale  zwischen  der  Kttsten- 
kette  und  dem  eigentlichen  Tell-Atlas  liegenden  Stationen  auf. 
So  werden  an  der  Station  Orl6ansville  durch  alle  Jahreszeiten 
hindurch  vorwiegend  W  -Winde  beobachtet,  am  liatitisfsten  nach 
ihnen  sind  die  E.-Wimle,  walnend  die  übrigen  Wiuiinciitungen, 
besonders  die  direkten  N  -  und  S.-Wm  ie  fast  gar  nicht  vor- 
komnieu.  Daß  in  j^-der  Jahreszeit  duich.sclinitllirh  an  00**/o 
Cflhiifii  notiert  w«'iden,  diirfte  auch  bei  der  emgeschlossriie^a 
La^e  l-  r  Station  nicht  wundernehme?)  Nahezu  ebeusooft 
Wtrdeu  in  Ctiustautiiie  \\'iii(lst!ll»^n  hpHbadilet. 

Noch  weseutiickei  alo  der  soeben  betrachtete  EintiuB  der 
topographi-scheu  Verhältnisse  auf  die  mittlere  Windrichtung 
eines  Ortes  ist  ferner  der  Umstand,  daß  in  Wirkh'chkeit  sehr 
selten  der  mittlere  Zustand  der  Luftdruckverteilung  erreicht 
wird,  und  gerade  hier  im  Mittelmeergeluet  ist  dies  zu  beachten. 
Im  Winter  ist  das  Älittelmeer  bedeutend  wärmer  als  seine 
Umgebung,  was  zur  Bildung  von  Teildeinessionen  Veranlassung 
gibt,  die  im  Mittel  3-4  monatlich  sich  im  westlichen  Mittel- 
meer bilden  und  es  meist  in  seiner  ganzen  Länge  durchziehen. 
Im  Winter  kann  es  sogar  vorkommen,  daß  3  Teilminima  zu 
gleicher  Zeit  das  Mittelmeer  oder  die  im  Norden  in  dasselbe 
hineinragenden  Halbinseln  durchqueren.  Die  Teilminima  bilden 
sich  besonders  oft  an  der  spanischen  und  an  der  marokkanischen 
Küste.  Die  letztgenannten  Depressionen,  die  uns  natürlich  am 
meisten  interessieren  müssen,  ziehen  gewöhnlich  nach  ENE.  den 
Atlas  entlang  oder  nach  NNE.  über  Korsika  und  Sardinien 
hinweg.')  Die  Schnelligkeit,  mit  welcher  diese  Depressionen  ihren 
Weg  aa  der  afrikanischen  Küste  zurücklegen,  ist  eine  je  nach 
dar  Jahreszeit  wesentlich  verschiedene.  Es  liegt  dies  in  dem 
Gegensatie  der  Erwftrmung  von  Land  und  Meer  begründet. 
Im  Sommer  empfangen  die  Minima  im  Osten,  also  aui  ihrer 
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Stirnseite,  die  stark  erwärmte  Luft,  die  vob  deu  Hochpiateans 
lind  aus  der  Sahara  zuströmt,  während  auf  ihrer  Westseite 
uordiiche  Winde  weheu,  die  kältere  und  fem  htere  Tjuft  herbüi- 
führen.  Durch  die  warmeu  Winde  auf  ler  Ustseite  wird  hier 
eine  fortwährende  Luftverdttnnung  hervorgerufen,  und  dies 
bewirkt,  dnß  die  Depression  sich  schnell  nach  dieser  Seite  hin 
weiter  bewegt.  Im  WintfT  w*^hen  dagegen  auf  der  Vordprseite 
Winde,  die  von  den  nunmehr  erkalteten  Hochflächen  lirinh- 
kommen.  Daher  kommt  es  in  dieser  Zeit  häutig  vor,  daii 
Minima  mehrere  Ta<rf*  laug  an  derselben  Stelle  verweilen  oder 
dock  wenigstens  nur  ganz  langsam  nach  0«ten  weiteivu  hen.*) 

Unter  diesen  Verhältnissen  ist  es  natinlirh  erklärlich, 
d;iß  besonders  an  der  Mittelmeerküste  es  nicht  zur  Entwicklung 
einer  einheitlichen  Windrichtung  kommt,  da  bei  dem  Vorbeizuge 
einer  Depression  nnrrllirh  der  Küste  der  Wind  auch  sämtliche 
Richtungen  von  S.  über  W.  nach  N.  durchläuft.  Nur  im  Osten 
der  Atlasländer,  in  Tunesien  machen  sich  hierbei  die  nördlichen 
Windrichtungen  und  von  ihnen  besonders  die  NW.-Winde  ganz 
besonders  bemerkbar.  Sie  haben  hier  das  ganze  Jahr  hindurch 
die  Vorherrschaft.  Je  weiter  nach  Westen,  um  so  mehr  treten 
noch  südliche  Winde  hinzu,  die  in  Ten^s,  Oran,  Kap  Falcon 
besonders  im  Winter  häutig  sind.  Doch  diese  Zunahme  der 
südlichen  Winde  findet  auch  ihre  Grenze.  Auf  Kap  Spartel 
treten  sie  immerhin  noch  in  einem  ziemlich  starken  Prozent* 
Satze  auf,  aber  an  deu  übrigen  marokkanischen  Stationen, 
sowohl  an  den  KUstenstationen  als  auch  in  Marrakesch,  gehören 
sie  zu  den  am  seltensten  beobachteten  Windrichtungen.  Der 
Einfluß  des  Mittelmeeres  and  seiner  Depressionen  findet  also 
südlich  von  Tanger  seine  Qrenze,  das  übrige  Marokko  steht 
in  seinem  Windsystem  ganz  im  Bereiche  des  liAiiereii  Luft* 
droekes,  der  sich  nordwärts  von  ihm  befindet. 

Durch  eine  der  neuesten  Untersuchungen  der  deutschen 
Seewarie^)  sind  wir  glücklicherweise  mit  dem  Verlauf  der  Luft- 
strömungen auf  dem  Mittelmeere  selbst  vertraut  geworden.  Die 
Kenntois  dieser  LoftstrOmangen  ist  gerade  für  vorliegende  Zwecke 

'j  Tbevenet,  Essai  <le  diiuatolugie  alg^rienae.  ä.  102. 
*)  Wind,  Strom,  Lnft>  vnd  Wanertemperatttr  auf  d«n  wietatigstoi 
DMiipfcffw«g«n  dis  lUU«liiM«nB.  Ntch  dtn  BeoMitiiogeii  dtatadier  Dampler 
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von  großer  Bedentug,  da  die  BegenTerhAltDiase  des  gröBten 
Teiles  der  Atiulinder  gmde  dardi  sie  beetimmt  werden.  £e 
handelt  sieh  Uerbei  am  eine  Verarbeitoiig  des  Malerialea,  wie 
es  in  den  SeluUfotegebAehem  an^seepeielierl  ist.  Da  gerade  zwei 
wiclitigeSciüffalirtswege,  nftmlieli  Qibralter-Neapel  and  Gibraitsr- 
Port43aId  vor  der  algerisefaea  Kttste  ibren  Verlaof  nehmen,  der 
westlichste  Teil  natnrgem&fi  Yon  alten  Dampfern  dnrehfahren 
werden  maß,  so  stfltsen  sich  die  Ergebnisse,  die  man  für  diesen 
Teil  des  Mittelmeeres  gefanden  hat,  anf  ein  ▼erh&ltnism&ßig 
reiches  Material.  Bei  der  Bearbeitung  den  Beobaehtnngsstoies 
ist  man  nnn  in  der  Weise  Torgegaagen,  daß  man  sftmtUche 
Beobaohtnngen,  die  in  einem  Gradfelde,  das  sich  ftber  xwei 
Breitengrade  und  fünf  Längengrade  erstreekt,  snsammengefafit 
nnd  m  einem  Windstem  graphisch  anfgeseichnet  hat.  Yen 
diesen  Windstemen  kommen  für  anser  Gebiet  folgende  Tier  In 
Betracht:  1.  der  westliche  Teil  des  Mittelmeeres  36*— 88*  N., 
6*-0*  W.;  2.  Kftste  Ton  Algerien  36*-38*  N.,  0*-6*  E., 
3.  Zwischen  Sardinien  nnd  der  Eflste  Ton  Algerien  36*-^iO*N., 
5*— 10*E.;  4.  ZwischenSisflien  nnd  Tunis  S6*-88*  K.,  10*-15*B. 
Da  die  Seeleate  nach  der  Ißteiligea  Windrose  beobachten  und 
diese  Einieilnng  auch  in  der  Arbeit  der  Seewarte  beibehalteu 
ist,  schien  es  notwendig,  diese  Beobachtungen  auf  die  S-Strieh- 
Windrose  su  reduzieren,  um  sie  mit  den  Beobaditungen  der 
Landstationen  direkt  Tcrgleichbar  zu  machen.  Die  Umrechnang 
geschah  nach  der  fast  allgemein  ttbUehen  Methode: 

n  M  _r  NNW.+NNB. 

z.  B. ;  N'  =  N  +  •  ^  -  -  - 

Der  westliche  Teil  des  Mittelmeeres  weist  nattlriich  ganz 
ähnliche  Verhältnisse  anf,  wie  wir  sie  schon  am  Eap  Spartel 
angetroffen  haben.  Östliche  und  westliche  Winde  streiten  das 
ganze  Jahr  hindurch  um  die  Vorherrschaft.  Nur  der  Juli  weist 
NE.  mit  17,7  */o  als  häußgsten  Wind  auf,  aber  es  ist  za  be- 
denken, daß  längere  Beobachtungsreihen  die  Zahlen  leidit  um- 
ändern kennen.  Die  Häufigkeit  tou  £.  nnd  W.  spricht  sich 
jetzt  aber  auch  schon  darin  aus,  daß  ersterer  mit  14,1  nnd 
letzterer  mit  Ib.bVo  auftritt.  NE.  und  SW.  weisen  dann  die 
nächst  größten  Häufigkeitsziffem  auf.  E.-  und  W.-Winde  spielen 
auch  noch  weiter  nach  Osten  hin  eine  große  Bolle.  In  den 
Gewässern  Tor  der  algerischen  KUste  webt  vom  Oktober  bis 
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zum  März  vorwiegend  W.-Wind,  vom  Mai  bis  September  vor- 
wiegend E.-Wind,  daneben  wie  im  Westeu  luiufige  NE  -  und  SW.- 
Winde  und  auch  schon  NW. -Winde.  Je  weiter  mai;  nuu  nach 
Osten  fortschreitet,  um  so  mehr  machen  sich  auch  NW. -Winde 
bemerkbar,  was  ja  auch  die  Beobachtungen  der  Landstationen 
feststellten.  Zwischen  Sardinien  und  der  algerisclien  Küste 
herrschen  sie  iu  allen  Wintermonaten  bei  weitem  vor,  zwischen 
Sizilien  und  Tunis  erreichen  sie  sogar  in  allen  Monaten  außer 
August  die  größte  Häufigkeit.  Der  Monat  August  weist  23,8*^/0 
SE.  und  21,5^'o  NW.  auf.  Der  NW.  wud  also  in  seiner  Tlüuüg- 
keit  auch  hier  so  wenig  übertroffen,  daij  mau  wohl  annehmen 
kann,  dalj  spätere  Unters m  luuigeu  seine  Vorherrschaft  auch  in 
diesem  Monat  prwvixMi  können. 

Tn  «einer  DarsteiUiog  des  Klimas  vnii  Alg"*  rieii  beirai  htet 
Thevenet  das  Verhalten  der  meteorologischen  Eienieiiie  I  ci  dein 
Vorbeizuge  einer  Depression  längs  der  algerischen  Küste.  *) 
Die  Fälle,  die  für  die  Regenverteilung  charakteristisch  sind, 
seien  auch  hier  kurz  angeführt  und  beschrieben.  Am  24.  Februar 
1890  erscheint  eine  Depression  vor  der  Meerenge  vm  r^ibraltar, 
in  Algerien  wehen  Südwinde  und  erhöhen  die  Temiieratur.  Am 
folgenden  Tage  ist  die  Depression  weiter  nach  Osten  vorgerückt, 
ihr  Kern  liegt  ungefähr  über  Nemours.    Da  die  Südwinde  noch 
andauern,  kommt  es  im  östlichen  Gebiet  noch  nicht  zui  I?pgen- 
bildang,  nur  Nemours  mißt  4  mm.    Mit  größter  Wahrscheinlich- 
keit darf  hier  aber  nun  angenommen  werden,  dati  westlicli  von 
Nemours,  also  auf  marokkanischem  Gebiete,  die  dort  auf  der 
BOckseite  der  Depression  herrschenden  Nord-  und  Nordwest- 
winde Regen  herbeifttlireii;  leider  liegen  hierüber  keine  gleich- 
zeitigen Beobachtungen  yor.   Am  26.  liegt  die  Depression  über 
dem  Golf  Yon  Bona.   Der  Wind  ist  nach  West  gedreht,  die 
Begeozone  ist  weiter  nach  Osten  fortgeschritten,  sie  dehnt  sich 
nnnmelir  über  gans  Algerien  ans.  Am  27.  befindet  aich  die 
Depression  an  der  tunesischen  Ettete.  Es  regnet  immer  noch 
Aber  dem  ganzen  Gebiete  nnd  sswar  mit  größerer  Heftigkeit 
als  am  vorhergehenden  Tage.   Als  Beispiel  einer  Depression, 
die  Tom  Nordwesten  Frankreichs  ans  ttber  den  Golf  von  Genua 
nach  SB.  bin  wegzieht,  wird  die  vom  18.  Janaar  1899  angefflhrt. 
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An  diesem  Tage  tiiulet  man  das  Zentrum  der  Depression  im 
flordwestlichen  Frankreic)]  liegen,  sie  rückt  schnell  nach  Siul- 
Osten  vor  und  liegt  am  iolgeuden  Morgen  über  dem  Golf  von 
(^Dua;  in  Algerien  ist  allgemeiner  Regenfall  eingetreten.  Am 
14.  hat  sich  die  Depression  weiter  ausgedehnt,  indem  sie  noch 
ein  wenig  nach  SE.  vorgerückt  ist.  Der  Regen  fällt  in  großen 
Mengen,  in  den  höher  gelegenen  Stationen  in  Form  von  Schnee. 
Die  Niederschläge  halten  auch  noch  während  des  folgenden 
Tages  an.  da  die  Luftdruckverteilnng  mit  nur  einer  geriageo 
Yerflachung  der  Depression  dieselbe  geblieben  ist. 

Ganz  neuerdings  besitzen  wir  von  demselben  Verfasser 
eine  allgemeine  Untersuchung  über  die  Vorhersage  des  Wetters 
in  Algerien/)  oder  vielmehr  genauer  gesagt,  Ituc  zwei  bestimmte 
Witterungstypea,  nämlich  Regenwetter  an  mehreren  aufeinander- 
folgenden Tagen  und  mindestens  fünf  Tage  lang  anhaltendes 
trockenes  Wetter.  Die  Untersuchung  erstreckt  sich  hierbei 
nur  auf  die  Wintermonate.  F&r  alle  die  diesen  Perioden  vor- 
hergehenden Tage  wurden  nunmehr  die  Luftdruckwerte  nicht 
nnr  der  meteorologischen  Stationen  von  Algerien  und  Tunesien, 
sondern  auch  der  des  Mittelmeeres  und  des  größten  Teiles  des 
übrigen  Europas  gesammelt,  zu  Mittelwerten  vereinigt,  und  so 
die  typische  Luftdruckverteilung  flir  eine  herannahende  Begen- 
Periode  oder  Trockenzeit  dargestellt.  Diese  Bearbeitong  wurde 
zuerst  getrennt  für  die  drei  \Vintermonate  Dezember,  Januar 
und  Februar  durchgeführt,  docli  konnten  schließlich  diese  drei 
Karten  ihrer  großen  Ähnlichkeit  wegen  an  einer  einzigen  yer- 
einigt  werden. 

Die  für  herannahendes  Regenwetter  typische  Karte  der 
LnftdmckTerteilang  ae^  tarn  Depression  mit  einem  Kern,  der 
unter  759  mm  herabgeht,  tkher  dem  westliehen  Ifittelmeerhecken, 
ein  Hochdruckgebiet  Uber  Ostenropa,  ein  nnr  wenig  geringerea 
aweites  Hochdrackgehiet  Aber  dem  Atlantischen  Ozean  nnd 
schließUdk  ein  Gebiet  mittiersB  Lnftdnokes,  daa  sich  iwisehen 
den  beiden  Maiima  Tom  Mittelmeer  nach  der  Nordsee  hinzieht, 
wo  der  Lnftdmek  immer  mehr  abnimmt.  Die  meisten  Hittel- 
meerdepressionen kommen  vom  Atlantischen  Oieaa  her,  doch 
können  sie  an  sehr  Tersehiedenen  Stellen  anf  den  enropftischen 
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KoBtineni  ttbertieten.  Das  SU^vm  diter  Sfllir  großen  Aimhl 
Yon  Wetterwarten  bat  dub  ergeben,  daß  die  WabrwbeiBlidikeit 
des  Übertritts  einer  gnt  ausgeprägten  Depressiim  anf  das  Hittel- 
meer  ron  dem  Orte  ibres  ersten  Auftretens  an  der  enropftiseben 
JCttste  abbäugt.  Ersebelnt  die  Depression  bei  GiMtar,  so  be- 
trigt  die  Wabrsdieiiiliclikeit  72,  bei  Spanien  92,  bei  Frankreieb 
69,  bei  England  37,  bei  Norwegen  33  und  bei  Nordnißland 
14*/«.  Liegt  aber  gleichzeitig  nocb  eine  AnticycloDe  Uber  Ost- 
enropa,  go  steigert  sieb  die  Wabrsebeinlichkeit,  daß  eine  bei 
Qilnraltar  and  Spanien  auftretende  Depression  au!  das  Mittel- 
meer  übertreten  wird,  fast  bis  znr  Gewißheit.  Für  die  Bahnen 
tlber  Frankreich,  England  und  Norwegen  steigt  die  Wahrschein- 
lichkeit ebenfalls,  während  sie  für  Nordrußland  vollkommen 
Null  wird.  Die  Gegenwart  der  Anticyclone  im  Osten  bewirkt 
also,  daß  die  Depressionen  stärker  als  sonst  zum  Mittelmeer 
hingezogen  werden.  Mit  großer  Walirscheinlichkeit  vermag  man 
demnach  beim  Erscheinen  einer  I)epre.ssion  über  Gibraltar, 
Spanien  oder  Frankreich  in  Verbindung  mit  dem  holien  Drucke 
über  Osteuropa  eine  iieihe  von  Regentagen  vorherziisagen.  Die 
dritte  Bedingung  der  Typeukiiile,  das  Maximum  lui  Westen, 
zeigt  nur  an,  daß  die  ailgeraeinen  ßegeufälle  erst  dann  walir- 
scbeinlich  werden,  nachdem  die  Depressionen  nacli  Westen  hin 
durch  einen  Wall  holien  Druckes  abgeschlossen  sind.  Ist  dieser 
Wall  noch  nicht  vollständig  entwickelt,  so  wird  der  Eintritt 
der  Hegen  sich  noch  um  einige  Tage  verzögern.  Das  Gebiet 
mittleren  Luftdruckes  zwischen  Mittelmeer  und  Nordsee  erklärt 
sich  nur  dadurcli,  laß  zahlreiche  Depressionen  durch  diesen 
Teil  von  Europa  nach  dem  Mittelmeer  hinziehen. 

Steht  jedoch  eine  mindestens  5  Tage  andauernde  Trocken- 
»eit  bevor,  so  befindet  sich  unser  Gebiet  im  Bereiche  hohen 
Luftdruckes  von  etwa  770  mm,  und  dieser  nimmt  von  büden 
nach  Norden  ab.  Die  Isobaren  zeigen  eine  konvexe  Form, 
uud  zwar  ist  die  kouvexe  Seite  nach  Norden  nach  dem  niederen 
Luftdruck  zu  gerichtet,  der  im  Norden  vonhui  opa  anf  747  mm 
herabsinkt.  Von  der  Isobare  7()0  mm  an,  die  südlich  von  Irland 
nach  Nordnordwesini  Ins  ihk  h  Moskau  verläuft,  ändert  sich 
die  Form  der  Isobai  en,  sie  keinen  nunmehr  ihre  konvexe  Seit« 
nach  büdeji.  Die  r.e(liii;^üiig  fiir  trorkeiiHs  Wetter  scheint  also 
-ofienhar  darin  zu  bestehen,  daü  die  Bahueu  der  Depressionen 
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dinm  mehr  ii6rdlioheii  Verlauf  Dehmen,  ohne  das  Hittelmeer  ni 
bertthren. 

Beichten  wir  nun  noch  kurz  die  Winde  nach  ihrer 
Ffthigkeit,  dem  Ijande  Hegen  zuznföhreii.  Für  unsere  Breiten 
kommen  als  Regenbringer  liauptsächlich  die  Westwinde  in  Be- 
tracht. Sie  frisclien  die  Atmosphäre  auf  und  bringin  genügenden 
Wasserdampf  mit  sich,  der  durch  das  Dasein  zahlreiclier  Er- 
hebungen mit  der  aufsteigenden  Luftbewegung  zur  Verdichtung 
und  zur  Ausscheidung  von  Regen  gebracht  wird.  Anders  liegen 
die  Verhältnisse  in  den  Atlasländern.  Den  wohltätigen  Einrtuli, 
den  die  Westwinde  iu  Kiiropa  ausüben,  können  sie  hier  nur 
■A\ü  piü^m  ganz  beschränkt s^n  Gebiete  geltend  machen.  Ihr 
Wiis-iii  dampfgehalt  kommt  nur  dem  westlichen  Teil,  also  Marokko, 
zugute.  Die  gewaltige  Erhebung  des  niaiukkaüii^clieii  Atlas- 
gebirges bewirkt  naliü  an  der  Küste  schon  einen  aufsteigenden 
LulUlium,  wobei  der  größte  Teil  des  Wassenlaujpfes  ausge- 
schieden wird.  Das  übrige  Atlass:ebiet  liegt  für  die  Westwinde 
im  Regenschatten  flo«  marukkani^^rhen  Atlas.  Weiter  nach 
Osten  vermag  sich  iinnu  i  hio  der  Kintliiii  der  Südwest  winde  zu  er- 
strecken, da  ilii  e  IvichLuog  mit  dem  Streichen  des  maiukkanischen 
Atlas  üIm  reiiistiiimit.  Sie  vermögen  noch  im  westlichen  Algrerien 
Re^PT)  heiUeizuiühren.  Für  das  übriß^e  Algerien  und  für  l  auesien 
sind  aber  die  Winde  aus  iir.rdlidien  KiciiLungt  ii  di--  Hauptregen- 
bringer.  Sie  streichen  ubei  da«  Mittelmef^r  Iii u weg  und  haben 
so  Gelegenheit  Wasserdampf  auizuutihnieü.  Zieht  man  hierbei 
in  Betracht  daß  din  Wa*^«ertemperHtur  des  Mit telnippres  tiutt 
ganz.  l)t--^'»iidt^!'s  liidif  i-^i  und  iiian  hit-f  t-iiu>  jährliche  Wiiiniistung 
Vm>  7.U  III  und  nudii  annt-linifii  kann,  wird  man  \V(dil  auf 
t  in»  n  ImliPii  \\  assni d  i iiipigelialt  dieser  vom  Meeie  liervvehenden 
Winde-  s(  liiieben  können.  Andrerseits  weT'd^»!^  wir  •^pfit'^r  aber 
auidi  x  lien.  dfiB  Tinr  nntpr  ganz  bt  siijiiuiitn  Verliältnisseu  die 
uurdlicheu  Wmde  Regen  auszoBcheideu  vermügeu. 

IJteratar  und  Beohachtnufirsmaterial. 

Id*-  bis  jetzt  über  das  Klima  der  Atlasl  ni  ln  und  siM  ziell 
über  die  Niedersfhln?sverhältnisse  derselben  vorliegende  Literatur 
verteilt  sich  sehr  nn;r1pichmäßig  über  das  ganze  <ipbiet.  Die 
häufigste  Bearbeitung  haben  die  Niedersehl» fr^^voiiiältuissi^  Al- 
geriens erfahreo,  gemäß  den  hier  am  weitesten  zuiUckreicUeudeu 
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Beohachluiigen.  Schon  187U  konnte  Ranlin')  die  ersten  Er- 
gebnisse der  ßegeumessnn£ren  an  Iß  algerischen  ötiitioiien  ver- 
öffentlichen. Es  handelt  sich  hierbei  allerdings  nur  um  eine 
Mitteilung  von  Mittelwerten,  aus  denen  dann  Schlüsse  auf  die 
Regeuverteilung'  des  Landes  gezogen  wurden.  Kine  genauere 
Bearbeitung  erfuhren  dann  die  algerischen  Kep:enbfol)achtuiigen 
durch  An^ot.*)  Von  dem  nunmehr  in  unif-iii^reichereni  Maße 
vorliejjHndfn  MiUerial  w  in  leii  20  Jaiue  i  l^fiO— 79)  heraus- 
gen^nty^'i!.  dir  Iviiizereii  iteilitiii  wurden  niittelsf  dei'  von  Angot 
anlV<^stellten  K<»rinp]  auf  die  lanjri-'iv  IVrifMlr  i'eiluxiHrt  und  die 
so  \vi  frleiphbar  p ;ei:i;tchten  Krgeijnisse  der  eiu/t  liieii  Stationen 
/AI  einer  Kegenkarte  vereinigt.  Eine  zweite  Kegenkarte  von 
Alijreiien  wurde  dann  1888  von  der  Akademie  zu  Al^iet  lirivms« 
gegeben.^;  Sie  stiUzt  sich  auf  IDjähiige  Mittel  1H77— 8ö  von 
31  Statioiipn.  (Ijeider  war  mir  diese  Darstellung  nicht  zu- 
gkuglich.)  Ungefähr  zur  selben  Zeit  erschien  eine  Bearbeitung 
der  Beobachtungen  über  die  Hagelfälle/*)  Die  neueste  Arbeit 
Öb«-r  die  RegenverliäUnisse  Algeriens  ist  die  von  Th6venet. 
dem  Direktor  des  ^Service  Meteorologique  Algerien*. •^)  Sie  wurde 
mir  von  dem  Metporoloo-iselten  Institut  in  Algier  in  sehr  liebens- 
würdiger Weise  zur  Veriügung  gestellt,  wofür  ich  mir  auch 
hier  erlaube  noclimnls  meinen  Dank  auszusprechen  Die  Arbeit 
stellt  einen  recht  ansehnlichen  Band  dar  mit  einem  für  die 
algerischen  Verhältnisse  ungewöiinHch  reichem  Material,  es  ist 
scheinbar  eine  vollständige  Sammlung  des  bis  dahin  vorhanden 
gewesenen  Beobachtuogsstoffes.  Was  nun  aber  die  Bearbeitung 
anbetrifft,  so  muß  man  leider  feststellen,  daß  sie  eine  nicht  ge- 
nügende ist,  daß  vor  allen  Dingen  die  angewandte  Bearbeitungs- 
methode sich  nicht  dazu  eignet,  um  ihre  Ergebnisse  kartographisch 
niederlegen  zu  können.  Den  von  Th^venet  angegebenen  Mittel- 
werten fehlt  besonders  eine  Bigensehait,  die  ein  Haapterfordemis 

')  Comptes  EenduB.  T.  XXVIIX.  S.  942.  Aaszag  Uet.  Zeitscbr.  V.  18W 

*)  Angot,  Le  climat  de  TAlgtei«.  AwoAm  d«  Bnmn  Central  M«- 
ttecologique  <le  Franke     1881.  I, 

')  Qiiantitis  de  piuies  receiiillies  en  Algerie  de  I  annfee  1877 — 86. 
Algier  1888.  ürrsg.  v.  d.  Akad.  z.  Algier.  [Hef.  Met.  Zeitscbr.  1889  S.  40.] 

*)  Stfttiitiqttd  d«  1*  grtle  tomMe  «n  Algtrie  pendant  Im  dix  anntaa 
1876-85.  Storvlm  lUtioioIogiiiatt  Alsftrieo.  [Bd.  Het  Zwtadir.16898.38.] 
TMt«mI»  Bh«!  4«  GUinRtotocIe  AlgteliiiBi.  Algw  1888. 
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aller  klimatologischen  Untersuchungen  ist:  nämlicii  die  direkte 
Vergleichbarkeit  der  einzelnen  Mittel.  In  vorliegender  Arbeit 
wurde  nicht  auf  die  Länge  der  Beobacbtunf^sreilien  Riicksicht 
genommen,  auch  Warden  sie  nicht  auf  die  gleiche  Periode 
reduziert.  Kine  Angabe  iiber  die  Art  der  Bearbeitung  des 
Materials  wird  nicht  gegeben,  bei  der  Tabelle  der  Monats-  und 
Jahresmittel  findet  sich  nur  die  Angabe:  Moyennes  ii;iluite?i  de 
toutes  les  observations  receuillies.  Dadurch,  daß  es  versäumt 
wurde  einheitliche  Mittelwerte  abzuleiten,  wird  z.  B.  einer  Reihe 
von  Algier  von  58  Jahren  dasselbe  Gewicht  gegeben,  wie  der 
großen  Anzahl  der  sehr  viel  kürzeren  Beobaclirungsreihen.  Diese 
Mittelwerte  fftr  Algier  werden  zudem  aus  einer  Reihe  gebildet, 
die  sich  ihrerseits  wieder  ans  nichts  weniger  als  vier  verschie- 
denen kiirzeren  Reihen  zusammfusetzt  und  zwar:  1838-47 
M.  Dou,  ingönieor  des  dessechements,  1848  —  70  Möle  de  la 
Marine  et  Ponts  et  Chaussees,  1871—8;^  Hupital  militaire  du 
Dey,  1884-95  Hotel  de  ville  dWl-ei  Bedenkt  mau,  daß  bei 
diesem  Zusammenschmelzen  von  gaii/>  verschiedeiieu  Reihen  gar 
nicht  leaclitet  wurde  daß  die  Aufstellung  der  verschiedenen 
Regen üie^>ser  hv\  den  zicmli^  h  beträchtlichen  Höhenunterschieden 
keine  ahvaliit  <rlHiche  ist.  so  wird  man  den  für  Alsricr  bei^echoeten 
liitteiu  Ulli-  einen  geringen  Wprt  zuschrcilitMi  knniieii. 

I>pr  Vollständigkeit  wegen  seien  schiieijlicli  liier  iirn  h  zwei 
Arl)eitrii  augefüln  t,  ilie  sn  li  ganz  speziell  mit  den  ]?ep;enverhHlt- 
nisseu  der  Stadt  Algier  l  esi  batti^en :  Lambuc,  Reciierciit-s  sur 
le  climat  d'Alger,  Toulou  1897  und  Gaackler,  La  piuie  Alger, 
Annales  de  Geographie  190H.  S.  327. 

Nicht  so  häufig  ist  die  Verteilung  der  Niederschlage  in 
Tunesien  bearbeitet  worden,  ganz  analog  den  ja  auch  hier 
kürzeren  Beobaclitiinorsreihen.  Die  erste  Untersuchung:  Jacques, 
Meteorologie  et  cliiiiaiologie  de  la  Tunisie,  Nancy  1896,  war 
mir  leider  nicht  zugänglich.  Um  so  größ^^ren  Dank  schulde  ich 
der  Direction  G6nern1e  de  TEnseignement  Public,  Service  M^t^oro- 
logique  in  Tunis  iur  die  liebeuswiirdige  Überlassung  von :  '^i- 
nestons,  Ues  pluies  en  Tunisie,  Tunis  1901.  Ich  beschränke  mich 
hier  auf  eine  bloße  Erwähnung  der  Untersuchung,  da  ich  später 
noch  häufig  Gelegenheit  haben  werde  näher  darauf  einzugehen. 

Für  den  dritten  hier  in  Betracht  kommenden  Staat,  fftr 
Marokko  ist  die  Literatur  noch  geringer.  £in6  kUmatologi&che 
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I.'uteisuciuui^'  besitzen  wir  bis  jetzt  nur  in  der  Darstellung^ 
T]i.  Fischers.*)  Ks  ist  dies  eine  Bearbeitung  des  lieobaclitungs- 
materiales,  das  von  den  wenigen  Küstenstationen  und  von  ilarra- 
kescli  vorlag,  mit  Einschluß  der  Beitbaclitungen,  die  der  Ver- 
fasser auf  seine»  Reisen  im  Atlasvorlande  angestellt  hatte. 

Vou  der  Ei  wägfung  ausgehend,  dali  es  bis  jetzt  noch  an 
einer  einheitlicheu  Karte  der  Kegenverteilung  der  AtlasiRnder 
mangelt,  und  ferner,  daß  die  spärlichen  Beobachtungen  Marukkus 
jetzt  immerhin  einige  kurze  Reihen  aufweisen,  empfahl  mir  Herr 
Geheimer  Regierungs  -  Rat  Prof.  Dr.  Th.  Fischer  vorliegenden 
5tüft  zur  Untersuchung.  Jedoch  muß  hier  gleich  bemerkt  \'.  ei  iU  n, 
(laß  die  nunnjehr  vorliegende  Arbeit,  die  auch  mehr  eine  kliiiia- 
tolugisch-geographische  sein  soll,  nicht  den  Ansi)ruch  macht 
eine  streng  meteorologische  zu  sein,  dazu  fehlte  es  an  genügen- 
dem BHobachtiingsniHterial,  vielmehr  mußte  fl'ir  manclin  Gegenden 
die  Kegtiiiv«:iit^ilung  nocli  eine  rein  hypotl!etis(  lir  Mt  iben,  wenn 
man  auch  !nr»glichst  bemulit  war,  -le  in  diest  in  b'aiie  von  an- 
deren Gesiciitspuukten  aus  zu  bestimmen.  Die  l'eriode,  für  die 
man  <\\e  Mittelwerte  des  Niederschlags  bilden  mußte,  war  oline 
weiteres  durch  die  Arbeit  von  Oinestons  gegeben.  Hier  «iud 
die  Beobachtungen  der  Jahre  1886— 19(XJ  verwertet  worden» 
und  obgleich  es  ein  leichtes  gewesen  wäre,  für  Algerien  längere 
Beobacbtnngsrpihpn  zu  bekommen,  so  mußte  man  auch  hier  mit 
Rück.sicht  auf  die  fiir  Tunesien  vorliegenden  löjährigen  Mitteln 
dieselbe  Periode  wählen.  Dies  hat  ja  auch  den  Vorteil,  daß 
man  auf  diese  Weise  die  mehr  oder  weniger  unzuverlässigen 
älfpren  Beobachtungen  ausschaltet.  Natürlich  lagen  nicht  für 
sämtliche  algerische  Stationen  volle  löj&hrige  Beobachtungs- 
reiben vor,  sondern  man  mußte  die  kOrzeren  Reiben  mit  Hilfe 
von  geeigneten  Vergieichsstationen  auf  die  längere  Reihe  redu- 
zieren, was  unter  Anwendung  der  von  Angot  angegebenen  und 
jetzt  allgemein  angewendeten  Methode  geschah.  In  dem  Falle, 
wo  es  zweifelhaft  erschien,  ob  die  gewählte  Vergleichsstation 
auch  wirklich  für  das  Regenregime  der  betreffenden  Gegend 
mafigebead  war,  wurde  noch  eine  zweite  Station  zam  Vergleiche 
herangesMgen  nnd  ans  beiden  Sigebnissen  das  Mittel  genommen, 


^  Th.  IMtr,  Zm  Kltaiatologle       Mudiho.  2MtMhr.  4.  Gat.  Mr 
Mk.  Bvlia  1900.  86. 
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das  nunmehr  verwendet  wurde.  Dieselbe  Metliode  der  Ver- 
arbeitLiüg  i^l  auch  von  Ginestous  angewendet  worden,  su  daii 
die  algerisclien  und  tunesischen  Stationen  durch  direkt  ver- 
gleichbare Mittel  dargestellt  werden  konnten.  Leider  war  es 
bei  einigen  wenigen  algerischen  Stationen  aus  Mangel  an  einer 
geeigneten  Vergleichsstation  nicht  möglich,  sie  auf  die  einheit- 
liche Periode  zurückzuführen.  Bei  den  weit  in  die  Wüste  vor- 
geschobenen v^tatioueü  El  (lolea  und  Ghardaja  dürfte  dieser 
Unistand  auch  nicht  allzusehr  ins  Gewicht  fallen,  da  die  obere 
Grenze  der  Niederschläge  hier  eine  sehr  niedrige  isi,  die 
Schwankung  also  nicht  sehr  bedeutend  sein  kann  T^ie  übrigen 
algerisclieii  Staiiom  n.  deren  Reihen  nicht  auf  die  Periode  188fi 
bis  1900  reduziert  werdf^u  knunteu,  liegen  ^iimtlich  nahe  de!' 
tnnesisctien  (Frenze,  ])a  ihre  Mittelwerte  aus  den  kürzereu 
Reihen  iti  genügender  Weise  mit  den  reduiciei  leu  IVfitteln  der 
unter  gleichen  Verhältnissen  liegenden  tunesischen  Stationen 
Bbereinstimmeu,  so  scheinen  sie  auch  nicht  allzu  beträclithch 
von  dem  Mittel  der  längereu  Beihe  abzuweichen.  Schwerer 
fällt  es  immerhin  schon  ins  Gewicht,  daß  die  marokkanischen 
Stationen  nicht  direkt  untereinander  vergleichbar  gemacht  werden 
konnten,  aber  man  mußte  sich  mit  den  Ergebnissen,  wie  sie 
bis  jetzt  vorliegen,  begnügen,  sie  umzuarbeiten  ist  leider  noch 
ein  Ding  der  Unmöglichkeit. 

Das  der  vorliegenden  Untei'suchung  zugrunde  liegende 
Beobachtungsmaterial  ist  den  Veröffentlichungen  des  franzö- 
sischen meteorologiflchen  Zentralbureaus  entnommen,  die  Er- 
gebnisse des  tunesischen  Beobachtungsnetzes  entstammen  der 
sehen  erwähnten  Ginestousschen  Arbeit.  Ffir  Marokko  lag 
dagegen  bis  jetzt  nur  ein  sehr  kleiner  Teil  der  dort  angestellten 
Beobachtungen  gedruckt  vor.  W  enn  ich  aber  trotzdem  annehmen 
darf,  daß  es  mir  gelungen  ist,  mir  das  yorliegende  BeobachtnngS' 
material  vollständig  zu  beschaffen,  so  verdanke  ich  dies  in  erster 
Linie  dei  TJebrns Würdigkeit  des  Herrn  Geheimen  Regierungsrates 
Prof.  Dr.  Th.  Fischer,  der  mir  zum  Teil  das  Material  selbst 
verschaffte,  was  manchmal  mit  nicht  geringen  Schwierigkeiten 
verknüpft  war,  ferner  mir  die  Beobachtungen,  die  in  seinem 
Privatbesitz  waren,  zur  YerfOgnng  stellte  und  mir  schließlich 
auch  bei  der  EerbeisGhalfiuig  des  übrigen  Xateriales  an  jeder 
Zeit  mit  seinem  Bat  znr  Seite  stand.  Großen  Dank  schulde 
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ich  ebeiifuU^  lief  1  )eut sclit^i  SeewarLb  iu  Hambiirg,  'iü*  nur  die 
noch  nicht  veruiieutlichteu  Beobachtungen  von  Mogailur,  Saffl 
uiul  CasablrtHf-i  zur  Yerfüguog  stellte.  Da  diese  marokkanischen 
Beobachtimgeii  also  noch  vollkommen  unbekannt  sein  dtiirftaii) 
halte  ich  ^-s  für  aiierebracht  auf  sie  näher  einzugehen. 

Die  Beobachtungen,  die  an  der  Lloydstation  auf  Kap 
Spartel  angestellt  werilen,  wurden  Herrn  'J'h.  Kischer  von  dem 
Beobachter  Herrn  Hatliaway  in  sehr  liebensNMudiger  Weise  in 
einer  Abschrift  zur  Verfügung  gestellt.  Sie  umfassen  den 
Zeitraum  vom  16.  Mai  189H  bis  Dezember  1904,  mit  Ausnahme 
des  Jahres  1903.  Es  scheinen  allerdings  auch  für  diese  Zeit 
Beobachtungen  vorzuliegen,  doch  sind  sie  scheinbar  durch  ein 
Versehen  nicht  mit  den  anderen  Jahrgängen  übersandt  worden. 
Die  Höhe  des  Regenmessers  ist  58,5  m  (Iber  dem  Meeresspiegel. 
Die  Beobachtuugsreihe  ist  vollständig. 

Von  dem  benachbarten  Tanger  liegen  immer  nur  noch  die 
alten  Beobachtungen  vor,  die  von  dem  deutschen  Minister- 
residenten  Weber  vom  1.  Oktober  1879  bis  zum  30.  September 
1885  angestellt  wurden.  Sie  sind  von  J.  Hann  in  der  Zeit- 
Schrift  der  Osterreichischen  Gesellschaft  für  Meteorologie  1887 
S.  26  bearbeitet  and  veröffentlicht.  Das  Jahresmittel  (816  mm) 
stimmt  zufällig  sehr  mit  dem  auf  Kap  Spartel  gewonnenen 
(819  mm)  Uberein. 

Die  zu  Rabat  ?en  dem  Leibant  des  Sultans  angestellten 
Beobachtungen  umfassen  noch  nicht  ein  Jahr  (Juli  1881  bis 
Februar  1882).  Sie  seien  nur  der  Yollst&iidigkeit  wegen  mit 
an^dahrt.  ^) 

Von  Casablanca  liegen  swei  kttrsere  Beihea  vor.  Die 
altere  Reihe  umfaßt  die  Beobaehtnngen  des  Herrn  Konsnl 
Feman  und  erstreckt  sieb  anf  die  Vier  Begeaperiodeii  ton 
September  1806  bis  Mai  1900.  Diese  Reihe  wurde  von  Herni 
Tb.  Fischer  In  seiner  Kihnatologie  Toa  Marokko  (S.  891)  be- 
arbeitet. Die  in  der  neuesten  Zeit  auf  Antrag  des  Herrn 
Tb.  Fischer  Im  Auftrage  der  Deutseben  Seewarte  durch  Herrn 
H.  Ficke  ansgefabrten  Beobachtungen,  deren  Ergebnisse  hiermit 
verOfleutlicbt  werden,  umfassea  IftckeDloa  die  Zeit  Tom  Januar 
1908  bis  Desember  1905.   Die  ron  Herrn  Tb.  Fischer  ein- 


0  Mitgeldlt  von  Em,  Hit.-Z.  1686  8.  868. 
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gerichteie  blHtiou  liegt  uQgeiälu*  öO  m  von  der  Kui»te  tuiierut 
in  einer  Höhe  von  15  m. 

Die  für  Safft  vürlie<::e[iiltMi  ßeoliin-lituni^eii  liei^iniieüi  mit 
Febrimr  1896,  Niedersclilafrsuiessungen  erst  mit  8eptember  189fi. 
Die  Beobachtungen  simi  leider  nicht  einlinitüch ,  sif«  iimfasseu 
mehrere  kurze  Reihen  Die  erste  Keihe  reicht  ww  September 
1896  bis  Dezember  l.s97,  e^;  fehlen  aber  die  Beobachtungen 
fnr  Mai  und  August  1897.  Dann  begiunt  ri  die  Regenmessungen 
wieder  mit  Juli  1899  und  reichen  bis  Januar  1900.  Auf- 
geuoninien  wurden  sie  dann  wieder  mit  Oktober  1900,  fanden 
aber  ihr  Ende  schon  bereits  mit  dem  nächstjährigen  Oktober. 
Die  neueste  Reihe,  die  wir  Herrn  Vizekonsul  Junker  verdanken, 
nimmt  ihren  Anfang  dann  mit  Juli  1902;  benutzt  wurden  von 
ihr  die  bis  Dezember  1904  angestellten  Beobachtungen.  Die 
Höhenlage  der  Station  und  die  Lage  zur  Küste  liat  leider 
wiederholt  iufolge  von  Todesfällen  und  Wohnungswechsel  der 
Beobachter  gewechselt  und  ist  auch  noch  nicht  genau  fest« 
gestellt.  Sie  war  bis  Januar  1900  wahrscheinlich  Meeresniveau, 
alsdann  bis  Oktober  1901  in  vorzüglich  geeigneter  Lage  un- 
gefähr 95  m,  seitdem  1  km  davon  entfernt  und  40  m  Höhe. 
Es  ist  in  Marokko  außerordentlich  schwierig,  wirklich  geeignete 
einwandfreie  Aufstellung  der  Instrumente  zu  ermöglichen. 

Ungleich  größeren  Wert  besitzen  die  von  Herrn  Vizekonsul 
r.  Üanr  in  Mogador  angestellten  Regenmessnngen.  Sie  beginnen 
mit  April  1894  und  werden  noch  heute  fortgesetzt,  es  fehlen 
nur  die  Beobachtungen  für  f'ebruar  uud  M&rs  1897  und  für 
Januar  1902.  Die  Station  liegt  etwa  100  m  Yom  Meere  entfernt 
in  einer  Höhe  von  ungefähr  10  m. 

Von  der  einaigeu  meteorologischen  Station  im  Inneren, 
Marrakesch,  umfassen  die  älteren  Beobachtungen,  die  im  franzö- 
■lachen  Konsulat  angestellt  worden,  die  Zeit  vom  Januar  bis 
März  1886  und  von  September  1886  bis  Mftn  1887.  Seit 
Januar  1900  werden  Beobachtungen  an  einer  von  Herrn 
Th.  Fischer  auf  seiner  letzten  Beise,  in  dem  Eaufhofe  des 
Herrn  H.  Marz  eingerichteten  Station  angestellt.  Die  znr 
Ableitnng  der  mittleren  Begenverhältnisse  Ton  Marrakesch  be- 
natzten Beobachtungen  umfassen  die  beiden  Tollatftndigen  Jahr- 
gänge 1900  und  1901  und  femer  die  Zeit  vom  Mai  1902  bis 
Mai  1905. 
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Till  ganzen  liegen  der  entwurfeiiua  iiegenkarte  did  Mittel 
aas  82  BeobaobUiugsreilieD  zagroude. 

Yerteilrag  der  MiedemliMge. 

Der  am  stftrksteii  hervortretende  Zug  in  der  Verteilnag 
der  j&hrlichen  BegenmeDgen  im  Atlasgebiet  sind  die  oogehenren 
Unterschiede,  die  die  Jahreesnmmen  der  yerachiedenen  Stationen 
anfweisen.  HUt  man  an  den  drei  Stafen  fest,  in  die  Snpan 
die  BegeoTerteilong  einteilt:  regenarm  unter  860mm,  mftfiige 
Niedersehllge  von  260— 1000  nmt  nnd  regenreich  über  1000  mm  0 
nad  wendet  man  sie  an!  die  Verh&ltnisse  der  AtlaslUndür  an, 
so  findet  man,  daß  hier  anf  verbältDismäßig  Ideinem  Gebiete 
alle  drei  Stufen  vertreten  sind.  Mit  den  zu  AIn  Draham  ge- 
messeneu  1641  mm  im  Jahre  nimmt  es  Anteil  an  der  regen- 
reichen Stufe,  während  als  regenarm  die  Steppengebiete  und 
der  südliche  Kaud  des  Sahara- Atlas  zu  hezeicliiien  sind.  Zwischen 
diesen  Grenzen  sind  alle  iiiiiglichen  Stufen  vertreten. 

Im  großen  uud  ^riinzen  betrachtet  nimmt  die  lu  ^rriimenge 
von  jNurdeii  nach  Smlt n,  also  von  >.\ev  Küste  nach  dem  Innern 
ab  Am  ausgesprtu  lu  nstt  n  isr  di^-^  Abnahme  anf  tiiiu  .sjschem 
Gebiet  und  im  östliciieu  Algt  i  u  n.  weiter  nach  Westen  hin  mhti 
sie  durch  eine  mit  der  Erhebuni;  Sahara-Atlas  verbundene 
gernige  Zunahme  der  Niederschlagsmenge  etwas  unterbrochen, 
im  allgemeinen  bleibt  die  Abnahme  aber  auch  hier  gewahrt, 
in  Marokko  liegen  die  Verhältnisse  anders,  wir  haben  hier  er»t 
eine  langsame  und  nicht  kontinuierliche  Zunahme,  dann  eine 
schnelle  Abnahme  der  Niederschläge  in  westüstlicher  Richtung. 

Das  am  meisten  durch  die  Regen  begünstigte  Gebiet  ist 
der  sich  am  Mittelmeer  hinziehende  Teil-Atlas.  Die  Regen- 
mengen, die  hier  im  Laufe  eines  Jahres  fallen,  sind  ziemlich 
betricbtlich,  ja  an  manchen  Punkten  höher  als  dii^|enigen,  die 
im  größten  Teile  Europas  fallen.  Auf  diesem  schmalen  Gebiet 
verainigen  sich  alle  Faktoren,  die  zur  Bildung  kriltiger  Regen 
nötig  sind:  die  unmittelbare  Nfthe  eines  stark  erwftrmten  und 
damit  einer  starken  Verdvnstnng  ansgMetzten  Heeres  und  das 
Vorbandensein  betrichtlicher  ßrhebnngen,  an  denen  die  doreb 


1)  Sapan,  Physiidte  Mtandt^  II.  Alfl.  &  140. 
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günstige  Winde  kerbeigeführtoi  Wuserdampfmasseii  zur  Ver- 
dichtiing  und  Aossclieiduug  gelangen  kCueii. 

Aber  nicht  an  jedem  Teile  des  Küstengebietes  kommen 
diese  günstigen  Verhältnisse  voll  zur  Geltung.  Die  Regen- 
mengen sind  im  Gegenteil  sehr  ungleichmäßig  über  das  Gebiet 
des  Tell-Atlas  verteilt,  es  findet  eine  deutliche  Abnahme  der 
jährlichen  Regenmengen  von  Osten  nach  Westen  hin  statt.  Die 
Beobachtungen  an  den  Küstenstalionen  lassen  diese  Abnaimie 
deutlich  erkennen :  Tabarka  1094  mm,  Dellys  893  mm,  Algier 
733  mm,  Tenes  467  mm,  Oran414ram,  Nemours  616  mm.  Auch 
die  auf  den  Hülien  des  Tell-Atlas  gelegenen  Stationen  weisen 
ganz  genau  die  gleiche  Abnahme  auf:  Ain  Draham  1641  mm, 
Fort  National  1056  mm,  Med^ali  848  mm.  Sidi  Bei  Abbes  468  mm, 
Tiemcen  648  mm.  Die  erneute  Zunahme  der  Kegeu.  die  sowohl 
aus  den  Messungen  von  Nemours  als  auch  aus  denen  von 
Tlemceu  liervorgelit,  dürfte  wohl  auf  den  sich  schon  hier  geltend 
machenden  Kuiduß  des  Atlantischen  Ozeans  zuri'K  kzutuliren  sein. 
Ob  diese  größere  Regenmenge  jedoch  auch  dem  nach  Westen 
sich  ausbreitendem  Kttsteugebiet  /iizuscbreiben  ist,  oder  ob  sie 
vielleicht  durcli  die  örtliche  Lage  der  Stationen  beiliugt  ist 
(dies  scheint  alleidings  sehi  wahrscheinlich  zu  sein),  läßt  sich 
bis  jetzt,  da  noch  keine  Regenmessungeu  aus  dem  Rif  vorliegen, 
nicht  fesLstelieu.  Aus  einer  Beobachtung,  die  de  Segonzac  auf 
einer  Reise  in  diesen  Gegenden  machte,  muß  man  eigentlich 
scliließen,  daß  im  Rifgebirge  die  Regenmenge  eine  geringe  ist, 
daß  sie  auf  jeden  Fall  weit  unter  (i(X)  mm  hegt.  De  Segonzac 
trifft  ungeiahr  lo  2U  km  westlich  von  Melilla  in  den  Tälern 
reiche  Gerstefelder  an,  doch  es  wird  ihni  auf  seine  Fragen 
hin  von  den  Eingeborenen  mitgeteilt,  daß  dieser  augenblick- 
liche Wohlstand  ein  ganz  außergewoluiliciier  ist.  Er  erklärt 
sich  dnrch  die  in  jenem  Jahre  gefallenen  sehr  staiken  Früh- 
lingsregen, lu  gewöhnlichen  Jahren  sind  die  Ernten  nicht 
so  ergiebig,  seit  sechs  Jahren  genügten  sie  nicht,  um  alle 
Einwohner  zu  ernähren,  und  fast  alle  jungen  Männer  waren 
gezwungen  auszuwandern.  *)  Daraus  muß  man  schließen, 
daß  die  Niederschlagsmenge  sogar  noch  unter  400  mm  ge- 
sunken ist. 

^)  de  SegoDuc,  Yojages  ea  lUruc  (1899— lUOl).  PAris  VJOd,  ä.  ö2. 
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An  der  Tatsache  der  Abnahme  der  Regenmengen  von 
Osten  nach  Westen  an  der  Mittelmeerküste  ist  also  nicht  zu 
zweifeln,  es  gilt  nur  noch  die  Gründe  festzustellen.  Als  Haiipt- 
nrsacbe  erkennt  man  sogrleich  die  starke  Differenz  in  der  Bieite 
des  Mittelmeeres,  das  den  einzelnen  Teilen  vorgelagert  ist,  es 
stehen  z.  B.  den  über  700  km  WasserHäche,  die  im  Meriiiiaii 
von  Büugie  dem  Atla>gebiet  vorgelagert  sind,  nur  etwa  20<j  km 
in  dem  Meridian  von  i  >ran  gcpt  iiiilu  i  .  Diese  ^  ersclnnälerung 
nimmt  nach  A\  *'.^tt;ii  iuniifr  ii  »ch  inelit'  xu,  doch  wird  die«  öst- 
lich von  TariL'^ei  schon  wieilHi  ihncli  den  Einfluß  des  Ozeans 
ansgeglichpii,  liein  westlichen  Teil  de.s  Rif-Gebirges  darf  man 
wohl  mit  Kecht  eine  mittlere  Regenmenge  von  600  —  800  mm 
zuschreiben.  Daß  mit  der  abnehmenden  Breite  des  Mittel- 
mperes  aiu  h  der  Wasserdampf gehalt  der  Luiimassen  ein  ^9:- 
riii^^erer  sein  mwi),  ist  ohne  weiteres  erklärlich.  Hierzu  tritt 
nun  noch  als  verstärkender  Grund  der  Umstand,  daß  nach 
Westen  hin  die  Bedingungen  zur  Kondensation  des  Wasser- 
dampfes nicht  mehr  dieselben  sind  wie  im  Osten.  In  der 
orographischen  Skizze  ist  als  ein  großer  Unterschied  der  Ge- 
birge östlich  und  westlich  von  Algier  festgestellt  worden,  daß 
diese  bei  weitem  nicht  mehr  die  großen  Höhen  aufzuweisen 
kaben,  wie  wir  sie  im  Djebel  Babor  und  Djebel  Djurjura 
vorfinden.  Von  Osten  nach  Westen  nimmt  die  Höhe  der  Ktisten- 
kette  beträchtlich  ab.  Als  dritter  und  letzter  Grund  kommt 
das  Dasein  einor  kühleren  Meeresstrdmong  in  Betracht.  DiMe 
Meerentrömnng  macht  sich  allerdings  nicht  durch  eine  gans 
besonders  tiefe  Temperatur  bemerkbar,  aber  ea  genügt  immerhin, 
daß  man  de  an»  verschiedenen  Anzeichen  naehweieen  kiDS. 
Th.  Fischer  war  wohl  der  erste,  der  in  seiner  grundlegenden 
Arbeit  Uber  das  Klima  der  Mittelmeeriftnder  aol  sie  anfmerkaam 
maehte  und  den  Einfluß  des  ktthleren  einatHtmenden  Oaean- 
wMBem  dnreh  folgende  Angaben  za  bewelaen  anehte:  »Oran 
hat  eine  mittiere  Jahreetemperator  yon  nnr  17 'G,  wie  Tarifa, 
mehr  als  weniger  als  Algier,  und  swar  ist  der  Febmar 
der  kllteste  Monat,  der  MAn  noch  kllhler  als  der  Januar,  was 
sich,  IsUs  die  Beobachtangen  verlABlich  sind,  kanm  anders  als 
dnreh  eine  kühle  Heeres8tr5mnng  erklftren  Iftßt  Aneh  die  Tem- 
peraturen des  winasten  IConata  bleiben  um  mehrere  Giad 
hinter  der  Ton  Algier  anrftck.  Es  wird  dies  erst  naehsnweisen 
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Min,  wenn  emmal  Beobaehtangen  der  MeeresteiBparatiir  von 
Oran  vorltogeii,  die  yoiaiuaichtUeh  Bich  als  sehr  viel  niedriger 
erweisen  wird  alo  welter  ttetlieh  im  tfitteimeer/ Dieeen 
großen  Untenehied  der  Jahresmittol  der  Temperataren  Ton 
Gran  nod  Algier  haben  die  neueren  Beobachtungen  allerdings 
als  nieht  richtig  erwiesen.  Nach  Angot  hat  Oran  eine  nuttlere 
Jahrestemperatur  von  17,2*  und  Algier  von  18,8*  C.  (Mittel  ans 
1860/79);  nach  den  von  Th^Tonet  angegebenen  Honatswerten 
habe  ich  iQr  beide  Orte  ans  längeren  Reihen  16,6  und  17,6*0. 
berechnet  (die  Temperaturen  sind  aufs  MeeresniTean  reduziert). 
Sine  Temperaturabnahme  Ton  1*  0,  bleibt  also  in  jedem  Falle 
^  trots  dem  Breitennntenchied  bestehen.  Baß  die  Temperaturen 
des  wärmsten  Monats  an  den  Stationen  Ton  Algier  an  nach 
Osten  zu  hdhere  sind  als  an  den  westlicher  gelegenen  Stationen, 
geht  auch  aus  den  neueren  Beobachtungen  hervor.  Ob  das 
Minimum  im  Februar  reeU  ist^  oder  ob  es  nur  von  der  L&nge  der 
Beobachtuugsreiben  abhängt,  ließ  sich  noch  nicht  genau  fest- 
stellen. Nach  den  Angaben  yon  ThÖTcnet  fällt  das  Minimum 
der  Temperatur  bei  Nemours,  Arzeu  und  T6nto  allerdings  auf 
den  Februar,  bei  Oran  dagegen  auf  den  Januar.  Sicher  ist 
ferner  auch,  daß  an  den  Stationen  tetlich  yon  Algier  das 
Minimum  immer  auf  den  Januar  fällt  und,  daß  mit  dem  Fort- 
scbreiten nach  Osten  hin,  die  Zunahme  der  Temperatur  ?om 
Januar  zum  Februar  immer  größer  wird.  Ihre  Beträge  an  den 
einsdnen  Stationen  sind  folgende:  Algier  0,0,  Dollys  0,1*', 
Boagie  0,2',  Djidjelli  0,4  ^  B5ne  0,8  ^  La  CaUe  0,9^  Dies 
wflrde  also  sehr  wohl  mit  einem  nach  Osten  hin  abnehmenden 
EiDßiiß  des  Ozeans  za  erklären  sein.  Viel  an^ülender  ist  aber 
die  durch  die  schon  erwähnte  von  der  Deutschen  Seewarte 
angestellte  Bearbeitong  der  Temperatarmessangen  an  Bord  der 
im  Mittelmeer  verkehrenden  Dampfer  gefundene  Tatsache,  daß 
sich  im  westlichsten  Teü  des  Mittelmeeres  die  mittlere  Zunahme 
der  Temperatur  vom  April  zum  Mai  in  den  Gewässern  zwischen 
Gibraltar  und  Tunis  nur  auf  0,9"  C.  beläuft,  dagegen  auf 
2,6®  C.  in  den  nördlich  davon  gelep^enen  Gebieten.  Weder  im 
Tyrrlieiiisc.lien  Meer,  noch  im  Jonischen  Meer,  noch  auch  in 
den  Ägyptischen  Gewässern    kommen    ähiiliclie  Verhältnisse 

')  Th.  Fisrher,  Klima  der  Mittelmeerl&uder.   i'et.  Mitt  SrgsUt.  No.  Ö0. 
Gotha  lb7».  2b. 
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vor.  Auch  für  die  \Vas.sertemperalur  gilt  dasselbe.  Sie  steigt 
gleichzeitig  im  Norden  um  1,8*' C,  im  Sttdea  uur  um  1,3®  C. 
Die  Unterschiede  sind  in  diesem  Kalle  -/war  nicht  so  auf- 
fallend, aber  sie  sind  doch  inimerhin  uorli  vorhanden.  Die 
Krkläruug"  findet  die  Deutsche  beewaitL^  auch  in  einem 
Kiiifluß  des  Atlantischen  Ozeans,  und  zwar  inJem  einesteils 
die  kühleren  Luftmassen,  die  vom  Ozean  herkommen,  das 
Ansteigen  der  W  unne  auf  der  Strecke  Gihraltnr  bis  Tunis 
verlangsamen,  an  lei  nteils,  daß  die  verzögerte  Erwärmung  der 
Wassertemperatur  durch  eine  in  das  Mittelmeer  bfiraiokommdnde 
OberflächeTiströmung  bedingt  ist.  ^) 

In  dem  so  reichlich  mit  Regen  gesegneten  östlichen  Teile 
des  Tell-Atlas  befindet  sich  auch  das  Gebiet,  das  überhaupt 
den  stärksten  Niederschlag  von  dem  gesamten  Atlasgebiet  au!- 
xnweisen  hat.  Es  ist  die  schon  erwähnte  Station  A'in  Draham, 
auf  tunesischem  Gebiet  gelegen.  Sie  liegt  in  einer  Höhe  von 
80Ö  m  auf  dem  Rücken  zwischen  dem  Djebel-Fersig  (900  m) 
Qud  dem  Djebel  Bir  (1050  m).  An  dieser  Stelle  kommen  die 
g&nstigen  Verhältnisse,  die  die  relehliclien  Niederschläge  des 
ganzen  Teil  im  allgememen  bedingen,  am  stärksten  zur  Wirkung. 
£s  kommt  nicht  selten  vor,  daß  es  an  10,  12  und  selbst  17  aof- 
einanderfolgeuden  Tagen  hier  regnet»  nnd  meist  ist  der  Regen 
von  Nebel,  heftigen  Winden,  und  manchmal  ancb  Hagel  nnd 
Schnee  begleitet.  An  mandien  Tagen  kann  die  Regennenge 
sehr  betrftehtlich  sein,  so  wurden  z.  B.  im  Mftrs  1900  gemessen: 

9.  M&rz  58  mm 

10.    ,   146  , 

285  mm*) 

Weit  weniger  günstig  als  die  tnnensche  nnd  die  algerisi^e 
Kflste  ist  das  marokkanische  Kttstengetaiet  in  beeng  an!  die 
Niederschläge  gestellt.  Trotzdem  dieses  im  Angesicht  des 
Atlantischen  Ozeans  liegt,  weist  keiner  seiner  Punkte  ähnlich 
große  Jahressnmmen  an!,  wie  wir  sie  im  (totliehen  Tell-Athm 
antreffen.  Der  nMliehste  Teil  Marokkos  bat  noch  die  grdßten 

')  Winti,  Strum,  Luft-  und  Wassertemperatur  auf  den  wichtigsten 
Datuplerwegen  des  Mittelmeeres.  Bearbeitet  Tun  der  Deutschen  Seewarte.  S.  27. 

*)  CMnrd  IL  BoadMMQ,  La  KhromiiiiM  et  sa  MlonintioiL  Piwit 
188S.  8L19. 
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EegemueiigeD  aufzuweisen:  Kap  Spartel  819  mm,  Tanger  816  mm. 
Dies  ist  offenbar  eine  Folge  seines  gebirgigen  Landschafts- 
charakters. Für  das  Innere  des  nördlichen  Marukko  und  die 
'  Rif-Küste  liegen  nur  die  Beobachtungen  vor,  die  Marquis  de 
Següuzac  auf  seiner  Reise  angestellt  hat.  Natürlich  handelt 
es  sich  hierbei  nicht  um  genaue  Regen messungen,  sondern  eigent- 
lich nur  um  eine  Angabe  der  Regentage  und  um  die  gebikuch- 
lichen  Aufzeichnungen  über  Wind  und  Wetter.  Gerade  walueud 
dieses  Teiles  seiner  Reise  hatte  der  Marquis  fast  fortwährend 
Hilter  heftigen  Regengüssen  und  häufigen  Nebeln  zu  leiden. 
üngefÄhr  eine  Woche  nach  der  Abreise  von  Tanger  begann 
bei  Nord-West-  und  West- Winden  die  Regenzeit.  Wahrend  des 
mehrwöchigen  Aufenthaltes  in  Fes,  von  Anfang  Februar  bis 
Mitte  März  1901.  rpo'nete  es  fast  ununterbrochen  und  mehrmals 
findet  man  iMitei  len  Aufzeichnungen  die  Angaben:  Pluie 
torrentieile,  lUiie  (liluviemie.  Mei^i  waren  es  AVe.-i- Winde, 
die  hier  ä^u  Regen  lierbeifiihrten.  nur  ganz  wtMiij^e  Male 
regnete  es  lei  Südwest-Winden.  Der  West- Wind  liat  iU)eihau})l 
in  diesem  Teile  einen  weiten  Einfluß,  trotz  drs  gebirgigen 
Landes,  über  das  er  hinstreichen  muß.  An  dem  Punkte,  wo 
de  Segonzac  das  Mittelmeer  erreichte,  bei  Qacba  Selouen,  am 
innersten  Teile  der  Bucht  von  Melilla  ^rele^geu,  kam  es  noch 
bei  West-Winden  zu  Niederschlägen.  Auch  auf  dem  weiteren 
Marsche  an  der  Küste  entlang,  wurde  bei  West-Winden  noch 
eine  dichte  Wolkenbedecknng  beobachtet.  Andererseits  führen 
Nord- Win  1»?  in  diesem  Teile  wenifr  oder  gar  keine  Niederschläge 
herbei,  in  Ain  Bou  Adel,  das  ungefähr  70  km  von  der  Küste 
entfernt  liegt,  hatte  man  bei  Nordwinden  ToUkommen  klaren 
Himmel. 

Von  Tanger  aus  nimmt  nach  Süden  die  Regenmenge  im 
marokkanischen  Küstengebiet  dann  schnell  ab.  In  Casablanca 
ergibt  das  vierjährige  Mittel  1897/1900  als  Jahressumme  457  mm, 
das  Mittel  aus  der  neueren  Reihe  1902/04  dagegen  nur  380  mm. 
Das  wahre  Mittel  wird  voraussichtlich  wohl  nur  wenig  über 
4CX)  mm  hinausgehen.  Eine  noch  geringere  Niederschlagsmenge 
weist  die  Station  Safti  auf,  die  Jahressumme  aus  den  Jahrgängen 
1896/1904  beträgt  nur  351  mm.  Da  diese  Reihe  aber  sehr 
große  Lücken  aufweist,  möchte  ich  ihr  keine  absolute  Bedeutung 
beilegen.  Überraschenderweiae  wurde  jedoch  auch  das  Mittel, 
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das  man  seitiirr  Me^adnr  beizulegen  pflegte^  in  selir  wesent- 
licher Weise  veraiKh'it  Das  s,m  den  Jahrgängen  1894/98  be- 
rechiifcite  Miuel  für  (iie  Jahressumnu  eri^ab  49U  mm.  Naclulem 
nnii  fiie  Beobachtuiig^en  weiter  fortgefuiirt  worden  waren,  konnte 
die  Keihe  anrh  um  weitere  sieben  Jahre  verlängert  werden. 
Diese  vollständige  Reihe  setzte  die  mittlere  Jahre.ssnmme  auf 
nur  402  mm  fest.  Bei  diesen  Angaben  muß  man  natürlich 
immer  in  Betracht  ziehen,  daß  sie  zunächst  mir  für  einen  sehr 
schmalen  Küstengfirtel  gelten  können.  Mit  dem  Ansteigen 
des  Atlas  Vorlandes  nach  dem  Innern  zn  werden  die  Nieder« 
Schläge  anch  an  Menge  zunehmen.  Dazu  kommt  noch,  daß  die 
Luft  stets  einen  hohen  Feuchtigkeitsgelmlt  iiat»  Nebel-  und 
Dnnstbildung  eine  häufige  ist  und  daß  vor  allen  Dingen  die 
TaufiUle  in  sehr  starkem  Maße  auftreten,  wee  dem  Boilen  aueh 
eine  akht  ra  antereehätaende  FeiiehtigkehoMoge  lo&hrtw^) 

Gehen  wir  um  m  Betraehtnng  der  BegenTeriiSltnieBe  im 
Innem  der  Atkalftnder  Uber.  In  Tunesien  mmehliefit  die  laobyete 
von  600 mm  einen  betrftehttiehen  Teil  dee  Atlas,  die  anflen- 
liegenden  Teile  haben  immerhin  noeh  fttet  dnrchweg  eine 
mittlere  Jahveflenmme  yon  400mm  nnd  mehr  anfsnweiien.  Die 
Eftetengebiete,  die  im  Begenechatten  liegen,  empfangen  bedeu- 
tend geringere  Niedersehlftge.  Tunia  hat  eine  Begenmenge  Ten 
nur  471mm,  trots  seiner  grofien  Nfthe  zu  dem  regnerisoheten 
Gebiete.  Sonsse  mit  416  mm  und  Sfax  mit  216  mm  kOnnen  als 
Beprtentanten  ftr  die  nach  Süden  annehmende  Niederschlag»» 
aimut  gelten.  Das  Gebiet,  das  trotx  seiner  Bntfemnng  vom 
Ifittelmeere  noeh  bedeutendere  Niedersehihge  aufweist,  sind  die 
Gebirgszüge  sidUdi  von  Orlfiantville,  die  von  dem  Bogen  des 
Gh^Iiff  etaigeschloBsen  werden.  Hier  lallen  an  der  Station  Tiaret 
in  einer  HShe  von  1086  m  im  Durchschnitt  noeh  606mm  im  Jahre. 
Der  Grund  hierfOr  ist  darin  zu  suchen,  daß  die  vorliegende 
Eüstenkette  hier,  wie  schon  mehrfach  erwähnt,  wesüieh  von 
Algier  eine  bedeutende  ^Erniedrigung  erfahren  hat,  so  daß  die 
Regenwolken  sie  überfliegen  können,  ohne  zu  bedeutenderer 
Regenabgabe  veranlaiiL  zu  werden;  erst  die  weiter  vom  Meere  ab 
folgenden  größeren  Erhebungen  bewirken  j^iarkere  Regenfälle. 
Sonst  nimmt  die  Regenmenge  auf  algerischem  Gebiete  sehr 

*  Ih.  fiicber,  Zar  KUm&tologie  von  Harokkt^   &  894» 
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schnell  von  der  Küste  nach  dem  Innern  zn  ab;  es  fol^pn  die 
Gebietp  dfi  aigerisclien  Steppen  mit  geiiügen  Niederschlügen. 
El  AiK  ha  mit  270inm  geliürt  schon  ganz  der  Steppe  an.  Erst 
mit  der  Annähernng  an  den  Sahara-Atlas  nimmt  die  Regen- 
menge wieder  zu.  Sonderbarerweise  ist  auf  keiner  der  bisher 
gezeicimeten  Niederschlagskarten  Algeriens  eine  derartige  7a\- 
nahme  der  Regenmengen  verzeichnet,  und  doch  scheint  sie  ganz 
sicher  festzustehen.  G^ryville  (498  mm)  und  AHou  (384  mm) 
weisen  eine  größere  jährliche  Regensumme  auf,  als  sie  das 
Steppengebiet  empfängt.  Zudem  ist  es  noch  sehr  unwahrschein- 
lich, daß  gerade  diese  Stationen  einen  wirklichen  Begriff  von 
den  dortigen  Verhältnissen  geben,  in  den  höheren  Teilen  mag 
die  Jahresmenge  immerhin  noch  einen  etwas  größeren  Betrag 
erreichen.  Ein  Teil  des  Sahara-Atlas  ist  allerdings  auch  ebenso 
sicher  von  der  Zunahme  der  Niederschläge  auszuschließen.  Es 
ist  dies  der  Teil  zwischen  dem  Djebel  Am  cur  und  dem  Aures 
Massiv.  Hier  sind  die  Höhen  zu  unbedeutend,  als  daß  sie  als 
Wolkenverdiohter  wirken  mfißten.  Für  den  übrigen  Sahara-Atlas 
spricht  aber  auch  die  wieder  zunehmende  Bewaldimgf,  vie  vir  * 
später  sehen  werden,  für  größere  Niederschläge. 

Im  Innern  von  Marokko  haben  wir  ebenfalls  eine  sehr  be- 
deutende Niederschlagsabnahme  zu  verzeichnen.  Der  Rand  der 
oberen  Stufen  des  Atlasveriandes  bringt  hier  die  Wasserdampf- 
massen  zur  Verdichtung,  wenn  ancb  sicher  nur  smn  geringen 
Teile.  Der  größere  Teil  fällt  sicher  erst  als  Regen  am  Fuße 
des  lüurokkanischen  Atlas.  Die  einzige  Station  in  diesem  Gebiet 
geringerer  Niederschläge  ist  Marrakesch;  sie  weist  als  mittlere 
Jahressumme  237  mm  auf,  also  einen  sehr  geringen  Betrag,  der 
keinen  Anbau  ohne  kfinstliche  Beneselong  mehr  xnl&ßt.  Mit 
dem  Ansteigen  des  Marokkanischen  Atlas  ist  dann  auch  eine 
Zunahme  der  Bogen  verbunden.  Ans  den  Beobachtungen  des 
Marquis  de  Segonzac  im  Mittleren  und  Hohen  Atlas  kann  man 
illr  dieses  Gebiet  etwa  folgendes  heranslesen:  Die  Begenverhftlt^ 
nisse  des  Mittleren  und  des  Hohen  Atlas  werden  vorzugsweise 
durch  NW.-,  W.- und  SW.-Winde  bestimmt.  Hiervon  kann  der 
SW.  seinen  Einfluß  am  weitesten  geltend  machen«  da  das  Ge- 
birge und  also  auch  die  Lftcken  in  demselben  in  gleicher  Rich- 
tung verlaufen.  In  Reggou,  am  sttdQstlichen  Abhänge  des  Mitt- 
leren Atlas  nahe  an  dem  Wed  Mnli^a  gelegen»  regnete  es  bei 
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SW.  Wühlend  des  ganzen  Tages  und  der  Nacht  (27.  Juli;.  N W.- 
Winde können  natürlich  anf  diese  Seite  des  Atlas  als  die  Regen- 
schattenseitB  keine  Feuchtigkeit  uiehr  herbeiführen.  Die  Reise 
de  Seponzacs  in  dem  Tale  des  Muluja,  also  im  Schutze  des 
Mittleren  Atlas,  war  von  ?utem  Wetter  l>eg:nnsti^t,  während 
nach     iiieui  I  lif  i  tritt  auf  ilie  öW. -Seite  sicli  aiu  li  wieder  die 
Rethen  ein  st  eilten.  Besonders  wichtig  für  die  RegenverhältniKse 
dps  Mittleren  und  Hohen  Atlas  s(  iieiueü  die  Gewitter  zn  srin, 
die  hier  im  Somnjer  mit  großer  Hegeiniäßigkeit  abends  beuba:  litnt 
werden    Bei  «leiner  Abreise  von  Azrou  sagt  de  Segonzac  uuier 
de^iii  t»  Juni:  ^Wir  kommen  in  die  Region  der  Gewitter.  Man  hat 
uns  niiti;eteilt,  daß  wir  in  dieser  Jahreszeit  an  jedem  Tage 
Regen  und  Donner  haben  würden.  Diese  Mitteilung  scheint  sich 
zu  bewahrheiten,  seit  dem  2.  Juni  haben  wir  jeden  Abend  Gewitter 
gehabt".')  Diese  Stürme  werden  dann  während  der  Cberschrei- 
tung  des  Mittleren  Atlas,  der  Besteigung  des  Hohen  Atlas  wnd 
der  Reise  im  Tale  des  Muluja  bis  nach  Reggou,  also  bis  zum 
28.  Juli  beobachtet.   Auch  später  treten  sie  noch  einige  Male 
auf,  aber  bei  weitem  nicht  mit  dieser  BegeUu&ßigkeit.  An  den 
57  Tagen  (vom  2.  Juni  bis  28.  JoU)  wurden  an  84  Tagen  Gewitter 
konstatiert;  und  zwar  war  er  an  18  Tagen  von  R^en  oder 
Ton  HagoL  begleitet.   Da  diese  Gewitter  den  Eingeborenen  be» 
kannt  waren»  dürfen  wir  schliefien,  daß  sie  in  jedem  Jahre 
wiederkehren;  da  ferner  mit  ihnett  sehr  h&ufig  Niederschläge 
TerknQpft  sind,  die  is  einer  sonst  regenAnnen  Zeit  fallen,  sind 
sie  fOr  die  Bebauung  des  Landes  von  groAer  Wichtigkeit.  Sie 
kttonen  eaeh  dem  Boden  in  Toiiem  Maße  zugute  kommen,  da 
sie  meist  am  Abend  fallen  nod  ibre  Wirknng  nicht  durch  starke 
Verdunstoog,  der  sie  am  Tage  ausgesetzt  sein  würden,  wieder 
enthoben  werden  kann.  Etwas  Über  die  Natur  dieser  Stürme 
zu  sagen,  ist  noch  sieht  mOglieh.  De  Segonzao  beschränkt  sich 
aar  a«f  folgende  Angabeii:  ,11.  VL  Heaie  Abend  haben  wir 
sogar  swei  Qewitter  gehabt»  von  danen  das  eine  besonders  heftig 
war.  Diese  meteoroiogisehett  StOnmgeii  stellen  sich  mit  einer 
gaas  einagartigen  Regelmäßigkeit  and  P15tslichkeit  ein.  Gegen 
ein  Uhr  sieht  man  im  S«d-Osten  einige  Ueine  Wolken  anisteigen, 
sie  sind  die  Torlftsfer  des  Gewitters.  Dar  Himmel  ttbersieht  sich 
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mit  einem  dichten  <?rauer!  Schleier,  der  Win?^  orliebt  sich,  das 
Gewitter  bricht  los  unter  Ilpprleitung  von  liegen  uuii  dauert  eine 
odei-  zwei  Standen.  Alsdann  verschwindet  der  Wolkenvorliang, 
die  Atmosphäre  nimmt  jene  wunderbare  Durchsichtigkeit  an. 
bei  der  das  Auge  fast  unbegrenzt  in  die  Ferne  schweifen  kann. 
Die  Dämmerungen  sind  kurz,  die  Nacht  legt  sich  fast  unver- 
mittelt auf  die  Täler  und  auf  die  Ebene,  während  die  entfern- 
teren Spitzen  noch  von  d«n  Strahlen  der  untergehenden  Sonne 
bestrahlt  werden." 

Daß  die  Verteilung  der  Niederschlage  eng  mit  dem  Relief 
der  Atlasländer  zusammenhängt,  folgt  ganz  augenscheinlich  aus 
einem  Vergleiche  der  Regenkarte  mit  einer  topographischen  Karte. 
Um  diese  Tatsache  noch  anschaulicher  zu  machen,  wurden  drei 
Regenprofile  beigefügt:  Oran-Wed  Namous,  Kap  Bougaroun- 
Schott  Melrir,  Tabarka- Schott  el  Djerid.  Sie  lind  ohne  weHeres 
kJar  und  bedürfen  keiner  weiteren  ErkUning. 

Die  jährliche  Periode  der  Niederschläge. 

Außer  der  mittleren  jährlichen  Menge  der  Niederschläge 
ist  ihre  jahreszeitliche  Verteilung  von  großer  Wichtigkeit.  Da 
Verdnnstang  und  absolute  Feuchtigkeit  während  der  Sommer- 
monate am  größten  sind,  so  durfte  man  auch  erwarten,  daß 
das  Sommerhalbjahr  grOßere  NiederschlagaBengen  anfiraweifen 
hat  als  das  Winterhalbjahr.  Diese  Regenyerteilung  wäre  also 
die  natürliche  und  ist  aneh  für  das  Festland  die  Regel.  Fttr 
die  Meere,  mit  Ausnahme  der  idaderen  Breiten,  gilt  jedook 
gerade  das  Entgegengesetite.  Winterregen  sind  also  als  der 
omaniscIW)  Sommeiregen  als  der  kontinentsle  Typns  annisehen.*) 

Im  Mittelmeergebiet  schiebt  sieb  der  oaeanisefae  Typus 
wett  in  die  große  Feetlandmasse  Europa-Askn-Afrika  hinein 
und  hat  weite  Landräume  fttr  sich  erobert.  Tb.  Fischer  hat 
1878  den  heute  selbstTerstftndlich  genauer  an  bestimmenden 
Verlauf  der  Grenzlinien  iwlsdien  den  Gebieten  mit  ausge- 
sprochenen Sommer-  und  Winterregen  festsulegen  Tersucht. 
Die  Linie»  innerhalb  der  die  Gegenden  noch  eine  sommerliche 
Begenmenge  von  160  mm  haben,  greift  im  Mittelmeer  auch 
noch  YcrfaHtnismiBig  weit  nach  Korden  hinauf.  Sttdiich  dieser 

1)  D«  Segonzac  a.    0.  S.  140. 

*)  Sepu,  PlqviMhi  Mkanda  &  Uta 
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Grenzlinie  nehmen  aber  die  sommerlichen  Regenmengen  m  dem 
Maße  ab,  daß  auf  einen  schmalen  Gürtel  mit  res^pn armen 
Sommer  ein  selir  breiter  mit  völlig  oder  so  gut  wie  völlig 
regenlosen  Sommer  folgt.  Rechnet  man  den  Sommer,  der  eine 
geringere  Niederschlagsmenge  als  50  mm  aufzuweisen  hat,  als 
regenlos,  so  hat  die  Polargrenze  im  Mittelmeergebiet  folgenden 
Verlauf:  „Stldlich  Coimbra  beginnend  krümmt  sie  sich  über  dem 
Iberischen  TafeUande  bis  zum  42.  Parallel  nach  Norden,  erretohi 
das  Mittelmeer  unter  dem  40.,  scbließt  den  SftdwestoB  tob 
Korsika,  Sardinien,  Sizilien  und  ganz  Ealabrien  ein,  dann  den 
Kfistensaum  der  Balkan  Halbinsel  sndlich  vom  40.  Parallel,  den 
größten  Teil  von  Griechenland  und  Klein-Aaiett,"  ^ 

Das  Gebiet  der  Atlaalinder  Hegt  alao  inneriialb  dieser 
Greoae,  ist  also  Torangaweiae  ein  Gebiet  der  Winterregen. 
Inwiefem  Ananahnifln  von  dleBer  Begd  Toarhanden  aind,  wiid 
ans  dem  weiteren  Yerlanf  der  Barstellitng  folgen. 

Wie  Icommt  es  aber,  daß  eine  derartige  Verteilnng  der 
Niederschlage  in  den  Atlaflländern  eintreten  kann?  Man  Bellte 
doch  auch  erwarten,  daß  die  nördlichen  Winde,  die  ebenfalle 
im  Sommer  mit  genügender  Häufigkeit  vom  Mittelmeer  nach 
Afrika  hineinweheu.  reichlichen  Wasserdampf  mit  sich  fahren 
sollten  und  so  aucii  iui  jicnügendeu  Regen  sorgen  könnten. 
Daß  dem  aber  nicht  so  ist,  liegt  in  den  thermischen  Verhält- 
nissen des  Mittelmeeres  begrumlet.  Im  Sommer  kommen  die 
Winde  vom  Mittelmeere  dampfärmer  und  init  relativ  niederer 
Temperatur  an.  Nur  in  den  höher  gelegenen  Teilen  des  Landes 
kann  es  noch  zur  Kondensation  des  Wasserdampfes  kommen. 
Die  geringe  Feuchtigkeit,  die  die  nördlichen  Winde  im  Sommer 
mit  sich  führen,  schlflgt  sich  meist  als  Nebel  nieder,  die  den 
Boden  oft  für  den  ganzen  Tag  einhüllen.  Man  hat  dann  nur 
den  Anblick  eines  verschleierten  Himmels,  ohne  daß  es  zu  einem 
RegengiissM  kommt.  Zudem  verdHinjdt  die  Hitze  des  Tages  eine 
bedeutende  .Mt-nge  der  Bodenieuclitifckeit.  die  dann  wieder  durch 
die  Kühle  der  Nacht  verdichtet  wird  und  sich  nni  Ho  len  nieder- 
schlägt In  den  trockenen  Jahren  sind  die  Tauiäiie  von  großem 
Nutzen  für  die  Vegetation.') 

»  Tb.  Pi8''!ier.  Stii<liam  über  das  Klima  der  Mittelmeerl&nder.  S.  9. 
*  Wabl.  L*Alg^o,  Paris  18^7  Kap.  IV. 
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Im  SATi/Aü  Kttsteiifrebiet  V(m  Algerien  und  Tunesien  tritt 
die  somnit'i  liehe  Trockenheit  scharf  hervor.  I>ie  liegehzeit 
begiuuL  liier  meist  iin  September  und  hält  bis  7um  Mai  an. 
Platzregen  können  immerhin  noch  in  den  Somniermonaten  auf- 
treten, aber  ihre  großen  TrnptVn  sind  so  schnell  vertrocknet, 
ilaß  man  sie  gar  nicht  in  Betracht  ziehen  kann,  sie  sind  sozu- 
sair^n  nur  fiir  den  Regenmesser  da.  In  den  mittlereTi  Werten 
für  die  Jahreszeiten  kommen  an  den  meisten  Stationen  noch 
5®/o  der  Gesamtsumme  der  Niederschläge  auf  den  Sommer,  in 
den  einzelnen  Monaten  kann  dieser  Wert  jedoch  bis  auf  0,2. 
ja  0,1  °/o  heruntersinken.  Die  anderen  Monate  sind  ziemlich 
ungleichmäßig  mit  Regen  bedacht.  Die  Verteilung  des  Regens 
ist  unregelmäßig  und  in  den  einzelnen  Monaten  sehr  verschieden. 

Eine  Prüfung  der  Tabellen  lehrt,  daß  das  Maximum  des 
Regenfalles  im  westlichen  Algerien,  an  den  Stationen  Nemours, 
Kap  Falcon,  Oran  im  Januar  liegt,  Algier,  Deilys,  Djidjelli, 
La  Calle,  Tabarka,  Bixerta,  Tanis,  also  die  östlicher  gelegenen 
StatioiMii,  den  meisten  Beigen  durchschnittlich  im  Dezember 
anfzaweisen  haben.  (Wenn  auch  einige  dieser  Stationen  ein 
Maiimnm  im  Januar  haben,  so  steht  ihnen  der  Dezember  doch 
nar  so  wenig  nach,  dafi  man  diese  Stationen  wohl  znsammen- 
fassen  durfte).  Einige  Stationen,  wie  Tabarka  und  Tunis, 
haben  noch  ein  zweites  nicht  so  stark  hervortretendes  Mazimnm 
im  März.  Allen  diesen  Stationen  ist  jedoeh  noch  geraeinsam, 
daß  bei  einer  Zusammenfassung  der  monatlichen  Mengen  zu 
Jahreszeiten  der  Winter  den  grdßten  Pvozentsatx  hat.  Gehen 
wir  aber  weiter  nach  dem  Innern  zu,  so  Terftndem  sich  diese 
Yerh&ltnisse  sehr  wesentlich.  Um  diese  Unterschiede  in  der 
BegenTerteilnng  an  den  verschiedenen  Stationen  kennen  an 
lernen,  ist  es  Tielleieht  angebracht,  einmal  eine  Bdhe  Ton 
Stationen  sa  betrachten,  die  nngefthr  unter  demselben  Meridian 
liegen.  Fassen  wir  also  snerst  die  Beihe  Ins  Auge,  die  nns  die 
Stationen  im  Meridian  von  Oran  darbieten: 

Die  am  Mittelmeergestade  liegenden  Stationen  Nemonrs, 
Kap  Falcon,  Oran  kennen  muammengefast  werden.  An  ihnen 
stimmt  der  jlbrliche  Gang  der  BegeuTerteUnng  sehr  genaa 
ttberein.  Die  Knrren  weisen  ein  Maximum  im  Janaar  und  Ton 
dtk  nach  beiden  Seiten  hin  eine  Abnahme  nach  dem  Sommer  su 
auf.  Das  sommerfiche  Minimum  ist  sehr  stark  ausgeprigt,  es 
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liegt  bei  Nemours  mii  0,5%  im  Juli,  bei  Kap  Falcon  fällt  es 
in  demselben  Monat  sogar  auf  0,3 °/o,  Oraii  hat  im  August  rait 
0,3 ''/o  die  größte  Trockenheit.  In  starkem  Gegensatze  stehen 
hierzu  die  Regenkurven  der  Stationen  Sidi-bel-Abb^s  (475,5  m), 
SaMa  (807  m)  und  El  Aricha  (1330  ra).  Das  Wesentliche  ist, 
daß  sich  mit  der  Zunahme  der  Höhe  die  Regenzeit  mehr  in 
den  Frühling  hinein  verlängert  bat,  in  Saida  nnd  £1  Aricha 
fällt  das  Maximnm  sogar  in  den  April.  Nach  der  Verteilung 
auf  die  einzelnen  JahreszeiteQ  hat  Sidi-bel-Abb^s  noch  ein  sehr 
aasgegprochenes  Wintennaximum  mit  44^®/o,  Saida  weist  im 
Winter  wie  im  Frühling  dieselben  Mengen  auf,  in  Aricha  hat 
jedoch  der  FrlUiluig  mit  38,5  °/o  den  Hauptanteil  an  der  jähr- 
lichen Regenmenge.  Weiter  geht  aus  den  Tabellen  hervor, 
daß  mit  der  Zunahme  der  Höhe  auch  die  sommerliche  Trocken* 
heit  nicht  mehr  so  ausgesprochen  ist,  die  Verteilung  der  Nieder- 
sehttge  über  das  ganie  Jahr  ist  eine  viel  gleichmäßigere  als 
an  den  Kikstenstationen.  Die  weiter  im  Süden  jenseits  der 
Hochplateans  zamTeii  schon  imSahan^Atlas  gelegenen  Stationen 
zeigen  ebenfalls  ein  stark  ansgeprägtes  Früblingsmaximum. 
In  den  Reihen  von  H6ch4ria  nnd  GöryTille  weist  der  April  die 
grOfite  Niederschlagsmenge  aal,  A&iSefra  emj^gt  seine  meisten 
Regen  sogar  erst  im  Mai.  Die  Mengen  im  Frflhling  sind: 
Mftehteia  (1176  m)  37,9«/o,  G^OTflle  (1306  m)  41«/»  nnd  AIn 
Sefra  (1072  m)  44,9Vf.  Neben  den  Frfthlingsregen  treten  im 
Sahara-Atlas  noch  die  Herbstregen  deutlich  hervor. 

Ähnliehe  Ergebnisse  folgen  ans  den  Reihen  fflr  die  nn- 
geffthr  im  Meridian  von  Algier  liegenden  Stationen.  T6nAs  (60mX 
Algier  (88,6m),  Orl4ansville  (117,1m),  M4d6ah  (917,1m),  Tixi 
Qnxon  (2d4m)  nnd  Fort  National  (9d0,2m)  empfangen  sAmtlich 
den  größten  Teil  ihrer  Niederschttge  als  Winterregen,  wenn 
anch  bei  den  totsten  vier  Stationen  schon  eine  Yerlaogemng 
der  Begenseit,  d.  h.  eine  Zunahme  der  Frttl^hrsregen  hervor- 
tritt. SAmtlichen  Stationen  ist  ebenfalls  ein  sehr  tiefes  Minimum 
der  Niederschttge  im  Juli  und  August  gemeinsam.  Mit  der  Sta- 
tten T4niet-el*Haad  (1189  m)  wird  dann  wieder  die  Region  der 
FriUgahnrsgen  enreieht  Hier  entftJlen  auf  die  verschiedenen 
Jafaresieiten  an  Regen:  Winter  82,7%,  FrUiUng  37,2%,  Som- 
mer 1,8%  nnd  Herbst  24,5%.  Das  sommerliche  Minimum  tritt 
hier  noch  stark  hervor.  Weiter  nach  Süden,  an  den  Stationen 
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Bon  Saada,  Djelfa  und  Laghouat,  ist  es  wesentlich  gemildert. 
Der  Anteil  dea  bunimers  au  den  Regen  beträgt  hier  noch  18,1» 
14,9  und  15,4  "/o.  Das  Frühlingsmaximum  ist  jedoch  ähulicb 
deoi  von  Teuiet-el-Hiial  vorhanden. 

Ein  weiteres  Prohl  konutfc,  man  in  gleicher  Weise  nun  noch 
mittels  der  weiter  nach  Osten  gelegenen  algerischen  Stationen 
konstmieren,  aber  es  mag  die  Angabe  genDgen,  daß  die  m 
findenden  Ergebnisse  vollständig  mit  den  bereits  gefnndenen 
Übereinstimmen.  Nähere  Betraclitung  sollen  jedoch  noch  die 
Verhältnisse  des  östliclksten  Teiles  der  Atlasländer  finden,  in- 
dem wir  auch  hier  in  ähnlicher  Weise,  wie  wir  es  bei  den 
algerischen  Stationen  p:etan  haben,  die  Kurven  der  jälirlichen 
Regeiiverteiliing  von  dti  Kiiste  aus  nach  dem  Süden  zu  fort- 
schreitt  Till  lu  ti  arhten  Die  KiistMiistaüon  Tabarka  hat  ihr  Maxi- 
mum im  liezeniber  mit  eiueiii  mir  wenig  geiiugeren  /weiten 
Maxim  um  im  März,  die  RegenuieiiL^e  des  VV^inters  mit  46,2  "/o 
steht  über  der  der  übrigen  Jahreszeiten.  Der  Sommer  ist  äußerst 
trocken,  nur  3,3 "/o  des  Gesamtnied»  ischlags,  davon  entfallen 
1,6 •/o  allein  auf  den  Juni.  Die  Kurve  der  Station  mit  der 
größten  jährlichen  Niedprsrhlagsmenge.  Ain  Draham,  hat  einen 
sehr  einfachen  Verlauf  mit  dem  Maximum  im  Dezember,  dem 
Minimum  im  Juli.  Die  folgenden  Stationen  B>idja  Grandprey, 
Souk  el  Arba,  Souk  el  Khmis,  Sidi  Youssef  haben  ebenfalls 
noch  das  Niederschlagsmaximum  im  Winter.  Den  37,7 '^/o  Anteil 
an  der  Jabressumme  bei  Sonk-el-Arba  und  den  33,8  ®/o  bei 
Souk-el^Khmis  stehen  aber  schon  für  dieselben  Stationen  an 
Frühlingsregen  30,2^0  und  32,7  <>/o  entgegen.  Hier  stehen  also 
die  im  Frülgahr  fallenden  Bp^pu  den  Winterregen  nur  sehr 
wenig  nach.  In  Le  Eef  haben  dann  die  Frühjahrsregen  die 
Winterregen  wieder  an  Stärke  überholt,  und  di(  se8  Regen- 
regime bleibt  weiter  nach  Süden  hin  bis  nach  Gafsa,  ja  bis  in 
die  Gegend  des  Schott  Djerid  bestehen.  An  allen  in  diesem 
13eUe  liegenden  Stationen,  wie  Soak  el  Djemmaä,  Feriaua,  Gue- 
moada,  Gafsa,  Tozeor,  Nefta,  Überwiegen  die  Regen  im  Frühjahr, 

Über  die  jährliche  Begenverteilnng  der  an  dem  Ostabhange 
des  Atiaa  und  in  der  sich  Um  Toriagemden  Kftstenebene  liegen- 
den tanesischen  Stationen  sei  hier  nnr  gani  weniges  angeführt, 
Im  flbf^en  mnß  anf  die  Tabellen  ?erwiesen  werden.  Tunis  weist 
ein  sehr  deutlich  ansgesprochenes  dop^tee  Hudmam  im  Mini 
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uud  im  Dezember  auf.  In  Mactar,  Kairoiian  nnd  Sousse  siud 
die  starken  HeiU&tregeu,  in  ZaghuuäQ  die  FiUliliugäregeu  uocb 
zu  erwähnen. 

FaLLiiiaii  die  in  den  vorhergehenden  .Ausführungen  gewon- 
nenen Tatsachen  noch  eiuuial  kurz  zusammen,  so  kann  mau 
sie  dahin  vereinigen:  Die  für  das  Mittelmeer  cbaiakteristische 
periodische  Regenverteiiung  ist  in  dem  algerischen  und  Lunesi- 
schen  Küstengebiet  ganz  be^^ouders  ausgesprochen,  mit  einem 
Maximum  der  Niederschläge  im  Winter  uud  einem  tiefen  Mini- 
üium  im  Somui«  !  Mit  der  Zunahme  der  Höhe  wird  die  Kegen- 
armut  der  SoiniiiHrniniiate  etwas  gemihiert:  zu  fi:leicher  Zeit 
verschieben  sich  dir  liauptiegen  nach  dvm  i^'nihling  zu.  In 
iiiaiH'hen  (lef^üudeu  ist  ili^-s  so  aiisij:eiuägt,  dftß  das  Maximum 
der  Niederschläge  aui  den  Frühling  fällt. 

Das  Gebiet  mit  ausgesprochenen  Frühlingsregen  schließt 
demnach  in  Algerien  die  südlichen  Ketten  des  Teil-Atlas,  die 
Hochplateaus  nnd  den  Sahara  -  Atlas ,  in  Tunesien  Zentral- 
tanenen  endlich  von  Medjerdah  bis  zum  Sehott-Djerid  in  «eh  ein.^) 

Die  Erklftiung  fflr  dieae  eigenartigen  Yerhftltninie  liegt 
in  folgendem:  «Die  Waeeerdttsete  tnd  Wolken,  die  ans  dem 
Mittelmeere  kommen,  yerdichten  eieb  im  Winter  hanptsftclilich 
an  der  wenngleich  niedriggelegenen  KQste,  denn  dieee  erete 
Landfl&ehe,  mit  der  sie  zneammentreffen,  ist  kaft.  Im  Frühling, 
wenn  die  Krde  sich  erwftrmt^  llherateigen  die  Dflnete  dieee  nnd 
verdichten  eich  Aber  den  Plateane,  die  wegen  ihrer  HQke  noch 
kalt  sind.  Im  Sommer  widereetat  sieh  die  hohe  Temperatnr 
7on  Lnft  nnd  Erde  jeglicher  Verdichtung  Iftnga  der  ganzen 
Kilste  (Gewitto*  anegenommen);  sie  laeeen  sieh  nur  mehr  auf 
den  höchsten  Plateaus  nieder,  allein  der  größere  Teil  der 
Wasserdttnste  TerteÜt  und  yerliert  sich  im  großen  Luft-Ozean 
durch  die  Saharawttste  nnd  ganz  Inner-Afrika.  Im  Herbat 
endlicb,  wo  die  Erde  sieb  allmftblich  wieder  ahkftUt,  ist  die 
Regenmenge,  die  auf  die  K&ste  flllt,  relatiy  größer  als  die, 
welche  auf  den  höheren  Plateaus  statthaben  kann.*) 

Mit  Absicht  sind  die  Verhftltnisse  der  Jfthrliehen  Regen- 
▼erteiluDg  an  den  marokkanischen  Stationen  bis  jetzt  von  der 


s)  Virgl.  die  KnUm:  YerttQang  dw  Q«bifteii  ndt  FrittUngingeB. 
*i  BsBlia,  Über      Bogeaiyetma  Algtitios.  M,  SMMhr.  7.  S.  489. 
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BotraolitiiBg  Mvgmdilowea  worden.  Da  die  Regen  in  dieeeM 
Teile  des  Atkagebietee  nnter  anderen  BedingungeD  soetande 
kommen,  scbien  aich  Ihre  jUiittAe  TerteOnng  eine  gesonderte 
BetrachtttDg  za  erfordern.  Die  Niedereclüige  elnd  aaeh  an! 
marokkanischem  Gebiete  dnrchane  periodischer  Katar,  docb  ist 
ein  Unterschied  zwischen  dem  nördlichen  and  dem  Bildlichen 
Teil  Marokkos  festzastellen.  Im  Norden  weisen  die  Sommer- 
monate immerhin  noch  eine,  wenn  auch  nur  geringe  Nieder- 
^(cUlagsmenge  im  Mittel  mehrerer  Jahre  auf.  So  fällt  nach  den 
Jicubaclitungeu  auf  Kap  Spartel  in  den  Monaten  Juli  und  August, 
die  die  geringsten  Niederschläge  haben,  noch  eine  Regenmenge, 
die  0,3  ®/o  der  gesamten  Jahresmenge  ausmacht.  Die  Mittel- 
werte der  Stationen  Saffi  und  Mogador  geben  dagegen  Juli  und 
August  als  vollküuimen  regeulos  an.  In  den  einzelnen  Jahren 
kann  die  Trockenheit  jedoch  noch,  wie  später  gezeigt  werden 
wird,  eine  bei  weitem  längere  Dauer  erreichen.  Nach  der 
längeren  ßeobachtungsreihe  auf  Kap  Spartel  ialii  das  Maximum 
des  Niederschlags  auf  den  November,  vou  da  nimmt  die  Menge 
zum  Februar  hin  ab,  um  im  März  wieder  etwas  zu  steigen. 
Tanj^pr  weist  nach  den  vorliegenden  Beobachtungen  allerdings 
eine  wesentlicli  andere  Kegenverteilung  auf,  was  aber  auf  die 
Kürze  der  Beobachtungen  zurückzuführen  sein  dürfte.  Auch 
die  Keiheu  vou  Safli  und  Cas,ib]anca  sind  noch  zu  ungenau,  um 
si'  liei  t  Schlüsse  auf  die  jatn  lu  he  Verteilung]:  der  Hegen  zuzu- 
lassen. In  Mogador  ist  liie  Wi  ieiluug  eine  der;ntiix'',  daß  dat» 
Hauptniaximura  im  Dezember  erreicht  wird,  ein  zweit i  s  Maxi- 
mum dann  aber  nochmals  im  März  auftritt.  Alien  iK'^-eu 
Küstenstationen,  die  einigermaßen  sichere  Beobachtung.^!  eiheu 
aufzuweisen  haben,  ist  gemeinsam,  daß  die  Summe  der  winter- 
lichen Niederschläge  sich  bedeutend  gegen  die  der  übrigen 
Jahreszeiten  abhebt.  Bei  der  im  inneru  des  Landes  gelegenea 
Station  Marrakesch  kouimt  jedoch  die  Menge  der  Frtthlings- 
regen  derjenigen  der  Wiiit fliegen  sehr  nahe;  auf  den  Winter 
entfallen  30,7  "/o,  auf  den  1^  l  uhling  34,6  ®/o.  TM'"  Verteilung  iu 
den  einzelneu  Monaten  weist  ein  Herbstmaximum  im  November 
und  ein  Frühjahrsmaximum  im  März  auf.  Es  tindet  hier  also 
dieselbe  Verschiebung  in  der  jährlichen  Verteilung  der  Nieder- 
schläge statt,  wie  wir  sie  schon  beim  Vordringen  nach  dem 
Innern  za  in  Algerien  und  Tunesien  leeteteUen  konnten.  Die 


Digitized  by  Google 


—    47  — 

sonmerlidie  TroduoMH  ist  In  Jmm  weteiitlicli  kSneer  als 
an  te  Küste»  Iii  Msmkesch  setsen  siöh  die  Begen  aaweiteii 
«seil  1»is  in  im  Jod!  hinelii  fort,  (Jnm  1900  hatte  noeli 
S6,3  mm  Niedenelüag).  Ganz  ananalimaweiae  kann  aneh  der 
Jnli  noeli  eine  größere  Menge  anfweisen  (im  Jnll  1904  wmnleii 
noeh  19,5  mm  gemessen.)  Die  Trockenheit  danert  meist  nur 
bis  Mitte  September,  die  Monate  September  der  Jahre  1901 
und  1904  hatten  bereits  wieder  16,3  and  14  mm  Niederschlag. 
Die  vorjährige  Begenseit  hat  zwar  erst  im  Oktober  eingesetzt, 
aber  in  gans  besonders  starkem  Maße.  Seitdem  die  Beobach- 
tungen angestellt  werden,  hat  man  noch  keinen  so  regen- 
reichen Oktober  wie  den  vorj&hrigen  gehabt.  Die  Regen  ver- 
teilen sich  auf  zwei  Perioden,  vom  11.  bis  16.  und  vom  23.  bis 
26.  Oktober.  Die  Ge^ümtäiimmt:  des  Monats  au  xs'iedersch lägen 
betragt  109.7  mm. 

Au!«  dem  iuuern  von  Noidmarokko  lugeu  allerdings  leider 
noch  kfine  Mf^;suns:en  vor,  aber  nacii  den  Mitteil imgen  der 
einzelnen  Keiseudeu  herrschen  hier  dieselben  V^erhältaisse,  wie 
wir  sie  in  Marrakesch  vorfinden.  „Nach  dem  c^ewöhnlichen 
Verlauf  Irr  Iniige  »ollen  die  Frtthjahrsregen  diis  Hauptereigfnis 
Wetterjahres  und  die  wichtigste  Vorbedingung  für  eine  gute 
Ernte  sein.  Sie  setzen  meist  Ende  Dezember  ein  und  danem 
dann,  mit  einer  sehr  merklichen  l'nterbrechung  im  Januar,  bis 
in  den  Mai  hinein."  Vi  De  Segonzac  beobachtete  in  Nordmarokko 
die  ersten  Regen  nach  der  eben  erwähnten  Unterbrechung  der 
Regenzeit  im  Januar  am  31.  Januar.  Wie  die  Regenverteilung 
sich  in  den  höbei*en  Gebirgsgegenden  verb&lt,  darttber  wissen 
wir  noch  fast  gar  nichts.  Wir  sind  nnr  an!  die  spärlichen 
Berichte  der  wenigen  Reisenden  angewiesen,  die  in  das  Gebirge 
vorgedrungen  sind.  Aus  die^n  Angaben  geht  nun  aber  mit 
ziemlieher  Bestimmtheit  hervor,  daß  die  Regen  sich  hier  sehr 
weit  in  den  Sommer  hinein  ausdehnen  können,  ja  daß  sie  häufig 
als  Begleiter  der  Gewitter  in  allen  Monaten  anftreten.  Im 
Innern  sind  Gewitter  eine  sehr  häufige  Erscheinung  und  vor- 
zugsweise gehen  in  ihrer  Begleitung  Regengüsse  nieder.  Nach 
de  B^ncauld  begann  im  Hohen  Atlas  die  Regenzeit  Mitte 
Okiober.  £s  regnete  von  Ende  Oktober  bis  Mitte  November 

>)  Oeafebei  Jfanüdui.  8.  79. 
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last  täglieh  bei  Tatenacht,  das  1500m  hoch  im  QaellbeokeD 
des  Draa,  also  schon  jenseits  der  Hauptkette  liegt  Auf  die 
Dauer  der  Regenzeit  l&ßt  sich  aus  den  Aufzeichnungen  des 
Marquis  de  Segonzac  schließen.  Im  mittleren  Atlas  wurden 
noch  häuAge  Regenfälle  bis  gegen  Ende  Juni  beobachtet,  auf 
dem  weiteren  Mai-sche  im  Tale  des  Muluja  zwischen  dem  Hohen 
Atlas  und  Mittleren  Atlas  kam  es  hol  Ii  an  mehreren  Tagen  im 
Juli  zu  Regenfällen.  Vereinzelte  liegtiu  iieleii  sugar  auch  noch 
im  August.  Ende  August  begann  dann  schon  wieder  die  Regen- 
zeit am  Mittleren  Atlas,  der  22. — 26.  und  der  28. — oi.  August 
waren  sämtlich  Regentage. 

Fttr  die  Verteilung  der  Regenmengen  anf  die  verschiedenen 
Monate  hat  Angot  einen  sehr  deutlichen  Ausdruck  aufgestellt. 
Er  beruht  darauf,  daß  man  die  Regenmenge  eines  Monats  in 
Prozenten  der  Jahressnmme  ausgedrückt  imi  dem  Prozentsatz 
vergleicht,  der  diesem  Monate  im  Verhältnis  zu  seiner  Länge 
zukommen  wurde,  wenn  die  Regren  ganz  gleichmäßig:  Uber  alle 
Moiuite  gleich  verteilt  sein  würden.  Die  Differenz  zwischen 
bi'iilen  Zahlen  wird  der  relative  Exzess  des  Ret^eufalies  lu  dem 
betrelltüdtju  Miuiat  i.^en;iriüt.  Die  Monate  mit  positiver  Difierenz 
sind  Monate,  die  mit  negativer  Differenz  sind  trockene 

Monate.  Statt  der  Differenzen  kann  man  aber  auch  den 
Quotienten  bilden  und  erhält  dann  da««  Verhältnis  der  wirklich 
gemessenen  mittleren  Kt^geumenge  eines  Monats  zu  jener,  welche 
diesem  M  luu»  bei  ganz  gleichförmiger  Verteilung  Tiber  das 
Jahr  zükdiiimen  würde.  Angot  nennt  diesen  Quotienten  den 
relativen  piuviometrischen  Koeffizienten.  Ist  derselbe  größer 
als  1.  so  ist  der  Monat  relativ  na£,  iat  er  kldiner  als  1, 
relativ  trocken.^) 

Die  Bestimmung  des  pluviometrischeu  Koeffizienten  ist 
auch  für  vorliegende  Arbeit  durchgeführt  worden,  doch  hat  man 
von  einer  Bestimmung  desselben  für  die  einzelnen  Monate  abge- 
seheo  und  die  Berechnung  nur  für-  die  Jahresaeiteii  ansgafiUirt» 

Bin  aUgemeiiier  Überblick  der  Tatelle  lelgt  die  aiuge- 
sprochene  Tataaehe,  dafi  der  Sommer  in  des  Atüaaltodera  sehr 
trocken  ni,  und  zwar  in  dem  Mafie,  daß  die  Üefeigelegenen 
Stationen  gröBere  sommerliche  Trockenheit  xeigen  ah  die  hfther 

>)  Haan,  LitarMi  d«M«t«ofologitt,  IL  Auflast,  &  SSS. 
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gelegenen.  Der  winterliche  Überschuß  au  Regen,  die  Gebiete 
mit  Frühlingsregen  treteü  au(  h  dt  iitiu  h  hervor.  Diese  Ergeb- 
nisse decken  sich  also  vollstaudig  luit  den  schon  früher  ge- 
fundenen, es  genüge  daher  nur  dieser  kurze  Hinweis. 

Diese  in  den  vorhergehenden  Ausfiihruugen  dargestellte 
VerteünnL^  der  Niederschläge  in  den  einzelnen  Monaten  findet 
iu  \\  n  kliciikeit  nur  höchst  selten  statt.  Der  Gang  der  Nieder- 
schlit^r»^  ist  in  den  verschiedenen  Jahren  sehr  verschieden.  Das 
Maximum  der  uiunatlichen  Mengen  liegt  durchaus  nicht  immer 
in  ein  und  demselben  Monat,  es  finden  hierbei  im  're^enteil 
ganz  lieutcude  Abweichungen  statt.  Zur  Veranschaulichuug 
dieser  Vei  lialtiii^se  mag  folgende  kleine  Tabelle  dienen.  Es  sind 
hierbei  uui  wenige  Stationen  herausgegriffen,  doch  liegen  sie 
über  das  ganze  «leliie!  /ei-treut  und  v^rmög^^n  al^j  sehr  w^ohl 
^'ineu  guten  Übt  i  UIk  k  zu  gt  lien  Die  Tabelle  besagt,  wievielmal 
das  Maximum  der  jtthrliriien  He^^enperiode  auf  einen  bpstiraniteu 
Mon;tt    gefallen    ist.  Zalileu,    die  den  Statidiisnanien  iu 

Klammern  beigeiügt  sind,  i^clien  die  Anzahl  der  Jahi'gänge  ao, 
die  der  AusziUilang  zugrunde  liegen. 
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1 

0 

0 
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Tonis 

(11) 

'  0 

0 

0 

2 

1  i 
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2 

2 

0 

0 

Mactar 

(9) 

'  0 

0 

0 

1 

1 

2  1 

0 

2 

2  , 

1 
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Das  Regenmaximum  schwankt  im  allgemeinen  zwischen 
den  Monaten  November  bis  März  hin  und  her.  An  dt  ii  Stationen 
mit  Regen  im  Frühjahr  verschiebt  es  sich  jedoch  auch  häufig 
bis  in  den  April  und  Mai  hinein,  ja  A'in  Sefra  hat  in  den 
Jahren  1895  und  1899  das  Maximum  sogar  im  Juni;  dasselbe 
war  bei  Lagbouat  im  Jahre  1900  der  Fall  Als  Qegeasttkck 
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dazu  setzte  1886  die  Regenzeit  an  der  letztgeuauuten  Station 
so  kräftig  ein,  daü  in  dieaem  Monat  schon  das  Maximum 
erreicht  wurde. 

IntereBsant  isfc  auch  ein  Veiglcich  zwischen  der  größten 
und  der  kleinsten  Regenmenge,  die  die  einzelnen  Monate  im 
Laufe  einer  längeren  Reihe  erlinlten  luiben.  Man  hat  zu  diesem 
Zwecke  die  monatlichen  Maxima  und  Minima  von  einer  Reihe 
Stationen,  die  über  mügliclusL  lange  und  vollständige  Beobach- 
tungen verfügen,  zusammengestellt.  Die  Tabelle  ist  ohne 
weiteres  verständlich,  allen  Gegenden  sind  sehr  große  Schwan- 
kungen in  den  Monatsmengen  gemeinsam.  Die  größte  Monats- 
menge, die  im  Atlasgebiet  in  dem  Zeitraum  1886 — 1900  g^e fallen 
ist,  ist  die  auf  der  Station  Ain  Draham  gemessene  Meuge  de» 
Januar  1891,  die  1155  mm  beträgt.  Diese  Menge  M  in  einem 
Zeitraum  von  13  Tagen.*) 

Auch  die  Mengen,  die  die  einzelnen  Regenperioden  auf- 
weisen, sind  meist  sehr  verschiedeu.  Trockene  und  nasse 
Jahre  wechseln  immer  mit  einander  ab,  oder  die  Tiockeuheit 
und  die  größere  Feuchtigkeit  halten  für  mehrere  Tnhre  au, 
so  daß  ti'orken*'  uml  nasse  Perioden  aufeinaiideifulgeii.  Nicht 
hIIzu  selten  k^iinnit  es  vor,  daß  praiiz  liesunders  trockene  und 
ganz  l)esondt'rs  iias.-e  Jahrj^änge  einander  ablösen,  Die  Lange 
Beobachtungsreihe  von  Algier  gibt  hierfür  einige  schöne  Beispiele : 


1844/45 

882 

nun 

1856/57 

1049 

mm 

4Ö/46 

291 

» 

57/58 

581 

s 

46/47 

826 

9 

47/48 

1072 

9 

1860/61 

796 

» 

48/49 

588 

9 

61/62 

374 

t 

Aneh  an  allen  übrigen  Stattonen  kehren  diese  YerliUt- 
niflfl«  in  mehr  oder  minder  stark  ausgeprägter  Weise  wieder. 

In  den  Reihen  der  monatlichen  Yerteiliing  der  Niederschläge 
an  den  einzelnen  Stationen  wiesen  auch  die  Sommermonate  noch 
im  Mittel  eine  gewisse,  wennanchmelst  sehr  geringe  Niederschlags- 
menge anf.  Dies  gibt  aber  eigentlich  nor  in  sehr  schlechter 
Weise  den  wirklichen  Znstand  wieder  nnd  kann  anch  leicht  den 
Anschein  erwecken,  daß  es  anch  in  den  Sommermonaten  noch 
regehnftflig  zn  einer  ganz  schwachen  Begenbildnng  komme.  In 
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WirUiebkeii  Itogon  aber  die  VerliAltmsse  gmni  anden.  Die 
mittleren  Zahlen  werden  sehr  dnieh  elmelDe  starke  Gewitter- 
r^n  beeinfloBt,  de  sind  Jedoch  nicht  das  Normale.  Es  ist 
deshalb  fftr  gat  befanden  worden»  einige  l&ngere  Beobachtangs- 
reihen  anf  diese  sommerlichen  Troekenperioden  hin  dnrehzn- 
sehen.  Hierbei  worden  zwei  Stufen  unterschieden,  einmal  die 
Sommer»  die  eine  Niederschlagssnmme  von  90  mm  nnd  weniger 
haben,  nad  dann  die  Sommer,  die  yollkommen  niederschlagsios 
sfaid.  In  ihrer  Wirknng  konnte  man  die  Sonmer  mit  einer 
geringeren  Niederschlagsmenge  als  SO  mm  allerdings  aach  als 
niederschlagsios  beisiehnen,  denn  diese  geringen  Begea  nfttnn 
der  Vegetation  fast  gar  nichts,  sie  tragen  nichts  zur  Dordifenehtnng 
des  Bodens  bei,  sondern  fallen  bald  der  starken  Yerdonstong 
aaheim.  (Die  eingeklammerten  Zahlen  bezeichnen  wieder  die 
Anzahl  der  Jahrgftoge.) 

An«»lil  dtr  Soittintr  Bit  oistr  Bageaisiime. 


Als  Ergebnis  dieser  kleinen  Tabelle  l&ßt  sich  ungefähr 
folgendes  sagen:  Die  Hftnflgkeit  der  Troekenperioden,  sowohl 
der  absolntea  als  auch  derjenigen  mit  geringcA  Niederschlägen, 
nimmt  von  Westen  nach  Osten  and  von  der  Kttste  nach  dem 
Innern»  also  mit  der  Hohe,  ab.  Für  das  Innere  Marokkos  l&ßt 
sich  ebenfalls  ans  den  Beobachtongen  ron  Marrakescb  sagen, 
daß  hier  die  Trockenperioden  nicht  mehr  die  Hftafigkeit  haben, 
mit  der  sie  an  der  Kiiste  Südmarokkos  auftreten.  In  fünf 
Jahren  hatten  drei  Sommer  eine  geringere  Niederschlagsmenge 
alfi  20  mm,  und  ein  Sommer  war  vollkommen  uiedersühiagslos. 


G»p  Spartal  (11)  . 

Hegador  (11) 

OnB  (15)  . 

mt  M  AU»te  (15)  . 

Algier  (1&)  . 

Fort  Natioul  (16)  . 

Ain  Sefr»  (11)  . 

Laphouat  (16)  . 

BizertA  (14)  . 

Tunii  (8)  . 

Mistar  (9)  . 
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Auf  Kap  Spartel  treten  natürlich  mit  dem  giör^ernn  Kegeu- 
reichtum  auch  die  Tropkenperioden  bedeutend  zurui  k. 

Hin  und  wieder  kounnt  es  jedoch  auch  vor,  daß  die  Trocken- 
zeit über  die  Sommermonate  hei  ausreicht,  so  daß  eine  aiJeimge 
BeU aclitnug  der  niederschlagsärniereu  oder  uiederschlagsloseu 
Sommer  die  ru  i^ditdif  Länge  einer  solchen  Trockenperiode  nicht 
vollkommen  würdigen  laßt.  In  Mogador  ist  z.  ß.  die  Zeit  vom 
Mai  bis  September  18tJ4  vollkommen  niederschlap^^lns  gewesen. 
Die  vorhergehende  Regenperiode  schloß  am  9.  Apni  mit  2,5  mm, 
die  Herbstregen  setzten  erst  am  8  Oktober  mit  2,7  mm  ein,  es 
fiel  also  nahezu  sechs  Monate  lang  kein  Regen.  Diese  lange 
Trockenzeit  wiederholte  sich  dann  nochmals  während  derselben 
Zeit  im  Jahre  11>02.  Oran  weist  nur  eine  viermonatliche  nieder* 
scblagslose  Zeit  in  1898  auf.  An  den  übrigen  Stationen  umfassen 
die  Trocken  Perioden  in  den  Jahrgängen  1886/1900  nur  die 
Sommermonate.  Dies  wurde  allerdings  nur  nach  den  MonaU- 
summen  festgestellt,  die  eigentliche  Trockenperiode  kann  also 
möglicherweise  ihren  Anfang  schon  im  Mai  und  ihr  Ende  erst 
im  Laufe  des  September  haben,  wodurch  ihre  Dauer  aich  natftr- 
lidi  Vergrößert. 

ämmM  der  RegeMtage,  EegeirahmheiaHclikeit> 

Von  g-roßer  Wichtigkeii  für  die  Darstellunp;  dei'  ivt^r^t^ii- 
Verhältnisse  einps  Ländergebietes  ist  anch  die  Angabe  dei  An- 
zahl der  Regentage.  Gerade  für  die  Vegetation  ist  es  sehr  von 
Bedeutung,  ob  die  jährliche  Regenmenge  langsam  an  vielen 
Tagen  oder  rasch,  in  hettigen  Gttssen,  an  wenigen  Tagen  fällt. 
Den  (Quotient  aus  der  Anzahl  der  Hp2reTitag:e  einer  Periode 
dividiert  durch  die  <4osamtheit  der  Tage  der  bdtreifibuden  Periode 
uennt  man  die  Hegen  Wahrscheinlichkeit 

Die  Mittelwerte,  die  für  die  eloxelaeii  Stationen  berechnet 
worden  rind,  konnten  natllrlieh  nicht  alle  ans  ein  und  denselben 
Periode  abgeleitet  werden,  man  war  jedoch  daran!  bedacht, 
nnr  möglichst  lange  Beobachtnngereihen  hierzn  an  Torwenden. 
Dies  war  nm  so  leichter,  da  für  die  Zeiten,  wfthrend  der  die 
regelmftßigen  Bsgenmessnngen  anssetnten,  doch  noch  in  den 
meisten  Fftllen  die  Anzahl  der  Tage  mit  Regen  notiert  wurde. 
Anch  mnfl  man  bedenken,  daß  es  aar  Ableitang  eines  einiger- 


Digitized  by  Google 


-  68  — 


■aten  sieheraD  MlttdwirtM  a«r  Ansalil  der  Regentage  fUr 
emen  beitinniitni  Ort  nieht  einer  bo  langen  Beobachtnngsreihe 
bedarf  wie  ato  xu  etnem  Mittel  der  j&hrlicben  Regensamme  nötig, 
iit  Hier  ist  die  obere  Grenze,  die  der  Mittelwert  erreichen 
kann,  eomeagen  anbegrenzt,  während  die  Anzaiil  der  Nieder- 
Mhlagstage  ihre  obere  Grenze  in  der  Anzahl  der  Monatstage 
findet. 

Sehr  aaff eilend  ist  in  dem  ganzen  Gebiet  die  geringe  Au- 
lahl  der  Tage  mit  Regen,  auch  in  den  Teilen,  wo  die  Jalires- 
snmme  beträchtlicher  ist.  Die  größte  Anzahl  der  Regentage  im 
Jahre  hat  Djidjelli  zu  verzeichnen.  Sie  beträgt  aber  auch  hier 
nur  133,  was  eine  Niederschlag .s Wahrscheinlichkeit  von  0,H6 
bedeutet,  oder  mit  anderen  Worten:  aul  100  Tage  kommen 
36  Tage  mit  Niederschlag.  An  diese  Zahl  reichen  mu  wenige 
Stationen,  wie  Algier,  Rouiba,  Fort  National,  Tebessa,  Mateur, 
mehr  oder  weniger  nahe  heran,  die  anderen  folgen  erst  in 
weiten  Abständen.  Mehr  als  die  Hälfte  der  Stationen  weist 
noch  nicht  einmal  100 Regentage  im  Jahre  auf.  Dies  ganzeist  ein 
Beweis  dafür,  daß  in  den  Atlasländern  die  Regen  nicht  wie  bei 
uns  sozusagen  tropfenweise,  sondern  in  heftigen,  starken  Güssen 
fallen.  In  Marokko  scheint  die  Anzahl  der  Tage  mit  Regen 
besonders  klein  jsn  sein  Sie  nimmt  von  Norden  nach  Süden  ab, 
Tanger  hat  95,  Mogadin  51.  Marrakesch  hat  im  Mittel  55  Tage 
mit  Regen  gezählt.  An  der  algerischen  Küste  weiden  diese 
geringen  Beträge  nicht  erreicht.  An  den  ivusieustationen  nimmt 
die  Regenhänfigkeit  von  Westen  nach  Osten  zu:  Neroonrs  97, 
Algier  125,  Tabarka  113  Regentae:e  im  Jahre.  Die  auf  den 
Hohen  des  Tell-Atlas  un<l  in  seineu  hängstälern  gelegenen  Sta- 
tionen stehen  den  Küstenstationen  noch  nahezu  gleich.  Dann 
nimmt  die  lkef::eii\valii srheinlichkeit  nach  dem  innern  zu  ab. 
Von  den  StatitMieti  im  westlichen  Teil  des  Sahara-Atlas  hat 
keine  UHj  Recfentao;^  im  Jalir  aufzuweisen.  Nur  Batna  und 
Tebessa  im  n st  liehen  Teile  ei  reiclieu  110  und  socrar  132.  Wenn 
diese  Zahb  ii  jetzt  auch  noch  nicht  ak  festsiclir-ud  augesehen 
w^^rdeii  ki'iiiitMi,  so  kommt  doch  auch  hier  die  gri'ißprp  Nähe 
1^  s  .Mhhi>'S  neben  der  Hohe  uud  der  Ln^e  vor  dem  lii>hen  Aure.n- 
gebiif^e  zum  Ausdmck.  Auch  in  Tunis  iiinimt  du^  1  (igen Wahr- 
scheinlichkeit schnell  von  Norden  nach  Sinlei^  sowohl  in  dem 
gebugigeo  Teile  als  auch  in  dem  fladiexeu  isLÜstengebiete,  ab. 


Digrtized  by  Google 


54  — 


NOrdUeh  Tom  Uedjnrdah  fiadeD  wir  noeh  SUtloiiMi  mit  100  sttd 
mehr  Niedenehlagstageii  im  Jalir,  südllich  davon  Tertettt  sieli 
die  Jllirlielie  Begeamenge  nur  auf  70—80  Tage  im  Mittel,  noch 
weiter  nach  Süden  sinkt  dann  dieae  Zahl  anf  60,  ja  an  einigen 
Orten  anf  40  herab. 

In  den  einzelnen  Monaten  erreicht  die  Begenwahrschein- 
lichkeit  natürlich  erheblich  größere  Beträge.  In  den  Winter- 
monaten  ist  es  gar  nichts  seltenes,  daß  im  Mittel  jeder  zweite 
Tag  ein  Regentag  ist.  Ziemlich  gering  ist  die  Regenhänfigkeit 
an  den  marokkanischen  Küstenstationen.  Nach  der  kurzen 
Reihe  von  Tauger  wäre  allerdings  im  März  jeder  zweite  Tag  ein 
Regentag,  doch  ist  dem  aus  tleii  aui  Kap  Spart el  uugestellten 
Beobachtungen  abgeleisteten  Mittelwerte  größere  Sicherheit  bei- 
zulegen, wonach  der  März  l'.l  Tiigti  mit  Regen  aufzuweisen  hat. 
Denselben  Wert  hat  allerdings  auch  der  Dezember  der  Reihe 
von  Casablanca,  doch  die  Werte  dieser  Reihe  stimmen  noch 
so  wenig  mit  den  übrigen  längeren  Reihen  überein,  daß  sie 
noch  sehr  weit  von  ilirem  Mittelwert  entfernt  zu  sein  scheinen, 
was  sich  natürlich  aus  der  Kuize  der  Reihe  erklärt.  An  den 
übrigen  Stationen  werden  diese  Werte  nicht  erreicht.  9  Regen- 
tage in  einem  Miniat  diiiftc  wolil  der  hochj^te  Mirtel\\>i-t  auch 
aus  längeren  Beobachtungsreihen  bleiben.  In  Mai  rakesrh  erreicht 
die  Regen  Wahrscheinlichkeit  mit  0,25  im  iebruar  ilmii  höch- 
sten Wert.  All  der  algerischen  Mittelmeerküste  i-t  sie  an  allen 
8t  ituHien  in  den  Wintermonaten  sehr  groB  Sie  übersteigt  im 
Mittel  für  die  Jahreszeit  längs  der  gf^nzen  Küste  und  auch  an 
den  schon  höher  im  Teil  Atlas  gelegenen  Stationen  0.30  Die 
höchsten  Werte  erreicht  sie  in  Rouiba  mit  0,51,  Djidjelii  mit 
0,52,  La  Calle  mit  0,52,  THbH?ka  mit  0,54  und  Ain  Draham 
mit  0,54.  Und  dies  schon  im  Mittel  der  8  Wintermonate.  Für 
die  einzelnen  Monate  erhöhen  sich  zum  Teil  diese  Werte  noch 
sehr.  In  Rouiba  haben  der  März  und  der  Januar  eine  Regen- 
wahrscheinlichkeit  von  0,55,  in  Djidjelii  ist  dieser  W^ert  für 
den  Februar  sogar  0,61.  Ähnlich  große  Regenhäutigkeit  weisen 
noch  viele  andere  Stationen  auf,  wie  aus  den  Tabellen  zu  er- 
sehen ist.  Im  Sommer  ist  die  Niederaehlagswahrscheinlichkeit 
überall  sehr  gering.  Es  treten  hier  nur  die  höher  gelegenen 
Stationen  hervor,  die  sich  auch  in  bezug  auf  die  Begenaenge 
schon  Mu  den  ftbrigen  Stationen  benrorheben. 
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Uber  das  \ Di  k  niiraf  n  der  Niederschläge  in  fester  Form 
stand  mir  wirklichfs  f-!pi))i;i('htii]i<xsiiiaterial  uiir  in  sehr  be- 
schrRüktciii  .M;il>  /m  Verfüguiif^  Zupfänpflich  waren  mir  uur 
die  in  den  Aiiiialeii  des  französischen  Zentralbureaus  verofieut- 
lichten  Angaben  über  die  Anzahl  der  Tage  mit  Schnee.  Um 
das  gleiche  Material  auch  für  die  tunesischen  Stationen  zu 
bekommen,  wandte  ich  mich  an  den  tunesischen  meteorolo- 
gischen Fjandesdienst,  aber  mein  Brief  blieb  unbeantwortet. 
Ich  kann  uiich  also  außer  deiu  eVien  erwähnten  Material  für 
die  algeri^^cljeu  Stationen  nur  auf  die  .<pärlichen  Angaben  stiitzen. 
die  in  der  einschlügigen  Literatur  zu  finden  waren.  Da  auf 
die  Schneefälle  in  den  meisten  Arbeiten  gar  nicht  eingegangen 
wird,  ist  es  ziemlich  wenig,  was  ich  Yorgefanden  habe. 

Die  Beobachtungen,  die  fOr  den  marokkanischen  Teil 
onwes  Gebiets  Torlagen,  Bind  von  Th.  Fischer  schon  zum 
größten  Teil  bearbeitet  worden.  Sie  seien  hier  nnr  in  ihren 
Haoptaftgen  wiederholt:  Mann  darf  annehmen,  daß  von  etwa 
1000  m  Höhe  an  Jeden  Winter  vom  No?ember  bis  April  Schnee- 
ftlle  Terkommen.  Vereinielt  ktonen  sie  auch  noch  in  Mai 
auftreten,  denn  Hooker  hatte  noch  Mitte  Mai  1871  südöstlich 
von  Marrakesch  einen  Sehneefall  beobachtet.  Die  Daner  der 
Schneedecke  wichst  mit  der  Hohe.  Thomson  und  de  Foueanld 
glauben  das  Vorkommen  ewigen  Schnees  annehmen  zu  mOssen. 
Beide  Forscher  fanden  mitten  im  Sommer  anf  dem  Hohen  Atlas 
noch  reichliche  Schneelager.  Th.  Fischer  scheint  es  auch  keinem 
Zweifel  zu  unterliegen,  daß  im  Süden  und  Südosten  yon  Marra- 
kesch größere  Sdmeeanhftufungen  das  ganze  Jahr  ausdauem.^) 
Als  Davidson  den  Versuch  machte,  den  Atlas  von  Marrakesch 
ans  zn  besteigen,  wurde  er  in  ungefähr  1600  m  durch  die  lockere 
Beschalfenheit  des  Schnees  zur  Umkehr  gezwungen.')  Hans 
Fischer  bemerkt  hierzu,  daß  es  wohl  möglich  sei,  daß  der  Reisende 
in  einen  Lawinenrest  geraten  wftre.*)  Hierzu  kommen  nun  noch 
die  Beobachtungen,  die  Marquis  de  Segonzae  bei  sefaier  Be- 


>)  Th  litober,  Zn  KUmatalogie  von  lüurokltN»,  8.  407  n.  40B. 

*)  Journal.  B.  Q«ogr.  S.  VII  S.  153. 

')  Hans  Fi8ch«r,  ÄqnatoiialgNun  dM  Sdamtolln.  Mitt.  d.  Q.  f.  Mk. 
n  JLeifHg  lfi87.  &  141. 
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Steigung  d«  AH  äMk  m  7.  Juli  1900  maebte.  In  einer 
H5he  TOS  nngeClhr  8000  m  traf  man  auf  die  ersten  Schnee- 
massen,  die  sidi  an  sehattigen  and  gesohtttsten  Stellen  eriudten 
hatten.  Der  Schnee  hatte  ein  H^tUches  Anseehea,  da  er  mH 
dem  feinen  Verwitterungsstanb  der  Felsen  bedeckt  war.  Nach- 
dem mit  dem  Ersteigen  des  Gipfels  ein  ÜherbUck  Aber  den 
ftbrigen  Kamm  des  Hohen  Atlas  gewonnen  war,  wurde  festge- 
stellt, daß  auch  auf  den  übrigen  Gipfele  noch  Scbneefleeken 
Torhanden  waren:  La  cr6te  6tatt  mouchet4e  de  neiges,  also 
keine  zosammenhftngende  Schneedecke  Das  VorhandeDsein  von 
ewigem  Schnee  darf  man  also  als  sicher  annehmen,  und  zwar 
für  die  ganze  Ausdehnung  des  Hohen  Atlas.  Gletscherbildungen, 
wie  sie  Hans  Fischer  in  der  Nähe  des  Tagherut  Passes  ver- 
mutet*), sind  jedoch  mit  der  größten  Wahrscheinlichkeit  ausge- 
schlossen. Kine  zeitweilige  Schueebedeckung  kaun  natürlich 
auch  im  Mittleren  Atlas  und  seineu  Vorbergeu  eintreten.  So 
fan<l  de  Segouzao  Ende  Januar  die  Herge  von  Ech-Chaoun, 
von  Lekhmes,  Cenhaja  mit  Schnee  bedeckt.  An  den  Küsten- 
stationen dürften  Schneefälle  wohl  gar  nicht  vorkommen  oder 
Huljerst  selten  sein,  in  den  Beobachtuugsjournalen  ist  in  der 
Zeit,  seit  der  die  Beobachtungen  angestellt  wurden,  kein  ein- 
zißjer  Schneefall  verzeichnet  worden.  Ähiilich  liegen  die  Ver- 
hältnisse an  den  algerischen  Küstenstationen.  Hier  kuiumen 
erst  in  einer  ganzen  Reihe  von  Jahren  vereinzelte  Schneefälle, 
die  sich  auf  den  Dezember  und  Januar  verteilen,  vor.  Nemours 
hat  z.  B.  in  14  Jahren  4  Tage,  Kap  Falcou  in  15  Jahren  nur 
2  Tage  mit  Schnee  verzeichnet.  Mit  der  Zunahme  der  Höhe 
uimmt  dann  anch  die  Anzahl  der  Schneetage  schnell  zu. 
Nemours  mit  4,2  ni  Höhe  hatte  in  14  Jahren  4  Schueetage,  im 
Mittel  also  0,3  im  Jahr,  Tlemcen  in  824  m  Höhe  hatte  dagegen 
schon  im  5  jährigen  Mittel  4,2  Schueetage  jährlich,  während 
El  Aricha  (1380  m)  sogar  11,7  Tage  mit  Schnee  aufweist.  Zu 
einem  direkten  Vergleiche  sind  ganz  bf^s<niders  die  beiden 
Stationen  Tizi  Ouzou  (2:^4  m)  und  Furt  National  (930  m)  geeignet. 
Für  beide  Stationen  knimten  Mitteln  aus  der  {gleichen  Periode 
löÖö-iUOU  beiechuel  werden,  und  zwar  kommen  hiernach  aui 

')  «le  Se^nzac  S.  171. 
Hans  FiaotiMt  Ä^aafcorialgreaM  dw  SdmaefaUet.  S.  144. 
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TM  Ooion  jiliriieli  1,9  oad  an!  Fort  llatioiial  jährlieb  16.1 
Scbneetage.  ffitnfige  Selmeefille  komiM  dann  .beflondere  an 
den  auf  den  Hoebplataana  und  im  Saliara-Aflaa  liegenden 
Stationen  vor,  tras  mit  dem  direkt  als  kontinental  an  bezeich- 
nenden Klima  dieser  Gegenden  zusammenhängt.  DasHÜteittr 
Saida  ans  14  Beobachtnngsjahren  ist  8,0,  für  Tiaret  14,0,  für 
TWet-el-Haad  19,2  (Mittel  ans  12  Jahren)  und  f&r  S^tif  aus 
einer  6  järigen  Reihe  14,5  Schneetage  im  Jahr.  Die  Hittelwerte 
fftr  die  Stationen  im  Sahara  Atlas  sind:  M^ch^ria  8,3  (86, 88-89), 
G6ryyille  16,9  (87-00),  Aflou  16,8  (86-88,  90/96,  98/00),  Tebessa 
10,2  (88-92).  Laghouat  dagegen  am  Rande  der  Wüste  hat  als 
15 jähriges  Mittel  nur  1,9  Sclineetage  im  Jalir. 

Gewölinlicli  treten  die  ersten  Schneefälle  im  November 
auf,  nur  ganz  selten  auch  schon  im  Oktober  und  kommen  dann 
bis  zum  März  vor.  An  einigen  Stationen  fällt  Schnee  nicht 
selten  noch  im  April  und  ganz  selten  sogar  im  Mai.  El  Aricha, 
Setif,  Mechöria,  Gtöryviile,  Aflou,  Tebessa  sind  die  Stationen, 
die  innerhalb  einer  längeren  Beobacbtungsreihe  ein  oder  auch 
zweimal  im  ganzen  Schnee  im  Mai  yerzeichneten.  Die  Haupt- 
anzahl der  Schneefälle  fiUt  aber  in  die  Monate  Desember  bis 
Febroär. 

Im  Teil  mnfi  man  in  die  Berge  steigen,  um  einen  wirkliefaen 
Winter  an  finden.  Schnee  fällt  hier  in  jedem  Konat  mebnnals,  aber 
er  blUlt  die  Gegend  meist  nnr  anf  eine  ganz  kurze  Zeit  in 
eine  dftnne  Sebneedecke  ein.  Meist  schmilzt  er  wieder  unter 
dem  Haneh  des  Sciroceo»  oder  eine  wärmere  Periode  nnd 
ancb  nnr  die  normale  Tageswärme  genügen,  um  ihn  zn 
lerstdren«  Nnr  vä  den  höchsten  Berggipfebi  kann  ei:  sich  f&r 
eine  längere  Zeit  halten  nnd  anch  eine  gröfiere  Dicke  erreiehoD« 
Der  Gipfel  des  Djuijura  ist  oft  bis  Ende  Juli  mit  Schnee  be- 
deckt, während  er  auf  den  weniger  hohen  Gipfehi  mit  1600 
bis  1800  m  HOhe  bis  Kitte  April  liegen  bleibt.  >)  In  den  Bergen 
der  Ehronmirie  ^t  Schnee  anch  ziemlich  häufig,  im  Mittel 
2—3  mal  im  Jahr.  Die  Schneedecke,  die  hier  immer  einige 
Zeit  liegen  bleibt,  hat  eine  durchschnittliche  Dicke  von  10  bis 
15  cm,  kann  jedoch  auch  bedeutend  höher  werden.   Im  Winter 


*)  BfttteDdier  ud  Trabat,  L'Alg^tie.  S.  13. 
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1880/91  «trelohte  sie  x.  B.  2,10  m.  Nach  den  MeaaniigeB  m 
Ain  Draluuii  TBrteilte  sie  sieh  enl  folgviide  Tage: 


8.  Januar  1891  . 

.     .  10001 

14.     ,       ,  . 

.  .  20  , 

10*     »       »  • 

.  .  20  . 

1«.  » 

.  .  20. 

19.     ,       ,  . 

.   .  6. 

20.  . 

.   .    30  , 

7.  Februar  ,  . 

.    .   20  , 

8,  . 

.   .    10  , 

15.     ,       ,  . 

.   .  70. 

8.IO1D 

Der  Sehnee  blieb  natOrlicb  meht  in  seiner  gansen  Ifasse 
wftbrend  dieser  Periode  liegen,  aber  er  schmok  aneh  nicht  toU- 
ständig  weg,  and  der  Beden  war  h&nflg  mit  einer  Selineedeeke 
von  75— 80nun  Dicke  bedeckt^  In  der  am  Fnfie  der  Ehrou- 
mirie  liegenden  Station  Tabarka  ist  der  Schnee  fast  unbekannt. 
Nach  langer  Zeit  fiel  er  1891  mit  einer  Dicke  von  25cm  nnd 
hielt  sich  aneh  w&hrend  eines  ganzen  Tages.*)  Im  Massif  Ton 
Maetar  gehOren  die  SchneefiUle  auch  zu  den  gewöhnlichen 
winterlichen  Erscheinungen.  In  den  Ebenen  kommt  der  Schnee 
weniger  Tor,  da  die  Flocken  nur  in  geringem  Mafie  fallen  nnd 
sofort  schmelaen.  Im  Gebirge  kann  es  aber  vorkommen,  daß 
starke  Schneefftlle  das  Reisen  für  mehrere  Tage  Terhindent 
oder  doch  wenigstens  stark  erschweren.  Da  die  BerOlkening 
gar  nicht  auf  derlei  starke  SchneeflUe  vorbereitet  ist,  kennen 
sie  sehr  ▼erh&DgnisToU  werden.  Es  soll  schon  Torgekommen 
sein,  daß  Kinder  and  Greise,  die  im  Freien  vom  Schneegestöber 
flberrascht  wurden,  amkamen.  Im  Februar  1898  brachen  zehn 
H&nser  unter  dem  Gewicht  der  auf  ihnen  lastenden  Schnee- 
massen zasammen.') 

Sicher  ist  aber  trotzdem  bei  den  maiu  hmal  sehr  heiligen 
Schneefailen .  die  auf  algerischem  und  uinesischeni  Gebiet  vor- 
kommen iLoQueu,  daß  die  Sclmeemasseu  memaiä  von  emem  Jahr 

*}  OvCraid  esA  BoitiiieMi,  La  Kbrocnüri«  et  u  ookwiMiioB.  Pluii 

laea;  &19. 

•)  Ebenda  S.  23. 

*)  Hoodiioovrt»  L«  Maaiif  4«  M«etMr.  Aanalit  d«  (jMognpUe  X.  1901. 
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nun  andm  liegen  bleiben.  In  ganten  Atlasgebiet  kann  von 
eirigem  Sehnee  nor  im  Hohen  Aflas  die  Bede  sein« 

Hans  Fiseher  snebt  ^  mittlere  Grenze  des  Sehneefalls  in 
dem  algerieehen  Atlaagebiete  zu  bestimmen,  wormiter  er  die 
Linie  versteht,  bis  zn  welcher  Schneefall  im  Mittel  jeden  Winter 
vorkommt.  Gestutzt  auf  die  Tatsache,  daß  m  Tlemcen  in  einer 
Hohe  von  824  m  fast  jeder  Winter  Schneefall  bringt,  und  femer 
darauf,  daß  im  südlichen  Spanien  (Granada  669  m)  die  Hälfte 
aller  Winter  als  schneefrei  konstatiert  werden  konnte,  kommt 
Fischer  zu  dem  Ergebnis,  daL  für  die  Gegend  von  Tlemcen 
die  mittlere  Schneegrenze  zu  etwa  850-  bOOm  zu  veranschla- 
geu  sei.*) 

Ob  die  neueren  Beobachtungen  zu  einer  Bestätigung  dieser 
Annahme  herangezogen  werden  können,  erscheint  sehr  zweifel- 
haft. Leider  umfassen  die  Aufzeichnungen  in  Tlemcen  eine  za 
kurze  Zeit,  als  daß  sie  wirklich  beweiskräftig  sein  könnten. 
In  deTi  mir  zur  Verfügung  stehenden  Jahrgängen  wui*de  in 
jedem  Winter  Schneefall  beobachtet.  Auffällig  ist  auch  ferner 
der  Umstand,  daß  in  dem  bedeutend  tiefer  gelegenen  Sidi  bei 
Abb^s  in  476m  unter  14  Winter  sich  11  befinden,  in  denen 
Schneefall  vorkam :  im  Mittel  kommen  an  dieser  Station  2,8  Tage 
mit  Schnee  auf  das  Jahr.  Zieht  man  nun  in  Betracht,  daß 
es  in  diesen  Gegenden,  wo  mancher  Schneefall  nur  aus  einigen 
Flocken  bestehen  wird,  sehr  leicht  mOglich  ist,  daß  der  Beob- 
achter manchen  Schneefall  Übersehen  kann,  so  hat  die  An* 
nähme,  daß  durch  kOnftige  sorgfftltige  Beobachtungen  Tlemcen 
in  die  mittlere  Sehneegrenze  mit  einbcKogen  werden  mnß,  einigen 
Gmnd.  Im  Osten  liegen  die  VerhAltnisse  etwas  anders.  Hier 
hat  Tizi-Onzou  in  234m  Hdhe  schon  in  drei  Vierteln  aller 
Winter  Sehneefall  zn  verzeiehnen,  w&hrend  Fort  National  (490m) 
natttrlich  in  Jedem  Winter,  nnd  zwar  tan  Mittel  schon  16,1 
Schneetage  anfznweisen  hat.  Diese  Station  liegt  mithin  be- 
reits bedeutend  ftber  der  mittleren  Sehneegrenze, der  man  viel- 
leicht eine  HOhe  von  etwa  600m  geben  darf.  Es  findet  also 
ein  Henbsteigen  der  Sehneegrenze  von  Weeten  nach  Osten 
Un  statt 


1)  Bus  ElMlur,  DI«  ianfttorialgnBie  dtt  SduMlaUM.  Hifei  d»  T«r. 
i.  Mkaadi.  Ldpilg  1887.  8. 140. 
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Die  WaMerlOlinnig  4«r  Flflato* 

Die  Wasserfülniing  wechselt  in  allen  Flüssen  mit  der 
Menge  der  Niederschläge  im  Flußgebiet  und  daher  teils  perio- 
disch mit  den  Jahreszeiten,  teils  iiuperiodisch  infolge  ungewöhn- 
lich starker  liegen,  besonders  Gewitterregen.  In  einem  Gebiete 
mit  einer  solch  ausereprägten  periodischen  Regen  Verteilung,  wie 
wir  es  im  Atlasgebiet  vor  uns  haben,  muß  man  erwarten,  daß 
in  ganz  besonderem  Maße  die  Wasserführung  der  FlUsse  sich 
an  die  Eegeuperioden  anschließt. 

Betrachtet  man  eine  beliebige  Karte  der  AÜAslikiider,  so 
wird  man  in  dieser  ein  ziemlich  dichtes  Floßnetz  ebgezeichnet 
finden.  Dies  ist  aber  leider  nur  allzusehr  geeignet,  eine  falsche 
Vorstrllung  von  der  Hydrograpliie  des  Gebietes  zu  erwecken. 
Die  Flttsse  haben  hier  nicht  den  Wert,  den  wir  den  Strömen 
unserer  Breiten  beisolegen  gewohnt  sind.  Da  der  grr)ßte  Teil 
der  Wasserl&nfe  nur  periodischer  Natnr  ist  und  der  Wasser- 
stand derselben  fast  ansschließlich  von  den  Niederschlägen,  die 
in  dem  Flußgebiet  fallen,  abhängt,  so  ist  ihr  Wert  sehr  gering; 
für  eine  geregelte  Schiffahrt  kommen  sie  beispielsweise,  außer 
in  Znknnf  t  Tielleicht  Sehn  nnd  Um-er-Bbla,  gar  nicht  in  Betracht 
Große  Schuld  an  diesen  Verhältnissen  trägt  anch  die  stark  vor- 
gesehi^tene  Entwaldong  der  Qehänge.  In  dem  größten  Teile 
existiert  keine  nennenswerte  Hnmnsschicht,  die  einen  geregel- 
teren Abfluß  der  atmosphärischen  Wasser  bewirken  kltamte,  im 
Gegenteil  geschieht  der  Abfloß  noch  meist  nnter  starker  Ab- 
tragung des  Bodens  und  nnter  Mitfähnuig  von  viel  OerOll  und 
Geschiebe.  In  den  regenarmen  Sommern  versiegen  die  Blässe 
fast  ganz,  oder  nur  ein  schmaler  Wasserfaden  beaeichnet  die 
Stelle  des  iMrend  der  Begenseit  mächtig  dahinbransenden 
Stromes.  Bei  dieser  Lage  der  Dinge  ist  es  nun  offenbar  von 
sehr  großer  Wichtigkeit,  in  welchem  Gebiete  der  Niederschläge 
der  .Flnß  seine  Entstehung  findet  Entspringen  die  Quellflfisse 
in  ehiem  Gebiete,  das  Frtthlingsregen  hat,  oder  werden  sie 
juir^kt'  durch  die  Schmelzwässer  der  in  den  höheren  Gebh:gs- 
tälem  lagernden  Schneemassen  gespeist,  so  ist  w  möglich,  daß 
der  Flnß  anch  die  sommerliche  Trockenheit  gut  flberwindet, 
d.  h.  daß  er  in  dieser  Zeit  von  dem  Überschuß  an  Nieder- 
Bchlägien  zehren  kann,  der  in  den  Wintermonaten  gebülen  jpt 
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Doch  Dur  wenige  Flftsse  der  Atlasl&ndec  ferml^eii  diese  Be- 
dingongen  sa  erflUlen. 

Im  Osten  ist  der  Medjerdah  der  einzige  Flaß  Tunesiens, 
der  auch  wirklich  diese  Bezeichnung  verdient,  Sein  Flußgebiet 
nmfafit  ungefähr  25 000 □km*),  und  n  ibm  gehört  feet  das 
gaosee  tonesisehe  Gebiet,  das  einen  reichlicheren  Regenfall 
Mifsnweisen  hat,  ja  in  seinem  Einzugsgebiet  liegt  das  Gebiet 
der  stärksten  Niederschläge  Oberhaupt.  Doch  nicht  nnr  die 
große  Menge  der  Niederschläge  ist  Iftr  die  beständige  Wasser- 
f&hrung  des  He^jerdah  ausschlaggebend,  es  kommt  vielmehr 
noch  die  Yerteilnng  der  Niederschftge  anf  die  einzetoen  Monate 
nnd  auch  das  Vorhandensein  von  Sehneemassen,  wenn  diese 
anch  nnr  von  knrxer  Daner  sind,  in  Betracht.  Die  Nieder* 
Schläge  reichen  hier  weiter  in  den  FrUhlhig  hinein,  als  es  ge- 
wöhnlich der  iUl  ist,  anch  ist  die  sommerliche  IVocfcenheit 
nicht  so  ausgeprägt  wie  in  den  tiefergelegenen  Gegenden, 
ferner  Ist  hier  eine  Immerhin  gute  Begelnng  der  Abflnf^ver- 
hältnisse  durch  die  hier  und  da  Örtlich  noch  besonders  dbhte 
Bewaldung  gegeben.  Alle  diese  Umstände  Tereinigen  sich  und 
bewirken,  daB  der  FluB  anch  im  Sommer  noch  eine  beträchtliche 
Wassermenge  aufweisen  kann.  Alle  äbrigen  Fltlase  Tunesiens 
sind  mit  Ausnahme  des  Wed  Milianah  periodischer  Natur, 
suweilen  sind  sie  stark  angeschwollen  im  Winter  und  im  Frähling, 
gegen  Sommer  vertrocknen  sie  aber  vollständig.  Eine  groBe 
Zahl  erreicht  überhaupt  nicht  das  Meer,  sondern  verliert  sieh 
in  den  Sebkhas  und  Schotts.  Der  oben  erwähnte  Wed  Milianah 
erfreut  sich  einer  reicheren  Wasaerftthmng,  da  er  auf  der 
Nordseite  der  Berge  von  Zaghonan  sein  Qnellgebiet  hat  und 
so  von  den  hier  noch  in  reichlichem  Maße  teilenden  Nieder-  * 
Schlägen  gespeist  wird. 

Boich  an  fließenden  Gewässern  scheint  auch  das  ganse 
algerische  TeUgelnet  au  sein,  das  in  seiner  gansen  Auadehnung 
von  Westen  nach  Osten  von  einem  wirklichen  Neta  von  Ftässen 
durchzogen  wird.  Und  doch  ist  kein  einziger  dieser  Flüsse  schiff- 
bar. ,Im  Sommer  ist  jener  ungeheure  Einschnitt  in  der  Ebene, 
an  dessen  Grunde  man  vielleicht  bei  genauem  Hinsehen  einen 

^)  L 'Ktude  scieutilique  de  ia  Tanisie.  Kevue  geair&l«  <1«8  dcie&cea 
pont  tt  appliqotai.  IMCb  S.  843. 
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dimnen  Wasserfaden  sich  liiiischlaugeln  sieht,  vielleicht  der 
Seyboiise,  der  Habra,  der  Cheliff.  In  einigen  Mouaten  wakeu 
sich  jedoch  hier  gelbliche  Wassermassen  uud  Uberfluten  die 
Ufer."*)  Unter  de u  algerischen  Flüssen  ist  immerhin  der  Cheliff 
noch  der  beträchtlichste  und  seine  Wasserführung  noch  am  regel- 
mäßigsten. Kr  ist  auch  der  einzige  Flußlauf,  der  sowohl  das 
Hochsteppengebiet  als  auch  das  Teil  durchschneidet.  Von  seiner 
Quelle  ans  im  i>iebel  Amour  beschreibt  er  einen  großen  nach 
Westen  hin  geöffneten  Bogen  und  mündet  bei  ^lostagenem  in 
das  Meer,  nachdem  er  eine  Lauilänge  von  mehr  als  7fX)km 
erreicht  hat.  Trotzdem  ist  er  mit  den  europaiischen  btiömen 
vei glichen  nur  ein  sehr  bescheidener  Fluß,  der  nur  zur  Be- 
wässerung der  weitt'ii  FJ^i'ue.  ilie  er  iliirrh/.ielit,  ausreicht.  Seine 
mittlere  Wassermenp;c  betragt  i'ei  Urlean>ville.  ah-o  ganz 
nahe  an  der  Mündung,  im  Mittel  3—5  Kiilukmetei  in  den 
Monaten  Mai  bis  Oktober  und  15— 60  Kubikiut  tei  vkll  NuveuiUer 
bis  zum  h'ebruar.*)  Die  iil>rigen  algerischen  l'lusse  .-stehen  dem 
Chelitl  au  Wasserffthning  noch  nach,  si^^  geben  ein  vollständiges 
Abbild  der  trockenen  uud  feiicliteu  Jahreszeit.  Die  I^mstäude, 
die  bei  (len  Medjerdah  in  dem  Abfluß  ausgleicht  nd  wirken, 
komuien  luer  nicht  in  Bet?-acht.  Es  bestehen  ungeheure  Difie- 
renzen  zwischen  der  sommerlichen  und  der  wintei  lichen  Wasser- 
menge.  Wie  bedeutend  diese  sein  können,  iuinn  man  aus 
iolgenden  .\ngaben  ersehen: 

6chwaukaugdn  in  der  Wasaerlübrung  einiger  algeriftdier 
Flüsse :  *) 

Cheliff:     von  1,6  Kubikmeter  bis  14050  Kubikmeter. 
Mina:  0,6       .         ,    1000  , 

Macta:  «  8,0  ,  ,  800  . 
Seyboiue:    ,    150     Liter      ,    1000  , 

Weil  gAnitiger  aiitd  die  hydrographiaehen  VerhiltniMe  des 
weetlieheii  Teiiea  der  AtlesULnder:  Marokkos.  Die  bedeutende- 
ren Fluflfljsteme  haben  hier  meist  ihre  Quellen  in  dem  Harok* 
kaniaehen  Atlas.  Auf  diese  Weise  steht  ihre  Wasserffthrung 
unter  dem  EinfluB  der  hier  sieh  bis  in  den  Frtthling,  ja  manch* 

*)  WiU,  Maoiiet:  L^Algtete.  Pnii  1897.  Kap.  V. 

•)  Bettndiw  end  Tnlmfe,  KAlgMt.  Pnds  IBBa  &  7  e.  66. 

«)  Wahl,  HaoilM:  UäJifitli».  Ptrit  1897.  Kap.  T. 
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mal  sogar  bis  in  den  Sommer  biuziehenden  Regenzeit  and 
UDter  den  iu  dieser  Zeit  ergiebigen  Gewitterregen.  Vor  allem 
aber  bilden  die  Schneelager  das  Reservoir  der  Flüsse  während 

der  siimiiierlichen  Trockenzeit,  so  daß  deren  Einfluß  in  beden- 
tt^'iiilein  Maße  frernihUrt  wird.  Alle  die  größeren  Flüsse,  die  das 
ALlasvorland  (liirrlisclinei<lt^ii,  wie  (iei-  Wtd  Sebu,  der  Bu  Reg^reg, 
die  Um-er-Rbi:i ,  der  Teusift.  fuhren  das  ganze  Jaiir  iiindiircli 
dem  Ozean  eine  beträciitiicln^  Wassermenfi^e  zn.  Es  kommt  ja 
allerdiJip's  aiirh  vor.  daß  zeitweilis:  der  '\\'as.sL'rstaiid  ein  beson- 
ders niederer  ist,  wenn  das  Jahi-  vielleulit  liesunders  trocken 
war  und  wenn  auch  noel)  andere  Umstände  mitsprechen.  So  fand 
Th.  Fischer  18^19  auf  seiner  Reise  im  Atlasvorlande  von  Marokko, 
daß  der  Teusift  btd  Sidi  Aissa  Bu  Chabia  einen  sehr  nieih  i^^eu 
Stand  hatte.  Bei  einer  Breite  von  48  m  hatte  er  nur  eine  größte 
Tiefe  von  0  8m  Dieser  niedrige  Wasserstand  war  aber  nur 
momentan,  1888  konnte  Thuinson  den  Strom  an  derselben  Stelle 
nur  mit  Lebensgefahr  überschreiten.  Der  niedrige  Wasserstand 
von  1899  erklärte  sich  übrigens  daraus,  daß  der  verflossene 
Winter  in  8fid -Marokko  überhaupt  regenarm  gewesen  und 
daher  um  so  mehr  Wasser  in  dpiri  snbatlantisehen  durtel  der 
Berieselungsoasen  zu  Berieseluugszwecken  verbraucht  worden 
war.  Anderseits  hatte  auch  die  Schneeschmebe  im  Atlas,  die 
bald  nachher  den  Flüssen  den  Hochstaud  verleiht,  noch  nicht 
begonnen.*)  Die  Schiffbarkeit  der  Um-er-Rbia  konnte  Th.  Fischer 
nicht  feststellen,  doch  ist  anzunehmen,  daß  der  Fluß  wenigstens 
im  Winter  und  Fri^bling  bis  zur  Vereinigung  mit  dem  Tasaut 
befahren  werden  konnte.  An  der  Meschra  Ben  Challu  hatte  er 
eine  Tiefe  von  1,5  m  und  eine  Breite  von  60  m.  Die  StrOmung 
war  stark,  ja  unterhalb  von  Meschra>esch-Schaer  könnte  man 
geradezu  von  Stromschnellen  sprechen.^)  Außer  Frage  gestellt 
ist  jedoch  die  Schiffbarkeit  des  Sebu,  der  im  Jahre  1905  voa 
einer  franaösischen  Expedition  unter  Dr.  Samne  daraufhin  sorg- 
fältig untersucht  wurde.  Hierbei  ergab  sich,  daß  der  Fluß  für 
flachgehende  Boote  bis  200km  von  seiner  Mündung  hinauf  schiff- 
bar ist,  usd  daß,  außer  bei  sehr  niedrigem  WasserBtaod,  die 

')  Th.  Fisf^her  Wissenr  rhaftliche  Ergebnisse  einer  ii«üie  im  Atlasvor- 
Unde  von  .Uarukku.  i^etermanas  Miueiiuogen,  Ergxgshft.  133.  (iutba  lüüO. 
8.66. 

^  Th.  nite,  ebenda  &  107. 
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Schiffahrt  bis  nach  Fes  miterhalUn  werden  kann.')  Die  An- 
gaben fiber  die  Hydrographie  des  nördlichen  Marokkos,  die  sich 
in  dem  Reisewerke  des  Marqais  de  Segonzac  vorfinden,  sind 
leider  nicht  allza  zahlreich,  genauere  Messungen  über  Wasser- 
tiefen sind  scheinbar  gar  nicht  vorgenommen  worden.  Was  die 
Wasserführung  der  Nebenflüsse  des  Wed  Sebu  anbetrifft,  so 
war  diese  allerdings  sehr  bedeutend,  doch  wäre  es  gewagt, 
hieraus  einen  Schluß  auf  ihren  Zustand  während  der  Trocken- 
zeit ziehen  zu  wollen,  da  der  erste  Teil  der  Keise  des  Marquis 
de  Segonzac  unter  fortwährenden  starken  Ktgeiigüssen  zu  lei- 
den hatte,  die  offenbar  ein  starkes  Anschwellen,  ja  zum  Teil 
auch  Überschwemmungen  der  Flüsse  bewirkt  liatten.  Bedeutend 
interessanter  ist  aber  die  Beobachtung,  die  an  den  (^uellfllissen 
des  Wed  Muluja  gemacht  wurde.  Dieser  wird  durch  drei  Flüsse 
gebildet:  den  Assiff  Agersif,  der  vom  Mittleren  Atlas  kommt, 
wo  er  am  Fuße  des  Ari  Bou  Safou  entspringt,  die  eigentliche 
Muluja  und  schließlich  den  Assif  Anzgemir.  Der  wichtigste 
dieser  drei  QuelWtisse  ist  der  Assif  Anzgemii',  seine  Strömung 
und  Wassermenge  kommen  dem  doppelten  der  vereinigten  bei- 
den anderen  Strv)me  gleich.  Bei  seinem  Überschreiten  wurde 
bei  sehr  starkiii  Strömung  eine  Breite  von  30  m  und  eine  Tiefe 
von  60cm''*)  festgestellt.  Die  niedrige  Temperatur  mitten  im 
S  in  Hier  (am  5.  Juli)  und  die  für  einen  Quellfluß  sehr  groiie 
Wassermenge  lassen  leicht  erkennen,  daß  er  hauptsächlich 
durch  die  Schmelzwasser  des  Hohen  Atlas  gespeist  wird. 

Ein  von  den  soeben  angeführten  marokkanischen  Flüssen 
gänzlich  abweichendes  Verhalten  zeigt  der  Wed  Draa.  Er  führt 
nur  in  semem  Oberlaufe  eine  frerin^rp  Wassermenge,  in  stiuem 
Unterlaufe  lie^rt  er  mt-isi  iiii><:ri! ni  kiiet  da,  doch  lassen  die  au 
und  i!)  seiiKiii  l'lußbette  liegeudeu  Oasen  auf  unterirdisches 
Wasser  schließen. 

Begenmeiige  und  TflgeUtloii» 

Es  ist  ohne  weiteres  zu  erwarten,  daß  die  VerteUung  der 
NiederschlSge  einen  bedeatenden  Einflufi  auf  die  Vegetation, 
die  doch  Tor  allem  yoa  der  Bodenfeaditigkett  abbftngt,  aas- 
tlben  maß.  Bedenkt  man  nun,  dafi  gerade  in  den  Atlaslftndern 

Geo«r.  Zelttcbrift  1906  XII.  8.  Htft,  8. 109. 
de  SagaiiM«  &  164  n.  166. 
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die  NiederschlagsmeDgen  an  den  verschiedenen  Orten  sehr  große 
Differenzen  auf  einem  yerhältnismäßig  kleinen  Gebiete  aufwei- 
sen, so  wird  man  auch  dieselben  Unterschiede  in  der  Vegetation 
erwarteu  dflrfen.  Im  allgemeinen  unterscheidet  man  gewöhnlich 

folgende  Typen  der  Vegetation : 

1)  das  Waldland.  ^Es  vei  gegenwältigt  die  liöchste  Lei- 
stung vegetativer  Arbeit,  indem  hier  organische  Substanz  in 
mächtigen  Holzstämmen  durch  viele  Jahrzehnte  aufgespeichert 
wird."*)  Der  Wald  iiat  einen  dauernden  Wasservorrat  im  Boden 
nötig,  daher  ist  er  in  der  Kegel  an  Gegeiult^n  ■(ebiimieu,  die 
eine  größere  Regenmenge  aufweisen  könnt  n.  Es  kumuit  hierbei 
nur  auf  die  Jahressumme  an;  die  Verteilung  der  Regenmengen 
auf  die  einzelnen  Jahreszeiten,  die  jährliche  Periode,  vermag 
keinen  so  großen  Einliuü  auszuüben,  der  Wald  überwindet  meist 
eine  sommerliche  Trockenzeit.  Der  Grund  hierfür  ist  in  der 
Hiiiüusüecke  zu  suchen,  die  sich  in  jedem  Waldgebiet  bildet 
und  das  Ausanimeiu  des  Grundwassers  bewirkt.  Die  Baum- 
wurzeln  suchen  die  FeuchtiL^knit  in  der  Tiefe,  und  es  kann 
sogar  zur  Kntwi»  kl  ing  von  immergrünen  Blättern  kommen. 
Da  wo  die  Niederscliläge  minder  reichlich  siud,  geht  der  Hoch- 
wald in  15iis(  liwald  und  schließlich  in  Gesträuch  über. 

2)  «Iiis  (Tiasland.  WVidcii  die  Niederschläge  und  damit 
auch  die  P)n(i('iit\"iicht iij;keit  iiorli  gci'iiij^'t'i- ,  so  daß  sie  nicht 
mehr  genügen,  um  Hol/i^e wachst  irgendwelcher  Art  hervorzu- 
bringen, so  tritt  an  iJteiie  U  s  Waldes  das  Grasland  mit  srinen 
Halbstränchern  und  Stauden,  den  Kräutern  und  Gräsern.  Auch 
im  Grasland  muß  man  noch  Unterschiede  mat  heu,  in  unserem 
Gebiete  haben  wir  es  voi-sugsweise  mit  einer  der  dürftigsten 
Arten,  der  Steppe,  zu  tun. 

3)  di^  Wüste.  Sie  repräsentiert  den  äußersten  Grad  von 
Vegetationsarmut  bis  zur  Vegetationslosigkeit.*) 

Dieser  natürliche  Znstaud  der  Natur  ist  aber  raeist  nicht 
unverändert  geblieben.  Mehr  oder  weniger  hat  sich  der  Mensch 
den  Boden  Untertan  gemacht  und  so  das  Kulturland  geschaffen. 

Im  großen  und  ganzen  ist  in  den  Atlasländern,  vielleicht 
mit  Ausnahme  des  marokkanischen  Teiles,  die  Anordnung  der 

>)  Wagner,  AUgnumiie  Ecdknnde  9.  689. 

*)  Die  Einteiloag  gMObali  in  Aalthnmig  «n  Wagiur»  AUgMMiae  Bnl* 
tamd»  8.6288. 

5 


Digitized  by  Google 


—  «6  - 

FoniialioMii  eine  denurtige,  dafi  nan  «rf  ehmr  Waadeiiiig  yqü 
der  Xflste  ans  nach  den  Iniiera  die  BeUienfolge:  Wa]d,  Steppe, 
Wttste  diiK]i0c]i]ieide&  würde.  Deeli  wlre  die  Vontollug,  ee 
handele  sich  hier  um  drei  mmnterbroehene  Gürtel  mit  gleicher 
Breite»  dnrehans  leleeh.  Ea  ünden  sich  bewaldete  and  angehaate 
Inseln  in  der  Steppe  vnd  In  der  Wüste»,  anderaelts  findet  sieh 
Steppe  im  Waldgehiet 

Das  Gebiet,  das  den  stärksten  jährlichen  Niederschlag  auf- 
zuweisen hat,  sind  die  Berge  der  Khroamirie,  im  nördlichen  Teile 
Tunesiens  gelegen.  Sie  sind  durch  ihr  Relief  und  die  große  Nähe 
des  Meeres  dazu  ganz  besonders  geeignet,  die  schönsten  Wälder 
Tunesiens,  ja  des  ganzen  iiitteliiieergebietes  zu  trageu.  Lud 
zwar  bezeiclinet  mau  in  diesem  Falle  mit  Wald  nicht  das,  was 
man  in  den  Mittelmeerländern  so  liäiiüg  darunter  verstellt,  son- 
dern es  handelt  sich  hier  um  wirklichen  Hochwald  aus  Kork 
und  Zenneichen  gebildet  mit  einem  dichten  Unterholz.')  Diese 
dichte  Bewaldung  erstreckt  sich  nahezu  auf  die  ganze  Ober- 
fläche der  Khroumirie,  da,  wo  die  Eichenwälder  fehlen,  sind  sie 
durch  ein  mehr  oder  minder  dichtes  Buschwerk  ersetzt,  das  an 
Höhe  abnimmt  je  mehr  man  sich  der  Köste  nähert.*) 

Hier  ist  es  auj:,'ebraclit ,  gleich  im  Zusammenhange  die 
übrigen  Waldbestau  de  Tunesieus  zu  besyueclieu  Daraus  ist  m 
ersehen,  daß  sie  gauz  analog  den  jährlii  lien  Regenmengen  nach 
Siiden  hin  immer  mehr  an  Dichte  und  Ausdehnung  abnehmen. 
Die  tunesischen  Waldgebiete  lassen  sich  leicht  in  drei  große 
Gruppen  einteilen,  die  durch  den  Afedjerdah  voneinander  ge- 
trennt werden.  Die  nördliche  Gruppe  umfaßt  die  Berge  der 
Khroumirie,  mit  einem  Flächeninhalt  von  ungefähr  100000  Hekt.,  es 
sind  dies  die  Wälder  von  Nefza,  der  Mogods  und  von  Porto 
Farina.  Der  Waldbestand  des  westlichen  und  zentralen  Tunesiens 
ist  Ton  viel  geringerer  Bedeutung,  m  ihm  gehören  die  Wälder, 
die  zwischen  Tunis,  Zaghonan  und  üammamet  liegen,  dann  die 
Wälder  des  oberen  Tales  des  Wed  Milianah,  die  Bestände  Ton 
la  Kessera,  der  Zlaß,  von  Sidi  Yoossef,  des  Wed  MelMsae,  Ton 


*)  itad«  mktttUBqßt  de  la  Tonitit.  Ihdioii,  La  Natu»  TsaUtUM, 

8.  M5. 

Oateaid  nd  Bontiaaia,  La  KhraiBirto  ü  n  MMntioD.  Pani 

1892.  S.ä. 
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Nebeur,  der  Massive  von  Hmidra  and  von  Mactar.  Ihre  Gesamt- 
flaclie  ist  nicht  sehr  groß,  sie  umfaßt  ungefähr  30000  Hektar. 
Ausgedehnter  ist  der  Wald  von  Föriana  mit  50000  Hektar, 
und  ihm  folgen  zuletzt  noch  15000  Hektar  zwiscUeu  Melidia 

uud  bfax  ') 

Im  allgemeinen  zeigt  die  Nordseite  der  einzelnen  Berg- 
ketten eine  bearer  entwickelte  Vegeution,  da  hier  die  wiüteiliclien 
Niederschlage  unter  dem  Eintluß  der  Nordwinde  reichlicher  sind, 
wahrend  du'  im  KegenBchatteu  gelegene  Seite  den  verheerenden 
Wirkungen  des  Scirocco  ausgesetzt  ist.  Die  l>it  htigkeit  der 
Bewaldaug  und  der  immergrünen  Buscbvegetatiuu  aimmt  nach 
Süden  fortschreitend  graduell  ab.  Nur  tiefeingeschnittene  Weds 
zeigen  neben  zahlreichen  Oleanderbßschen  tippigere  Vegetation.'*) 

Entsprechend  der  Regenmenge,  die  derjenigen  der  Berge 
der  Kin  o umirie  wenig  nachsteht,  weisen  die  im  Westen  gelegenen 
Massive  der  großen  und  kleineu  Kabylei  einen  ähnlichen  Wald- 
be>tand  auf.  Auch  hier  sind  die  Kiche.nwalder  am  stärksten 
vertreten,  nur  am  Djebel  Djurjura  weichen  sie  in  einer  Höhe 
von  1300m  deii  Koniferen,  den  Zedern  iimi  ihrem  Unterholz, 
dem  Wachliolder.  Im  Gegensatz  zu  der  Khroumu  K^  sind  m  der 
Kabylei  die  Wälder  nicht  mehr  so  dicht,  nicht  mehr  so  aus- 
gedehnt. Sie  sind  mehr  von  Kultur  durchdrungen  wurden,  und 
Kultur  ist  in  diesem  Kalle,  wie  in  den  meisten  Mitteimeerlän- 
dern,  gleichbedeutend  mit  Waldverwtlstung  gewesen.  Dies  hat 
einesteils  seinen  Grund  in  der  größeren  Sicherheit,  die  ein 
gebir^ip^ps  Terrain  hiciet,  andernteü«!  aber  auch  in  einem  klima- 
tischen Faktor,  nandich  in  der  größeren  Hegennienge,  die  die 
GebirgslHnder  empfangen:  „Dans  TAfrique  du  Nord,  les  mas- 
sifs  montagneux  sont  non  pas  des  poles  des  divergences,  mais 
des  centres  d'attraction". 

Die  Waldbestände  nelimen  von  hier  aus  nach  dem  Teil- 
gebiet nach  Westen  hin  immer  mehr  an  Flache  ab.  Diese  Ab- 
nahme tritt  besonders  in  der  Verbreitung  der  Korkeiche  su  Tage, 

<)  ^tttde  scientitiqiie  de  la  Ttmiut.  Q.  I«o(h,  Leg  forÖU  «t  la  qBMtioB 
da  reboisement  en  Taoigk.  S.  107H. 

*)  Fiuner,  Die  Regent&cbalt  Tunis.  Streifzüge  und  Stadien.  BerUn 

1086.  s.m. 

*)  B«nartit  VklMr,  L«  ligiow  aatanllit  l'llgteit.  Anaalti  da 
GtegfSflii«  XI. 

6* 


Digitized  by  Google 


*   68  — 

die  in  dem  gatunsi  Teil- Atlas  za  finden  ist.  Die  Gesamtheit  der 
Koriraleheiiwftlder  von  Tunis  umfaßt  ein  Areal  von  116 000  ha. 
Von  diesen  befinden  sieh,  wie  bereite  erwihnt,  die  scbösstea 
und  anagedehateeten  Bestände  in  dem  Bergland  der  Khro»* 
mirie,  hier  nehmen  sie  allein,  mit  Qaereiii  Ifirbeckfi  vermischt, 
eine  faet  anvnterbrochene  Fliehe  von  100000ha  sin.  Auf  alge^ 
risehem  Boden  besitit  das  Departement  Oonatantine  die  priUsb- 
tigeten  und  nmfangreiehstea  EoikeiehenwUder.  Sie  bedeeken 
ein  Gebiet  von  408402ha»  von  denen  a06681ha  allein  auf  die 
Kistenbeiirke  Bongie,  DJidJsUi,  CkiUo,  PhilippevUle,  Bdae  nnd 
La  Galle  entfallen.  Im  Ihnein  des  Departements  sind  die  Korkeiehen- 
wUder  nm  die  Stadt  Constantine  selbst  hervonnheben.  Viel 
geringer  sind  dieBestftade  des  naeh  Westen  hin  sieh  daran  an- 
aehliefienden  Departements  Algier  mit  48071ha.  Die  korkreich- 
sten Gebiete  sind  hier  die  NordaUiftnge  dee  Djaijoragebirgee. 
Die  Beihrke  Tili  Ooion  und  Aiaiga  weisen  allein  die  Hftlfte 
der  Eorkwftlder  dee  Departements  anf,  nftmlich  84000faa.  Die 
andere  H&lfte  entfällt  anf  die  Bemrke  Boolia  ond  Anmale  am 
Sadabhange  des  DJoijiira  vnd  anf  die  EHsteobesirke  T4nto, 
Cherchel  und  Algier.  Das  Departement  Oran  besitst  nur  wenig 
mehr  als  den  fnnften  Teil  der  Korkwälder  des  Departements 
Algier,  nur  8847  ha.  Ihr  größter  Teil  liegt  in  der  Umgebung 
der  Städte  Tlemoen  und  Otan.  In  den  Wäldetn  des  Bif  kommt 
die  Korkeiche  immerhin  noch  vor,  aber  nicht  mehr  in  so  reinen 
Beständen  wie  in  Algerien  und  Tunesien.  GrOBero  Bestände 
finden  sich  erst  wieder  in  dem  Gebiete  reichlicherer  Nieder- 
schläge in  der  Nähe  der  Stadt  Tetnan,  in  welcher  sich  viele 
Spanier  niedergelassen  haben,  um  den  Korkeichenbau  daselbst 
zu  betreiben.  Auch  die  Landschaft  Amljiia  awisehen  Tanger 
und  Genta  ist  vielfach  mit  Korkeichen  bewaldet,  zumal  auf  den 
Bergen  um  die  Stadt  Genta  selbst*) 

Im  übrigen  trägt  die  Flora  des  Teil  durchaus  mediterranen 
Ciiarakter,  und  zwar  ähnelt  sie  sehr  der  Flora  der  südfranzö- 
sischen  Küste,  z.  B.  der  Gegend  von  Montpellier,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  daß  die  exotischen  Pflanzen,  wie  Opuntien.  Agaven, 
Eukalyyteu,  Orangen  nnd  der  DatLelbaum,  im  Teil  häufiger  vor- 

Anton  MOlleri  Über  die  üorkeiche.  Abbandiangen  der  K.  K.  Ueogra- 
IpUiolMB  QticilMihftlt  ia  Wi«iL  1900  Nr.  7.  8. 18— 8S. 
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kommen.  Doch  gilt  f^ies  soeben  Gesagte  streng  genommen  nur 
für  die  Gegend  von  Algier  selbst.  Westlicli  von  Algier,  in  der 
Nähe  von  Nemoui*s,  mischt  sich  mit  Mediterrantlora,  wenn  auch 
Dur  in  geringem  Maße,  die  Steppenflora.^)  Dieser  Umstand  in 
Verbindung  mit  der  Waldabnahme  nach  Westen  hin  ist  eben- 
falls ein  Beweis  für  die  schon  konstatierte  geringere  Nieder- 
schlagsmenge, die  die  Kfisten  diem  schmälsten  Teiles  des 
Mittelmeeres  empfangen. 

Mil  TorlAüfiger  Überq^ringiing  der  dazwischen  liegenden 
Steppeaaioiie  wendm  wJr  «na  nun  der  Betrachtung  des  Sabaiip 
AtlAS  m,  der  wegen  der  Zunahme  der  Niedersehlftge  auch  noch 
in  gewissem  Sinne  für  einige  seiner  Teile  zun  Waldland  zu 
rechnen  ist  Auf  jeden  Fall  nimmt  er  aber  eine  Zwisohenstel- 
long  zwischen  der  Steppe  eineneits  und  der  Wfiste  anderseits 
ein.  Vom  Djebel  Amour  kann  man  sogar  sagen,  dafi  er  allgemein 
genommen  ,das  Teil  der  Sahara**  ist  Durch  sein  gemäßigtes 
Klima,  seine  aasreichendeik  Quellen,  seine  schönen  Weideplätze, 
seine  W&lder  stkht  er  in  sehr  yoiteilhafter  Weise  gegen  die 
Stoppen  ah,  die  iba  im  Horden  Toigebgeri  aind.  ,U  est  ton- 
jonrs  appani  ans  iadtgtoes  eomme  nn  pajs  tteriqne  qne  lenr 
hnaginatloii  a  par6  de  eonlem  enehantmiieB.' Weniger 
günstig  gestallt  sind  die  sieh  naeh  Osten  hin  anaehlieflonden 
Berge  der  Ooled  Najl  nndder  Zah.  In  diaaen  flkbamgt  der  Sahara- 
Atlaa  die  Hoebebene  nir  nm  100— 900m,  and  diese  geringe 
Hdhe  Terhindert  eine  weaeatBehe  Zunahme  dar  Niedersohllge. 
Diea  spricht  aich  auch  in  der  Vegetation  ana;  wenn  aaeh  die 
Xioime  noch  etwaa  bewaldet  aind,  ao  ist  doch  die  Steppe  all- 
gemeiner.*) Die  im  Anres-Qehirge  erfolgende  noehmalige  starke 
Erhöhung  des  Sahara- Atlas  nnd  die  daaiit  ferbnndene  Zunahme 
der  NiedeiachUge  Terachiebt  aoanaagen  den  Tell-Atlaa  nach 
S&den.  Die  Beige  Ton  Tebeasa  gohftien  in  tektoniaeher  Hin- 
aicht  aum  Sahara-Atlaa,  in  Uimatiacher  und  landwirtadialtlicher 
Hindcht  mu&  man  aie  Jedoch  anm  Tell-AUaa  reehneiL') 


<)  BtttMdl«  0.  Trabat,  L'Algtoi«^  to  Ml  «t  I«  hdUtaatt.  Fikito  188B. 
&  16  Q.  16. 

'  Bernnrd  u.  Ficbear,  Lm  rtgioDt  Batunll«  d«  TAlgtoie.  Annalee  de 

li^graphie.  UK)2.  XI.  8.  488. 
*)  Ebenda  S.  430. 
«)  Bb«da8.486. 
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Im  Kttsteagebiet  von  Marokko  genügen  die  Niederschlage 
wiederum,  um  Wald  hervorzubringeu.  Nord-Mai okko  kann  man 
sogar  in  seiner  Ausdehnung  nördlicli  vom  Sebu  als  natürliches 
Waldiaud  bezeichnen.    In  den  südlichen  Provinzen  macht  sich 
die  zunehmende  Trockenheit  allerdings  schon  bemerkbar,  aber 
da,  wo  die  dem  ßaumwiK  lis  ungünstige  Bchwarzerde  nicht  vor- 
herrscht, finden  sich  doch  li<  lite  Haine  mit  Beständen  des  für 
Südwest -Marokko  eigentümliciien  Argaubaiimes.*)  Die  Korkeiche 
tritt  iu  diesem  KüöLeugftrtel  natürlich  mit  zahlreichen  und  groGeu 
Linterbrechungen  von  Tangrer  im  Norden  bis  nahe  bei  Casa- 
blauca  im  Süden  auf,  wo  sie  nahe  dem  33.  Parallel  ihie  süd- 
licbsi e  VeKt'tatioiisgrpuze  überhaupt  erreicht.  Einige  der  größe- 
ren Bestaade  tiind  liier  im  Süden  :  noi'döstlich  von  Rabat  zwi- 
schen Sebu  und  Bu  Kegreg:  dei  Korkeichenwald  von  Mamora, 
dann  die  Wälder  im  Siiden  und  Nordosten  von  El  Araich.  der 
Wald  an  dem  kleineu  See  Daiat  es  Skbira  und  die  Bestände 
anf  dem  sich  östlich  von  der  Straße  von  Tanger  nach  Kasr- 
el-Kebir  erhebenden  Dar-el-Akläou.  Im  Innern  erstrecken  sich 
die  Korkeichenwälder  über  die  Grenze  bis  znni  Becken  des 
Miiluja.-)  Die  Regenmenge,  die  für  das  Wachstum  und  das  Ge- 
deihen der  Korkeiche  erforderhch  ist,  niinrnt  Müller  mit  min- 
destens 50üiiiiii  an/';  Ganz  allgemein  genommen  scheint  dies 
unzweifeliiafL  richtig  zu  sein,  doch  glaube  ich  diese  Angabe 
nun  genauer  dahin  aussprechen  zu  dürfen,  daß  größere  und  dichte 
Krtrkeichenbestände  eine  jlUiriiche  fi€gd]iiii6iig6  von  mindestens 
70ümiii  nötig  haben. 

Der  der  Küste  parallele  Landgttrtel  in  Marokko,  d«r 
noch  unter  dem  direkten  Einfluß  des  Oseanfl  steht,  ist  ver- 
hältnismäßig schmal  und  geht  nach  dem  Innern,  wenigstens  in 
Mittel-  und  Süd-Marokko,  durch  einen  sehr  schmalen  Üher- 
gangsgArtel  in  das  Steppenland  tlher.  Nach  Korden  reicht 
dieses  jedoch  nnr  nngefähr  his  nun  Sebu,  da  hier  infolge  der 
allgemeinen  Verschmftlening  des  AtteSTorlandes  die  Form  der 
Hochfläche  gegen  Berg  vnd  HfigeUand  sehr  sorllcktritt,  so 
dafi  ndt  der  Zunahme  der  Regenmenge  in  diesen  nfirdlieh  ge- 


>)  TL  Ffate,  Zw  Klintologie  Toa  MmiiUh».  8. 896. 
*)  Anton  Mailar,  ÜW  dU  Korkdobt.  &  S8. 
•)Bb«da8.17. 
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le^enen  Gegenden  das  gaiuse  Land  SHm  Kttlturland^^Urtel  za 
rechnen  ist.^) 

Mit  der  AnDäherun^'  an  das  Gebirge  nehmen  dann  natlir- 
lich  die  Niederschläge  wieder  zn,  da  ja  selbstverstiindlK  h  das 
Gebirge  als  Wolkenerzen^er  wirken  muß.  Nach  Durciischreitung 
des  Steppengiirtels  rindet  man  hier  die  meisten  Holz^ewächse 
wieder,  die  nur  im  Ktistenc^ebiet  vorkommen  and  die  Steppe 
ganz  meiden.  Aber  die  Zunahme  der  Feuchtigkeit  und  die  da- 
mit verbundene  kräftigere  Vegetation  scheint  verhältnismäßig 
rasch  eine  obere  Grenze  zu  erreichen,  denn  die  Dürftigkeit  des 
Pflanzenkleides,  die  kahlen  Hänge,  die  Geröllhalden  zeugen  doch 
immerhin  von  einer  gewissen  Trockenheit.^)  Eichen  und  Zedern 
scheinen  am  weitesten  in  die  Höhe  hinan!  vorzudringen.  De  Segon- 
zac  macht  hierüber  bei  seiner  Überschreitung  des  Mittleren 
Atlas  in  der  Gegend  südlich  von  Azrou  folgende  Beobachtungen : 
Am  Fa£e  der  Berge  ist  die  Vegetation  nur  schwach  nnd  dürf- 
tig, sie  besteht  meist  aus  verkrüppelten  Eichen.  Mit  der  Za- 
■aluie  d«r  Höhe  wachsen  die  Eichen  jedoch  dichter  nnd  er- 
niehfin  anch  einoi  höheren  Wuchs.  In  600  m  Höhe  über  der 
Ebene  befindet  man  sich  in  dem  achönsteu  Eichenwald,  er  ist 
aeiur  buschig,  tob  liolituigen  und  luUftrliobeu  We^^en  durch- 
zogen. Niieli  einer  weiteren  Erhöhung  um  1000  m  treten  zn 
den  £ichen  noch  die  Zedern,  die  schliefilioh  gern  die  Stelle  der 
ersteren  einnehmen.')  Auch  die  Höhen  des  nordöstlichen  Teiles 
des  HolMn  AUns  sind  mit  Zedern  bedeckt;  6— 8m  Umfang  und 
SK)m  Hohe  sind  nlebt  selten.  Doch  auch  hier  schreitet  die  Ent- 
waldnng  stark  vorwärts.  Teils  zerstört  die  Axt  des  Menschen 
den  wnnderbaren  Wald,  teils  wird  aber  auch  bedeutender  Schsr 
den  durch  die  Blitzschläge  vf^rnrsacht.  Dadurch,  daß  die  Zedern 
das  Niveau  des  übrigen  Waldes  überragen,  geben  sie  gttnstige 
Leitungen  für  die  sehr  häufigen  elektrischen  Entladungen  nb. 
De  Segonzac  hatte  mehrmals  Gelegenheit,  diese  verheerende 
Wirkung  des  Blitzes  beobachten  zu  können/*) 

An  SteppenUnd  haben  wir  in  den  Atlaal&ndern  hauptsäch- 
Uch  zwei  sQsanunenlilBgende  Gebiete  st  nnterscheiden,  das 

')  Th.  Fischer,  Zur  Klimfttologi«  von  JkUrokko.  S.  397. 
')  £b«Daa  8.  407. 

^  dsIhgoniM,  Voyages  au  Ibne  (1860-1901).  Paris  1908.  S.  126. 
SMa&iaOi 
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weit  ausgedehnte  Steppenhochland  zwischen  dem  Teil-  und  (hm 
Sahara- Atlas  nnd  das  marokkanische  Steppengebiet  Em  klei- 
neres und  unbedeutenderes  Steppengebiet  schaltet  sich  noch 
auf  tunesischem  Gebiet  zwischen  dem  Ostabfalle  des  Atlas  und 
dem  fruchtbaren  Sahel  ein.  Ihrer  Entstehung  nach  sind  diese 
Steppen  als  Windschattengebiete  (nach  Sup»in)  zu  bezeichnen. 
Bei  den  ale^i  i  isclien  Steppen  wirkt  die  Teilkette  schuii  wasser- 
daniplverdiclitend  auf  die  Regenwinde  ein,  so  daß  sie  als  relativ 
trocken  auf  der  anderen  Seite  aiikninmen.  Das  ziemlich  flache 
Steppenland  vermag  keinen  autsteiL^end^n  Lnftstrom  und  sumit 
auch  kHiTip  Kondensation  des  weni^ren  etwa  noch  vohandenen 
WH^sei'iianiit)e<  herlieizuliiliren,  1  »ie<e  Umstände  bewirken  hier 
die  gerjugeu  Niederschlat^t',  die  t  i>t  am  Fuße  des  Sahara-Atlas 
wieder  zunehmen.  Daß  die  tuuesisciien  Steppen  im  Re^^eiis(  hatten 
des  nordwärts  davon  lipsrenden  hohen  Gebirgslandes  mit  sehr 
reichliLlien  Niederschlä<reu  liegen,  ist  leicht  begreiflich.  Nicht  so 
klar  lieiren  die  \  ei  haltnisse  bei  dem  marokkanischen  Gebiet. 
Es  ist  nicht  durch  eine  nennenswerte  Erhebung:  vom  Meere 
abgetrennt,  doch  ist  es  wohl  als  ganz  sicher  anzunehmen,  daß 
in  diesem  Kalle  die  Meerferne  des  Gebietes  eine  bedeutende 
Rolle  spielt.  Verdichtet  werden,  wenn  auch  in  gerin^eiii  Mai^e, 
die  Wasserdampf massen  schon  vorher  an  dem  lOUm  relativ 
hohen  Steilanstieg  von  der  unteren  Stufe,  was  dieser  zugute 
kommt.  Die  bauptsächiichste  Kondensation  findet  jedoch  erst 
jenseits  der  Steppe  durch  Windstau  an  dem  Atlasgebirge  statt 

Die  FeststeUang  der  Regenmenge,  bei  deren  Felilen  die 
Form  der  Steppe  anftritt,  ist  schon  mehrfadi  Tersneht  worden. 
Th.  Fischer  nimmt  ffir  das  maroULaniscbe  Steppengebiet  eine 
NiederseUagimenge  von  200— 400mm  an,  nnd  swar  woU  meist 
niher  an  300mm  als  an  400mm.')  Anch  Monchieoort  gibt  an, 
daß  bei  dem  Sinken  der  Niederschlige  unter  400mm  man  ge- 
wOhnlieb  Steppe  yorflndet.*)  Aus  einem  VergleiclLe  der  Yor^ 
liegenden  Karte  der  Begenverteüung  und  der  Karte  fttr  die  Ver- 
teilung Ton  Waldland,  Steppe  nnd  Wflste  kann  man  nur  eine 
Bestätigung  dieser  Ansiebt  finden;  wo  die  mittlere  Nieder- 
scblagsmenge  nicht,  mehr.  400mm  erreicht,  kann  kein  regel* 


*)  Th.  PfMiMr,  Zar  Rlinitohigi»  von  JlH«kkD.  &  m 

^  VraflhlooQit,  LartgiimdftTiait.  ABBdM4«G«ofi«||Mt.l904.  ai5L 


Digitized  by  Google 


93 


mäßiger  Anbau  mehr  getrieben  werden,  die  Form  der  Stoppe 
lierrscht  vor.  Nur  an  den  wenigen  Punkten .  wo  eine  l^uelle 
dem  Boden  entspringt,  ist  Anbau  mit  Hilfe  künstlicher  Beriese- 
lung möglich.  Der  Khreider  in  der  Nälie  des  Schott  Chergui 
ist  einer  dieser  wenigen  Punkte,  an  denen  eine  reichliche  Quelle 
entspringt,  unter  deren  Benutzung  man  Gärten  unterhalten  kann. 
In  vielen  Teilen  der  Steppe  ielilen  aber  auch  die  Quellen,  so 
daß  die  Karawanen  auf  dem  Kücken  ihrer  Kamele  das  nötige 
Trinkwasser  mit  sich  fahren  mlkssen.^)  Fließendes  Wasser  k^mt 
BUUi  in  den  algerischen  Steppen  nicht.  Was  man  hier  mit  dem 
Namen  Wed  beieiohnet,  gUÄeht  absolut  nicht  einem  Flußbett; 
Es  sind  nur  lange  schmale  unregelmäßige  Depressionen,  die  in 
den  Schotts  ausm&nden.  Der  Boden  wird  gewöhnUeh  von  Uii^ 
Sern  uud  Kr&utem  bedeckt,  ein  Waaaerlauf  ist  nur  nach  den 
starken  Regen  zu  sehen.^)  In  diesem  ganzen  Steppengebiet  atnd 
die  einaigen  festen  Wohnungen  die  befestigten  Stationen  der 
Babn  yon  Anew  nach  A'iu  Sefra.  Nur  selten  trifft  man  die  an 
einem  Dnar  vereinigten  Hütten  der  arabischen  Hirten. 

Unter  den  Steppengräsern  ist  das  an  meiiten  vertretene 
daa  fialfagraa.  Es  tritt  in  den  algerischen  Steppen,  besonders 
in  dem  breiteren  vestüehen  Teile,  in  solch  großen  FÜelien  ani, 
daft  die  Eingeborenen  bftnflg  von  einem  «mer  d^halfa"  sprechen.*) 
Zwiseheii  dem  Yerhrdtangsgebiete  der  Haifa  nnd  der  Begen- 
menge  besteht  ein  anffittUger  Znsammenhang.  Eine  aUrngfofie 
j&hrliehe  Regenmenge  scheint  an  vielen  Stellen  das  Gedeihen 
der  Haifa  nnmOglieh  an  machen.  WaOraff  hat  dnreh  einen  Ver- 
gleieh  einer  Niedersehlagskarte  mit  dar  Karte  der  Verbreitnng 
der  HaUa  gehmden,  daft  dieselbe  afigends  in  die  Gebiete  mit 
mehr  als  eOOmm  jibriiefaen  Niederschlsg  hineinreiehi^)  Die  An- 
gabe, da6  sie  selbst  an  den  Grenien  der  Wftste,  in  Gogtnden, 
deren  Begenmenge  nicht  einmal  200 mm  betragt,  noch  vor  treff- 
lich gedeiht,»)  läßt  sich  mit  Berlkcfcsicbtigung  der  neueren  Begen^ 
messoBgen  nicht  mehr  gaaa  aufrecht  erhalten.  Die  von  Wall-' 
raff  angegebenen  Regenmemngen,  die  er  Bedas,  NovTelle 

Battandier  and  Trabat,  L'Algerie.  S.  114. 
»)  Ebenda  S.  124. 

*}  Wallralf,  Geographisclie  Verbreitung,  Gfschi  htc  um!  kommemellÄ 
Bedeatang  '}er  Haifa.  Dentacbe  Geogr.  Bltttter  XIH.  im.  Ü«»ft3,  S.  141. 
*J  £beadaS.  142.  •  -  .        -  •■: 
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graphie  TTniverselle  Hd.  X]  Abt.  2  S.  360  entnommeu  hat,  iiabeu 
sich  meist  alis  beträchtlich  zu  niedrig  erwiesen. 

Nicht  so  nn^^ninstige  Verhältnisse,  wie  sie  das  algerische 
Steppenhochland  der  Bewohnbarkeit  darbietet,  weist  das  mat  ok- 
kaiu&che  Steppenland  auf.  Leider  durchqueren  die  großen  Fiüsse 
das  Atlasvorland  nur  in  tief  eingeschnittenen  Tälern,  so  daß  sie  in 
nicht  allzu  weitgehendem  Maße  zu  Berieseluugszwecken  benntzt 
werdeu  können.  Hinreichenden  Ersatz  bieten  aber  die  in  großer 
Zahl  vorhandenen  Brannen,  so  daß  das  Steppengebiet  überall 
dauernd  darch  Hirtenstämme  bewohnt  ist,  zumal  es  ein  ^utes 
Weideland  für  die  großen  Herden  abgibt.  An  einigen  Stellen  liegen 
die  Verhältnisse  sogar  so  günstig,  daij  Ackerbau,  wenn  auch  nur 
HAter  Mißernten  in  den  trockenen  Jahren,  getrieben  werden  kann.*) 

Die  Grenze  der  im  Süden  des*  ganzen  Atlas-Gebietes  sich 
hiuzielien  leu  Wüste  ist  häufig  nicht  scharf  ausgesprochen.  Sie 
greift  mehrfach  auf  die  Anhänge  des  Sahara-Atlas  iiber,  ja  so- 
gar auf  der  nach  den  Steppen  zu  gelegenen  Seite  rinden  sieh 
wüstenhafte  Inseln  In  der  Umgegend  der  Schotts  und  in  der 
Nähe  der  Berge  bilden  sich  Sanddüuen,  die  ganz  den  Anblick 
der  Wüste  bieten.  Tm  übrigen  fällt  das  Wüstengebiet  außer- 
halb der  Atlasländer  und  jrehört  nicht  in  diese  Retraclilung. 

Doch  wollen  wir  nicht  verfehlen,  das  Gebiet  etwas  näher 
zu  betrachten,  wo  Wüste  und  Kulturland  am  engsten  zusammen- 
stoßen, das  Aures-Gebirge.  Da  sich  die  Breite  des  Atlas-Hochlands 
stetig  von  Westen  nach  Osten  za  vemngert,  so  nähern  sich 
gleichzeitig  die  parallelen  Zonen  des  Klimas  und  der  Vegetation 
einander  immer  mehr.  Da  das  Aares-Gebirge  sehr  weit  nach  Osten 
liegt}  so  befindet  es  sich  dem  Mittebneer  näher  als  irgend  ein  anderer 
Teil  des  Sahara-Atlas.  Die  nOrdlicben  Winde  kttnnen  hier  also 
noch  verhältnismäßig  wasseidainpfreich  ankommen  nnd  vermögen 
ihre  Feaehtigkeit  als  £egen  abzugeben.  Batna  hat  hier  im 
Mittel  461  mm  B^en ,  ffir  die  höhergeLogenen  Teile  kann  mm 
eine  soeh  höhere  Jahressnmme  annelimeii.  Der  Nordabhaog  kt 
somit  unbedingt  als  Kulturland  anzusehen,  der  Sftdabliang  ge- 
hört jedoch  seil  an  mehr  der  Wüste  als  der  Steppe  an.  Die 
Höhenunterschiede  au!  beiden  Seiten  sind  beträchtlich,  Batna 
1058m,  Biskra  184m.  Letitere  Station,  schon  ganz  in  der 
Waste  gelegin,  repilBentiert  mit  164mm  die  NiederachlagsTer^ 

*)  Th.  fiMhw,  Ztat  KHmiotogit  von  MafoUxi.  &  4M, 
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bäitnisse  des  Sttdabhangs.  Besonders  hervorznheben  ist  hierbei, 
da6  lieli  dioee  gewaltigen  Unterschiede  auf  eine  Eatlernnng 
Ton  weniger  als  100  km  yolliielieD.  Der  Übergang  der  Wüste 
sar  Knltnrregion  l&ßt  sich'  gun  besonders  schön  im  Tale  des 
Wed  Abdi,  der  seine  Wasser,  soweit  sie  nicht  schon  gleich 
bei  dem  Aastritt  ans  dem  Gebirge  verdunsten,  dem  Schott  el 
Melrir  zuführt.  Die  Vegetationsverhältnisse  lassen  sich  in  fol- 
gender Weise  darstellen :  In  dem  sftdlicheQ  Teile  des  Tales 
lassen  die  sebr  geringen  Begenmengen,  die  JUurlieb  fallen,  dem 
Boden  neeh  seiue  ganae  Trockenheit.  Dagegen  bringt  in  einer 
Höhe  von  500m»  abo  nngellhr  400m  Uber  Biakra,  DJemora 
im  Norden  toh  Branie  seine  70000  Palmen  benror.  Diese 
Oasen»  die  sidi  an  Qnellen  nnd  an  den  Flnß  anlagern,  bieten 
aber  noch  rein  den  AnbHek  yon  Sshara-Oaseo  dar.  Die  Palmen- 
haine  setien  sieh  dann  noch  den  WM  entlang  an!  eine  Strecke 
Ton  8— 9  km  fort»  dann  wird  das  Bett  des  Flnsses  Immer  enger, 
die  Pslmen  ▼ersehwinden  immer  mehr,  nnd  die  Oleanderbftnme 
bleiben  allein  mirllek.  Amentae  in  tOOm  H8he  bringt  die  letalen 
Datlein  herror,  sie  sind  aneh  schon  ron  sehr  geringer  Gttte.. 
In  9S6m  werden  bei  Kenaa  Palmen  nur  noch  als  Zierbtame- 
angepianst,  die  Früchte  wftrden  hier  doch  niemals  relfon.  In  ' 
llOOm  bringen  es  die  Aprikosen-  nnd  Feigenb&nme  ron  Cheir 
Anfang  Aprü  kanm  snm  Knospen,  aber  nnn  eneheinen  schon 
neue  Binme»  and  swar  sind  sie  alle  lanbabwerfend.  Besonders 
saUreieh  sind  die  Nnfibinme.  aieiehieittg  dehnen  sich  aber 
anch  die  Felder  Im  Grande  des  Tales  aas»  sie  nehmen  immer 
mehr  an  Ansdefannng  sn  nnd  erstrecken  sich  sogar  Aber  die 
nntersten  Gehänge  der  Beige.  Die  Gipfel  derselben,  die  bis 
hierher  kahl  nnd  staik  von  den  Atmosphärilien  angegriiten 
waren,  leigen  sich  mehr  nnd  mehr  bewaldet.  Amentac  war 
die  letite  Sahara-Oase,  Menaa  war  der  Typns  einer  Steppen- 
Oase,  Cheir  zeigt  schon  den  Beginn  der  Knltnrregion.  Dies 
wird  ehMsteils  durch  die  in  Cheir  schon  stärker  gewordenen 
Regen  bewirkt,  andernteils  machen  die  Schneemassen  des Mahmel 
in  der  Nähe  des  Chelia  aus  dem  ganzen  Lande  swisoben  Oheir 
nadBatnain  einer  Höhe  von  mehr  als  1000  m  eine  gleichsam  ge- 
mäßigte Region  mit  zalilreichen  Weiden  und  imposanten  Wäldern.*) 

S.  46  IL  47. 
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Ans  den  Vorträgen 

▼•in  18.  Oktober  1906  bis  2.  Mai  1906. 

Hit  Beoutzimg  üet  Mittf  iluugeu  der  Herren  Eedner 

xoMmmengesteUfc 
von 

Dr.  H.  TriHt 


ICatwoob,  den  la.  OlLtober  19a&. 

Herr  Hofrat  Dr.  Bernhard  Hagen-Frankfort  a^H.: 
Bericbi  iber  »eine  die^jlhrl^  Retse  nanh  finnuitra  nnd  Banka» 

(Lichtbilder  nnd  phonographische  YorfOhrnngen.) 

IMu  hntigcr  Vortng  tott  Ihitii  vm  «im  «HiMMla«  Überilelit  geben 
aber  dta  y«riur  vad  dl«  "EtgtMm^  der  Reite,  wekbe  wir»  iieiM  Ffemv  und 
feh,  in  Tcrgtngenen  FMhling  nach  meinem  alten  ForaehuigifBhiet,  der  Insel 

Samatra  nml  zwar  nach  dem  8Ü<lö8tlichen  Teil  «lerselheu,  nach  der  Stadt  und 
Proviri/  raleroban^.  s^^wie  >\^r  nahebei  liegenden,  doTCji  übre  ZilUkpiodlÜdion 
welibekaunten  Insel  Banka  antdrnahmen. 

Ifli  hatte  diese  örtUehkeiten  deshalb  gewählt,  weil  ich  glaubte,  drei 
Av^aben,  die  loh  mir  gestallt  hatte,  dort  am  bartoi  lOaea  ra  kBuen. 

Die  olMa  und  in  Vordergrande  stehende  Aufgabe  war,  mögliehit  ftei 
und  anthentisches  Material  Uber  die  Knltnr  der  dgeatUehaa  llalajta  Mir 
IIBMr  Frankfnrtpr  Vislkerrnnseum  zxi  sammeln. 

Die  äta'it  Faleuibang  schien  mir  deshalb  am  geeignetsten  für  diesen 
Zweck,  weil  das  alte  Snltanat  Palembang  der  direkte  Nachfolger  and  gewisser- 
RMtai  SilM  der  heidea  IMitea  Xalfenm  wir,  wslehe  dis  mil^jfiiek*  Bmn 
bMlnfliiflt  «nd  gwDOdelt  hüm,  aialleh  des  «ItMi  antodithoimi  Hilaiwiviehat 
von  Uenangkabaa  im  SOdUolMB  Zentral-Snroatra  nnd  des  hmiMaÜteb-bnddhisti- 
schen  Hindureiches  toti  Madia{>Rhit  auf  der  Nachbarinsel  Java,  und  weil  es 
drittens  der  Brenn-  nnd  (iipfelpunkt  der  später  auf  den  Trümmern  der  beiden 
forgenannten  sich  aafbaaenden  islamitischen  Kuliur  war.  Ich  will  Ihnen  dies 
kvK  dM  Nihma  «rUsten. 

FkteniliMg,  iMiite  «In«  Stadt  tob  TO^SOODO  Sinwohana  sad  Hupt- 
Stadt  einer  der  größten  nnd  frMikikanrt«il  ProvinMa  6toB«tr«a|  liegt  etwa 
76— a)  km  landeinwiit«  in  d«r  gntea  «onpafia  A1hivi«l«lMa«  de«  «ftdMt- 
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Hchen  Teile«!  iler  Insel  zu  beiden  Seiten  '1er  T'Fer  de«  crrfvßpn  Musi-Flosses, 
der  ein  ungeheures,  sich  über  zwei  Breit  ^rale  eisiitckeiiiies  Quellgebiet 
entwässert,  eben  jeDes  obengenannte  reiche  und  irucbtbare  Uebiet  des  alten 
ll»l«y«i»ciebM  TOB  ManaDgkabao,  sn  ta  Palemtng  «bo  den  Sclilflml»  die 
XlnfMifq^farle  U14«t  OberrSlkaniiig  imd  ttgelMMm  BoiMlufe  v«mil«Bt«ip 
daA  älmtB  Reich  seioeo  Überschuß  an  MeBsehenkräften  in  die  Feme  hf&Mi»- 
sandte.  Der  Strom  dieser  Auswanderung  ginir  T^fttürlich  ebenfa'ls  über 
Palembang,  so  daß  es  begreillich  ist,  wenn  diese  Stadt  schon  an  die  2üOÜ  Jabre 
als  bedeotender  UwdelsplaU  bekannt  und  berühmt  war.  Die  Fürsten  von 
Me^Japahit,  deM  Hedit  m  leliier  BUteeelt  (im  11.— 13.  JalirliHiidert)  aber 
den  gMuen  nMleyiaoben  Afchipel  emgebreltet  war«  betten  ebenfella  in  Peleni- 
beog  beten  Fi8  gefeBt  und  es  znletzt,  im  14.  nnd  16.  Jahrhundert,  fast  gans 
unter  ihren  Einfloß  gebracht,  so  daß,  als  der  Islam  die  alten  Hindureiche 
anf  der  Mutterinsel  Java  stürzte,  die  Nachkommen  der  letzten  Fürsten  nach 
ihrer  besten  Kolonie  Palembang  auswiihcn.  Aber  die  um  ihres  Qlaabens 
willen  Qefloh«ien  entgingen  ihrem  Schicksal  nicht ;  sie  wurden  in  Palem- 
lieng  iethet  nun  lalam  Mtehrt  nnd  das  Hemelierlinae  von  PelenilMUDg 
werd  ein  rein  mnheaimedewiertHie  Bi  regierte  ten  IfiBO  ab  bie  1888,  m 
Weichau  Jahre  ätat  letzte  nominelle  Sultan  von  den  Holländern  abgee^t  und 
verbannt  wurde,  und  ha?  während  dieser  300  Jahre  dem  Lande  17  mm  Teil 
hochbegabLe  Herrscher  geschenkt  Die  Blitte^pit  des  Sultanats  war  das 
18.  Jahrhundert,  namentlich  die  awette  iialiie  desäulben.  Die  Entdeckung 
dee  Zinna  anf  Bank»  im  Jabre  1710^  wddie  Inael  damala  an  Palembang 
gebttrtei  eehMteto  nagebeere  Beicbtflmer  Uber  daa  Snltanat  ana.  ünter  den 
drei  großen,  klugen  nnd  weisen  Herrschern,  MaL-hmud  Badarndin  (1716—1751), 
Arhmad  Nadjamudin  (1751  — 177ß}  und  Mohainad  Bahaudin  (1776-1804) 
blühten  Handel,  Gewerbe  nn  l  Knnst  nnd  die  beutige  hochentwickelte  Industrie, 
Brokatweberei,  Spitsenkiuppeiei,  Lackwaren,  Metallarbeiten  besonders  WaSen- 
aobmiede,  Töpferei,  Sobiffbaa,  iat  ein  Nachklang  ana  der  altan  Snltana* 
banHebkeit.  Der  konaerrattre»  pleCItvolle  Sinn  d«r  Kalayen  hat  nodi  eiae 
Menge  Ton  Überresten  ana  Jener  gn>ßen  Zeit  bewabrt.  Der  Überfluß  an 
indischen  Stoffen,  persisches  und  siamesisches  Steingut  und  Porzellan,  prächtige 
Waffen  nn<\  Ed  ehrtet  nllarbeiten  ans  Java,  von  denen  ich  jzar  Vieles  für  unser 
VülkeruiusLuiii  ei  »  erben  konnte,  sind  heute  noch  stumme  Zeugen  der  reichen 
ausgebreiteten  üandelsverbindungea  des  palembangschen  Reiches  im  18.  Jahr» 
bondert 

Bente  iefe  Palembang  trete  aeiner  Immer  noeh  blUbendan  Indnauie  nnd 

seines  auch  jetzt  nicht  unbeträchtlichen  Handele  doch  hauptsächlich  eine 
Tuten-  nnd  Grüberstadt.  fn  der  noch  Hunderte  von  Nachkommen  der  alten 
Uerrscherfamilie  düster  ihren  Erinnerungen  an  die  alte  Herrlichkeit  nach- 
hängen, deren  letzte  Augenzeugen  vor  noch  gar  nicht  langer  Zeit  dahin- 
gegangen dad.  Nodi  etebt,  aar  Kaamne  bembgfwftrdigt,  dae  leete,  imposante, 
gewaltige  Manervlmeek  dee  «KraAen*,  der  ebcmaligen  Snltanaleate,  erbant 
von  Mohamad  Bahandin,  noch  wandelt  man  am  Freitag  fromm  an  der  großen, 
vom  Sultan  Machmud  Badarndin  erbauten  äluschee,  lange  Zeit  der  schönsten 
und  größten  des  p:aTizon  Ostens,  und  das  dankbare  Volk  legt  heute  noch  in 
treuer  Verelining  seme  Üasilioam  (Ocimnm-)  Sträußchen  auf  den  sorgiältig 
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gppf!er:ten  Gräbern  tu  dw  MawltMi  Miatf  tltto  gtlfebtfB  FttnttB  waA 

Füntinnen  nieder. 

In  der  ümgebong  Palemba^  aber  erinnert  eio  wunderbares,  viele 
Kwlan  langes,  y««iltetes  hoUttUH  m  hdUm  BAtm  des  Ogan-FtaMi»  noU 
du  angadduiMe  LotorftM  d«r  Welt»  an  die  alto,  wtMmXtM»  kalb 
at(Mibarte  Hindnseit. 

Wie  Alles  auf  Enlen  seine  Zeit  bat,  so  auch  die  Traner  um  Gewesenes. 
Die  nngebearen  .Schätze  an  Petroleum,  die  der  Boilen  Sumatras,  speziell 
der  Provinz  Palembaug  seit  10  Jabren  ergeben  bat,  baben  dicbt  neben  der 
alten  dahintrauernden  äuUaosstadt  eine  neue,  modern  europäische,  mit  ans- 
fadahatan  RafllBiriim,  BeMmin,  LeitaagMalafM  ww.,  alk  aUen  Ltom  oad 
QatQM  «iBiS  modsnmi  ladaittiaMmtmaM  ealetilMn  leiMif  die  AmMlang 
Pila^  MSn»  neue  Zeit  ist  fir  Palembang  anf^obro^oi. 

Meine  zweite  Aufgabe  war,  einen  Volksstamni  nrjf/usucben  und  sn 
studieren,  von  dem  in  der  wi«!spn«"^baft1ichen  Welt  bisher  nur  iiußcrst  wenig 
bekannt  war,  näuilicb  die  Uraug  i3L.uüu,  oder  Waldnomaden,  die  in  den  un- 
g«h«ai«ii  UrwaMirttoMn  iwiidMi  dMi  X«8l-  and  dani  aflcdlteh  davon  gelegenes 
I)tuiU*  oder  Bataag  heri-Vlaft  baoara.  Si  aollla  d«i  Snlldugai  oaeli 
ein  Blensdienetamm  von  äußerst  niedriger  Kulturstufe  sein,  ohne  Kieldnng 
anßer  einein  Kinilen-Scbanigürtel ,  ohne  Ackerbau  oder  sonstige  geregelte 
Nahrungsgewinnun^.  ja  selbst  ohv.f  feste  Wohnung.  Die  wenigen  Bedürfnisse, 
die  sie  sich  nicht  selbst  verscbarten  ivunnea,  s.  B.  eiserne  Lanzenspitzen,  sollten 
sie  auf  dem  Weg  eiaee  inüerst  primitive  Tanschhandds,  wobei  die  beiden 
Ferteien  tieb  gegenaeitig  nieht  in  Qerifliit  iMkomnen,  gegen  WaMpfodnkte 
(Onttaperelia,  Hars,  Rotua)  von  den  Ualejen  eintaniehen.  Übsr  fln  kftrperltelw 
Beschaffenheit  war  ebenfalls  kaum  etwas  Sicheres  bekannt;  zwei  Skelette, 
die  der  erc^lisrhe  Forsrhfr  Korbes  nach  London   gebracht  hatte,   sollten  SO 

iiiiberöt  uiedrige  ^(erkmale  aufzeigen,  wie  man  sie  noch  bei  keinem  anderen 
Volk  gefunden  hatte. 

Dieee  acihenMi  Meniehen  in  Ihnn  Urwllden  aabnineben,  wtre  ver- 
geHieheiBenitten  geweesn;  ein  derartiger  Venneh  war  adr  iobon  vor  aibi 
Jahren  nUglftekt^  ond  ich  hatte  auch  diesmal  wenig  Hoffnung.  An  den 
«^^Gfen.  zahmen  Knbn,  die  schon  seit  .Jahrzehnten  ihr  Nomadenleben  [\nf 
iretiifhrn  und  an  den  Ufern  «les  Lalang-Flusses  sich  in  festen  Wobnsif?:en  unter 
Annabue  malaiischer  Sitten  und  Kleidung  niedergelassen  hatten  und  nahezu 
^hi<kli  Maiayeo  geworden  warm,  konnte  mir  wenig  Hegen.  Da  kam  mir 
ein  gttdgei  Oeedilek  m  Hilfe.  Wenige  Monate  vor  aMlner  Aninnh  waien 
aus  politischen  und  ndUttrischen  Gründen  die  nodi  wild  hemmschweifenden 
Kuhn  halb  mit  Oflte,  halb  mit  Gewalt  xur  zwangsweisen  Ansiedlnng  gebracht 
worden;  ,wible"  Knbu  gibt  es  jetzt  in  Palembang  also  nicht  mehr  Mit 
Hille  meines  alten  Freundes,  des  jetzigen  holländischen  Residenten  der  Pro- 
vinz Palembang,  der  diese  Maßregel  veranlaßt  hatte,  war  ich  su  glücklich, 
dort  In  Mnaia  Baker  —  oo  keüli  dieae  Anaiedlung  —  eine  gtOAen  Ansah! 
dieser  hieherigen  wilden  Knbn  noeh  in  Ihrer  gennm  UrwaMMaaha  nnd  Db- 
berührthelt  mit  aller  MuGc  und  Bequemllddceit  zu  studieren,  anthropologisch 
2u  mp??PTi.  zu  pbotrii_'r;i|ibirrf n  und  zu  —  pbonotrrnj^bieren.  Es  war  ein 
Häuflein  äußerst  liebenswürdiger  und  gutmütiger  Menschen^  die  bald  ihre 
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aniängliche  Scheu  g>  L^enubi  i  —  ?neiüe  Frau  war  mir  während  dieser 
ganzen  Expedition  &iü  tapiexer  und  luilrcicher  Begleiter  —  ablegten.  Leider 
ivM  diMM  limiiloie  YiXkäun,  MÜir  btld  amgattoilMii  Mia,  dann  m  bsmdit 
iMdevtandv  lUbuiarlllNmMlniB  imd  tob  4  Kindofii,  di«  «Im  Ftm  Ja  DonA- 
Bchnitt  gebint,  Udbt  gewöhnlich  nur  eim  au  Leben.  Die  ganze  Kiü»- 
Bevölkemng:  mag  heute  noch  ca.  3000  Seelen  sdlhlen.  die  auf  31  Stamme, 
jeder  zu  etwa  KM)  Persnnen  verteilt  sind.  An  Waffen  besitjceo  sie  nur  eine 
lange  Warflanze  und  ab  und  zu  ein  Ton  den  Malajren  erhandeltes  üiebmesser. 
Die  Kleidang  bei  beiden  üeteUeditetB  beeteht  m*  ent  tiiMn  ßobamgartel 
MU  BemtlBde^  taüolfedeiMii  leiden  die  Heneoben  fttfditarliflh  an  Hantkiink- 
beiten ;  doeh  fBhrt  die  hollindiaelie  Regierung  jetzt  allmtidiA  die  malayische 
Tracht  ein.  Ebenso  unterweist  sie  die  Leute  im  Anlegen  von  Reisfeldern. 
Bisher  lebten  sie  nur  von  dem.  was  der  Wald  und  die  mit  großem  Geschick 
inmelst  Fallen  und  Netzen  betriebene  Jagd  und  Fischerei  jeweils  but.  Der 
Kubu  bat  keine  eigene  Sprache,  sondern  bpricbt  nur  ein  verdorbenes  Ma- 
lajiadi.  Von  Hftuptlingen  kennt  er  nnr  die  ton  der  BegieroDg  eiogesetaten 
hnlbnMl«|iaalien  »PaairaliV.  Die  Blie  lat  ndataiia  monogam. 

Anthropologisch  gehören  die  Kuhn  zweifellos  su  den  Urmalayen;  sie 
zeigen  diesellie  Körperbeschaffenheit  wir  lie  übrigen  Urvolker  Sumatras,  die 
Batak,  Gajo  usw. ;  in  ethnographischer  iiinsicht  stellen  sie  sogar  die  tiefste 
Schicht  derselben  dar.  Doch  sind  auch  sie  bereits  bedeutend  mit  iretudcn 
Elementen  gemiaoht;  denn  wie  bei  den  obengenannten  andeien  mmntnniiflhan 
UrrDlkwn  kann  man  aaek  bei  den  Knba  swei  T^pen  antenoheiden:  einan 
kleinen  T^pas  mit  langem  Kepff  niederem  breitem  Oeaidit  und  knner  plaltar 
Nase  —  der  malayisrhc  TVtypns  —  und  einen  zweiten  größeren  mit  kürzerem 
Kopf,  langem  Qesicbt  un  1  lanircr  oft  sogar  Überhängeader  Nase,  wahr- 
scbeiulich  ein  Mischtypus  mit  iremdeu  Elementen.  Drei  Skelette,  die  ich  so 
glttcklidi  war,  zu  erhalten,  werden  gestatten,  diese  Yerhiltnitae,  sowie  die 
Angaben  dea  engUadhan  Fonduta  Forbee  nlber  in  prttien. 

leb  Imbe  dann  neck  anf  einer  mehrt&gigen  nnstrengmiden  Kabnfohrt 
auf  einem  von  Krokodilen  wimmelnden  Fluß,  dem  Batang  Leko,  mitten 
dur  h  wiiuilervoUen  Urwald,  eine  andere,  schon  längere  Jahre  bestehende 
Kubu  -  Ansiedlung ,  Ikan  lebar ,  besticht  und  dort  dieselben  Verhältnisse 
gefunden.  Diese  Ansiedlnng  war  kurz  vurber  durch  die  Pocken  entsetKlich 
daalmiert  worden. 

Die  Petfolesnundnalrie  bat  asob  in  daa  Leben  der  Knbn  gewnitig 

eingegriffen.  Dutsende  von  Petrolenngeologen  durchstreifen  die  Urwälder, 
errichten  Bohrttirme  an  Orten,  wo  bisher  noch  keines  Europäers  Fuß  hin- 
geth  ungen  war  un«l  s -heucheu  die  armen  Waldmenschen  aus  ihren  ver- 
stecktesten Schlupf  winkt  In  auf.   Schade  um  dieses  harmlose  Volk! 

Meine  dritte  Aufgabe  führte  mich  nach  der  nar  84  km  Ton  d)»r  Mttndnng 
dea  Maai-Fliiasea  nnd  der  Kllite  flnraatiaa  entfernten  Inaet  Benk«,  der  be- 
loinnten  ZinninseL  Eben  dieaea  Zinnes  wegen  ist  Bank*  geologisch  so  gut 
durchforscht,  wie  kaum  eine  andere  Insel  des  malayischen  ArchiiieU .  /.o«d<igisch 
dagegen  ist  sie  nur  sehr  mangelhaft  bekannt.  Und  doch  ist  das  genaue  IJe- 
kanntwer<ieü  mit  der  Tierwelt  (iieser  Insel  von  zoogeograpbiscbem  Stand- 
punkte aus  von  äußerstem  Interesse.    Trotx  der  grofi^  Nähe  Snmatraa 
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gehört  B&nka  ^poifrapbisoh  wie  ^eolo^'sch  zu  Malakka.  Von  Vulkanisiütts, 
der  auf  Sumatra  eine  ü  >  '  I  I-  K  U.j  spielt,  findet  nkh  auf  Banka  keine  Spur, 
ebensoweoig  von  den  beiden  grumten  iilrdperioden,  welche  wir  die  sekundäre 
(noNsoiMlM)  ud  tMTtiir«  (^InoioiaolM)  mumm.  Du  qwurlirt  l>i]iivliim  vaA 
AUnmm  liegt  hier  direkt  vai  den  alten  palioaoischen  Urgesteinen,  Sehtefer 
und  Granit  auf,  ein  Zeichen,  daB  dfo  Insel  ?eit  der  paüftoioischen  Bpodw  ait 
wicior  7in»er  das  Meer  getaucht  war.  Wo  diese  An-  und  Aufachwemmnngen 
fehlen,  da  liegen  die  Urgesteine  offen  zu  Tnge  und  sind  bis  tief  hinab  zu 
einer  eisenschüssigen  roten  Laterit-Erde  verwiitert.  Aus  diesem  Laterit-Meer 
mit  Mlner  xkaUoh  dOrftigen  Vegetation  (Bicb«i,  UyrthMeeM,  LMirineen, 
Dlptetoeupeei,  ab  BodeapllMMB  vide  ataclwIQge  61«ieheiik>Fafira  «ad  Ua- 
miBgmi  von  Kannenpflanzen  (NepenlJMB),  während  die  Bambosen  merk- 
wQrdigerweise  fast  gänzlich  fehlen),  ragen  dann  die  Granite  als  einzelne  oder 
zusammenhängende,  ziemlich  niedrige  (Durchschnitt  4^500ni)  Bergkegel 
hervor.  Das  Zinn  ist  fast  rTusschliefilich  au  den  Uraial  gt^bun  h  n.  aus  dessen 
Yerwitternngsprodukten  es  die  Tageew&sser  heraus-  uud  ;£u  lai  wascheo, 
«0  et  TOS  GyneMn  Im  Tagetbea  «1b  SeUentinn  gewooiiMi  wiid,  o«.  4  bis  5 
Hill,  kgm  p«r  Jalv. 

JJm  mit  Erfolg  zoologische  Sammlungen  anlegen  zu  können,  war  m 
nötig,  von  der  Kflstc  ah  ins  Innere  des  Landes  sich  zu  begehen  Ich  wählte 
als  Standort  den  Tasiinggrahan  diis  von  der  Regierung  erbaute  Rasthans 
für  europäische  Beamte  auf  Dienstreisen)  6impaug  im  Distrikt  Huntok  am 
M^kt  Mef  Tomiglioli  QiitMtlialttaBf  StattastniMon  ata  dao  «tniigeB 
Fleek,  wo  sodi  atwat  toii  den  frtUwno,  duroli  die  adioiiongtUM  lietri«b«ieB 
Hulzkohlenlmnnereien  für  die  Ziniiaelimelzen  auf  ganz  Banka  nahem  ter- 
nichteten  Urwald  stehen  geblichen  war.  Hier  inmitten  t-iner  herrlichen  Natur 
verlebten  wir  eine  wundervolle,  kiistlicbe  Jagd-  und  Sammelzeit.  Der  hollän- 
dische Resident  in  Muutuk,  der  Hauptstadt  Bankas,  hatte  Auftrag  gegeben, 
daß  die  ganze  BeTölkerong  aller  DOrfer  a«f  Tiele  Meilen  in  der  Bunde  uns 
im  Fangen  nnd  Sammeln  von  Titren  beUlflicik  lein  aollt,  nnd  diaasm  Beffdil 
kam  man  in  der  umfassendsten  und  Hebens wlirdigsten  Waiae  naelL  Ti^^tftgUob 
ward  so  viel  Material  angebracht,  daß  ich  es  mit  Hilfe  des  von  mir  abge- 
richteten malayischen  Präparators  kaum  bewältigen  konnrp  Ich  erhielt  in 
sechs  Wochen  über  hundert  FMa  und  Skelette  von  2H  verseil iedenen  Siiugt- 
tieren,  170  Vogelbälge  von  70  verschiedenen  Arien,  23  Arten  Schlaugen 
(danntar  3  giftige)  in  »alieiii  IAO  Exanplatcn,  80  tandilideM  8liB«riaiar> 
6ach0,  7  Arten  SebfldkrSten,  10  Irtan  Frtadia  nnd  Krttan,  sowie  an  8000 
fnsrkten.  Diese  Zahlen  mögen  ein  BUd  von  der  Reichhaltigkeit  des  dortigen 
Tierlebens  geben.  Kin  tharakteristisrhe«  Tierchen  ist  der  Gespenst-Maki 
'Tarsius  spectrnm'^,  der  auf  Malakka,  Sumatra  und  B>>rneo  sehr  selten,  auf 
Banka  aber  sehr  h  iufig  vorkommt,  femer  der  ebenfalls  sehr  charakt«risti80he 
fliaganda  Makt  (Galeopithekus)  and  das  Sehappentier  (Manie).  Sehr  häufig 
ilBd  famar  HIncha,  SeldiSnichen,  Wildaekweina,  von  TOgaln  baeondan 
Tauben  und  ein  in  großen,  lärmenden  Sehirftnnan  Üiegaodar  Papagai  (Palais 
orais  longicaiida^  s  jw  le  Eisvögel. 

Interessant  und  wichtig  war  das  Fehlen  mancher  Tiere  und  Tier- 
gruppen,  die  aaf  den  benachbarten  Inseln  häufig  vorkommen;  so  fehlen  aaf 
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Banka:  Alle  meosdiaaftbiilichea  ASen,  alle  Raubtiere,  alle  Dickb&ater,  die 
Brfll«iiielilftnge,  die  LaBdUotegd  aid  f«i  MmltMlüifM  rfaig»  uKtlMt 
OrapfMi,  tXk&a  Tonw  die  tofMumitwi  OiftMkaMttHtlDg«  «dw  Avietoloelita- 
Falur  (PhftmakoiilMgm),  m  denra  dt«  grate  lieiiiidw  Otttnog  Oniithoptara 

gtbOrt. 

An  der  Uaod  des  von  mir  gesammelten  Materials  kann  ich  vorlÄaüg 
Folgendes  Aber  die  Fauna  Bunkas  sagen  *.  Die  Tiwwelt  ist  im  aUgvmeinen 
diqenige  der  großen Snnda-Iiuelii  mit  näherer  Hinneigung  suBorneo 
Als  sa  floKMfcra  od«r  Malfckl».  DvaUk  dw  übetwiegw  iiniter  Stofretlet» 
formen,  wie  Tardnt,  Oalaopithekua,  ICanli  «ad  dag  F^len  von  Katzen  nnd 
Dickbftatem  bekommt  sie  jedoch  einen  eigenen  archaischen  Zug,  der  sehr 
stark  mit  dem  Bcgfhiiii  der  Qeologie  taarmoiiieR,  wonaoh  Baaka  «ia«  malte 
KrdschMlle  lar. 

Kiue  weitere  Eigentilmlicbktiii  ist,  daß  die  Bankaformen  fast  alle  in 
»ehr  oder  idiider  etarken  Grade  abgeändert  elnd.  In  meera  bentifen  An- 
aduunuifen  ttbertetal  helSI  dae,  daO  Baak»  nidit  lange  «nd  duemd  gemig 
iaoliert  gewaaen  iel,  um  die  altftberkommenen  Familien  in  eigenen  Wvuam 

ummprägen,  daß  aber  die  Trennang  flnch  lange  genug  df\nerte,  nm  frerintj- 
fSgi^ere  lokale  Abänderungen  herTorzubringen  als  B^{inn  neuex  Artenbüdung. 

Mittwoch,  den  25.  Oktober  1906. 
Herr  Missionar  H.  Jannftseh-Stnttgart:  Labrador, 
Iduid  und  Leute.  (Uchtbilder.) 

Die  Halbiniel  Labrador  ftbertrifit  an  Größe  ungefähr  4  mal  das  Deutaebe 
Bdflb.  Sie  gebSrt  etwa  10  Ua  lA  Meilen  landelnwirCa  politlech  n  Hentnad- 
land,  während  der  übrige  grlMtare  Teil  so  Kanada  gCNebaet  wild.  Die 

fjordenreiohe  Küste  wird  bespOIt  von  dem  Labradorstrom,  dessen  Temperatur 
dnrrhschnittlich  |  1"  K.  beträgt  imil  der  das  ganze  Jalir  Massen  rm  Treibei« 
unil  ungehcui'ön  Kisbergen  mit  sich  führt  und  dadurch  das  Klima  des  Landes 
beeinüuiät.  So  beginnt  beispielsweis«  der  Winter  subon  Ende  September, 
WeibnaiAten  betrigt  die  Temperatur  durdhaolnUtclieb  —  i5*  S,  nad  ateigt 
Ui  Sude  febntar  bis  —  88*»  (Vortragender  hat  wihreod  aeinee  S&ilhilgen 
Aufenthaltes  in  Labrador  mitunter  sogar  —  37*  erlebt),  um  dann  wieder 
Ende  Mai  und  Anfang  Juni  dem  Frühjahr  Kaum  zn  geben.  Das  P^is,  welches 
mehrere  Meilen  weit  in  die  See  hinausgeht,  erreicht  eine  Dicke  von  etwa  2  m 
and  hält  bis  Ende  Juni  die  Küste  in  seiner  starren  Lniartuung,  sodaß  von 
Oktober  Ma  Anfang  Jnli  aller  T«kebr  aaeb  anSea  hin  vollitftndig  ruht  Oer 
Joal  igt  der  Frttl^abnmonat,  Jnli  nad  Aafaag  Angnet  bilden  dea  Bommer 
nnd  Ende  August  bis  Mitte  September  den  Herbst,  dann  setat  der  Winter 
wieder  ein.  Dennoch  ist  zuweilen  die  Hitze  im  Sommer  fast  unerträglich, 
da  die  Teinperatur  bis  auf  -|-  K  steigen  kann,  uni  gelegeotli'  h  Viei  ein- 
setzendem Ostwind  in  eiuigeu  Stunden  bis  auf  -^2'  herabzusinken,  so  daß 
selbst  die  zahlreichen  Muskiten  von  dem  Umschwung  der  Temperatur  recht 
belietigt  werden,  itm  den  dort  lebenden  Bnrepiem  gaai  m  iehweigen, 
Selbet  die  BaUmoB  haben  iteta  an  Brklluuigaknnkheiten  m  l^den  nad  be- 
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baapten,  sogar  die  Hunde  bekäm«Q  den  Suhnupitia.  So  bildet  m  Labrador 
der  floBuiMr  di«  ungcfuode  Ztit,  wUmnd  i«r  Winter  mit  Miacr  •kraftn, 
tnekean  Kilte  dm  BWBiehliclwii  Ihguämam  tM  nurtglkliMr  iat. 

NatUrlicli  ist  die  Vegetatkn  des  Landes  eine  recht  dürftige^  lia  IWti 
sich  nor  mit  iler  der  Hocbalpen  vergleichen,  wie  denn  auch  die  Flor»  «le» 
Landes  eine  durcbaus  al^iine  ist.  Das  Land  selbst  besteht  eigentlich  nur 
ans  Berg  and  Tal ;  im  Norden  koiuuien  Höben  bis  zu  2000  m  vor.  Im 
Q«it«iii  hanwAen  Oneii  dir  biii«DtiiolMQ  FomMliioii  und  Qiaiiit  for,  Mlta» 
dvdilffochtii  TOB  BaaaltadatB.  An  dir  Kllsto  koninit  «neb  der  bikaimti 
Librndmlt  vor,  ein  Feldspat,  der  sdnü  schönen,  in  allen  Farben  schillernden 
Glanzes  wegen  sehr  beliebt  ist.  Banmwuchs  tiiuiet  sich  im  Nurden  des  Landes 
gar  nicht ;  der  Wald  beginnt  au  der  Küste  erst  bei  dem  öl.  °,  erstreckt 
sich  dann  aber  auch  in  reicher  Abwechslnng  mit  großen  Fillssen  and  Seen 
tief  ins  Innere  des  Landes,  das  von  gewaltigen  Urw&ldern  bedeckt  ist.  Am 
wiitMtaii  nOffdikh  gtben  Tmumh  vnd  Fichten,  im  Bilden  gideihen  Jätdm 
tml  P^i^ln.  Und  dooli  iü  dii  tlipiBi  Flor»  keniidi  and  Hafen  einen 
Botaniker  reiche  Ausbeate  an  schönen  Blamen,  sogar  aach  an  verschiedenin 
Beerenarten.  Hauptsächlich  wachsen  Empetrum  ntgrnm.  (schwarze  Rattsch- 
beerej,  und  verschiedene  Vaccinitnarteu  in  reicher  Fülle,  von  denen  besonders 
ersteres  die  auäscbließlicbe  PÜani&eonahruDg  der  Eskimo  bildet.  Außerdem 
gedeAa«  rii  nndi  dl«  JHIitir  dir  Weide«,  die  in  FrU^fahr  »l«ettnih  nnd 
•Ii  Saint  ndl  SeefcnndrtW  gamiadtt  werden«  Aaih  veneiiiadini  welilachniaekeiidi 
Rohoiarten  wie  rabna  arcticas  (nordiiehe  Himbeere)  gedeihen  nooi^  ala  UiihaB 
aber  klein  und  niedrig  nnd  kommen  auch  nicht  in  solchen  Menden  vor  wie 
etwa  Eiupetrum.  Die  Fauna  des  Landes  entspricht  der  des  uhrigeo  nörd- 
lichen Amerikas.  Die  verschiedenen  Pelatiere,  als  Füchse,  Marder,  LachM| 
Blrea,  FlaoiiQtteRi,  MoadniiratteD,  WftUa  o.  n  w.  werden  üvea  Fdlea  w^en 
eÜrig  c^fagt,  abanao  andi  nebrera  fioUeoarten,  deren  fattif^  nnd  Ctaiilfea 
Fleisch  dem  Eskimo  haaptsächlich  als  FiaiidinalMting  dient.  In  großen  Herden 
kommt  dann  noch  das  wilde  Renntier  vor,  dessen  Fleisch  und  Haut  ebenfalls 
hoch  geschatat  wird,  nicht  zu  vergessen  die  Sehnen  dieses  Tieres,  welche 
den  Eingeborenen  den  so  kostbaren  Zwirn  aur  Aulcrtigung  ihrer  Stiefel  und 
FeUldeider  Uefün.  Von  kleinerem  Wild  winn  no«h  aa  erwähnen  die  Polar- 
baaan,  daa  Stechelaciiwiio  nnd  Selmaelmlitt,  dia  kanadiaeba-  nnd  dia  Sdinoa- 
gam^  dia  beaondera  iia  Harbet  nnd  Frtthjahr  aof  Uiren  Zflfan  von  dan  Bildinn 
erlegt  werden.  Datm  kommt  dann  aulier  BAben,  einigen  Ealen-  nnd  Adlar» 
arten  nofh  eine  unf  vL'^reTiKte  Xahl  von  Seevögeln,  die  aber  leider  »n  Zahl 
abnehmen,  ia  su  vr  ii  [,11  ntml uiiiilandis»:hen  Fischern,  die  im  kurzen  Sommer 
die  Küsie  des  ivabeljuoiauges  wegen  besuchen,  z\x  lausenden  erlegt  werden. 
▲iMr  aaeb  an  Ueineran  Singvögeln  iat  daa  Land  nidit  arm,  doch  daban 
dieaa  maial  im  Winter  naeb  Sfldan. 

JUi  dar  Friaeba  aainer  Lebensnaittel  nimmt  es  der  Eskimo  nicht  so 
»ehr  genau,  er  verschmäht  sie  nicht,  wenn  Fleisch  und  Fisch  auch  schon 
einen  recht  bedenklich  vorgeschrittenen  Hautgout  angenomuien  haben. 
Hauptsächlich  gilt  dieses  von  den  Fischen,  die,  besonders  der  Kopf,  so  lange 
io  eia  und  damaelban  Waaaer  liegen  müssen,  bis  sieh  daa  Fleiaob  ron  den 
Knoeben  UM;  In  dieeom  Zaatanda  warden  iie  dann  von  den  BeUmo  ga- 
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Bossen,  die  Dach  solcher  Mahlzeit  einen  Qemcb  TerhreiteD,  der  fOr  Eorop&er 
uurtrMglich  isL 

Yoii  NatmnohefaiaiigVB  nvr  Inun  auf  da«  NcurdUokt  lÜOfewieMii, 
das  bier  in  Labrador  In  ganz  besonderer  8eh0nhei(  fast  allj&brlich  am  HimnMl 
erscbeint  und  mit  MbMn  betrUelieii  Qlans  die  dniüMln  Wiateniehtt 

leuchtet. 

Seit  deu  Jabre  17^^  entfaltet  diu  Mission  der  Brüdergemeinde  an  der 
Ktlite  LkhmSim  eine  MganM»  TltigMl  «nd  bat  wil«  den  BiaM  dat 
InlkiarliriiigviMltn  CMteBtnuts  mu  dm  «init  m  gnammn,  ndwUeiitifiB 

nnd  tttckiscben  Ed^o  einen  mht  gesitteten  nnd  entschieden  liebenswflrdigMi 
>!pnprhen3chlag  g:emacht,  unter  welchem  Bich  gar  nicht  schwierig  lehcn  VAQt, 
wie  mancher  meinen  könnte.  Die  südlichste  Station  der  Brüdergemeinde  ist 
Uakowik,  das  der  Vortragende  vor  8  Jahren  hat  bauen  bellen,  die  nördlichste 
Hahno,  dM  dw  fllrehteriiohen  StifaM  wegen  nur  Mi  ciniMkkigen  BiuMra 
bertaht.  Di«  Bikfiiio,  dia  ticli  talbet  lonüfe,  d.  i.  Hanidicii  mbumi,  «ilvMd 
die  Missionare  Kablunat,  d.  i.  Frendlfaige  haifiei,  aiad  nlAt  die  Ureinwohner 
des  Landes;  es  hat  vidinehr  vor  ihnen  ein  anderer  Volk?5s?r\Tmn  hier  gewohnt, 
die  Tnnnit,  die  von  den  mongolischen  Eskim-i  welche  Uber  das  Berings- 
meer  von  Asien  beruber  kamen,  verdrängt  wurden.  Nach  den  Erj^bluugen 
dar  Eikimo  sind  diese  Tunnit  nach  Grönland  ausgewandert,  nnd  noch  heata 
ftodaa  alali  dla  ÜbacfätM  ihiar  WohNBfaa  mI  das  KjOitaBfaiaalii.  Bia  mMaa 
in  stataaisaii  Hiaam,  vaidgatana  aolehan  all  ttaiaaniaii  Ürnfssaiag—anafii, 
nnd  man  wandert  sich  heute  noch,  wie  sie  die  großen  Steinblöcke  znsammen- 
gelflgt  habon  mögen,  ans  denen  '\h  Hiiinen  «iieser  Hiuis^'r  bestehen.  Aach 
sie  haben  wohl  ansschlieljiu  h  von  HobbentatiiT  ix.  lt'i  t  h  rm  die  alten  Uerat- 
schalten,  die  man  uucb  gelegeniliub  bei^diesen  iiuiuen  ausgrabt,  sind  bedeckt 
mit  aiMT  Soiiidil  luUbvaiBtaliiarftaii  Saabondakaiiaa.  Dia  BakiiMa  balunpui 
TOB  daa  TvBiiito,  aia  aaian  meb  fial  aabnilidgar  gawaaan  aJa  d«  wilBUL 
Dar  Eskimo  von  heute  lat,  wia  acban  arwlbot,  durch  dia  ZlfiliaatioB  und 
durch  «Ins  Christentnra  ein  anderer  geworden  als  der  von  vor  100  Jahren. 
Zwar  haben  die  Missionare  verstirht,  so  viel  als  ii!<.i:1i.  h  ihren  i^rtegebefohleneu 
die  alte  Lebensweise  als  die  ihnen  dienlicbate  2U  crhaileu,  sie  haben  so  lauge 
aa  irgend  giug,  sidi  dar  ffiafWaiing  van  Lnmsartikaln,  ab  Kaiea,  Taa, 
Alkohol  «.a^w.  diireb  dia  TMaobbiBdlaf  widaiaaCat,  abar  acbliafiliah  koutan 
sie  das  auf  dia  Dauer  nicht  hindern,  und  ao  bat  dann  andi  hier  die  Kultur 
nicht  blos  Segen  gestiftet.  Zwar  hat  zum  GlQck  für  das  Volk  die  neufund- 
ländiscbe  Regierung,  welche  die  Labradorküste  als  zu  ihrer  Interessensiihilre 
gehörig  betrachtet,  wieder  ein  strenges  Verbot  gegen  jede  Einfuhr  von 
Alkohol  arlaaaen,  abar  die  Widerstandsfähigkeit  der  Eskimo  hat  baraita  ar- 
baUiob  abganonuBaD.  Da0  abar  dar  Untergang  daa  Tolkaa  m  dadoidi 
beschleunigt  wOrde,  liftt  dar  Vortragtoda  dabingaalaUt,  ar  batent  ^er  aua- 
drUcklicb,  daß  in  der  von  vielen  Philantropen  gepriesenen  lletdenxeit  Mord 
nnd  Blutrache  so  furchtbar  unter  dem  Volke  aufgeriiuutt  haben,  daß  ihm 
ein  alter  Eskimo  einst  gesagt  habe:  „Wäret  ihr  nicht  gekommen  und  haltet 
uns  das  l<Ivangelium  gebracht,  so  hätte  die  Blutrache  uoe  schon  langst  auf- 
gariaban  and  aa  g&be  jetzt  kaina  IridaM  Bahr.* 

Itlr  dia  Saakond^agd  badlaaaii  aia  iiab  aal  oianar  Saa  daa 
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eines  langen,  acbmalen  Fellbootes,  welches  oben  nur  eine  so  große  Öffnung  hat, 
daß  der  Eskiir."  'larin  sitzen  kann,  der  von  da  aus  äci\  Scchnnil  ent\ve*ler  mit 
def  Flinte  oder  der  Harpune  erlegt.  Im  Herbst  dienen  auch  Netze  zum  Fang, 
der  im  Frühling  aal  dem  Eise  vor  sich  geht,  das  bis  zuui  Juoi  die  äee  be- 
Mtfc  mad  vMmi  tMi  foiiMnd«i' Seahantai  befftUnck  wird.  Dodi  «r- 
Mttl  MKh  4iaM  Jtgi  vi«!  a«MUoUi«felnit,  d»  te  tei  alte  N^ogM« 
■ehr  voraicblifMl  Hat  mr  schwer  beiznkommen  ist.  Je  nach  der  (irdik 
wird  für  einen  ausgewachsenen  Seehund  ein  Preis  von  28  bis  30  Mk.  erzielt. 
Tieidensrhaftlich  betreibt  der  Eskittio  auch  den  eehr  gefährlichen  Wallroüfang, 
bei  dem  sich  leider  oft  ernstliche  Unglücksfälle  ereignen.  Ebenso  eitrig 
kildiit  «r  mA  ter  lUbirenjagd,  »ol  4n  «r  intMaiUhe  KillUitigfcalt  mi 
Imi  Ttg  Itgt  Sa  wir  d«  YmtngfuU  «liinal  ZüigOf  wie  «te  aUw  lakimo, 
dar  Bar  mit  einer  noch  älteren  Fünfte  mit  gawOhaUoham  Sdurottiaal,  dar  an 
dem  Schaft  mit  I^indfaden  befestigt  war,  einen  mächtigen  Bären  annahm  und 
ihn  erl^te  I»a'?  Fei!  dieses  Bären,  das  11  Fuü  i)  Zoll  englisch  maß,  wnrde 
Ton  den  liissionaren  dem  Fürsten  Bismarck  zugeschickt.  Anch  die  Jagd  auf 
Benntiare,  die  im  Innern  iea  Landes  in  großen  Herdes  vorkommen,  ist 
aafiarafdaatliah  baHabk»  bataadan  m  Zagaiit,  d.  L  im  Bwbat  ud  Ml^alir. 
8to  tat  aaalnBgaBd.  da  die  Bikbao  dan  Tiaraa  aawailan  U  Tk^  bia  8  Woakan 
nachsetzen  mfissen,  dafttr  aber  auch  oft  reiche  Beute  erlegen.  Dia  geftOtataa 
Tiere  werden  auf  dem  Platze,  wo  sie  erlegt  worden,  ansgenommen.  mit 
Schnee  und  Steinen  zugedeckt,  daiuil  Wiilfe  und  Füchse  sich  nicht  an  ihnen 
vergreifen  künoea,  und  ini  Winter  in  gefrorenem  Zustand  aus  diesem  uatür- 
UAaa  EtakaUir  maah  Haoaa  gaaebleppt.  Zwiaehan  dan  WQltoa  aad  BouttaNB 
bacfadi*  arUMatta  JMadaahaft,  aad  aaa  daa  btalg  an  Kinpiaii  gakaa  dia 
letzteren  oft  als  Siagar  barm,  da  liA  mit  ifcran  aabadw  Halen  daa  WOllan 
dia  Seiten  aufreißen. 

Aber  der  Eskimo  liebt  nichi  uur  die  Jagd,  er  ist  auch  empfänglich 
für  idealere  Güter.  Wohl  jeder  christliche  Eskimo  kann  lesen  and  sdireibeii, 
auch  lUr  daa  Zaiehaen  haben  sie  ein  eatschtedenea  Talent,  am  llabalan  liattan 
da  abar  doch  Mnalk,  nad  aa  iat  wnndarbar,  mit  «alabar  MmaIHgkait  aia 
SL  B.  KaMIffiEi  ffirfaasen.  Aaeb  im  Gebranob  dar  Inatcnmente  erlangen  sia 
eine  gewiße  Fertigkeit,  nnd  es  ist  daher  gar  nicht  so  schwierig,  auf  jeder 
Station  eine  kleine  Ka]>pne  m  bilden,  die  mit  gans  respektablen  Leistungen 
aufweisen  kann.  >  l  utagb  koiniuen  sie  gern  ins  Missionsbans  nnd  sind 
glücklich,  wenn  man  ihnen  etwas  vorspielt  oder  mit  ihnen  etwas  einübt, 
■na  uuglaubltoba  Mmgn  von  ZahBfam  dilagt  rioli  ao  ~  aft  aina  Qalahr 
Hr  daa  Haan  —  in  dar  8t«ba  daa  maalawam  aBaamaien,  und  dia  Laft»  dia 
lUk  da  entwickelt,  spottet  aller  Beschreibung. 

Die  Reisen  in  Labrador  werden  im  Winter  nur  zu  Schlitten  gema<  bt, 
in  Siiiiimer  nur  zu  Boot.  Wegn  gibt  es  nicht,  höchstens  gptrctene  FuLiidade, 
die  im  Wiuter  vollständig  verschneien.  Man  sucht  sich  dann  seinen  Weg 
«iahch  aaah  dar  Himmelsriebiung.  Bei  Fahrtan  darah  dan  Wald  balian  sieb 
dia  Kogabaramn  dadafdi,  dnft  aia  dia  Binma  anbaakim  and  aich  ao  ainaa 
Wag  bildaBf  der  aber  anch  nur  kurze  Zeit  kenntlich  ist.  Der  Schlitten  ist 
ein  langes,  schmales  Vehikel,  ca.  IH  bis  20  I-'ul'»  lana;  und  2  Fuß  breit.  Er 
kaalabt  aar  ua  2  atarban  Brattwat  als  HLofen  and  kkioea  aafgeboadeaen 
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Brettchen  x\Ti<\  ist  außerordentlich  leistuntrsfMhig.  Als  Zugtier  dient  der 
Eskimohand,  ein  dem  Wolfe  n&be  verwandtes  bissiges  Tier,  das  nur  durch 
Furcht  in  Zucht  gehalten  werden  kann.  Zu  16  bis  18  Stttck  werden  sie  vor 
den  Schlitten  gespttont,  Jeder  Huri  m  Miair  eigenea  Ml  15  a  langen,  mm 
fMlMK  8MlnuidiM«r  aiigtbrtigtn  Leine.  Ii  danert  ofl  fitaadeii  Uag^  bii 
der  Treiber  die  Tiere  glücklich  saeammen  ha^  da  ifa  gern  das  Weite  suchen, 
wenn  sie  ihn  mit  den  Leinen  sich  nähern  sehen  ^^ind  sie  glücklich  ein- 
gefangen,  so  wird  die  Liadung  sodann  auf  den  Schlitten  festgeschnürt,  damit 
sie,  wenn  dieser  auf  der  rauhen  Bahn  gelegenilich  auch  einmal  sich  um  sich 
selber  wälzt,  keinen  Schaden  leidet  Aber  auch  jetat  dauert  es  aiit  der  Ab> 
lelurt  iiocli  garanma  Wtila»  da  dia  Biinda,  die  M  hk  daUa  aledaygaligt 
haben,  aafgetrieben,  Jedesmal  eine  regelrechte  Beißerei  in  Szene  aetaea,  dia 
nur  durdi  Frißtritte  und  dergleichen  Gewaltmittel  der  Umstehenden  abgektbrai 
wird,  sonst  wni  len  »lie  si^^h  j^pi^enseitig  zerfleischen.  Infoltrodessen  hinkt 
zuerst  eine  ganze  Anzahl  auf  '6  Beinen  davon  und  erst  nach  geraumer  \\'li1> 
hat  sich  die  Schar  gewissermaßen  eingerenkt,  so  daß  die  Reise  nun  im 
rflehten  Tcnpo  loagshaa  kaan.  Iii  dia  Btlm  abeii  «iid  hart,  »  kam  aia 
gatsi  HandegeipaaB  bei  dm  llagwai  Tagen  das  frUiJabn  atwa  80  km  gat 
avtttcklegen,  Redner  kann  sogar  95  km  aufweisen;  anders  ist  es  freilieh, 
wenn  tiefer  Srhnce  <\n^  T.and  bedeckt.  Da  muß  der  Reisende  seine  Tn<l inner- 
Schneeschnbe  zur  üand  nehmen  nnd  vor  den  Händen  hergeben,  um  ihnen 
erst  eine  etwas  festere  Bahn  zu  treten^  da  sie  sonst  in  dem  tiefen,  pulter- 
artigen  Bodan  Tflrsiaken  wtlcdea.  Daun  fniUdi  ist  man  troh,  wenn  maa 
5  hia  hBehatona  10  km  pro  Tag  anrOflklagl,  and  daa  iü  moeh  ala  harlaa 
StUck  Arbeit.  Kommt  naa  dar  Abaad  heran  und  es  ist  keine  menachliche 
W  >hnnti^'  in  der  Nähe,  so  muß  man  ein  Schnechau^  bauen  lassen,  worin  die 
Eskimo  große  Fertigkeit  besitzen  und  es  in  einer  halben  Stunde  herstellen. 
Bin  solches  bienenkui bartiges  Schneebaus  ist  ein  herrliches  Nachtquartier; 
aaf  dem  Boden  worden  die  Hundeleinen  ausgebreitet,  damit  sie  die  Hunde 
aidit  aaffraaaaa,  dia  aioh  an  allam  MatartigeB  vargraifen,  dartber  kommt 
daan  ain  Blablrftll,  and  aal  diaaam  wardan  dia  tob  dickem  Pek  gefertigten 
Schlafsäcke  ausgebreitet.  Trotz  der  großen  Kälte  von  —  2ö  bis  80*  R  and 
n<>rh  mehr  ist  68  doch  in  solchem  Schncehaas  verhältnismäßig  warm,  und 
in  seiiieui  Schlafsack  genit  ür  man  meist  eine  ausgezeichnete  Nacbtiube.  Die 
Hunde  bleiben  drauüeu ;  sie  wiesen,  daü  sie  vom  Menschen  ihr  i«'utter  erhalten, 
aad  aa  wird  ihnan  dahar  siOiil  ainlallan,  weganlaafaa.  fikanat  gelegenilifh 
ain  tttditig»  Sahneaatarm  Hbw  daa  Laad  daUn,  ao  laaaaa  aia  äek  aiaadmaian, 
and  wenn  dann  der  Schnee  zu  schwer  auf  ihnen  lastet,  so  schütteln  sie  ihn 
ab,  um  sich  wieder  einschneien  zu  lassen.  Bei  einem  solchen  Schneesturm 
kann  einem  die  Zeit  im  Sohneehause  recht  lang  werden,  besonders  wenn  er, 
wie  gewöhnlich,  3  Tage  anhält,  aber  bei  schönem  Wetter  gibt  es  nichts 
BwrlidMiaa  and  Analdnaderea  als  aiaa  aokbe  Sdütttsnreiaa.  Aadi  dia 
Nidita  aaf  aolehan  Beiaan  kaltaa  afemta  Malienaa.  Oar  oH  iat  dar  Var^ 
tragende  noch  vor  dem  SchlafaagalMn  hinausgegangen  nnd  hat  sich  an  dar 
wunderbaren  Ruhe  in  der  Natnr  erquiekt.  Über  dem  stillen  Lande  nnd  das- 
selbe hell  erleuchtend,  ersfrnhlr  am  Himmpl  in  allen  Farben  das  herrli'^hste 
Kordlicht,  wie  es  nnr  Labrador  hervorzaubern  kann,  ab  und  zu  hört  man 
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du  KraolMa  dM  SaaeiMi,  «ad  «u  dam  SckoM  hmm  UmAMt  du  Haut 

wie  ein  glühender  Pbosphorbanfec.  Wahrlich  auch  Labridor  hat  seine  Poesie, 

and  es  gehört  ein  sehr  aLgontmiipfte"?  Gemöt  i&ztt,  nm  nicht  anch  hier  sich 
ttber  die  Waoder  der  AUmacbt  su  freuen  und  dieses  Land  lieb  «i  gewinnen. 

Uittwoeh,  den  1.  Novemter  1906. 

Herr  Leatnant  Wilhelm  FilchDer-Berlio:  Beliebt  Aber 
meine  Expedition  xnm  Oberlanf  des  Hoangbo  in  Oettibet. 

(Lichtbilder.) 

Dar  Hanptswack  iar  von  dam  Vattragaadaii  OameüMohaf  t  mt  seiner 
JaagaB  Güttin  «ad  daaa  QaolofHi  Dr.  mad.  T*f al  Mf  Koatatt  4m  Bifaditlaaa- 
Mtars  im  Jahre  1904  ausgetührten  Expadltfoil  war  die  Erforschung  Ofttihatof 

nnd  zwnr  ttej  Oberlaufes  des  Hoangho  nntl  des  Gebietes  zwischen  dem  S-för- 
mifon  Knie  »les  Hnanir^i  nnl  '^iing-pan-ting,  also  des  Territoriums  der 
raalieriscben  .Sgolok.  Wicierholt  war  die  Erforschung  dieser  (tegemlen  die 
Angabe  von  hervorragenden  Reisenden  in  den  let&ten  Jahrzehnten  gewesen, 
abar  kaiaar  halta  daa  Zial  anaiahl.  FrjßntMUtj  hatte  mm.  olieraa  Haattgho 
infolga  dar  Sahwlarif kalfean  dar  Vaf|difiiiig  ud  dar  Angrlfla  aaiteBS  dar 
Räuberstlmme  umkehren  niUssen;  tbettMwra%  galang  Boekhill  t88t  aad 
Eoborovski  1W5  die  DurchfOhrung  ihrer  PlSne.  Die  Dentsohen  Fntterer 
and  Holderer,  die  von  Kiischgar  aus  über  den  Kuku-nor  zum  Ostlinie  des 
Hoangho  Tordraugen,  kamen  knapp  mit  dem  Leben  davon,  und  von  den 
biidaB  iraaaBriadiaa  Vaiaehcra  Datraail  da  Bhlaa  ud  Qraaatd,  dia  voa  Sfld* 
wsalaa  ToratiBflaBt  warda  anrtanr  bei  Taaihad«  im  iaagflngahlata  van  daa 
Ngolok  ermordet,  währoid  Graaard  sich  nordwärte  nach  Sining  durchschlug. 

Der  Plan  Filchners  war,  anf  demselben  Wege  wie  Grenard.  nur  in 
umgekehrter  Eicbtung .  von  Nordosten  an  den  Hoangho  vorzudringen,  östlich 
von  der  Route  des  verdienstvollen  Russen  Koslow,  dem  es  1900  gelangen 
war,  die  Qoella  das  Hoangho  fastsolegen. 

Z«  W^haaflbtaa  190S  ▼adiaft  FUehaar  Shaagbai,  fahr  dan  Jaagtaa 
aufwärts  bis  Hankou  and  den  Han-kiaog  bis  Hsi-ngang,  Qher»^ritt  daa  Ton 
West  nach  Ost  streichenden  Tsin-ling-schang  aul  einem  bisher  unbekannt  ge- 
bliebenen Über«»:a'ng  nnd  gelRn'^fe  narb  der  alten  Kaiserstailt  Si-an-fu  nnd 
von  dort  über  Lan-t6cbon  durch  das  iaiung-Tal  nach  Sining-iii,  ostlit-h  vom 
Kuku-nor.  Hier  blieb  seine  Gattin  zun  Zwecke  meteorologi&uher  Heubach- 
ta^faa  aad  aan  Anlagen  voa  Saanlaagan  vaiadUadnac  Art  laiüok,  wlh- 
laad  fUehaar  ia  BagWIaag  tob  Dr.  Tafal  aiit  aiaar  Karawaaa,  bsatabaad 
aas  5  chinesischen  Soldatea,  3  Dolmetschern,  15  Uafus,  mehreren  Dutzend 
Plefilen  und  Yaks  und  Lebensmitteln  für  se<hs  Monate  am  i:V  Juli  1904  das 
Grenzstädtchen  THt.haraknto  verlieü.  Er  beabsichtigte,  auf  der  Koute  (ire- 
nards  zum  Uoangbu  vurzustofien,  von  dort  aus  nach  äüdeu  zu  den  Bajen- 
karar Bergen  tanadringen,  sodftaa  dm  Mandl  aa<di  Oataa  «am  S-Ittrmigaa 
Kaie  daa  Hoangho  sa  wagaa  aad,  diaaem  faieaad,  wa  varaachao,  aaah  Snai^ 
pan-ting  in  der  chinariaiAen  Provinz  SetschnaB  darchznbrecben ,  eine  riesen- 
hafte Aufgabe,  die.  wenn  sie  gelingen  snllte,  an  die  Energie  und  Tatkraft 
daa  Leitars  dar  Bipaditioa  and  aa  dia  plv*iBchan  Kiäita  von  Menschen  aad 
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Tieren  die  gröiit«r  Anirnderiiiigaa  stellte.  Das  Olllck  war  den  Iftjiieren  bold, 
sie  wurde  glänseud  gelust 

D«r  Weg  fihrt*  midiit  ■b  Svka-iior  fwM  llker  dit  «iitlSnnigen 
Ui  MOOb  iMta  Biokm  d«  «.imI^»  aa  donen  slldilflkwi  VwB»  dw 

To880*iior  Hegt,  sodAnn  über  die  nach  Oststtdoit  Btreichenden  Ketten  des 
Aiunje-matachin-Gebirgea  bis  zur  Hoanghoebene.  Von  Feindseligkeiten  blieb 
die  Expedition  auf  dieser  Strecke  verschont;,  was  wobl  in  dem  raseben  aod 
unveruiuteien  Vordringen  seine  Ursache  hatte,  um  so  mehr  aber  litt  sie  in  dem 
Öden  Lande  durch  anhaltende  Schneestürme  und  durch  die  großen  Schwierig- 
ktltcn  bdm  PaMtom  lalilNklMr  Stapfe  mid  danfa  Folttraa^gaL  Die 
cMimiiclHt  Bsftoitaiig,  die  Aach  item  spfttere»  Ansaagtn  iDtgebsim  fon 
ihren  Oberen  den  Befehl  erhalten  hatte,  die  Beisenden  amsnbringen,  menterte 
fast  täglich.  Trotz  aller  dieser  widrigen  Umstände  gelang  es  aber,  die 
gtolugische  Beschaffenheit  «l- r  iiebirge  eingebend  zu  studieren  und  karto- 
graphische Aulnahmen  su  machcu ,  insbesondere  wurde  die  Lage  des  von  neueren 
Fenehini  vmabieden  engegcbeaeii  Toacuor  g«BM  bsitiBiiit.  Da  akk  «in 
ÜbsnatMn  Uber  den  HoaoglM»  mgaa  dir  itarkio  dMmnag  als  rniUgWefc 
beraaastellte,  waadte  sich  die  Expedition  stromaufwärts  dem  Oring-nor  sn, 
entdeckte  westlich  von  diesem  ein  bis  dahin  unbekanntes,  nordwärts  gerich- 
tetes Knie  des  Flusses  und  gelangte  südlich  da?on  zn  dem  2Uiikm  großen 
Kala-nani-nor.  Den  ri^igen  Windungen  des  Bitsfl,  dnes  NebeuÜiuses  des 
Hoangbu,  folgend,  der  sieh  wieder  oetwttta  wandte»  sti^  die  BxpeditiiB 
aadi  HfllHMtigkaitM  aUec  Art,  Baeh  eufiadlielMi  TiemrIiiateB  Mttto  Avfnfe 
in  dem  sich  stetig  verbNiteniden  Flaßtal  aal  das  ante  größere  Nomaden- 
lager  Rischowarma,  dessen  militärische  Bedeckung  aum  großen  Teil  abwesend 
war,  weshalb  Filebner  und  seine  Leute  diesmal  von  Feindselitrkeiter!  unbe- 
helligt blieben.  T^ngefiihr  einen  Monat  lang  kdgte  die  Jixpeciiüuu  in  ost- 
sOdöstlicber  Bicbtung  dem  Strom  entlang  bis  nur  Mündung  des  von  Süden 
konuBendan  SehatOitioh  «ad  d«  Dotatt  und  traf  mierwiga  Bedi  sMliiwe 
Ngolekdttrier  an,  ao  Kargaa,  Dodi  and  Dcjnng,  die  alle  unter  dem  Biaflid 
fem  gelegener  KUtoter  stehen  and  den  VreoMien  mit  größtem  Mißtrauen  be- 
gegneten So  war  man  in  dieser  nnsicheren  Qesrend  bis  nach  Wasserr,  einem 
70U  Zelte  zählenden  Hanptorte  der  Ngolok,  gekommen,  da  sperrte  dessen  Häniit- 
ling,  der  iu  den  Keisendeu  Europäer  vermutete,  diesen  den  Weg.  Die  üeiabr 
war  groß,  bestätigte  deb  dar  Yerdaebt  dea  Häuptlings,  se  ttaad  den  kflbnan 
Fonebem  Blendug  and  PlKblnng  berer.  Die  Getabr  glnf  glfleklieb  verdber; 
die  BelaendeB  gaben  sich  als  mohammedanische  Priester  aus  dem  weetlicbso 
Cliina  ans  und  spielten,  besonders  Dr.  'i'afel.  bei  den  rituellen  Zeremonien 
ihre  Rolle  so  vollendet,  daß  selbst  einige  anwesende  mohammedanische  Kauf- 
leute sich  täuschen  ließen  und  das  Mißtrauen  des  Häuptlings  so  völlig  be- 
adtigt  worde,  daß  er  ihnen  aogar  noch  swd  seiner  besten  Freunde  als  Führer 
ndlgnb,  die  in  der  Folge  nodi  wertvolle  Dieoita  leiiietea.  TroCaden  ballen 
die  Reisenden  auf  dem  Welteraiarieb  mit  ftetig  wiederkahrwdem  Yaidaebi 
und  gelegentliehen  Gewalttätigkeiten  zu  kämpfen,  denen  man  nur  durch  die 
grJißte  Warhsamkeit  nnd  Kaltblfttigkeit  des  Leiters  df>r  Kxpedifion  entging. 
Aber  noch  Schlimmeres  stand  bevor  I>nrch  die  Verruieiei  der  i'hinesen  ge- 
langle die  Expeiliüun  auf  «leiu  schwierigsten  (ielände  und  uutor  den  grüßten 
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EotbehniTif^eTi  mitten  in  das  in  einem  schmalen  Schlucht tale  auf  5000  m  Höbe 
gvleipene  Hauptrfiubernest  der  Ngolok  hinein,  in  die  Stadt  Gnaba.  die  aus 
xweisttickigea,  steinernen  Häuserreihen  besteht  Hier  warde  die  Expedition 
0leifri)en  nnd  konnte  nnr  dnrch  tcblennigste  Umkehr  bei  Nacht  nnd  Um- 
gehoBf  dar  Sitit  hmüi  OsIoi  d«  QtiutgnmSudi  mMaaurn,  Am  tiam  Kuapf 
adt  dw  erdiflttkMidiB  ÜbcnuMfet  war  iafolgt  PilMMaiiiuigtb  atalit  n 
denken,  so  gingen  alle  Vorräte,  die  Yaks  und  die  gesamte  Änsrttstnng  m- 
loren.  nnd  nur  die  wissenschaftliche  An°b«ule  wurde  gerettet.  Mit  Anfbietang 
der  letzten  Kräfte  mußte  jetsit  Tersucht  werden,  die  rhinesischo  Stadt  Siing- 
pan,  das  Endsiel,  zu  erreichen,  denn  die  xSot  war  aufs  büchste  gestiegen. 
Der  Vorftcagvada  tiid  Dr.  Tafel  eütaa  MIdii  foiaw,  w  dar  amatlalan 
■fpaditiaa  Bflfa  «rtgagao  au  aandea.  In  der  lelalm  Zait  baMa  maa  aidinra 
Pferde  zn  Nahiaagaawaeken  schlachten  mihsen,  die  noch  ttbrigen  Pferde 
glichen  Gerippen.  Die  zn  Tode  rf^rTir.pften  f.eute  drohten  mit  Meuterei  und 
Verrat,  nnd  nur  Todesfurcht  trieb  sie  au,  die  nnaufhitrlicb  miteinander 
abwechselnden  Gebirgsrücken  und  Flafiiäafe  sa  Aberschreiten.   Endlich  am 

11.  Oktobar  1904  ward«  Snngpan  ernddii.  Von  dar  weit  Uber  band^  Pferde 
and  Yaka  atarken  Expedition  FUdmert  kamen  aar  wenige  Tiere  aarflok, 
dagegen  war  trotz  all«'  Qefahren  keia  HanadMalaban  yerloren  gegangen. 
Si^bs  Tage  blieb  die  Expedition  in  Snngpan ,  dann  setzte  sie  ihren  Weg 
nordwärts  fort,  nnd  nach  22tll^ipem  Gewaltmarsrh  erreichten  Filchnor  pnd 
Tafel  Sining-fu,  wn  erstcrer  seine  Ctattin,  die  unterdessen  ihre  Beobai htuugen 
and  Satumlaogeu  fortgesetzt  hatte,  wohlbehalten  antraf  und  luil  ihr  am 

12.  Naiaaibar  dia  Bttekzaiae  naeh  Shangkai  antrat. 

Dia  Eipadltia«  hatte  Ibra  Aufgabe  gttaaend  arfnilt,  Qre0ea  war  8»> 
leiatat  worden.  Ununterbrochene  Rontenanfnabmen  Filchners  haben  die  gaana 
durchforschte  Strecke  festgelegt,  insbesondere  ist  die  Tiage  der  Seen  am  oberen 
Hoangbo  genau  bestimmt,  das  große,  unbekannte  Gebiet  liings  der  Bajenkara- 
kette  und  seine  Hiihenlagen  sind  erschlossen,  wir  kennen  selbst  die  Hichtung 
der  flbexaMManaa  Gebirge  nnd  dnfdi  Dr.  TaMi  üirterMiehuDgen  aaek  ikra 
geelegfadie  Beackaflaakeit.  FHchner  kat  aatranemiadie,  «eteerologlacba  und 
erdtnagnetlsche  Ueaamgen  Targanommen  nnd  etknographische,  zoelogiaebe  nnd 
botanische  Sammhingen  angelegt;  daza  kommen  noch  800  phetcgrapkkiftke 
nnd  phoiogrammetrische  Aufnahmen  Filchners  in  Tibet. 

Von  den  vun  dem  kühnen  Forscher  geplanten  Verü&entlichuugeu  seiner 
hochinteressanten  Erlebnisse  nnd  wissenschaftlichen  Ergebnisse  ist  bis  jetzt 
eiaekianen:  Daa  Kleatar  Xambnni  in  Tikat  Kin  Beitrag  an  aeiner  Geaefelekte. 
BnrHn,  Mltflar    Sekn«  1906. 

Mittwoeh,  den  8.  NoTember  1905. 

Herr  Haaptmann  Pli.  Engelhardt-Ingolstadt:  Meine 
Reifle  Ton  Ost  nach  West  durch  den  S&den  Ton  Kumerun. 

(Liclitbilder.) 

Der  Vortragende  wurde  im  Herbst  l^HtO  vom  Auswärtii^en  Ainii  mit 
der  Leitung  einer  grölkren  Expedition  beauftragt,  die  gemeinsam  uui  eiuer 
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französischen  wichtige  Pttokte  and  Teile  der  (irenze  des  Schutzgebietes  Ka- 
merun gegen  das  iransfisische  Kongogebiet  Termessen  and  fesUtelIeD  sollte.  Die 
6ttdkiBeiii]i-QreiuBip«iliiioD  mi4  die  HlanoB  di  d^ümiUition  Congo-KauMmui« 
wie  die  twidtii  Expeditionen  offliiell  hieOen,  begtaim  ihn  Arbeiten  1«  Jenaer 

1900  em  Campo  im  ftaßersten  Südwevten  von  Kememn,  wo  es  ihre  Aafgabe 
war,  den  Schnittpunkt  des  10  Meriilians  östlich  Grecnwich  nnd  des  Talweges 
lies  Campuflusses  festzustellen,  um  darnach  den  sügenannten  Parallel  des 
Cauipo  d.  i.  den  Breitenkreis  bestiiumen,  auf  dem  der  genannte  äcbnittpuakt 
liegt.  Dieser  Parallel,  dessen  zUfernmäßiger  Wert  mit  f  =  2'*2'  20"  nördl. 
Breite  btetinmt  wardOi  bildet  nnf  nnfef Sfar  600  km  die  StUgrenie  nnecier 
Kolenle.  Nedb  nennmonatliohor  enthebrangereitther  Arbeit  tn  dem  ungeennden 
Urwaldklima  Kameraos,  während  der  die  beiden  Expeditionen  fast  die  H&Ute 
ihres  weißen  Pers"nn1«  wegen  schweren  Erkrankungen  nach  Hanse  entlassen 
maßten,  begabi  n  su:  sich  nach  der  Südostecke  von  Kamerun,  dem  Langa 
Njroku-Gebiet,  um  hier  eine  längere  Grenzlinie  zu  vermessen.  Die  Festlegung 
der  Orense  war  In  dieeem  Gebiet  in  beeondereu  Maße  notwendig  geworden, 
weil  hkr  die  Komeeelonigdbiete  iweier  Hendetogeeellifheftun,  der  denlaeben 
Gesellschaft  Südkamerun  nnd  der  frennOeisohen  80ci6t6  de  Nyoko  aneinander 
stießen  und  sich  infolge  des  Mangels  einer  festen  sichtbaren  Grenze  wiederholt 
Differenzen  zwischen  beiden  (lesellscbaiten  ergeben  batteu.  Nach  Beendigung 
der  Grenzvermessungsar  bellen,  die  am  lö.  Oktober  1902  ihren  Abschluß 
hoden,  nahm  Haaptmenn  Engelhardt  feinen  Rflekw^  durch  Kamenui.  Anf 
dieeer  Fonebnngereiae,  die  den  Henptg^^enetnnd  eeinei  Yortrage  bildete^ 
beabriehtigte  Engelhardt  insbesondere  die  Schiffbarkeit  dü  Kadei  und  des  Long 
(Nvong>  zn  erkunden  und  durch  astronomische  Längen-  nnd  Breitenbestim- 
rnnniL'en  und  fiootenaufnahnien  d^o  Kartographie  des  Landes  zu  fordern. 
Mit  -ä)  (»chwarzen  Polizeisold aien  und  M)  'l'rägem  schiffte  sich  Hauptmann 
Engelhardt  am  22.  Oktober  1902  auf  den  Dampfern  Kamerun  und  Dr.  Plehn 
bei  der  frtttieren  denteeben  Station  am  Njol^o  ein.  Die  Sxpedition  Wirde 
Ton  dem  Grafen  Sehlin^badi  f,  dem  Direktor  der  Geiellaehalt  Sodkememn, 
beglMtet.  Die  Dampferreise  führte  von  Wesso  ans  den  Saiga  aofwftrts  nach 
Nola,  von  dort  in  den  wenig  befahrenen  Kadei  hinein,  wo  die  Stromschnellen 
beim  I>orfe  Sangoma  der  Weiterfahrt  unerwartet  rasch  ein  Ziel  setzten. 
Während  Grai  ^chlippenbach  mit  den  Fahrzeugen  surückkelirte,  folgte  Engel- 
hardt dem  Laufe  det  Kadei  anfwirti  hin  Ben,  aoweit  als  möglich  den  Flaft 
im  Kann  beiabrend.  Ton  Bari  begab  er  eldi  nach  Bernia.  Naflli  mehr» 
wöchentlichem  Aufenthalte  in  dieeem  Sultanate,  wo  EngeUiardt  wie  schon 
vorher  in  Bua-Besimb>.  eine  geogra]dii8cbe  Längenbestimmung  vornahm, 
wandte  er  sieh  nach  Westen  uml  durchquerte  das  noch  unbekannte  von 
Menschenfressern  liewohnte  Gokom-  uml  Makälaud,  folgte  einige  Tagemftrsche 
dem  Lanfe  des  Long  nnd  erreichte  anfangs  Februar  1903  Uber  Simekoa  die 
SUtlon  Jannde.  Von  hier  reiste  Sngelhardt  daidi  Baknko  Uber  Lelodorf,  dann 
durch  das  Buliland  zur  Kllste  nach  Kribi,  wo  er  am  19.  April  1908  etntnf. 
Der  Redner  schilderte  in  seinem  Vortrage,  der  von  Lichtbildern  nach  selbst- 
gemachten Aufnahmen  begleitet  war,  nicht  nnr  eingehend  Land  und  Leute, 
sondern  besprach  auch  die  Prodnkfinns-,  Handels-  und  Verkehrsverhtiltnisse 
der  von  ihm  bereisten  Gebiete  und  i)eleucbtete  deren  Eutwickelungsmoglich- 
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keiten.  Hauptmann  Kn^tlhardt  aieht  in  dem  Zusammengreilen  einer  ver- 
■tDltigeo  Eiugeborenenpolitik,  dit  ÜB  IStgßt  dudi  EfalfttlBmig  TW  Ein- 
gsboMMikaltiiNii  IV  Arbdt  «nUhtv  mit  diMr  Varinluipolitik,  di«  pluunftttg 

«id  energisch  mit  dem  Baa  w<m  IBiMnbaluien  nnd  anderen  Verkehrtmgm 

TOTgehr  il.iR  einzige  ?Iittel,  unsere  große  und  fruchtbare  Kolonie  Eamemn 
nirtach&iüich  zu  In  Ijlii  nml  es  xa  eimöglichan,  da6  wir  entsprecheiideD  Oe* 
mun  ans  ihrem  Besitze  ziehen. 

Mittwoch,  den  15.  November  1905. 

Herr  Dr.  Gottfried  Merx b acher- München .  Die  Br- 
fondiviig  te  Eodir«8iomi      Thu^Stkan*  (Uohtbüder.) 

Der  Vartngtiid«,  ««IdMr  swol  Jalm,  190B  and  190B,  dairat  ver» 
Windet«,  nm  die  liBohsten,  bisher  nabein  unbekannten  Regionen  dies^  ent- 
legenen nnd  schwer  7:iiL''finirHchf?n  (tebirges  txi  erforschen,  ist  seit  Jahrzehnten 
als  HoohgebirE^sforscher  weithin  bekannt  geworden  und  hat  sich  besonders 
darcb  sein  mooamentales  Werk  »In  den  Rocbregionen  des  Kaukasus"  ')  unter 
dM  BfliMAdeii,  weMie  ildi  dieeen  echirieriteten  Teile  der  geographledieB 
VbndMQg  ngeiraBdei  ImIwb,  einen  rttunUehen  Namen  erworben. 

Ale  Einleitai^  seiner  Darlegongen  gab  der  Redner  zunüchik  eeinen 
ZnbOrern  ein  allgemeines  Bild  vom  orographischen  Baue  des  Tian  -  Schan- 
Gebtrges.  Dip^es  erstreckt  sich  mit  einer  Hanptaehsenrichtun!:^  von  NO.  nach 
SW. ;  etwa  in  tier  Breitenlnge  des  mittleren  Italiens,  d  h.  zwischen  dem  40. 
und  46.  Orad  nördlicher  Breite,  anl  eine  Länge  von  etwa  2000  km,  ist  dem- 
neeh  meto  ale  doppelt  lo  lang,  ala  die  enropäisfllieii  Alpen.  Blnga  ton 
Stoppen  nnd  Wttaton  nmgeben,  dnrelisieht  ee  dea  nariaolie  Tnrkeetan  nnd 
das  sttdiiche  Sibirien  Mb  in  die  hochgelegenen,  plateangleicben  Steppen  der 
Mongolei  hinein.  Wenn  der  Tian^rhan  anch  ein  Kettengebirge  ist,  so  zeigt 
er  doch  nicht  den  komplizierten  Bau  unserer  Alpen.  Die  einzelnen  Ketten- 
iQge  und  Glieder  weisen  viel  gewaltigere  Verbältnisse  auf,  aber  einfachere 
Fernen.  Sa  wiikt  hier  mebr  die  nngäieure,  erdrtekendo  Wnebt  der  Xaawn, 
ala  die  IbniilgfaltlB^eit  der  OUedening.  Infolge  dea  Steppra«  und  Wllatoo^ 
gflrtels  ist  die  Besiedelnng  schon  am  Rande  des  Gebirges  anf  nur  Verhältnis- 
mäCiii:  wenige  Punkte  beschränkt;  das  Innere  des  ungeheuren  Gebirgslandes 
ist  mit  Ausnahme  der  für  menschlich«  Niederlassungen  vorzügliL-h  geeigneten 
großen  Senkangsbecken :  Ferghanna,  issyk-knl,  Iii  und  Bagrascb-kul  fast 
menichenleer  und  wird  nur  von  nomadisierenden  Kirgisen  und  Kalmaken 
daidbaegen. 

Don  Flüaien  tat  Infolge  der  Anordnung  der  Kettenaftge  der  JLanf  in 
Lingatölem  vorgeschrieben,  dnzelne  von  ihnen  aber  schwenken  jäh  in  die 

Qaertalrichtung  ab  nnd  dnrchbrecbfn  die  Kettenglieder.  Pas  T'!ntw'is';ernTi{?«- 
sysiem  ist  aber  ein  dnrrbans  kontinentales,  da  kein  Tropfen  der  den  groben 
Eis-  und  Schneemasseu  euistrumenden  l^'lusse  das  Weltmeer  erreicht.  Diese 
veniegea  entweder  in  den  nngelkenm  Tranqpwtanliänfnigen  am  Bande  dea 
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Gebirges   nrler  f^ri'ipßen  sich  in  Binnensee»,  wMt  ia  iretttr  Unttmnag 

Tom  Ramie  des  dcbirges  sich  erstrecken. 

I)ie  vertikale  filie'lernng  »les  Tian-Schan  übertrifft  die  der  Alpen  um 
Uber  in,  WeoQ  es  dort  nun  auch  eine  i^roße  Zahl  vun  Bergen  gibt, 
die  Vs  m  0000  m  nnd  dtfttber  ftiuiteigen,  m  errtlaht  doch  im  ein  «faudger 
die  R5be  Ten  etwa  7800  n;  ee  ist  diee  der  Khen-Tetiiprf;  eeloe  eeUudEe 
F^yvemide  ragt  isoliert  ans  der  weiten  Gebirgsmasse  ohne  jeden  Rivalen  noch 
um  HOO  m  über  ein  Meer  von  (ifipfeln  liinans.  Dieses  eigenartige  Verhältnis 
gab  Veranlassang,  ihn  für  den  Knotenpunkt  des  ganzen  Tian-Srhan-Systems 
ansunehmen,  von  dem  aus  die  hauptsäcblich^iieu  Ketten  auslauten.  Auch 
glaubte  man,  dafi  in  ihm  eine  vermutete  kristallinische  Achse  des  Gebirges 
ihr  hBebetee  Hebongmireeu  eReidie.  Selbetfentlvdlidi  IQdete  deber  dieeer 
widiCige  Berg,  den  feUhw  aeoi  afemad  nehewitiwwMB  Temochte,  ela 
Henpdorsehungsobjekt  Dr.  Henlieelien.  Aber  erst  nach  Tielen  vergeblichen 
Versuchen  nnd  nach  mehrjährigen  Anstrenjjunp«"  konnte  das  »  rseyinte  Ziel 
erreicht  werden,  wobei  skh  dann  herausstellte!  daÜ  beide  eben  Ix^^rucbeueD 
Voraussetzungen  falsch  waren. 

Da  das  Gebirge  im  Herzen  des  grufiteu  Kontinentes  liegt  und  demnach 
der  trollen  Wirkung  des  kontinentalen  Klimas  ausgesetzt  ist,  so  hielt  man 
bieher  die  Aaedebaing  selaer  VergletMhenuig  lllr  ferbtltBliinMig  gering, 
wiewoU  bei  bedentendea  vettikelen  Mebnag  dar  KMoune  diese  toboii 
TOD  ferne  den  Sohmuck  ihrer  Firnscbneehllllen  sdgen.  Dr.  Hersbacber  bat 
im  Laufe  seiner  mit  nn'_'p>ifnren  Schwierif»keiten  verbundenen  Wanderungen, 
den  Nachweis  erhnngvri  kojinen,  ilali  die  großen  inneren  Liiiigstuler  unge- 
heure Vorrüte  an  Fan  bt^rgen,  welche  (iletscber  entsenden,  die  au  den 
gififtktt  kontlneataten  KütrOueii  geredmet  werden  mtaien.  Aalntpieiid 
an  dieee  Tatiaebe  widerl^ie  der  Vevtngeode  die  in  der  Wieeeneobail  Hiber 
tcitgehaltene  Hypotheee  fev  einer  gegenwirtig  nodi  mndinNnden  Anitnek- 
nong  Zentralasiens. 

WpTir  liese  und  viele  andere  neue  Tafsarhen.  besonders  auf  dem 
Gebiete  der  Urograiihie,  Ueologie  nml  Stratigraphie  sowie  der  jetsigen  und 
einstigen  Vergletscberuug  des  zentralen  Tian-Schan  bedeutungsvolle  Ergebnisse 
der  Menbaobersohen  Expedition  sind,  so  liegt  dice  daran,  dafi  er  eben  der 
eitte  Foreeber  war,  der  die  innerrtw  Tiler  des  nentraton  Tian-Mea,  diese 
nngebenren  Xiswildnisse  bis  zu  ihrem  ün^ninge  darobwanderte  und  ikn 
Umrandungen  an  vielen  Stellen  erklomm,  wozu  ihn  seine  große  Erfahmsg 
und  Übung  in  der  H<  reisuiig  vergletscherter  Hochgebirge  heffthtgte,  Indem 
er  also  der  ••Mpinihuiub  in  den  I'icnst  der  Wissenschall  ai eilte. 

Keineswegs  Yerschwieg  der  Forscher  jedoch  die  großen  und  rühmlichen 
Verdienste,  welche  seine  Vorgänger  in  der  Ertorsrlmog  des  Tian-Scban  sich 
«werben  beben,  and  gab  einen  kurzen  Bttckblick  auf  die  Erschließungs- 
gesobiebte,  wobei  er  der  berOhmten  mesiseb«  Foreeber  P.P.  Semenow, 
N.  Sewersow  und  J.  W.  Muschketow  in  beeonders  warmen  Worten  gedaebte. 
Auch  die  Förderung  seiner  schwierigen  Pläne,  welche  ihm  auf  Veranlassung 
der  kaiserlich  russischen  Oeographisehen  GeselHrb-ufr  durch  die  russischen 
Behörden  zuteil  wurde,  hob  Dr.  MerzbachM  mit  dankbaren  OefOUen  bervor. 
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Am  16.  Mai  1902  verliefi  der  Voitrigiaiij  lianchen  in  Begleitung  diat 
bdcftnnten  trefflichen  Alpinisten,  Herrn  Ingenieurs  Hans  Pfann  ans  Uflnchen, 
lies  jnneren  Geologen  Herrn  Han«?  Keitle)  rus  Preibarg  i.  Br.,  eines  zoulogi- 
Bchen  Frrtparators  und  eines  l  in  kr  Üeigführers.  Die  Reise  fahntj  auf  der 
tnrkestaoiBcben  Bahn  bis  Tasebkent  und  von  dort  dorcb  die  Steppen  Tarkestans 
■iriietitilitettlfilaBUiaMSMbqMnd,  wo  4m  8lUt*Mi  FMa- 
mU,  an  (Mate  8ms  gahy,  im  AvgMigipiiikt  Mr  OaUifi- 
Imlmig  Udate. 

rHenn^ewithn liehen  !^rh^',  ipriirkf>iten.  welche  auf  einem  nifhr  als  KXW)  km 
langen,  der  richtigen  Fahrstraßen  meist  eatbehremlcn  Landw^e  bis  zmu  Fube 
des  Gebirges,  der  Transport  der  nmiangreidien  Ansrflstang,  besonders  aber 
4er  der  tniiiAiMiUdmi  «td  namitettAw  IiKliMwatt  wmi  Apparate  .herror- 
rdl,  MMMktoto  dw  Badaer  lad  «rwiteto  htarlMl,  M  lim  U«i»  dl«  Wt- 
hlknaßgn  tm  itatten  kamen,  welcbe  «r  %ei  seiner  10  Jahre  früher  lalir- 
nommenen  ersten  Tian-Schan-Expedition  gemacht  hatte.  Die  Erzählung  von 
der  Überschrei  tun  des  San-taaeh-PfisBes  gab  dem  Redner  <^clcL'onheit  zur 
Schilderang  des  berühmten  Kirgisenjahriiiarktes  von  Karkara,  dessen  ädian- 
platx  ein  etwa  2000  m  hochgelegenes,  in  der  Teriiärseit  ?on  einem  See  ans- 
leMlll  gßmmnm  sagAramt  Backt«  ist»  danaa  Bodm  laiaJir  vaa  dsa 
tppigataa  Ali^wieaan  alt  «ia«r  jnndh/MOm  Ilara  haiaait  ist  aad  vaa 
afaiSBS  Kmns«  maaaigfaltig  geformter,  mit  kleinen  Oletscbern  geschmückter 
Bersre  nm8chIosf?r»n  winl  Für  die  in  den  Tälern  dos  zontralen  Tian-Schan 
und  in  den  weiten  Steppen  an  seinem  Fal^c  nomailisiertn  U  n  Kn  L;r?<en8tÄmnie 
bietet  dieser  w&hrend  des  ganiten  Sommers  daaernde  Jabnnarkt  üeiegenbeit 
saai  Aartaasel  dar  Ptadakla  ihrsr  Vlah-  aad  Ptedsaasht  gegea  dia  Brasag- 
itaM  dar  Laadwirtsdhaft  «ad  ladaslria.  Bs  splalt  sidi  dort  aia  Yaifcakr  ab 
in  Wirtschaftsteaiaa,  dia  ainer  in  Europa  seit  Juhrhunderten  entsolnnindenen 
Knltnrepo<he  ancrehRren  nnd  er  hat  einen  Wechsel  von  Hildern  zur  Folge, 
die  an  malerischem  Reize  und  Eigenart  mehr  leicht  «u  übertreffen  sind. 
Unter  den  dortigen  Kirgisen  hatte  der  Vortragende  nicht  nur  die  für  seine 
Hoohgebirgsexpedition  nötigen  Pferde  an  kanten,  sondern  auch  geUrgskondige 
PBhrar  aaiawigban,  wsMm  dam  basMauat  waran,  dia  Aasrtataag,  laslra- 
Bwaia,  Apparate  und  Vonrita  ttbsrwaitaSelBiss  aad  Bjagsfllda  aa  tragoa  Us  an 
extremen  Höhm.  Von  dar  Mflf  UdMti  Uarsa  geeignete  Leute  ni  finden,  hing 
flberhaupt  der  Erfolg  der  Expedition  ah.  Da  aber  «Ii?»  Kirgisen  ein  Reiterrolk 
sind,  nicht  gewöhnt  an  Lastentragen  und  an  lange  Faiimürsche.  ganz  beson- 
ders nicht  an  solche  über  Schnee  nnd  Eis,  so  entetaudeii  dem  Eeisenüeo  schon 
bald  die  grOfiten  8ehwfarigkdteB,  wstoha  dia  AasMhmng  maatlmr  Fllaa  steA 
heeiatndttigteB,  aadeia  aaeh  gaaa  TMUadsrlsB.  la^dfastiselMa  Darloiaagcn 
erweckte  der  Rodimr  eiao  aaochanlicha  Votstallaag  von  diesen  schwierigea 
Verhältnissen  nnd  ging  dann  zur  Schildcning  der  ersten  Vorst«>|je  ins  eigent- 
liche Hochgebirge  Illjer,  wobei  er  die  Beschreibung  <ler  wmiderfoUea  Hoeh- 
gebirgstäler  durch  sehr  gelungene  Lichtbilder  ergänzte. 

fasbasoadara  wardo  der  große  Wildreichtnm  des  GeUrges  hervo^^o- 
lM>hea(Wndseliale  aad  MalMe}.  Die  OMgadakBln  WaMbestiada  arardaa 
geschildert,  welche  hauptsäi^Mi  Toa  efner  frtehtlgen  Fichtenart,  der  Pieaa 
fWirenlraaBa  gaUUat  mfden.  Aaah  dar  «ipigea  AlfMflota,  die  sieh  dort 
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entfaltet,  ward«  g«daobt,  besouders  der  Häafigkeit  und  weiten  Yerbreitmig 
des  £delweis. 

An  dir  Hand  dar  Uaherigen,  f»iii  ruMbofatB  QmmMA  hergestaUt« 
KartoB,  dia  der  Yorlngand«  pN^liaSmU,  waA  dnidi  Fn^tktioA  daar  tat 

ünrnd  seiner  aifanaa  Aalnahmen  bergealaUian  provisorischen  Karte,  welcba 

(Irn  in  Pet€rmanas  Mitteilungen,  Ergänztingsheft  149,  verr  ffentlichten  Reise- 
bericiit  begleitet,  erläuterte  der  Vortragende,  wie  uohubüg  die  bisherigen 
Darsiellungen  vom  Baue  des  zeatr&lea  Tian-Scbao  waren,  and  in  wie  weit- 
gehender Weise  sie  berichtigt  werden  milssen ;  namentlich  mit  besag  anf  die 
FMitiaii  daa  Xkaa-Taogri  argtb  rial  aofort  dia  UntaHbulnit  dar  Uabarlgaa 
AasalBBan  and  die  Unriditigkali  dar  DarataUaag  dar  Uabarigaa  Kartaa. 

Uro  die  wirkliche  Position  dea  Biaaanbatgaa  aa  erkonden,  wurde  nun 
eine  Reihe  von  Hochgebirgstftlern  Vsnrht.  zunächst  eines  «Ter  größten  nf.r!!- 
liehen  Quertüler,  das  Bayuiukol-Tal  dutchiorscht,  wobei  mcbt  nur  di»  lAulm 
anbekannten  uugedehnten  Gletscher  in  dessen  SchloBweitungea  veriuesadD 
wardaa,  aoodata  aaah  aaai  antaaaula  aia  geologisches  Querprofll  dardi  daa 
aaatialaa  Tiaa-Saiaa  galagl  wacda. 

Die  Sehwiwigkeiten  und  BlhrUaUtetten,  webiiea  dia  EaqpaditJoa  bei 
Durchführung  dieser  Unternehmungen  ausgesetzt  war,  entsprangen  teils  ans 
der  wilden  Natnr  der  (iegend.  teils  ans  dem  üblen  Willen  der  kirgisischen 
Regleitmannschaft,  wofür  der  Vortragende  dramaiiscbe  Episoden  aniubrte, 
anm  guten  Teile  aber  aadi  aaa  den  eigenartigea,  hier  herrsebenden  and 
aallarordantiloh  aabaatiadigaa  WittaraagavarhUtaiaaaa.  Aaf  diaaa  aad  ihre 
kUmatiachan  JStmüwB  idlher  eingakaad,  grill  dar  Baiaaada  saglaieh  aof  die 
Eigenart  des  zentralasiatisehen  Klimas  Überhaupt  Uber  nnd  erläuterte  hierbei, 
wie  sehr  er  auf  (»nmd  der  von  ihm  im  Tian-Schan  entdeckten  ausgedehnten 
Langstalgletscher  und  der  ungeheuren  in  ihren  NHhrhassins  aufgestapelten 
Firn-  und  Scbneemassen  die  bisher  in  der  Wissenscbaii  geltende  üjfputhese 
voa  aiaar  jetsi  aadi  aaaahiaattdaii  Aaatraakaang  Zaatialaaiaoa  aaawaifala  müiaa. 

Biataa  kaMpftaa  aieh  iataraaaaata^  dardi  Liehtkildar  aaaehaalick 
gamadite  Darstelluogaa  ttbar  die  Techaik  daa  Reisens  im  sentralen  Tiao- 
8chan,  insbesondere  iil»er  die  Überschreitung  von  hohen  vergletsr  berten  Pässen 
mit  beladenen  Pferden  und  über  das  primitive  und  harte  Leben  der  Forscher 
in  den  im  Banne  des  Schnees  und  £ises  liugenden  Uochregionen.  Dort,  unter 
daa  aagllaatigttaa  Wtttaraaca-  aad  Verpflegnagafarblltaiaaaa  naA  ia  aladrigaa 
Saliehaa  Toa  dar  Fmrn  aad  OrttEa  «daar  H^mdablltta  biwakiait  «ardaa  aad 
dia  dabai  ca  artragenden  Batbabrungen,  liflhaeUgk^tan  aad  Sorgen  beseichneta 
der  Redner  weit  si'hlimmer,  n]H  alles,  was  nnter  normalaa  VarbUtaiaaaa 
Nordpolfahrer  bei  ihren  Fursihungen  zu  erdulden  haben. 

Ein  weiterer  Teil  des  Vortrages  handelte  von  der  Durcbwanderung 
daa  grofien  L&ngstales  Sary-dsebafi  und  der  trigonometrischen  Aafnabme  des 
ia  aaiaaai  Hlaleigraada  aiab  dabaaadaa,  atwa  80  kai  laagaa  QtatidMri,  daa 
aiaa  aa  Rbiaa  daa  barttbmtaa  raaalacbaa  Faiaabaia  SaaiaBOw-Oletacbar  be- 
nannt hat.  Daran  schlössen  sich  Hitteilungen  ttber  die  ia  dar  Umrandung 
dieses  nn^^eheurcn  Eisfeldes  ausgeführten  Bergbesteigungen,  welche  haupt- 
sächlich /u  ikiT?  Zwecke  unternommen  wurden,  um  dtirch  photographische 
Aufnabmea  Unterlagen  fUr  die  ifarstellung  des  Baues  der  schwer,  oder  gar 
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nicht  zugßntrlirhen.  entferntM  TtO»  ^  gllllU«hiB  SohOMlUid  ül  gaUUktIB 

llocl^cbirges  zu  gewinnen. 

Dabei  erläuterte  der  Bedner  an  Beispielen,  wie  sehr  dieser  Zweck 
durch  die  Telepbotographie  geiOrdert  wurde.   Prachtvolle  Panorameii  von 

4  Ui  6  ■  Ltaffs,  von  dtm  ywtngiBdtt  sar  AnttillaDg  gebracht,  mft 
DiMUnMfM  dar  in  wandwbw  kttam  Fonm  ailgtbattMi  giiislfali  vw> 
dtim,  großen  Parallel-Kettenstige  des  zentralen  Tian-Soluui  bewiesen,  bis 
m  welcher  Volleinlnn?  die  Technik  der  Teleph'^  Toirripliie  nnf  dieser  Expedition 
entwickelt  wurde.  Em  anderer  Zweck  dieser  litateigangen  war  der,  die 
wirkUcbe  Positiun  des  Ühau-Tüngri  zu  entdecken,  doch  gelang  es  vurerst 
Biflht»  ilam  tahwiirife  Ftohtov  m  Uta.  M  ttams  4«  B«it«ignnge&  — 
«  ka4alto  ildi  w  «tom  tbar  0000  m  kokaii  Btrg  wifftn  4»  T<ll— hnwr 
ao  der  Expedition  beinahe  sagrnnde  gegangen,  indem  sie,  schon  ganz  nttm 
f?cm  ftij/fel,  mit  der  lockeren,  uht  ren  Schnecdti  .  die  dem  gefestigteren 
lirunrcr  liegenden  Alrschnee  auflag,  abwärt«  jj;litten;  nur  durch  einen  zu- 
ialiigen  ÜmsiaoU  wurde  der  in  Bewegung  benndlichen  Schneemasse  etwa 
800  n  ti«l«r  Halt  geboten  and  so  entgiogou  die  Bergsteiger  dnen  tragischen 
Mkknk. 

JMMir  UattMd  gtb  iim  Beiatnden  VtranUssnng  in  «rklftren,  dafi 
im  seniralen  Tian-Schan  infolge  solcher  in  den  Höhenlagen  Uber  öOOO  m 
ilf  normal  anensehendcr  SchneeverbÄltni??*»  die  B'»«feignng  der  hSchsten 
Gipfel  imiuer  mit  bedeutender  üefnbr  verhunilen  isi  oder  ganz  nnnuiglich 
sei.  Hieran  knujtiie  er  Erläuterungen  Uber  die  eigenartigen  meteorolugiscben 
«4  UiBAtiaflteB  VwhlltaiM*,  wMm  4ia  tzocknw  wi4  pilTtrige  Be- 
tohal—ihiit  4«  HodiiMilnMnii  im  Tiia-Solwii  IwmmfMi. 

Ein  nwilares  Forschnngsziel  der  Expedition  war  4m  große  L&ngstal 
Injltschek,  wo  sich  ein  bisher  lUr  12  km  lang  gehaltener  Gletscher  dehnt, 
der  jedoch  nach  der  durch  Dr.  Merzbacher  ausgeführten  Vermessung  in 
Wirklichkeit  eine  Länge  von  mehr  als  70  km  besitzt,  bei  einer  Breite  von 

5  Mt  6  kn.  0ai  nnttre  Drittel  dietM  gmraUigeu  Kisstrom««  Ist,  «ia  M 
4m  adttM  Tl>n-8ohtatwk—  OlttteiNra»  tob  tln«  ttwa  100  n  miebtig«B 
Sehnttdecke  gänzlich  T«rhfllit|  41t  infolge  verschiedene  Ursachen  die  Form 
eines  Gebirges  im  Kleinen  angenommen  hat.  Die  Begehung  des  Gletschers 
ist  daher  in  seinem  unteren  Teile  außerordentlich  mflhevoll  tmd  mit  großem 
Zeitverluste  verbuiidcu.  weshalb  die  Forscher  bei  ihrem  ersten  Besuche  nur 
winig  leisten  konnten,  zumal  die  Begleiimannscbaft  den  Dienst  versagte 
«4  4io  VaproftiBlianuig  4«r  KoIobm  M  alt  mraf«icht&4  tnritt.  1b 
btgtitlittMi  Woittn  toi4l4trlt  4tr  Bt4iitr  4ia  gtwtltigt»  diu  QlttttlMr  im 
Saden  begrenzende  HochgebfaqgilBttte :  .Eine  RicttulMtte  der  sehrtStten  und 
wildesten  Firngipfeln  in  den  mannigfaltigsten  Formen,  welche  <jipf»'H>i!deTide 
Ivfititc  je  ausgemeiüeU  haben,  dehnt  sieb  in  einer  Litnge  von  meiir  als  bU  km 
g^ea  Osten,  eines  der  großartigsten  Uochgebirgsbilder  der  Erde  !* 

Dodi  itlbtt  jetzt  k«iatt  4it  wlrliHcbt  Lagt  4ci  Khtn-Ttiigii  «odi 
■idit  Mgttttllt  WMniflii,  «it  woU  mta  üm  Moh  Utr  «a  eialgtn  Stolka  In 
großartiger  Weise  sn  Gesiebt  bekam.  Von  einem  rhänoraen,  tfaiem  starken 
Erdbeben,  das  hier  erlebt  wurde,  berichtete  der  Redner,  daß  durch  die 
MaEke  Erschftttenuig  ungeheure  Biimswctn  von  zerborsteiiea  H&ngm(l«t8cbem 
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sich  ablösten  nnrl  mit  entsetzliobeui  üetüte  in  dir  SrhlucbteD  des  Uebirges 
binabstürsteo ,  von  wo  suilaon  Schnee  nnd  Eissuiub  in  mächtigen  Säulen 
enpontltf.  Nndi  «inem  sunlohtt  nur  fttteirtigm  Binbliok  In  die  weiter 
sOdlMi  fil«g«ii6ii  biilMc  iiBlMlHHmtca  lAngitikr  Kittndft  «ai  Koi-Int  wurde 
die  Expedition  durch  teftlge  Schneefälle  gezwungen  sich  wieder  dnen  Wtg 
nach  Norden  zu  bahnen,  wobei  das  prächtige  Hochalpental  Kap-kak  seiner 
ganzen  Länge  nach  darchwanderi  wurde.  Nach  einem  abermaligen  Besuche 
des  Bayamkol- Tales ,  bei  wetchern  die  j^eolosi'iscben  nnd  topugraiibischen 
Arbeiten  dort  ihren  AbscbluU  fanden,  sab  sich  die  Expedition  infolge  der 
bereiti  In  8epCflBb«r  ftnfgelret«Mn,  iHntadlditt  Witterung  gezwungen,  «af 
dMi  Weg«  «bnr  den  vo^gtefeadicrtaii  l[iia«rt*M  dm  Hasptkunn  m  ttbir» 
schreiten  und  zn  versnchen,  ob  nicht  noch  eine  Fortfilhrnng  der  Arbeiten  am 
Südabhange  ausfilhrbar  sei.  In  bewe<<ten  Worten  schilderte  der  Vortragende 
ein<n  schweren  Verlust,  von  dem  er  hierbei  betroffen  wurde:  Als  uinn  emcn 
reil^enden  Berg8Ut)m  überschritt,  fiel  ein  Lastpferd  in  die  Fluten,  wobei 
Infolg«  DordiDtaDDg  etew  6«pidwUMM  (iO  gruüe  photographische  Negatif« 
ywmtAnt  wmdaa:  .Meislens  PaBoramM  viid  lV»l«puoranM,  ««I^MiaMD 
TOD  heben  Standorten,  die  Bniclit  viMlipIieiMir  Mtdie  md  Sergfalt,  wsrra 
«nwiderbringlich  dahin." 

Da  au(  diese  wichtigen  geoi^raiihischen  Dokumente  nicht  rerxicbtet 
werden  konnte,  war  die  Expedition  im  fulgendea  Jahre  gezwungen,  schon 
besuchte  Öri  liebkeiten  nochmals  aufzusuchen,  was  in  der  Felge  dtr  Orttaid- 
UeUkeit  der  Fereehengen  nid  ihren  BigetaiMen  edir  n  tlattatt  lum. 

Durch  anageieichnete  Lichtbilder  wer  die  Schilderung  hegleitet,  welflbe 
der  Reisende  von  der  schwierigen  Dnrchschreltnng  der  S^racs  des  Dschiparlik- 
ület.si'hers  entwarf,  der  den  MTi'=ftrt-P;U'>  heder>kt  sowip  der  Bericht  Uber  die 
Wmi  iernii^  durch  das  in  vieler  iiiiisuht  merkwiirdige  SO  km  lanj^e.  südlirhe 
üusarL-lal,  wo  Wüste  und  vereintes  Hochgebirge,  wie  selten  irgendwo,  in 
mmittdbeie  Berflhmng  treten. 

Die  Beiee  der  Bxpeditieii  mtiaag  den  Sfldreode  dee  Tlen-aohaa  ead 
durch  die  Steppen  von  chinesisch  Tnrkestan  konnte  nur  in  flüchtigen  Strichen 
erwähnt  werden,  wobei  jedorh  verschiedenes  rharakteri'^ti5''hc  von  den  d<»rtipPTi 
groiSen  Handelsstädten  Ak-su,  Maralbaschi,  Kaschsjar  und  Bai  mit  ihrer 
gemischten  tUrkiscb-chinesischen  Bevölkerungen  hervorgehoben  nnd  durch 
Liehihilder  ewdiMlieh  gemacht  wurde.  Kaschgar  Uldete  das  Stendiisarticr 
der  BipeditioB  wUnend  dee  Winten,  deoh  wurde  von  dort  ane  «ine  Beihe 
Ten  AotHflgen  in  die  aSdUehen  Bandketten  nnd  Täler  dee  Tian-Sehan  nater^ 
nommcn,  vorzugsweise  um  paläontologische  Sammlungen  anzulegen,  was 
zur  Aufbringung  eines  f ttr  die  Stiatigraphie  ZentralasiMie  wichtigen,  amiaqg- 
reicben  Materials  fflhrt«. 

Dem  Studium  der  tektonisuben  Störnngeo,  welche  sich  dort  gerade  zu 
Jener  Zeit  fortgeeekrt  in  heaonden  Tetheerender  Weiie  in  Fenn  ytn  Brd- 
heben ftnAerten,  wvide  aimiell  Anfinetliaanikeit  ngewendet 

Jm  FMhjahr  1903  nahm  die  nenorganisierte  Expedition,  die  nun  Ober 
besseres  und  geschulteres  Trilg:erpersonal  verfügen  konnte,  die  Arbeiten  im 
Hochgebirge  wieder  auf,  indem  sie  zun;i<'hst  das  groüe  am  SiMrande  entlaiii^ 
ziehende  Lftngsul  Kuk-scbaal,  das  in  seinem  weiteren  Lauio  rauscbkan-darja 
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geoADiit  wird,  darcbforscbte,  dann  ab«r  sich  weiter  nach  Osten  wendete,  am 
einen  bisher  t'finzlich  inbekannten  Teil  des  Tian-"^<liiin  >]fn  Chaljk-Tao  in 
den  Kreis  der  Forscbim^eu  einzuböxiebeu.  Als  Ausgaagäimiikt  bierzu  dieole 
die  groiie  sarto-chinesische  Handelsstadt  Bai.  Nachdem  uuui  die  wichtigsten 
<|Mfftlkr  dtaM  QeMtCM  knaen  gelecat  und  dM  aof  d«  bUwrifM  Karten 
wklifeig  dafg«tUllt«  IqfdrognphlMhe  Sjilni  d«  Ghalyk'Tan  tetgtlflgb 
hatte,  wandte  man  sich  wieder  gegen  Westen.  Es  galt  die  Uther  unbekannten 
großen  sfldlichen  Qaertaler  (les  zentralen  Tian-Schan  kennen  zn  lernen,  wo- 
bei ein  wiebtiges  Problem  gelebt  werden  sollte:  l'ii»  aus  den  angebcurcn 
Cyletscbern  der  grot^jo  Lätigstäler  des  aeoualeu  iian-Schau  entspfingenden 
llftH*  vwNliifVB  lidi  wUi«iIkli  it  dbMr  Binne,  welche,  beil&afig  iiMridlim«l 
iMlMid,  di»  lintUdttn  XeltaB  dudibiicht  nnd  m  di«  vcnioigtan  Oowliaaf 
dem  Taria  mMteL  Hau  luilim  Uaber  an,  daß  dieser  Dorchbnich  im  Tale 
des  Dschannart  stattfinde,  nnd  sn  wnrde  die  Sacbe  auch  auf  allen  bisherigen 
Karlen  dargestellt.  Es  ist  ein  Verdienst  der  Merzbacberschen  Expedition, 
nach  allerdings  mflbevollen  Wanderangen  festgestellt  zu  baben,  daü  diese 
Attiobt  faJieli  war.  Es  gelang  dem  Forscher  schließlich,  die  wirkliche  Doreli» 
toieheetelle  im  Tde  dee  Knm-Mylc  n  «iiideek«<i. 

In  den  sAdUcheii  Qnertllern  konnte  eine  baeonders  überraschende 
TaftMdie  feetgeetellt  werden,  daß  nämlieh  auch  hier,  am  Kande  der  heißesten 
Z'«ne  also  in  einem  (iebirge,  das  der  vollen  Wiikung  des  kontinentalen 
KliiiiüS  aasjj;esctzt  int.  verhaltnismiibig  i;roße  Vorräte  an  Firnschnee  ange- 
bäait  sind,  die  bedeutende  Gletscher  entsenden,  von  denen  der  S&bawlscbö- 
Qtelite  mit  etwm  18  km  Länge  der  grOßte  ist. 

Anf  dem  Rftekwege  nadi  Norden  wurde  dM  Bedel-Tel  dofoliloffeclit  und 
der  vereiste  Bedel-Paß  überschritten.  Nach  einer  Wanderung  über  eine  Serie 
ca.  400^)  ra  hochgelegener  Plateans,  zwischen  den  großartigen  gfinzHch  ver- 
gletscherten Ketten  Ak-scbtrjak  un<l  Horkoldai,  qaerte  man  die  Kette  des 
Terskei-AJa-Tau  über  den  schwierigen  Paü  Sonka  and  gelangte  durch  das 
fleloliiiam%t,  «i  landteheltlielien  leiten  leldw  Qnertnt  wieder  en  den 
Imyk-knl-See. 

Kttn  worden  die  Forschungen  am  NordnbheBge  wieder  aufgenommen. 

Die  Vermessung  der  großen  (iletst  her  Semenow,  Blnscbketow  nnd  Inyltschek 
wurden  unter  nngeroein  großen  Schwierigkeiten  zu  Ende  gefiihrt.  Bei 
der  Vermessung  des  Inyltscbek-Gletscbers  gelang  es  Dr.  Mur^bacber,  nach 
Besiegnng  immer  neu  aoftaudiender  Hindernisse  endlich,  nach  unerhörten 
Aniferengungen  sloli  dem  hSofaeten  Beiye  dee  Timi^SdHui,  dem  Kben-Tmigr, 
n  niliem  nnd  edne  Lege  faetrastellen.  In  dnuutlNb  bewegter  nnd  gn* 
8teigert«r  Sehildeinng  gab  der  Bedner  nnker  Vorfttbrnng  trefflicher  Lichtbilder 
Ktinde  von  seinen  Erlebnissen  auf  dem  ungehenrcn  Eisfplde  nnd  von  der 
Hesjofriing  aller  Schwierigkeiten,  aber  ancb  von  dor  8t«>lzen  Befriedigung,  die 
ihn  erfüllte,  ab  es  ihm  gelungen  war,  den  gebeimnisvullen  Schleier  zu  lüften, 
der  bisher  nm  den  rieeettbelten  Berg  gelegen  bntttu  .Der  Bleienbeig,  der 
PaherMeher  dee  Tinn-Men,  leigle  eioli  jetst  meinen  entallektan  BUofcen  in 
seiner  ganzen,  naeliten  Or9ße,  von  dem  im  Eise  des  Gletschers  wurzelnden 
Faße  bis  zn  seinem  von  ziehenden,  sonnendnrchleurhteten  Nebeln  umspielt (^n 
Hanj^   JNichi  die  geringste  Vorlagerasg  verdeckt«  mehr  eiwaa  von  dew 
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80  lange  geheimnisroH  versteckten  Fuße  des  Berges.  Unmittelbar  an 
seinem  ättdfafte  beland  ich  mich  und  betracbiet«  stauoead,  bewundernd, 
lorscbeod  (Ue  oadtte  Qestalt.  Die  Spannang  der  letiten  Wochen,  bis  aar 
UaertrlgUddMit  in  diu  letaMn  Tagen  geateigert,  war  alt  «iiiMi  lUlt 
feliM,  du  nli  ftttar  Knft  dM  Danktnt  ud  WoUcm  entrohfte  Zid  wn 
«micht.' 

^^r  diesem  Erfolge  war  nun  mrh  fest^gestellt,  daß  fkr  Ti  iri  "^  ban 
kiinfärtegü,  wie  bisher  vermute!,  tm  ilaupt ku  »tenpankt  ist,  und  Ual*  ihm  im 
Baue  des  zentralen  Iian-Schan  überhaupt  nur  tiut  untergeordnete  £i>l(e  za- 
kmnml)  Inton  «r  lidi  gv  niaht  im  fiaaptkamme,  8«Bdani  hi  dtoMi  m 
diawitt  meh  Wcttaa  vonpringcadMi  NebeoMte  «Mt  Ab  dfMtlldbec 
Küttlmpviikt  im  Tian4tdiMi  ift  yrafanilir  tfii  von  Dr.  Merzbaoher  im  l^j- 
nmkol-Tale  entdeckter  g-ewaltiger  Berg  anznsehen,  den  der  Forscher  su 
Ehren  des  ersten  Präsidenten  der  kaiserlich  rassischen  Geographischen  üeaell- 
schaft,  dtss  Grubfttrsten  Nikolai  Micbailowitsch ,  mit  dessen  Namen  taafte. 
GHciebzeitig  ergaben  die  flbendl  bei  der  ABDlbeniBg  zum  Hauptluunme  ge- 
niditaB  Beobtebtnngoi,  diA  dl»  bSdiele  und  Mtrelste  Acfew  dit  Ha»* 
Sdias  pUtkf  wie  Udler  aUgeneia  angenomaiea  wurde,  dne  kridalUaMe 
•et,  sondern  aus  alten  Sedimenten  (Schiefer  und  palitozoischen  Kalken)  anf- 
srehnnt  sei  die  wie  s.  B.  am  &ba&-T«Bgri  Mlb«  nm  groflea  Teil«  ia  Manor 
umgewandelt  sind. 

Nach  diesen  großen  Erfolgen  wandtu  sich  der  Forschei  wiederum  nach 
Süden,  um  die  noch  unbckanuiea  grol^eu  Längstäler  KaündU  uuil  Küi-kaf 
and  dena  Oletaoliw  gaaaner  la  vBtemtlwB.  lai  letztgenaaDteo  Tale  boi 
Jedodi  der  streekeBweiae  eanattafSnaiga  ZaeaauaeaidilaS  der  Tdwiade, 
awiadien  denea  gewaltige  Waaaermassea  dehfittnaaa,  dar  Ktvadidoa  nam- 
wartet  Halt  und  zwang  sie  zur  Umkehr. 

Es  folgte  sodann  rlje  Festlegung  des  nürdlicheii  Teiles  des  Sary-<l3chaü- 
Durchbruches,  die  Auyu  ihme  des  unteren  iDykschek-Laufej,  worauf  die  Ex- 
pediiiun  in  das  groüc  notdlicbe  Ltäugstal  Tekes  zurückkebrle.  Von  hier  aas 
unternahm  Dr.  Menbadier  die  Durchwasderong  und  Brforschnag  dar  be- 
deatenden  nSrdlidMa  Qaertiller  Klein  Maaart  aad  Doadal[at  nad  ihrar  Olal- 
■eher,  bis  endlich  gegtn  Bade  Oktober  die  Kälte  besonders  bei  den  nächtlicbea 
Biwaks  in  den  Hoditllem  uaertiiglidi  warde  aad  lam  Abbraoh  der  F^iaeher- 
tfttigkeit  zwang. 

Den  Rückweg  nahm  'li«^  Kxpedition  im  Tekos-Tale  ahwürts,  wo  nach 
eiwa  100  km  das  bcrUhratebie  lier  buddhistischen  Heiligtümer  im  westlichen 
China,  das  Lamakluatei  Sumbe  erreicht  wurde.  Hin  uolreiwilliger,  mehrlagiger 
Aalaatkdi,  Teranlaftt  dnrdi  belüge  Sehaeafftlle,  gab  dem  Bdaeadea  Gelagea- 
Mt  foa  dieaer  iidUAtigea  KnltantiUa  aefar  iBterenaate  phekograpididie 
AnlaahaMa  an  aitaben,  die  «r  am  Sdüaaae  wiaea  Vortiagea  vorfnbrte. 

Über  die  nördlichen  Vorketten  des  Tian-Schan,  den  TemarÜk-Tan 
qncrcnd,  erreichte  die  Rxpe4lition  nntf'r  anhaltenden  Schneestürmen  die  Stadt 
Kuldscba  am  Nordrande,  von  wo  die  Weiterreise  nach  Turk^stnn  erfolgte, 
bei  welcher  indes  mitten  in  der  Strenge  des  Winters  die  nonilicben  Vor- 
ketten aber  die  iM^art-Ketmea-Plaae  nochaMls  ttberBchritten  worden. 
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muwocli,  den  S9.  Nofwnber  1905. 

FrSnldo  Katliariiia  Zitel mann- Berlin:  IMe  Fraa  in 
Mleo  ani  Maal«.  (LIebtbtldar.) 

Typiwlie  Züge  sind  allen  \'ülk6rii  des  Ostens  gemeinsam.  £iner 
von  Ada  lit  die  Stolluig  der  Fna,  die,  kltiiw  Mtioiwl«  üntancMeda  ab- 
Itra^net,  in  Indian,  China  nnd  Japan  nngaMir  die  gleiclie  ter.  Die  nrav 
wird  als  ein  minderwertiges  Geschöpf  betrachtet,  das  nnr  als  Geschlechts- 
wesen Bedentung:  hat.  Im  öffenilichen  Leben  spielt  die  anständige  Frau  der 
besserea  Kreise  gar  keine  Rolle,  sie  bringt  ihr  Leben  in  der  Zennn;i  dem 
Frag  engen)  ach,  sa.  £s  hält  sehr  schwer,  einen  Einblick  in  das  Famiiibnlebcn 
der  Oetaeiaten  in  gewinnen.  Nnr  die  Missionärinnen,  die  an  der  Spitze  der 
Waiewilrthpuer  nnd  Bnlehnngeanetalten  etelieo.  Iiatwn  Eintritt  In  die  Zenaaa 
nad  erwerben  lo  eine  intime  Kenntnis  dee  VollLet.  Vit  ihrer  HUfe  gelang  ee 
der  Vortragenden,  etwa»  melir  vea  den  Frantn  Ihdiene  an  edien,  ab  ee  eonet 
nOgticfa  ist. 

Wir  dem  drnvj  iisi  htii  öüdeu  betrinnend,  he^pr  i  h  Fränlem  Zitelmann 
ZQDächsL  deu  traurigen  Zustand  des  Pana,  lia^  ivaaicuwesen,  die  Steilung 
dee  einnelnen  mr  F^He,  deren  Fertbeetilmn  nnr  der  Selm  iiabert,  die 
Kinderlwirateii,  die  noch  bllndg  vorlumunenden  Morde  neogebotener  MlJehen, 
die  Stellang  der  Frau  im  Hanee,  zn  ihrem  Qatten,  den  Schwiegereltern  nnd 
den  Kindern.  Der  Vnrrrai^  wandte  sich  dann  den  Muhainiuedanerlnnen  m, 
l'arsi  und  Jainframa,  schilderte  die  Sitten  der  buddhistischen  Himalaya- 
Tülker  nnd  lübrte  die  Eurer  nach  Birma,  in  das  Land  der  Sonne  und  der 
goldMen  Pagoden.  Bier  ist  Ton  dner  UnterdrOckong  der  Franen  ntelit  die 
Bede;  geeebiftege wandt  erlreaen  sie  eieh  ▼ielmehr  einee  geaebleten  Wirkens. 
Gans  andeis  aber  als  die  reisenden,  stete  laebenden  nnd  tabakrauchendmi 
Birmaninnen  wirken  die  Chinesinnen  mit  ihren  verkrüppelten  FOßen.  Fast 
aosscbliefd?' h  nnl  das  Hans  angewiesen,  dessen  Fenster  nnr  nach  dem  Hofe 
ftlbren,  verbringt  die  Frau  im  crrotjen  und  gaui&en  ein  trauriges  Dasein,  sie 
wird  gering  geachtet  aber  uiciiL  ujibbandelt.  Es  hält  für  den  Fremden 
eebwer,  In  ein  eblnesiscbss  Hans  sn  gelangen,  das,  wie  in  der  Türkei,  flir 
ikn  alysdilossen  ist  Die  Scellnag  der  Tinserlnnen  nnd  Singerinnen  gleicbk 
dar  der  giiedilscben  Hstiies.  Auch  im  japanischen  Familienleben  läßt  sich 
ron  Reformen  noch  nicht  viel  reden,  wenngleich  die  soziale  Stellung  der 
Frau  hier  eine  höhere  ist  als  in  China.  Doch  da  die  Frauen  in  Japan  jetzt 
Unterricht  erhalten,  wird  sich  ein  Umschwung  mit  der  Zeit  von  selbst  voU- 
siehen,  TeideibaBd  vwlangen  die  Japanerinnen  allerdings  noch  gar  ni^t 
neeb  der  Franenemensipatlon.  Von  den  Bhen  wird  ein  Drittel  geseUeden, 
die  Übrigen  sidlen  sehr  glOcktieh  sein.  Der  Japanerin  fehlt  es  an  IndiTl- 
daalität;  ihre  Kleidung,  eine  Art  Schlafrock,  ist  monoton,  ihr  Gang  wegen 
des  schlechten  FuLiwerks  lilnmp.  Die  Geishas  sind  anmnti^rcr  nml  infolge 
ihres  Verkehrs  mit  ilknnern  auch  gebildeter.  Zum  SchluÜ  er/ahite  die  Vor- 
tragende noch  von  dem  segensreichen  Wirken  deutscher  Landsmännineo, 
welebe  Japaner  gehdratet  haben. 
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Mittwocli,  den  6.  Dezember  1905. 

Herr  Professor  Dr.  Otto  Maas-Mftnclieii:  BMMg» 
wif  d«r  Ifttel  Oyperi*  (JUciitbüder.) 

Der  YortragtMto  hat  sich  xa  m&rin-zonlogiBchen  Studien  längere  Zeit 
auf  der  Insel  Cypcrn  anfgehalten  I'if  Tierwelt  des  Östlichen  Mittelineer- 
beckens  bietet  viele  Besonderheiten  und  ist  noch  wenig  eriorscht  im  Verirleith 
SU  der  des  westlichen  Beckens.  Als  Stützpunkt  für  Meeresnntersuchungen 
konnten  auch  nach  den  eigenen  Erfahrungen  des  Vortragenden  tOrkische 
HKf6D  Bkht  in  Betneht  komnMii;  et  wofde  danui  Qypfln  g»wlUt,  «o  die 
aiifllMihs,  Mit  1878  Melmidft  Hamoiaft  ra  gMidnateo  YedAltBiiMD  ge- 
führt hat.  Redner  bespricht  knrs  das  englische  Verwaltangssjstem ,  seine 
erfolgreiche  Tätigkeit  in  Flußregnliening,  Strefienbe«,  MBltiren  lUftregela 
und  die  politische  Htdeutunf?  der  Insel, 

Die  L«aodang  geschiebt  iiu  Uauptbalen  Laruaca  an  der  SUdkUste,  vfo 
aber  weder  von  der  liisterieclieii  Vergangenheit  der  Ineei,  aocJi  ven  ihreB  lend- 
eelMifiljdMB  ScbOnheitea  Beeonderee  m  eeheii  iat  Den  VerlMgeodeD  Udiea 
dort  seine  Kflstenniiteniichungen  anf,  sowie  die  Erforschung  eines  im  Soinner 
trockenen,  im  Winter  ansgefüllten  und  von  mannigfachem  Tierleben  strotzen- 
den .^alzsees.  Eine  F:\hrt  'luer  durch  die  Insel  gibt  Gelegenheil  zur  Oripntie- 
rung  über  die  allgememe  Kootiguration,  die  Hanptgebirgazüge,  den  Iroodos, 
die  vorgislagcrten  Tefell&nder  und  das  seckige  Kalkgebirge  der  Nordkflete. 
Rill  Aelentlialt  in  der  Heteptetedt  Niceela  gelt  weniger  loologiacheo  Studien, 
als  den  zahlreichen  geschichtlichen  Erinnerungen,  besonders  an  die  Kreils 
fahrer  und  das  Künigtum  der  Lusignans,  das  dort  als  ein  Zeichen  eigen- 
artiger Vermengnng  von  abendländischer  Kultur  ond  morgenländischen  Sitten, 
wie  sie  sii  h  iu  vielen  bekanuten  Kitterrouanen  des  llittelalters  spiegelt, 
lange  bestHoden  bat.   Von  Nicosie  aus  wurde  die  Kalkkelte  der  Nordkttste 
anf  den  Bogespafi  flberqaert  vnd  dann  In  KeiTnia  liagere  Zeit  Qnartler  ge- 
noaunen,  einem  idyliieeiiai  Hatenort  der  Mordkflete,  die  dnndi  Grottenbüdnag 
und  Felsen  nicht  nur  malerisch,  sondern  auch  lUr  den  Zoologen  ergiebig  Ift. 
Mit  den  bald  eingeschnltc n  Fischern  wurden  Drcdgezflge  lor  Kftste  entlang' 
gemacht,  dabei  das  alic  Kloster  Acheropitu  besucht;  leruer  zu  Land  die 
merkwiirtlige  luittelaltcriiche  Abtei  Belia|iuis  und  die  großartige  Bergfeste 
StHilaclony  die  eteta  in  den  Xinpfen  vm  die  loiel  eine  bedenteade  Belle 
geepielt  bat.  Von  IqraeBtinieehen  Kaietm  erbant,  Ton  Blebard  Ldwealien 
beeetst,  von  den  Lnsignans  weiter  anegebeut,  noch  unter  genuesischer  Herr- 
schaft wichtig,  verlor  dies  Kastell  unter  den  Venetianern  seine  Bedeutung 
durch  das  Auikomnien  der  UeschUUe  und  halte  bei  der  Kinnahme  der  Insel 
durch  die  Türken  keinen  Wert  mehr.  Heute  ist  es  noch  eine  der  grobartig- 
sten Bargrniiien  dee  Morgen-  und  Abendlandes;  eine  kleine  Stadt  hat  darin 
Plate,  nnd  die  Aneeidit  von  der  HObe  Aber  die  Inaeli  die  fraditbare,  llni^ 
durchzogene  Noidkttete  bie  fibece  Meer  nach  Kleinaeien  nnd  den  eofanee- 
bedeckten  Tanme  gebSrt  an  den  leadeebef  tlieb  schftneten  Bildem  dee  ganasii 
Hittelmeer^ 

Ein  weilerer  .Aufenthalt  galt  der  (>stk(iste,  wo  in  der  ehemals  berflbm- 
testeu  Stadt  der  Lnml,  Famaguüta,  ein  längerer  Halt  gemacht  wurde.  Von 
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der  alten  Herrlichkeit  der  Lueignans  künden  noch  die  Ruinen  zahlreicher 
gotischer  Dome  die  sieb  zwisült«ii  den  üppig  wactisenden  Palmen  fremdartig 
gdDog  aosnebmeo.  Die  Festangsanlagen,  strategisch  noch  heute  bewundert, 
sind  Zeufen  dtr  Kadit  der  Bepablik  Venedig,  «Is  deren  (ionvemeur  unter 
iBdcn  Odidlo  hltr  woknto.  Au  4m  Zelt  das  WidenUades  gegen  die  Tllrk»- 
MagMmag  iM  uWrrinlid  BriuMraagMi  vofliMid«i.  Jkg  «hMuals  gtattiee 
Hafen  ist  hcTire  zum  größten  Teil  versandet,  soll  aber  wieder  in  stand  ge- 
setzt nnd  dann  durch  pin«  Eisenbahn,  die  bis  jetzt  auf  der  Tnsel  fehlt,  mit 
der  Hauptsta  U  Terbundeu  werden  Dann  wird  Cypem  auch  militärisch  wich- 
tiger and  ein  wirklieber  StUtitpanki  für  die  Flutte  sein,  bei  etwaigen  Unter- 
fltes^Mi  in  diMCD  polttiMk  m  «nitoittanMi  TUl  &m  TOrlni.  Audi  d«r 
JftmaAB,  dir  nadi  Ofpm  gelnagt  und  hfir  nent  Inad«  wlid,  wild  denn 
NlMTt  den  Eindruck  bekommen,  den  er  sich  ans  8ege  und  Geschichte  TOn 
dieser  wanderharen  Insel  gf^nm'^hf.  den  einer  eigenartigen  Vermisrhnng  von 
morgen-  und  abendländischer  Kulturweit  inmitten  einpr  wanderbaren  I>tatur. 

Eine  Reibe  von  Lichtbildern  nach  eigenen  Aufnahmen  des  Vortragenden 
«vrden  nach  Beendigung  der  Aoiflbningea  vorgezeigt,  daronter  die  Haapt- 
pnkte  Iiefnnfln,  Niooeia,  Xeijpnln,  Bellnpali,  8t.  HUidon,  r^wigaetn. 

Mittwoch,  den  13.  Dezember  1905. 

Herr  Prof.  Dr.  Georg  Steindorff-Leipzig:  Die  neue- 
fUm  deutsciieji  AaBgrabangen  in  Ägypten.  (Lichtbilder.) 

Nachdem  die  prcuDische,  von  Richard  Lepsins  gefflhrte  Xipedition  in 
den  Jahr-n  — 45  die  wichti '^tpn  Ruinensl;itten  Ägyptens  nnd  Nnbiens 
untersucht  hatte,  sind  von  deutscher  Seite  systematische  Örabnngen  im  Niltale 
nicht  wietler  unternummen  worden.  In  den  Jahrzehnten  des  19.  Jahrhunderts, 
in  denen  Engländer  and  Sraaioaen  wetteiferten,  wichtige  Ruinenst&tten  des 
FkainoMiiIandei  im  Bobntt  in  Mitien  tnd  llagit  vetgeeeene  Knut-  nnd 
Kahaidenkmftler  wiedererstehen  m  lasMn,  haben  Bloh  die  dfniedien  OeMvten 
meist  daranf  beschränkt,  das  zutage  liegend«  oder  von  anderen  Forschern 
gefundene  Material  zu  sicbtf>n  und  zn  verarbeiten  Erst  im  Jahre  1898  ist 
Deutschland  in  .\gypten  witder  erticbieuen  und  bat  auch  praktisdi  be|^nnen, 
an  der  Erschließung  des  ägyptischen  Altertumes  mitzuarbeiten. 

Se^n  Lepros  hatte  sein  Haaptaagenmerk  auf  die  Untersadiang  der 
PjninüeB  nnd  der  de  nagebeodea  Gritienlittai  geriditet,  nnd  dvidi  einen 
«IgeiitlnilielMn  Znfall  dei  Sdiieienlf  haben  aidi  «her  60  Jalue  iplter  di« 
deutschen  Untersochungen  wiedM  dwr  Erforschnng  di^er  ältesten  and  grSBten 
Totenstadt  der  Welt  zue^ewendet.  Die  itjrößteu  Pyramiden  lind  die  von 
(lise.  die  fast  vor  den  Toren  Kairos  nur  12  km  von  der  Chalüenstadt  ent- 
fernt li^n.  Sie  sind  aber  nur  eine  von  mehreren  (iruppen,  die  sich  am 
Bande  d«  libjscbea  Heekeboie  in  eiaer  Oeiemtllage  tob  110  km  amdelnen 
and  inigeenBt  die  Toteaitadt  dee  alten  KeupUi  bilden. 

Über  die  Bedeutang  der  Pyramiden  ist  man  lidi  aeit  langer  Zeit  im 
klaren.  Man  weiß,  daß  diese  berghohen,  einfachen  und  schmucklosen  Bauten 
aiebti  anderee  als  die  Qiftber  der  alten  EOnlge  aas  dem  dritten  vorohriitUdieB 
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Jahrtausend  sin  l.  Im  Innern  Itthrt  ein  schmaler  (iang  schrÄgabwärls  in 
eine  Kammer,  in  der  der  Leichnam  des  Künigs  ruhte.  Die  Pyramiden  sind 
aber  nicht  die  einzigen  BaawerlM  Ja  TotMftadti.  Zn  jeder  Pyramide 
gthSrt  noäh  «In  TeiiQel,  iUm  Xnltu  d«  vmtorbeiMii  EwmAm  gMr^t 
nar  vad  ton  dnii  meitt  noch  Trttmmr  Torhanden  sind.  ▼<«  dar  Anlage 
dietv  HiiUgtflmer  wnfite  man  bisher  so  gnt  wie  nichts.  Aaßerdem  gruppieren 
sieh  nm  die  Pyrami'lon  zihlrpif^he  größere  und  kleinere  ürUber.  Manche  von 
ihnen  waren  schun  autgedetki  uii  i  zeigten  in  ihren  Kammern  InBcbriften 
and  Bilder,  die  für  die  Kunst  und  Kulturgeschichte  von  grOBter  Wicbtigiieit 
wann.  In  ^l«n  diMcr  CMbw  warn  MMh  Statmo  anlgwtant.  Endlich 
woAia  mMi,  daft  M  den  aOdlldi  von  Oiie  gal«g«BW  F^nunldan  von  Abadr 
HflOigtHnier  dea  Sonnengottei  liegen  mnfliani  Aber  die  di«  Wlnenschaft  fart 
ganz  im  Unklaren  war.  So  bot  das  am  meisten  bekannte  nnd  besuchte 
Pyramidenfeld  von  Memphis  noch  wissenschaftliche  Problome  und  dankbare 
arch&ologiscbe  Autgabeo  in  großer  Fiilie.  Sie  zu  lösen  bat  je(/.t  die  deutsche 
Wisseoscbaft  ihre  Kraft  eingesetzt  and  daM  in  Batradit  gezogen,  dafi  aas 
daa  Oralmngan  aneh  nnMMa  heiniiadMii  Xnaami  Oenknillar  dar  IgyptlaeliMi 
Xantt  and  Kolfenr  gogafOlurt  würden. 

In  den  Jahna  18W— 1906  sind  dnl  Denkmllenlitltn  ailNt  nnter- 
•ndit  worden 

1.  Dii8  riüiiüeiiheiligtum  von  Abu-Gurüb,  dnrch  das  Berliner  Miufura 
aui  Kosten  des  Fruiberrn  Dr.  v.  Bissiug,  unter  Leitung  von  Dr.  Borchardt 
nnd  PnfMMf  SchUer. 

8.  Dar  Totmtampel  nnd  die  Giftbor  bd  d«r  P^vamida  das  Kfloig» 
Notenr^  in  der  Nähe  Ton  Abnsir  (1900—04)  Ton  d«r  Dentsebw  OriantgOMtl- 
■obait)  anter  Leitung  Dr.  Borchardts. 

3.  Die  Nekiopole  bei  der  Cheopspyramide  (1903—1906)  dorch  den 
Vortragenden. 

Der  Sonnentempel  Ton  Abn-Onrih  istTon  den KQoige Naeen^ 
am  das  Jahr  8700  ▼.  Chr.  erbaut  worden.  Damals  war  et  Sitte,  dafi  Jeder 
Fhano  seinem  Sobntsheiligen,  dem  Sonnengotie,  ein  b«M»dena  Hefligtom 

erbaute.  Der  Tempel  erhob  sich  auf  einem  der  Wüste  vorgelagerten  Sand- 
h'it'cl.  Vor  seinem  nordöstlichen  Abhänge  lag  die  zn  (l^rii  Heiligtum  gebärige 
Stadt,  vielleicht  die  Residenz  des  Pharao.  Von  ihr  aus  führte  der  Eineanfr 
der  TempelstrafSti  durch  eiuen  auf  einer  Kaianlage  errichteten  gewaltigen 
Tbrbaa.  Kr  wnrda  gebildet  dordb  eine  aaf  Tier  giaailenea  Palmeaalalea 
raheaden  Yorhalle,  Ton  der  ans  ein  Oaag  snnt  Hanpttor  fOhrte.  Bedrta  nnd 
links  lagen  in  den  Seitenfronten  noch  Nebeneinglage.  Von  diesem  stattliiAaa 
Portal  führte  nun  auf  eiiifv  miichtigen  Steinrnmpc  ein  etwa  100  ui  langer, 
allseitig  geschlussener  schmaiii  (^;tng,  der  durch  schmale  Schlitzfenster  im 
Dache  nur  spärlich  erhellt  wurde,  zu  dem  Eingaugstor  des  eigentlichen 
HeOigtoms.  Dleees  bestiud  ms  drei  fiaaptteilen:  IHnan  Bei  mit  gnftem 
AlalMSleraltar;  einem  86  m  hoben  Obelisken,  der  sldi  aaf  dnsm  80  m  hohsas 
Unterbau  erhob,  und  einer  Reihe  von  Uagazinräumen  nnd  Schatzkammern. 
Außerdem  lagen  im  Hofe  noch  zwei  Schlai  hthrfe  und  eine  kleine,  mit  schönen 
Reliefs  ausgeschmückte  Kapelle,  vielleicht  der  Rauwi  in  dem  der  König  ange- 
kleidet und  geschmUckt  wurde,  wenn  er  die  Festieieru  im  Tempel  beging. 
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Mit  Beliels  waren  auch  di«  überdeckten  üiinge  versiert,  die  tarn  Obeliikea 
nd  dta  SelNiyüttmniera  ffthrtML 

Hb  fai      Anlag«  TMUg  febwakimd«  Buiwwk  iit  d«r F jramid«ii- 

tempel  des  Naserr^  bei  Abosir.  Auch  hier  fuhrt  vom  Tale  ein  mit 
einem  Torbaa  beginnender  Aafweg,  dessen  Wände  Init  den  feinsten  Reliefs 
geschmückf  waren,  r.n  dem  Haupteinu'ang  des  Heiligtums.  Hat  man  diesen 
dnrchschritten  su  L'tlanf^t  man  in  rinen  Vorhof  und  weiterhin  in  einen  oBenen 
Säolenhof,  desaeu  Hallen  von  graniteuea  Papyrussäulen  getragen  worden. 
Dia  folgendao  Riiaa,  die  aldi  mrdwSrti  am  FtaBa  dar  F^ranida  Unzogen, 
•atUaltan  n.  a.  daa  AUarheiHgata,  in  dam  «Ina  rie^  Sckaintttr  dan  Üngaiig 
sam  Jenseits  bezeichnete.  Bei  dem  Totantempal  ll^gan  noch  grüßere  Grab- 
bauten  aas  der  Zeit  des  Nuserrf",  Priestergräber  ans  der  Zeit  um  2000  v.  Ch., 
Massengräber  ans  der  Zeit  des  , Neuen  Reichs*  and  der  Spätzeit.  Außerdem 
wurde  ein  kleiner  griechischer  Friedhof  mit  sehr  interessanten  Särgen  entdeckt 
Bd  ainam  fandmanaina  Ate  Im  lange  PapjrnBoOa,  diaaurZilt  Alaiaadan 
daa  QtolSen  gaaAriatan  war  und  eomli  daa  Uteata  liiAar  iMkannta  gfiacldaebe 
Bach  ist.  Es  enthält  «ine  aplsohe  Schilderang  der  Sckladik  bei  Salamia  ana 
dar  Feder  des  Timuthens  von  Milet  (400  v.  Chr.). 

Durch  die  Ausgrabungen  des  Vortragenden  in  der  Nekropole 
bei  der  Cheopspyramide  wurden  etwa  70  große  aus  Stein  oder  Ziegeln 
errichtete  wohlerhaltene  Grabb&nten  freigelegt.  Sie  entstammen  der  Zeit  der 
6.  dgTptiadwn  KOnigsdynaatia  (8860-9600  ▼.  Chr.)  nnd  gehOnii  «in  nnd 
dmaaUmi  Qattang  mn,  die  man  wegen  ihrer  äußeren  fma  in  der  Altutama- 
wissenschaft  mit  dem  Kamen  Uastaba,  d.  i.  .Bank*  zu  bezeichnen  pflegt. 
Es  sind  dies  Bauwerke  mit  rechteckiger  Grundfläche  und  schrilgen  Wänden. 
kn  ihrer  Ostseite  beijeichuet  eine  tiache  Nische  die  Steile,  an  der  man  sich 
den  Eingang  ins  Totenreich  daubt«  und  wo  auch  die  Uinierbliebeneü  ihre 
Gaben  Ür  dan  Tolan  niadmiagln.  tielegentliek  wnrda  diaae  NiaelM  dniab 
«in  edar  meluara  Kammern  eiaatat^  die  malet  mit  Baliala  g«acli«fleH  wataa. 
So  war  in  einer  Kammer  der  Verstorbene  an  dar  Seite  seiner  Gattin  vor  dem 
Speisetische  ;'itz<*nd  dargestellt;  Diener  kommen  und  bringen  dem  Paar 
allerlei  Spe  iden  un  l  Getriinke.  Auch  sonst  wiederlmlpTi  sich  an  den  Wänden 
die  Bilder  von  Dienern  and  Dienerinnen,  die  ihre  upfergaben,  Korbe  und 
Schfiaeeln  mit  Esswaren,  Gänse,  Bierkrttge,  fdne  Öle,  SchmaokBaeban  naw. 
d«m  VantarbaMB  apendan.  —  Unter  der  Maataba  «aran  in  gawaflüiaeBen 
Mn  Knmmam  angai«gt»  in  wabhan  man  durah  tiala  Sohidite  gelangte 
und  in  denen  man  die  Toten  beigesetzt  hatte.  Hier  fanden  sich  bei  den 
Skeletten  allerhand  Reigaben  Perlenkettet?  kupferne  (»efMBe  nnd  Nacbbildan- 
gen  von  allen  iiioi^lu  hen  \\\t1% .'.engen,  i\nige  iur  die  Eiageweitie  il*^?  Toten. 
Steinerne  Kopistuuen,  Alaba^tervaseu  und  anderes  mehr,  lo  vielen  Masuuaü 
war  Im  OanUbrnr  andi  naeh  ein  ktainar  Baom  angelegt,  in  dem  die  Steinen 
dm  Vamtofheoeo  nnd  «einer  Familien wltgUeder,  häufig  aaeh  die  leinea  Hans* 
geiindaa  ihren  Platz  gefunden  hatten.  So  traf  mnn  im  Qmba  «Ines  Toten- 
priatcrs,  namens  Zascha,  auf  nicht  weniger  als  18  zum  Teil  vorztlglich  erhaltene 
Kalksteintiguren.  Zwei  davon  stellen  den  Verstorbenen  selbst  in  ehrwürdiger 
Haltung,  auf  einem  Sessel  sitzend,  dar;  in  zwei  anderen  sehen  wir  seine 
Gattin  und  seinen  jagendlichen  Sohn,  die  fthrigen  aeigen  da«  gesamte  Haue- 

8* 


Dlgitlzed  by  Google 


1 


—  116  — 

gesinde  bei  seinen  yerschiedenen  Beächältigangen:  Den  £ocb  bei  seiaett 
Fldiclilople»  im  KIÜI«,  dw  mit  d«r  EaiiAnllU»  dai  Sota  Mmibt,  «Im 
DliBoriii,  die  das  M«lil  iMt,  «inao  Bnur,  der  IbiiUoli  «te  w  Boehleat*  in 

Ägypten  geschieht,  das  Oerstenbier  bereitet,  ein«  Mann,  der  die  Krfige  fflr 
dfts  abzufüllende  Bier  zurechtmacht^  «ineii  BanccB,  dflr  dai  Kom  in  Ualne 
Vorratskammern  schüttet  u.  a.  m. 

So  ist  uns  aach  hier  in  überaos  eharakteristischen  üiidorn  ein  kleines 
Stöek  altägyptifldien  Lebens  wieder  greifber  vor  Ange  gemtoa. 

Mittwoch,  den  3.  Janw  1906. 

Herr  Seknndarlebrer  UUricli  Kollbmniier- Zürich: 
Meine  Belae  meli  Altessinfen,  Iiand,  Tolk  und  Hemeker. 

(Lichtbilder.) 

Das  koptiaeli-diristlidie  Beieh  Abessiaien  slOAt  in  Norden  an  den 
Ostiadao,  im  Westen  nabesn  an  den  ivelAen  Nil,  im  Sflden  an  die  Galla- 
linder  nnd  im  Osten  an  die  WUste  der  Somali  und  Dancali.  Eingeschlossen 

von  fanatischen  Verehrern  des  Islam  und  tiefstehenden  Fptif?rhanbptern,  hat 
es  doch  trot«  aller  Angriffe  ^f  '\n  im  4.  Jahrhundert  erhaltenes  Christentum 
bewahrt.  In  dieses  Land  kam  vor  26  Jahren  ein  Freand  des  Vortragenden, 
der  schweiserisobe  Ingenievr  Ilg,  der  sieb  das  TertnuMn  des  gegenwärtigen 
KsiserB  Hsnetik  }f .  erwarb  nnd  sldi  sn  seinen  KiniBter  nnd  Baftgeber  onpor^ 
gescbwnngen  bat  Seinen  nnsbUssigen  Bemühnngen  ist  die  Wftsteneisen* 
bahn  zn  verdanken,  die  von  Djibouti  am  Roten  Meere  nach  Diridaaa  am 
Rande  des  ahcssinischen  Hochlandes  führt,  <ias  Gebiet  der  wihlen  Somali  ^ind 
Danealt  durchzieht,  unter  beständiger  militärischer  Bedeckung  der  Arbeiter 
vollendet  wurde  uud  bei  deren  Baa  manchmal  das  Wasser  30— 3ö  km  weit 
bsr  so!  Xsmelsradken  beiqgieecblq^pC  werden  nnßte.  Yen  Diiidann,  d«n  Bnd^ 
pnnlit  dieser  Bnbn,  ab  mn6  nun  sdi  der  JCnmwnnn  weltsmlsen.  Bk  gebt  nber 
niobt  aufwärts  snm  Platean  auf  einer  ziemlich  gleichförmig  geneigten  Ebene, 
sondern  lange  Zeit  immer  ül^^r  Bergketten  hinunter  in  heißr  Tak'eirf'Tnieii 
In  Harar,  einer  nmmanenen  Stadt  von  li'i-  40(Xm»  iiinwobnern,  triftt  man 
in  besonderem  Viertel  die  Anss&tsigen  und  lernt  während  der  Nacht  die 
Hjinon  ab  StrsBsnreiniger  trennen.  Welter  gelit  es  dmeb  Gegenden  mit 
wwdersobftn  farbigen  VOgeln  nnd  den  ptScbtlgen  GnerenS'Alen  sus 
H  a  w  a  s  c  h ,  dem  Strunie,  der  Scboa  von  den  Ganalämlem  tiettnti  ttnd  in  dem 
Krokodil  und  Nilpferd  massenhaft  vorkommen.  Die  Weiterreise  filhrt  durch 
viebreicbes  Weidrlmfl  mit  warmen  Quellen  und '\Vasser«!t«'n'^n,  rl\ir  h  Wälder, 
in  denen  die  Sykomore  in  prachtvollen  Exemplaren  vorkommt  und  die  von 
aahlreichen  Afienherden  bevölkert  sind.  Auf  ungefähr  dreiwöchenilichem  Bitt 
gelangt  man  dann  von  Hainr  nur  Hanpfestadt  Adis  Abebn,  dsr  Bssidons 
Meneliks  nit  etwa  80000  Einwobnem. 

Auf  dem  abeerinisnben  Platean  erheben  sudi  Gipfel  bis  za  4600  m 
Höhe.  Fast  das  ganze  Land  ist  vulkanischen  Ursprungs.  Das  Klima  auf 
den  Hochebenen  ist  ziemlich  gesund  und  j,'eumßigt;  in  den  Tälern  dagegen 
qo&len  den  Beisendeu  Uii^e  und  Fieber,  gegen  das  nur  der  regelmälMge 
QtmiE  von  (äinin  sdAtst  Angebsnt  werden  Dnmbkom,  Banane,  Zaoker- 
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rohr.  Kaffee,  Ifühenfrtkhte  and  europäische  Oetreidearten.  Seit  dem  Ban 
der  VVüstenbahn  kommt  der  vortreSiiche  abessiniscbe  Kaffee  mehr  zur  Ueltun^. 
iai  die  wilden  Kefieebanmwildchen  in  den  Oallaländern,  aaf  deren  Buden 
tobrete'  em  tebe  Schichten  Ton  Bohnen  liegen,  werden  nadi  nnd  nadt  yer- 
Bchwinden.  Die  Tierweh  AbeMinlens  ist  nogemein  niddialtig,  «d  die  Jagd 
lolut  reichlich  alle  ansgeetaDdenen  Strapazen.  Wo  Herden  nnd  Versteclc 
vorhanden  sind,  findet  sich  der  Lfhve.  Der  geschmeidige  Leopard  jagt  die 
Afleu  auf  den  Sykomoren  wie  das  Wildschwein  am  Flnsse;  kaum  ist  am 
Abend  das  Zelt  aalgescbiagea,  so  wird  man  bcgrüt^t  von  äcbakal  und  Hyäne. 
An  den  gröftmn  FIttlMii  ilelit  man  dia  aiUBftretiBiB  Ginge  dea  Bhinoie* 
reaaes  nnd  im  Brrer,  einer  warmeui  yegetationsr«chen  Niederung  gibt  ei 
noch  Ele&Hiteiüierden  Ton  300  Stttck.  Auf  den  Hochfliehen  weiden  Scharen 
Ton  Antilopen  nnd  in  den  Lüften  kreist  llaubgesindel  aller  Art. 

Der  Abessinier,  der  si  h  nach  der  Unterwertang  der  Galla  als 
Herr  des  Landes  fühlt,  hat  dunkelbraune  Hautfarbe,  ist  mittelgroß,  kraus- 
haarig, arbeitsscheu.  Eheliehe  Treue  gehört  nicht  zu  seinen  Tugenden. 
AageMba  berthrfe  die  AnUingliehknit  der  Kinder  an  die  Bltam;  dagegen 
■leH  die  geiitign Knltur  mkA  tief;  nv  wenige  Bevoniigte  kSanen  lehreiben 
tind  lesen.  Aus  ausgewachsener  Gerste  bereiten  die  Abessinier  ihr  Bier 
(Dala^,  ans  wildem  Honig  ihren  Wein  (Detsch).  Selbst  in  der  firmsten  Hütte 
wir-!  i'-den  Tag  frisches  Brot  gebacken  und  zur  Bereitung  des  Giehles  das 
Darrab  zwischen  zwei  Steinen  zerrieben.  Als  Zahl  mittel  gellen  derMenelik- 
ladllacialiviitetaler;  dam  Oold^linderehen  im  Gewichte  von  26  Giaon, 
PüttwMB,  flalaaCaagnn,  Xantmoaeheln  nnd  Banmwollstlioke. 

Die  Geschichte  Abessiniens  zeigt  einen  beständigen  Kamp! 
gegen  die  Mohammedaner  (Mahdisten)  im  Norden  und  die  Htiden  (Ctallai  im 
Süden.  Womöglich  nocli  ernstere  Bewegungen  f;ir'1en  im  Innern  des  Landes 
statt,  wenn  sich  beim  -\blebeD  eines  lierrschers  verschiedene  Große  {Ras,  Kasa!) 
um  den  Tluron  stritten.  So  kam  Theodor us  L  empor,  der  nach  erfolgreicher 
afeir  dcnpotiMwr  Begietvng  echlieflMch  mit  den  Bnglftndem  in  Kampf  ge- 
riet, von  Urnen  in  Ifogdal»  Magert  wurde  nnd  ticli  aelhak  den  Tod  gab. 
8än  Ibfllfolger  war  Johannes,  der  im  Kample  gegen  die  Mahdisten  fiel, 
nod  nt>n  wurde  der  Köniir  vnn  S(hoa,  M«nelik  Negus  Negesti.  d.  h.  König 
der  Könige.  Menelik,  eine  energische  und  intelligente  PersJVnlichkeit.  ist  haupt- 
gftchUch  bekannt  geworden  dnrch  seinen  Sieg  Uber  die  Italiener.  Verschiedene 
nnliehiama  Brfalmmgmi  mit  den  Weißen  haben  den  König  miBtraniaeh  mid 
weniger  nabbar  genadit.  Seine  Arbeittkrah  iat  nnglanblicb;  jeden  Uorgen 
HAt  er  nm  vier  Uhr  anf  nnd  arbeitet  den  ganzen  Tag  Aber.  Sein  Gedächtnis 
ist  Ton  seltener  Stärke;  betrunken  oder  auch  nur  angelH«itprt  sioht  man  ihn 
nie.  Seine  Lernbprrierde  trieb  ihn  eines  Tags  dazu,  sich  unter  llg's  Anleitung 
die  Knnst  des  geometrischen  Zeluhnens,  des  Entwerfens  von  Grund-  und 
Aufriß  eines  Hauses  inii  den  nötigen  Schnitten  und  der  vollständigen 
AniNihnng  einea  aoUheB  Banea  n  eigen  m  maehan.  Hoücn  wir,  daft 
die  beateheade  nad  noch  welter  imrlaafeteende  Eiaenbahn  immer  nur  fried» 
Uehe  Pioniere  der  Knltur,  strebsame  Handelslente,  geschickte  Handwerker 
und  fleißige  KolonüUn  in  daa  Bmob  dieoer  merlLwOxdigen  achwansen  M^e- 
stätltthre. 
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Mittwoeli,  den  10.  Juiiar  1906. 

Herr  Geb.  Beg.-Bat  Professor  Dr.  Theobald  Fiseher- 
Marburg:  Marokko«  naeh  den  BrgebaUweii  meiaer  drei 
Fonehiiiigerelseii.  (Uditbüder.) 

Wte  tUdwi  wiBlttnlliw  for  der  Koatawui  tob  Algt^iw.  Amh  M 
«n  sind  hente  alle  Blicke  auf  Ibrokko  goiditet.  Es  bedurfte  aber  te  Va^ 
greifens  des  Dentscben  Kaisers,  um  das  zn  erreicben.   Bis  dahin  war  die 

HftltTintr  unserer  amtlichen  Kreise  dem  Bestreben,  die  Änfmerksamlceit  aaf 
Maiokku  zu  leiikeD,  eher  xmgünstig.  Marokko  war  aber  auch  bis  vor  kurzem 
ein  Tuilig  anbekanntes  and  ist  bis  beute  ein  wenig  gekiuiüies  Land.  Erst 
io  den  Ittatoa  Jiliftii  itt  «  toa  dta  Vnumn,  wm  Tril  vm  aUbt  Uatir 
d«ii  DmitiolHii  ■ortcbwitoten,  mit  FlMMnifer  erfocMbk  wofdtii,  alMfaigi 
im  AiiawKhift  all  die  bemiiidemswerteii  Forscberlelstungen  efoes  de  Foaeaald 
Tin(\  (!e  Segonzac.  Aber  aach  deutsche  Forscher,  wie  Rohlfs  nnrl  Lenz,  sind 
mit  Etin  n  zu  nennen.  Geschichtlii^be  und  geographische  Gründe  haben  die 
solange  auirecht  erhaltene  Abgeschlossenheit  bedingt.  Die  Kflstea  von  Ma^ 
lokfco,  lolingt  TOB  d«ii  CMtOB,  in  NoidiB  SptBiir,  ob  dir  OanaMilo 
PortogiowB,  betotit,  Uldetenjaluliinidortela^  di»  hoieeiHB  BattwgrtMuB 
iwlMkoB  Christentum  und  blün.  Dio  aus  Spanien  verjagten  Mauren  wurden 
vorzugsweise  die  Träger  des  Seeräuberunwesens,  das  die  Seehandel  treibenden 
enropäisohen  Staaten  soli^ntre  5^u  Tribntzablnngen  an  Maroklcr  g^ezwTmjfen 
und  jahrauö  jahrein  Tauaentle  von  Christen  in  die  Sklaverei  geführt  hat. 
Gelegentliche  Boni  bar  demente  der  schlimmsten  Seeräubei  nester  erhöhten  nur 
dm  fliit  TofMiilong  gepaarten  Chtlstonliaft.  Dom  htm  teit  im  BewUmig 
Algofins  dnreli  dio  Fnaioaon  eino  neoo  BdlRUigiflielM  n  Lmdo.  Dio  lüit> 
sucht  der  Mächte  vertiBderfee  jedes  energische  Vorgehen.  So  war  jede  Erfor- 
schung nngpeschlosgen  Al>er  aiTf^h  ilie  Landesnatnr  erEChwerte  dieselbe  Pie 
Küsten  von  Marokko,  j^aniai  üie  Kiikuste  am  Mittelineer.  eine  I  mi^s-  und 
Abechlicßnngküste,  so  buchtenreich  aiA  auch  ist,  wie  die  Küste  am  Ozean, 
eiBO  «wig  gebuchtete  SolioUoBkaeto,  riad  htfenloe.  Dioie  entbekt  aaob  der 
Liadfliaiken  md  wird  dueii  liefligo  Bxiadong  vnd  Nobel  lebwor  toflngllflk 
genaobt.  Das  Innere  birgt  in  doa  GoUrgdeadiebif ten  des  Atlas  nn  l  leeBlf 
große  natürliche  Festungen,  deren  Besatzungen,  freiheitlicbende  Berbern,  zu 
allen  Zeiten  fremde  Eroberer  femzidialten  vermocht  haben  and  eich  hie 
Imate  der  Unabhängigkeit  erfreuen. 

Unter  Hinweis  und  als  Krläuterung  einer  eigens  für  diesen  Vortrag 
angefertigten  KartansUsn  legte  der  Bodaer  dar,  daß  MoroUn»  wodv  ela 
Laad,  Bodb  oia  Staat  Irt,  eondem  «ino  Lladergrappo,  dio  aHordiaga  im  Beiita 
einer  zentralen  Loadieikelt,  des  Atlasvorlandes,  die  Möglichkeit  eines  festen 
staatlichen  Zusammenschlusses  bietet,  die  noch  dHtUirch  erb'»ht  wird,  dafi 
lüese  Ländergrupiie  ein  .Sondergebiet  der  Welt  des  Islam  bildet,  in  dem  der 
Sultan  von  Marokko  als  Nachkomme  des  Propheten  zugleich  kirchliches  Ober- 
haapt  iit,  eine  Bolle,  die  er  freilich  mit  dem  Scherilen  von  Wtiaa  trilt 
Deo  AtlearcnlaDd»  dio  einiigo  grolle  oBeno  Laadeehaft  tob  etwa  86O0O  «km 
Flächeninhalt,  steht  durch  die  goolegiiA,  googaqbiieh,  orographiwdi,  fir 
friedUehen  aad  kriegerischen  Vork^  od  wiobtigo  TiofealiBia,  dio  m  Ms, 
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der  ndrdlieben  Hauptstadt,  swiscben  dem  Rifgebirge  und  dem  Atlas  bindaroh 
Ate  dat  to  vial  genannte  Tasa,  den  SchlOatel  deieelben,  nacb  Ui^da  und 
TlMieeii  fllbrt»  mit  dar  ^MtUi  oJImmb  Ludaehah  im  FI«ig«Uet  dar  Hnli^a 

ia  TerUndang.  Nehmen  wir  nun  die  Oasenlandscbaft  von  Tafilelt,  die  von 
Fäs  aus  am  leichtesten  erreichbar  ist,  das  Stammland  der  herrschenden  Dynastie 
Her  Filali  hinza,  so  bilden  diese  offenen  Landschaften  fast  allein  den  Staat 
Marukko,  das  Bled  el  Makhsen,  von  den  etwa  fi()i)000qkin  des  ganzen  Ge- 
biets nur  etwa  180000.  Alles  andere,  also  fast  ausscUlieiilicb  die  verschlos- 
aanan  GtUigalM«,  UMan  das  imabhängige  OaUai;,  daa  BIa4-aa-9ailNu 

Dar  Batear  aoUUarta  mm  an  dar  Hand  voa  80  LMitUldani  dia  Kflitan 
and  die  drei  QUrtel  des  Atlasvorlaadaa,  den  KüstengOrtal,  der,  zu  etwa 
20000qkm  mit  fruchtbarster  Schwarzerde  bedeckt,  reiche  Ernten  an  Getreide 
heryorbringt ,  den  Steppem  u lel,  ein  Viehtand,  das  aber  unter  ktlnstlicher 
Berieselung  am  i!  aüe  des  Atlas  als  Frucbthain  schon  heute  angeheure  Mengen 
fflo  Olivaaöl,  llaii<abi  und  deigleicben  sa  liafam  imttaada  iat  DIaaa  dni 
OSrtal  acgtaian  aiaandar  ao  in  aaagwaiehiatar  Waiaa.  Marokko  kdoata  aliw 
der  Kornkammern  Europas  bilden  und  wird  de  bilden  im  Aagaoblieka,  wo 
dar  lieotigen  II  iß  Wirtschaft  ein  Ende  gemacht  sein  wird. 

Mfirokko  ist  das  reichste  der  drei  Atlasländer.  Es  scheint  naiuentlich 
noch  gri'i  r  iniuit;  Schätze  des  Budens  zu  besit;&eQ.  Aber  alles  ist  unent- 
wickelt. Alles  Kulturgerät  europäischer  äiaaten,  Straßen,  Eisenbabneo,  Häfen 
a.  t.  w.  iat  Bodi  an  aabata,  für  aoropliaebe  Batitigung  liegt  klar  aln  raidiaa 
Arbaltarald.  Wann  Uaiokko  baata  aar  aua  HaadalabawaKDUg  fon  100  mu. 
Frwacs  hat»  ao  kaaa  diese  in  fflnfzig  Jahren  auf  1  Milliarde  steigaa.  Uad 
die  BevOlkerongf  ron  heute  etwa  8  Millionen  kann  auf  10  Millionen  an- 
wachsen. Dies  außerdem  durch  eine  Ecklage  und  eine  Lage  an  der  wich- 
tigsten Handelsatraüe  der  Weit  so  wichtige  Land  hat  also  eiue  groüe  Zu- 
kaaft  var  aiab. 

Hittwock,  den  17.  JaDuar  1906. 

Herr  Ptof.  Dr.  Emil  Decker t- Berlin  QdUA  Frankfurt 
a.  H.):  Strelftttge  und  Stadien  anf  der  Insel  Knba.  (lieht- 
bflder.) 

In  aaiMr  A«kaaB!riditaag  aad  Taktoaik  «attUlg  tob  daia  kaam  iOOkm 
faraan  Nordamarlka  abwaiekaad,  aad  UaalohtUcli  aalaar  Tier-  nsd  Fflaaaaa« 

weit  Nord-  und  Südamerika  fast  ebenso  aelbaiändig  und  fremdartig  gefaaftbar- 

ßtehend  wie  Neuseeland  Australien  nnd  Asien  —  hin  anf  die  Gattungen  Capro- 
mys  und  Solenodon  und  eine  Anzahl  Fiatterer  ganz  ohne  einheimische  Säuge- 
tiere, mit  einer  hOchst  eigenartigen  Vogel-,  Reptilien-,  Fisch-,  Insekteur  und 
Molbukenfaaaa  —  beansprucht  Kuba  mtaauttaa  mit  den  anderen  Aatillan 
iia  bobaa  wiiaaaaebafUiabaa,  ala  anrtaa  Tabaklaad  aad  arataa  Bokraaekarlaad 
dar  Erde  aber  zugleich  ein  hohes  wirtschaftspolitisches  Interesse.  Gaaa  baaoa? 
ders  hat  Deutschland  viel  Veranlassung,  ihm  seine  Aufmerksamkeit  zuzuwen- 
den, da  Deutsche  sowohl  an  der  wissensrlinftlii  hen  Durchforschung  der  Insel 
als  auch  an  ihrer  wirtschaftlichen  Entwicklung  in  hervorrageudster  Weise 
beteiligt  gewesen  sind.  Alezander  von  Humboldt  schuf  im  Anschluß  an  seine 
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ReiseHpobachtungen  die  er^te  f»rnn'lliche  kaltur-  nnA  wirtschaft!?f^e*>f^ap>iischp 
l'har  »kteristik  von  der  Insel.  Aogust  GriseHa  li  verarbeitete  das  kubanische 
Herboricnmaterial  su  klasaiichu)  Werken.  Jub.  Ciundiach  brachte  durch  aein« 
auf  64  Jtltn  augtddiiileD  Btnifzüge  and  Sttomlangen  di«  soogeograpkiMbe 
Kaniitiili  von  Kvto  tnf  «iaeD  fetMn  Fnft.  Htim  iMib  das  B«tto  Aber  dl» 
hm\  in  klimatologischtr,  8aeß  in  geologischer  HlMieht.  Die  dcntschen  Fir> 
men  Bock  &  Co..  Upinann  nnd  Henry  Clay  dürfen  als  die  ersten  kubanischen 
Tahakfirmen  gelten,  und  in  Havana,  Matanzas.  Cienfuegos,  Trinif!ad  u.  b.w. 
vermitteln  deutsche  Uäoser  zugleich  den  grobten  Teil  der  kubaniscben  Zacker- 
ausfubr.  In  morphologischer  Beziehung  iällt  an  verschiedenen  Orten  der  Kttst« 
ein  Mdittiier  TentiMnlMts  »nf ,  der  «ot  «in  rndnraieee  BrnpoteUigen  dee  Lendee 
wlimnd  der  TertUrseit  leUieften  llßi  Die  nntectten  Teneeeenetnlen  sind 
gelMbene  Korallenriffe,  während  in  den  höheren  Stnfen  korallines  Gefttge  nur 
stellenweise  sichtbar,  die  herrschende  Felsart  aber  Kalkstein  ist.  Tm  Nf>r<l- 
westen  ist  der  Terrassenltau  am  vollkommensten  erhalten,  nn'l  ebenso  tritt 
hier  der  paläozoische  Urundbau  am  dentlichsten  hervor,  wabrscbemiich  im 
Znannnnenhange  mit  der  verbältoiem&fiigen  Freiheit  dieetr  Seholle  Ten  Brd* 
erechttttertuigen.  Im  Osten  und  ganz  besondere  im  Sttdoeten  iit  die  geeenrte 
Entwicklungsgeeohiolite  der  Insel  nnnihiger  geweeen,  was  schon  die  wette 
Verbreitung  älterer  Eruptivgesteine  im  Inneren  andeutet,  und  öftere  seismische 
Katastrophen  in  der  Gegend  von  Santis^iro  fle  Cuba  zeigen,  daij  die  Unruhe 
in  gewissem  l-mfange  andauert.  Der  ungtbf me  Grabeneinbruch  der  Bartlett- 
Tiefe  zwischen  den  pliänomenalen  äteilhängen  der  kubanischen  Sierra  Uaestra 
und  der  jemeilanteftlHin  B!ne  Honntains  lobelnt  In  weiterer  AwUldnng  be- 
griiea  m  lein.  Anf  «nsgedduitenn  Strecken  begldtefe  indei  SeieMeee  ait 
Kofmileninselflnren  die  kubanische  Ktiste,  und  rillbanende  Häandrinen,  AstrSeo 
n.  s.  w.  arbeiten  nn  leren  weitcn^r  Ausgestaltun «4  Im  Inneren  ist  Kuba  in  den 
weitesten  Gebieten  >  in  tropisches  Karstland  voller  Uühleu,  untorirdischer  FluB- 
liiaie,  Duliinen  and  Puijentäler  und  mit  großartigen  Anhäufungen  von  roter 
Vefwitfeenuigierdtt  (tiernt  oolorada),  die  «ine  TorsQgUohe  Qnmdlege  der  knl»- 
nJeohen  Landwirtsebaft  bildet.  Dae  tropiacbe  Klina  ist  durch  den  berrsoben- 
den  Passatwind  und  öfters  einbrediende  Nordwestwinde  im  Nordwestteile 
auch  für  Europäer  zuträglich,  während  die  Verheerungen  des  Gelbfieber« 
gutenteils  auf  die  Rechnung  mangelhafter  sanitärer  Vorkehrungen  kommen 
und  nach  dem  Zusammenbruche  der  spanischen  Herrschaft  viel  von  ihrer 
Bedrohliflbkeit  verloren  haben.  Unter  den  zahlreichen  sackförmigen  Hafen- 
boditen  der  Nerdkflsto,  deren  AbedinOning  Ten  der  offenen  See  dnreh  ge- 
hobene KoraUeorüft  bewirkt  worde,  ist  die  von  HaTaae  Übt  die  grofie  See- 
schiffahrt die  zugSnglicbstc  und  beste,  und  hier  ist  dudi  den  idimalen  und 
niedrigen  Isthmus  von  Batabano  zugleich  der  bequemste  ÜbcrgaTi<^  mr  SUdküste 
und  der  natflrlichste  VerknUpfungspunkt  aller  Küstenfahrerlmien  gegeben, 
während  westlich  von  Uavana  die  Vnelta  Abajo  mit  ihrer  berühmten  Tabak- 
Produktion  nnd  QetUA  die  Toelta  Airiba  (die  Provlnien  Mataani  ind  Snula 
Clara)  mit  der  großen  MehnaU  der  knbanltelien  Znekerrobrpinamngen  nnd 
Zuckerfabriken  (ingeniös)  liegen.  Das  Zuckerrohr  braucht  in  den  meisten 
Gegenden  erst  nach  dreißig  Jahren,  in  manchen  Gegenden  erst  nach  fünfzig 
Jahren  neu  aogepflanat  an  werden,  nnd  maoohe  Fabriken  fOidem  Aber 
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5<X)OuO  Zentner  Zacker  im  Jahre,  währeiKi  die  ganze  Insel  nach  «iem  Uoal)- 
li&ngigkeitskanipl  wieder  Uber  1  Ulli.  Tonaen  im  Jahre  erzeagt  bat  und  nach 
Mcbfmandigen  attMlrttB  «i  8  KOL  TavMB  m  «ungm  AUg  itb  Dto  16000 
voikftiidMMB  TihtkpäMwmgm  (ftgt»)  ilad  «Mb*  in  4br  Hand  KfotB- 
baaem,  und  die  höchste  Qaalititt  des  Knmts  wird  unter  ganz  bwoitdiNll 
klimatisoben  und  natttrUchen  Beuf^^serancfs-  und  Bodenverhältnissen  erreiicrt, 
8o  da£  als  .echte  VtieHa"  nur  der  Imdstrich  awischen  »lein  Kio  H  ndn  und 
&to  Cnyagnatege  gilt.  Mitteikuba  (Puerto  Principe)  mit  seinen  Savannen  ist 
di«  Hnpitlltto  d«  knlMiiiMlM«  Bindannehtf,  Oitkafa»  wlt  ubtm  ««Umi 
TnpiiiUina  die  HtnpteUltl»  der  Keiee-^  Xekao-,  Keket-,  BeaeaeD'  nad 
AnuMuikaltar. 

Die  kubanischen  Streifzüge  und  Studien  des  Vortragenden  fielen  in  die 
Zeit  des  Anfstandes  ttn  !  dt^s  spanisch-amerikftnilchfin  Kriegeg  (1896  nad  1896) 
und  waren  dadurch  luannigfaoh  behindert. 

Hittwoch,  den  24.  Januar  1906. 

Herr  Dr.  Alfred  G oetze>Berlin:  Troja  unü  seine  Aus- 
grabnng.  (Lichtbilder.) 

Die  sagenhaften  Lieder  der  Ilias  haben  darch  Schliemanns  Ausgrabungen 
anf  der  Stätte  des  alten  Troja  einen  historischen  Hintergrund  erhalten.  VVäh- 
raod  lieh  die  gelehrte  In  HjpotlMeeB  tter  Miae  Lage  auf  Onad  Ut 
Bterariecben  Beriebte  mad  ebeillloUleher  Befenebtaag  aadientritt»  aebm 
SchHemann  den  Spaten  aar  Aad  uad  gmb  mit  eiserner  Energie  viele  Jahre 
hindnrch  auf  der  Trttmmerst&tte  des  Httgels  Hissarlik  (tilrkisch  =  Schloßberg), 
bis  er  nicht  weniger  a!«  Ansiedlungen  uns  verschiedenen  Epochen  der  Vorzeit 
vor  unsern  Augen  tjat  erstehen  lassen.  Wenn  er  sich  auch  in  der  iJatiemng 
der  eiüzeiueu  Städte  vergriQ,  so  hat  er  duch  zweifellos  die  richtige  Lage  des 
altea  Twtjß  aalgelnadeB  aad  die  Qnsdlage  daHbr'  geiehaffen,  dafi  1a  dAi 
Wdea  Bteh  eeiaeai  Tede  vater  OHrplelds  Mtaag  aaegellllirteB  Avmnbaagea 
das  wiikliflbe  hoaierfeebe  Troja  festgestellt  und  freigelegt  werden  keaiUe. 
Von  dcTi  9  Ansiede!  Tin  gen  trehort  die  Slteste  und  kleinste  noch  der  jüngeren 
Steinzeit  an,  aber  scbon  hatte  sie  eine  Umfassungsmauer ;  ihre  Zeit  ist  min- 
destens auf  2500—3000  v.  Chr.  anzusetxen.  Die  II.  Stadt  nahm  schon  einen 
gtOfiena  Baom  cia.  Die  Kaltac  ihrer  Bewekner  iit  die  elaer  Tetleatirfekelten 
Bnaieieit  ffiewaree,  dieveaSeUleBiaaalllrdaihoBierlHhe  TlrojAgdwItea 
werde,  nicht  zum  mindesten  wegen  des  Reichtums  an  wertvollen  Funden, 
unter  denen  die  Qoldfunde  eine  gewisse  Berühmtheit  erlangt  haben.  Fttr  die 
Prihistoriker  ist  sie  von  besonderem  Interesse,  weil  sich  in  der  Keramik 
Eioflnsse  aas  dem  Gebiete  der  earopäischen  Steinzeit  bemerkbar  machen,  in 
der  als  Periode  III— V  bezeichneten  Folgezeit  war  der  Httgel  mit  gerii^eren 
iaMelnngen  deefutigea  Ghtfakten  lieeetafe,  die  Sttlfonaeii  aanenliidi  ia 
derKereodk  toUletai  tleh  aatieaahar  ea  ditJeBigea  der  n.  Stadt  ea.  AH 
gegen-  das  Ende  dieser  Periode  treten  neue  Erscheinungen  auf,  die  Vorboten 
der  nnn  folgenden  VI  Periode,  welche  einen  Glanzpunkt  in  der  Besiedelnngs- 
geschichte  des  Hügels  larstellt.  Der  Hügel,  welcher  durch  die  S  Vutt- 
eUageraagen  an  HOhe  und  Umfang  inzwischen  erheblich  Bugenommen  hatte, 
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wird  JeUt  lo  Temssen  aiigeb«ii(  imd  darcb  rieaige  Eraeni  sa  einer  festen 
Borg  MtgetfenlM.  t)h  SkgdntiM  der  Ictetan  Anssrabufea  Immb  Mmb 

Zweüel,  dam  et  die  lioMeriselie  Borg  ist,  deren  BlQtaielt  in  di*  mftmMbM 
Periode  fiUt  Daneben  besUnd  eme  aosgedehot«  Untmtadt^  ven  welefcec 
UAer  aber  r\m  spärliche  Reste  freierdef^t  wurden. 

Nach  der  Zerstömn^  Ti  ojas  ssie  lf  lnsich  zu  Beginn  des  1  Jahrtausends 
V.  Chr.  Leute  an,  deren  KulLurlormeu  sie  als  Griechen  erkennen  lassen  (Periode 
TU  md  Vm).  Bm  tfntarbvMhn^  flndit  nur  in  der  «ntim  Hilfto  d«  Jatas 
twuends  itatt  dmok  ninn  aaitiNlae  BBwfniBg  de»  Httgeli  diMh  EMtera- 
horden  thrakiBch«r  B erkauft 

In  (\cT  römis  lu  n  Katserieit  erh^b  sich  IHon  unter  der  Protektion  der 
aul  ihre  sai::enhaltp  Stammburg  stolzen  Kaiser  nochinnl«?  tu  hoher  Blüte. 
Der  alte  Burghügel  wird  za  einer  dnaigen  gro£«n  i'laitionQ  omgestaltet 
nnd  ffir  einen  heiligen  UtdA  d«r  Aten  nad  nndm  DUmHIIoIm  GnUadn 
Nterfiwt  Oto  Migeclibiw  Ansiadnlang  Mto(  rieh  nnf  dtm  Pintain  ittdliah 
der  Akropolis  in  groSen  ümfangn  au  und  wird  mit  «inar  ib«  8  km  Inngan 
Mnaer  befestigt. 

Weim  anrh  !ie  Schuttschichten  von  Hissarlik  unser  Interesse  in  irsitr 
Linie  als  die  Bauätelle  des  alten  Troja  in  Anspruch  nehiaeh,  so  haben  sie 
darüber  hinaus  noch  die  Bedeutung,  daB  sie  in  ihren  Überresten  einer 
kantinniarüehan  Baaindalnng  aiun  AnsiolmiU  ana  dar  EnltnrgeseUaU»  dar 
Mmweiiiait  ton  dar  JlUigaran  Stoinsaii  bia  in  din  iBmiaeiia  KniäanaU 
diiHaOan. 

Mittwoch,  den  31.  Januar  1906. 

Herr  Dr.  Theodor  Koch -Grünberg-Berlin  (Nikolas- 
see): Zwei  Jahre  unter  deii  IndinDeru.  Reisen  am  Oberen 
Bio  Negro  und  ¥»por4.  (1903-1905.)  (Lichtbilder.) 

Die  Reisp  ^^Tirde  im  Auftrag  des  Kgl.  Museums  für  Völkerkunde  zn 
Berlin  ausgeführt  uni  fHentc  in  erster  Linie  ethnologischen  Forschungen 
nnter  den  Indianerstammen  des  nordwestlichen  Brasiliens,  der  Ureuzgebiete 
iwiachen  Brasilien,  Colombia  nnd  Teneanela. 

Von  Hude»,  der  babamitan  Hudataatadt  nahe  dar  Mttndong  dee  Bio 
Negra  in  den  Antasoneoitrom,  liraoh  ich  mit  meinem  dentedi-laraaiUaaiaelMn 
Diener  am  1.  Jnli  1903  auf.  Bin  kleiner  Flnfidampfer  und  endlich  IndianM^ 
boote  brachten  nns  über  die  Stromsdinellen  nach  Säo  Felippe,  einer  kleinen 
Ansiedlnng  am  oberen  Bio  NegrO|  die  ich  som  Ausgangspunkt  meiner  weiteren 
Unternehmungen  wählte. 

Die  ante  Baiae  Imtta  dna  VlndgaUat  daa  Bio  I$ana,  einaa  laehtan 
Mabaiflnaaaa  daa  Bio  Mag»,  mm  Ziel,  woM  dar  aSdliahar  fliaBanda  Bio  Uanpte 
anf  alnar  knnan  überlandtonr  bertthrt  wurde.  —  Auf  der  «weiten  Beise  wuida 
xuerst  das  Cnricuriary-Gebirge  bestiegen  und  dann  durch  den  gleichnamigen 
Fluß  mit  flu  rsrhreitung  der  Wasserscheide  der  untere  Rio  Uaup^s  erreicht. 
Die  nächsten  Monate  galten  der  Erforschung  seines  rechten  iSehendu&ses,  des 
BioTlinid  nnd  dar  naUralolken,  anwohnenden  freien  Indianerstftnune.  — .Oto 
diltuBniaa  war  dam  Bio  UanptoaalNt  gawidmal»jaMgtwa]ligao  Tritetlr 
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d«s  Bio  Xegro,  der  infolge  seiuer  zabiiosen  Stromschttellen  and  Fälle  einer 
6«(ahning  die  größten  Hindernisse  eotgegensteilt.  Ich  ^langte  bis  sehn 
Agt  oMnll»  d«  Tanii>ar74}toliotifi,  dit  grtiUn  waitlfah«  WuMiftUM^ 
aa  iim  miaamit  Oral  8tnd«QI  oadnlnB  «tito.  Danaf  ward«  d«  Bio 
CadaUry,  ein  linker  NebenfloB,  bis  in  sein  Quellgeliet  befahren.  —  Aaf  dar 
vierten  nnd  letyrten  Reisp  verfolgte  ich  den  Rio  Tiquie  abermals  bis  in  einen 
(^utlliluß,  uberscbritr  itnt  liocten  and  Gepäck  die  sehr  kurze  Wasserscbeide 
and  Schlüte  mich  m  emen  Zaiiali  dee  Kio  Vapiir&  ein,  den  ich,  d&  uns  unsere 
iadfairiatiliOTi  BagMttr  aai  Fardit  vor  du  SUumd  d«  Tagari  U«  w> 
liaAm,  Biit  naiMoi  Diaaar  alMa  abwirta  tahr,  büi  vir  aadi  naiMUrlal 
Hflhen.  Gefabren  nnd  Batbebrnngen  am  Apaporis  wied«  bdianer  trafen. 
Mit  ihrer  TTilfc  ^elanfrten  wir  weiter  hh  EUin  Yapnräl,  an  dessen  Unterlauf 
wir  ein  kleines  brasilianisches  FlnÜlj'  or  trafen  httI  'Inmit  den  Anschluß  an 
die  Heimat  erreichten.  Am  4.  Mai  IdOö  kamen  wir  wohlbehalten  wieder  in 
Han&os,  dem  Ausgangspunkt  der  Reise,  an. 

Itt  BwaQUnIgaB  Mrtan  warda  ao  aia  groA«,  taila  wwif  tukaiiatati 
teils  ginalieii  aabekaantes  QaUat  darohrdit.  Der  Laaf  der  FltliM  warda 
bestimmt  nnd  der  nahe  Zusammenhang  der  Flußgebiete  des  Orinoko  besw. 
Gnavinre.  des  Rio  Negro  besw.  Uaup^s  und  des  Yapnri  aa  mehreren  Punkten 
festgestellt  ,  woraus  sich  Schlüsse  ziehen  lassen  auf  die  Wandenuigan  der 
zahlreichen  Indianerstümme,  die  in  wohlgebauten  Sippenhäusern  die  frucfat- 
baiw  Xttn  bafSUtam.  Oadarob»  daA  kb  aikb  naaatalang  bat  daa  itaaiiBaa 
StlaaMB  aalblalt,  akbi  aar  aater  dm  ladiaaM,  aoadarn  aaob  mü  ibm 
lebte  nnd  allm&hlich  mehrere  ihrer  Idiome  hinreichend  beherrschte,  war  9§ 
mir  mf<ic:Hrh.  in  i>!r  Lehen  nnd  TNibw  BBd  ia  ibra  gtiatigaa  Aaaduumqgaa 
einen  tiefen  i<^inblick  zu  tun. 

Heine  große  ethuographi&che  Sammlung,  die  meist  neue  Stücke  ent- 
bUt,  damntec  circa  140  aas  bont  bemaltem  Baststofl  verfertigte  Tang- 
masbaitaasttga  lad  «laa  ftariga,  aai  elBeai  BiaaMteam  gcarbiitate  Sigaalp 
tnml,  biiadat  sieb  im  Xgl.  Maiaam  für  VMbarbaada  aa  BwUa.  Btaa 
kleine  botanische  Sammlung,  n.  a.  mehrere  neue  Orchideenarten  nnd  eine 
aeae  Orchideengattnni^  üHerüeß  ich  dem  dortigen  Botanischen  Mnsenm,  eina 
Semmlnng^  von  Ocstoinen  aus  allen  von  mir  besuchten  üel  itten  dem  Museum 
für  Naturkunde  zu  Berlin.  £ia  reiches  linguistisches  Material,  das  Uber  viersig 
aar  BIlHa  bitbar  aababania  Spracbtn  aüi  aabbahbn  TtxtM  «ntbllt,  rUDI 
Üa  Grapptaiaaff  im  ladiaMntlBiaw  tat  Titian  Paaktaa  riebtfg;  Über  laoand 
woUgdaagene  Photographien  geben  ein  galraues  Bild  von  der  grofiartigea 
Natur,  ihren  Schönheiten  und  Schrecknissen,  von  dem  Leben  Act  Expedition, 
dem  steten  Kampf  mit  den  Stromschnellen,  Typen  der  einzelnen  Indiaaer- 
stimme,  von  ihren  Arbeiten  in  Haas  and  Feld,  ihren  Spielen  and  Tänsen. 

Kittwoch,  den  7.  Febmar  1906. 

Herr  Hans  Hermann  Graf  von  Schweinitz-Char- 
lotte nbiirg:  Im  Innern  Kleinasiens.  (Lichtbilder.) 

Äedner  berichtete  Uber  eine  Reise,  welche  er  gemeinsam  mit  seiner 
Qattift  bn  Soanav  1906  im  laaim  KlaliiMl«ia  ausgeführt  batta.  Kr  begana 
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seine  S«bilderuoguii  mit  einem  kurzen  hibtomchen  üückbiick,  bei  dem  er 
bMOodin  «rf  Oltaqpicioden  persischer,  lOidicbMr  ud  teUidnaktaate 
HflRMkift  Uawici. 

Die  Reittoar  nahm  ihren  Anfang  in  Eonia  nnJ  führte  zunäcliBt  nach 
(lern  Westen  in  flas  (rebiet  des  Roschc^ir-  nnd  des  Sf>i^1.i-SLe.s  Dieses  Gebiet 
ist  interessftQt  einmai,  weil  es  eir  K  impigebiet  zwi^^^hen  der  deutschen  and 
der  engliacheu  Bahn  ist,  und  zweitens,  weil  sich  hier  ein  gröAeres  deutsches 
BevrlMningtiuiteniehaien  Torbereitek  Dvob  leutent  mU  4ftt  Waoor  mu 
dkMB  SaeabetfeMi,  wakbei  Jctat  in  dta  wOmM^aAn  SchUtodMi  d«  Sogla- 
Sees  verschwindet,  nach  dar  Konla-KlittM  giMM  wmdmk,  «odnnli  di«  hmn» 
nicht  knltivierbare  Ebene  knltarfähig  gemacht  werden  soll. 

Der  Vorfrnppnde  hebt  flie  Schönheiten  des  finrch  seinp  T.ntre  und  die 
8chueebedeck(-Ti  Her^e  aa  deo  Genfer  See  erinnernden  Beschehii  Sees  hervor, 
welchen  die  iieiseuden  ebenso  wie  den  Sogla-See  während  meiirerer  Tage 
MobiiB,  «id  MUldwt  dau  wUtw  dn  BItt  dif^  dw  wildrnnMitfMka 
8o|^  «od  TrtlMrtMknb^-M]«,  waldet  vwitr  Mcb  ?m  Matm  Bmofl« 
durchquert  worden  ist.  Alsdann  begaben  sich  die  Reisenden  in  das  Taunus 
gebirge.  Im  Ibristal  begann  der  Aufstieg,  den  schneebedeckten  Oküs-Kedik 
erstiegen  sie  and  besichtigten  dessen  Silber-  und  Bleiminen,  dann  ging  es 
weiter  auf  der  großen  Ueerstralk  nach  Süden  durch  die  cilicische  Pforte 
hindorch,  bis  hoch  oben  von  den  Bergen  herab  das  Uiuelmeer  so  sehen  war; 
dttii  wiadtw  Ii»  aich  wMwr  aacb  Nofdaa,  ui  dm  nslUOimm  t^itaagßwmluä 
IMiim  Paschas  Torbei,  «sf  aiidaiai  Wagita  fai  dai  Hochland  sorflok.  Bei 
dem  alten  Tyana  traten  sie  aui  dam  Taurus  heraas  und  ritten  dann  nach 
dem  alten  Cftsarea.  dem  heutigaa  XaiMri,  an  dem  Moidlaaae  dca  Eidiehiec» 
dw  Argäus  mons  der  Alten. 

Fünf  Tage  weilten  die  Beisenden  in  Kaisseri,  wo  noch  die  Spuren  der 
imaBiaehflilf  Qfaiial  m  adian  wavan  and  baanchtaii  darauf  aiiM  TaahMcatadt 
XalaMtia,  Sfnaidan,  dia  an  Abkasga  daa  BrdHUaa  liegt  DIaaw  Ort  UldK 
feante  den  geistigen  HitAelpoiikt  des  anatolischen  Griechentums.  Von  hier 
ana  ging  es  in  das  Iinhiengebiet  Eapadnziens.  Ausgedehnte  Gebiete  sind 
Wer  mit  eisjenartigen  TufTgebilden  bedeckt,  die  durch  ihre  bizarren  Formen 
nnd  durch  ihr  massenhaftes  Auftreten  dem  ganzen  Gebiete  ein  eigenartiges 
Oepräge  aaldflakaB.  la  Jasan  TnSgebilden  befinden  sich  l&ngst  variamaa 
HOiila&woluiaiiga»,  naa  txiflt  ai«gada!uta  TkogtodytandSilar  und  Troglodjtaa- 
alidta.  Besonders  im  Segaali  Daia  aiabt  anaii  viele  Taaaaada  diaaac  Hohlen- 
wohnnngcn  in  vielen  Etagen,  oft  bis  zu  15  übereinander.  Unter  den  Lichta 
bildern,  iMc  Rodner  (Iber  alle  berührten  (Gebiete  vorführte,  befanden  sich  auch 
Bilder  aus  dieser  Troglodytcngegend  und  besonders  waren  es  Bilder  aus 
einer  HOhlenhapelle,  welche  zeigten,  daß  KUnstler  vor  Jahrhunderten  hier 
dia  HOIdaBhaalaD  ausgeführt  luibaa  mufitan.  An  Halya  attdal  diaaaa 
lHtwltfi*V'"fi 

In  vielen  Kreuz-  nnd  Querzttgen  wurde  sodann  das  Land  Östlich  des 

Kyssyl  Trmfik  nnd  seines  Nebenflusses  Dilidscher-Trmak  durchstreift.  Di^ 
Reisenden  berührten  den  Urt  des  Heiligen  Hadschi  Bektasch,  die  schime  aus- 
gedehnte und  m&cbtig  emporblQhende  Gartenstadt  Kirscbebir,  dann  die  alte 
Bniaa  Uatadi-Ajak,  Joskat,  das  alte  Tavium  und  die  alte  Festung  Ptaria 


Digitized  by  Google 


and  besichtigten  die  Felssknlptaren  der  sagenhaften  Cketiten  in  Bogas-KOi 
UTid  Opjfiok  Nach  anstrengenden  Ritten  erreiobten  sie  dann  am  71.  Tage, 
II  hl  cm  ^io  Konia  verlaseen  hatten,  Angoraand  benatzten  von  da  ab  wiedec 
die  Bagdad  bahn.         :    '  ' 

BMflgliflh  der  Balm  bob  ÜMbier  den  gewaltigen  XlofliUI  httwt,  im 
•to  aif  4m  gjum  Lud  amgüdit  Inl»  m  bedaMrto  er,  daß  M  die  Ttr- 
iMteBg  baBto  in  eiMm  dMtschfeindlichen  Fahrwasser  befindet. 

Per  Vortrag  schloß  mif  dem  Hinweis  darauf.  d;if'i  Kleinasien  aus 
politischen  liücksichten  als  Auswanderungsgebiet  nicht  in  Frage  komme,  daü 
aber  der  deutsche  Kaafmann  and  der  deutsche  Unternehmer  hier  noch  ein 
weites,  «üciuiftereiches  Feld  habe.  Wenn  man  bedenke,  dafi  der  Weg,  aal 
dan  indwIlMlb  JiMnieiid«  Idndiinh  der  MtiadMe  WettmUkr  vtatt* 
fCludMi  hai,  Uber  kon  od«r  iMg  doreh  d]«  Bagdadbtkn  wieder  gangbar 
gemacht  sein  wird,  dann  könne  man  baata  ndt  dan  gfUtan  HofinaagaB  aaf 
die  Bntwiekalnag  daa  Landaa  hliekaa. 

KittwoGh,  den  14.  FelmaT  1906. 

HefT  Prof.  Dr.  Johann  Jakob  Heß-Freibnrg  (Sehweix): 
SIttan  und  SoMimAm  dar  Bednlaan«  (Lichtbilder,  phonogra- 
phiseba  Beprodoktfon  yon  Liadam  und  AnsstaUnng  von  EoatOman.) 

0 

Bäduw'i,  otler,  wie  die  Beduinen  selbst,  sagen,  Bedüwi,  kommt  von 
btdia,  dia  Wflata,  and  biwolcibnat  alaa  daa  WailanaiaiiMiian  adar  Nomadaa, 
da  dia  Wlaka  dia  MaBaehu  wagaa  dar  DOfftli^ait  dar  HOfamittal,  dIa  ala 
Hkatm  gaivihrt»  mm  Wandern  zwingt.  Die  Wttste  ist  freilich  niebi  aine  öde 

Sandebene,  sondern  sehr  mannigraltig  ^rnrtct  manchmal  geradem  großartig 
als  Landschaft,  nnrl  im  Winternach  dem  Reuen  mit  einrm  Teppich  grflnender 
Vegetation  überzogen.  Za  dieser  Zeit  lagern  die  Beduinen  in  zerstreuter 
Ordnung  in  der  Wttste,  im  Sommer  ab«:  schlagen  sie  die  Zelte  in  Form 
aiBff  LInia  adar  in  afnam  Sniaa  am  Banda  daa  Kaltulaadaa  aof.  An  dar 
Seito,  van  dar  man  den  Oaat  vnd  dan  Faiad  arwarM^  atabl  daa  Zait  daa 
Mddias.  Die  schwarzen  Zelte  sind  ans  Stoff  Ton  Ziegenhaar  gefertigt  and 
haben  die  Ff^rni  oines  länglichen  Viereckes,  das  in  eine  Miinner-  und  in  eine 
Weiberabteilong  serfftUt.  In  letzterer  wird  auch  daa  JUeinvieh  oft  onter- 
gebracht 

Dia  Slaidar  Bind  ainlMi  and^baBtakan  bai  MtaMm  and  Waibm  aaa 
cinan  Henda  ndl  anacm  langan  XmalaaMflan  vnd  ainam  aabwana  wallanan 
Bantal,  der  m^tens  schwarz  und  weiß  oder  braaa  vnd  waifi  fMrtraift  ist. 

Die  Männer  tragen  ein  Kopftuch  i]n^  mit  der  Kopfschnar  znsammene^ebnlten 
wird.  Alle  sind  auf  dem  blolieo  Leibe  mit  einem  wohl  30  Fuß  langen, 
dttnnen  Gürtel  aus  üaselleuhaut  umgürtet,  der  eng  amgewanden  wird.  Bei 
daa  lünnani  iat  ar  gaiaabtan,  bai  dan  Fkanan  ain  ainteeiiw  Biaman.  8^ 
Tkagan  aali  Taibindani,  dafl  dar  Laib  barabiinka. 

Ibra  Waffen  sind  Dololi,  Ftotala,  Laue  und  Feuerstein-  oder  Lunten- 
flintc,  deren  sie  eich  mit  einer  erstaunlichen  Qeschicklichkeit  bedienen.  Ihr 
Essen  ist  meist  sehr  primitiv :  »cheibenlönnigaa,  mu  nngaaftoartam  Taiga  ga- 
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kuktnw  Brot  wM     iMdu  ■■■iiiMi  «d  in  der  hMniaaii,  kBmfe«tit% 

aTuis«hcsdeD  ESschflsBel  mit  Butter  gemiscbt.  Man  ißt  etwas  nn^ppetitlicb, 
indem  man  die  ganze  Hand  in  die  Sohf^ssel  steckt  und  das  Essen  zu  Kugeln 
ballt,  die  in  den  Mund  jjieBf i ichen  weiden  Wenn  Gäste  dasind,  wird  Hamiiiel- 
äeiscli  mit  Üms  aulgetischt.  i>ie  Heiucbreciieu  werden  in  SaUtwasser  gekocht, 
gedörrl  und  in  flidna  «dbtwtkrt»  an  iyit«  gmotMn  an  wwrdco. 

Das  XumI  itl  fttr  dfft  Mvinm  das  «iafctigito  Hamtiar,  ai  FM, 
Bind  und  Scbaf  eraatst;  man  ifit  sein  Fleisch,  kleidet  sich  mit  seiner  Wolle, 
und  als  Reittier  ist  es  unersetzlich  Es  spielt  daher  eine  gr^ße  Rolle,  nicht 
nur  im  Leben,  sondern  auch  in  der  Poesie  der  Beduinen.  ,0  mein  Kamel', 
ruit  die  Gattin  beim  Tode  ihres  Hannes  aus,  d.  b.  .du  hast  mich  emiüirt  und 
duroha  Laben  getragea".  HH  aiaan  aahr  gatm  Baitfcwaaia  Imi  bib  160km 
in  80  Standan  wd  lOOkn  Ta«  lOr  Tag  suHeUagaii.  Im  Soaunar  Ult  aa 
den  Durst  5—6  Tage,  iai  Winter,  wena  ai  sich  Ton  den  WÜstenkr&ntera 
ernähren  kann,  14  Tage  und  noch  mehr  aas.  Die  Menschen  trinken  dann 
seine  Milch,  nnd  so  wird  es  uiüglich,  auch  die  größten  Wf^sten  trotz  gMnz- 
Itehem  Wassermangel  zu  durcbaieben.  Unter  den  Beduinen  wird  von  einem 
wilden  Kamele,  Hiti  genannt,  ersählt,  das  sich  im  RAba  el-Cb&li,  ,dem  leeren 
Tiartal*,  d.L  di«  givte  W«ato  iai  aastnlaii  nd  aUUelm  Talte  dar  mUMhao 
HalUnaal,  avihdia  adL  la  iat  Uab,  giu  «nd  aoll  anf  jadat  Saita  aar  drei 
Bi^pen  haben. 

Theoretische  *^rii<1ien,  Thesen  und  Schreiben  beef-hsfrigeTi  die  Beduinen 
nicht.  Man  kuin  in  dieser  Bezichnng  nur  von  ihrer  Kcnniuis  »h-s  «gestirnten 
Himmels  sprechen.  Sie  kennen  viele  Konstellationen  und  hal>en  hübsche  Stern- 
lafaadaa.  8o  fanan  ala  dla  tiakaa  Stataa  daa  graBaa  Bbau  ab  aiatai  Mld- 
ebaa  aaf ,  dia  dia  Totaabava  ihiaa  Valaia  henuatngia.  Dar  PJaraUta,  dar  ata 
Freier  von  dem  Vater  der  Sieben  abgewiesen  worden  war,  sching  diesen  tot. 
Die  Mädchen  schworen ,  ilreu  Vater  nicht  in  beerdigen ,  bevor  sie  sich  gr- 
rächt  haben,  und  daher  tragen  H!r>  den  Leichnam  beständig  im  Kreise  herum. 
Die  l>eiden  Sterne  des  Drachen,  die  zwischen  dem  großen  Bären  and  dem 
Polarataiaa  stehen,  ▼srlanan  aia  ihia  Stalla,  am  lalatatea  toi  der  Blatradie 
dar  JftddNB  an  aaUUaaa. 

Handwerke  wardaa  bat  den  fiadniaaa  aiehk  batriaban  aaAar  dw  Sahmlad» 
kanst,  die  jedoch  nar  von  Pariahstümmen  ausgeübt  wird.  Dagegen  steht  dia 
Dichtkunst  in  hoben  Ehren  Ihre  Gedichte  sind  sehr  formvollendet  und  oft 
reizenden  Inhaltes.  Es  werden  etwa  lünf  (intnirii^rn  leiu  Metrum  nach  unter- 
bciueden,  und  für  jeden  \  eiä  einer  jeden  Gattung  gibt  es  nur  eine  Melodie. 
Bin  BaitnaraoliUad,  daa  dar  VorCragaada  tob  LeaCaa  aaa  daa  waebladaaataa 
Taflaa  Aiabliaa  iOrta  aad  voa  dem  ainiga  Tataa  var  taafc  baadaii  Jabna 
von  L.  Barkbccdt  Iii  dar  tpMbw  WfMa  anfgaaelchnal  waidaa,  laatal  in 
dar  Übersetzung: 

0  Onkel,  steh  auf  und  gib  mir  ein  schlankes  Kamd,  ein  rtttUAaa 

von  den  aaserlesenen, 
Befestige  auf  ihm  den  aobOnan  Sattel  mit  ainam  Sddaaohe  aas  triff- 

liehar  Behafhaak» 

Uad  laBt  ans  damit  aacb  dem  WAdi  aa^tauada  gahaa,  dam  Laada 
mit  wanig  Waawr, 
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DubH  wir  nach  derjenifa  fragen,  die  mein  Hen  geraubt  bat ,  ein  M&d* 

clipn  von  dem  Stamme  der  Aurfizim  ans  dem  Clan  des  Raschid. 
Ihre  Brüste  sind  wie  KaSeetaMen,  ilur  üalB  isi  wie  der  flala  der 
Gaselle, 

Ibre  ZiJpfe  ktantoi  «ineni  jungen  Kamel  all  Satldgiivt  di«n,  ud 
ibr  Ang«  iat  da«  Aug»  dar  ADtilopa. 

Die  Melodie  dieses  Liedes  ist: 

Jä   'amni   gom   den-ni  Ii  Ibam-rä. 

Yon  Sndalning  kann  nidit  gesprochen  werden,  die  Kinder  werden  iMfe 
selbst  ttberlaesen.  Sie  zeigen  große  Ehrfurcht  vor  ihren  Eltern,  folgen  aber, 
sowie  sie  entwickelt  sind,  niemanderT?  mehr  als  ihrem  eigenen  Willen  Die 
EbeKeremonien  sind  sebr  einfach;  Brautkaui  ist  nicht  üblich,  und  die  Frau 
wird  uiu  ihre  Zustimmang  beii»gt.  Selten  hüt  ein  Beduine  luebr  als  ein  Weib, 
abar  man  «nladiUigt  aidi  dafür,  da0  nmii  oft  waehaalt  Dia  Sdiaidnog  liegt 
gani  im  BaUaben  dai  Kannet,  dar  der  mitoflaBan  Vnn  nir  ain  Kamal 
adtmigeben  bat.  So  oft  er  ein  solches  anwenden  will  oder  kann,  kann  er 
rach  Scheiden.  Eigentümlich  i^t  das  Reoht,  das  jeder  anf  seinp  t'oustne  hat. 
Diese  darf  niemanden  oline  die  Eln^^  :iligung  ilires  \  cLters  beiraten  und  muß 
Uun,  wenn  er  es  wünscht,  ihre  üand  reichen.  Wenn  der  Vetter  auf  dieses 
fiaebt  vsniahta^  io  int  ar  ai  mit  dam  AuapiMha:  Sie  ms  main  FintoM, 
and  idi  Imb  ilm  weggaarariaa  (rgL  findi  Batli  4|  7). 

Blna  ataadiflba  Qawalt  In  nnaaram  Sinne  gilil  es  nlalit  Dar  SdUdi 
regiert  nicht ,  da  er  keinerlei  Macht  oder  Polizeimittal  m  aainar  Verfügung 
bat,  sondern  lenkt  den  Stamm  bloß  dnrrh  sein  Ansrher;  -  man  gehorcht  ihm, 
nicht,  weil  man  maß,  sondern  weil  man  ihn  für  den  Klügeren  hält  Dasselbe 
gilt  Tom  Richter,  der  nach  nraltem,  ungescluriebenem  Recht,  mauchuial  auch, 
in  aekwierigen  Fällen,  na^  dmn  Anagange  tob  Gettesgeriobtaii  nrtaillb  Lata- 
tflfaa  iMBtelit  gewtfbnlieli  darin,  daft  der  Angeklagte  einen  rolglttlMBd«B  Lofal 
ablecken  muß.  Verbrennt  er  aich  dabei  die  Zange,  so  gilt  er  als  scholdig;  ' 
Wenn  trotz  des  Mangels  an  staatlicher  Ordnung  die  Stnmmesverbände  zu- 
sainmenbühLii  so  ist  es  hauptsächlich  wegen  der  Blutrache,  die  ferhindert^ 
dafi  der  einzelne  in  die  Rechtssphäre  des  andern  übergreift. 

Im  Kaiupie  sind  die  Beduinen  tapler,  aber  lieben  es  nicht,  sich  nn- 
nflka  an  opfern ;  man  andit  daher  mit  mOgliehtt  gradier  Dbermadit  eine  kltine 
HindarsaU  ebne  Kampf  nn  flberwiltigen,  aebon  nm  keine  Blntnube  banmf» 
mbeadiwören.  Dakar  nntemehmen  sie  die  Bnnbzüge  nach  mUgliobat  weit 
entfernten  Gegenden,  nni  den  Feind  völlig  nnvorbereitet  zu  übermmpeln, 
äuicbe  Raubaüge  sind  in  der  arabischen  Halbinsel  Uberana  häufig,  sie  aind 
geraden  eine  Erwerbsquelle  für  den  Beduinen. 

Wae  ihren  allgemeinen  Charakter  betrfSt,  sind  sie  gegen  Gäste,  Freunde 
and  Sdintnbefoblene  ftberaiia  «brlieh  nnd  samliaalg;  titUicb  aUben  aie  im 
QegensatM  zu  den  aneiwigen  Ambam  aabr  hoch.  Dabei  aind  ala  vell  von 
Wita  nnd  Bomor  nnd  gendem  gemtttUflb. 
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' '  Mittwoch,  den  21.  Febnuu:  idOd. 

'  HeiT  Alexander  Wagner-Wien:  Dm  kamdlselie  De- 
mlninm»  Sklnea  mid  Bilder  mu  einem  werdemdea  Knlln> 
greMaate,  (Lielitbflder.) 

Dm  Rieseogebiet  des  kaoadischen  Dominiiims,  durch  dessen  9  Provinzen 
dir  TorUvgende  vor  Jahresfrist  eine  längere  Stadlenreiie  Qntenwhm,  nufiht 
dtn  dritt«  T«n  dM  gvMitra  MtiMlMiXolMiiMciitMt  odnr  doi  ftolMlntiB 
Tafl  der  Ttindioi»  ameree  Plastten  am.  Bi  «ntvaekt  «ich  Aber  90  Meri- 
diue  und  reicht  vom  42.  Breitegrad  bis  zam  magnetischen  Nordpol.  Es  ist 
nm  ca.  185fW)'ikm  grf'ßer  als  ilie  Vereinigten  Staaten  von  Nnr(l«merika  mit 
allen  ihr^n  K'  1  inien  und  !»( ii^n  itn/en  fPortorico,  Havaii-G nippe,  Philippinen 
und  Aiufika;  ziisaminengeuummen.  r  reilich  reicht  die  eigentUcbe  Kaltarzone 
nur  jom  •OdUchitw,  d«  Breitegrad«  E««,  Ut  mm  00.  od«r  dtn  BwitiBradt 
fm  St  Pitenhiiig,  aber  diMw  Bmoi  gwllgt  vollauf,  vm  4am  BaiOlkHuif 
TQo  fiO  Ha  eo  MOlkaflB  augiaUgalaa  FMoaman  aa  abÜMai. 

Die  gaograplifaeliaB  Gharakt«r«igeiibolte&  Kaaadaa  alad: 

Dk  OroAattglgjkeit  und  Einlachheit  seiner  vertikalen  Olie- 

derung:  Das  lanrentinischf  II  rhplateau,  das  fast  */s  des  Areals  einnimmt, 
di»'  Kordilleren  im  Westen  und  die  .\ppalacben-Attsläufer  im  Südosten,  die 
aile  drei  der  archaischen  Furmatiua  angehören,  in  der  Mitte  die  ttber 
paläozoischer  Unterlage  sich  erstreckende  unermeßliche  TielebeiM.  —  Die 
Hange  groSef  StrOoie  and  FUate,  die  daa  OeUet  naoli  allflai Bidi- 
taogan  daidniehen  oad  elneFlUIe  tou  Waaserrerblndungen  geben,  (vier  Weit- 
ströme  ersten  Ranges :  St.  Lorenz,  Saskatchewan-Nelson,  Mackenzie  und  Yukon). 
—  ruL'e^if^urer  Reicht  n  ni  an  S'  ü  f>  w  a  s  s  e  r  s  e  e  n  ,  nhi-r  ?o  (XM\  innerhalb 
der  Kulmr/one  allein.  Das  Gesamt  "^fM  uareat  des  Domininnih  eiuschlielilich  der 
großen  8een  beträgt  200000  Quadratmeilen  =  ^s  UiUiun  qkm.  Gegen  40Ü0U 
Inaela  aOar  Fohmb  lad  €Mta  indes  aieb.  Daa  KUmn  der  Knltnraone  iat  im 
Linem  gemldigt-kontbeBkal  und  im  Bereidie  dea  Atlantiaeben  nnd  PiaUl- 
Bcban  Oieans  maritim-gemäßigt.  Im  Westen  macht  sich  die  Einwirkung  des 
warmen  Ssivo  Konro  oder  Chinook  bis  auf  lOOO  Meilen  landeinwärts  geltend. 
Der  Sonnenschefnreichtnm  der  großen  Ebene  beträgt  im  Jahresdurchsrhnitt 
5,82  Stunden  pro  Tag^  oder  2125  Standen  im  Jahre  und  gleicht  dem  von  äud- 
inabreioh  nnd  Oberitalien. 

Bevölkerung.  Kanada  tritt  in  das  neue  Jahrhundert  mit  6  Mil- 
lionen ejn,  der  gleichen  Bevölkerungsziffer,  mit  der  die  Vereinigten  Staaten 
daa  19.  Jalvbandert  begonnen  liaben.  Fianaoaen  mit  8  WUienen  bilden  den 
Onudstoolt,  Engländer  and  Iren  aiUen  je  eine  Million»  flebotten  nnd  Yanbeea 

je  eine  halbe  Million,  der  Rest  verteilt  sich,  von  den  Indianern  und  Eskimos 
abgesehen,  auf  ein  V^lker^emisch  fast  aller  europäischen  Stämme:  Skan- 
dinavier, Finnländer,  Deutsche,  Österreicher,  RuseeDi  Italiener,  Jaden  and 
Bchließluh  ca  bom)  C;hine8en. 

Die  natürlichen,  reichen  Grund  lagen  des  kanadischen 
Wi rtschai tsiebens  sind:  Ein  anerschöpilicher  Waldbestand, 
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d«  fidDg  geieointi  flb«r  miioBM  «ka  «mliSt  ud  dto  wtrtrdllffeaii 
HtttiiolMitMi  Uift  D«r  Wut  der  JifeNipradBklioii  teMft  100  MIOImmb 

Dollar.  —  Ein  Mineralreichtum  (Koble,  Eiaen,  Nickel,  Kupfer,  Qold, 
Silber,  Blei,  Asbest,  Petroleum  etc.),  der  er^t  im  Anfangsstadium  der  Aus- 
beute sich  befindet  und  dennoch  bereits  in  solcher  Ausgiebigkeit  \m<l  solcher 
Manoigfaltigkeit  festgestellt  worden  ist,  dali  er  fast  deo  der  grollen  Nach- 
banrepublik  n  Qbertrellea  Tenprieht.  Di«  letatjilvige  AosbMtt  ward«  «of 
«•.10  MiUloiMa  Dollar  teinrtat  D«r  LaBdwirtiohatt  dknen  hk 
J«tit  80  MUlioiieD  Jnam  mit  «in«  Jahresproduktion  von  365  Millionon 
DoIIu-.  Die  große  Ebene  mit  ihrem  wunderbar  produktiven  jungfräulichen 
Boden  ist  bestimmt  in  n'ichster  Zukunft  die  Kornkammer  der  Welt  ahjtu- 
geben.  Der  ^.ibstertrag  ergab  21  Milli<  n*  n  Bnshel,  =  ca.  T'/a  HilH  iien 
Doppelzentner,  Weintrauben  2ö  llillioneD  Plund,  Tabak  12  Millionen  l'iund. 
—  Die  Fito]i«i*i«B  K4Bft4«i  mit  der  g«willii«i  MmMi^ ind BoMmb- 
iMbeito  iB  d«K  PMiMMi  Kllito^  d«m  Dondh'»  fleMMiafc-,  H«iiBg' 
und  HBnunctlftBg  IB  d«K  AtltBtischen  Kflito  und  in  den  Flüssen  und 
Sütiwasserseen  betrag  38  Millinnen  Dollar.  —  Die  fabelhaft  großen 
Vorräte  an  mechanischer  Energie,  die  aus  den  Tausenden  Ton 
Wasserfällen,  Stromschnellen  etc.  als  ^Weitie  Kohle  Kanadas**  nutsbtf 
g«nadkt  wefdeo  kOnnea,  findtn  bereite  in  ein  paar  Uillionen  Pferdekrftftea 
Y«ni«BdBflf. 

AÜB  di«M  8«IMm  MUBt  d«B  iB  Ni6«Bd«B  AnfMhwvBg  MidUdItB 
IndBctrlMB  BBd  den  Hudd,  dm  nBmuiebBetan  KonrnnBikntioaniitteln  su 

linde  und  zu  Wasser,  bringen  das  Land  in  eine  so  rasche  EntwickluBg,  dai 
Kanada  heute  bereits  in  der  Weltwirtschaft  der  Erde  den  Rang  einf^s  Knltur- 
grofistaates  eintiimmt.  Mit  der  Tonnage  seiner  Handelsflotte  ran- 
giert das  Dominium  bereits  an  iüniter  Stelle,  unmiiteibar  hinter  den  Flotten 
OfoMUBBliU,  dar  Y«teinigten  Staaten  tob  Nordamrika,  daa  Dintiobfla 
Baicha  OBd  dar  akandfnairfieiiaB  t4bid«r.  FnBkrai«h  konuifc  liiBtar  Knaad* 
an  se«iirtar,  Öatarreidi-llBgniB  gar  an  Ti«rsehnter  Stolle.  Kanadas  Handels« 
bilans  macht  ';•  de.^  gesamten  Außenhandels  der  Osterreich-ungarischeii 
Monarobia  an«  OBd  «tebt  weit  ?or  dar  Spaniana,  Japans  und  Aostralieiia. 


Mittwoch,  den  28.  Februar  1906. 

Herr  Prof.  Dr.  A.  W.  Nieuwenliuis-Leiden:  Die  kör- 
perliche and  geistige  JBntwielLliiiig  der  DajmlL  a«f  Berne«. 
(Liclitbilder.) 

Dto  BibBolagi«,  V9Ik«ikond«,  tUd«t«iB«B  dar  jOBgilflnBadam  wanfgrtaB 

geforderten  Zweige  der  WiüSaadMit^  weil  die  Erscheinungen,  wekiie  dar 
Mensch  und  sein  Gemeinwesen  zeigen,  sehr  kompliziert  sind  und  nur  mit 
Hilfe  rieler  anderen  Wissenschaften  bef^riffen  werden  können.  Ein  richtiges 
Verständnis  fflr  die  hoch  knltivierteu  Meuäcbengruppen  erhält  man  durch 
das  Studioiu  der  jetzt  noch  lebenden  primitiven  Völker;  diese  befinden  sich 
in  btwIeklBBgvtBdiaB»  walaha  dia  aBderai  m  laBgar  Zalt  iNNite  dmoh- 

S 
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iMlm  htlMB  mflMMi.  MgtnH  Sklm  wvn  dtr  kOcpaUAni  «ad  gdrtigM 
IfatnUUiuig  der  Dajak  soll  in  dem  HQi«r  <lilt  liditignt  Scbitnmg  dir  Yor- 

SSfa^  welche  ein  Kulturvolk  genießt,  erwecken. 

Die  Insel  Borneo  ist  nach  Npii-Hninea  die  größte  der  Erde,  <ier  nieder- 
ländische Teil  ist  etwa  so  grot)  wie  das  Dentsohe  Heicb;  die  Bevoilierung 
wird  Jedoch  nur  auf  2— 3  Seelen  pro  qkm  geschätst.  Dar  Aqoator  zieht  mitten 
«bw  dto  Inad  Un;  «in  ■terkw  B^gmiaU  irt  «tanlidi  gMflbniAig  ftbw  4m 
Jahr  vartaift»  dar  FiaaaaBWuba  iat  dah«  inßaiat  «ppfg.  Biii  nwilar- 
brochener  Urwald  bedeckt  die  ganze  Insel.  Inmitten  dieser  reichen  Ilatnt 
fristen  die  Dajak  ein  kümmerliches  Dasein.  Sohnld  hieran  ^ind  in  erster 
Linie  die  erasten  endemischen  und  von  auswärts  eni^": [iihr[tii  t [  iiitniit-chnn 
Krankheiten,  die  bei  ihnen  herrschen,  in  sweitex  Linie  die  niedrige  geistige 
BBtwiaUmgMt&fa,  «alfiba  dia  Batrahsar  Bonaaa  afamalman.  Dia  Kalaiia 
aahwicht  dia  malafean  IndividnaB  tob  Xtnd  an  and  aataft  ilva  Laiatoaga- 
tthigkiit  baiall.  Qagan  diaaa  Siaakheit  ist  nur  eine  partielle  Immanit&t 
bei  ihnen  zn  konstatieren.  Von  sehr  schädlichem  Eintlulj  sind  auch  die 
venerischen  Leiden  and  Infektionskrankheiten,  gegen  die  sie  keine  Heilmittel 
kennen.  Infolge  ihrer  niedrigen  geistigen  Entwicklung  betreiben  die  Dajak 
den  Beisbau,  auf  den  sie  fast  gänzlich  angewiesen  sind,  aal  sehr  inatioaelle 
Walaa.  Sia  wlaaan  nioht,  daB  daaialba  Faid  Jahfa  Untactinandar  Prodakla 
Uafem  kann  und  flUIan  dalmr  bdnaba  alQibrlkb  em  Stflck  Urwald  aar  An- 
laga  saaer  Felder.  Von  der  infolge  schlechter  Bodenbearbeitung  sehr  mittel- 
mäßig RU-^fallenden  Ernte  fordern  znletst  auch  noch  V^etpI  Affen.  Wild- 
schweine und  Hirsche  ihren  Teil.  Auf  die  gleiche  pnmmve  Weise  bauen 
die  Dajak  iiire  Häuser  und  Böte  und  beschafien  sie  sich  iiire  Kleidung. 
Zwaaknitjga  tettaebaftan  faUan  llinaa,  aiuib  hnanan  aia  kiina  latianaBa 
Arbattatdlnsg,  aandam  Jada  Familie  stalle  aOa  nun  Laban  aifaidarlMMB 
Dinge  seibat  bar.  Da  dia  D^ak  ao  wanjg  dan  B^chtum  dar  aia  umringen- 
den Natur  auszunützen  verstehen  und  hf^nfic:  körperlichen  Leiden  und 
Tatenlosigkeit  verdammt  sind,  fühlen  sie  sich  in  hohem  MaÜe  als  ein  Spiel- 
ball über  ihnen  stehender  Mächte.  Ihrer  ^richöpfungsgeschichte  nach  stellen 
sie  sich  nicht  höher  als  die  Tiere,  Pflanzen  und  Steine  ihrer  Umgebung. 
8ia  laban  in  acändiger  Angst  var  ainam  Haar  Ton  bflaan  Qaiitatn,  dia  aia 
fflr  begangene  Yergahen  schon  hier  auf  Erden  bafamcban.  Durch  strenge 
Befolgung  eines  Systems  van  Varbotsbestimioungen,  daa  Ibnan  jede  Freiheit 
des  Handelns  nimmt,  suchen  sich  die  Dajak  vor  dci)  hSsen  ilächtf^n  zu 
schützen.  Die  Dajak  sind  in  Wirklichkeit  nicht  die  tapteren,  biaidurstigen 
Kopfjäger,  wie  sie  bis  jetzt  von  den  Keiseudeu  dargestellt  wurden  sind, 
amdam  sanfte,  ängstliche,  friadliabanda  Mawschan.  Dia  Kopfjägerai  ist  bai 
ibnan  sin  Fiatttsakt.  —  Ln  Oabiat  daa  Knnatbandwarhs  baban  aia  aa  aibr 
wait  gebraebt  Ihre  Schnitzereien  in  Holz,  Bambus  and  Hinehbatn,  ihre 
Tätowierungen,  Perlenarbeiten,  Stickereien  etc.  deuten  sogar  auf  viel  Ge- 
schmack, Fertigkeit,  Kunstgelühl  und  vor  allem  auf  eine  außergewöhnliche 
Darstellungsgabe.  Unter  anderen  Lebensbedingungen  würden  die  Dajak 
Torausaichüich  einer  höheren  Entwicklung  fiUiig  sein.  Augenblicklich  haben 
wir  Jsdodi  kainan  Qmnd,  diaaa  aagananntan  WUdan  nm  ibran  idylUaebaa 
Natnaoatand  n  banddan. 
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Mittwoch,  den  2.  Mai  1906. 

Herr  Professor  Dr.  Emil  Deckeit -Frankfurt  a.  M.; 
San  Franzisko  und  seine  Erdbeben.  (Lichtbilder.) 

Nächst  Mexiko  ist  Kalifornien  die  am  häufigsten  von  Erdbeben  heim 
•  gesuchte  T  arrischalt  de»:  nürdamerikanischen  Erdteils,  und  vun  den  26  mit 
HSosereiubLuiz,  Erdspaltcuüildunfj:,  Verlast  von  Menschenleben  etc.  verbun- 
deoen  K&tastropbenbehea ,  die  das  Uniuusgebiet  seit  Beginn  d^  19.  Jahr» 
tandtftt  bateofiMi  haben,  «ntttll«!  nidK  warigo-  ab  flO  sof  XaUfocaian, 
au  8  an!  41t  Ib1t«igabiigiHgag«Bd,  tnii  4,  danater  41a  Babm  von  Naa* 
nadrid  und  Charleston,  auf  den  Oatea.  Der  große  geotektoniscbe  ProMfl^ 
welcher  dnrch  die  Erderschflttemneen  ?;nni  Ausdruck  gelangt,  hat  der  kalifor- 
ßiscben  Landschaft  an'-h  in  ver?^  tiie  l«  ufacher  Besiebang  ein  gan2  bestimmtes 
Gepräge  gegeben,  da«  iur  ihre  i^uitur-  und  Wirtschaltsentwickelong  von 
boter  Badaatong  iü  Dw  HatmibraadaBg  aai  dn  atmoapUiiadMaKfÜtaa 
gdaag  ea  aioht»  dam  8000 km  laagaa  paiiladmi  Kflatangablrgaivalla  Ifgandwa 
eine  donllgreifenda  Qaaii^Manuig  sa  geben,  so  daß  er  fQr  den  großen Var- 
kehr  überschreitbar  geworden  wSrc,  oder  daß  sich  an  seiner  Seeseite  goto 
Ankerplätze  für  die  Schiffahrt  gebildet  hätten.  Durch  dm  ruckweise  fort- 
schreitenden säkularea  öenkungsprozeß,  den  die  Erdbeben  andeuten,  wurde 
aber  das  Goldene  Tor  von  San  Franzisko  geschaffen,  das  die  größten  See- 
•ehüa  ML  vaüianB  litt,  aad  desgleiobaa  die  bacrlkba  Bai  von  8aa  Fkaa- 
■iiko,  dia  Taaaaadan  von  SaUlea  riaharaa  Sehata  bietet  aad  die  mit  gntem 
Fuge  als  einer  der  vorztlglichsten  Naturhäfen  der  Erde  gilt»  Dadurch  er- 
leidet der  verkehrsfeindlichf  Küstengebirgswall  in  seiner  ganzen  Breite  eine 
durchgreifende  Unterbrechung,  und  es  ist  ein  Punkt  gegeben,  an  dem  sich 
das  Wiriachaitslebeu  Kalifurnieuü  mit  dem  allgemeinen  Weltverkehrs-  und 
Welfeiiiitacbaftalaben  Tefffcaftpfea  kaao.  Aaob  daa  aagebeai«  kalifealHbe 
Baapttal  im  Hiatergraade  der  San  FraaalBko-Bai  aad  dia  markiHMigaa 
Längstäler  des  Kilstengebirges  in  der  nlebstm  Umgdiang  der  Bai,  dia 
sämtlich  nnter  der  Hand  <les  Kulturmenschen,  zum  Teil  unter  Zuhilfenahme 
von  künstlicher  Bewässfrnnjr^  reiche  landwirtschaftliche  Fähigkeiten  entfaltet 
haben,  sind  ihrer  Entstehung  nach  Orabensenkungen,  an  deren  weiterer  Aus- 
gestaltung und  Tieferlegung  die  abyssiscben  Kräfte  onabläasig  weiter  ar- 
beiten. Dia  fragUdiaa  TÜbTi  ver  allem  aber  die  aamlfctelbanta  ümiaboHiag 
dir  Bai  aad  dea  Ooideaea  Taaea  aiad  weitaoa  am  biaUgatea  and  türkatea 
Ten  Beben  beimgesucbt,  dergestalt,  daß  daselbst  seit  dem  Jahre  1800  im 
stanzen  gegen  500  Beben,  darunter  10  verwüstende  Katastrophenbeben  ver- 
zeichnet worden  sind.  Zwei  Katastrophenbeben,  die  rasch  aufeinander  folgten 
(lb6d  und  lhb8),  hatten  ihr  obertiäcblicbes  öchtttterzeutrum  in  dem  Weioh- 
Ulda  Ten  San  Franalaka,  aad  wenn  man  die  Bdiaa  einer  Jahreeieiba  für  dia 
GegMid  kartegiagMach  fixiert,  ea  enebalai  San  Fraaaiika  iauaer*  wla  in  4ea 
wildesten  seismischen  Strudel,  in  dem  der  berührte  geotektoniscbe  Proaet 
kräftiger  als  anderwt-it  furtschreitet,  hineingeb&ut.  Darin  ist  die  hohe  Qunst 
seiner  verkehrsgeogranhi sehen  Lage  begrllndet.  zugleich  war  darin  aber  für 
die  Stadt  eine  schwere  Bedrohung  und  betahr  gegeben.  r>ie  südliche  hohe 
Sierra  Nevada,  die  beinahe  unUbersteigliuh  ist,  wird  verhältnismäßig  selten 
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nnd  in  te  mv  foiwadi  vra  dtn  tiiMotaiiaiia  Mrthrt»  «itMoüen, 
M  daft  rfa  te  «in»  g««iHtii  Grad«  «fo  ein  gaotogbelMr  Hont  «nehäiit. 
Dift  die  Sierra  N«rada  öetUch  vom  Goldenen  T«M  «in»  allgemeine 

drif^rp  ihres  Kammes  nnd  zahlreiche  Spuren  piner  nnlMnp'St  erlosrhenen  tqI- 
kanischeu  Tätigkeit,  sowie  reiche  Erziagerstätten  aufweist,  ist  aber  wieder 
nicht  ohne  mnereQ  Zusammenhang  mit  deu  seismischeii  Verhaitnisseo.  In 
diese  Gegend  des  GeUzges  wirken  aach  g^nwirtig  noch  yerhältoiBnülfiig 
oft  giote  Beben  von  GoUmmb  Ton  Undn  «nd  die  oteoniseheB  SeMtter- 
Mk  fOB  Gtem  imd  lad^pendeBoe,  Jraaeiti  dar  Bkm,  atalMB  nüt  den- 
jenigen in  d«  OnrabMug  dar  te  fIniuriako-Baf  1b  aiiain  angan  Waohaal- 
variiiltniss» 

Das  grolie  Beben  vom  18.  Aprü  lyO!  {ügt  sich  in  sehr  streoger  Weise 
in  das  allgemeine  System  der  kalilomischen  Beben  ein.   in  erster  Linie 

Clam>Talaa,  daa  Sallnaa-Talia,  daa  FHahuw-  «od  Saata  llaa»>Maa,  dar 
Bwah«  Geich  and  anderer.  Dabai  wvda  aliar  der  Gesamtban  des  Kttsten- 
gebirges  nf^rdlich  and  südlich  vom  Goldenen  Tore  bis  zur  Coosbai  und  bis 
IjC^  Angeles,  in  starke  Mitleidenschaft  trezogen,  und  ebenso  auch  das  panze 
kaiiiomische  Haupttal,  suwie  m  abgeschwächtem  Maiie  vielleicht  der  (iesamt- 
baa  der  Sierra  ^efada.  An  Unheil  ittr  die  Eenschen  brachte  das  Beben  ein« 
grtHiw  8niiiBu^  als  aonafe  die  Babaa  alaaa  gaana  JaMaadarta  aa  telagaa 
plagaa,  «ad  aal  dar  800  kai  laagaa  Idaia  van  miak  Ua  aaah  SaUaaa  lafla 
68  StSdte  in  Trümmer  und  yenuaaahia  datt  Tailatt  aa  ÜMschenleben.  Aal 
dieser  Linie  noch  stärker  aber  «nf  einer  weiter  westlich  liegenden  ParRlIel- 
linie,  öffneten  sich  auch  ansge  lehate  Erdbebenspalten  mit  deutlichen  Spuren 
plötzlicher  Scliichtenstörungen  und  Verwerfungen.  Die  iurchtbare  Kraft  der 
aaadttallMriB  dtoflwttaag  iat  mm  baatai  Mlbar  aa  daa  Bafaaa  dar  Falo- 
Alto-Uaif«raitM^  wttiaad  ala  bat  daa  Baiaaa  faa  8aa  ftaaalaka  tMlaA 
danh  die  nachfolgende  Br&ndwirkunf  verdaakalt  wafdaa  ist 

Daß  San  Franzisko  aus  seinen  Trümmern  wieder  erstehen  wird,  um 
seine  wichtige  ktiltnr-  und  wirtschaftsgfeographiscbe  Funktion  am  Goldenen 
Tore  weiter  auszuüben,  kann  nicht  bezweilolt  wertl*  n.  Älierdmgs  werden 
ihm  weitere  starke  ErscbUtterongen  an  der  fragUoiien  Pianetenstelle  nicht 
arapaK  UaOMa.  Ab«  aaa  ivlrd  aia  dar  Xataatrafha  lanMa«  ardbabsaaklNrar 
aa  baaao»  aargaaaMf  aa  IQfaa  aad  iialar  aa  taadiaraa. 
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Die  Erdkunde  in  den  letzten  zehn  Jahren 


Festrede 

beider  aiebiigjfthrigeii  Jubelfeier  des  Vereins  am  12.  Desemberl906, 

gthaltan  von 

Professor  Dr.  Siegmund  Gflnther  aus  MQncheD. 

Hoebgeebrte  Anwesende  1 

Fast  könnte  mir  der  Mnt  entsinken,  meine  Anspradie  Uber 
die  Fortschritte  der  Geographie  in  den  letzten  sehn  Jahren  zu 
beginnen,  weil  nss  soeben  von  snst&ndiger  Seite  gesagt  worden 
ist,  dafi  wir  ans  hente  nicht  mit  Bück-,  sondern  nnr  mit  Vor- 
blidnn  besebftftigen  sollen*),  nnd  das,  was  ich  an  bieten  habe, 
kann  doch  wohl  nichts  anderes  als  eben  eine  Bttckschan  sein. 
Ich  werde  jedoch,  so  gnt  es  geht,  meine  Aufgabe  in  dem  Sinne 
zn  lösen  rersnchen,  wie  er  nns  von  dem  Vertreter  der  jüngeren 
Ghmppe — der  Altersmitersehied  awlseben  Hem  Hofrat  Dr.  Hagen 
nnd  mir  betragt  etwa  Ifinf  bis  sechs  Jahre  —  Torgezeichnet 
worden  ist;  in  dem  Sinne  nftmlich,  dafi  zugleich  der  Zukunft 
nnd  der  aufstrebenden  Tätigkeit  entsprechend  gedacht  wird. 
Hat  ja  doch  die  Erörterung  der  innerhalb  eines  gewissen  Zeii- 
raames  geroachten  Fortschritte  nur  insofern  Berechtigung  nnd 
Bedeutung,  als  zugleich  die  aus  dem  bisher  Erreichten  sich 
ergebenden  Folgerungen  für  das,  was  nun  weiter  zu  geschehen 
hat,  gezogen  werden. 

In  dem  kurzen  mir  zugemesseneu  Rahmen  eine  zusammen- 
fassende ScliildeniLig  der  Entwicklung  unseres  Wissens  von  der 
Erde  zu  geben,  ist  gewiß  keine  leichte  Sache,  und  ich  bin  mir 
der  Schwierigkeit  der  übernommenen  Verpflichtung  voll  bewußt. 
Vielleicht  ist  dieäeibe  etwas  weniger  schwielig,  aL>  sie  es  war, 

*)  Vgl.  Seite  157. 
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da  ich  vor  gerade  zehn  Jahren  zu  dem  gleichen  Zwecke  an  der 

gleichen  Stelle  stand,  denn  eben  das  damals  abgelaufene  Jahr- 
zehnt war  besonders  reich  an  großen  geographischen  Neuerungen. 
Gewiß,  dieselben  fehlen  an«  h  üie^mHi  durchaus  nicht,  aber  immer- 
hin war  das  letzte  Dezeuniuni,  wenn  man  das  Gesamtfazk  zieht, 
mehr  der  intensiven  Arbeit  als  der  expansiven  Bereicherung 
des  erdkundlichen  Wissens  gewidmet,  und  damit  ist  eine  sehr 
erfreuliche  Erkenntnis  gegeben,  indem  wir  eben  unserem  Ideale, 
die  ganze  Erdoberfläche  uns  wissenschaftlich  Untertan  zu  machen, 
um  ein  beträchtliches  Stück  näher  gekuimnen  sind.  Die  Menge 
und  Grtiße  der  Gebiete,  welche  uoch  als  sraDz  unerforscht  zu 
gelten  haben,  treten  mehr  und  mehr  zuriirk,  w  ihrend  die  Zahl 
der  Erdräume,  wtlclie  für  die  Geographie  trewonnen  worden 
sind,  entsciiinlcii  zunirnnit,  Wir  haben  es  jed  u  h  nicht  lediglich 
mit  den  lie^siiltateM  der  b^ntilHcknnfT's-  und  FoTscliungsreisen  zu 
tun,  sondern  auch  die  wissensclinftln  he  Geographie  als  ^^olche 
ist  in  das  Auge  zu  fassen,  und  ( s  lu  gt  in  der  Natur  der  Dinge, 
daß.  wenn  nach  der  erstgenauuteu  Seite  hin  ein  gewisses  Nach- 
lassen bemerkbar  wird,  auf  der  anderen  Seite  ein  überreicher 
Ersatz  geboten  werden  muß. 

Leider  ist  an  erster  Stolle  an  das  Hinscheiden  so  manches 
hervorragenden  und  führenden  Geistes  auf  unserem  Arbeitsfelde 
zu  ei  innei  ii.  und  der  Nekrolog  nimmt  einen  unerwünscht  weiten 
Platz  m  Anspruch.  Nicht  Alle,  die  sich  um  die  Erdkunde  in 
ihren  verschiedenen  Teilen  verdient  gemacht  haben,  können 
wir  hier  aufzählen,  vielmehr  muß  es  bei  der  Nennung  einiger 
besonders  ausgezeichneter  Persönlichkeiten  sein  Bewenden  haben. 
Dahin  gehört  Adolf  Bastian,  den  wir  ohne  Befürchtung, 
widerlegt  zu  werden,  als  den  Begründer  der  modernen  ver- 
gleichenden Ethnologie  feiern  dürfen;  dahin  gehört  Ferdinand 
y.  Richthofen,  auf  den  die  wissenschaftliche  Länderkunde 
in  ihrer  modernen  Gestalt  zurückgeht;  dahin  Friedrich  Rätsel, 
den  wir  neben  so  vielem  anderen  das  Geschenk  der  ^Anthropo- 
geographie*'  zu  danken  haben;  dahin  Sophus  Rage,  der  Ter- 
dienstyolle  Geschiehtschreiber  der  Geographie  im  allgemeinen 
und  des  Entdeckungszeitalters  im  besonderen.  Hiezu  kommt 
Eduard  Richter  in  Graz,  der  uns  als  berühmter  Forscher 
im  Bereiche  der  Alpenknnde  diese  geographisch  so  viel  näher 
gebracht  hat,  nnd  wenn  wir  fiber  die  Grenzen  unseres  Vater- 
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landes  hiDaasgehen,  so  haftet  nn^er  Blick  au  dem  genialen 
Franzosen  Elisfee  Ree  Ins,  der  zu  gleiclier  Zeit  aucli  der 
letzte  Scliiiler  unsHies  k'ari  Bitter  war  und  es  uiciHterlich 
verst  indeii  hat,  die  vuu  diesem  empfangenen  Anregungen  für 
eine  farbenreiche  Länderheschreibung  zw  verwerten,  und  der, 
wie  man  Wijld  sagen  mag,  der  Wiösensclmft  ilu-e  liebenswürdigste 
Seite  abzugewinnen  verstand.  Und  cmi  iiiHiichev  bedeutende 
Name  wäre,  stunde  iie  Zeit  dafür  zu  Gebote,  den  bereits  (ie- 
naiiDten  noch  anzureiln  n 

Zwei  dieser  N  nut^ii  weisen  uns  alierdiiifrs  darauf  hin,  daß 
mit  dem  Anwachsen  der  Tatsachen  nnd  der  Ijii^uhren  für 
unsere  Wissenschaft  fiuch  eine  Art  von  Verlust  notwen  lig  ver- 
bunden ist;  Disziplinen,  welche  man  als  notwendige  Luterab- 
teilungen  der  Lehre  von  der  Knie  aufzufassen  gewohnt  war, 
machen  sich  selbständig  unil  l  ei^mnen  die  allzu  enge  und 
hemmend  ire  wordene  Verbindung;  mit  den  schwesterlichen  Wissens- 
zweigen zu  lösen.  Bastian  war  Itereits  ausschließlicli  Völker- 
kundiger, und  (ielehrte  vom  Schlage  Ratzels,  die  also  zugleich 
namhafte  Vertreter  der  Erd-  und  der  Völkerkunde  waren,  werden 
von  nun  an  immer  seltener  uns  begegnen;  nicht  bloß  deshalb, 
weil  immer  mehr  dem  einzelnen  Menschen  die  Kraft  versagen 
muß,  so  ungeheuere  Stoffmassen  in  sich  aufzunelimen  und  denkend 
zu  verarbeiten^  sondern  auch  aus  dem  Grunde,  weil  inhaltUdi 
und  methodisch  beide  Wissenschaften  mehr  aiisdnandor  geben, 
inbeechadet  des  Umstandes,  daß  zwiachen  beiden  nnch  wie  vor 
tausende  von  Verbind nngsfäden  den  gemeimamen  Ursprung  nnd 
die  dereinstige  Idenüt&t  erkennbar  machen  werden. 

Bntnels  Geographie  des  Menschen,  welche  er  von  allein 
Anfang  an  als  etwas  7on  der  £thnographie  durchaus  Verscbie- 
denes  hinetelite,  hat  uns  etwae  ganz  Neues  gerade  dann  kennen 
gelehrt,  wenn  wir  sie  mit  Ritters  teleologischer  Betraehtnng 
der  Erdoberfl&cJie  als  des  Ortes  und  der  Bedingung  der  ge- 
sduehtlichen  Hergänge  in  Parallele  stellen.  Gewiß  war  aneb 
letztere  flu  ihre  Zeit  eine  sehr  erfrenliche  Eracbeinnng,  aber 
in  der  Weite  der  Perspektiven  und  hinsichtlich  der  Tiefe  der 
Analyse  kann  sie  sich  mit  jener  nicht  messen.  Und  anfiwdem 
haben  wir,  in  Fortftlhmng  des  maßgebenden  Gmndgedankens, 
Ten  Batsei  anch  die  »Politisehe  Geographie*  erhalten,  die 
abselttt  nieht  mit  jenen  trockenen  StoiEansammlnngen,  wie  sie 
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fi-Qhei*  unter  dieser  Bezeichnang  geboten  wurden,  verwechselt 
werden  dar!,  die  anch  nicht  eine  bloße  Staatenkunde  darstellen 
will,  sondern  ein  bislang  der  einheitlichen  Beliaudluijg  entbehren- 
des Grenzgebiet  der  Erdkunde,  der  Geschichte,  der  Soziologie 
und  Volkswirtschaftäiehie  einer  solchen  Behandlung  teilhaftig 
machen  möchte. 

Die  großen  methodischen  und  sachlichen  Fortschritte,  deren 
sich  die  Geographie  gtjiade  in  der  jetzt  abgelaufenen  Frist  er- 
freuen durfte,  kiHinten  auch  nicht  verfehlen,  ihre  Rückwirkung 
auf  den  geographischen  Unterricht  auszuüben,  der  lange  Zeit 
so  sehr  im  argen  lag  —  womit  freilich  nicht  gesagt  sein  soll, 
daß  er  nicht  da  und  dort  auch  jetzt  noch  im  argen  liege. 
GHwiß,  wir  Fachgeoo;!  ai'hen  sind  die  letzten,  welche  ein  Loblied 
auf  die  gegenwärtig  bestehenden  Zustande  sino;eii,  alier  es  ist 
uns  auf  der  anderen  Seile  vullio^  klar,  wie  es  besser  gemacht 
werdeu  kaun,  und  wenn  tr  otzdem  noch  recht  viel  zu  wünschen 
übrig  bleibt,  so  trifft  die  Verantwortung  dafür  nicht  uns,  son- 
dern Verhältnisse,  die  außerhalb  unserer  unmittelbai  eii  Kmrtuß- 
sphäre  liegen,  an  deren  Besserung  wir  aber  unentwegt  mitzu- 
arbeiten verpflichtet  sind.  Das  deutsche  Volk,  welches  sowohl 
um  die  expansive  als  auch  um  die  im  engeren  Sinne  wissen- 
.  schaftliche  Geographie  sich  so  mannigfache  Verdienste  erworben 
hat,  sollte  wahrluh  auch  an  der  Spitze  des  geographischen 
Uuterrichtswesens  stehen :  soweit  sind  wir  noch  keineswegs, 
aber  wir  lassen  die  Hoffnung  nicht  sinken,  daß  wir  noch  einen 
kräftigen  Ruck  nach  vorwärts  auf  diesem  Gebiete  erleben  werden. 
Hochschule  und  Volksschule  befinden  sich  längst  auf  dem  rich- 
tigen Wege;  die  letztere  insofern,  als  sie  von  jeher  die  Not- 
wendigkeit der  Konzentration  betonte  und,  dem  allein  richtigen 
didaktischen  Wege  des  Aufsteigens  Tom  Leichteren  und  Beson- 
deren zum  Schwereren  und  Allgememeren  folgend,  die  Heimat- 
kunde voranstellt  und  erst  nach  und  nach  in  immer  größer 
werdenden  Kreisen  das  Wissen  der  Jugend  zu  erweitem  trachtet. 
Nor  die  Mittelsohole  steht  leider  vielfach  noch  weit  zurück. 
Wir  wissen  indessen,  daß  auch  da  der  stete  Tropfen  den  harten 
Stein  erweichen  wird,  und  daß  jene  woUberoclitigten  Reform- 
wfinsehe,  welche  noch  auf  jedem  unserer  Kongresse  geändert 
worden  sind,  sich  endlieh  anch  stir  Beeehtnng  ond  Anerkenamig 
durchringen  werden. 
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Uti  crem  ein  ^roße  Förderung  hat  die  ( ro^amtwi«!«enschaft 
dadurch  erfalnen,  rlaf'  das-  Vereins-  und  Versammlungswesen 
einen  so  ungeahnten  Fortschritt  gemacht,  einen  in  jeder  Hin- 
sicht begrüßenswerten  Aafschwung  genommen  hat.  Die  natio- 
nalen und  internationalen  Kongresse  greifen  mit  ihren  Verhand- 
lungen tief  in  den  inneren  Betrieb  des  wissenschaftlichen  Lebens 
ein,  and  auch  bei  den  Vereinigungen  der  Vertreter  verwandter 
Wieeenechaftea  irir  denken  m  allererst  an  die  Natnrforscher- 
versammlnngen  ~  wird  nnser  Gebiet  nicht  vernachlässigt. 
Insbeeondere  sei  auch  auf  den  Internationalen  Kongreß  hinge- 
wtoien,  der  1899  unter  v.  Richthofens  Leitung  in  Berlin  zu- 
•aameiitrat  und  den  Treffpankt  hervorragender  Geographen  des 
gMien  Erdenrundes  bildete.  Die  bei  eoicben  Gelegenheiten 
imiigiagUcheii  FesUiehkeitea  treten  gegenwirtig  ganz  in  den 
HbiteigniDd  gegenüber  der  Snoune  demen»  wie  an  frnebtbarer, 
peeitifar  Arbeit  geleistet  wird. 

Gerade  das  letite  Jahrsehnt  Ist  ebarakterlsiert  dnroh  eine 
ftberans  segensreiehe  Ansgsstaltong  der  Karthographie;  wahre 
Knsterkarten  Mnnen  jetit  Jeden  Lernenden  iAr  einen  nngemeln 
niedrigen  Preis  in  die  Hand  gegeben  werden.  Weleb  stattiiebe 
Reihe  ven  yortreffHehen  Atlanten  ist  nnr  ailein  in  Dentsebland 
teDs  gans  neu,  teils  in  einer  den  liOheren  Zeitanfordemngen 
angepafiter  Überarbeitnng  erschienen,  wie  dies  mit  grOfiter 
Dentliefakeit  «der  nene  Stieler*  beweisen  kann.  Und  nicht 
etwa  blos  die  technische  Ansfnbmng  bat  sich  tn  immer  höherer 
VerreÜkommnnng  erhoben,  sondern  gans  ebensosehr  trifft  dies 
aneh  fBr  die  theoretische  Qmndlage,  die  Kartenprojektionslehre, 
m,  welche  dem  Zeichner,  naeh  dem  Vorgange  von  Tissot  nnd 
Hammer,  die  HUteittd  cor  Verffigung  stellt,  jeweils  die  ftkr  den 
konkreten  Endzweck  geeignetste  Abblldungsweise  anssnwihlen. 

Bine  überans  dankbare  Aufgabe  wAre  die  Eennieichnung 
der  Ton  der  mathematlaehen  nnd  physikalisehen  Geographie 
enielten  ErmngenschafteD  dann,  wenn  ein  BntMnd  Standen 
darüber  an  sprechen  ^erstattet  wftrei,  wogegen  so,  wie  die  Dinge 
Jetzt  liegen,  nnr  eine  kleine  Anslese  dargeboten  sn  werden 
▼emag.  Jenes  gewaltige  Unternehmen,  welches  in  den  fOnfziger 
nad  sechziger  Jahren  durch  den  damaligen  Generalstabshaopt- 
msan  und  sp&teren  General  Baeyer  inauguriert  wurde,  die  zuerst 
«mittelearop&ische'',  nachmals  .enropalsehe*  und  nunmehr  ,inter- 
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national*  gewordene  Krdmessnnp,  hat  noch  bei  Lebzeiten  des 
SEH  hohen  Jahren  gekommenen  Uihebeih  eine  walirhaft  groß  u  ti^'s 
Entwicl^luIlg  gesehen,  und  gerade  in  den  letzten  zehn  Jalireu 
ist  uns  die  Möglichkeit  verschafft  worden,  von  jener  Fläche, 
welche   „als  Geoid**   mit  dem  ruhigen  der  Erdmeere 

zusaiiiiiientallt  und  weder  eine  Kugel  noch  jukIi  nur  ein  geo- 
meiiiscii  exakten  Tlmdrehungsellipsoid  ist,  tiii»!  bis  ins  einzelne 
zutreheüde  Voistelluns:  gewiiivien  zu  können.  Die  nach  Meii- 
dianen  und  ParalleUMi  tm Lschreiteii  len  Gradmessungsai  beiteu 
haben  uns  jedoch,  ni  lpiii  sie  unausgesetzt  mit  Peiidfilbtu  bach- 
tungen  kombiniert  wunlen,  nicht  allein  über  die  Kr(l^:t:^stiUt, 
sondern  auch  über  die  ßeschafTmlieit  der  festen  Erdrinde  auf- 
geklärt. Nicht  bloß  auf  dem  Kestlande  und  auf  hohen  Gebir  gen, 
sondern  auch  ;ni  den  Meereskü-^teu  und  auf  hoher  See  hat  man 
die  Schwingungen  des  Pendels  gemessen  und  ?;n  ermittelt,  daß 
unter  den  Gebirgsketten  Massendefekte,  unter  der  Meeresfläche 
Massenauhäufungen  vorhanden  sind  Die  von  Helmert  und 
V.  Sterneck  quer  durch  die  Alpen  gelegten  „ Schwereprofile " 
und  eine  vom  Deutschen  Reiche  veranlaßte  Reise  Heckers  nach 
Brasilien  haben  die  endgültige  ßewahrheitung  der  einschlägigen, 
schon  in  früherer  Zeit,  aber  nur  tastend,  aufgestellten  Hypothesen 
geliefert.  In  naher  Beziehung  za  diesen  Arbeiten  steht  eine 
andere,  ebenfalls  nur  durch  das  planvolle  internationale  Za- 
smnmen wirken  vieler  KrMte  zu  fördernde  Untersuchung,  die- 
jenige, welche  durch  die  tatsächliche  Verftnderlicbkeit  der  bia 
vor  kurzem  als  konstant  betrachteten  geographischen  Breite 
oder  Poihöhe  aufgezwungen  ward  und  gewissen  kleinen  Ver- 
sehiebaogeit  der  Drehungsachse  im  Inneren  des  Erdkörpers 
oacbzuspOren  bat.  Schon  jetzt  sind  wir  dareh  diesen  «Inter- 
nationalen Breitendienst"  darüber  ins  klare  gesetzt  worden,  daß 
die  £rdpole  unausgesetzt  auf  der  Erdoberfläche  wandern,  und 
wenn  aaeh  die  von  ihnen  in  längeren  Zeiträumen  beschriebenen 
Wege  nur  sehr  Ueia  sind,  so  wird  doch  mit  der  Möglichkeit 
gerechnet  werden  müssen,  daß  es  in  geologischer  Vorzeit  sich 
anders  verhalten  haben  könne,  wodorch  dann  vielleicht  auch 
der  Sehlttssel  snr  Begreifnng  der  merkw&rdigen,  tiefgreifenden 
Verändernngen  des  Klimas  gegeben  whrd,  die  sich  ehedem  er- 
eigneten nnd  in  der  «fitsselt*  ihre  großartigste  Ansptlgnng  ge- 
funden haben. 
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In  eine  ganz  neue  Heieuchiung  ward  des  ferneren  gerQckt 
unsere  Eiusicht  in  das  Wesen  der  oft  katastrophalen  Gleich- 
gewichtsstörungen, welche  wir  als  Erdbeben  kennen.  Nach 
zwei  Richtungen  hat  der  neue  Wissenszweig  der  ^Seismologie* 
seinen  Besitzstand  gewaltig  ausgedehnt.  Neue  iustrumeutelle 
Vorrichtungen  von  außerordentlicher  Feinheit  besitzt  die  neueste 
Zeit  in  den  ^Horizontalpendeln"  von  Milne,  Yisentini,  v.  Re- 
beur-Paschwitz,  Ehlert  und,  in  noch  höherem  Ausmaße  so> 
gAf,  in  dem  astatischen  Scbwerependel"  von  Wiechert;  diese 
neuen  Apparate  sind  Indikatoren  von  so  hochgradiger  Empfind- 
liehkeit,  daß  assere  Erdbebenwarten  selbst  solche  Beben,  welche 
fieh  bei  unseren  Antipoden  ereignet  haben,  nachzuweisen  und 
auf  den  Ort  ihrer  Entstebong  an  prfifen  in  den  Stand  gesetzt 
wurden.  Konnte  doch  eben  erst,  zu  Anfang  des  Dezember,  eine 
Sterke  Erdersehfttternng  allenthalben  in  Europa  registriert  wer- 
den, yon  welcher  man  im  Hinblick  auf  die  Diagramme  mit  Becht 
Termatete,  sie  müsse  sich  in  Australien  nnd  Polynesien  zu- 
getragen, haben.  Gleichzeitig  ist  aber  auch  die  mathematische 
Theorie  der  seismischen  Prozesse  durch  Wiechert,  v.  EoereS'» 
ligethy,  Fürst  Oallitzin  nnd  japanische  Forscher,  unter  denen 
der  treffiUehe  Omori  herrorragt,  derart  ansgehildet  worden, 
daft  sieh  die  Bedingungen,  wie  sieh  die  Erdbehevwelten  von  der 
Herdregion  ans  durch  das  Gestein  fortpflanien,  bis  in  dia  Bissel- 
heiten  hindn  ftbersehen  lassen.  Dieser  theoretischen  Prodnkti- 
Titftt  aber  Ist  fikr  später  ein  ungemein  reiches  Brfahmngsmaterial 
durch  jene  internationale  Brdbeben-Assoiiation  gesichert,  welche 
dnnh  die  rastlose  Agitation  Professor  Qerlands  in  Strasburg 
i.  E.  ins  Leben  gerufen  wurde  und  deshalb  znu&chst  auch  diese 
Stadt  als  Vorort  gewählt  hat.  In  den  fftnf  Jahren,  seitdem  der 
erste  Onmd  dasu  gelegt  ward,  ist  aufierordentlieh  viel  geschehen, 
um  den  ganaen  Erdball  unter  seismische  Poliieikontr olle  su  stellen ; 
so  hat  das  Deutsche  Beieh  eine  Station  auf  den  Samoa^Insehi  an- 
gelegt, und  fast  alle  gri^fleren  Städte  unseres  Taterlandes  sind  mit 
selbotrogistrierenden  Seismographen  ausgerüstet  worden.  Selbst- 
Tecständlich  ist  an  eine  »Erdbebeuprognose'  noch  fttr  lange,  lange 
Zeit  nicht  au  denken,  nnd  vor  allem  steht  su  hoffen,  daß  wir  mit 
derzeit  su  suteriässigenEriteriender  Frage  durchdringen  werden, 
ob  ein  beobachtetes  Phänomen  dieser  Art  als  ein  ,  vulkanisches",  als 
ein  .tektonisches'^  oder  als  ein  ,Einstura-Beben"  anbnfassen  ist. 
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Btormlt  lutben  wir  den  Übergang  gefanden  zu  der  Lehre 
▼om  Yolkanismnfl,  welche  in  den  letzten  sieben  bis  acht  Jahren 
ein  8^r  reges  wissenschaftUcbes  Leben  sich  entfalten  sah.  Der 
inzwischen  leider  verstorbene  Sttdamerika-Reisende  St U bei  war 
es^  der  durch  seine  in  manchen  Punkten  neue  Erklärune^  der 
Vulkanentstehung  und  der  vulkanischen  Ausbrüche  den  Austuß 
gegeben  hat,  indem  er  eiuerseils  für  die  Annahme  einer  sehr 
wenig  liefen  Lage  der  vulkanischen  Essen  in  dei  „Eidpauze- 
rung"  eintrat,  und  anderseits,  wie  dies  auch  unabhängig  seitens 
des  Berliner  Geologen  Branco  geschah,  der  H  umboldtschen 
Ansicht,  daß  die  Eruption  durchweg  aus  schon  bestehenden 
Spalten  erfolge,  die  Berechtigung  absi)i  H(  h  Geht  auch  wolii 
die  Meinung  der  Mehrzahl  der  modernen  Vulkanfoi-scher  dahin, 
daß  diese  letztere  Anschaunng  eine  zu  einseilige  sei,  indem 
vielmehr  —  wie  namentlich  Hans  Meyer  sich  bei  seinen  Vulkan- 
besie)<,nui^en  in  Ecuador  überzeugte  —  mit  der  Spalten theorie 
nicht  .so  schroli  gebiucheu  werden  dürfe,  so  wird  doch  allseitig 
diueikannt,  daß  das  durch  St  üb  ei  in  fine  etwas  stHtioufir  ge- 
wordene Abteiluns:;  der  Geodynamik  hinein^^eti ageiie  Ferment 
hiH-hst  befriichtend  gewirkt  bat.  Die  AuHbrüche  auf  den  Kleinen 
Autillea  hiugegeu  luiben  ihrerseits  dazu  geführt,  ein  ebenso 
altes  wie  umstrittenes  Pioblem  wieder  auf  der  Ta^resordnun;:: 
erscheinen  zo  lassen,  niimlich  die  liollp,  welche  dem  nahen 
Meere  bei  der  Einleitung  solcher  Reaktionen  des  Erdinneren 
gegen  die  Antienseite  zuzuschreiben  sein  uiü^r 

Allerdings  kominen  hier  nur  ganz  obei  tiiu  bliche  Kraftäuße- 
rungen in  Betracht,  nnd  darüber,  wie  wir  uns  die  innere  Be- 
schaffenheit der  Erde  in  größerer  Entfernung  von  der  Ober- 
fläche zu  denken  haben,  geben  uns  die  vulkanischen  Erschei- 
nungen nur  unvollkommenen  Aufschluß.  Nach  dieser  i^ite  bin 
ist  als  eine  wichtige  Etappe  weiteren  Vordringens  in  der 
Erkenntnis  eine  Studie  des  bertthmten  Stockholmer  Physiko- 
Chemikers  Svante  Arrhenius  namhaft  zu  machen,  der  sich 
auf  Gnind  nener  I^ilgungen  für  die  schon  wiederholt  ansge- 
sprochene  und  am  Tenchiedenartigen  Geeiohtspnnkten  begrün- 
dete Hypotheee  eiUirte,  daß  im  Erdinneren  alle  nnr  vorstell- 
haren  Aggregatformen  der  Materie  enthalten  seien,  und  daft 
▼ornehmlicli  ein  gar  nieht  unbeträchtlicher  zentraler  Hohlrana 
Ton  Qaaen  in  eegenannten  fiberluiliMliflii  Znetande  eingeMBnen 


Digitized  by  Google 


—   141  — 


werde,  mag  auch  einstweilen  unseje  Technik  nicht  vermögend 
sein,  im  Laboratorium  Gebilde  herzustellen,  wie  sie  nahe  dem 
Erdmittelpunkte  unter  ganz  exorbitanten  Druck-  und  Tempe- 
raturverhältnissen zustande  kommen. 

öroßai  tige  neue  Perspektiven  hat  die  Meereskunde  gewon- 
nen durch  zielbewuiit  organisierte  Expeditionen,  wie  solche  von 
mehreren  Kultorvölkeru  in  unserem  Zeitabschuitte  veranstaltet 
wurden  Deutschland  beteiligte  sich  daran  u.  a.  durch  die  zur 
Erkuüduüg  des  Sargasso-Meeres  und  der  atlantischen  Plaiikfon- 
zusammensetzung  veranstaltete  Reise  des  Dampfers  „National", 
den  HeDsen  und  Krümmel  ber;:leitetpn .  nnd  durch  die  weit 
ausholende,  bis  an  die  Eij^iiiL^erp-reüze  im  ludijscheu  Uzean  vor- 
dnng:pnde  Fahrt  der  „Vaidivia",  von  welcher  der  Leipziger 
Zoologe  Chun  die  wertvollsten  Früchte  fftr  die  Tiefseeforschung 
mit  heimbrachte.  Nt;ue  Probleme  tun  sich  auf:  alten  f^^elingt  es, 
noch  verborgene  Seiten  abzugewinnen.  Wenn  der  geniale  Polar- 
fahrer Fridtbjof  Nansen  im  Rechte  ist,  so  muß  unsere  bis- 
herige Auffassung  der  großen  Meeresströnumgeu,  die  wir 
mit  dem  System  der  Dauerwinde  in  ursächliclie  Verbinduno;  zu 
bringen  gewohnt  sind,  ganz  aufgegeben  oder  doch  erheblich 
ahgeändprt  werden,  und  es  wird  nicht  zu  leugnen  Sfin,  daH  die 
steliungTiahme  eines  solchen  Mannes,  der  eben  seiner  intimen 
Kenntnis  (ier  nordischen  Stromungsprozesse  seinen  Erfolg  zu 
danken  hatte,  von  großem  Gewichte  ist.  Und  wie  die  Lehre  von 
den  uns  umgebenden  Qewässem,  so  hat  sich  auch  diejenige 
von  der  Lufthülle  mit  zahllosen  neuen  Ideen  bereichem  können. 
Allen  voran  steht  die  von  dem  französischen  Meteorologen 
Teisserenc  de  Bort  in  AufnaiuM  g^mchte  Theorie  von  den 
.großen  Aktionszentren",  d.  h.  von  umfassenden  Bereichen  baro* 
metrischen  Hochstandes  in  der  Gegend  der  Azoren,  welche  sich 
bald  nach  Norden  bald  naeli  Süden  hin-  nnd  henebieben  und 
anf  die  Wetterlage  Europas  wie  Amerikas  einen  ganz  bcattm- 
neoden  Einfluß  äußern,  dessen  Berücksiohtignng  die  WiUerong»- 
Prognose  sich  nicht  mehr  entsielien  können  wird. 

Oleicherweiae  Ut  in  ein  neues  Stadium  getreten  die  Lehre 
vom  >  rdmagnetianna  aamt  der  ihr  so  nahe  atehenden  vom  Polar- 
lichte. Wie  gmndatanend  andeis  würde  mein  Bericht  über  letz- 
teren hente»  falls  er  aofftthrücher  sich  gestalten  dOilte,  aaafallen 
mttaen  TOfUchflii  mit  dem,  welchen  ich  vor  einer  lingeren  Beihe 
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▼on  Jatami  eliett  in  Ihram  YeratM  Alter  dietes  Thiiiift  m  entat- 

ten  die  Ehre  hatte.  Hat  sich  doch  unser  ganzer  Gedankenkreis 

hinsichtlich  dessen,  was  mit  den  magnetischen  und  elektrineben 
Kräften  des  Erdkörpers  nnd  der  Erdatmosphäre  zusammenhängt, 
eine  völlige  Umwandlung  liuch  die  Einführung  der  ebenso  küh- 
nen wie  fruchtbringenden  „AVorking  Hypothesis"  gefallen  lassen 

müssen,  daß  allüberall  Stoffteilchen  von  einer  unter  alle  Vor- 
stellüugsmöglichkeiten  hinabsinkenden  Winzigkeit  uuihcrschwär- 
men,  welche  als  „Jonen"  und  „Elektronen"  die  ehemals  ^auz 
anders  gedeuteten  Ladungs-  nnd  Entladongserscheiuuugea  elek- 
trischer Natur  zuwege  bringen. 

Dieser  kurzen  Rückschau  auf  die  Entwicklung  der  wissen- 
schaftlichen Erdkunde  im  letzten  Dezennium  sei  nun  weiter  eine 
solche  auf  die  Erweiterungen  angereiht',  welche  unserem  geo- 
graf  liischen  Horizonte  zuteil  geworden  sind.  An  die  erste  Stelle 
verdient  nicht  bloß  wegen  ihrer  gruudsätzlichen  Bedeutung,  son- 
dern p'erade  -uich  wehren  ihrer  allemeuesten  Fortschritte  die 
rol;irfi;ige  gestellt  ^-u  werden.  Damais,  als  vor  zehn  Jahren 
Jas  Iveferat  fällio:  winde,  war  eben  Nansen  von  seiner  drei- 
iiialigeu  Überwinterung  zurückgekehrt,  und  sein  Voi>tntj  (^egen 
den  Nordpol  liatte  im  besten  Sinne  des  Wortes  Schule  gemacht. 
Denn  bald  folgte  ihm  der  Herzog  der  Abruzzen  dessen  unter- 
uelimeii  lein  lU^^deiter  Cagni  es  vergönnt  war,  den  von  dem 
norwegis(  lien  \  orlMiifpr  aufgestellten  Rekord  mrh.  wenn  auch 
nicht  um  ein  großes  stück,  zu  schla[ren  V\m\  wieder  ist  eine 
Strecke  weiter  gekommen  im  eben  zur  Wende  sich  neigenden 
Jahre  der  nordamerikauische  Seeoftizier  Peary,  dem  schon  früher 
die  Ermittlung  des  nördlichsten  Küstenverlaufes  der  Rieseniusel 
Grönland  geglückt  war,  und  der  nun  mit  seinem  Dampfer 
»Roosevelt*  auch  den  87.  Breitenparallel  hinter  sich  gebracht 
hat,  so  daß  seinen  Umkehrpunkt  yom  Endpunkte  der  Umdreh- 
nngsachse  nur  noch  ein  Weg  Ton  320  km  trennt.  Annähernd 
gleichzeitig  hat  die  von  dem  norwegischen  Kapitän  Amnndsen 
geführte  n^j^&'^i  die  hanptsftdilieh  eur  Wiederfindung  des  magne- 
tischen Nordpoles  ausgegangen  war,  dieim£i8e  erstarrten  Sunde 
der  Nordwestlichen  Durchfahrt  bezwungen,  so  daß  durch  ihre 
Reise,  in  Verbindung  mit  den  Expeditionen  Ton  Harrison  und 
Mikk eisen,  die  VerhAltnisse  des  nördlich  von  Amerika  sich 
Milbreitenden  Meeres  som  ernten  Male  seit  Mae  Gl  «res  Qbrofitat 
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im  Jahre  1851  einer  gi  liudlichen  und  allseitigen  Durchforschnng 
zugänglich  gemacht  worden  sind.  Vereinigt  man  diese  Tatsachen 
mit  Sverdrups  erfolgreicher  Beieisunsf  der  Inselwelt  westlich 
von  iSmiLhsund  und  Kennedykauiil,  so  wird  man  zu  (iem  Schlüsse 
genötigt,  daß  auf  der  europäisch -amerikanisclien  Seite  des 
Nördlichen  Eismeeres  die  erobernde  Erdkuudti  maclitige  Siege 
davongetragen  hat.  Nicht  gleiche  Leistungen  sind  vom  asia- 
tischen Teile  zu  rUhiiieu,  wu  jedoch  immerhin  durch  Baron  ToIIs 
wiederholte  Kelsen  nach  den  Neusibirischen  Inseln,  welche  zum 
tiefen  Schmerze  aller,  die  sein  Streben  kannten,  mit  seinem 
Märtyrertode  im  Dienste  der  Wissenschaft  ihren  Abschluß  fanden, 
zumal  auch  der  physikalischen  Geographie,  die  jetzt  die  Natur 
des  „ewigen  Steineises"  kennen  gelernt  hat,  eine  Fülle  uner- 
warteter Einsichten  zugeführt  wurde.  Neben  v.  Tolls  Ende  darf 
wohl  auch  des  Ikarusflnsres  Audi  ees  und  seiner  tapferen  Ge- 
nossen ehrende  Erwähnung  getan  werden. 

Geschah  für  die  Arktis  schon  viel,  so  hat  doch,  soweit 
polare  Forschung  in  Frage  kommt,  die  Antarktis  den  Löwen- 
anteil zu  beanspruchen.  Mit  dem  Jahre  1897  set/^te  die  ener- 
gische Tätigkeit  Borchgrevinks  ein.  der  imch  eintjr  ersten 
Sondierung  des  Ten'ains,  dem  er  seine  Kräfte  zuzuwenden 
entschlossen  war,  m  der  Nähe  von  Kap  Adare  das  erste  sttd- 
pohire  WiiiterquarLier  bezog  und  praktisch  dartat,  daß  die 
für  die  entgegengesetzte  Polarzone  erprobte  Methode  des  Aus- 
sendens von  Expeditionen  auf  Schlitten  auch  hier,  wo  die 
Verhältnisse  in  mancher  Beziehung  anders  gelagert  sind,  ihre 
Brauchbarkeit  beibehält.  Ebenfalls  den  an  Südamerika  an- 
grenzenden Teil  des  Südlichen  Eismeeres  wählte  sich  die 
gBelgica*  De  Gerlftches  zum  Arbeitsfeld,  die  sich  zwar 
mit  einer  geringeren  Breite  begnügen  mußte,  dafür  »bef 
durch  die  siystematischen  Beobachtungsreihen  der  auf  ihr  ein- 
geschifft gewesenen  Geophysiker  Arctowski  und  Dobrowol- 
sky  neaee  lAcht  über  die  Naturbescbaffenbeit  dieser  unwirtlichen 
Regionen  zu  verbreiten  in  der  Lage  war.  An  dritter  Stelle  er- 
scheint, zeitlich  genommen,  die  an  geradezu  dramatischen  Vor- 
kommnlssen  überreiche  Reise  der  Skandinavier  anter  0.  Nor- 
denskjöld,  deren  Teilnehmer  so  lange,  bis  ein  aas  Argenti- 
nien herttbergesehicktes  EntsatiscbiS  sie  abholte,  die  nnglanb- 
Uehsteii  Strapaaem  ertragen  maßten,  n.  a.  aber  dafllr  auch  den 
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ftbeneiig«iidra  Beweis  erbriDgeii  keimte»«  daft  in  fener  gee* 
leglaeber  Voneit  diese  jetit  in  Solmee  und  £Ib  begnbene  Welt 
einee  mfldeD  Kfiniae  sich  n  evfreiieii  hatte. 

Nicht  mmder  hahen  irir  hei  dieser  Gelegenheit  ttii8er«r 
deutschen  Forschnngsfshrt  xn  gedenken,  in  deren  Dienst  das 
sn  diesem  Behnfe  eigens  bestimmte  Dampfschiff  »Qanfl*^  gestellt 
war.  Von  der  australischen  Seite  aasgehend  und  aaf  den 
Eergnelen-Ittsehi  dne  Beobachtnngsabteilnng  snrlkcklassead, 
drang  B.  t.  Drygalski  bis  »un  Polarkreise  ?or,  mußte  aber, 
da  das  Eis,  dessen  wetterwendischer  Charskter  rieh  hier  wieder- 
um recht  denilich  offenbarte,  das  Schiff  gefangen  nahm,  seine 
weitere  Arbeit  an!  SeUittenrelsen  einschziaknn,  durch  welche 
besonders  die  Existenz  eines  ehemaligen  Vulkans,  des  »Oanß- 
berges*'  in  „Kaiser-Wilbelms-Land",  Dachgewiesen  wurde.  Hatte 
sich  in  diesem  Falle  das  Glück,  das  bei  polaren  Unternehmungen 
immer  eiue  ausschlaggebende  Rolle  spielt,  nicht  eben  hold  ge- 
zeigt, so  begünstigte  es  umsomehr  die  Expedition  des  Engländers 
Scott,  dem  es  erstmalig  gelang,  weit  über  die  sechzig  Jahre  znvor 
von  seinem  Landsmauue  James  Ross  erreichte  südliche  Breite 
hinauszukummen  und  sinueiifallig  zu  erhärten,  daß  selbst  unter 
82"  Polhöhe  bei  zweckmäßigen  Maßnahmen  noch  Menschen  leben 
und  der  Erkundung  des  aller  Hilfsquellen  ermangelnden  Landes 
obliegen  können.  Indem  noch  kurz  auf  die  von  voiuhereiu  auf 
weniger  weitanssehende  Ziele  ausgehende  frauzusi^che  Antarktis- 
reise Charcots  hingewiesen  wird,  folgern  wir  aus  der  Gesamt- 
heit all  dieser  müüevullen  und  wahrlich  nicht  fruchtlosen  Er- 
oberungsversnche  gewiß  mit  Recht,  daß  auch  um  den  Gegenpol 
herum,  wo  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nicht  blos  eine  Insel- 
welt, sotkU  i  n  ein  stattlicher  KontinentHlkumptex  zu  suchen 
ist.  dem  men-^chlicheTi  Sti'el)en  ebeusuweuig  unübersteigliche 
Schianken  entgegenstehen,  wie  sich  solche  in  der  arktischen 
Zone  vorfinden. 

Die  Entdeckungsziige  in  den  einzelnen  Kontinenten  uelinien 
natui^emäß  mehr  und  mehr  räumlich  bescheidenere  Dimensionen 
an,  wogegen  zur  Komppns;^tion  die  t  orschuugsleistung  im  engeren 
Sinne  sich  mit  jeder  gelungenen  Heise  erhöhten  Aufgaben  gegen- 
über sieht.  In  welch  ausgedehnter  Weise  dies  selbst  für  Gebiete 
gilt,  die  man  schon  ahs  ziemlich  gut  bekannte  zu  behandeln  sich 
gewöhnt  hat,  zeigt  ans  draeüMh  die  halb  geographificbe,  balb 


Digitized  by  Google 


—  145 


archäologisclie  Literatur,  welche  im  Anschlüsse  an  Delitzschs 
„Babel  und  Bibel"  betreffs  des  Zweistromlandes  emporgewachsen 
ist.  Persien  und  Afgham&tan,  rrleichfalls  Länder  einer  alten 
Kultur,  sind,  das  ersieht  man  aus  Sven  v.  Hedins  neaester 
Bereisung  der  östlichen  Wüste  und  den  Ergebnissen  mehrerer 
englischer  Expeditionen,  zweifellos  noch  lange  nicht  in  dem 
Ausmaße  der  Geograpliie  erschlossen,  wie  mau  dies  wohl  zu 
glauben  geneigt  sein  kuiinte.  Überhaupt  bleibt  selbst  in  West- 
asien noch  viel  zu  tun  iUni^r.  denn  in  dem  direkt  vor  Europas 
Tttreu  liegenden  Kaukasusgebirge  mußte  durch  die  Reisen  und 
Bergbesteigungen  M.  v.  Dechysund  vor  allem  G  Merz  bachers, 
denen  sich  uuläugst  noch  eine  Reihe  alpinistisclier  Spurtrekords 
und  auf  der  anderen  Seite  die  Forschnii(j;eii  (t.  v.  Kaddes  iiiul 
C.  von  Halms  anschlössen,  so  manches  eine  Terra  incognita 
darstelleudü  Hochtal  geradezu  entdenkt  und  der  Wissenschaft 
eröffnet  werden.  Unverhältuisinäijig  schlimmer  stand  und  «teht 
es  zum  teile  noch  jetzt  um  die  zentralasiatischen  Gebirge,  ob- 
wohl die  Bemiihun^en  der  russischen  Geographen  und  Geologen 
um  die  Entschleierung  dieser  weni^  zugaugiichen  Hochregion 
voll  anzuerkennen  sind.  Audi  deutscherseits  fehlt  es  nicht  an 
hervorrap:en(ler  Mithilfe;  anf  die  Reise  b  rieder  i  rhsens  folgte 
Merzbachers  überaus  umfassende  Luichforschung  der  Thien- 
schan-Kette,  durch  welche,  um  nur  ein  Hauptresiiltat  hervor- 
zuheben, die  Lage  des  h()chsten  Berges,  des  Khan-tengri,  »ui 
der  Karte  genau  fixiert  wurde. 

Und  weiter  der  Himalaya!  Wie  lange  ist  es  her,  daß 
dessen  Riesenmaoer,  von  einigen  Pässen  abgesehen,  geradezu 
noch  als  ein  ganz  und  gar  unbekanntes  Gebirge  betrachtet 
werden  mußte?  Lange  Zeit  waren  britische  Offiziere,  die  ans 
itntegisfilien  Gründen  die  Wegsamkeit  des  Gebirgslandes  zn 
mtersuchen  hatten,  und  gelehrte  Brandnea,  ,Piinditen'',  denen 
die  Rektülziening  der  Karten  übertragen  war,  die  einzigen 
Biploratoten.  Bas  ist  ganz  anders  geworden.  Die  Beiaen 
0.  Dieners  ffthrten  in  eine  ganne Beihe  bis  dahin  verschlossener 
Gletschflfgebiete,  und  in  allernenester  Zeit  logen  die  Hochtonren 
des  Ehepaares  Bnllook-Workman  das  allgemeine  Interesse 
ad  sieh,  bei  welehen  die  hCohsten  bisher  tob  einem  Menschen 
eridonmenen  Hohen  ttbenohritten  worden  sind;  7000  m  nnd 
sMhr  wirw  weder  tan  HInalaya  noch  in  den  Kordifleren  erreleht 
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worden. '  üiid  dkse  alpinfotisdiB  MiBterleistmig  trag  aadi  ia» 
Moderiieit  dadnreh  FhHohte  fBr  unsm  Wisaenieliall,  dafi  «ie 
anierom  LaadMaam  0 estreich  (Marbiutg)  die  MdgUdikeit 
eebr  eingehettder  Studien  Ikber  den  fim  und  die  Büdimg  der 
HhBtlajattler  vendiaite. 

Von  Birma  liegen  die  tief  in  das  schwierige  Hinterland 
eindringenden  Foracbongen  Noetlings  vor.  Was  Siam  und 
FraDzteiseh-Hinterindien,  Ohina  and  Japan  anlangt,  so  sind 
diese  Länder,  wie  jedermann  weiß,  längst  nicht  mehr  jene  Stief- 
kinder der  geographischen  Erkundung,  die  sie  vor  nicht  allzu 
langer  Frist  waren ;  durch  friedliche  Unternehmungen  und  ganz 
besondere  im  Anschluß  an  diti  maiicherlei  kriegerischen  Ver- 
wicklungen der  jüngsten  Vergangenheit  ist  von  vielen  Laiides- 
teilen  und  sonstigen  Verhältnissen  der  verhüllende  Schleier 
herabgezot^en  worden.  Vorzugsweise  Japan  ist  ja  jetzt  selber 
ein  Brennpunkt  intensivster  geographischer  Arbeit  geworden, 
an  der  sich  fast  ausschließlich  die  Landeskinder  beteiligen,  wie 
denn  kaum  ein  europäischer  Staat  sich  einer  so  gründlich  durch- 
geführten magnetischen  Landes  venu  essiing  zu  rühmeu  hat,  als 
sie  das  Inselreich  unter  Tanaka  iates  Leitung  erhalten  hat. 
Der  äußerste  Westen  Chinas  und  das  augienzende  tibetanisch- 
mongolische Grenzgebiet  weist  noch  viele  mane:elhaft  bekannte 
Bezirke  auf,  aber  durch  soh'lie  Vorst  iIjp,  wie  sie  vnii  W.  Filchner 
in  das  obere  Stnmital  des  Hoanglio  aasgefiihrt  worden  sinii, 
wird  dem  geograi  liischen  nunkol  Srliritt  für  Schritt  Terrain 
aligewunnen.  Solche  Ktknnduugsarbeii  mochte  man  ganz  be- 
sonders Ruch  in  noch  (zmi'erer  Zahl  dem  Überlaufe  der  ans  China 
lULcb  liido(diina  fließt-nderi  Ströme  wünschen. 

Lindl  den  ^eld/,ug  der  ludobriten  gegen  Tibet  ist  erst- 
malig die  heilige  Stadt  L^Hasa,  die  früher  nur  gelegentlich 
katholische  Mönche  in  Augensrhpin  hatten  nehmen  dürfen,  so- 
znj'fip'pn  in  die  Öffentlichkeit  getreten.  Was  S\'pn  v  Hedin, 
der  Vdiliei  dnrrh  seine  originelle  Tai imbefahrung  eine  neue 
Epoche  der  zentralasiatischen  Forschung  eingeleitet  hatte,  noch 
nicht  durch  Klugheit  erreichen  konnte,  tat  nun  die  Gewalt.  Auch 
durch  den  Burjäten  Zybikow,  durch  den  Württemberger  Tafel 
und  den  österreichischen  Gelehrten  Zugmayer  sind  neue  und 
sehr  dankenswerte  Beitr^e  zur  Kenntnis  Tibets  geliefert  worden, 
nnd  wenn  aneb  mancbea  nocii  der  f^oigeaeit  vorbelialtea  bleibt, 
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wie  der  endgiltige  Nachweis  der  Identität  von  Dsangpo  und 
Brahmaputra,  so  sind  doch  die  ersten  und  zugleich  bahnbrechen- 
den Schritte  zur  defioitiveu  Eutfichleieiuug  der  geographischen 

Sphiüx  getan. 

Nar  mit  wenigen  Worten  möge  auch  die  Hinterindische 
Inselwelt  gestreift  werden.  Borneo  ist  durch  die  Darcbquernng 
des  niederländischen  Zoo-  und  Anthropologen  Nieawenhnis, 
Celebes  ist  durch  die  onermüdlichen  Begehungen  der  Yetteni 
Sara  sin  ans  Basel  uns  nach  den  verschiedensten  Seiten  nfther 
ger&ckt  worden.  Und  die  von  der  holländischen  Eolonialregiernng 
patronisierlen  Fahrten  des  Untersuchungsschiffes  „Siboga**  unter 
M.  Webers  Leitung  haben  für  die  Sanda-  und  Molokken-See 
zabireiebe  neue  Anfschlttsse  gebracht. 

Der  Kontiaent  Anstralien  let,  wie  die  Werke  Ton  Vobsioii 
und  Vitfonronz  bewdeen,  sehen  weseBtlieh  in  die  Stadium 
mbiger  £rOrteniiig  der  beetehenden  Znet&nde  eingetreten,  und 
grofie  Ihrj^loratiensrelsen  werden  seltener.  Wie  viel  aber  i.  B. 
noch  fttr  die  Ethnologie  tn  holen  ist,  darlber  vergewissert  der 
mehrjUirige  Auf  enthalt,  den  Klaatseb  vorzugsweise  im  Nord- 
osten genommen  hat.  Nen-Gninea  ist  —  das  traurige  Beispiel 
von  Ehlers*  vernnglückter  Expedition  liegt  noch  nicht  allzu 
lange  hinter  ans  —  noch  immer  ein  geographisches  Schmerzens- 
kind, aber  es  ist  hier  und  im  benachbarten  Bismarck-Archipel 
von  deutschen  Pionieren  mit  Erfolg  an  der  Aufhellung  des  Dunkels 
gearbeitet  worden,  überhaupt  ist  die  Ozeanische  Inselwelt 
durch  deutsche  Naturforscher  —  Voeltzkuw,  Kein  ecke, 
A.  Kraemtr,  dcii  besten  Kenner  der  pazifischen  Korallen- 
gebäude —  mehr  als  durch  solche  anderer  Nationen  dem  Geo- 
graphen dienstbar  gemacht  worden. 

Der  „Schwarze  Erdteil"  hat  viel  von  der  dereinst  auf  ihm 
lagernden  Finsternis  verloren.  Selbst  das  noch  vor  kurzem 
noeb  80  unnahbare  Abessinien  ist  jetzt  der  Zielpunkt  einer 
gnnien  Beihe  von  diplomatischen  und  kommerziellen  Reisen 
geworden.  Auch  mit  dem  in  starrer  Zurttckgezogenheit  ver* 
hirrenden  Marokko  bat  sich  Europa  wohl  oder  übel  beschäftigen 
m&ssen;  die  Literatur  darüber  weist  eine  rasche  Vermehraag 
aii^  aber  allerdings  nur  ausnahmsweise  beruhen  diese  Schriften 
auf  so  weitgehender  Antopeie,  wie  sie  sieh  Th.  Fischer  in  dem 
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fnic]itl»Mren  nOrdlidien  Yorluide  des  AÜasgobiisw  «rwmrb  und 
m  anasiehtinleheii  VorUioken  auf  eine  iMssere  Znknaft  dee 
Landee  verwerten  konnte.  Zentnlnfrika  ateht  nieht  mehr  ao,  wie 
irftber,  im  Yordergronde  aUeeitigBter  Teilnaime,  nnd  viele  der 
sogenannten  ^groBen  AMkism\  wie  v.  n.  «neb  H.  WlSmann, 
gehören  nieht  mehr  den  Lebenden  an.  Als  vor  zehn  Jahren 
der  Vortrag  gehalten  wurde,  bildete  die  Bezwingung  des  Kili- 
man^jftro  durch  Hans  Meyer  nnd  Pnrtscheller  einen  der  her« 
Yorstechenden  Punkte;  heute  ist  zu  erwähnen,  daß  1899  anch 
der  Kenia  von  dem  Oxforder  Professor  Mackinder  und  1905  der 
Bnnsoro  (nicht  Ruwenzori)  von  dem  Herzuge  von  Savoyen 
bestiegen  worden  ist.  Im  Süden  Afrikas  wird  uns  durch  die 
englischen  Pläne,  yon  Rhodesia  aus  nordwärts  in  das  Innere 
vorzuaiüUeii  und  eine  meridionaie  Transversalbaiiu  zu  bauen, 
reicher  Gewinn  erdkundliclier  Natnr  versprochen. 

Nordamerikas  Norden  bietet  auch  heute  noch,  vorab  iu 
Labrudur,  weite  Flachen  auf,  die  lu^ch  selten  oder  gar  mcht  eines 
weiiien  Mannes  Fuß  betrat.  Fälle  von  Hungertod  bei  Reisenden 
sind  im  Waldteriitorium  ostlich  der  Hudsonbay  noch  in  den  letz- 
ten Jahren  vorgekommen.  Die  nordwestlichen  Rocky  Mountains 
nnd  das  Kaskadengebirge  sind,  ebenso  wie  Alaska,  von  Geo- 
logen nnd  Geodäten,  welch  letztere  bei  der  Festlegung  der 
Grenze  zwischen  Britisch-Nordaiiierik:i  und  lier  Union  viel  zu 
tun  hatten,  regelmäßig  besnclit  worden,  der  in  il^n  Alaska-Moun- 
tains liegende  Mount  Mae  Kiiilev  ist  liei  solchem  AiilaLi  ij;einc>sfin 
und  mit  6240  m  al-^  die  höchste  Erliebuug  von  Nordamerika 
erkannt  wordeu.  Unerwartete  Anregung  wurde  den  Wanderungen 
in  das  subpolare  Gebiet  durch  die  grandiosen  Goldfnnde  von 
Klondyke  gesellen,  welche  Landschaft  vielleicht  noch  West- 
australien und  8lidafrikH  an  Ergiebigkeit  hinter  sich  zn  lassen 
hestimmt  ist.  Mittelamerika  war  in  den  Anfangsjahren  unseres 
Zeitabschnittes,  so  wie  früher  schon,  die  wissenschaftliche  Do- 
mäne K.  Sappers,  der  für  die  physische  Geographie  und  Völker- 
kunde von  Südmexiko,  Guatemala  und  Honduras  mehr  wie 
irgend  einer  seiner  Vorgänger  geleistet  hat.  Die  Diskussion 
der  Kanalprojekte,  von  denen  doch  wieder  dem  alten  Panama^ 
Plane  der  Vorzug  gegeben  zu  werden  scheint,  kann  nicht  ver- 
fehlen, anoh  unserer  Wieeeneobaft  da  und  dort  Yoreehnb  in 
leiftten. 
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In  Südamerika  wird  noch  für  lange  Brasilien  der  Landesteil 
bleiben,  der  zasammen  mit  der  Südhälfte  der  europäischen  Ba- 
sitzangen  in  Guyana,  die  größten  Anfordemngen  an  den  Geo- 
graphen stellt.  Die  Reisen  Steindachners  und  der  Prinzessin 
Therese  von  Bayern  kamen  Torzngsweise  den  beschreibenden 
Natarwissenschaften  zu  gnte.  Chile  bat  seinen  Ungjährigen 
Vorkämpfer  landeskundlicher  Forschung  in  dem  eingewanderten 
Deutschen  Philippi  veiioren,  der  das  96.  Lebensjahr  erreicht  und 
Tiebeitigete  Anregungen  gegeben  hat,  die  so  i  aM  nicht  nach- 
mwirken  «nfbören  werden.  Die  noch  von  G&ßieldt  nicht  zum 
letiten  Ende  geftthrte  Besteigung  des  höchsten  amerikanisclMn 
Berges,  des  Aconcagna,  ist  inzwischen  cur  Tatsache  geworden. 
Nieht  anerheblichen  Nntaen  hat  ferner  die  Erdkunde  aus  den 
lange  irtlirenden  Oranstreitigkeiten  swischen  Chile  nnd  Argen- 
tinien gezogen,  weldie  eine  exakte  Anfnahme  der  sweifelbaften 
Landseliaften  erheieehten,  nnd  da  wude  feetgeatellt,  daA,  was 
■an  nickt  gewußt  hatte,  im  Süden  die  Andenkette  ab  sokdie 
an  beatehen  anlhOrt  nnd  darek  ein  xegeUosea  Hlkgelgewirre  ab* 
gelOat  wird.  Der  in6ente  Süden  ist  dnrek  B.  NordenskJOlda 
Fenerland-Eqiedition  nnd  Gajardos  Entdeckung  einer  nördliek 
der  MageUanstraße  den  ganaen  Erdteil  durduMtieaden  Waaier- 
etrafie  gekennieichnet. 

Sogar  in  Europa  kßnnte,  von  der  unermefilichen  geogra- 
pkiiehen  Kleinarbeit  abgeeeben,  noch  von  FonehnngsUtlgkeit 
gesprochen  werden.  Diese  güt  selbetredend  feat  einaig  noch 
dir  Balkanhalbinsel  mit  Berorsugung  Makedoniens  und  der 
herb  abgeschlossenen  albanischen  Gebirge.  Cyijic,  Steinmeta, 
Oestreieh  haben  uns  gezeigt,  wie  viele  nnd  große  Bereicherung 
unser  Wissen  von  dem  fremdenfeindliehen  Südosten  des  heimischen 
Kontinentes  noch  Ycrtrageu  kann. — 

Daß  dieser  kurze  Über-  und  Bttckblick  mit  allen  Ge- 
brechen eines  sehr  aphoristlseh  gehaltenen  Spazierganges  um 
unsere  kleine  Welt  behaftet  sein  maß,  steht  niemand  klarer  als 
dem  Sprechenden  selbst  vor  der  Seele.  Die  Zeit  dringt,  und  es 
wird  notwendig,  den  Bundgang  sein  Ende  eneldien  zu  lassen. 
Aber  wenn  wbr,  waa  heute  gesagt  ward,  mit  dem  vergleichen, 
wss  der  vor  zehn  Jahren  gehaltene  Yortrag  enthielt,  so  werden 
wir  wob!  alle,  seine  Worte  unserem  FaUe  anpassend,  mit  dem 
großen  französischen  SchrütsteUer  auszurufen  geneigt  sein: 
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„La  verite  est  en  marche;  rien  ne  rarrPtera  janiais".  Den 
Fortschritt  unserer  Wissenschaft  kann  iiirlits  Hufhalteii,  Nicht 
unverborgen  bleit't  es  uns,  daß  die  Losunn;  vieh-r  Kiii/cliirohleme 
erst  in  hundert  uder  gar  erst  in  tausend  Jahren  zu  erbringen 
sein  wird,  aber  j^erade  darüber  freuen  wir  nns,  daß  noch  so 
viele  Zukiinftsprobleme  vor  uns  liegen.  Den  kommenden  Ge- 
nerationen soll  es,  das  wünschen  nnd  hoffen  wir  gerade  in 
ihrem  Interesse,  nicht  an  Rätseln  fehlen,  an  deren  Lösung  sie 
iJuen  Geist  und  Wagenmi  erproben  k'mnen  Und  soweit  wir 
unsere  Wissenschaft  uberschauen,  dürfen  wir  es  rnhi^  aus- 
sprechen, daß  auf  die  Dauer  eines  Jahrtausends  iilr  loJmende 
Aufgaben  reichlich  gesorgt  ist. 

Der  Frankfurter  , Verein  für  Geographie  und  Statistik", 
auf  dessen  Jubiläumsversammiung  ich  meinen  Dezenniumsbericht 
wiederum  zu  erstatten  die  Ehre  hatte,  war  auch  in  dieser 
Zeit,  wie  sonst,  redlich  bemüht,  sich  einen  Anteil  an  dem  Fort- 
schritte der  von  ihm  gepflegten  Wissenszweige  zu  sichern.  Ich 
ersuche  seine  Mitglieder,  den  Bericht  in  seiner  natürlichen  Un- 
Tollkommenheit  so  entgegeazonehmen,  via  er  Ton  mir  ihnen 
dargeboten  werden  konnte. 


1 
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Geschftftliche  MitteilungeiL 


Bericht  Aber  die  Tätigkeit  des  Tereins 

vom  1.  Oktober  1905  hin  aO.  September  1906. 


Wie  auf  die  früheren  Jahre  können  wir  auch  auf  das  ab- 
gelaufene Vereinsjabr,  in  dem  unser  Verein  stetig  aufstrebend 
seine  gewohnte  Tfttifl^t  mtfaltote,  mit  großer  fiefriedigimg 
nrftckblicken. 

Im  Yereinsvorstandetisten  seit  Erstattung  des  lotsten 
Jahresberichts  insofern  Änderungen  ein,  als  an  Stelle  der  ver- 
itorbenen  Vorstandsmitglieder  der  Herren  Senator  Dr.  to0 
Oren  und  Sanit&tsrat  Dr.  Fritseh  sowie  für  den  aus  dem 
Torstand  ausgeschiedenen  Herrn  Rrofesaor  Dr.  Höf  1er  die  Herren 
pnktw  Ant  Dr.  Theodor  Demmer,  Amtuiditer  Dr.  Alfred 
Fritaeh  nnd  Privatier  Wilhelm  Böhmer  neu  gewählt 
wnrden. 

Der  Verein  begann  seine  Tätifl^eit  am  11.  Oktober  1905. 
17  Vorträge  wurden  gehalten»  Ton  denen  der  letzte  in  der 
regelmftfiigen  Folge  am  28.  Febroar  1906  stattfand.  Sie  hatten 
Ml  8&myieh  saUrekhen  Besnehee  an  erfrenen  nnd  waren  durch 
Liofatbilder,  anm  Teil  auch  durch  phonograpbisehe  Vorfühningen 
und  durch  Aasstellungien  erlintert.  Aus  Anlafl  dea  iurchthaien 
IMbehans  in  Kalifornien  wanstaltete  der  Terein  sodann  noch 
am  8.  Xai  d.  J.  einen  außerordentlichen  Vortragsabend,  in  welchem 
einer  der  besten  Kenner  dsr  Erdbebenfocschnng,  der  neu  an 
die  hiesige  Akademie  für  Sozial-  und  Hsadelswissenschaften 
berufene  Pnlessor  Dr.  Deck  er  t  Yor  einem  aahlrefohen  Audi- 
torium Aber  diese  gewaltige  Naturkatastrophe  sprach. 

Durch  den  Tod  Terior  der  Verein  am  6.  Oktober  1905 
sein  bertkfamtes  Ehrenmitglied,  den  Geheimen  Begiarungsrat 
Fnrfessor  Dr.  Freiherm  von  Bichthofen,  Vorsttaeuden  der  Ge- 
Seilschaft  ttr  Erdkunde  und  sweiten  Prlsidentett  des  Deutsehen 
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und  Oesterreich!5?chen  Alpenvereins  zu  Berlin.  Ju  der  Mitglieder- 
versamuilunir  voin  iL  Oktober  1905  widmete  Herr  Dr.  Traut 
dem  Verstui  benen  der  uns  seit  dem  Jahre  1875  als  Ehren- 
mitglied angehörte,  einen  warmen  Nachruf,  iusbesondere  schilderte 
er  in  inngerer  Rede  dag  Leben  und  die  vielseitige  Tätigkeit  von 
Richthofens,  Bei  der  am  29.  Oktober  in  Berlin  stattgefundenen 
Gedäcbuusfeier  war  der  Verein  durch  sein  Ehrenmitglied  Herrn 
Professor  Dr.  Karl  von  den  Steinen  vertreten.  Wir  be- 
klagen ferner  den  Viiilust  der  korrespondierenden  Mitf::lieder 
(Taliiit^l  Gravier,  des  Ehrenprä&iütateii  und  (Tenei alstikretärs 
der  iSocietö  normande  de  geographie  in  H'>UHn.  «zesturben  am 
18.  November  1904.  sowie  des  Geh.  Recrierungsraif^s  und  ntell- 
vertretendeu  V  ursitzeudeii  df>.  \  ereius  tur  Erdkuiidn  m  Halle 
Professor  Dr.  Karl  Freiherrn  von  Fritsch,  gistorben  am 
9.  Januar  1906  in  Groß-Goddula  bei  Dürreuberg.  Einen  \v<  iieren 
Verlnst  erlitt  der  Verein  durch  den  am  30.  Oktober  1906  er- 
folgten unerwarteten  To<l  seines  Mitgliedes  des  Herrn  Buch- 
dnickereibesitzers  rhristian  Kiiüuer  von  der  Finna  Gebrüder 
KuHuer,  welche  seit  Jahr/^phntfu  die  Di  iu'klegun<>:  unserer  Jahres- 
berichte und  aller  sonstif^eu  Drucksachen  in  muster£2;ilti^^er  Weise 
besorgt  ppr  Entschlafene  war  uns  hierdurch  nicht  nur  ge- 
schäftlich, sondern  anch  ppr5;?inlich  nahegetreteu  uud  hatte  stets 
in  fi'eundschaftlichen  Beziehungen  zu  uns  gestanden. 

Den  Dahin^eschiddenen  bewahren  wir  ein  dankbares  und 
ehrendes  Audenkeu! 

Unser  Mitgliederbestand,  der  bei  Abschluß  des  letzten 
Jahresberichts  598  betragen  hatte,  ist  wiederum  ganz  bedeutend 
gestiegen.  Er  verminderte  sich  durch  Tod  oder  Austritt  um  54, 
dagegen  traten  102  neue  Mitglieder  ein,  sodaß  die  Zahl  der  ordent- 
lichen Mitglieder  sich  gegenwärtig  auf  646  hel&af t.  Korrespon- 
diemde  Mitglieder  zählt  der  Verein  8  (gegen  10  im  Vorjahre), 
Ehraimitglieder  42  (gegen  43),  so  daß  die  Gesamtsahl  aUer 
fleiner  Mitglieder  696  (gegen  651)  beträgt. 

Die  RUppell-Medaiüe  in  Silber  wurde  dem  Vorstandsmitglied 
Herrn  Hof  rat  Dr.  Bernhard  Hagen  verliehen,  einmal  für  seine 
erfolgreiche  Expedition  nach  den  Snndaineeln  Sumatra  uud  Banka, 
besonders  aber  in  An«  i  k«  nnmig  fleiner  Verdienste  nm  die  GrÄB- 
dnng  dee  städtischen  Völkermnseums,  von  welehem  bereitfl  in 
dem  Torhergehenden  TAtiglLeitsberieht  die  Bede  var. 
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Bei  der  Feier  des  70.  Geburtstages  unseres  langjährigen 
Mitgliedes  des  Herrn  Professor  Dr.  Theodor  Petersen  (7.  April 
1906)  war  der  Verein,  dem  eine  Einladung  des  Physikaliaeheii 
Ymim  nnd  der  Chemischen  Gesellschaft  zu  diesem  Feste  zu- 
gegangen war,  sowohl  bei  der  akademischen  Feier  als  auch  bd 
dem  darauffolgenden  Festmahl  durch  das  Voratandsinitglied  Herrn 
Stodlrat  Professor  Dr.  Bleicher  Tertrelen,  der  dem  verehrten 
Bemi  Jahifaur«  welcher  wa  unseren  trenesten  l^rftpriiedem  sUili 
nnd  den  Bestrebungea  des  Vereins  stets  lebhaftes  Interesse  ent- 
gflfSDgebraehlhat,  unsere  herzlichsten  Glückwünsche  Qbermittelte. 
Ebenso  hatte  unser  Ehrenmitglied  Herr  Professor  Dr.  Gfinther- 
Httnchen  die  Frenndliehkeit,  anläßlich  des  am  21.  Juni  1006 
stattgefsndenen  80.  Gebartstages  Seiner  Snellens  des  Wirklieben 
Geheimen  Bäte  Dr.  Georg  Bitter  Ton  Nenmajer  in  Neustadt 
a.  d.  H.  dem  berMunten  nnd  ehrwftrdigen  Herrn  Jnbilar,  den  wir 
mit  Stell  seit  20  Jahren  zn  unseren  Ehrenmitgliedem  sKblen, 
bei  dem  Festakt  am  17.  Juni  unsere  Glttckwttnscbe  anssosprecben. 
Bine  persAnlishe  Abordnung  des  Vorstandes  au  dieser  glansvoUen 
Ftoier  lieft  sieh  leider  nicht  ermöglichen. 

Unserem  Ehrenmitglied  Herrn  Geheimen  Begferungsrat 
Professor  Dr.  Theobald  Fischer  in  Marburg  spradien  wir  zu 
seinem  60.  Geburtstag  am  31.  Januar  1006  tel^graphisch  unsere 
henUchsten  Glückwünsche  aus. 

Binladungun  erhielten  wir  you  der  Aeademy  ol  Science 
In  St  Louis  xur  Feier  des  ßOjUurigen  Bestehens  dieser  GeseH- 
sehalt  cum  10.  Urs  1006,  sowie  Ton  der  American  Phi- 
losophical  Society  an  Phfladelphia  (gegr.  1743)  zor  Feier 
der  200.  Wiederkehr  des  Geburtstages  von  Beqjamin  Franklin, 
dem  Stifter  der  Gesellschalt,  zum  17.  bis  20.  April  d.  J.  Da 
die  rftumlldie  Entfernung  dne  persönliche  Teilnahme  an  diesen 
Festen  nicht  gestattete,  sandte  der  Verein  schriftlich  den  ge- 
nannten im  Schriftenaustausch  mit  ihm  stehenden  Gesellschaften 
seine  besten  Wttnsehe  zu  diesen  Gedenktagen. 

In  dem  Staude  der  regebnftfiigen  Tausehverblndungen  des 
Vereins  ist  keine  Änderung  eingetreten:  ihre  Gesamtzahl  be- 
trigt  ZOT  Zett  236  «) 

*'  [>aa  Verzeichnis  der  Behitrden,  Gesellschaften  nml  RedAktionen, 
mit  welcbeo  der  \  erem  in  regelmäßigem  Schriitenaustaiuoh  siebt,  gelangt 
im  oÄQbflt«D  Jahresbericbt  wied»  rar  YerOBentUchui^. 
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Zum  Schlüsse  möge,  dem  nächsten  Geschäftsbeiiclit  vor- 
greifend, bereits  an  dieser  Stelle  über  die  Feier  des  siebzigsten 
Stittiingsfestes,  welches  der  Verein  am  12.  Dezember  1906  in 
festlicher  und  (ifn45ielier  Weise  beging,  berichtet  werden.  Eine 
stattliche  Zahl  von  Vereinsraitgliedern  hatte  sich  trotz  der  Un- 
gunst der  Witterung  zu  der  abends  7  Uhr  im  großen  Saale 
der  Frankfurt-Loge  stattündeuden  Festsitzung  eingefunden,  an 
der  auf  unsere  Einladung  hin  neben  zaliheichen  8<msti<i:en  Ehren- 
gästen auch  die  uns  nahe  stebemleu  hiesigen  Insüiute  uud  Gesell- 
schaften, wie  die  Admmistration  der  Dr  Senckenbergischeu 
Stiftung,  die  Senckenbergische  Natuifoi  scliende  Gesellschaft,  der 
Aer/tliche.  der  Physikalische  und  der  Technische  Verein,  der 
Deutsche  und  Uesteri eichische  Alpeaverpin.  Sektiou  Frankfurt, 
der  Kaufmännische  Verein,  die  Anthi  oi»oiogische  G-esellschaft 
Ulli  die  Frankfurt-Loge  durch  Vertretungen  teilnahmen.  Die 
Festsitzung  selbst  wurde  mit  folgender  Ansprache  des  stellver- 
tretenden Vorsitzenden  Herrn  Hofrates  Dr.  Hagen  eröffnet: 

HoeliftiiseftBliebe  y«r«ftmBiliiBgl 

Wenn  ein  Mensch  das  70,  [.ebensjabr  erreicht  hat,  dann  fängt  er  an 
Jubiläen  zu  ielern,  obwohl  er  sum  Jubilieren  eigeotiicb  gar  keine  Uraacbe  b«t 
StebtigiCMr  (Mmrtotag,  golden*  Hodhieit,  aojährige«  Doktor-  od«  DioHi- 
JvUlimn,  «lloi  dM  diingl  onf  ibn  ein,  und  «§  goMrt  oobon  oino  ta«fec(ge 
Poctiott  Lebenskraft  dam,  dieoem  Anatorm  nngeffthrdefc  Stand  zu  halten  ud 
Bloh  nngeschwächt  hinüberzurettPTi  in  seinen  LobNUMboIld,  in  dio  itikf,  TOB 
denen  es  heiflt:  .Sie  gefallen  uns  inchtJ' 

Mit  einem  Vereine  aber  ist  daa  eine  andere  i>ache.  Der  kann  nage- 
atnit  eine  ganze  Beüio  von  Jubilften  vertragen  and  seinen  siebzigsten,  ja 
•ogtr  Mbim  bondertiiohz^iin  Oebartttog  loieini,  ohm  do0  dnt  QnlMiiiItar 
lieh  ihm  za  nahen  hrwUlit  Wonigitm  wM  «mern  Veretai  für  GeograpU« 
und  Statistik  betrifft,  so  werden  Sie  alle,  wie  Sie  hier  sind,  mit  mir  das 
Gefühl  haben,  daß  wir  nns  trotz  Tinserer  siebzig  Jahre  noch  lange  nicht  «af 
der  absteigen  ien  Bahn  uiiaereü  Lelicns  befinden,  ja  noch  nicht  einmal  auf 
dem  Höhepunkt  desselben,  ich  und  mewe  Herren  Kollegen  im  Vorstand, 
die  wir  unser  Ohr  oososagen  am  Herzen  nnoens  OebortitagtUndee  haben, 
glauben  sogar  ein  aotdieo  Polileien  von  flbeneblnmender  Jugend-  «ad  Lebens- 
knifi  bei  ihm  zn  verspüren,  dafi  Uh  mieb  beinahe  zu  dem  Anaapnidi  binxoiOeB 
Innen  könnte,  der  Verein  habe  eben  erst  seine  Kinderschuhe  nnst^'ftrefeTi ' 

Sehen  Sie  sich  nur  das  Kindlein  an!  So  groß  war  ea  bei  seiner  Geburt 
bezw.  am  Ende  seines  ersten  Lebensjahres:  diese  vier  BlAttchen,  die  iob  hier 
Ja  dir  Band  halle  «ad  die  fast  nnr  ans  Titelblatt  and  Mitglieder-Yeneicfanli 
boiteben,  dnd  dw  oreto  Jabreabarlcbt  dea  Fkanktetor  Vefeiai  ttr 
Qeogvaiiila  «nd  StottitUi  vom  Jahia  1SB7.  VeiglalchiB  81a  bknnit  daa  ktn- 
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Uhdl:  «c  irt  ttb«r  900  8dm  itiilt.  Dm  kt  gmift  dM  mMm  ma  mm- 
knMMwiEte  LeiBtnng,  fttor  fab  nSAte  doch  nkfet  tebtaplai,  daft  wir 

damit  Pohon  rlie  Höhe  ntiserer  Entwt>^p!nnc:sfMhi^keit  erklomm«»  b&ttea. 
Erst  wena  unsere  Publikationen  den  Umfang  von  ötA)  Seiten  erreichen,  wenn 
nasere  UitgUed«s»hl  aost&U  der  jeiaigeu  600  tausend  betrageu  wird, 
dann  «nt  dürfen  wir  vom  Eintritt  in  oniw  krftftigefl  Mannesalter  sprechen. 
ÜBd  mn  wir  UM  tio  gOtigw  OaMid«k  mm  uoOl  hmgß  finhailM 
MSft  —  danM  dMa  kmnMB,  dlek»  Bind«  m  ImmbA  Mt«  ib4  mtkr 
sn  prodiutatw,  erst  dann  will  dM  all  dM  «Uta  ß/mtHim  bifliHiidw 
■nnilliT  Degeneration  gelten  lassen 

Erwarteu  :Sie  diirum  in  dieser  Periode  des  Aufechwungs  Ton  mir  auch 
kaintn  EUckbllck,  denn  die  Lust,  EUckblicke  zuwerfen,  ist  ja  ^beofalls 
10  ein  Anaeidien  herannahenden  Alters.  Nicht  nixttck,  sondern  im  Gegenteil 
▼arwtrit  woDoa  od  mfkmm  wir  Miam  ToUer  Hot  od  Tarin««  in 
die  aldHtM  tiahdf  JabM  MmIaI  GawiS  gadMkn  wfr  in  hob«  Toniinn« 
nnd  Dankbarkeit  d«r  Xftnner,  die  nnsere  Oesellsohaft  gegründet  und  über 
die  ersten  schwierif^'en  Lebensjahre  hinweg  geleitet  haben  Aber  die  Menschen 
wandern  anter  die  Erde,  einer  nach  dem  andern,  und  der  Lebende  hat 
Recht.  Über  dem  Hügei  der  Dahiogegangenen  erhebt  sich  und  steht 
daMrad  ikr  Weilt  aara  piNiiiiiu  mid  «n^  du  laboadM  Ganaration,  liegt 
dM  Kaeiit  od  dia  Fffiolit  all,  daa,  wm  miMfa  Yiur  gmlttMu^  aal  «Diara 
MutlaiB  sa  aobmaa  xaA  aacb  bMtan  Kiiftatt  waitaminhnn. 

Idi  glaaba,  wir  dürfen,  ohne  nnbeaehdden  zn  erscheinen,  dies  Yiidianl 
für  QTI8  in  Anspruch  nehmen.  Dieser  große  Saal,  der  fast  bei  jadam  UMMr 

V<»trige  his  auf  den  letzten  Platz  besetzt  ist,  beweist  es  nns 

Ea  ist  für  uns  ein  Zeichen,  daß  wir  uns  auf  dem  rechten  Wepc  be- 
finden, dal^  wir  zwischen  Wisaenscbaltlichkeit  und  AligemeinTerständiiciikeit 
dfo  fiditiga  Mitia  an  haiton  Torstehen. 

Unma  arata  PlUdit  hanta  iafe  doihalb  der  Anodradt  doi  Dankes  an 
nnaara  KitgUadar  fOr  Ikve  tteae  AnhKngliftbkdt  nnd  ilwa  IdihaftaTdl- 
nahme  ao  nuMiM  TonnitaltBngon,  Mwia  für  dia  gadvldlga  Naobdeht^  mit 
welcher  sie  anch  einmal  galocontlidi  oinan  atwM  wonigar  galnnganaa  Yartiag 
ftber  sich  ergehen  lassen. 

Nicht  minder  aber  richten  wir  unseren  Dank  auch  an  unsere  Redner, 
welche  von  dieser  Tribüne  herab  uns  die  Früchte  ihrer  Arbeiten  und  For- 
schungen sogänglich  gemacht  and  huiptsächlich  dazn  beigetragen  haben, 
dn  Vaiafai  an  adnor  JdaigM  Blflta  haminMbNB. 

Dir  VoodMi,  waldiir  nadi  Jdwdingir  Hflba-  nnd  fofobmUar  Aibdl 
ans  fremden  Ländern  zurückkehrt,  hat,  wie  ich  ans  eigener  flrlibmBg  woifi, 
das  lebhafte  Bedürfnis,  nicht  blos  durch  Bücher  nnd  Schriften  vom  einsamen 
Schreibtisch  aus  seine  Resultate  ?.\\  verkünden,  sondern  dieselben  Aug*  in 
Auge,  von  M\ind  m  t  »hr  dem  grt)ijeren  Publikum  ilsrekt  mitauteilen.  Als 
S^aciuolir  dienen  üuu  die  groBen,  populär- wissenschaitlicben  Gesellsciiafteo, 
nnd  wir  dflrfn  oa  mit  Stola  boifarboban,  da6  nnaw  Vwdn  ain  gntia  Spraob- 
nte  gawMM  lit»  M  dl»  piMtkn  nnd  Mantnditan  Minnir  anf  dm  Gabiita 
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d«  GM^niM«  fviM  nd  alt  V«iMie  UMm  Bafo  Fofft  fiMM  ftttai. 

DIt  mtisten  geographlMlMB  GnAtattn  der  totttoi  mAb  Jalm  Inb«  iHr  ias 

den  Mnnfle  der  Hfldf^n  <?e1b?t  vernp^imPTi  dörfen. 

Wir  dauken  üinen  daiur  :iuls  w  iniiäte.  Um  diesem  Daak  auch  äußeren, 
pdfbaren  Aosdnick  za  geben,  haben  wir  besehlossen,  demjenigen  Forftcbera, 
welche  lieb  uf  dtn  QeUet«  dnr  Geographie  und  Stirittlk,  lowie  am  unserea 
Vwdii  gMS  bwwidw  VcffdiMito  emwitw  ktbco,  hrat»  w  «ummi  JoM- 
tage  die  BhreB  und  Auszeichnungen,  Uber  welche  unsere  GanOfclMift 
verftigen  kann,  zu  verleiben.  Unser  Hair  OMmlMkMtii  «M  Jküm  MMb» 
her  durttber  nähere  Mittcilang  maeben. 

Und  so  heiße  ich  nun  Sie  alle,  ganz  besouderg  abt  r  die  V  c  r  t  r  e  i  r 
der  uns  belreundetea  Gesellscbaiten  und  Vereine  und  unsere  verehrten 
Bhreagttta»  dl«  mm  Teil  «ut  weiier  F«m  hierlMr  gMlU  liiid,  im 
dahdgilMi  Gebartilag  nit  «w  «i  feieta,  tmi  genaaiii  HtBMB  wÜUnMUMiiI 

Herr  Generalsekretär  Dr.  Traut  Yerkftndate  niinmelir  die 
▼om  Vorstand  aus  Anlaß  dee  Jabittom  TolliogeDeii  Ehnugen 
durch  folgende  Bede: 

üochansehnlicheFestTerBammlung! 

Es  ist  mir  der  ehreuTolle  Auftrag  zu  teil  geworden,  Ihnen  die  Ans- 
zcichnimgen  knn  iz'tireben.  welche  der  VontMid  M18  AnlaA  der  htnifttiBi  FftHr 
zu  verleihen  btöchlussen  hat. 

Auch  di^iual,  wie  bei  den  vurbergehenden  Verein^juhiläen  bat  sieb 
äm  Yonleiid  TeiiidaAi  geeelien,  einigen  PerednlMlikiileo,  die  efob  w  dk 
GaografUe,  die  Sutiitlk  und  die  denielbea  venvuidftai  Wleeanaehafteo  eis 
herTorragendes  Verdienst  erworben  haben  und  mit  dnea  wir  lom  TeQ  lelt 
einer  Reihe  von  Jahren  (iic  freundschaftlichsten  Beziehungen  pflegen,  Ehrnngen 
zu  verleihen.  Ei  i^laubte  umso  eher  mit  meiner  .\nerkeQauDg  der  Verdienste 
dieser  Männer  nicht  xurüukbalten  zu  diirfen,  als  das  abgelaufene  Jahrzehnt 
in  die  Beflie  derjenigen,  die  unserem  Verein  als  Ehren-  oder  korrespondierende 
Mitglieder  angehdrten,  gro6e  und  eokmenUolie  LQckai  gerieeea  In*,  die  n 
«iflBiea  vaair  leMiafter  Waaeoh  leia  mufite.  Nicht  weniger  als  19  Ehren- 
Mitglieder  sind  in  dem  genannten  Zeitabschnitt  dahingeschieden.  Von 
ihnen  möchte  ich  Ihnen  nur  nennen  die  Namen:  Adolf  Bastian.  Carlo 
von  Erlanfjer,  Heinrich  Kiepert,  Adolf  Erik  von  N  o  r  1  e  n  >  k  i  ü  1  d , 
Friedrich  £atzel,  Ferdinand  von  Eichthofen,  Henry  Ötaaiey,  Her- 
Btttt  TOa  Wiftaaaa,  Eugen  ZiatgrnS,  beeendera  aber  Inte  ieb  den 
Maana  aaieree  aaveigenielna  SnatoiB  Bnll  tob  Orea  bervor. 

Die  neu  ernannten  Ehrenmitglieder  sind  folgende: 

Geheimer  Bofrat  Professur  Dr.  Karl  Bücher  in  Leipzig  in  Aner- 
kennung seiner  hervorragenden  Verdienste  um  die  histocisdie  Statistik. 
All  Teifin«  det  Ür  dia  WirtadefUgeeoUdile  dar  imMkm  Stidta  via 
laabeaeadaia  FraaUiirta  bedantiaiaeftWerine>  »DiaBev01k«rang]!taakfarla 
im  XIV.  aad  XT.  Mitaadert*,  woila  er  dartb  gr«adU<ba  Fenokaag  alt 
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MMrinniger  IbMi  lad  In  glinmdtf  DmWllnig  wm  cntan  Mal»  4i« 

Vlarte.  hat  Karl  BidMr  BiMWQKt  i»  MmifciiliteTctsHigiidMit  du 

dsatschdn  BUrgertntns  gewiesen. 

Professor  Dr.  Friedrich  Delitsscb  in  Berlin,  der  hochverdiente 
Gelehrte  aal  dem  (xebiete  der  Enctalieftung  von  Alib&U^lomea  and 
AMyrieo,  der  Audi  hIiu  IkkAmUtti  imd  gniala  Vondmagin  das  latvreM« 
fttr  di»  AaHiig«  d«r  Cütar  dM  MMMlwaKeiölilMlite  nm  MeU  and  la 
di«  wtAtmUn  Kreise  UaeingelrageB  hat. 

Dr.  Gottfried  Meribacher  in  Mflnchen,  bekannt  durch  sein  monu- 
mentales Werk  .In  den  Hochretrionen  des  Kankasns"*  nnd  «einf»  kühnen 
Bipe  liti' fuii  lila  zu  den  hiidjateo,  Bahe;6U  unUtskanuten  iTij  irlu  des  ent- 
l^eneu  und  schwer  augängliuben  Tiau-Scban-Gebirges,  der  nacli  unendlichen 
Mttn  aan  Klnui-TeDgri ,  d«B  Udur  aaomlflhtMi  Hanptgipfel  dliMt 
MIrgti»  twdiaag  aad  ada«  gaogiapUselM  Lage  hmrimaita. 

Professor  Dr.  Theodor  Petersen,  eiaai d«  treuesten  and  ältesten 
Mitglieder  des  Vereins,  in  Würdigung  seiner  ausgezeichneten  Verdienste 
am  die  Erschlietong  der  Alpen  nnd  seines  unablässigen  Bemühens  die 
Liebe  cor  Hochlandsnatur  m  VVurt  and  Schrift»  insbesondere  aach  in 
unserer  Stadt  zu  fördern. 

Zu  korrespondierenden  Mitgliedern  wurden  enmont : 

Der  a.  o.  Professor  an  der  Universität  Rostock  Dr.  Max  Friede- 
ricbtan,  vacdlaii  aai  dla  IBrtandnug  daa  aeatialaa  Tlaa-Sdiaa  aad  dsa 
daaagariaabMi  Alataa,  daa  ar  vor  waaigoi  Jalnraa  ala  MitgUad  aiaar 

iHMiBchen  Expcdttioa  bareist  hat. 

Der  Privatdozent  an  der  Universität  Marbarg  Dr.  Karl Oestreich, 

ein  Sohn  unserer  Stadt,  der  sich,  wie  Kchon  dnr(^h  seine  Forschaof^sreisen 
in  Albanien  und  iJakedtmicn.  so  auf  dem  (iebiete  der  Himalaya-Forschung 
einen  ehrenvollen  Nauien  erwürben  und  in  diesen  letzten  Tagen  eine  vor- 
Mllaha  Ifoaogra^ibie  iLbar  dia  Tilar  dlMsa  GaUrgai  ▼atOlaatUekt  hat, 
«ad  aeUlaflUob 

Dr.  Georg  W  e  g  e  n  e  r ,  bekannt  durch  seine  Reisen  und  wiHan- 
schaftlichen  Studien  iu  fast  allen  WalUailan  BBd  ab  fanaladar  Bada« 
ein  lieber  Gast  des  Vereins. 

Im  Namen  des  Vorstiindes  heiUe  ich  die  iieuernanntcn  Khicn-  und 
kurrespondiereuden  Mitglieder  ab  solche  heralich  willkommen,  insbesondere 
bigiUa  lab  aa  aaiarar  Vvaada  dia  baldaa  baata  Uar  aawaaaadaa  Hama 
Fwiiaaar  Dr.  Pataraaa  aad  Dr.Oaatraleb. 

Sodann  habe  ich  Ihnen  noch  Kunde  zu  geben  von  dar  atatutenmftßlf 
auj  Anlaß  des  heutigen  Tages  erfolgten  Verleihung  der  R  U pp eil  - Me d  ai  1 1  en 
filr  besonders  hervorragende  Verdienste  um  die  von  unserem  Verein  gepflegten 
Wissenschaften,  snnäcbst  der  KUppell-Medaille  in  Silber.  Der  Vor- 
alaad  bat  diaaa  Anaaeichnung,  welche  er,  wie  Ihnen  bekannt  ist,  bereits  im 
Voijabxa  aaaacaai  ndfartaa  Fiaaad  aad  KoUagaa  Emn  Bobat  Dr.  Hagaa 
varUdMa  bat,  dem  Leutnant  im  b.  b.  1.  Infaatarla^tagbant  »Kllaig'  boai^ 
■aadkrt  aar  bgL  Uadaa-Anfnabaia  aaab  Barlin  Harm  Wilbcba  Filobaar 
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SMikuil  HtfrainidiMlitttgataBsn,  intiMrUbiMikiin^ 

•bor  meh  von  reichan  wiMiMchaftlichen  Ergebnissen  gelolmten  Expedition 

einen  grofien  und  anbekannt  gebliebenen  Teil  Zentral-Asienß  Nord  Ost  Tibet, 
zn  durc>if|iieren  nnd  in  der  Erforschnritr  and  Festlegung  des  uberiauies  des 
Hoangbo  em  Problem  zn  ISsen.  das  sich  eine  Reibe  der  hervorragendsten 
Forscher  in  den  leuten  Jahrzehnten  vergebens  zur  Aufgabe  gestellt  hatte. 
Dv  kflhM  BdMt,  den  8t«  mkua  Ton  mIiimi  Bltt  flb«  dm  Pinir  b« 
ktniMB,  itt  rar  Zeit  nlt  dir  AwarMoig  Miatr  BrUhriMe  md  Vmlinigw 
besdt&ftigt,  von  dtnen  bereits  swei  stattliche  Werke  im  Druck  vorUegeii. 
Ich  heiße  Herra  Leutnfint  Fi  lehn  er,  der  heute  Abend  bei  ans  weilt  herz- 
lich willkommen  und  übtsrf eiche  ihm  die.  Kilppell -^Medaille  mit  tkn  besten 
Wünschen,  insbesondere  begrUl>e  ich  bei  uns  seine  tapfere  üattin,  die 
ihm  QiMw  Ht  aa  dte  aiMan  TIbsli  kflglrflite  ud  k  ai-i^^ 
g«lniiM  dw  Ispdtttlmi  dnnb  Hur»  oulMvolofMMB  JaäaMmmgm  lad 
ihn  botenfaehn,  MolefiMliMi  uid  «tfnocngUMbn  flaiiimlmt«  Mmtnd 
glAlldfft  hat. 

Zorn  Schhiße  darf  ich  Ihnen,  hochverehrte  Anwesende,  Mitteilung  machen 
von  der  Krteilnng  der  höchsten  Auszeichnung,  die  der  Vontand  an  verleihen 
im  staiiile  ist,  der  g^oMeiien  R  tt  p  pe  1 1  -  e  d  a  1 1 1  e.  Der  Vorstand  war 
sich  mcht  lange  zweileihaic  darüber,  welche  bervunagcade  Persönlichkeit 
diMBial  IBi  ihn  In  BatfMiht  kaai,  lad  iMidtce  allseitige  ZniHaunang  fand 
dahar  dar  YaneUag,  nit  diaaar  Kadailla  dan  Mau  anaraaaiehiiaii,  dar  mit 
ainer  langen  Reihe  von  Jahren  zu  anaaraa  Bhranmitgliedem  z&hlt,  za  dem 
Verein  die  freundschaftlichsten  Beziehungen  unterhält  und  dem  wir  für  seine 
unermüdete  Teilnahme  an  den  Interessen  und  dem  Gedeihen  unseres  Vereins, 
sowie  für  seine  stete  Beratung  bei  wichtigen  Anlässen  zu  lebhaftestem  i;anke 
verpflichtet  sind,  Herrn  Geh.  Kegierungarat  nad  Fiofeaaor  an  der  Univaraitii  m 
Maibuf  IhaahaJd  Fiaohar.  Aber  aa  galt  fOr  ma  nIt  diaasr  Aaaaaidmuif, 
deren  AMahma  asitana  das  großen  Giüalvlan  ans  adbat  an  meisten  ehrt» 
nicht  nur  nnaare  Dankbarkeit  zu  bezeugen,  wir  hatten  sie  vor  allem  einem 
Manne  zu  erweisen,  der  als  einer  der  glänzendsten  Vertreter  der  Geographie 
an  deutschen  Rncbsrhnlfn,  hocli\tiL'hit  und  i^eliebt  vun  seinen  Schillern,  die 
von  ihm  gepäegte  Wissenschait  m  uuiverseilem  oiune  uxolabi  und  als 
Vafaahar  aieh  dia  grilfitan  nnd  Uaihandn  Tat^auta  wm  dia  Kaaitaia  dar 
Mittatauafliadar,  Inabaaeadan  ÜMokfcaa  arwarhan  hat»  daa  aalt  ainaa 
MaaaAaaaltaff  dan  Oafaaatand  aaiaaa  dngaiiandan  Stndinma  bUdat, 

Es  gaNlaht  um  rar  hKnUdhra  Elende,  Herrn  Qeheimrat  Fischer 

heute  in  unserer  Mitte  zu  sehen  und  ihm  die  höchste  Auszeichnung  daa 
Vecaina  mit  iMrzUoham  QlttGkiranaoh  pecacmUoh  äberreicben  au  dürfen. 

Nachdem  die  Versammlung  Om  ZaBtimmiuig  xn  diesen 
Ehrnngeii  durch  herzlichen  Beifall  zu  erkennen  gegeben  hatte, 
dankte  hierauf  Herr  Geheimrat  Profeaaor  Dr.  Flacher  im 
eignen  Najnen  wie  in  dem  d«r  ftbrigen  Tom  Verein  auageieioh- 
Aeten  Henea  in  folgendar  wamier  und  henüclier  Waiae: 
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Hoolige«brt«r  Herir  Yorsitseiiddr, 
hocbg««hrt«  fl«ir6B  ? om  Vorstand  und  Mitglieder 
des  Verelai  ftf  Oeegrepble  «ad  Statlitikl 

GeeUtten  Sie  mir,  d»ft  loh  Urnen  sofort  ein  knrMS  Weit  des  ben- 
liebsten  Dsnkee  sage  fflr  die  groAe  Bhmng,  dfo  Sie  mir  erwiesen  balwB,  and 
idi  darf  YieUeidit  sndi  im  Namen  der  fibrigtn  Herren,  die  Sie  eo  bervorragend 

ausgezeichnet  hahen,  sprechen,  ntusomebr  als  unter  den  AoSK^seUAlMlea  sieh 
drei  ineiiier  Irüheren  Schüler  beäaüen. 

Der  Verein  für  Geographie  und  Statiatik,  mit  dessen  tieachicbte  and 
aiit  deieea  Oeidtii^ea  idi,  wie  dtf  Herr  Oeneraleekretir  herTorgeboben  hat, 
eeit  geoan  80  JabrMi  aahi  lonigcte  Terwedisen  Inn,  bat  eidi  im  Lsnle  der 
sieben  Jahrzehnte  seines  Daseins  einen  stetig  wachsenden  Rnf  in  der  Qelebrien- 
weit,  in  den  Kreisen  der  Geographen  aller  Erdteile  erworben,  er  ist  überall  dnrdi 
seine  wissenschaftlichen  Pablikatiiincn.  durch  seine  Mitteilungen,  die,  wie  Sie 
i^esehen  liaben,  a\is  so  bcscbeitieueu  Aolangon  liervorgegangen  ainti.  bekannt 
ond  geschaut.  £s  gibt  keinen  Geographen,  keioeu  Geiehrleu  aui  der  Wült, 
der  ee  sieh  nicht  aar  httehstan  Bhre  anreehnel,  von  dem  Tereia  tttr  Geographie 
and  Sta^lilc  geehrt  sa  werden.  In  diesem  AagwUlek»  wo  eioh  aller  Bliebe 
auf  Nordwestafrika,  auf  Marohko  richten,  wo  ^  scheinen  will  —  ahereewlrd 
bekanntlich  nichts  so  hciss  gemessen,  wie  es  gekocht  ist  ala  ob  es  nm  rlie 
Unabhängigkeit  dieses  einen  der  beiden  in  Afrika  nuch  unabhiini,'i<jen  Länder 
geschehen  sei,  in  diesem  Augeoblick  denkt  der  Geograph  vor  allem  auch  an 
das  aweita  nooh  vüllig  unabhängige  tfribaalsdie  Land,  das  ein  grofier  Sohn 
dieeerStad^  BdoerdBUppell,  vor  Jetat  etwa  70  Jahren  für  die  Wiieeasehaft 
erobert  bar,  nnd  es  maß  daher  in  allen,  die  wir  durch  den  Verein  aasge- 
zeichnet worden  sind,  nnd  namentlich  in  den  beiden  Herren,  die  durch  die 
Rüppell-Medaille  geehrt  worden  sind,  das  ernsteste  Streben  vorhanden  sein, 
jeuer  großen  Forscher,  die  vorher  die  goU«iie  Kiipitell-Medaille  erhalten  haben, 
und  vor  allen  Dingen  des  Mannes  sich  würdig  erweisen,  dessen  Andenken 
d«  Verein  lllr  Geographie  and  Slatletik  dnieh  Sehaffang  dieser  Medaille 
geehrt  bat  and  ffir  alle  ^Seiten  ehren  wird. 

Idl  gelobe,  nnd  loh  glaube,  mit  mir  werden  alle  Herren,  die  in  dieser 
Weise  ausgezeichnet  worden  sind,  es  ebenfalls  geloben:  wir  werden  alle 
unsere  Kräfte  dareinsetzen,  wir  werden  darnach  streben,  dadnr -h  dem  Verein 
onserea  Dank  darzubringen,  daß  wir  jederzeit  dieses  gruüeu  Forsebers 
Bdaard  Bttppell  ans  wtttdig  erweisent 

Himnl  folgte  die  Festrede  Bber  die  Fortschrittte  der 
Erdkunde  in  den  leisten  zehn  Jahren,  zn  welcher  auch  diesmal 

wie  gelegentlich  dee  sechzigsten  Stiftangsfestes  nnser  Ehren- 
mitglied Herr  Professor  Dr.  Siegmund  Günther  aus  München 
sieh  gütigst  bereit  erklärt  hatte.  In  gewohnter  Meisterschaft  vor- 
getragen, fanden  die  Ausführungen  des  Herrn  Redners,  die  dank 
seinem  freundlichen  Entgegenkommen  weiter  oben  (Seite  133-150) 
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wörtlich  zum  Abdruck  gelangt  sind,  lauten  uud  auhalteuden 
Beifall  seitens  der  Zuliörer. 

An  die Festsitziiiu*'  schloß  sich  sodauü  ein  vou  zahlreichen 
Damen  und  Rt^i  i  LTi  I  t  Lies  Festmahl  im  großeu  Saalt^  drs 
Frankfurter  iiufes  an,  welches,  durch  ernste  und  heiieie 
Triuksprüche  gewürzt,  einen  stimninn^svollen  Verlauf  i]-\hvn. 

Wir  schließen  diesen  IVncht  mit  den  herzlichsten  Wünschen 
für  ein  glückliches  Gedeihen  uud  eine  fruchtbringende  T&Ugkeit 
unseres  Vereins  auch  in  dem  neuen  Jahrzehnt  1 
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Yorstand  und  Ämterverteiluug. 

(Nacb  dem  SUuU  vom  1&.  Febraar  1907.) 


Yontend. 

Vorsiiztudtr : 

Dr.  Adolf  von  Hftrnier,  kgl.  geheimer  Jnstizrat  und  EecliU- 
anwalt 

Stdhertretenäer  VorsÜMender : 
Dr.  Bernhard  Hagen,  großherzoglich  badtscher  Hof  rat  und 
Leiter  des  städtischen  Völkermuseums. 

Generalsekretär : 

Dr.  Hennann  Tränt,  Bibliothekar  an  der  Stadtbibliothek. 

Erster  Schrif tf Uhrer : 
Dr.  Hermann  Traut,  Bibliothekar  au  der  Stadtbibliotliek. 

Zw^Ur  Sehriftführer : 
BadoU  Stern,  Pn?atier. 

Kassmführer  ; 
August  Rasor,  Kaufmaun. 

Dr.  Heinrich  Bleicher,  Professor  und  Stadtrat. 
Dr.  Theodor  Demmer,  praktischer  Arzt. 
Engen  Grnmbach-Kallebrein,  Privatier. 
Dr.  Alfred  Fritsch,  kgl.  Amtsrichter. 
FHedrich  Wilhehn  Lejenne,  Kaufmann. 
Wilhelm  Böhmer,  Privatier. 
Frans  ftftcker,  Privatier. 

■  -  -  — - 
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Vertreter  des  Vereins  iti  der  gemeinsamen  KoiumiMiou  fftr 
die  Dr.  öeackeiibergisclie  iübliothek: 

Dr.  Mediieh  Glemem  Bbrard,  kgl.  Eonsistorialtat,  Pi'ofeasor 
and  Direktor  der  Stadtbibliothek. 


Bevisoren. 

Albert  Flersheim,  Kauf  mann. 
Philipp  Heinz,  Kaufmann. 
Georg  V  dl  Oker,  Bachhäiidler. 


Digitized  by  Google 


Mitglieder-Verzeichnis. 


L  Ordentliehe  Mitglieder. 

Emilie  Abrescb,  Rentnerin.  1906. 

Dr.  Fkiai  Adiekes,  ObtrMigtnMlstor  und  MitgÜMl  dM EmvAmmt,  1891. 
Anton  Ahrens,  Baakbwvtar.  1906. 

Angnst  Albert,  Architekt.  1897. 

Heinrich  Alten,  Privatier  1903. 

Ferdinand  Andreae,  Kaufmann.  VMli. 

Albard  Audraae-Ton  (iranelias,  ivaufauum.  1893. 

Tkan  EHn  Andrene-Lemmft,  FriTttitoft.  1884. 

Victor  Andreae-Hajer,  Bankiw.  1004. 

Jim  Andieae-PnssnYant,  kgl.  K<»unerzienrat,  Präsident  der  Handels- 
kammer, Direktor  der  Filiale  der  Bank  für  Handel  nnd  Indnstrie 

lind  ktrl.  romanischer  Generalkonsul  1Ö93. 
Richartl  Andreae-  I'  e  t  s  c  h  ,  Bankier.  1874. 
Qottfried  Andreas,  Kauimann.  liM>6. 
JnUtt  von  Arnnd,  Priwtkar.  1806. 
Akundar  Aakanniy,  Ingwrfenr.  1908. 
Karl  Anffartk,  BndikKndler.  1898. 
Jolins  Anrnhatnmer,  Kaufmann.  1904. 

Sflgiried  Anwers,  kgl.  Haapunaan  und  Ad^jatant  der  21.  Feld- Artillerie- 
Brigade.  1906. 
Anton  Bnldns,  Ingenieur.  1906. 
Ootlfilid  AlMcander  Bansa,  Xaifmam.  1906. 
Fraa  Marie  Banaa  geb.  Winckl«,  PrivatttM.  1880. 
Joseph  Baer,  Stadtrat.  1897. 

Max  Baer.  Bankier  nnd  kgl  Gcneralkonsnl  von  Schweden  ond  fiorwegeo.  1903. 

Simon  Leopold  liaer,  Buchhiindler.  18s2. 

Dr.  Karl  Bardorff,  praktischer  Arzt.  1864. 

Karl  TLBarthel,  Kanlmann.  1900. 

Jaceb  de  Hary»  kgl  SanitiMial  and  pndrtiteher  Amt.  1901. 

Karl  de  Bary.  Privatier.  1889. 

Esimidi  da  Barj-Jeanrenand,  BnaUer.  1888. 
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A]mIloiiiiu  TO  n  B  »uingar  ten ,  kaiMrl.  nuriachor  Kiainiflrii«r  iiod  Gcmeml- 

konsul,  wirkliMi  r  '^taatflrat»  Exzellenz.  1903. 
Alexander  Bau  nach,  Fabrikant  und  kg'I.  spanicoher  VinkontaL  190i. 

Dr.  Hans  Becker,  kgl.  Amtsrichter.  1902. 

Dr.  Beelimano,  kgl.  geheimer  Begierunguat  und  Landrafc in  UaingeD.  1900. 
Frau  Carl  Behrendl.  1906. 
Bobert  Behrends,  bifenimtr.  1698. 

Karl  Elias  Behrendt,  Privatier.  1897. 
Eduard  Beit,  kgl.  Kommerzienrat  nnd  Bankier.  1909. 
Dr.  Alexander  Berg.  Rechtsanwalt.  liK>4. 
Heinrich  Berg,  Knnsigiirtner.  IBUo. 

Moritz  Berner,  kgl.  Hauptmann  nnd  Kompagnie- Chef  im  1.  kurbessiscben 

lDf.-Beg.  No.  61.  1900. 
Xwl  Best»  Keobiwim.  1902. 

Paul  Oskar  Beihge,  Oberlehrer  an  der  Hombeldtselmle.  1906. 

Karl  Keyerbach,  Kaufmann.  18^7. 

K'iii.n}  Bin«Hng,  Privatier.  1903. 

iiau  Jü&cph  Binge,  JoBtizratswitwe.  1904. 

Sigmiuid  BIftnk»  PdfiUer.  1906. 

Ludwig  Adidf  Btaecheek,  KaufmaniL  1900. 

Dr.  Heinrich  Bleicher.  Prof. ssor  und  Stadtrat.  1890. 

IL  H.  B I  u  m  c  n  t  Ii  a  I .  Fabrikant  and  Qe&etaldirektof  der  Ifotorenfalirtk  in 

t  »berursel.  1906. 
Ferdmaud  B Odesheim  ,  Kaufmann.  1906. 

Dr.  Wilhelm  B  o  1 1  e  r ,  Oberlehrer  an  der  Klinger-Oberrealschnle.  1899. 
Wilhelm  B.  Bonn,  Bankier.  1886. 
Karl  Borgnis,  Bankier.  1901. 

Frl  Friederike  Bunrgignon,  Privatiöre.  1900. 

Otto  B  r  a  n  n  f  e  1  s ,  k^l.  Kommerzienrat,  Baaldera.kgl.qKUlliClierKotten1.  1904« 

Ferdiniiiiil  Breuer,  Kaufiiianii.    1  •)')♦;. 

Otto  Bruckmauu,  »tädt.  Landmesser.  i90t). 

Wnsa  Brof  ft,  Bammtenielnner.  1878. 

WUkelm  Brflll,  Kajafnann.  1896. 

Biohanl  Bruck,  Rechtsanwalt.  1906. 

Wilhelm  Bh'  !:,  |,  mX 

Adolf  Bühler.  Hofmetzgtrmeisfpr  1904. 

Dr.  Julius  B  u  r  g  h  0  1  d  ,  Itechtsttuwalt.  1899. 

Adolf  Freiherr  ?on  Basing-d'Orville,  Rentner.  1892. 

AIM  Cnhn,  Bankprokorlst.  19(&. 

Heiniieh  CAha-Blnmenthal,  Bankier.  1908. 

Hermann  von  Chappnis,  kgl. Generalleutnant  i. D.»  Biaelleni.  1901. 

Carl  Clemm,  Privatier.  1906 

Franz  Egon  C I  o  1 1  e  n  ,  Kaoimann  and  Ingenieur.  1901. 

Frl.  ColliBChonu.  1903. 

Ftan  Marl»  C  oll  lach  onn.  1906. 

Carl  Coeeter,  Privntier.  1906. 

Wilhelm  Constol-Brenl,  Kanfmaan.  1884. 
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Karl  L  ramer,  Kaufninnn.  1902. 

Hcraam  Crtntter,  Inspeku»  dar  PfOTidenti».  190B. 

Alfnd  Hagnu  Crittlani,  Optilnr.  1906. 

Dr.  Hugo  Ca  e r  s  ,  Professor.  1903. 

Dr.  Pietridi  < '  nn  /  c  .  FabrikbositztT.  1890. 

I)r  The xlor  Curti,  Direktor  der  Frankfurler  Zeitung.  1901. 

Max  Ümii  Dann,  KAufmann.  1906. 

Gottfried  Daube,  Kaafnwnii.  1898. 

Dr.  Kurt  Daube,  kgl.  SanitStant  Bud  praktladier  Axst  1889. 

Dr.  Eiail  D ackert,  Frofaaaor  an  dar  Akadania  Iflr  Soiial-  und  Haadala- 

wissenscbaften.  1906. 
(.'lemens  Delkeskamp  .  Kaufmann,  1906. 
Dr.  Robert  I'elosea.  praktischer  Arzt.  1877. 
Dr.  TbeuJur  D  e  m  m  e  r  ,  praktiücber  Arst.  1896. 
Bmfl  DenaaaD,  Rentier.  1888. 
Oakar  von  Denater,  Saatier.  1886. 
Carl  Dickhant,  Kandidat  des  höheren  Lehramta.  1906. 
Richard  Diener.  Kaufmann.  19^)4. 
Dr.  Friedrich  Dieterich,  Rektor  a.  D.  1906. 
Friedrich  Dieterichs,  Apotheker.  1900. 
Hmana  Dietze,  Privatier.  1889. 
Ferdinand  Dilthey,  Kanfnaan.  1906. 
Dr.  Emst  Dotter«  praktischer  Afit.  1903. 
Karl  Philipp  Donner.  Kaufmann.  1>^71. 

William  W.  Drory,  Direktnr  der  Eui,Wischen  Gasfabrik.  1874. 
Aogiut  Du  Bois,  Bankier  und  Konaul  der  ächweixeriacbeu  EidgencMeeu- 
Schaft.  1888. 

Dr.  Fkledfieh  Ebenau,  praktiadier  Arst  ond  Chefanft  der  oUnugfacben 
Abtailnng  des  Bflrgerhoapitala.  1899. 

Friedrich  Eckhard.  Privatier.  1902. 

Geors;^  E  g  1  y  -  M  a  n  s  k  u  p  f .  Kaufmann  1903. 

D.  Dr.  Hnduli  Ehlers,  kgl  ( )ber-Konsistoriairat,  Pfarrer  der  dentaob-evaoge- 

lisch-relormierlen  Uemeinde.  1906. 
Stefan  Ekrmann,  Kanfnann.  1908. 

Bflnnann  von  Biehborn,  kgl.  General  der  Inf anterie  und  kommandianader 

General  dea  ZVIII.  Armeekorps,  Eizellenz.  1904. 
Dr.  Wilhelm  Eidmann,  Chemiker  in  Griesheim.  1906. 
Qusta?  von  Einem,  kgl.  Senatspräsident  am  Oberlandeagericht.  1906. 
Frius  Eisele,  Dekorationsmaler.  190Ö. 
Leo  BUlnger,  Kaufmann.  1898. 
Mmiti  Adolf  Elliaa en,  Kaofanann.  1884.  (t) 
fnn.  Louia  Bndera  Witwe.  1899. 
Hermann  Engel,  kgl  Kriegsgeriofatarat.  1906. 
Frilz  EB^el-Kaysser.  1903. 
Otto  E  n  g  e  1  h  a  r  .1 .  Fabrikant  in  Hofheira.  1906. 
Frau  Luide  Engelbard  - Fay,  Privatiere.  1899. 
Fkiadriah  Kngler,  Kaufmann.  1897. 
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Jakob  Hermann  Epstein.  Kaufmann.  1B79. 
ALjBpting.  Direkfor  in  H«cTist  l'.Kil 

PniH  Baronin  Lndwig  von  Erlanj?er  in  Nk<ltTingtllicitn.  1901. 

Wilhelm  Freiherr  von  Erlanger  in  Niederingelbeiiu.  19Ü0. 

Fnn  JoidLM  Btienne  geb.  Willemw,  Ptiratite«.  1897. 

LniM  Bttl«ntteim»  gth,  S&uerwein,  PriT«tt«r«.  1906. 

Christian  Ewald,  Lehrer  an  der  WelBframnaohnlfti  1904. 

Willu'ni  Fvp.  n.  Privatier.    lf)On  ^ 

Frau  Emma  Eyssen,  Friv.itirre.  iy06. 

Remj  Eyssen,  Privatier.  1875. 

Fhm  AleiaiiiiiM  BjrstftB-  Db  Beit,  PttvBtUn.  1885. 

Robert  Falke,  kgl.  lülittr-Oberpfacrer  des  XVIII.  Anneekorpe.  1906. 

Erl  Victoria  Favre,  Privati^ire.  1903. 

Dr.  Ailolf  Fester,  kgl.  Jnsttzrat,  Rechtsanwalt  and  Notar.  1908. 
Frau  Fides  Fiedlor-Kalb.  I'rivati^.  1903. 
Kurt  Fischer,  Kauftuanu.  lUiMi. 
Ludwig  Fischer,  Privatier.  1906. 
Bobart  Flanaui,  Privatier.  1896. 

Fna  Conelia  Fleek  geb.  Xaieer,  AmtegerklttBratowitw«.  1904. 

Albert  Flersheim,  Kaufmann.  1878. 

Robert  Fl  er  shci  III ,  Kr,!if«;iann.  1871. 
Wilhelm  Flinsch.  k;,'i  Ki-mmorzicnrat.  1890. 
Gustav  Flürsheiui,  Kauluianu.  1906. 

Dr.  Blcbard  Föaeer,  kgl.  Jaetiirat,  Becbteanwalt  and  Noter.  1889. 

Albert  Freoh,  KanfmanB.  1909. 

Frau  Mina  Frenzel,  Privatiere  in  Bedterabeim.  1904. 

Dr.  Philipp  Fresenius,  Apotheker.  1876. 

Dr.  l'etor  Frey,  Zahnarzt.  1900. 

Richard  Friederici,  ki^!.  Landgericbtsr.it.  lüUi. 

Abb»  Friedleben-Mar  tin,  Duktorswitwe.  1906. 

Heiaridi  FriedmaBB,  KanfaiaaB.  1890. 

Dr.  Alfred  Friteeb,  k^.  Amteriehter.  1893. 

Frau  Mathilde  Fritsch  geb.  ^ynea,  SaniUUsratflwitwe.  1906. 

Dr.  Tbcf>dor  v  r,  n  F  r  i  t  /.  s  c  h  f  .  FabrikbeBitaer.  1874. 

Friedrich  Fuchs,  Kanfniann.  1906. 

Konrad  Fuchs,  Kaufmann.    190 1 . 

Fraaa  Facba-Sieemajer,  Kaufmann.  190ft 

Karl  FBBOk,  KaafinaoB.  1896. 

Dr.  Alfred  Fürth,  kgl.  Landriebter.  1907. 

Bruno  Gabler,  kgl.  Landgericbtsrat  1909. 

Karl  (iallo,  kpl.  Rc^ernngsrat.  1903. 

Adolf  Gans,  Kaufiuann  1897. 

Friedrieb  Gans,  Fabrikbesitzer.  1888. 

Dr.  Leo  LBdwlg  GaB e ,  kgl.  gehetaner  KoBBBenienrat  md  FMkbetlteer.  1886. 
Charles  Gemmer»  Privatier.  1904. 

Dr.  Ellaard  Gentsch,  Oberlehrer  am  Wöhle r-BeaigynBaalBra.  1908. 
Dr.  Carl  Ger  lach,  praktiacber  Arat.  1906. 
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Moilts  Gets.  1899. 

Kmx\  Qneist,  kgl.  Major  im  1.  knrheesiscben  Inf.-Reg.  No.  81.  1899. 

Harry  G  o  I  dschni  i  d  t .  bceif1iL'"ter  Wprhs<  ls.  )i>al  1S>8. 

Frau  Bella  G  oldschm  id t- K.i  r  c h  h  c  i  m  ,  Rentnerin. 

Maximilian  von  Goldschmidt- Rothschild,  k.  u.  k.  österreißbisoh* 

ungarischer  QeneralkonsiiL  1901. 
JoUmi  6o  1  Uiob ,  ApoUiekw  in  OriMiMiai.  1901 
Rn«  CUun  6o«t«li«ii  gßh.  Keyl,  Plivatite«.  1908. 
Heinrich  6  ö  z ,  Professor  nnd  OWIahrer  am  Wlttilei^RwlgTininiliim.  1908. 
Lnnis  Greb,  Architekt.  l'»0:}. 
Ernst  (iricser.  BuchdruckercibcsitzcT.  Iti04. 
Dr.  Otto  Cvroß,  praktischer  Arzt.  idOi. 

Dr.  FrMiidi  GroBmann,  Obwlfllurer  an  der  KUnger  Oberrealsehale.  1900. 
Biig«D  Grvmbftck-UalUbreiBf  PriTatiar.  1908. 

Konrad  Grurabach-Petsch,  Privatier.  1908. 

Adolf  von  Grunelius,  Bankier. 

Eduanl  v  o  n  G  r  n  ii  e  1  i  u  .  Bankier.  1S71, 

Max  von  Granelius,  Bankier.  UM>4. 

Heinrich  Gnnsenheimdr,  kaiserl.  Poetdirdttor.  190S. 

Alfnd  Gttntber,  Ardiitakt  1901. 

Frl.  Halene  Gunther,  Frivatüi«.  1886. 

Eatl  Haaek,  Kaufmann.  1904. 

Dr.  Uermion  Haag,  k^rl  Jtistizrat,  Rechteanwalt  und  Direktor  der  Frank' 

furter  Hypotlnkenliank.  IHh;-^, 
Frau  Luise  Haag  geb.  Metteuheiujär,  l'rivatiere.  1904. 
frl.  JoMÜiie  Haas.  1906. 

Dr.  JutoB  Haeberlin ,  kgl  Joetiarat  and  Bechtsenwalt.  18TO. 

Georg  H  a  e  c  k  e  I ,  kgl.  MUltär-In  tendantnrrat.  1906. 

Dr.  Bembard  H a  c n .  g:rnßherzogl.  badieeher  Hofrat  und  Letter  des  itädtieebeo 

Völkerniuseunis.  19üa 
Heinrich  Hahn.  19U6. 
Otto  Hahn,  Kaufmann.  1901. 
Inii  Regina  Bahn-Goldscbmidt  1908. 
Charles  L.  Hallgarten,  Kanfnann.  1884. 
Karl  Hamburg,  Privatier.  1900. 

Dr. Karl  Hambnrger»  kgl.  geheimer  Jmtiarat,  Rechtsanwalt  and  Ifotar. 

1871. 

Philipp  Hau  hart,  Kauliuauu.  1897. 
fOtm  Happel,  Privatier.  1908. 

Dr.  Adolf  Harbordti  kgl.  SanitAtsrat,  praktisdier  Arst  und  ChefoUnirg 

des  Hospitals  mm  heiligen  Geist.  1896. 
Georg  Harij?.  Kaufmann  IfOTi. 

Dr.  Adul'  V   n  Harnier,  k tri.  geheimer  .lustiarat  iimi  Hechtsanvvalt.  IHH2. 
Dr.  Eduard  von  Harnier,  kgl.  geheimer  Jnstizrat  und  Rechtsanwalt.  1871. 
Kagea  Hartmann-Kempf ,  Profeseor  und  Ingenieur.  1898b 
Frstts  Haast aobert  Patentanwalt.  1880. 
Alsxsnder  Hanok,  Bankier.  1881. 
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Max  Hauck,  Bankier.  \'M)\. 

Otto  Hanck-von  Me  t  zier,  Karikier.  1H98. 

Fraa  Johanna  Uechtel  geb.  Schmidr,  Privatiere.  18i^9. 

Rudolf  Heerdt,  Direktor  der  F^kf«rt«r  Spwkaaee.  1893. 

K»r1  Helek«,  stiUtt  Oartandiiektor  1906. 

Angust  Heimpel-Manskopf .  KAtthnaim.  180S. 

Philipp  Heinz.  Kaufqmnn.  1879. 

H.  H  c  i  s  t  e  r  .  Kanfmann.  1903. 

Heinrich  Heitel  aß,  Kaolmnnn.  li^iM. 

Ftm  Mma  Held  geb.  HauMer,  Pfelf»tite«.  183ft. 

H«iiiildi  Brost  H6nim«rie1i,  kg^.  Mi^ttr  ft.  D.  1698. 

Wilk«1m  H«iDmerich,  kg).  Hauptmann  und  XoiB]»tgBMlMl  in  1. kqrlMi- 

sischen  Inf  -Rej,',  Nr.  Hl.  1902. 
Felix  von  Horget.  Kauimaun  lUOti. 
Karl  Herrmano,  kgl.  Bechnungsrat.  IdOä. 
G«org  Hertsog,  Privitler.  190B. 

Karl  Harsberg,  Bankdirrictor  nndKonral  dar  aiaxikaiiiielMBfitfaklik*  1904. 

Ena  L.  Herzield.  1908. 
August  Heß,  Apotheker.  1904 

Dr.  Jakob  Heinrich  Heß.  «  hemiker  iu  Giicbheina.  1902. 

Dr.  Qeorg  Hesse,  prakiikchtr  Arzt.  I^ü2. 

Dr.  Lucas  tob  Heyden,  kgl.  Kijor  a.  D.  and  Professor.  1867. 

Gaofg  TOB  Haydar,  PHvatiar.  1891. 

Angntt  Hinkel,  Ingenieur.  1902. 

Hermann  Hinüber,  Lehrer.  190Ö. 

Otto  Hirsch,  Kaufniann.  VMu]. 

Dr.  Raphael  Hirsch,  praktischer  Arxt  und  Zahnarzt.  liKXH. 
Hiliuiek  Hobraabt,  KaafmiaB.  1888. 
Otto  HAokbarg,  Ksabnai».  1877. 

Zaehaty  Hoohschild,  Direktor  dar  Uetallgesellachaft  1898. 

Dr.  Err'it  H  u  ch  s  r  äi  d  t er ,  KcchtsanwaU.  1906. 
Willy  Heinridi  Hof  er,  Kaufman».  190ö. 
Adolf  HofI,  Kaufmann.  1903. 

Alfiad  Hoff,  EaafmaBB  ood  kgl.  serUtaher  Viaekonral.  1906. 
Pul  HoffmaBB.EbBar,  Fkbcfkaiit.  1884. 

Dr.  Fraiu  Höfler,  Professor  «ad  Dhaktlansgdülfe  an  dsr  Klingiff-Obsr- 

realschule.  ms. 
Dr.  lloritz  Hof  mann.  Kechtsanwalt.  1902, 
Otto  Hof  man  D,  Benüer.  1906. 
Bicbard  Ha f mann,  Kawfmsnw,  1891. 
Hoiite  Wflbslm  Hobanamsar,  Bankier.  190L 
Dr.  Willy  Hobenemser,  Chemiker.  1903. 
Frau  von  Holbach,  Majorsgattin.  VMWy. 
Frau  l>ora  Holland  geb.  Cierson.  l'rivatiÄre.  1897. 
Georg  Holtzwart,  Kaufmann.  1903. 
Hsmaan  Holl,  Kanlinann.  1908. 
WUbslD  Hai«,  Xaafinann.  1908. 
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Leo  HoUmftnB.  KubMklw.  1906. 

Loais  Hoerle,  Privatier.  1875. 

Philipp  Alezander  Julies  Iloerle,  KanfniftOii.  1903. 

Hans  Horn,  Lohrer.  1906. 

Oeorg  Horstmann,  Zeitnnjjsverlpger.  1897. 

Franz  von  Hoven,  ligl.  Bauiat.  1U06. 

fian  JMepliiiift  Hflllstrviig  geb.  DalMrkow»  Bentaerin.  1893. 

Dr.  OniteT  Adolf  Hnmser,    kgL  gelicftiiier  Jintisrat,  Bechtsanmlt  und 

Notar.  1871. 
Friedrich  Htmi^'s^t  rtr   kgl.  Re<hnnnRsrat.  1906. 
Adolf  Hüttenbach,  Kaufmann  lüu:? 
Heinrich  Hüttenbach,  Kaufmann.  l'Mi. 
Fnn  SoMlte  IklA«  gd>.  Andme,  Priwtitett.  t9ü6. 
Frau  Kuf«  Ihm  geb.  Bittaw,  Privfttitett.  1808. 
L«o  Isaac,  Bankier.  1903. 
Frau  Dr.  H,  Jacobi  in  Griebheim.  1906. 

Norbert  Ja  CO  bi,  Ingenieur-  und  Bn  reauvoni  eher  des  flitKdfcitdieB  Blektrisi- 

täts-  unil  BahniimtL's  1906. 
Hermann  Jaci|uet,  Kentoer.  1H97. 
Qmtxr  Jmff  6,  BeditSMiwalt.  1903. 

Dr.  Theo^t  Jaf !«.  kgl.  Smititsimt  und  praktiiolier  Afst.  1898. 
Fritz  Jftger-Manskopf ,  Kaufmann.  1802. 
f>r.  August  Jassoy.  .Apotheker.  1901. 

Loui.s  Jay,  Beniner.  1901. 

Frau  Sophie  C.  Jay  geb.  Pickersgill,  Rentnerin.  1901. 

Dr. Ikiediidi  Jelkmann^  Tierant  1.  KI.  1900l 

Dr.  Otcta  Jonas,  Owniker  in  GiletheiaL  1906^ 

Frau  L.  M  Jordan  de  BouTille,  Bankienwitire.  1904. 

Dr.  Fritz  Jucho,  Kaufmann.  V.m. 

Dr.  Heinrich  Jucho,  Rechtsanwult  HMIB. 

Dr.  Eudolf  Jung,  Direktor  des  .SiHiltflrdnvs,  1904. 

Frau  Emy  Jung6  geb.  Fritsch,  Kauftiiauuswitwe.  1902. 

Otto  Jungkanis,  FakrikbMitMC  in  Jokanoiabcrg  im  Bkflingaa.  1899. 

Mnacd  Jnngmann,  Kaufmann.  189S. 

OutaT  J  n  n  k  e  r ,  Direktor  d«r  Hartina-llitllonMattalt.  1906. 

Hermann  Kahn,  Kaufmann  1«71. 

Eichard  K  <i  h  n  -  F  r  e  u  n  d  ,  Fabrikant.  lOOO. 

Frau  Klara  ivülb  geb.  Faust,  Privatiere.  1904. 

Leonhard  Kalb,  Privatier.  1897. 

KoriU  Kalk,  PHfatier.  1908. 

Benhard  Kämel,  Kanfmaim.  1891. 

Hermann  Katz,  Kaufmann.  1887. 

Frau  M.  Kaysser,  Privati.re,  1902. 

August  Keller,  Buchhändler.  ÜMil. 

Otto  Keller,  Buchhitudler.  IhHO. 

hi  nmna  Kam,  Piifatiöia.  1906. 

Otto  Kay  1»  kgl.  Oberkiiegsgeficktarat.  1908. 
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Frau  Emma  Kirchberg  geb.  NeobUrger,  FrivAlite«.  1903, 
Raphael  M.  Kirchheim,  Bankier.  190:i 

Dr.  Simon  Kirch  he  im,  praktischer  Arzt  and  Cheiarzt  des  israelitischea 

Uemeindehospitals.  1875. 
WiUi  A.  Klein,  Kftafmaiui.  1904. 

Frans  von  Klan ok,  kgl.  Mi^  und  «nter  A^ataat  <Im  <}«nei»lkoinm«ndM 

des  XVIII.  Armeekorps.  1906. 

Karl  K  Ii  in  sc h,  Kunstmaler.  1904. 

Frl.  Piuila  Klotz.  1!¥)3. 
Fritz  Knau  er.  imi. 

leea  Xnener,  BwähdradkerfllbeittMr.  1896. 
Herwann  Kneeht  1906. 
Louis  Kooh,  Hofjnwelier.  1904. 
Hermann  Köhler,  Bankier.  1897. 

Karl  Kuhn,  Direktor  der  Frankfurter  Qaegeeellsohaft.  1903. 

Karl  Kolb.  Kaufmann.  1879. 

Adolf  Kölligs,  Kaufuiani).  1906. 

Heinrieii  Freiherr  Ton  KOnigewarier,  Bentier.  1897. 

Emmeline  K  o  n  i  n  g  gebw  Beiier»  Prof esiotswliwe.  1906. 

Oskar  K5nitser,  Privatier.  1902. 

Frau  Anna  Korn  gcli  Dollmann.  Privatiere.  1908. 

Jakol)  Kot  he.  Schreiiicrtihesitzcr. 

Karl  Kützenberg,  Kaufmann.  1903. 

Jos^h  Kowarslk»  Bildhaeer.  1807. 

Adolf  Kref  f  t,  Kemmersienret  in  Olftenbeeli.  1909. 

Dr.  Robert  Kramer,  fonüiiiecber  Aist  1906. 

Georg  Kranz,  Privatier.  1906. 

Dr  Knr]  Kratz,  Chemiker  in  Mainkur.  1906. 

Wilhettii  Kratz.  Kanfmann.  UKKl 

Dr.  Aloiä  Kraus,  Oberlehrer  aii  der  siadt.  llaodelälehi  anstalt  uud  Privat* 
dosent  an  der  Akademie  fttr  Sosial-nnd  Haadeiswissemchaflen.  190B. 
FrL  Ton  Krause.  1906. 
Bndolf  K  r  a  u  ß  6«  Rentner.  1903. 
Hermann  Kreutzer,  Privatier.  1906. 
Frau  Klara  Kr e uz b erg.  IIU».'). 
£dnard  KUcbler  jun.,  Fabrikbesitzer  in  Hüdelheim. 
Eduard  K floh  1er  sen.,  Privatier.  188K. 
Karl  Kilohler,  Kintmean.  1893. 
Konral  Adolf  Kogl  er,  Kaufmann.  1906. 
Karl  Künkcle.  Kaulmann.  1901. 
Dr.  Friodrich  Kurtz,  praktischer  Arst.  1901. 
TbeoUür  Kurz,  Kaufmann.  1906. 
Frau  Emma  Kyritz  geb.  Hagen,  l'rivati^re.  1899. 
Alfred  Kyritt-Drexel,  Kanfmann  1897. 
Angnst  Lndenbnrg,  Bankier.  1900. 
Knut  Ladenbnr-        Kommerzienrat  und  Bankier.  1897. 
Willy  Lampe,  Sdmeidarmeister.  1901. 
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Dr.  Julius  Lang,  ("hemiker  und  Direktor  in  üriesbetin.  1903. 
Frau  Gabriele  von  Laug-Puuhhof  geb.  Freiin  voa  Reischach,  KeotDeria. 
1901/ 

Karl  Lftogesbaoh,  Kanfmaan.  1904. 

Dr.  Benno  L aquer,  praktischer  Arzt  In  Wiiebaden.  1B02. 

Dr.  Otto  Ii  auf!  er,  Direktoclal-AMitteiit  am  stttdt  HistonaohaB  Maaaani. 

1904. 

(ieorg  Lausberg,  Kaufmann.  1906. 

Fraa  Sophie  Charl.  Lansberg,  Raufmannswitvre.  1906w 

Ilraiis  Lauth-Baekar.  1908. 

AUrad  Lejeane,  Kaalmaim.  1885. 

Friedrich  Wilhelm  Lejeunc,  Kaofnatui.  1906. 

Franz  Lemmfe,  Kaufmann. 

Toni  Freiherr  von  Lersncr.  kgl.  Aintsanwalt.  1906. 

Georg  Letichborn,  Privatier.  18^0. 

Adalf  La?i,  KMfmaiiii.  1906. 

Adalf  LaTi,  Kantnaim.  1906. 

Leopold  LaTi,  Kanfnuum.  1907. 

Dr.  Otto  Lindenmeyer.  Angcnarzt  1904. 

Georg  L  i  n  (Ih  e  i  ni  c  r ,  Kaufmann.  1 

Wilhelm  Lindheim  er,  Domftnenpächter.  1902. 

FrL  Bosa  LiTingston,  Privatierc.  1884. 

ff§n  Am»  L  6  f  1 1  a  r  gal».  Kflaker,  Begierungsrattnritwa.  1908. 

Fraii  Lolaa  Loray  gab.  Baadar,  Doktonwitwa,  Prifatfira.  1906. 

Hadwig  Losen  er,  Regienrngaratewitwa.  1906. 

Dr.  Hugo  Lötz.  kgl.  Gf-nrhtsasseaaor,  1903. 

Adam  Ludwig.  Privatier.  liKJä. 

Frau  Richard  Ludwig.  1904. 

Fardteaad  Haftiy  PiinÜar.  1876. 

Dr.  Lvdolf  Mftaa,  wtoaaaoh.  Aaaigtaiit  d«a  StatJiliadiaD  Amtaa  dar  Stadt. 

1903 

Hüben  Mack,  Kiiufmann.  1S94. 

John  M.  Miickenzie,  Kaufmann.  1902. 

Johannes  Magilalinski,  Kaufmann.  1903. 

Dr.  Emst  Mai  er,  praktischer  Arzt.  1906. 

Akxaadar  Hajer,  BanUar.  1906. 

Fita  HaiaDa  Eanakopf  gab.  KaBlar,  Bantnarin.  1908. 

flabuddi  Happea,  kgl.  elobaiaekar  üenaralkonsal  und  Konanl  von  BcatUiaii. 

1888. 

iinstav  Marburg.  Kautuiaiui.  1!>0;^. 
l)c.  Karl  Marx,  praktiticber  Arzt.  1906. 
Aksaiidar  Vfttthaa,  KavfiitamL  1900. 
Adam  X»j,  Fatoikant.  1890. 
Dr.  Fcaos  May»  Fabrikant.  189.5. 
Martin  May,  Fabrikant.  1884. 
Robert  May,  Kaufmann. 
Ludo  M  a  j  e  r ,  Fabrikbesitzer.  1904 . 
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Albmrt  M%jfr,  K««tiuno.  1903. 

Fran  Meist«!  geb.  Haoiinkld,  Pfifatlteo.  1904. 

J.  F  M  e  i  X  n  e  r ,  Architekt  1906. 

Friedrich  Melber,  Kaufmann  md  Kontal  der  chileiUKoben  Bepublik.  1903. 

Wilhelm  Bier  ton,  Kaufmann.  Ihm. 

Juütts  WUhelm  Hera,  Ptofeesor.  1899. 

Theodor  ]letteiib«iiii«r>Breal,  KmIoimio.  1901. 

£diiard  Metzener,  kgl.  geheimer  Begieniiigsnit  a.  D.  1891. 

Hugo  Metzler,  Bankier.  1900. 

Karl  Metzler.  1903. 

Albert  von  Metzler,  Bankier,  Stadtrat  a.  kgl.  bayrificber  (ieaeralkonsul, 

Mitglied  des  Herrenhaoses.  1898. 
Dr.  Paul  II eyer,  kgl.  OlMmgtoniiigarat.  1908. 

Frau  Dr.  Rosa  vonMeyer  g«b,Vieniauer  vonHolienliMi,  Ftefenorawitfre.  1889. 

Emil  Michel-Speltz,  Privatier,    l'tf  ': 

Heinrich  J.  F.  Minoprio,  Bankier.  lidO:! 

Beinhold  von  Mobrenächildt,  Chemiker  in  GriesheioL  1^)6. 

Fcaiia  Moldenhaaer,  Logenieur.  1908. 

Fdte  ]19neh,  Kanfmann  in  OffenlMMih.  1898. 

Eduard  Morel,  Kaufmann.  1884. 

Wilhelm  MTisBingcr,  Kaiifmanii.  l'HMi. 

Frl.  Ueltsue  Müller,  Privatiere.  1885. 

Wilhelm  M filier,  Kaufmann.  1899. 

Frau  Susette  MaUer-Kolligs,  Bentiäre.  1897. 

Frau  Bmma  Knmin  von  Sohwaraen stein  geb.  Passavaat.  1878. 

Frl.  Miirie  Mann  von  Schwarzenstein,  Privatere.  1908. 

Dr.  Max  Nassaner.  Chemiker.  1906 

Dr.  Edmund  Naumann,  rürt-ktor  der  Zentrale  Ittr  Bergwesen.  1899. 
Andreas  Neander,  Kaufmann.  190S. 
Ludwig  Neber,  kgl.  Banrat  189Sb 

Dr.  Max  NeiSer,  Profenor  und  Mitglied  de«  ligl.  Institata  fllr  «ipsfimMi- 

telle  Therapie.  190!}. 
Richard  Nestle  juii..  Kaufmann.  189H 
Onrt  Nctto-Nothwang,  Professor  und  Ingeniear.  1903. 
Dr.  Oito  NeubUrger,  praktischer  Arzt.  190G. 
Robert  de  NeafTille,  Kaufmann.  1897. 
AdoU  von  Neiif Title,  Bankier.  1895. 
Karl  Ton  Neuf  ville,  Bankier  und  Generallnnanl  a.  D.  1904. 
Hermann  Ochs.  Privatier.  18S-}. 
Franz  0  e  c  h  s  1  e  r  ,  Kaufmann  liK>H. 
Gustav  Eduard  Oebler-Denner,  Buchhändler.  1906. 
Dr.  Hermann  Oelsner,  kgl.  Jnstiarai,  Bechtsanwilt  nnd  Notar.  1908. 
Fran  Jnliette  Oplin  geb.  Qodchanz,  PriTatiAra.  1675. 
Hermann  Oppenheim,  Kaofinann.  1873. 
Moritz  Oppenheim,  Kaufmann  "[RRl. 

Fr&nnn  Opprnhctmcr.  kgl.  großbritanoischer  Generalkonsul.  1900. 
Karl  Uppermann,  Privatier.  1904. 
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I>r.  Kftrl  Oppermann,  Oberlehrw  a.  Ü.  und  Uatsbesitzer  in  JNiederjoöbMb 

bei  Eppsteiu.  1887. 
Rrl.  Ad«]«  Ost«rri«tIi,  Piifitlte«.  190A. 
Hemridi  Ott «r tag,  KuIiduib.  190S. 
Lvdnig  0«tireicb,  Lehrer  ».  D.  1869.  (t) 
Pr.  Henry  Oswalt.  kgl  .Tustizrnt  und  BaebCsanwftlt.  1871. 
Frau  L.  ()  verbamm  g«b.  Hilf.  18i^. 

l>r.  Alezander  Pagenstecher,  Chemiker  in  Haiukur.  190d 

Johaiui  Friedrieb  Pähl,  KMifmaan.  1904. 

Fii  WmHb  Pftlmer,  Poutois-IiibalMcliL  1906. 

Dr.  AIM  PAtriaiai,  Bank^Urekttir.  190S. 

Angnst  Parrot,  Privatier.  1892. 

Philipp  Passavant,  Kaafmann.  1901. 

Hermann  von  Pagsavant,  Kaufmann  and  kaiserlich  japanischer  Eooorar- 

konsul.  1901. 
BidiHd  von  P»taftTftnt,  kgl.K«auiieniiBE»t.  IW. 
Max  PAttltea,  kyl.  Ofcir>T<tog»t!plwn-AilitMit  190ft 
Dr.  Bdnard  Pc linier,  Pkofeeser  md  Oberlehrw  un  Lewiag - Q jinmiiaBi 

1882. 

Karl  Peters- Frensdorif,  Kaufmann.  l'.nH}. 

Dr.  Theodor  Petersen,  Professor  und  erster  Vorsitaender  der  Sektiun 
Aankliitt  em  Main  dae  Deatedm  md  OiCeneiflIiMhai  Alpen- 
imeiiiSt  1871. 

fhuu  Petry,  Kaafmann.  1906. 

Eduard  Petscti-Manshopf,  Privatier.  1900. 

Frau  Dr.  Berten  l'fefferkorn  geh.  Kessler.  lH.i4. 

«Tiristian  W  ilhtluj  Ffeiffer-Belli,  iientner.  1883. 

Dr.  Arthur  l'fungst,  Chemiker.  1889. 

Loden  Pteard,  Benkier.  1906. 

Or.  OoitoT  Pietor,  dMoiIker  ia  Grieeheiin.  1904. 

Theodor  Plienioger,  Direkter  dar  okwrriwvhea  ftihrik  Grieekelm-Sleirtreii. 
1900. 

Wilhelm  Pub  Iniann,  Kanfmann.  1897. 

iUrl  PoUitz,  Kursiuakler.  1UU2. 

Motitc  Ponfick-Stlem«,  kgl.  Kenmenieuati.  1897.  (f) 

Ür.  Sdutfd  Poaen,  Fafarikant  1891 

Sidney  Poaen,  Fabrikant.  1883. 

Dr.  Wilhelm  Posth.  rheniiker  in  (trifshcim.  1903. 

Hermann  Quincke,  kijl.  Lamlgerichtsdirektor.  19Q9. 

Dr.  Otto  Kaog,  kgl.  Oberlaiitlesgürichtsrat  1903. 

Qastav  Rasche,  Kaufmann.  19U6. 

Aagsat  B«a«r,  KanfiaaM.  1800. 

Walikr  Tom  Bath,  Bentner.  1897. 

Emil  Ran,  Kaafmann.  19(31 

äimon  Ravenstein,  Architekt.  1871. 

Dr.  Ladwig  Kehn.  Profes.sor  und  Oberarzt  der  chirurgischen  Abteilung  des 
stüdtischeu  ii.raukeuhauses.  IdiA). 
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Frl.  Aona  Beicbard.  1901. 
Frici  Belobard.  1906. 
Frl  M.  BeieltKrd.  1903. 

Gottlieb  Reif  hartl -  Frey,  Kanfmana.  1900. 

Anß:^iKt  Eeichard -Marburg,  KauliBAiiii.  1877. 

LetJjMild  Keisf.  Prokurist.  1K9R. 

Dr.  i'ttul  E«isä,  kgl.  Justizrat  and  Keditsanwalt.  Ib86. 

Otto  Baaser,  KknfaiiiiHL  1909. 

Ferdinand  Bichard,  Kanliiitim.  1881.  (f) 

Br.  Alexander  Riese.  Professor.  1887. 

Max  Rikoff,  Privatier.  1892. 

Frau  Susanna  Rikoff  geb.  RiiiflskopJ,  Frivati^re.  Iö74. 
Frl.  KaUiinka  Kode,  Lehrerm.  18U8. 

Dr.  Paul  R  0  e  d  i  g  er ,  Rechtsanwalt  und  Direktor  der  HetaUgeBellMhftft  1803. 
Karl  Bogor»  Direktor  d«r  FOlale  der  Baak  für  Faodel  und  Indmtrie.  1890. 
WillMim  Böhmer,  PiiTatier.  190a 

Dr.  FHtz  R  5  ni  c  r ,  Direktor  des  Senckenbergiaeheii  natorhiatoriaehen  Moaraaii. 

Heinrich  IJ'Unheld,  Kaufmann.  1900. 

Dr.  £uiil  Kosenbau m,  praktischer  Arzt.  1906. 

Alfred  Boa enthal,  Kanliaaiui.  1909. 

Dr.  RadoU  Botentbai,  BeebHaawalt.  1904. 

Frl.  Älmne  Roth.  1906. 

Emil  Rothbartli.  Privatier.  1903. 

August  R    T  hachi  l  '1  .  Kiuifmann     1871.  (f)  • 

Ernst  Ii  u  b  s  a  m  e  n .  .\  pot lieker .  1904. 

Franz  Rück  er,  Privatier.  1890. 

Jalins  Baal!  aan.»  Privatier.  1897. 

Loals  Bllhl,  Haler..  1900. 

Theodor  R  u  1 1  m  a  n  n ,  Kaufmann.  1890. 

Eeinridi  Kuppel.  Kaufmann.  1890. 

Alfred  8alin   Kaufiuaun.  1902. 

WUhelui  äandbagen,  Kaulmann.  ItHJH. 

Dr.  Biehard  Sartoriaa,  Aaaiataiuuit  1906. 

Dr.  Adolf  Schifer,  Cheuikar  in  Grieabeioi.  1908. 

Heinrich  Schäfer.  Rektor  an  der  Scliwarzburgsehnle.  1906. 

Fritz  Schaeffer-St ackert,  praktischer  Zahnarzt  190d. 

Frau  Clara  Schaffner  g^rb.  Albert.  Privatiöre.  1884. 

Frau  Carrie  Schar  ff  geb.  Otto.  1890. 

Frau  Gottfried  Schar  ff.  1895. 

Cbarlea  A.  Scharf f^Andraae,  Ingenlear.  1901. 

Dr.  Hermaim  Schöffen,  praktischer  Arst.  1906. 

August  S<  heible,  Fabrikant.  1906. 

Karl  Sc  he  11  er,  Bncbböndler.  1902, 

Heinrich  The<'<lir  .Si  heiiok,  Kanfmann.  1876. 

Hermann  Scbepeler,  Kaunnann.  1906. 

frit«  Sehiermann-Steinbrenok,  Pcivatiar.  1906. 
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Lüdmg  Schiff,  Kaufmann.  1878. 
Phü^  Schiff,  Privatier,  lim. 
CMt  SebUtickj,  KmUbmu.  I90S. 
Bnil  SoliUileky,  Frivutlar.  190B. 

Oiutav  Schlesiekj,  Kanfmann.  1896. 

Friedrich  Schleossncr,  Fabrikdirektor.  1903. 

Dr.  Karl  Schien ssner.  Fahrikdirektor.  1R97. 

f>r.  Wilbelm  äcblömann,  Ubemiker  ia  CMesheim.  ItfOS. 

Itidor  Schloß,  K&afmaiui.  1906. 

Iri.  Juli«  Seliloiaer,  Lahmlii.  1808. 

Ctooi«  8 6k Und,  JvwfUtr.  1888. 

Karl  Schlund,  Juwelier.    1901  ff) 

Angnst  Sehiui d t .  Kanfmann.  19Ö(). 

Dr.  Isidor  Schmidt,  praktischer  Arzt.  1906. 

Wilbelm  Schmidt-Diehler,  Architekt.  1^9. 

OoiUt  SflknUt-Oanther,  Ingenienr.  186«. 

Dr.  MflffitB  86km Idt-M etiler»  kgl.  wfaddliher  gtketaMr  lUft  ml  Fko- 

fessor,  Exzellenz.  1888. 
Dr.  Wolf  trän  L'  S  c  Ii  m  i  d  t  S  r  1:  a  r  f  f .  KochtnaW6lt.  1888. 

Petpr      h  iTi  't  1  d  e  r ,  Kaufmann.  1872. 
Friedrich  ::>cbmöle,  Bestner.  1903. 

Alexander  Sekaeider,  Direktor  der  Dentadieo  Gold-  und  Silber-Scheide- 

MMlal«.  1876. 
fleinkh  Sekaell»  PrlTetfer.  1876l 

Dr.  Bmkftrd  Sekols,  ProfMfor  ind Direktor  dei  Dr, HüokiijkHU  KiMWifc* 

torinms  19nn. 
Frau  Lina  Schöner  geb.  Holier.  Frivatif-ro,  15M)S. 
Dr.  Eugen  Schott,  kgl.  Sanitäterat  und  praktischer  Arzt.  188Ö. 
Wllkiln  Sekett,  Apotkekw  fai  Ofmkeek.  1908. 
Heiaridi  Sekreiber  een.,  Prlvetier.  1904. 
Frau  ÜMganlkB  Sehreyer.  Profeaaanwitwe.  1981 
Adolf  Schropder    Privaiier.  lfK)G. 
Frl.  Charlotte  Schulte.  Privatii-re  in  Uronberg.  1906. 
Krnst  L.  C.  Schulz,  Kaufmann.  1901. 
Fraa  Sofie  Sohnls-Bnler,  PriTattöre.  1906. 
ViM  Sekalie-BelD,  praklleeker  Zikiunt  1886. 
August  Schumacher,  Kanfmeno.  1908. 
Frl.  Katharina  Schumacher,  Privati^re.  1898L 
Dr.  Otisiav  Sch Urenberg,  Angenarzt.  1908. 
Adt>l  ph  8  c  h  il  r  ni  a  D  n  .  Privatier.    1 906. 
Bernhard  Scbuüter.  Keutier.  1874. 
Alhert  8 ek  w e r  t .  kgl.  LandgeHektnekietlr.  1908. 
Uc.  Dr.  Kirl  Sekweriloee,  Pfoner  der  8t  KalkaibMOgMieliidft.  1906. 
MoMe  Martlii  Schwarzschild,  beeidigter  Weckielieneel.  1888. 
OuteY  Oraf  mn  Schwerin,  ki;\.  Rittmeister,  a^?r.  dem  Thf!rinfr!s<^hen 

Uus.-Rcg  Nr.  12.  knmmandiert  zur  Milit&r-Xjelirscbmiede.  190(>. 
Dr.  Eugen  Scriba,  praktischer  Arzt.  1901. 
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Wi]lnlm88ifried,DiMklord«rFrMAfMr]^^  im 
fna.  Am»  8etger.  1901. 

QeoTg  Seeger,  Arrhitekt.  1897. 
Oeor^^  Sfitz.  Finanzrat.  1809. 
HemauQ  Seitz.  1904. 
Firltt  8l«li«L  IflOS. 

Artimr  8i«b«rt.M«lUr,  Dinktor  d«r  lUcttMeatMhMi  Kniitbuk  vai 

kgl.  wttrttembergischer  Konstil.  1901. 
Dr.  Fricdricli  Si.-L^cr   b^l.  Jasti/Jat,  fiMktlMiWAb  OAd  NotM.  1908. 

Ernst  Simon,  Kautiuanu.  IIHX). 

Dr.  Julius  bimon,  kgl.  Ueheimer  Jusimat  uud  überlaud^erichtarat.  1903. 
Odnr  StnoB-Biii«,  Ksotatim.  1897. 
XdlUfd  Simonit,  Em&baiid.  19Q& 

Hans  Simonis,  Kauf  manu.  1908. 

Dr.  Kinil  ^ioli.  Direktor  der  IrrenansUlt  1889. 

Dr.  Kivhard  So  Im,  Atiq-enarzt.  1904. 

Friedrieb  Sommer la«l,  Kaufiuanu.  1904. 

Frau  Xarl  8 Smin erring  geb.  Krets«,  FrlTititet.  1808. 

Leopold  Sonneaiftiiiif  Henuugeber  der  Fresktartar  Zettug.  1881. 

Frau  Georg  Speyer  geb  Onmbert,  Rentoerin.  1903. 

Frau  riofilde  Spiess  geh.  Zickwulff,  ^th.  Sanitfttsratswitwe.  1904. 

Karl  Ötauffer.  nirektui  tl<r  Bockcnbeiiiicr  Volk.sbank.  181*8. 

Frau  Barumn  J^aroline  vuii  Steiu,  Prübstin  des  adeligen  vuo  Cronstett- 

und  von  Ujuspergiedien  evmgellnlieD  Deaieiietifte.  1884. 
Df.  Vletor  Sleinobrt,  Benkbeewter.  1908. 
Dr.  Johannes  Moritz  Steinthal.  Recbisanwalt.  1893. 
Wilhelm  Steitz,  Lehrer  am  Wohkr  Ti i  dgyninaaiBBi.  1906. 
Frau  Anna  Stern  geb.  Kalb,  FhTaüere.  1897. 
J.  Steru  jun.  1903. 

Dr.  BiBbKd  Stern,  praktiieher  Aiit.  1906^ 
Rudolf  8(era,  Privatier.  1890. 

Frau  Theodor  Stern,  Privatidre.  I87l, 

August  Stern- Wiedebusch,  Keafminn.  1903. 

Karl  äliebel,  Privatier.  18W. 

Emilie  Stiefel  geb.  Mayer,  Privaüere.  i90ti. 

Friedrfek  Stock,  EentaaiiB.  1904. 

Wilbdoi  8toek-de  Nenfville,  BeaUer.  1888. 

Freu  Elisabeth  Stockmayer,  Prlvati4re.  1908. 

Frl  Lydia  S  t  o  1 1  z  e  .  Privatiere.  190a 

Otto  Straßffld,  Kaufmann. 

Frau  Tony  ätraua-Negbaur,  Privatiere.  1903. 

Bmet  8 trau 8,  geaftiieim.  1908. 

leeak  Strenft,  Primtte.  1908. 

Haai  Streekeisen,  Architekt.  1903. 

Dr.  Ignaz  Stroof,  Direktor,  ^'.m. 

Bruno  8 trnbe  1 1 .  Kanfmano.  1903. 

Kmil  SuUbacb,  PriTatier.  1900. 
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Dr.  Karl  äulzbach,  Bankier.  1880.' 
Hdnrteh  Tftuient,  Prlvatiw,  1906. 

Dr.  Ii.  Thebesins,  BMbtMairak  midi  kgL  serUicW  G^MnlfcoonL  1906. 

Dr.  Hermann  Tränt,  Bibliothekar  an  der  Stadtbibliothek.  1893. 

Dr.  Onitav  Trenpcl.  Ptofessor  und  Chefarzt  der  medisiniaolNli  AbteUinis 

am  Hnspital  mm  heiliiren  Heist.  I90H. 
Jakub  J.  von  üeberfcld,  Kaufmann.  1906. 
Hminii  Uli  Hei  der,  8tedt*BMiiiwpektor.  1901. 
Albart  ü  1 1 B  »a  n ,  Swlmanit  1901. 
Otto  Ulrich,  Direktor  der  Diskonto-Gesellschaft.  190B. 
Dr.  Frati/  V  ;i  o  u  iii  u  s  .  Prarrer  Act  Dniklllligl-QttBeiBde.  1906. 
Julias  V  alentin,  Kaufmann  iBOt>. 
Angnst  Velde,  Oberlehrer  an  der  Vikioriaschnle.  Iö8ä. 
Frl.  Julie  Velde,  Oberfabreria  am  Imtitnt  Schmidt  1908u 
Dr.  Frieiirkli  vea  den  Velden,  praktiackir  Anc  1869. 
Wilhelm  Vogelsftiig,  Direktor.    1908.  (f) 
Frnn  Bnimy  Vogtherr  geb  Weiler,  Privntitoe.  1899. 
r»r.  Karl  Vohsen.  praktiecber  Arzt.  1881. 
Georg  Vö Icker.  Buchliaiidler.  1879. 
Martin  Vowinckei.  Direktor  der  Providentia  1882. 
Dr.  Paal  Wagner,  Augeunt  1906. 
Kerl  Wftgser-Nnrick,  Ingeniew.  1908. 
Fran  Anna  Wagner-Schaller,  PriTfttUre.  1901. 
WilMm  Walb.  Fabrikant.  1906. 
L>r.  l-eopuld  Walter,  praktischer  Arzt.  U^Ofi. 
Dr.  Heinrich  Weber,  praktischer  Arzt.  1902. 
Kerl  Weber,  Verwilter  der  Inauaitalt.  1886. 
M.  Smilie  Weigel,  F^iTetitoe.  1908. 
Mar  tin  W  e  i  g  e  1 ,  Verlegsbiuhhft&dler.   1 902. 
.Takob  Hermann  W  rill  er.  Pankirr,  1871. 

Karl  Weinberg  F ibrikhesitzer  und  kgl, grieohiacher Generalkonsul.  1803. 
Alired  W einseht' nk,  Uankier.  IHU3. 

Albieebt  Weis,  Kassierer  der  Englischen  Gaefebflk  tL  D.  1874. 
Bicbard  Welse,  bgL  Mi^  «.  D.  1908. 
Ludwig  Weiter,  Lehrer.  1904. 
Paniol  Weis  mann,  Bankier.  1902. 

Adolf  W  i' !  s  m  ü  1 1  e  r ,  Tng^nicnr.  1906. 

FrauÄ  VS'  e  1 3  m  ü  1 1  e  r ,  Fabrikant.  1906. 

Joseph  Werner,  Kaufmann.  1892. 

Fnv  Boealie  Weribeim  geb.  Ballin,  Pri?»tiöre.  1884. 

Bnifl  WetsUr,  BenUer.  1900. 

FritS  Christoph  W  i  e  in   r .  l^Iühlenbesitzer  in  Beoames.  1868. 

Jehann  Wilhelm  Wilke,  Fabrikant  1906. 

Dr.  Karl  Willem  er.  Augenarzt. 

Ludwig  Willemer-Bücker,  Kaufmann.  1893. 

A.  A.  Wi Bter,  D.  D.  S.,  pnkUfcher  Zehiiini.  1906. 

Frlte  WiDter,  Ulhograpb.  1909. 
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OwteT  Wlft»  itaUwftr.  DiiAtor  te  IMikimto^Mlio^  1906u 
BichMd  WoMib,  Pmdigtr.  1906. 

Karl  Wolf,  Pfarrer  der  St.  Petersgemeiode.  1903. 

Frau  Kmina  Wolfskehl  geb  Feist.  Kommersieilisliwltire.  1874. 

August  W  ol  Schendorf  f,  Kaufmann.  1?*04. 

öiegmund  Wormser,  Direktor  der  Deuucben  Vereinsbank.  18y8. 

Eni!  War  Ab  »oh,  Bmüm»  1880. 

Jnliiit  W«rmbfteh^  logtaiaiir.  1888< 

Dr.  Leo  Wnrzmann,  Rechtsanwalt.  1908. 

Emst  Wüsthoff,  K;Mifti:mn.  lf>06. 

Otto  Zacbarias,  Kaulm  mn  \U0*\ 

Louis  /^eiß-Bendt^r,  Küuimaan.  1^06. 

TlModor  Zfiltmann,  Fitntiiu.  1886. 

Fnw  JohaBU  ZiekwolIi-PatsftTftiit,  PiifatUrc.  1906. 

Frau  J<dwam  Ziegler  geb.  Kleyer,  Professorswitwe.  1908. 

J.  Ziervo^el,  Olieringenieur  des  Dampiketsel'ÜtnrwictaBgiftniiM.  1904. 

Frau  Charlt'S  Zinn,  Privatiere.  19fK>. 

Frau  Malhilde  Ziseiuann  geb.  Gruner,  li«ntnerin.  1902. 


Ii,  Korrespondierende  Mitglieder. 

Dr.  HenuHui  Vambiry,  PrafcMor  In  Bndtipest,  «nMOOit  am  11.  Hai  1878. 

Anton  Qoering,  Proletsor  in  Leipdg,  emaant  am  10.  Oktober  1887. 

Dr.  Falix  von  Lnschan.  Professor  nnd  Abteilungsdirektor  im  Mliaaam  fllr 

Völkerkunde  in  Berlin,  ernannt  am  10  (^ktoVtfr  1887. 
Dr.  Karl  Diener.  Professor  und  l'tä^iident  des  ( )i>terrcichischen  Alpen- 

klubis  in  Wien,  ernannt  am  2ü.  Januar  1888. 
Dr.  Alaiandflr  Freiherr  Ton -Dasekelman.  kgl.  gdwinar  Regieroogsrat 

tmd  Professor  in  Berlin,  ernannt  am  28.  JnU  1890. 
Dr.  Alexander  von  Peez.  Ehren prftaideiit  des  ladvBtrialleii  Oliib  in  Wl«n, 

ernannt  am  28.  Inli  1890. 
Dr.  Panl  Müller  •  Simonis,    Ehrendomherr  in  Straßburg,   ernannt  am 

29.  Juni  1892. 

Dr.  WUhalffl  Haaek«  in  Jana»  «mannt  am  &  Mftn  1893. 

Dr.  Max  Friederichaen,  Professor  in  Bern,  amaant  am  12.  Deaember  1906. 

Dr.Karl  Oestreich,  Priratdozent  in  Marburg.  ernaTint  am  12  I'rzcmber  1906. 
Dr.  Ueor<jr  W eigener,  Foraohangsreisender  in  Berlin,  ernannt  am  12.  De- 
zember 1906. 
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Dr.  Jiittn  Bitter  von  Payer,  k.  and  k.  Ö8tcrrcicbi<;ch  nngaritchflr  Banp^ 
mann  a.  V.  m  Wien,  ernannt  am  I  i.  Oktober  1874. 

Dr.  Uax  Buclincr.  Professor  und  Direktor  iles  kgl  l)a.vri.s(  ben  ethnologi- 
schen Muäcumü  iu  MiiDchen,  ernannt  am  17.  Februar  1886. 

Dr.  BbÜ  Bleaek,  kgl. wirtüdw  gdwiin» Otwnegteniiigift imd Plritoidtat^ 
Direktor  des  kgL  prenß.  wUtiBÜatAm  LandeMmti  In  Berlin,  er- 
nannt am  8.  Dezember  1886. 

LoigiBodio.  kgl  ifalienistlier  Staatrrat,  Senator  und  Generaldirektor  der 
Sratiptik  im  kgl.  italieuischt n  Ministerium  fi^r  .\rkerbaa  und  Handel 
und  Vixepräsideot  der  Societa  geogratic«  Itaiiaoa  in  Üom,  eroanat 
«n  8.  Dember  1886. 

Dr.  Juliw  Smting,  kaiierlidMrgebdmerBegiemnganit^  ProfeHOTf  Dtreitor 
lier  kiJterlicben  üniversititg-  und  LandttbiblkibdE  und  Prlsident 
des  VogMcsiklabs  in  Straßburg,  ernannt  am  8  Dezember  1886. 

Dr.  Tlieobald  Fisch rr,  kg!,  geheimer  Regierun^rat  and  Pref«Mor  in 
Marburg,  ernannt  am  S.  Iiezimber  1B8R 

Dr.  tieorg  Gerland,  Prufeasor  in  ätraßborg,  eruaont  aiu  H.  Dezember  1886. 

Dr.  WIDmIb  Kobalt,  Plofenor  vnd  pnktiMb«  Ant  In  Sehinalwlii»  «• 
nnnnt  am  8.  Dezember  1868. 

^1  Kolde\vej,  kaiserliclMr  AdnürnliUtarat  und  Äbteitnngsvontand  der 
Seewarte  in  Hiimbnri^,  emnnnt  am  S  Dezember  1HS6. 

Dr.  Qeorg  Kitt  er  von  Neumay«  r.  kaiserlicher  wirkli<her  geheimer  Hat, 
Professor  und  Direktor  der  Seewarte  a.  D.,  Exzellenz,  in  Neustadt 
n.  d.  HMrdt,  ernannt  am  6,  Deaembar  1886. 

Dr.  Karl  Ton  Obarnbarg,  YortUbirdaaStatlttiaelianAmtea  der  Stadt  a.D., 
in  Frankfurt  sm  Main,  emsnnt  am  8.  Dexcnbar  1886. 

Dr.  Bduard  Pecbnel-Loaaoba,  Proleaior  in  Erlangen,  anannt  im 8. Da-, 
sember  1886. 

Baron  Wax  du  Prel,  kgl.  bayrischer  Karnmerherr,  kaiserlicher  Ministerialrat 
und  Vorstand  des  statistischen  Bureaus  im  Miu ister ium  iür  Elsaü- 
Letbringen  In  Stnfibug  a.  D.,  etnanat  am  8.  Deaember  1666. 

Brost  QaaigB«  ▼  a  n  a  t  a  I  n ,  Kotogiaphin  London,  enaut  am6.Desemberl886. 

Lidwlg  BaT enstein,  Eartograpli  in  Vrankfiut  am  Hain,  araenat  am 
H.  Dezember  1886. 

Paal  £  e  i  c  b  a  r  <l ,  Forscbangateiaeader,  a.  Zt.  im  Ausland,  ernannt  am  8.  De- 
zember 1886. 

Or.  Johannes  Bein,  kgl.  geheimer  Begierangsrat  and  Profeetor  in  Bonn, 

«nanat  am  8.  Daiember  1666. 
Or.  Wilbalm  Baiai,  kgl  geheimer  Begianmgnat  In  XSnits  (Thttringett), 

ernannt  am  8.  Dezember  1886. 
tieorg  Freiherr  von  Schleinitz,  kaiserlicher  Vizeadmiral  und  Landes- 
hauptmann a.  D.,  Exr.ellonz.  in  Hohenborn  bei  LQgde  (Westfalen), 
eruauut  am  8.  Dezember  IbSti. 
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Dr.  Qwng  8chw«i9liirtb»  VnXwmot  In  Bertto,  s.  Zt  in  Amun»  «nuuit 

am  8.  DaiHttW  1886. 
BIto  Sidenbiftdh,  Cbefdirektor  des  kgl,  idiwedischen  statistisdnii  Cflnltal* 

bureans  n.  D.  in  Storliholm,  eroannt  am  8.  Dezember  1^6. 
Pr.  Bennaou  Wagner,  kgl.  geheimer  Begiernngirftt  o&d  Prüdester  in 

GOtÜofen,  ernannt  am  8.  Dezember  1Ö86. 
BiiihoU  TOB  Waraof,  kaiMrlieber  TiMdmiral  a.  D.,  ExMUeni,  iaWiai- 

tad«,  «BiBBt  aiB  10.  Oktobar  1887. 
Dr.  Karl  tob  4aB  Stainen,  Professor  nnd  Abteilnngsdirektar  am  kglL 

Hosenm  tOr  VOlksfkimda  in  BccUb  (Charlottanbiixg},  araaBBt  am 

20.  Februar  1889. 

Dr.  Hans  Meyer,  Professor  und  erster  äiellvertretender  Vorsiizeuder  de& 

▼aniBa  ttr  IMkBBda  Ib  Leipzig,  enaBBt  am  26^  Palwiar  1891. 
Dr.  flkgamad  GIlBtliar,  Praleaaor  BBd  VotriteeBdat  dar  gaograflilMhaB  Oa- 

Seilschaft  in  Mttnchen.  ernannt  am  8.  Kärz  1893. 
Guido  Cor»    Professor  ^nA  Direktor  des  gaographiachao  iBBtitats  in  Born, 

ernannt  um  20.  i  »ezeniber  1SH4 
Dr.  fiicbard  Bockb,  kgl.  geheimer  üegierungürat,  i'rule66i>r  und  Direktor 

daa  StotifltiaGlMB  Amtaa  dar  Stadt  a.  D..  in  Onnawald  bat  Barlin, 
atnaattt  am  90.  Oktober  1886. 
Adolf  Oral  Ton  Gatzen,  kgl.  Major,  ksiserl.  Gouverneur  yon  Deutsch-Ost^ 
afrika  und  Kommandeur  der  Schntztruppe  für  Deutacll-Ottafrika  in 

l»ar-es-J>iiläni.  ernannt  am  9.  Dezeniltr  ISHü. 
Dr.  ing.  VVilbeim  Lauubardt,  kgl.  guLeimer  Hegierungsrat  und  Professor  in 

HaBBOfar,  Mltgllad  daa  HenanbaBaea,  enurnnt  am  9.  Deaambar  1896. 
Dr.  Fridtjof  Nanaan»  Fkoieaaor  und  kgl.  norwagiachar  Oeeaadier  is  LandoB. 

ernannt  am  9.  Dezember  1896. 
Dr.  Albrecht  ?  >  th  U.  k.  k.  Hofrat,  Professor  und  steHvertretender  Vorsitzen- 
der der  UesüHschaft  'für  i^dkonde  in  Berlin,  ernannt  am  9.  De- 
zember 1896. 

Dr.  Joaabim  Graf  von  Pfail  ia  8ehk»8  Vriadandorf,  aianaat  am  9.  Da- 
lambar  1886. 

POtar  Petrowitad)  V 0 n  Ssemasow,kaiaerlich  mssischer  wirklicher  geheimer 
Fat  Senator,  Mitglied  des  Reichsrats  und  Vizepresident  der 
kaibcrlich  mssischpn  g^eop-aphisrhen  <  ictellschaft,  Hobe  Exzellenz, 
in  St.  Petersburg,  eruauui  am  ^  Dezember  1896. 

Dr.  Sfon  tob  Hadia  In  Stoekholm,  anasat  am  16.  Kovember  1897. 

Dr.  lUadciah  Clemens  Ebrard,  kgl.  Koaaiatatlaliat,  Prdaaaor  vad  Dtraktor 
der  StadtbibUotbak  ia  Frankfurt  am  Haia,  etaaBat  am  17.  Ok- 
tober \m). 

Otto  Schloifer,  liainiiinatm  der  Landwehr  Artillerie  und  Forschungs- 
reisendei'  in  Bisiuarcksburg  (D.-U&tairikaj,  ernannt  am  18.  De- 
lambar  1901. 

Otto  Nenmann  Svardrup,  Kapitia  Ia  Cbiiatiaala,  ecaaBBt  am  89.  Oktober  1902. 

Dr.  Fritz  Sarasin  in  S^Mel,  ernannt  am  28.  Oktober  190B. 
Dr.  Paul  .«arasin  in  Basel,  ernannt  am  28,  Oktober  190;V 
Dr.  Erich  von  Drygalski,  Professor  in  MOuchen,  ernannt  am  2. März  19U4. 
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Dt.  K*rl  Bücher,  kgl  gebeimec  Hofimt  und  Bnkmoi  in  hälftig,  «nuAiit 

am  12.  Dezember  lüOti. 
Dr.  Friedrich  Delitzsch,  kgl  geheimer  KegierongsrAt  und  Frofessor  in 

Barliii,  «naaiM  12.  UmatAm  190«. 
Dr.  QoitMed  ]E«rsbnfthftr,  FoneliiuigvaiMiuUr  in  MfladiMif  flCMimt'ftni 

12.  Dezente  1906. 

Dr.  Theodor  Petersen,  Professor  nnd  erster  Vorsitzeoder  der  Sektion 
Frankfurt  am  Main  des  Dentsehen  and  (Mterttielüiohen  Alp«n- 
Vereins,  ernannt  «m  12.  Dezember  1906L 


YeratorbMie  fikreunitglMer* 

Dr.  Karl  Kuter,  i'roiesBor  in  Berlin,  ernaout  aui  2U.  August  1836,  ge> 

■torlMii  duelliit  tai  88.  S^tember  1969. 
Dr.  TrMiiali  Ti«deinaBn,  groEheno^  bMÜteber  gdisInMr  Bat  nnd 

Frofessor  a.  D.  in  Frnakfnrt  am  Main,  «mannt  an  89.  Mai  1961, 

gestorben  in  München  am  22.  Jannar  1861. 
Karl  Weyp recht,  k,  u.  k.  österreiihisch- ungarischer  Liuienschiflsleutnant 
in  Triest,  ernannt  am  14.  Oktober         gestorben  in  Michelstadt 
am  89.  MUn  1881. 

Dr.  Bdnurd  RUppall  in  VnsMul  am  Kain,  ernannt  am  iOiNovaittbar 

1874,  gestorben  daselbst  am  10.  Dezember  1884. 
Dr.  Onstav  Nachtigal.  kaiserlicher  Gcncralkunsal  in  Tunis,  ernannt  am 
2.  3\\n\  1875.  i^eatorben  an  Boid  är.  jk£^|.  Krenaen  aMttvn*  am 

20.  April  1885. 

Dr.  Ferdinand  Freiherr  von  fiichthofen,  kgl.  geheimer  B^ieningsrat, 
Fmftüor,  YonitMiidar  te  GaMllaeiiaft  fflr  Erdlnuide  nnd  airaitar 
Ftiildeiit  d«0  DentMhen  und  örtTaiehieiJiMi  AlpenveNins  in 
Berlin,  ernannt  am  11.  Jnni  1876,  geatorbeB  daMltet  am  8,  Ok- 
tober im'). 

Dr.  Owhard  Rohlfn   k*j-l  }I'»frat.  kaiserlicher  Genertilkunsul  a.D.  in  Weimar,  . 
ernannt  am  ^.  Jauuar  1877,  gesturbeu  iu  Üuiigbdurf  bei  Bonn  am 

8.  Jnai  1896^ 

Dr.  Oaoig  Yarrentrapp,  ligL  gahtimttr  Saaitätsat  nnd  Ehranprlddent 
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GruudzUge  der  Bodeuplastik  you  luuesieu. 

Von 

Rudolf  Bartomtttiii. 

9 

Einleitung. 

1.  Lage  und  Weltotellung  TanMioiu. 

Die  Nordk&ate  des  Erdteiles  Afrika  weist  im  Gegensatz 
2a  dem  allgemeinen  Charakter  der  afrikanischen  Küsten  ein 
Gebiet  auf,  dat«  sich  durch  größere  Aufgeschlossenheit  nnd  reich- 
lichere Gliederung  auszeichnet.  Es  ist  dies  der  Italien  geg^- 
ftberUegende  Kftstenstreifen.  Hier  dringen  die  großen  Einbnoh- 
tangen  der  beiden  Syrten  in  den  ungefügten  Erdteil  ein,  zugleich 
recken  sich  zwei  balbinselartige  Vorsprünge  neben  ihnen  in  das 
Mittelmeer  vor:  im  Osten  der  Syrten  Barka  (Cyrenaika),  im 
TVesten  das  am  besten  mit  Tunesien  bezeichnete  Ostende  des 
Atlasgebietes. 

Bei  näherem  Zusehen  zeigt  es  sieb,  daß  diese  Aufge- 
schlossenheit znm  größten  Teil  nur  eine  scheinbare  ist.  Denn 
die  K&ste  der  großen  Einbuchtungen  der  Syrten  ist  im  großen 
ganzen  als  eine  geschlossene  zu  bezeichnen,  und  wo  wirklich 
einmal  Gliederung  im  kleinen  auftritt,  bietet  sie  keinen  sidim 
Hafenplatz  wegen  der  besonders  bei  Nordwind  überans  starken 
Brand uug  und  wegen  der  häutigen  Stürme.  Dazu  kommen  noch 
längs  dieser  EQste  Strömuugen  und  zahlreiche  Untiefen,  allst 
Umatftnde,  die  diese  Küste  in  den  Ruf  großer  GefoUrllcäkeit 
brachten,  namentlich  im  Altertum,  was  u.  a.  auch  das  horaziscbe 
Wert  wiedergibt :  barbara  Syrtis,  nbi  maura  semper  aestoat  nnda. 

Was  die  Küstenbeschaffenheit  weiterbin  anbelangt,  so 
beWt  von  den  beiden  ins  Mittelmeer  vordringenden  Halblnaeln 
Barka  seine  afrikanische  Eigenart,  nämlich  Geschlossenheit  der 
Kfiste,  die  dnreh  die  Tafellagerang  des  gaoien  Brdteüea  bedingt 
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ist,  bei.  Weiter  miifi  man  ebenfalls  von  Barka  an  ostwärts 
and  Ton  Bizerta  an  —  etwa  120  km  —  westwärts  die  Küste 
als  eisern  bezeichnen,  da  sie  infolge  Gesclilossenheit  und  dureh 
Brandung  nnd  h&nflge  StQrme  schwer  zugänglich  ist,  Tor  allem 
westlich  von  Bizerta,  wo  sie  anch  noch  dnrch  yerkehrhindemde 
Bergketten  vom  Inneni  des  Landes  ahgespei-rt  wird.  Im  Gegen- 
satz ZQ  diesen  Kftsten  zeigt  nun  die  kurze  Kftstenstrecke  zwischen 
Bizerta  nnd  Hahares  eine  ganz  andersartige,  fttr  den  Verkehr 
viel  geeignetere  Beschaffenheit.  Hier  bietet  sich  dnrch  eine 
Anzahl  eindringender  Buchten,  durch  vorspringende  kleine  Halb- 
insehi  oder  voiigelagerte  Inseto  hinreichender  Schutz  gegen 
Brandung  und  Stunn.  Deshalb  finden  sich  hier  fast  die  einzigen 
guten  nnd  sichern  Häfen  an  der  ganzen  Nordkäste  Afrikas; 
vor  allem  konzentrieren  sie  sich  auf  die  Strecke  von  Kap  Blaue 
bis  Kap  Bon.  Alle  diese  Häfen  haben  meistens  eine  natftrlich 
feste  Lage.  Dazu  sind  die  Verkehrsbedingnngen  mit  dem  Innern 
des  Landes  an  diesem  Kästensanm  weit  g&nstiger  als  im  be- 
nachbarten Algerien  und  Barka,  da  hier  die  Falten  des  Atlas- 
gebirges ausstreichen  und  breite  Längstäler  zum  Meere  sich 
5ffnen,  die  bequeme  Verkehrswege  ins  Landinnere  schaffen. 
Bedas  sagt  von  diesem  Qebiete  treffend:  la  forme  du  relief  ä 
llnterienr  n*est  pas  moins  henreuse  que  le  dessin  des  contonrs. 

Durch  die  günstige  Gestaltung  wird  dieser  Teil  der  Kttste 
der  einzige  Ausgang  für  einen  großen  Teil  der  geschlossenen 
afrikanischen  Festlandsmasse.  Die  wichtigsten  Karawanen- 
straßen, auf  denen  sich  der  größere  Teil  des  Handels  mit  den 
transsaharischen  Gebieten  seit  Jahrhunderten  bewegt,  mttnden 
hier  ans  Heer.^)  «Doch  beruht  die  Wichtigkeit  Tunesiens 
weniger  auf  dem  Handel  mit  Innerafrika  als  anf  seiner  gün- 
stigen Lage  und  auf  eigenen  Hilfsquellen*  (Th.  Fischer,  Hittel- 
meerbÜder  p.  2S7).  Bin  Bück  auf  eine  Karte  des  Mittelmeer- 
gebietes läßt  sofort  die  bevorzngte  Lage  und  WeltsteDnng 
Tunesiens  erkennen. 

Mit  Tunesien  dringt  Afrika  am  weitesten  nach  Norden  vor 
(Kap  Engeln  87«22'90",  Th.  Fischer,  Pet  Mitt  1887,  T.  1);  es 
greift  mit  ihm  gleidisam  hinttber  nach  Sizilien  nnd  Italien  und 


*)  Dl«  BaiMnuigtii  Nocdifrikai  ra  d«i  traataiJiMrlKhttn  0«bi«teii  be- 
huMt  nltar:  BiU«1inad:  Cyivnaik»  1904  9;  881. 
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Stent  mit  ihnen  dne  nnr  weni|t  miterlifooiiene  Landbrftoke  naeb 
adnem  einziKen  Oegengeatade  Enropa  her.  Damit  ?emilttelt 
Tnneaien  —  wenn  hier  aaeh  nicht  die  Punkte  der  größten  An- 
ajkhemng  zwiaehen  Afrika  nnd  Europa  liegen  —  den  kfineeten 
und  günstigsten  Verkehr  awischen  den  in  Handelabeiiehnngen 
beeonden  wichtigen  Zentralgebieten  der  beiden  BrdteUe.  Als 
Brückenkopf  an  diesem  Tiel  benntsten  Übeigange  naeb  Enropa 
wird  Tunesien  immer  seine  Bedentnng  behalten.*)  Dabei  reckt 
sieb  Tonesien  gerade  in  die  Mitte  des  Mittelmeeres  ?or,  so  daE 
es  nach  aUen  Seiten  hin  im  mediterranen  Gebiet  enge  nnd  gute 
Verkehrsbesiehnngen  unterhftit  Aller  Verkehr  zwischen  dem 
Ostliefaen  und  westliehen  Mittelmeerbecken,  der  seit  Vollendnng 
des  Sneskanals  sich  znm  Weltverkehr  nnd  Welthandel  erweitert 
hat,  bewegt  sich  meistens  dnreh  die  nnr  160  km  breite  Strafie 
von  Pantelleria.  So  nimmt  Tunesien  durch  seine  in  diese  Straße 
vorgeschobene  Lage  auch  Teil  an  dem  Welthandel,  der  »der 
großen  Achse  des  Mittelmeeres  folgt*,  —  Zugleich  verleiht  die 
beherrschende  Lage  in  der  Flankenstellnng  dieser  Wdthandels- 
strafie  dieser  Landecke  große  strategische  Wichtigkeit.  Und 
zwar  kommt  Tunesien  bei  der  Beherrschnag  der  Straß«  und 
ihres  Verkehrs  um  so  mehr  in  Betracht,  weil  der  Handel  infolge 
besseren  Fahrwassers,  durch  eine  an  der  EQste  Afrikas  entlang 
laufende  StrOmnng  und  durch  zahbreicbe  Binke  anf  der  sizilischen 
Seite  nach  der  afrikanischen  Kttste  von  Sizilien  weggedrftngt  wird. 
Und  .die  Insel  Pantellerla,  welche  mitten  in  der  Straße  liegt 
und  ihr  den  Namen  gibt,  ist  fftr  Beherrschung  der  Straße  wert- 
los, da  sie  keinerlei  zu  einem  Ankerplatz  geeignete  Buchten  in 
ihrer  Steilkflste  zeigt  und  selbst  kttnstliche  Uafenanlagen  inßerst 
schwierig  sind*  (Th.  Fischer,  „Mittelmeerbilder*  p.  287). 

Es  hat  also  Tunesien  eine  ftußerst  bevorzugte  Lage  als 
Schnittpunkt  von  wichtigen  Land-  und  Wasserstraßen  und  von 
starkem  Meridional-  mit  WO* Verkehr.  Außer  seiner  ausgezeich- 
neten Kttstenbildnng  besitzt  es  zudem  eigene  starke  Hil&mittel: 
es  ist  reich  an  fruchtbaren  Tftlem  und  Ebenen,  weist  auch 
Bodenschätze,  wie  Erze,  Phosphate  nnd  gute  Bausteine  auf. 
Gegenftber  der  Halbinsel  Berka,  seinem  Nebenbuhler  im  Haudel 

')  Lage  und  Welistelluug  der  Kusuoläiider  Nordalrikaa,  uubesonden 
ihn BMleiniBcaii  ud Bedentaiif  nr Eanft  bduadslt  aaiftthrUeli:  TluFiMher 
in  .IttttdsMiUMOT«  p.  2781. 
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Nonlafrikas.  liat  Tunesien  infolge  günstigerer  Oberttächen- 
beschaffenlieii  l)es8ere  Möglichkeit  der  Verdichtung  der  Bevöl- 
kerung, der  Bildung  Ton  Großstädten  und  leichter*-  Kultur- 
eutwickluug  voraus.  Alle  diese  rinstände  trugen  dazu  bei,  daß 
sich  hier  an  dieser  Küste  einige  Punkte  zu  Brennpunkteu  des 
Verkehrs  und  der  Kultur  entwickelten. 

Deshalb  mußte  Tunesien  ffn  dasjenige  Volk,  welches  das 
Mittelmeer  und  seinen  Handel  beiiei  i  .<ohen  wollte,  nicht  nur  ein 
wertvoller,  sondern  sogar  notwendiger  Besitz  werden  und  ein 
Zankapfel  sein  durch  alle  Zeiten  zwischen  den  jeweils  mächtigsten 
Völkern  im  Mittelmecr.  Aus  den  engen  Beziehungen  des  Landes 
nach  allen  Seiten  hin  im  Mittelmeere  erwuchs  ihm  ein  wechst-ln- 
desSclii  1:  n  V  und  seine  Geschichte  gibt  ein  verkleinerten  Abbild 
dt  r  Ii >  i vollen  Geschichte  des  ganzen  mediterranen  Kultur- 
kreises. Kin  Blick  auf  die  Geschichte  Tunesiens  wird  uns  dies  zeigen. 

Ein  solcher  kurzer,  geschichtlicher  t^berblick  dürfte  auch 
Ittr  unsere  Arbeit  „Grundzüge  der  Bodenplastik  von  Tunesien'' 
von  nicht  geringem  Werte  sein.  „Ist  doch  die  ganze  Geschichte 
wesentlich  ein  gioßes  Drama,  in  dessen  Mitte  wir  jetzt  noch 
stehen,  und  welches  sich  auf  dem  Schauplatz  und  unter  den 
Bedingungen  der  Oberfläche  der  Erde  vollzieht. (Geogr.  Jahr« 
buch  1880,  p.  545.)  Darum  werden  mehr  odpr  minder  in  der 
Geschichte  eines  Landes  gewisse  Eigenschaften  seiner  Ober- 
flächengestaltung sich  widerspiegeln,  gewisse  Wechselbeziehungen 
zwischen  Ort  und  Geschichte  sich  zeigen.  Gewährleistet  doch 
nicht  allein  die  Lage,  sondern  auch  Tor  allem  das  Bodenrelief 
einem  Lande  seine  Zukunft  und  bedingt  seine  Geschichte. 

Wenn  wir  die  geschichtliche  Vergangenheit  unseres  heute 
Tunesien  genannten  Gebietes  kurz  verfolgen,  werden  wir  etwas 
näher  auf  die  jeweiligen  Grenzen  der  Staatswesen,  die  einstmals 
hier  bestanden  haben,  eingehen.  Die  Ausdehnung  eines  „Staates* 
ist  ja  im  wesentlichen  von  der  OhertlächenbeschalSenheit  des 
«Landes*  abhängig.*)  Denn  «die  Umschließung  emer  Summe  von 

T\)  Fischer  ikfin'art  in  ^Untersuchoiigen  zur  Entwicklungsj^eiichii'hte 
der  ApeüBiiieQ-Hiilbinsel*,    Pet.  Mit.  97,  S.  IUI:    ,Land",    das  Dauernde, 
Naturgegebene,  vom  Menschen  nur  in  geringem  Maik  zu  BeeinÜussende,  und 
«StMit*,  (Us  vom  MentcheD  QescbaSeoe,  danmi  ntur  dum  veimtalimiflig 
dftttanide,  wenn  «•  geogruphiieh  lMfrftn4«t  ut  nnd  ntaiMitlioh  m  deo  Obor- 
lUdMuIoritteii  haltet.* 
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geo^aphischen  Eigentümliclikeiteii,  die  einer  Erdenstelle  ange- 
Ijören,  besonders  bodenplastischer  Art.  tiägt  am  allermeisteo 
zur  historischen  Individualisierung  bei**.  (Ratzel,  Anthr.  Geogr. 
1882,  p.  121.)  Zt'igt  uns  nun  der  geschichtliche  Überblick  das 
Gebiet  als  ein  dauernd  gut  abgegrenztes  Sonderwesen,  so  können 
wir  den  Schluß  ziehen,  daß  die  geschichtliche  Grenze  boden- 
plastigch  bedingt  ist.    Dies  hätte  dann  die  Arbeit  zu  beweisen. 

Einige  der  von  geographischen  Gesirht?:pnnktpn  aus  wich- 
tigsten Erscheinungen  in  der  Geschichte  Tunesiens  gibt  Th.Fischer 
in  seinen  Mittelmeerbildern  bei  der  Betrachtung  der  Küsten- 
länder Nordafrikas  (S.  287),  wobei  er  vorzugsweise  darauf  ein- 
geht, wie  sich  die  Küsteugestaltung  sowie  die  sonstigen  wich- 
tijifpren  geographischen  Faktoren  in  der  Geschichte  widerspiegeln. 
Wir  können  uns  deshalb  hier  kurz  fassen  und  brauchen  nur 
diejenigen  Kapitel  der  geschichtlichen  Vergangenheit  Tunesiens 
etwas  eingehender  zu  behandeln,  in  denen  sich  bodenplastische 
Züge  unseres  Gebietes  wieder  erkennen  lassen  und  die  uns  bei 
Abgrenzaag  unseres  Gebietes  als  Sonderwesen  von  Natzen  sind. 

II.  tberMiek  über  4fe  Geschlehte  TaDMiens. 

Die  Kenntnis  und  Nachrichten  von  unserem  Gebiete  im 
Altertum  waren  sehr  dürftig  und  unklar.  Man  rechnete  es  zu 
Libyen,  worunter  man  alles  Land  westwärts  von  Ägypten  ver- 
stand. Erst  Herodot  versucht  eine  weitere  Teilung  dieses 
großen  Gebietes.  Er  trennt  es  in  einen  Teil  östlich  vom  Triton- 
see -  etwa  von  der  Landenge  von  Gabes  an  — ,  wo  Noraaden, 
„Fleischesser  und  Milchtrinker"  wohnen;  „die  Libyer  aber  west- 
lich vom  Tritonsee  sind  Ackfrbfiuer  und  haben  Hauser".  (Meitzer, 
Gesch.  des  Karthager,  S.  82.)  In  der  Versdiiedenartigkeit  der 
Lebensweise  der  Bewohn or  zeigt  sich  also  ein  erster  Unterschied 
zwischen  unserem  und  dem  östlich  von  ihm  gelegenen  Gebiete. 
Sonst  hatte  Herodot  nur  etwas  gehört,  daß  Libyen  westlich  vom 
Tritonsee  gebirgig  sei.  (Pauly-Wissowa  11,  2119.  Realenzyklo- 
pädie) Den  Phöniziern  war  diese  Küste  schon  längst  bekannt. 
Denn  bei  Entwicklung  des  SclnffHverkehres  auf  dem  Mittelmeere 
mußten  sich  sofort  die  ginistigen  Bedingungen  der  Küstengestalt 
Tunesiens  für  die  Seefahrt  geltend  machen.  Zu  Stütz-  und 
Kuhepankten  des  Handels  eigneten  sich  die  vorspringenden, 
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durch  ihre  zenualc  Lage  im  Mittelmeer  ausgezeichneten  Kttsten- 
punkte  Tuuesieus  bei  der  iMiiiaL--  übliclien  Kü^tell.schlllallrt  ganz 
besonders.  Deshalb  begHuuen  (lie  Phönizier,  das  erste  Handels- 
volk  im  Mittelmeer,  schon  seit  etwa  1100  v.  Chr.  sich  hier 
festzusetzen.  (Paiily-Wissowa  I,  715.)  So  gründeten  sie  das 
wichtige  ütliik:i  iiii  i  etwas  spilter  Kartliago.  ^)  Beide  Städte 
bihlcLeii  Hhiaiig>  nur  Durcligaugspunkte  fiir  den  lebhaften  Ver- 
kehr zwischen  der  Ost-  und  Westktiste  des  Miitelmeers,  zwischen 
dem  schfttzereiclien  Spanien  und  dem  Heimatsstaat  Phönizieu. 
(Meitzer  86.)  Nut  ia  geringem  Mafie  trieben  sie  wühl  zugleich 
Handel  mit  den  Eingeborenen.  Der  Landbesitz  beider  Städte 
beschränkte  sich  auf  die  allernächste  Umgebung.*)  Eist  mit 
zunehmendem  Reichtum  delmte  sich  auch  der  Machtbereich 
beider  Städte  aus.  intlem  sie  sich.  v(M'  alUui  Kartliago,  all- 
mählich das  Innere  des  Landes  unterjochten,  besonders  „nach- 
dem die  Tocliterstädte  nach  Verlust  des  Mutterstaates  an  die 
assyrischen,  babylonischen  und  persischen  Eroberer  sich  ganz 
auf  eigene  Füße  stellen  mußteu^  (Rüssel  S.  17.)  Es  bemächtigten 
sicli  die  Karthager  wohl  zuerst  der  Medjerda-  und  der  anderen 
*  äußerst  fruchtbaren  Talebenen  in  der  nächsten  Umgebung  ihrer 
Stadt;  weiter  dann  der  ganzen  Küstenebene  nach  Süden  bis 
zum  Innern  Rand  der  kleinen  Syrte,  um  die  nächsten  und  leich- 
testen llandelswege  aus  dem  Innern  Afrikas,  die  schon  damals 
hier  ans  Meer  mündeten,  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen  und  da- 
mit den  Griechen,  ihren  Rivalen  zur  See,  und  besonders  Cyrenaika 
den  innerafrikani-schen  Handel  wegzunehmen.*)  „Die  Berber- 
dörfer (etwa  ;iOU  Gemeinden  zur  Zeit  des  zweiten  punischen 
Krieges)  sind  die  Grundlage  des  karthagischen  Städtewesens. * 
(Schulten,  S.  29,  nach  Strabo,  S.  833.)  „Es  bildete  also  Zeugitanien 
das  eigentliche  Gebiet  Karthagos,  besonders  die  fiuchtbareu 
Getreideebenen,  d  Ii.  das  Tal  des  Medjerda,  des  Moinag,  die 
Gegend  um  Tuni^  bis  Zaghuan  und  zweifellos  auch  Eutida.** 
(Coudray,  S.  7.)  Eine  genaue  Grenze  des  karthagischen  Macht- 

Üb«  di«  Oittndniig  und  Lagt  Kurtlngoi  vgl.  Th.  F. :  »Kflston- 
Blodia&  Ml  N.-Afiika.«  Pet.  Kitt.  18R7,  8.  89. 

')  Kurthago  tahlte  bis  in  <lie  Zeiten  seiner  Bülte  für  den  Boden,  den 
die  Stadt  einnahm,  Qrnndzins  an  die  einheimisclien  f^prlxTD.  fMommsen.^ 

*)  Sage  vom  Wettlanf  der  beiden  Uebr.  f  bilaem.  Vgl.  Uildebrand : 
C}  i  tuaika,  S.  41. 
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bereiches  wird  nirgends  angegeben  und  kann  deshalb  allein 
auf  Vern)utung  liin  gezogen  werden.  Man  kann  annelimen,  daß 
das  unmittelbar  abliängige  Gebiet,  abgesehen  von  den  mr  Be- 
hen'SchuDg  wie  zu  Beobachtungsposten  gegen  die  wilden  Berg- 
völker nötigen  allernächsten  Bergen,  wie  dem  Zaghuan,  nur  das 
offene  Land  umfaßt  hat  und  dieses  nach  Süden  auch  nicht 
weiter  als  bis  Sfax.  Denn  in  seiner  Nähe  (bei  Thenae,  dessen 
Ruinen  mau  wieder  gefunden  hat,  in  denen  von  Henchir  Tina, 
12  km  SSW  von  Sfax)  (Tissot  II,  8,  Plin.  bist.  nat.  V,  III)  endigte 
der  sogenannte  puuische  Uraben,  welcher  vermutlich  nichts  an- 
deres als  ein  alter  Grenzgiaben  Karthagos  war.  Die  Umgebung 
des  westlichen  Syrtenbeckens,  Ti 'K[i~dp'.x,  ebenso  wie  die  Inseln 
Kerkenneh  und  Dierba(-Meninx)  standen  wohl  nie  in  direkter 
Abhängigkeit  von  Karthago,  wurden  daher  nach  dessen  Fall 
auch  uicht  zur  römischen  Provinz  Afiika  gezogen.'*  (Kiepert: 
Alte  Geogr.,  S.  'JH.)  üngefiihr  wird  die  Grenze  des  karthagischen 
Machtbereiches  mit  der  übereingestimmt  haben,  welche  später 
die  Römer  ihrer  Provinz  Afrika  (vetus)  gaben.  Nach  Westen 
erstreckte  sich  Karthagos  Besitz  bis  zur  Dakhla-Kbene.')  Doch 
bemächtigte  sich  derselben,  der  Stadt  Tusca  und  der  Gegend 
um  Beja  bald  Massiuissa  (161  v.Chr.)  (V^  Numid.  Mililärspreugel. 
Momrosen,  R.  G.  V,  S.  626).  Karthagisch  war  also  nur  der 
schmale,  zunächst  Sizilien  gegenüberliegende  Küstenstrich  von 
Afrika.  Der  Besitz  dieses  äußerst  günstig  gelegenen  und  frucht- 
baren Gebietes  bedingte  den  Reichtum  und  die  Grüße  Karthagos, 
verursachte  ihm  aber  auch  immerwährenden  Streit  mit  Rom, 
da  diesen  Küstensaum  zu  beherrschen  für  Italien  unbedingte  Not- 
wendigkeit ist  ab  natürlichste  Verbindung  mit  Afrika.')  In  dem 
langwierigen  Kampfe  mit  Rom  um  den  Besitz  dieses  Gebietes 
unterlag  Karthago.  Das  eroberte  Land  machten  die  Römer 
zur  Provinz  Afrika.  Die  Grenze  begann  au  der  Nordküste  am 
TuäcaÜuß"^)  und  endigte   an  der  kleinen  Syrte  bei  Thenae. 

')  Numidien  iiixl  einen  Teil  von  Mauretunien  bat  Karthago  nieuials. 
auch  nicht  iudirakt,  beherrscht,  wie  Cat,  S.  283  meint,  böchstens  ihren  üandel 
vmaitMlst  IlMBtwuig  dar  wkihtigatui  Kflttanpiatie. 

*)  Die  «Dgen  Beiidnufen,  weldw  swiadwn  den  beiden  lAndem  Tu- 
nesien und  lUlltii  bestehen,  tAIMMt  in  MulBlirliciieff  Weite  Tk  F.  in  leinen 
Mittelmeerbilderü  S  iHT  l 

*)  Plin  h  r  nat  V,  3,  (22,28):  a  Tosca  Zeagiuma  regio  et  «ua 
pcoprie  vocetur  Airic«  est. 
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Nftbero  Angaben  über  den  VerUol  der  Grenzen  der  neuen 
Provinz  zwischen  den  beiden  Endpunkten  sind  fast  nicht  Tor- 
banden. 

161  y.  Chr.  hatte  sich,  wie  erwfthnt,  Hassinissa  des  kar* 
thagischen  Bedrkes  um  der  Stadt  Tosca  und  der  großen  Felder 
am  Bagradas  bemächtigt  und  seitdem  anch  behalten.  Vasca, 
Zama  und  Bulla  gehörten  schon  zu  Nnmldien.  (Hommsen,  R.  0.  II., 
a  21  und  36.) 

Danach  wikrde  die  Grenze  nngeffthr  so  verlaufen  sein,  wie 
Tissot  (n,  ())  annimmt:  »Von  der  Tnscamttndang  gegenüber 
Tabarca  nach  Osten  aasbiegend  über  die  Hdhen  Iftngs  des 
Tascafiasses  weg  —  das  Flnßtal  bildete  den  nnmidischen 
Milit&rsprengel,  den  Masshüssa  161  wegnahm  —  dann  am  Ba4i& 
entlaug  znm  Bagradas,  dem  heutigen  Medjerda.  .Der  Badja 
bildete  eine  natürliche  Vertetdigong^linie,  anßerdem  führte  an 
ihm  ein  Stück  der  grüßen  Verkehrsstraße  Karthago-Hippo  Regiiis, 
der  direkte  Weg  von  Stadt  Badja  (Beja)  nach  Tabarca  entlang.* 
(Tissot  II,  S.  6.)  Vom  Bagradas  ging  die  Grenze  über  die  HOben 
hinweg  (südlich)  znm  Oberlauf  des  Siliana,  diesen  und  dann 
den  Merguellil  entlang  bis  in  die  Ebene  von  Kaiman  und  von 
da  geraden  Weges  ans  Meer  bei  Thenae.  ^)  —  Etwas  anders 
IftBt  Kiepert  die  Grenze  verlaufen.  Im  Atl.  ant.  6.  Aufl.  Tai  X 
beginnt  sie  etwas  westttch  der  Tuscamündung  am  Kap  Roux 
und  endigt  viel  südlicher  von  Thenae  an  der  kleinen  Syile  bei 
Gabes;  sie  biegt  auch  weiter  nach  Westen  ans  als  diejenige 
Tissots;  so  schneidet  sie  auf  Taf.  VII  Atl.  ant.  1876  den  Zu- 
sammenfluB  des  Ifedjerda  und  Melleg.  Nähere  Angaben  gibt 
Kiepert  nicht  dazu. 

')  Vgl.  Ball.,  arcb.  du  Coinit6  dM  txvr.  hist.  et  scient.,  p.  ,Man 
hat  <  inen  Grenzstein  südlich  der  Ruinen  vun  Hembir  es  Souar  gefunden, 
der  heute  nucb  den  Namt-n  e!  Hadda'la.  ,die  Grenze",  trfif^r  Daraus  ist  zu 
schließen,  daü  der  berühmte  orabeu  des  :^cipio  nicht,  wie  Tissot  glanbt. 
westlich  TOD  Gom  Skob  Aqoae  Regiae  in  der  Nähe  von  Trosia  vorUi,  soo- 
dero  fodleh  b«i  H«iic1ur  Demonlia  den  SiliuiA  idudtt,  dum  sich  lutoh  SO 
wandte  naob  Hencbir  es  Siiar.  Die  Römer  waren  also  146  noch  wonigar  Uw 
Innere  vorecrtkkt,  als  man  bisher  glaubte.'  —  „Auch  das  Gebiet  südlich  von 
Thenae  haben  die  K-'tnpr  erst  allmählich  gewonnen.  Sjp  lehrten  hier  ssaerst 
Städte  an.  Es  entwickelten  sich  diese  aus  den  zur  i»eckuug  dui  groljen 
Heerttraßen  (nach  Uabes,  Gafza,  Feriana-Tebessa)  angelegten  Kastellen. 
cE.  Schalten,  Ane  dem  rOm.  Afrika»  S.  6. 
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HmUdien  YerUnl  gibt  der  Graun  aneb  Spruier-lfeiike 
m.  Aufl.  1860. 

IHma  weiter  westwirte  Terlaiifeiide'QnMiie  dttrft«  diejealge 
zur  Kaiseneit  gewasen  boId. 

Die  römische  Previns  umfafite  nach  Ihrer  EinriehtoDg 
146  V.  Chr.  nur  das  bis  dahin  den  Karthagern  noch  verhlieheae 
Gebiet.  Von  46  an  wurde  ihr  das  Beich  des  Massinissa  ein- 
verleibt und  von  25  an  wurde  ganz  Nomidien  bis  mm  Amp- 
sagas  endgültig  als  Afrika  nova  mit  der  bisherigen  römischen 
Provinz,  nun  Africä  vetus  genannt,  vereinigt.  (Strabo  XVII^ 
840,  Pauly-Wissowa  I,  713,  714.)  —  Die  Provinz  Mauritana 
Tingitana  zoo^eii  die  ilömer  zum  spanischen  Verwaltungsbezirk. 
i^Tli.  F.,  Mittelmeeibüder,  S.  299.) 

Als  (Frenze  zwischen  den  beiden  Provinzen  Africa  winde 
im  3.  .lahriiuiidert  von  Severus  eine  Linie  festgesetzt,  welche 
ungefähr  in  NS-Richtuug  von  der 'l'uscaniiindung  zum  westlicheu 
Eude  tles  Schott  Djerid  verlief,  rruutain,  8.  16.)  Tebessa  blieb 
westlicli  dieser  Grenze.  Auf  Blatt  l  des  Atl.  ant.  von  Spruner- 
Menke:  „Eurupa  zur  Zeit  Odoakars  476—493"  zeigt  die  Grenze 
diesen  Verlauf. 

Nach  dem  Veifall  des  Römerreiches  Vieniächtigteu  sich  die 
Vandalen  Karthagos  und  dehnten  illniaiilich  ihre  Herrschaft, 
wie  die  Römer  vor  ihnen,  über  das  ganze  Atlasgebiet  aus.  Das 
Herzland  und  der  Hauptsitz  ihrer  Macht  bhub  aber  die  ehe- 
mali^'p  römische  Provinz  mit  der  nau]>tstadt  Karthiifro  ')  Das 
Vandalen  reich  wurde  von  den  O-stromeru  gestürzt,  diesu  be- 
schiankten  aber  ihren  Besitz  auf  das  ihnen  znnäclistli(»g"ende 
und  wichtigere  Atrica  i'idcim.'^ularis. -)  Auf  die  (X^trbnier  folgten 
gegen  Ende  des  7.  Jahrhunderts  die  Araber  si.-  füllten  «^anz 
Kleinafrika,  das  Djezirat  el-AFaf^'^lireb.  ^TuFei  (ie.s  Westens",  wie 
sie  es  treffend  nannten,  dem  Kalifeiireielie  hin/u,  wodurch  sich 
dieses  nunm- br  vom  Atlantischen  Ozean  bis  zum  Rnydirat  er- 
streckte, hinget^dlt  wurde  dienst'  „Insel  des  Westens"  in  drei 
Bezirke;  der  ostlie-liste  von  ihnen,  Ifrikija.  bildete  ]an<^«  Z^it 
deu  Hauptsitz  der  aralii.-rlim  Macht,  und  Hanplstadt  war  (unter 
Djore^jir  655}  Caithadjina;  ^Ibn  Khaidoun  1,  305)  nur  im 

*)  Geimtidi  Itttte  allerdingt  mant  Bongi«  nur  Hauptstadt  seiDas 
Baicbes  gewählt.    Bald  wnrda  sie  aber  Karthago. 

*J  Oieiiaf«atimg«D  wafen  Oafsa  and  Tebeaaa.  ef.  DieU,  S.  233-238. 
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Anfang  der  arabischen  Herrschaft  in  N.-A!rika  eine  kurze  Zeit- 
lang Kairoan,  auch  Sbeitla.  Genauere  Grenzen  Jfrikijas  werden 
nirgends  angegeben.  Wahrscheinlich  hat  die  Grenze  den  NS- 
Verlauf,  wie  schon  früher,  beibehalten.  Wenigstens  zählt  Edrisi 
8«  106  Tebessa  unter  den  Städten  auf,  die  zu  Zentralmaghreb 
(ungefähr  dem  heutigen  Algerien)  gehören.  Doch  umfaßte  eine 
Zeitlang  Jfrikija  auch  Zab  (das  Gebiet  um  das  Hddna-BasiiD), 
Gonatantine  und  Bougie.  (Ibn  Khaldoan  I,  207.) 

Vom  14.  Jahrhundert  an  wird  anaer  Gebiet  aUgemein  mit 
Tunis  bezeichnet.  Die  Grenze,  die  es  von  seinem  westlichen 
Nachbarlande  Tlemsen  trennt,  verläuft  etwas  westlicher  als 
diejenige  nr  römischen  Kaiserzeit.  (Vgl.  Sprnner-Henke,  Blatt  6: 
nBnropa  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts.') 

Im  16.  Jahrhiindert  bildet  das  Atlasgebiet  die  drei  Bar- 
bareskenstaaten  mit  ungefähr  denselben  Grenzen,  wie  sie  lie 
heutigen  drei  Staatengebilde  des  Atlas  zeigen.  Unter  Karl  Y 
wurde  Tonis  1535  erobert  und  das  lAnd  dem  spaniselien  Reiche 
als  Lehen  angegliedert,  aber  nur  kurse  Zeit  Von  etwa  1575 
an  ist  unser  Glebiet  schon  wieder  Vasallenstaat  der  Türken. 
1881  haben  es  scUieflUch  die  Fransosen  als  B6gence  de  Tunisie 
in  Verwaltung  genommen.  Die  Grense  awiscben  Tunesien  und 
dem  schon  seit  1830  fransOsischen  Algerien  hat  seitdem  nur 
noch  konventionellen  Wert;  sie  besteht  aber  noch  und  verlftuft 
Shnlieh  wie  die  Orenzen  der  meisten  Staatengebilde,  die  vorher 
hier  bestanden  hatten,  von  Taharca  in  NS-Eichtung  zum  Schott 
el  Bharsa.  Die  Sfidgrense  unseres  Gebietes  hiMete  fast  immer 
die  tiefe  fiinsenknng  der  Sehotts  als  eine  gute,  natftrliehe  Ab- 
grenzung. 

Wenn  die  Sttdgrenze  des  franztaisehen  Tunesiens  heute 
vom  Schott  ei  Bharsa  quer  durch  die  Wttste  (s&döstUch)  zur 
Grenze  von  Tripolis  verl&uft,  hat  dies  nur  den  einen  Grund, 
sich  den  Biinfluß  auf  mQgüchst  viele  von  den  hier  verlaufenden 
wichtigen  Katawanenstraflen  zu  sichern;  natiirliche  Grenze  hkibt 
die  Einsenkung  der  Schotts.  Was  Jenseits  liegt,  gehört  der 
großen  Wttstentafel  an. 

Überaus  wechsekeich  und  bunt  ist  die  Geschichte  unseres 
Gebietes.  Es  liegt  dies,  wie  wir  schon  oben  bemerkten,  in  der 
vielseitigen  Berührung  des  Landes  mit  seinen  Nachbargebieten, 
besonders  Italien,  wie  überhaupt  in  seinen  engen  Beuiehnngen 
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nach  jeder  Richtnng  im  Mittelmeer  hin.  Jede  Hufftrebeade 
Macht  im  Mittelmper  mußte  veisucTien,  diese  Landecke  iiiiL  ihrer 
bev  orzugten  Lage  uiil  günstigen  Kftstenentwicklnng  in  ihre 
Hand  zu  bekommen.  Denn  erst  der  Besitz  diesps  Küstenstriches 
sicherte  eiuem  Volke  die  führende  Rolle  im  Mitt*  Inieer.  Deshalb 
sehen  wir  in  unserem  Gebiete  als  Herren  nacheinander  die 
Phönizier,  Römer,  Osti  uiiK  i  ,  Araber,  Spanier  eine  kurze  Zeit, 
dann  die  Türken  und  heute  die  Franzosen.  Ein  Blick  auf  diese 
Völkerübersicht  zeigt,  daß  Tunesien  sowohl  mit  einer  Ost-  wie 
West-  und  Nor<lmacht  (von  T.  ausgerechnet)  sich  im  Laufe  der 
Geschichte  verbnndpii  hat.  Der  überzencendste  Beweis  wohl 
für  die  allseitigen  Beziehungen  Tunesiens  im  Mittelmeergebiet! 
Weitaus  am  häutigsten  und  längsten  war  das  Land  im  Besitze 
der  Völker  um  das  Östliche  Mittelmeerbecken,  die  Römer  mit- 
einbegriffen, nur  vorübergehend  im  Besitz  von  einem  Volk  am 
westlichen  Becken. ')  Im  großen  und  ganzen  hatte  also  Tunesien 
historisch  immer  gleichgerichtete  Beziehungen.  Es  kehrt  seine 
.Geschichtsseite''  nach  NO  und  Osten.  In  der  Oberflächengestalt 
spiegelt  sich  dies  wieder,  indem  Flüsse  und  Bergzüge  derselben 
Richtung  (NO)  im  allgemeinen  folgen  und  auch  die  Abdacirang 
des  Landes  in  dieser  Richtung  erfolgt. 

Der  kurze  geschichtliche  Überblick  läßt  uns  weiter  er- 
kennen, daß  Tunesien  im  Laufe  seiner  Geschichte  nicht  immer 
isoliert  geblieben  ist.  Häufig  dehnte  es,  jedesmal  zu  Zeiten 
aigener,  größerer  Machtentfaltung,  seine  Herrschaft  nachWesten 
über  die  anderen  Atlasländer  oder  wenigstens  über  das  heutige 
Algerien  ans.  So  umfaßte  es  zur  Hömerzeit  eine  Zeitlang  auch 
Nnmidien;  unter  den  Vandalen  und  Arabern  erstreckte  sieh 
sein  Machtbereich  sogar  bis  an  den  Ozean ;  heute  ist  es  wiedema 
mit  Algerien  unter  einer  Herrschaft  vereinigt.  Die  Grenze 
zwisehen  beiden  Ländern  iat  aber  bestehen  geblieben,  saeh  die 
Yerwaitnng  beider  ist  getrennt 


^  Hinite  ist  TnnesiMi  allMdtaigi  wiadwom  im  Bfdu  euies  Yolkti 
am  westlicben  Becken.   Ob  aber  dieses  Verhältnis  lange  Daaer  haben  wird, 

ist  eine  andere  Frage.  Die  (te-^chirbte  des  Landes  spricht,  wenigsten«  dagegen. 
Ebenau  sind  die  Beziebucgeu  Italiens  zu  dem  Lande  viel  zu  eng,  so  daß  — 
nar  nach  geographischem  ätandpunkt  gearteilt  —  eine  dauernde  Verzicht- 
ItiitiiBg  Itifitu  a«I  dl«Mi  Qeliiat  n  iinwilimlwiinHch  «nolMbt  (VergL 
Th.  YiMhflt:  JUtMlmMrliUiler,  &  887.) 
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Die  ursächlichste?!  (^rinHle  für  dieses  öftere  S  erDiindensein 
'J'micsieTis  mit  seinen  ',\  <  In  lit  n  Xuchbarlaiulerü  iu  der  (7*'sclnchte 
sirifl  in  -eiiu  r  Büdeupl  ik  /n  suchen.  Tunesien  ist  em  Teil 
eijies  gröberen  ^eogrraphiMlieii  <iaii/en,  des  Atiasgebietes,  und 
hängt  mit  den  übrigen  Teilen  desselben  orographisch  und  hydro- 
graphisch eng  zusammen.  Auch  die  Tatsache,  daß  Tunesien 
häiifi<Ter  nur  mit  .\lfrerieu  allein,  nicht  mit  dein  uestliehsten 
Gebiete.  Marokko,  verbunden  war,  liegt  in  geofrrM]>l)i«i  lirn  Kak- 
toren  bt-ijrnndet:  M  n-okko  ist  der  Ostkliste  Tunesiens,  der  eigeul- 
lichen  Grundlage  ^luer  lloliti^rllen  Kinlieit  in  Nordafi  ika,  zu  it 
entrtickt,  dazu  durch  das  ziemlich  unwirtlielie  Alsrerien  getrennt. 
Es  bildet  somit  Tunesien  ein  liegendes  Ueispiei  iur  d*^n  innigen 
Zusammenhang  zwi'^flien  Gesehicbte  und  OberflSeben-t-talt ! 

\^'enn  uns  ilie  t^-(diichte  zeigt,  wie  unser  Gebiet  nicht 
immer  aut  sieh  p-anz  ilN  im  n^estellt  ist.  sondern  oft  sich  n)it 
seinem  Nanhb-n  l,ni  1^  vmluntlet.  so  liibt  sie  andei  eiseit«  auch 
wieder  i  ikt  iin  ii  wie  Tunesien  in  dem  bunten  Weclis»-!  seiner 
fies<'hiriire  seine  tiervorrageiidere  ]^>eili-utnng  behalten  und  immer 
wieder  geltend  gemacht  hat.  indem  es  immer  als  etwas  SelUst- 
stSndiges,  als  ein  eigenes  Keich  oder  als  Kern  eines  giotieien 
Ötaatswesiens  bestand. 

Daß  hier  ein  selbständiges  L;inder-hidividuum  liegt,  kunnen 
wir  schon  an»  der  TaLsaehe  schließen,  d;)!..  die  Westgreuze  uu^eret« 
tiebietes  tnttz  ihres  scheinitar  willkln  liehen  Vprlanfes  in  NB- 
ikichrung  ijuer  ülx'r  'i'iilei'  und  Hidit-itziiue  hniweg  die  maiinig- 
facheu  Schicksale  iles  Lautles  iiberdannt  und  ihre  Lage  duii  ii 
Jahrhunderte  liindnich  mit  gel  ingen  \  ei  iinderungeii  heiltehalteu 
hat.  Diese  .Ahgien/ung  tritt  uns  so  duich  ihre  Inständigkeit 
als  eine  nicht  zutaiiige  Erscheinung  entgegen  und  lalil  de>li;Ub 
den  Schluß  zu,  daß  bt»i  ihr  weniirei  die  Träirheit  und  \\  ilikür 
der  Menstdieii.  als  die  Natur  setlist  das  llegreiiz'-nde  ist"  (Ratzel, 
Antlir(i[i  geit^r.  114),  und  dat.'.  weiter  die  Lander,  die  sie  >eheidet. 
zwei  geograpliiseh  verschiedene  Individut-n  ^em  i!iiis>en.  daß 
Tunesien  niciit  nur  in  seinei- ( ieM-liieiite,  sniidei  ii  ;uicli  in  .meiner 
geograjdii-^chen  Natur  ein  Somlerweseii  hddet.  Wir  werden 
späterhin  etwas  naher  aui  üieseu  Punkt  eiugeiieu. 

Bei  all  den  Veränderuiigen.  weh  he  Tunesien  m  seiner 
Geschichte  durchmachen  mußte,  hat  .sich  immer  ein  Punkt  des 
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Landes  hervorgehoben  und  ist  ständig  von  dauernder  Bedeutung 
nnd  Wichtigkeit  geblieben.  Es  i.st  dies  der  (t<  it  vuü  Tunis. 
Seine  änßerst  günstige  Stellung  im  Mitti^imeer  machte  &mh  immer 
wieder  geltend.  Immer  lag  au  ihm  ein  wichtiger  Handels-  und 
Kullurmittelpunkt.  So  zuerst  Ulhika  uud  Karthago.  Naclidem 
die  Kümer  letzteres  völlig  zerstört  hatten,  bauten  sie  schließlieh 
(19  V.  Chr.  unter  Augusla^J  selbst  die  Ötadt  wu-  ler  größer  und 
schöner  als  vorher  auf,  da  dieser  Punkt  zu  gini>ti^  p:elep:eu 
war,  um  längere  Zeit  unbesetzt  zu  bleiben. ')  Heutt^  liegt  liier 
Tunis  lii'  volkreichste  und  bedeutendste  Stadt  des  ganzen 
Atla^iaudes. 

Neben  den  engeu  Beziehungen,  we]i  he  der  liolf  von  Tnnis 
zu  allen  MittelmeerlRndern  lititei  iiielt.  besaiJ  t-i  lie  innigste 
Verl)iiiduiig  mit  dem  Innern  les  Laiides  Das  gauze  Huileilaud 
gravitiert  nach  diesem  einen  Punkte  hin.  was  sich  schon  äußer- 
lich sichtbar  ausdrückt  durch  die  gieichsmijijie  Richtung  der 
Abdachung  des  Landes,  der  Bergzlige  und  Flu>se  nach  liieser 
Stellt  hin.  So  wird  dieser  Punkt  ein  Aitraküouszenti mi]  für 
ganz  Tunesien,  ähnlich  wie  Paris  für  das  gauae  Seiuebecken, 
ja  sogar  ein  Uauptausgaug  ittr  den  Handel  mit  den  traDMalui- 
risehen  Gebieten.') 

Die  ,merkwttrdige  Tatsache,  daß  die  großen  Mittelpunkte 
des  Verkehrs  meist  auch  politische  Mittelpunkte  Btnd",  wird 
ebenfalls  duiebdieieii  Punkt  bestätigt.  (Ratzel,  Anthrop.  geogr.  II, 
S.  477.)  Denn  mehrera  Jahrhunderte  hilidiireh  ist  die  Geschickte 
Karthagos  nicht  allein  die  Tunesiens,  sondern  auch  die  gans 
Nordafrikas.  Das  Schicksal  Tonesiens  und  mit  ihm  des  gansen 
Atlaagebietet  wurde  fast  immer  in  den  Ebenen  am  Golf  Ton 

*)  T^tz  großer  Schwierigkeiten  weKbe  die  Anlage  einer  Stadt  hier 
iftod;  dit  gröbte  war  der  AiaQgel  an  Trinkwasser  in  der  Nähe  des  Golfes. 
8o  ftndiaffto  aieb  KarUuigo  TrinkwaBwr  Tom  Zaghuan  durch  «um  Aber 
100  km  hng«  WMMitoitaiig»  dk  htato  nodi  in  Betrieb  iit  vad  Tndi  mt- 
sorgt.  —  NachdoD  die  Bflmer  Karthago  nee  aefgebeat  betten,  wurde  «e 
sofort  wieder  ProTinaialbauptstadt  nod  bald  wieder  die  drittTolkreichste  Stadt 
im  3.  and  4.  Jahrhnndert.  (Kiepirt  s  217.)  Es  beh<>rrschte  dann  lange  Zeit 
als  .BrfiekeBstadt  für  den  Verkehr^  KatzL'l,  K  cinr  Schriften  8  451)  den 
geeamtea  Handel  iut  MiLteime«r,  behauptete  sieb  bugar  neben  Alexandria. 

^  Jeut  hat  TvBie  mit  dni  teeneelieriidie»  OeUeien  kiteeB  Haadil 
■ilv,  wie  lahoB  aal  im  Oeegn^hwiraDgrea  1876  feetgeeteltt  wiide  (Th  JiMhir, 
MitühieatMIder  &  2K^ 
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Tunis,  um  Karthago  entschieden.  „Der  Besitz  Karthagos,  damit 
der  Beeits  der  Medscherdamttndung  und  des  Golfes  bedeutet 
den  von  Tunesien."   (Th.  Fischer,  Mittelmeerbilder  8.  288.) 

Ständig  lag  hier  an  Golf  von  Tunis  ein  wichtiger  Handels- 
platz und  Yerkehrspunkt,  zugleich  auch  die  Hauptstadt  des 
Landes  und  , zugleich  das  einzige  politische  ZentnuD,  welches 
Nordafrika  jemals  besaß".  (Tissot  I,  2.)') 

Nach  diesem  von  Natur  so  begünstigten  Punkte,  der  das 
Attraktionszentrum  f&r  das  ganze  Land  bildet  und  dessen  Ge- 
schichte mit  der  des  ganxen  Gebietes  identisch  ist,  kQimeil  wir 
mit  Becht  das  Land  kun;  als  „Tunesien*'  bezeichnen. 

Der  geschichtliche  Überblick  läßt  klar  die  Selbständigkeit 
der  Geschicke  unseres  Gebietes  hervortreten.  Wir  zogen  oben 
den  Seil!  II ß,  daß  dann  Tunesien  anch  in  seiner  Oberflächengestalt 
höchstwahrächeinlieh  ein  Sonderwesen  darstelle,  welches  sieh  von 
seiner  Umgebung  gut  abhebt  und  abtrennt.  Betrachten  wir 
daraufhin  einnial  etwas  näher  die  Grenzen  unseres  Gebietes, 
wie  sie  uns  seine  Geschichte  und  ein  allgemeiner  Blick  auf  das 
Land  darbieten,  insbesonders  insofern  die  geschichtlichen  Grenzen 
bodenplastisch  bedingt  sind  nnd  ein  nach  seiner  Bodenplastik 
in  sich  geschlossenes  und  von  seiner  Umgebung  wohl  geschie- 
denes Bhuelwesen  einschließen. 

Tunesien  ist  nach  drei  Seiten  hin  natürlich  scharf  begrenzt. 
Nach  N  und  nach  E  durch  das  Meer.  Nach  Süden  za  bildet 
die  tiefe  Einsenkung  der  Schotts  eine  natürliche  Grenze  gegen 
die  Wttste,  mit  welcher  nur  zwei  enge  Landbrttcken  eine  Ver- 
bindung  herstellen.  Man  kann  Tunesien  demnach  als  eine  große 
Halbinsel  mit  etwas  breiter  Basis  an.sehen  (=  «kontinentales 
Extrem  von  Halbinsel",  Supan  S.  669).  Die  Abgrenzung  dieser 
Halbinsel  an  ihrer  Basis  scheint  nnn  eine  ziemlich  willkfirliche 
zu  sein.  Denn  die  ^^'estgrenze  der  heutigen  R^gence  de  la 
Tanisie  verläuft  von  der  NurdkUste  in  ungefährer  N-Südrichtung 
qner  Uber  Täler  und  Gebirgsketten  hinweg  zu  der  Schottregion. 
Diesen  Verlauf  hatte  die  Grenze  durch  Jahrhunderte  hindurch 

'j  iSar  tur  Zeit,  als  die  Araber,  ein  iestländiscbes  Volk,  eben  Tunis 
«olmt  hMm,  .nodi  inMnek«a  und  4«  Ofiedwi  sir  8m  aichi  gewadiwii 
ivMn%  Mldtte  Kainatt  im  iBMta  dM  LMdM  dk  HnpCMii^ 
In  der  MMiten  Zeit  gewinnt  Bicerta  als  mo<Ierner  Hafen  inoMr  melnr  Ml 
BtdwMBf  «ttd  wird  Tnnii  vieUeidit  einmal  überflttgelB. 
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mit  geringen  Verlndmngen  innegehabt,  wie  uns  der  gesehidit- 
liehe  Überblick  xeigte,  —  Denn  das  erste  Staatswesen,  welches 
hier  bestand,  das  karthagische,  nufafite  anfangs  nur  den  sehmalen 
frachtbaren  Samn  der  Ostkftste,  dehnte  sich  aber  bald  mit  zu- 
Bannender  Uaehfc  von  den  eiwielnen  Buchten  die  in  sie  mOnden- 
den  Fittsse  entlang  in  das  Innere  des  Landes  aas.  Man  be- 
michtigte  sieh  vor  allem  der  fmehtbaren  Ebenen  am  unteren 
nnd  mittleren  ICecUerda  (der  Dakhlaebene)  bis  in  dis  Gegend 
Ton  0haidimaea;  dann  der  Ebme  am  Toseallaß,  weil  hier  die 
kflrxeste  nnd  beste  Verladung  des  mittleren  Hedjerdatales  mit 
dem  Meere  ansmflndet.  ^) 

Yen  der  Sebkhraregion  (s&dL  von  Tunis)  aus  bemächtigte 
man  sieh  natumotwendigerweise,  indem  man  auch  an  den  Flttssen 
aufwärts  Tordrang,  der  (früher)  fruchtbaren  Ebene  um  Kasserin 
nnd  Feriana  und  damit  des  wichtigen  Verkehrsweges  von  Kaiman 
nach  Tebessa;  weiter  dann  des  Hochlandes  von  Thala  und  Eef, 
welches  die  Ywbindung  des  MedjerdatalsB  mit  dem  SQden  ver- 
mittelte. Vor  aUem  wird  man  aber  getrachtet  haben,  die  Um- 
gebung von  Öalsa  in  Besitz  sn  bekommen,  weil  Gafsa  als  ein- 
ziger Durchgangspnnkt  durch  die  südlichen  Bergketten  nach 
der  Schottregiun  das  Eingaug^tor  war,  durch  welches  die  meisten 
Sndankarawanen  zogen.  Volkswirtschaftliche,  in  der  Bodenplastik 
begrftntoe  Faktoren  waren  es  also,  welche  die  Entwicklung  und 
Ausdehnung  der  Staaten  hier  bedingten.  Alte  die  genannten 
Einseigebiete  sind  durch  enge  Beziehungen  innig  miteinander 
verbunden.  Zahlreiche  Täler  vermitteln  den  Übergang  und 
den  Verkehr  von  einem  Gebiete  ins  andere,  auch  die  dazwischen 
liegenden  Bergketten  bilden,  weil  alle  von  geringer  Länge, 
keine  große  trennende  Schranke.  Keine  von  diesen  Landschaften 
zeichnet  sich  aber  vor  den  anderen  durch  besonders  gftnstige 
Lage,  Große  oder  eigeae  starke  Hilbmittel  aus,  daß  sie  Uber  , 
die  übrigen  ein  Übergewicht  erlangen  konnte,  sondern  alle  sind 
ziemlich  gleichwertig  und  auf  einander  angewiesen  zur  gegen- 
seitigen Ergänzung.  Daß  gerade  diese  Gebiete,  die  Ebene 
um  den  mittleren  Medjerda,  das  Hochland  von  Kef  und  Thala, 

'  Der  Hauptverkebrsweg  von  Kartbagu  nach  Uippo-Regius  ftthrte 
über  hulla  «nd  Taltarka.  Daß  eigenttlinlicberweise  der  Landweg  hier  beror- 
cogt  wurde,  erkUn  sieb  daraus,  d<Ui  man  den  Seeweg  um  die  nördUohen 
Kapt  wigen  liftii%er  ätttrme  fürchtete. 
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die  Ebenen  aui  Hatob  und  um  Gafsa,  sich  lu.  einem  politischen 
Wesen  zusammenscliließen.  liegt  in  einer  allen  gemeinsamen 
Eigenschaft,  die  .sie  miteinander  vereinigt,  begründet.  Alle 
gravitieren  nach  derOstküste  ;  es  ist  dies  auch  äußerlich  schon 
ausgedrückt  durch  den  Aufbau  des  Landes;  Flüsse  und  Berg- 
züge streben  meist  in  NO-Richtung  der  Ostküste  zu,  und  mit 
ihnen  alle  Verkehrswege.*)  Indem  der  östliche  Küstensaum  die 
einzelnen  Täler,  an  welche  die  fruchtbaren  Ebenen,  der  Reich- 
tum der  Einzelgebiete,  und  die  Haupt- Verkehrswege  gebunden 
sind,  vereiüigt,  wird  er  der  Kern  der  politischen  Macht  Tune- 
siens und  sein  durch  guten  Hafen  und  Lage  ausgezeichnetster 
Punkt,  der  Oolf  von  Tunis,  das  natürliche  2^ntrum  des  Ganzen. 
Durch  den  Aufbau  des  Landes  wird  hier  ein  Schwerpunkt  ge- 
schaffen, um  den  sich  alles  zentralisiert  und  der  auf  das  ganze 
Land  einen  beherrschenden  Einfluß  ausQbt.  Dieser  Punkt  ver- 
einigt erst  alle  Einzelglieder  zu  einem  geschlossenen  Ganzen, 
wie  der  Schlußstein  in  einem  Gewölbe,  dem  alle  Gewölbeab- 
teilungen zustreben,  und  der  alle  zusammenhält.  —  Von  diesem 
zentralisierenden  Punkte  ist  auch  die  Eroberung  des  Gebietes, 
wie  erwähnt,  ausgegangen,  ünd  zwar  mußte  man,  um  eine 
politische  Einheit  zu  bekommen,  natumotwendigerweise  alle 
jene  Punkte  zusammenfassen,  welche  unter  dem  alle  ver- 
einigenden Einfluß  der  Ostkttste  stehen.  Es  würden  dies  alle 
Ponkte  sein,  welche  noch  nicht  200  km  Meerferne  hätten. 
Tunesien  wäre  demnach  als  die  Einflußsphäre  der 
Ostküste,  genauer  als  diejenige  des  wichtigsten 
Punktes  der  Kftste,  des  Golfes  von  Tunis,  zu  be- 
zeichnen. Der  Überblick  über  die  Gleschichte  zeigt  dies  ja 
auch  deutlich  genug  in  dem  ständischen  Hervortreten  dieses 
einen  Punkte.  Die  politische  Grenze  des  Landes  hätte  nach 
diesen  Gesichtspunkten  za  verlanfen.  —  Es  treten  auch  emige 
Grenzpunkte  in  dieser  Hinsicht  natttrSeh  scharf  hervor.  In  N.  ist 
es  zuerst  die  Ebene  am  Tnscaflnß.*)  Hier  gelangen  die  Verkehrs- 
wege ans  dem  Medjerdatal  ans  Heer  (s.  oben  S.  12).  Einen 
aweiten  gnten  Grenzpunkt  gibt  Ghardimaoa.  Penn  westlich 

*)  Die  Höhenflchichtenkarte  läfit  diese  fieziehnngen  dentlich  erkenneD. 

•)  DerTuscnflnPi  heute  Wpi!  Kflun  ist  immer  als  eine  der  politischen 
Grenzen  Nnrda(nkiu>  beliachiet  wurden  and  bat  (wic  die  Malncba  und  Amb> 
Baga)  alle  Umwäkungen  in  N.-Alrika  ttberttanden.  (Tissot  II,  47.) 
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von  diesem  Flecken  bildeu  uuwirtliche.  dicht  bewachsene  hohe 
Bergketten,  durch  die  sich  in  Rineni  engen,  fast  unpassierbaren 
Tale  der  Medjerda  windet,  eine  natürliche  Grenze  mit  Algerien. 
Von  Ghardimaou  an,  wo  der  Medjerda  aus  seinem  engen  Tale 
heraustritt,  durchfließt  er  bis  zum  Meere  in  NO-Richtung  ver- 
schiedene breite,  fruchtbare  Talebenen,  die  längst  des  Flusses 
eine  gute  und  leichte  Verbindung  mit  der  Ostküste  besitzen. 
Weiter  im  Süden  ist  dann  die  Niederung  am  Hatob  in  die  Grenze 
einzuschließen,  da  auch  sie,  wie  schon  die  Flußrichtung  an- 
deutet, ihre  offene  Seite  nach  NO  wendet  und  noch  in  der 
Einflußsphäre  der  Ostküste  liegt.  Dazu  schließt  sie  nach  Westen 
wa  dei*  dichtbewaldete,  entvölkerte  Dj.  Zebisaa  wirksam  ib. 
Wenn  wir  diese  vier  gat  berrortretenden  Punkte,  bis  sn  denen 
jedes  Staatswesen  in  Tunesien  versuchen  mißte,  seine  Macht 
«igsadebnen,  durch  eine  Linie  Terbinden,  so  bekommt  diese 
eine  annähernd  NS-Richtnng,  und  zwar  ungefähr  den  Lauf, 
den  die  politische  Grenze  unseres  Gebietes  durch  Jahrbonderte 
hindurch  bis  heute  ziemlich  beibehalten  hat*)  Es  waren  also, 
wie  wir  schon  ans  der  Dauer  der  Grenze  geschlossen,  boden- 
piastische  Gründe,  welche  die  Abgrenzung  des  politisehen  Sonder- 
wesens, das  hier  immer  bestanden,  Terursaehten,  und  es  verläuft 
die  Grenze  nicht,  wie  viele  annehmen,  ohne  große  natürliche 
Gesichtspunkte.  Toutain  sagt  sehr  richtig  (8.24):  La  limite 
n'est  pas  une  ligne  sans  largeur  tracöe  snr  la  cfu*te;  c^est  1a 
bände  de  territoire,  au  seuil  de  laquelle  8*arr6tent  les  voies  de 
p6D6tration  naturelles  qni  viennent  de  la  c6te  Orientale,  et  k 
reuest  de  laquelle  les  relations  et  les  grandes  routes  se  dirigent 
non  plus  de  Test  ä  roueet  nrnis  du  Nord  au  Sud.  Das  bildet 
den  leitenden  Gesichtspunkt  für  den  Verlauf  der  Grenie.  Auch 
ftufierllch  wird  der  Innere  Zusammenhang  dieser  Abgreniung 
mit  der  Ostkfiste  an«gedrttckt  durch  den  deutlichen  ParaUelismus, 
der  zwischen  beiden  besteht 

Vergleloheu  wir  nunmehr  einmal  die  beiden  »Staaten*  tu 
beiden  Seiten  dieser  Gvense  nach  den  allgemeinen  GmndsOgen 
ihrer  Oherflftchengestalt,  um  au  sehen,  wie  weit  diese  Ihre 
historische  Grenze  bodenplastisch  bedingt  ist  und  zur  Abgreninag 
eines  Gebietes,  wie  es  unserer  Arbeit  entspricht,  dienen  kann. 


0  Onum  iiihiar  aitflrlieb  m«hr  alt  ein  «Bud*  wie  eine  .üide*  n  nehaM. 
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!>er  erste  UntersTliicfl  zwischen- den  beiden  Ländern,  den 
wir  fanden .  war  verkelirsge( »{graphischer  Art.  Tn  Tunesien 
herrsciit  WK(NE)  -Verkelii  vor  mit  Bevorzugung  eines  Punktes, 
des  (7()lfes  von  Tunis.  In  Algerien  iilterwief^t  NS-Verkehr.  Es 
tritt  dies  schon  deutlich  bei  Tebessa  hervoi-.  dessen  Verkehrs- 
beziehungen sich  überwiegend  nach  Nord  zui  Küste  richten.') 
Alle  Verkehrsstraßen  (NS)  laufen  aulierdem  mehr  oder  we^iir^^r 
parallel,  so  daß  in  Alfrerieu  nicht  wie  in  Tunesien  ein  Punkt 
durch  besoii'leis  günstige  Verkehrsverhältnisse  ausgezeichnet 
wird.  Dazu  tindet  sich  in  Algerien  nur  selten  Querverbindung 
zwischen  den  einzelnen  Hauptstraßen  des  Verkehrs,  aber  häufig 
in  Tunesien.  Diese  verschiedenen  Verkehrsverhältnisse  liegen 
begründet  in  der  verschiedenen  Oberflächenbeschaffenheit  dei- 
beiden  Länder,  wovon  uns  ein  flüchtiger  Blick  auf  eine  Karte 
Oberzeugen  kann.  In  Algerien  sehen  wir  geschlossene,  verkehi-s- 
feindliche  Bergzüge  von  bedeutender  Höhe  (WE-Richtung)  und 
zwischen  den  einzelnen  Ketten  ringsumschlossene  Hochebenen.  So 
ist  Algerien  durch  Bergketten  nicht  allein  als  Ganzes  vom  Meere 
abge8ch1o<«sen,  sondern  auch  seine  einzelnen  Becken  unter  sich. 
Verbindung  gewähren  nur  enge,  schwer  passierliare  Quertäier. 

In  Tunesien  dagegen  finden  wir  fächerförmig  auseinander- 
laufende, in  einzelne  Stücke  zerlegte  Ketten,  die  zwischen  sich 
breiten,  für  Volkswirtschaft  und  Verkehr  geeigneten  Längstälern 
Raum  geben  und  zugleich  auch  leichte  Querverbindung  zwischen 
den  einzelnen  Tälern  zulassen.  Dazu  sind  die  Hohen  der  Berg- 
ketten nur  mäßige,  der  Charakter  eines  Berg-  und  Hügellandes 
überwiegt.  ( geschlossene,  schwer  zugängliche  Hocbbeckeu  wie 
in  Algerien  finden  sich  nicht. 

Durch  diese  großen  Merkmale,  die  Tunesien  scharf  von 
Algerien  sondern,  wird  es  zu  einem  selbständigen  Länderiudivi- 
duum  niederer  Ordnung  in  der  größeren  Einheit  des  Atlasgebietes 
Es  umfaßt,  wie  aus  obigem  hervorgeht,  das  Gebiet,  in  dem  ein 
gewisses  Auseinandertreten  der  Falten  des  Atlas  eintritt,  zu- 
gleich auch  merkbare  HöheoabDahme  Btattfindet.  Wir  können 

')  Toutain  18 :  L«s  voies  qni  relftient  Theveste  ä  Hipimregias,  ä  i'irta 
«t .  .  .  .  fomaiiBt  an  rtseaa  roatier  tont  h  faii  diatincfc  par  mb  Uitoin 
«tuMw  par  ton  d&Tekppement  gAograplüqne  da  niMn  roattarf  dont  Toitgiiit 
ae  tnnivait  snr  la  c6te  Orientale  de  l*Africa  k  Carthage,  ä  HadmaiMe^  k 
Xkaotfft,  -  Vgl,  dara  aaoh  di«  AimurtaiBg  Mf  a  S8:  SehnllMi .  . . 
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also  TiiueHieu  büdeiiplastiscli  als  das  östÜcUe  Abdaeiuiiigs^febiet 
des  Atlus  bezeichnen. liauacb  ist  Tunesien  das  Kudiand  zu 
Kleiüaluka.  (Penck.) 

In  seiner  Gescliichte  batteji  wa  i'iiiit;^.ien  als  die  Kinfluß- 
sphäre  der  Ostkftste  kennen  gelernt.  Wenn  wir  nun  nach  den 
bodeoplastiscliea  i^irundzügen  Tunesien  als  das  Endland  zu 
Kleinafrika  bezeichnen  müssen,  so  haben  wir  damit  ein  und 
dasselbe  (lebiet  vor  uns.  Der  Einfluß  der  Ostküste  reicht  eben 
merkbar  bi^  dahin,  wo  ein  gewisses  Auseinandertreten  der  Falten 
eintritt  und  isumit  ausgesprochener  WO- Verkehr  mOglich  wird. 
Es  fällt  also  die  historische  Grenze  im  großen  ganzen  mit  der 
Abgrenzung  des  (Gebietes  nach  bodenplasUschen  Faktoren  zu- 
sammen. Verfolgen  wir  sie  einmal  genauer. 

Im  Norden  ist  die  Ebene  am  Tuscaflusse  von  jeher  ein 
Grenzgebiet  zwischen  Tunesien  und  Algeiieu  gewesen  (s.S.  11). 
Wir  rechnen  sie  Tunesien  zn  und  begrenzen  sie  durch  die 
westlich  liegenden  Bergzttge,  von  denen  besonders  der  NS  ver- 
laufende Dj.  Haddeda  ^.Grenzberp^"  eine  gute  Grenze  bildet. 
Als  Ausgangspunkt  an  der  Nonlküste  nehmen  wir  das  Kap 
Koux,  welches  auch  Reclus  als  allgemeine  Grenze  zwischen 
Tunesien  und  Algerien  betrachtet  ^infolge  seiner  Abdachung 
und  Ruineubefestiguug.  ^)  Vom  Kap  Roux  ziehen  wir  die  Grenze 
in  aunäherud  Slidrichtung  über  den  Dj.  Haddeda  auf  der  Wasser- 
scheide entlang  zu  dem  Gebirg^kliulttli  inki  Dj.  Bir.  von  ihm 
aus  der  Wasserscheide  zwischen  Medjerda  und  Kcbii  (in  Algerien) 
folgend  über  die  SW  — NE  streichenden  Gipfel  des  Argoub  es 
Senoiissa,  Gloub.  Rorra,  Oum  el  Diss,  (-lueiaa,  Guem  Kzal  bis 
zu  dem  Punkt,  wo  der  Medjerda  oberhalb  Ghardimao«  in  die 
Ebene  tritt.')    Yoa  hier  an  ist  der  Verlauf  der  Grenze  au 

')  ÜMian  dlflielben  VwUltiiiHW  finden  sich  in  den  Ostalpen  wieder. 
Anrh  hier  .Ansein  and  ertreten  der  einaellMli  Falten  nnd  HSlwiMblMliliia^  sod 

der  Karihatro-Tunis  cntnpr*>chen<1e  SamnielpaTikt :  Wien. 

^)  Kiepert  nimmt  auf  den  Karten  iter  K('»merxeit  auch  schon  dies  Kap 
als  Grenze  au,  gibt  aber  keine  Begründung  ilafttr. 

*)  Sdmlten:  Au  den  lOinlichMi  Afrika.  Allg.  Z.  Beil.  87,  S.6. 

.Oleea  Becgittge  liiid  wohl  seit  der  rOwlselieB  Kaiseradt  als  GieiiM 
betrachtet.  Denn  jenseits  der  hoben  Berge,  die  der  Medjerda  (Bagradas 
bei  Grardimaoa.  der  hentigfen  Grenzstation,  darchbri'ht  (j^ravitiereQ  die 
Stiidte  narh  (  irta  hin  '  Was  die  Schreibweise  der  Namen  anbetrifft,  richtete 
sich  Verfasser  meist  nach  der  Karte  1  :  800000. 
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manchen  Stellen  willkürlich,  nur  durch  einige  Bergmassive  wie 
Dj.  el  Melah,  Ledjebel,  Harraba  und  mehr  im  SUden  Dj.  Zebissa 
(vgl.  Th.  F.  Mittelmeerbilder  S.  307)  vorprezeichnet.  Diese  ettt- 
völkerten  Massive  bilden  durch  ihr  rauhes  Klima  und  verhältnis- 
mäßig dichte  WaldbedeckuDg  im  Verein  mit  ihrem  Relief  eine 
recht  wirksame  Abtrennung.  Eine  überall  scharfe  Gieuze  läßt 
sich  aber  hier  nii  lit  zielien.  weil  mi  liieser  Strecke  die  beiden 
Länder  aut^  inuigste  miteinander  verbundeu  sind  durch  den  Med- 
jerda  und  seine  Nebt  iitliis^H  Hier  haben  beide  die  gemeinsame 
Pforte,  durch  welche  der  Veikeln  und  die  Kämpfe  der  Völker 
stattfanden.  Das  vom  Ksob  und  seinen  Zntliisspii  durchschluchtete 
Gebiet  reelmen  wir  —  dt  i  A  i  iIik  liinigsi  i(  liiung  gemäß  —  noch 
zu  Tuuesieu,  so  daß  die  Berge  i^uenza,  Kradra.  Hout  1 1  Kebir, 
Dj.  Dyr,  Fed  ez  Rezaim  den  Grenzwall  bilden.  Nach  Tebessa 
zu  bildet  der  crewaltige  Engpaß  Kranguet  Muahad  von  nahezu 
1000  m  Hube  eine  scharfe  Grenze  r^'i  weiterhin  dann  die  tief 
eingeschnittenen  Täler  des  Safsaf-K^nh  und  die  des  Frid-Allenda, 
dazwischen  die  Bergkette  vuui  iJj.  Öerraguia  (der  südliche,  westlieh 
von  Feriana  Hegt  der  nördliche  Dj.  Serragoia)  bis  Dj.  Fedj 
Nahala. 

Alle  diese  Punkte  sind  meistens  natürliche,  wirksame 
Schranken,  und  so  benutzt  sie  auch  die  politische  Grenze. 
Zw'ischen  diesen  (rrenzpunkten  aber  verläuft  die  Grenze  ziemlich 
willkürlich,  weil,  wie  schon  erwähnt,  gerade  hier  die  Länder 
eng  verbunden  sind,  indem  Bergketten  aus  Algerien  nach  Tunesien 
herttberstreichen  oder  Flußläufe  hinübergreifen.  Es  trennt  jedoch 
die  Verbindungslinie  dieser  Grenzpunkte,  die  mit  der  politischen 
Grenzlinie  ungefähr  zusammenfällt,  offensichtlich  ein  Gebiet, 
das  nach  Osten  gravitiert  und  aufgeUtote  Bergketten  zeigt,  von 
einem  nach  Norden  gravitierenden  Gebiet  mit  geschlossenen 
Bergzttgen.^)  Im  Süden  bilden  die  Scliotts  die  Grenie.  Die 
beiden  Landbrttcken  im  Schottgebiet,  die  Tunesien  mit  der 
Wüstentelel  verbinden,  haben  beide  als  natttrliehe  Abtrenniuig 
eine  nor  wenig  über  50  m  liegende  Bänsattelung :  diejenige  von 
el  fiamma  necli  Degoöche  nnd  die  von  Oadref  nordwesttieh 
von  Gabes. 

«)  Th.  F.  8. 807,  IDfctAtaMrUlte. 

^  BiaOelitot  glfiehrinniger  nnd  UBglclokifaiiiign  Abdaidhang.  Y.d.D. 
Q.-T»gw  len.  8.89.  Pwiek. 
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Die  nnendliche  Mannigfaltigkeit  der  Oberfläcbenformen  des 
festen  Landes  kt  nicht  auf  einmal  nnd  an!  immer  dieselbe  Art 
entstanden,  sondern  von  einer  Beihe  yon  gestaltenden  Faktoran 
abhängig.  Diese  Faktoren  bemfaien  einerseits  auf  der  Terschieden« 
artigen,  stoSliehen  ZusammensetzTinf  des  Bodens,  also  aof  dem 
Material,  das  an  die  Oberfläche  tritt,  nnd  andrerseits  auf  der 
YerseUedenartigkeit  der  Kr&fte,  welche  an  diesem  Material  an- 
greifen und  es  zu  den  heutigen  Belieffonnen  ausgestalteten. 
Ein  Yerst&adnis  der  Oberfliehenformen  eines  Gebietes  und  ihr 
ZvsaittAenhang  ist  daram  nnr  auf  Grnnd  einer  genauen  Kenntnis 
des  geologischen  Aufbaues  und  der  Gesteinsbeschaffenheit  mög- 
lich. Ohne  Kenntnis  der  Natur  des  Bodens  wird  man  die  jewei- 
ligen  Formen  der  Oberflictae  kanm  Terstehen  und  erklftren  können. 
Diese  Art  der  Betraehtnng  der  Oberilftehengestalt  nach  ihren 
sie  bedingenden  Faktoren  fällt  weitaas  in  das  spezielle  Gebiet 
des  Geologen.  Doch  wird  der  Geograph  aueh  das  eigantüche 
Gebiet  des  Geologen  betroten  mttssen,  wenn  es  gflt,  gleiche  oder 
ihnliflhe  Fomen  dar  Obetillehe  sn  gUedem. 

Wir  werden  dämm  hier  knii  an!  den  geologischen  Werde- 
gang nnseres  Gebietes  eingehen,  nm  die  einsehien  Fonnen  der 
Piastüc  in  ihrem  nrsftehlichai  Znsammenhange  hesser  erkennen 
sn  kftnnen.  Dabei  wird  es  uns  genigen,  die  geologische  Be- 
traehtnng inseres  Gehietes  im  allgemeinen  nnr  so  weit  dnroh* 
mflkhren,  als  sie  dhrekten  Beng  nhnmt  an!  die  oherste  Brd- 
Schicht,  „der  eigensten  Domlne  der  Geographie*,  (Biehtholen, 
An^ben  S.7)  nnd  dasn  beitrigt,  unser  Gehiet  als  ein  seihst* 
st&ndiges  IndlTidnnm  in  dem  großen  Oamen  des  AÜss  erkennen 
in  lassen. 

Die  folgende  Sehildemng  beruht  weitans  anf  der  gnten 
Arbeit  Ton  PerTinqaiAre.  Es  dürften  hier  ein  paar  Worte 
über  die  Entwicklung  nnsrer  Kenntnis  Tom  Tunesien  am  Phttae 
sein.  Die  Schriften  Uber  Tunesien  tot  1880  bieten  recht  wenig 
gntes  Material.  Meistens  sind  es  ungenügende  Schilderungen 
Ton  „llfichtigen  Touristenfahrten*.  Erst  die  Besitzergreifung  des 
Landes  durch  die  Franiosen  brachte  wie  auf  anderen  Gebieten 
so  auch  in  wissensehsftücher  Besiehnng  Ihr  Gntes ;  wissenschaf t> 
liehe  Fragen  traten  mehr  In  den  Yordeigrand,  so  daß  schließ- 
lich die  Regierung  die  Erforschung  ihrer  neneii  Kolonie  In  die 
Hand  nahm  und  seitdem  qrstematisch  dnrcbf&hrt  (etwa  seit  Ende 
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der  achtziger  Jahre  des  vurigen  Jahrhunderts).  Seitdem  fiudea 
sich  häufiger  landeskundliche  Darhtt^llungeQ,  meist  aber  noch 
über  nur  kleinere  Gebiete.  Ich  erwähne  nur  die  Arbeiten  von 
Aubert,  Parran,  Rolland,  Pomel.  Le  Mesle,  Baltzer  und  audere.*) 
\  urlierrschend  behandeln  diese  Scliriften  geoloßfische  Fragen. 
iSu  auch  PervHKiui^re,  der  aber  schon  eiu  zusamriieiUiaugenderea 
Gebiet  geologisch  erläutert  und  in  seinem  neuesten  Werke: 
^Etnde  g^ologique  de  la  I  uuisie  centrale"  1900  eine  Fülle  von 
Material  für  die  landeskundliche,  insbesondere  bodenplastische 
Darstellung  des  Landes  liefert,  so  daß  wu  hauptsächlich  dieses 
Werk  unsrer  Arbeit  zugrunde  legten. 

Die  bis  vui  kurzem  noch  recht  mangelhaften  Kenntnisse 
von  Tunesien  sind  auch  der  Grund  für  die  äußerst  gerinp^e  An- 
zahl von  Gesamtdarstellungen  unseres  Gebietes.  Die  erste  und 
im  orroßen  und  jranzen  noch  heute  ziemlich  richtige  Gesamt- 
schildfiung  entwirft  Keclus  in  seiner  ^G^opraphie  universelle 
18S6,"  -  Blankeiihom  188S  (Pet.  Krgh.  XX  1888-89)  und 
etwa.s  später  Kothpletz  1890  versuchen  den  tektonischen  Zu- 
sammenhang unsres  Gebietes  mit  dem  Atlas  klarzulegen.  In 
dem  Werk:  ^La  Tunisie**  —  Paris  1890  Revue  generale  .  .  .  . 
hubeu  wir  „die  erste  wertvolle  Gesamtdarstellung  des  Landes; 
wenn  aucli  nicht  eine  systematische  wissenschaftliche  Landes- 
kunde von  Tunesien,  so  doch  eine  Fülle  wertvollen  Stoffes  zu 
einer  solchen."  -)  Ein  weiteres  vorzün^liches  Hilfsmittel  bietet 
dauji  iiitf'lt  fortgesetzt  A.  Bernard  in  seiner  Bibliographie  des 
traveaux  sur  la  geogr.  de  i  Air  septeiii-rionale  ^)  Die  ver- 
äcliiedenen  Einzelforschungen  zu  einer  (-}esanitd;n  Stellung  der 
Boden j)la st ik.  soweit  es  heute  schon  uiuglich  ist,  zusammen- 
zulassen,  ist  Zweck  und  Ziel  der  vorliegenden  Arbeit. 

Die  Geologischen  Verhältnisse.*) 

(Teologische  Formationen  sind  in  Tnnflsien  yertreten  von 
der  Trias  an  bis  sa  den  neusten  Bildungen.  Wir  haben  hier 
a)8o  dem  sedimentären  AaßengQrtel  des  alten  Gebirges,  das 

*)  Balteer  lelirailit  nocli  1896:  Bfaw  Oliederung  des  BergltndM  ist 
noch  aiehi  nUfgUdi. 

*)  Tb.  Fiacber.   Pet.  Mitt.   LIt.  B.  S57. 

*]  S.  geogr.  Jahrbuch  XXII. 

*)  Dieser  AbscluüUlMHrabt sim gt^Um  Teil  uii  Fei viai^uittrt}«  gaMr  Ai  beit. 
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jetzt  zum'  größten  Teil  auf  dem  Grunde  des  westl.  Miitelmeer* 
beckens  liegt.  Alle  vorkommenden  Formationen  haben  ziemliclM 
Ähnlichkeit  mit  denen  in  Algerien,  zpi^en  aber  bei  näherer 
Untersuchung  kleioe  unterscheidende  Merkmale.  Alte  Schiefer, 
die  in  Algerien  noeh  häutig  auftreten,  fehlen  in  Tunetien  g&DS^ 
lieh;  JBroptivgesteine,  ebeniaUn  hänflg  in  Algerien,  meist  an 
der  Ktrte,  finden  sich  in  unserro  Gebiet  nir  auf  dar  Insel 
Oalite  mid  an  einigen  Penkten  im  Innm  in  geringer  Aus- 
dehnung. 

Die  Trias,  die  älteste  Formation,')  spielt  besonders  in 
Zentnltiinesien  nnd  im  Sttden  eine  ziemüehe  Bolle  bei  Zosanunen- 
setsnng  Yon  Tersebiedenen  komplinierten  Massi?sn.  (S.  248.)  Im 
Maktarplatean  fehlt  Triss  gans.  Diese  Formation  bildet  keine 
snsammenb&ngende  Gebiete»  sondern  tritt  nnr  in  einzelnen  Fetsen 
sn  Tage»  am  aasgedebntesten  am  DJ.  DebaMd.  (R^W.  ton  Eef.) 
Die  einxslneii  Fetean  sind  manchmal  wie  an  einem  Bande  hinter- 
einaadar  geraiht.  DenÜich  tritt  dies  a.  B.  hervor  beim  Senonber- 
Saadine-Debabid.  Der  Formation  gehören  ftnfierst  gate  Baasleine 
an.  Aneh  Marmor  findet  sich.  So  wird  bei  Ghemton  im  Medjerda^ 
tal  die  beste  grttna  Varietät  gebrochen.  Auf  das  Aasseben 
der  Städte  hatte  das  Vorkommen  ?on  gntem  Bamaaterial  natär* 
Uefa  seine  Wiriinng  ansgellbt.  Karthago  soll  architektonisch  eine 
wunderbare  Stadt  gewesen  sein! 

Die  Lagarung  Ist  sehr  gest5rt.  Es  finden  sieh  nirgends 
zusammenhängende  Schichten  anf  grOBere  Strecken  hin.  Wo 
immer  Trias  zu  Tage  tritt,  zeigt  sich  der  mannigfachste  Wechsel 
In  den  Terschiedenartigsten'  Schichten,  Auch  die  einzigen 
EruptiTgesteine  Tunesiens  finden  sich  hier:  Ophite  z.  B.  am 
Debabid  und  Saadine  (Penr.  328).  Meist  ist  die  Formation 
bunt  zusammengewfirfelt  aus  groben  Blöcken  und  Fragmenten 
▼on  zerschnittenen  Bänken  zwischen  bunten  Meigeln  nnd  Tonen 
(Penr.  18).  Letztere,  siendkk  verbreitet,  sind  leicht  zerstörbar,  so 
dafi  große  Erosionswirknng  herrseht,  die  durch  die  starke  Vor- 

*)  Ptttaii;  B.  8.  Otol.  Fr.  1890  s.  218:  »Einige  Trachyte  bilden  ver- 
längerte BerfiTJascn,  Spitzen  pitnns)  /.wischen  Changai  el  Tiiz  iin«l  Cap  Ne^ro"  — 
Auch  i  tphite  (mesoKoi^t  he  uml  noch  jüngere  fimptivgesteine)  sind  mei«t  (U, 
wo  Trias  auftritt,  bindurcbgedrungeQ. 

*)  Trias,  nicht  Jora,  wi«  Anlwrt  and  «ader»  aodi  «BiidUDM  i«i  dit 
iMMto  roawüta. 
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lageruDg  noch  verstärkt  wird.  Fast  alle  Aufragungen  sind 
durch  die  Erosion  nivelliert.  Die  i'iüs»e  haben  sich  gewaltige 
Täler,  schon  mehr  ScbluchtPTi,  «gegraben  S  »  sind  besonders 
der  Melah  (S.-\V.  von  Ket;  und  seine  Zuliusse  tief  in  die 
triasischen  Tone  eingescbnitten  Die  Eingeboreuen  bezeichnen 
diesH  Lief  eingegrabenen  Fiüßchen  mit  djeraouü.  (Perv.  S.  267.) 
Haulig  finden  sich  zwischen  den  Tonen  harte  Dolomitkalke.  Der 
Härtewecbsel  der  verschiedenen  Schiciiten  prägt  sich  dann  deutlich 
aus,  indem  die  Tone  weg  erodiert  werden,  die  Kalke  aber  als  steile 
Aufragungen  zurückbleiben:  auch  häutiger  Wechsel  im  (iehänge 
wird  dadurch  verursacht,  z.  B.  bildet  am  Koudiat  Haifa,  der 
nur  durch  einen  Dolomitblock  gegen  Krosion  geschützt  ist,  der 
Kalk  steile,  die  Tone  sanfte  AbhlUige»  dadurch  oft  Sloleil  VOB 
Uber  ö  m  Höhe.   (Perv.  8.  2b.) 

Die  triasischen  Mergel  (mittl.  Trias)  sind  gips-  und  salz- 
fQhrend  (Perv.  S.  19).  An  ihrer  Obei*fläche  bildet  sich  deshalb  oft 
eine  Art  Kruste  oder  Efickenschild  aus  Gipskalk.  Diese  Kruste, 
fast  ganz  Tegotationslos  (zumal  im  Süden  infolge  der  Lufttrocken* 
heit,  im  Norden  finden  sich  spärliche  Fichten-  und  Wachkolder- 
gesträuche),  bedingt  eine  dem  mediterranen  Qebiet  ganz  eigen- 
tftmüebe  Landschaftsfonn.  Auf  die  ßntsteliiing  dieser  Knute 
werden  wir  später  zurflckkommen. 

Die  tunesische  Triaa  UDterscheidet  sich  von  der  algerischen 
nur  durch  das  Fehlen  von  Quarzkristallen  (Perv.  S.  18).  Völlig 
fmcbiedea  ist  die  (eaesische  Triae,  da  bei  ihr  lakustre  und 
marine  Ablagernngen  wechaeln,  von  der  nur  marinen  Trias  in 
Sizilien  und  Kalabrien.  Um  so  mehr  Anakigien  laigt  sie  aber  mit 
der  Trias  in  MitteUtalien  (Perv.  S.  25). 

Jura,  ans  Liaa  und  oberem  Jura  bestehend,  tritt  im  Norden 
^0)  Tunesiens  und  im  äußersten  Süden  auf.  In  Zentraitonesisn 
hat  ihn  Perrinqoidre  nicht  beobachtet.  Man  findet  Jnra  meist 
längs  einw  Yerwerfuig,  und  awar  inselartig,  so  daß  er  eine 
Reihe  Ton  isolierten  Punkten  (Horste)  bildet.  Die  bandartige 
Anordnung  dieser  Juragipfel  tritt  scharf  henror;  sie  finden  sich 
X.  B.  längs  einer  Verwerfung  vom  Dj.  FIdria  his  bon  Koumin 
erat  in  NE-,  dann  mehr  Nordrichtnng. 

Der  Lias  aeigt  fast  keine  Schiehtnng;  er  kommt  suweilen 
in  Bänken  von  Aber  100  m  Dicke  Tor.  Er  ist  schwer  su  falten 
und  neigt  deshalb  zu  Bruchbildnng.  Hetst  bildet  er  ein  ge- 
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schlossenes  Profil  uud  starre,  wilde  Formen,  bald  ausgedelnue 
pittoreske  Kämme,  bald  steile  Zacken,  Ähnlich  wie  in  den  Kalk- 
al^it  n  (Perv.  Bild  Vill  S.  255).  Ein  gutes  Beispiel  dieser  wil- 
den Schünbeit  des  Jura  ist  der  viel  besuchte  und  bewunderte 
Zaghuan  sii(lwe.stlich  von  Tunis  (Bild  V  S.  253). 

Der  Jura  in  Tunesien  hat  große  Ähnlichkeit  mit  dem  alge- 
rischen, auch  mit  dem  italieni.schen  im  Zentralapeiinin  Den 
tithonischen  Kalk  von  Capri  kann  man  mit  dem  vom  Dj.  iiegas  - 
und  Zaghaan  vergleichen  (Hang  S.  367).^) 

Die  Kreideformation  ist  vertreten  durch  Neokom,  Aptien, 
Älbien,  Cenoman,  Taron  and  Senon.  Sie  ist  weit  verbreitet  und 
setzt  einen  großen  Teil  der  Oberfläche  zusammen.  Aptien  z.  B. 
bildet  das  Gerippe  der  meisten  großen  Gebirgsketten  Zentral- 
tanesiens.  Wahrscheinlich  war  ganz  Tunesien  während  der 
Kreidezeit  Überflutet.  Ein  Aufeinanderfolgen  der  einzelnen 
Kreideschollen  in  NO -Richtung  läßt  sich  häufig  erkennen,  80 
bei  der  Ereideantiklin&le  Dj.  Goubeul-Serragaia-S&fsaf. 

Die  Ereidekalke  finden  sich  in  eUrker  Entwicklung,  oft 
300— 400m  mächtig;  am  Serdj  der  Aptien  z.  B.  500m  stark. 
Es  ist  ein  ziemlich  widerstaadsfähiges  Gestein  und  nimmt  häufig 
ein  hartes,  dolomitfthnliches  Gebilde  an.  Da  die  Kreidekaike 
nicht  zar  Faltung  neigen  (besonders  Aptien),  überwiegt  Brnch- 
bildong  (P.  Ann.  438),  Ahnlich  wie  bei  den  Jnrskalken. 

Mergel  und  Kalkschichten  wechseln  fast  regelmäßig  mit« 
einander  ah.  Die  Mergel  sind  leicht  zerstörbar.  Deshalb  treten 
auch  in  der  Kreide  wie  in  der  Trias  durch  das  rinn^de  Ge- 
wisser tief  eingegrabene  Erosionsschluehten  auf  (s.  S.  28),  die 
das  Gelftnde  ftufierst  unwegsam  und  schwierig  machen,  so  Immou- 
ders  in  der  Gegend  Bebaa  SUiana  und  um  Jama.  Am  Siliana, 
auch  am  Fonm  el  Guelta*)  (P.  65)  sind  die  Mergel  bis  100m 


*)  Was  aüf  der  geologischen  Karte  vtm  Aubert  l;8ü0000  als  Jota 
bcMiflhiMit  ist,  ist  mehteDS  Trias.  Jura  hielt  man  bis  vor  kurzem  fttr  das 
litsit«  Gcitdii  in  Tuedw;  «neb  Heeg  noeh,  t.  8. 867.  tMMoyt  lit  Tum- 
•itn  geologtsch  noch  oifllit  TöUig  trlMMht,  m  daA  irir  uw  amh  «u  ^mm 
Gtiinde  mit  einer  aUgeneiMa  Übmlflht  btgBlgMi  mtaea. 

Der  Fonm  el  (inelta  wird  dadoreh  anm  einzigen  Tbergang  über 
das  31h  ni:^  massi?;  er  ist  mI  Kott«n  des  GflnoMMBecgeto  gebildet.  (Cah.  da 
Ser?.  gfeugr.  K.  16.) 
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tief  eingeschnitten,  und  kleine  Gewässer  haben  sich  oft  außer- 
ordentlich breite  und  tiefe  Betten  aasgewaschen. 

Die  Kleidekalke  sind  oft  steil  emporgerichtet  und  dann 
herauspräpariert,  da  sie  in  der  Regel  mit  leicht  zerstörbaren 

Mergelsclnchteü  abwechseln.  Dadurch  entsteht  manchmal  eine 
Reihe  von  Barren,  wobei  zuweiltu  diese  Barren  bis  20  m  iioch 
wie  eine  Mauer  auftreten.  Der  Eingeborene  bezeicliutil  eine 
solche  Mauer  mit  „siouf,  wo  mehrere  zusammenkommen  als 
„srasi!"  (bei  Perv.  S.  12  u.  75)  Beispiele  von  solchen  Gebilden 
finden  sich  am  Cherichua      2rj;  und  h  oiim  el  Guelta  (S.  248). 

Mannigfaclie  Formen  nehmen  auch  die  Gehänge  an  durch 
den  Wechsel  von  Mei-gel-  und  Kalkschichten.  Auf  steile,  senk- 
rechte Stufen,  bald  groß  (so  am  Dj.  Serdj  15  m  hoch),  bald 
klein,  foljren  siuifie  Mergelabhäuge.  —  Infolge  des  Wechsels 
von  harten  und  weichen  Schichten  sind  auch  kaiähuliche  Tal- 
buchten*) (cirqae)  häufig  zn  finden.  Meistens  bilden,  zumal  im 
Süden,  die  härteren  Tuioukalke  die  erhöhten  Ränder.  Die 
Hohlioi  üi  aber  ist  auf  Kosten  der  weicheren  (Cenomau)  Mergel- 
schichteu  geschaffen.  (Ann.  1000  Perv.  S.  438.) 

Im  Senon  tritt  hie  und  da  auch  „ Dolmen" bilduug  auf. 

Es  .sind  diese  „Dolmen"*^'!  Erosionserzeugnisse,  dadurch 
entstanden,  daß  eine  ^vi  lt^i  siaiuUiaiugere  Deckplatte  die  darunter 
liegenden  Steine  gegen  >j  t>i  u  schützte.  Die  meisten  dieser 
Gebilde  sind  aber  wohl  eiu  W'^.rk  von  Menschen  Im  ulen,  so  z.  B. 
im  Gebiete  Eulida.  (Vgl.  Koune:  Sur  les  Dolmens  de  TEnfida.) 

Oft  sind  die  Kalkbänke  gehoben  und  lüden  ifiini  Koudiats 
oder  Kefs.  (S.  96.)  Koudiat  ist  meist  eine  isolierte  sanhe  Pyra- 
mide, oben  mit  einer  Kalkplatte  (vorwiegend  weiüe  Seiumkalk- 
bänke;  Koudiats  kommen  ilwr  auch  i>n  Eocän  vor.)  Der  oliere 
Teil  eines  Koudiats  ist  zuweilen  ein  Kef  =  felsiger  2^ckeu. 
(Koudiat  el  Haifa,  der  „Ziickerhut",  gibt  ein  gutes  Beispiel.)  Am 
Dj.  Fldriu  tiudet  sich  eine  Doppelreihe  von  diesen  weißen  Hnpreln, 
den  ,|Koudiats\  Jb  ür  die  mittlere  und  obere  Kreide  sind  noch 


t|  So  hat  iler  Saboan,  ein  WiOMrlein  bei  MaklMr,  ein  Tal  1  km  bralt 
nod  60  m  tief  sich  geschi^en. 

^  Pank:  Morfliolügie  4tt  KHobtdUMM  1884  8.  118  samt  tie 
.sirkuttemigs  TalioiiWmn* 

*)  .Dolmen*  nennt  man  wml  ineg&liibische  Gr&ber.  Hier  ist  der 
Audraok  Mil  flcMiooigalnld«  ttbertn^,  dte  fthiiUolMB£iiulrMkkafToinf«i. 
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eine  typische  Form  die  regoubats  (Argoub,  Ergoub),  niedrige, 
runde  Uiigel  mit  weichen  Formen.  Meist  aus  Kreide  bestehen 
ferner  die  T.  ganz  besonders  eigentümlichen  Dome.  Auf  ihre 
Entstehung  werden  wir  später  eingehen. 

Es  findet  sich  auch  Plateaubildung.  Plateaus  sind  z.  B.  die 
sogenannten  „Hamaden**  =  steinige  Kieswttsten,  die  (nach  Zittel) 
entstanden  sind  durch  Absprengang  von  kleinen  Platten  (Des- 
quamation), wo  intensive  Insolation  und  Ausstrahlung  herrscht. 

Tertiäre  Ablagerungen  sind  in  unserem  Gebiete  sehr  ver- 
breitet, besonders  Eocän  und  Pliocän.  Oligocän  und  Miocän 
haben  geringe  Ausdehnung.  Eocän  findet  sich  namentlich  in 
der  Kroumirei  (Candray  19)  und  in  Zentraltunesien,  auch  in  der 
Kette  von  Tamerza  (Hang  S.  368). ')  Eine  zonale,  bandartige 
Anordnung  ist  bei  Eocän  und  Pliocän  deutlich  zu  sehen.  In 
Nord-  und  Zentral-Tnnesien  haben  die  Eocänbftnder  ausgeprägte 
NIrRichtung;  dazwischen  liegt  das  PHoc&d. 

Im  unteren  Ek>cän  ist  weißer,  biegsamer  Kalk  ohne  Nu- 
muliten  häufig.  Deshalb  tritt  Fältelung  auf,  doch  auch  Plateau- 
bttdaiig.  Man  findet  ebenfalls  Koudiats  oder  Kroumats,')  die 
ähnlich  den  weiBen  Hügeln  aus  Senonkalk  gestaltet  sind.  (Perv. 
Ann.  S.  439.)  Der  Nomulitenkalkstein  des  untereu  Eocän  ist 
weit  verbreitet;  fast  zwetdrittel  von  Zentraltunesien  besteht  aus 
ihm.  Er  findet  sich  meist  in  Synklinalen,  bildet  aber  durchweg 
Jetzt  die  Gipfel  der  Berge  infolge  Umkehr  des  Relief»  durch 
EroeloQ.  (B.  et  Ficheor  434.)  Der  Numnlitenkalk  bietet  starre 
Formen,  läfit  sich  schwer  falten,  zeigt  deshalb  ebenfalls  h&ufig 
Bmchbildung  und  steile  Abstürze,  letztere  oft  über  50  m  hoch, 
wie  am  Kalaat  es  Snam.  (Perv.  S.  146.)  Am  Onsselat')  finden 
sich  beide  Arten  von  Kalkstein  des  unteren  Eoc&n;  der  bier- 
dnrcli  bedingte  verschiedenartige  Anblick  der  Nord-  and  Sftd- 
liilfto  dieses  Berges  ist  überraschend.  Im  Norden,  wo  der  bieg- 
Mme  Kalk  sich  findet,  herrscht  Faltang,  im  Süden,  wo  Nnmn* 


>)  !■  in  alio  switehen  dtr  NoMmoc,  d«r  Kionnini  und  Outn  NmIi- 
bargebieten  (Saad  aad  Nimv].-]Iarg«I  dm  Sodbi),  nad  dtr  Zniralzone  (Joia 
and  Kreide),  wie  GMidnj  aauimmt»  diese  fdlntfe  Tmamg  alflht  vorhaadta, 

(CMdray  S.  19.) 

Kruiu&ats  sind  niedrige,  gerundete  Hügel,  ^.mauelon^). 
')  Westlich  von  Kairnan. 
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litenkalk,  dagegen  Brnchbildung  vor.  (Ähnliche  Verh|Ütiiisf»e 
an  der  „Mauer"  el  Guerria  vgl.  Perv.  S.  266.) 

Die  typische  Form,  in  der  der  Nnniulitenlcalk  meistens 
auftritt,  mnd  die  Kahiats.  Eis  sind  dies  Hochplateau^,  (lie  nugsun] 
von  steilen  Wanden  bef^renzt  sind.  Eines  der  beäten  Beispiele 
ist  die  Kalaat  es  änam  westlich  von  Tliala. 

Im  oberen  Eocän  wechselt  wiederum  Ton  (Mergel)  init 
kalkigen  Sandsteinen  ab.  Deshalb  Anden  wir  hier  wieder  ,8ioaf " 
BUdanc  (S.  249,  215.  204).>) 

MüeeAii  koBDit  wtoig  Tor.  Bs  ist  leicht  erodierbar  und 
bildet  dealialb  hOebatena  kleine,  nmde  Hügel  BM;aAg  iat  die 
gftue  Oberflftehe,  wo  ea  zutage  tritt^  mit  einem  Ealkachlld  ana 
Travertin  bedeekt  Frlkher,  geologisek  geaprochen,  war  MiocAn 
▼iel  weiter  verbreitet.  Daa  Mioe&nmeer  bedeckte  wahrachein- 
lieh  gani  Tnneaien  mit  Manahme  dea  ftnßeraten  Sttdena,  welcher 
aelt  der  Senonieit  Featland  geblieben  iat  Infolge  der  leichten 
Erodlerba^t  iat  daa  Miocin  hente  bia  auf  geringe  Fetaen 
afagietragen  worden.  tTberhanpt  iat  daa  ganse  Ende  der  TertÜr- 
Periode  durch  eine  gewaltige  Verwitterung  und  durdi  atarke 
Erosion  durch  daa  rinnende  Waaaer  gekennaeiclinet.  Eine  Menge 
Denndationaprodukte  aind  damala  geschaffen  worden.  So  be- 
steht daa  ganse  Fliocin  faat  nur  ana  Trflmmergealeinen.  Meiat 
bfldet  ea  am  Fuße  der  Beige  gewaltige  Sehntthalden,  i.  B.  am 
Ser4j  (Perr.  Ann.  1900,  S.  440),  Slata  und  Bargou.  (Dejektiona- 
kegel.)  Oft  sind  ea  weite  flache  Anhäufungen  von  XieselD,  Sand 
und  Ton,  oft  aber  auch  völlig  wttate  Hfigel  ana  SteingeröUen. 
Die  nraprttoglich  eben  abgelagerte  FUcke  dieser  Denndationa- 
produkte iat  h&nüg  wieder  durch  Eroaion  in  eine  Menge  von 
isolierten  Hftgeln,  sogenannten  agours*  aerlegt,  deren  Gipfel  faat 
alle  gleich  hoch  aind.  In  Zentraltuneaien  besteht  daa  Fliocftn 
meist  aua  aolchen  Triimmergeateinen.  Im  Sftden  iat  ea  dagegen 
flttvio-mariner  Entstehung. 

Im  PliocängebieL  isl  uiehi  die  Form  von  Faltenzügen 
vorberrschead,  im  Miocän  dagegen  mehr  die  der  Ebene.  Es 

■)  Dm  htoiaM  TocktnmB  dM  oberen  SoeiBm«i|el  fwdaakti 
TttMiiea  MiB«B  SikhmL  Deon  da  diMW  Mtrgtl  phoiph«thalliK  kt,  g«b 
«r  ifMB  HaStm  fracbibaren  BodM.  D«r  loelaMtgfl  wwii,  der  TtteriM 
nr  KofakMUMr  Bm»  lUMlile. 
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bat  dies  vielleicht  seinen  Grund  in  der  größeren  Faltimgsfähig- 
kflit  des  Pliocän.')    Das  ist  aber  noch  zn  beweisen. 

Das  Pleistocän:  Alhiviuni  und  Eluvium,*)  die  jüngsten 
Ablagerungen,  sind  gleichmäßig  ausgebildet  in  den  heutigen 
hydrographischen  Abteilungen.  (Bernard  et  Ficheur  S.  223.) 
Pleistocän  kommt  fast  nur  in  Mulden  vor.  Es  ist  besonders 
im  Osten  weit  verbreitet,  wo  es  dreiviertel  der  Ebenen  bildet. 
(Caudray.)  Im  Norden,  in  der  Medjerda-  nnd  Dakhla- Ebene, 
ist  es  mehr  tonig-quarzig  (frachtbar),  im  Süden  von  Kairuan 
bis  Gabes  mehr  sandig  nnd  wenig  fruchtbar.  An  der  Küste 
linden  sich  meist  marine  Kalke.  Auch  bei  diesen  Gesteinen 
tritt  die  festländisch  gebildete,  travertinartige,  völlig  unfrucht- 
iMurtt  Ernste  Mi.  Wo  Pleistoiäii  überwi^  ist  die  Form  der 
Ebene  vorherrschend. 

Geologisch  ist  alno  Tunesien  ein  jnnges  Land.  Sein  Boden 
ist  ftberwiegend  aus  Gesteinen  jugendlichen  Alters  gebildet. 
Von  den  iiesosoiscben  Gesteinen  tritt  nnr  die  Kreide  in  größerer 
Ausdehnmig  auf,  meist  in  der  Form  tos  massigen  Kalken,  Tief- 
seekalken,  wie  im  gsnien  Mittelmeer.  Die  Grundform  in  der 
geologischen  Zusammensetzung  des  Landes  bildet  nächst  den 
qnartären  Gesteinen  das  Tertiär.  Es  wechseln,  wie  wir  gesehen, 
harte  Kalke  mit  weichen  Mergeln.  Da  an  letzteren  Tunesien 
besonders  reich  ist,  findet  eine  rasch  vor  sich  gehende  Abtragung 
und  ein  Herausbilden  von  einem  mannigfaltigen,  abwechslungs- 
reichen Relief  statt.  Durch  die  starke  Abtragung  wird  sogar 
häufig,  ähnlich  wie  in  Italien,  die  Lage  der  Siedelangen  bedingt. 
Sie  scbliefien  sich  nicht,  wie  in  Mitteleuropa,  den  FIQssen  nnd 
Tälern  an,  denn  diese  sind  meist  von  Geröll  und  Schlammassen 
erfüllt,  welche  die  den  größten  Teil  des  Jahres  flberhaapt  nicht 
fließenden,  manchmal  aber  infolge  heftiger  Begengttsse  im  Oe^ 
birge  plAtaticb  anschwellenden  Flftsse  ablagern.  Ebenso  ver- 
meiden die  Siedehingen  die  durch  den  Wechsel  von  harten  und 
weichen  Schichten  meist  sehr  beweglichen  Talgebftnge.  Deshalb 


<)  Pet.  Mitt.  Bd.  36^  1890,  S.  194:  ,1m  Miocttnltnd  selgt  d«r  groSt 
Atlas  niedrigere  Ketten  nnd  Ebenen  treten  hervor.  Die  bScfatlai  Berg«  ud 
die  gedranutestf^n  Ketten  finden  sich  im  Pliocänfestland  ' 

*}  Eluvi&lr^ionen  finden  sich  besonders  häufig  in  Algerien,  in  Tu- 
BMim  eigtndieb  nnf  an  dtn  fiehkw.  VMb  Snpan,  dniiidsllg«  8. 628,  mütmn 
alMhigi  Mdi  die  HMsmadM  dam  gendmet  w«d«k 
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ibidet  man  die  OrtschalteD  ttberwiige&d  hoob  oben  ul  den 
voihemdiwd  ans  leBten,  wagreehteD  Kalkplattea  beatehenden 
Beigrtteken,  Adlarneatm  fl^eich,  angelegt.  Mail  betraidite  aar 
die  wunderbare  Kalaat  ee  Snam,  die  eine  der  Btirkaten  natür- 
lieben  Festungen  darateUt  and  aneb  stAadig  als  Zaflaebtaort 
gedient  bat  Ee  liegen  Mer  ibnlicbe  Verbiltniflae  wie  in  Italien 
▼er.  Man  rergleicbe  Tb.  Fiieber:  Mittelmeerbilder  8. 162. 

Wenn  Toneeien  im  einseinen  gewisse  llinliebkeiten  in  dem 
Material,  aus  dem  es  sieb  «isammensetat,  mit  seinem  Nacbbar- 
lande  Algerien  zeigt,  trennt  es  sieb  im  grofien  ond  ganzen  doch 
hinreichend  scharf  Ton  ihm  aneb  in  geologischer  Hinsicht.  Algerien 
zerfällt  von  Norden  nach  Sftden  geologisch  in  (3)  verschiedene, 
gut  voneinander  sich  abhebende  Zonen.  Tunesien  läßt  in  ein- 
zelneu Zligen  dies  Verhalten  auch  noch  etwas  erkennen,  —  der 
gemeinsamen  Entstehung  der  beiden  Länder  entsprechend.  lui 
allgemeinen  bietet  aber  Tunesien  in  seiner  geologisclien  Zu- 
sammensetzung ein  Hild  größerer  Zerrissenheit  und  Buntheit 
als  Algerien,  eine  Folge  der  teilweise  andersartigen  iLUULuimng. 

Geschichte  des  Aulbaues. 

Die  Sedimentgesteine  yon  der  Trias  an,  ans  denen  sieb 
Tnnesien  snaammensetst,  lialmi  meist  ihre  nrsprflnglifibe»  hori- 
lontale  Lagerung  nicht  behalten,  sondern  die  gebiigsbildende 
Kraft  der  Erdrinde  hat  ans  den  Terscbiedenen  Formationen 
dnrcb  Yeraebiebnng,  dnieb  Faltung  and  Yerwerfang  ein  mehr 
oder  minder  nnregelmifiiges  Bodenrelief  geacbaien.  Diese  Erasten- 
bewegungen,  welebe  die  beatige  Oberfliehengestaltang  Tnnesiens 
im  Großen  gebildet  haben,  bat  anser  Gebiet  im  groflen  und 
gaaaen  mit  dem  gesamten  Atiaslande  nnd  damit  aneb  deaaen 
oregrapbiseben  HauptzUge  gemeinsam.  Im  einaelnen  aber  ssigt 
Taneaien  infolge  seiner  teilweise  andersartigen  Bntstebnng  eigene 
Züge,  die  ihm  den  Stempel  eines  selbstindigen  Weaens  in  dem 
großen  Ganzen  aufdrucken. 

Wir  geben  im  folgenden  in  großen  Zügen  ein  allgemeines 
Bild  der  Jüitsti  und  dadurch  bedingten  Gestaltung  des 

Atlasgebietes,  um  tiaun  die  wesentlichen  Züge  der  Entwicklnng 
und  heutigen  Gestaltung  Tunesiens  zu  schildern,  iu  denen  sich 
seine  iiligeuart  besonders  ausprägt. 
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Das  Atlasgebiige  zerfiUlt  in  mehrere/)  längsgeiicbtete, 
einander  siemtich  paralleie  Ketten,  die  zwischen  eich  mehr  oder 
minder  breite  Mulden  einschlieBen.  Diese  fischen  Züge  eines 
Faltenlandes  hat  das  Atla^gebiet  nicht  mit  einem  Schlage  er- 
halten. Sie  sind  ein  Werk  Ton  langer  Daner  and  resultieren 
ans  wiederholten  Bewegungen.  Schon  seit  dem  Mesoxoiknm 
fanden  in  diesem  Stüde  der  Erdrinde  Erastenbeweguugen  statt, 
doch  hat  erst  die  letzte  nnd  intensivste,  diejenige  der  Tertiärzeit 
(im  Eocän  ond  besonders  im  Mioein),  dem  Atlas  die  Gnindzüge 
seiner  heotigen  Orographie  gegeben.  Die  faltende  Bewegung, 
veranlaßt  durch  Taugentialschub  von  Norden  infolge  Nieder- 
sinkens der  Scholle  des  westlichen  Mittelmeerbeckens,  scheint 
im  Westen  des  Atlasgebietes  ihre  größte  Intensität  gehabt  und 
nach  Osten  abgenommen  zu  haben.  Man  schließt  dies  aus  dem 
verschiedenen  Bau  des  westlichen  und  östlichen  Atlas. 

Der  westliclie  Atlas,  der  marokkanische,  ist  höher  (bis  zu 
40(X)  ni )  und  massigrer:  die  Gegensätze  der  Höhenlagen  sind 
auf  euerem  Raum  zuf»auimengerückr.  Deslialb  nimmt  man  an, 
daß  er  schneller  und  kräftiger  zusammengerafft  worden  ist  als 
der  östliche  Teil,  der  algerisch-tunesische  Atlas,  der  nicht  so 
intensiv  gefaltet  wurde,  indem  bei  ihm  alle  Zlige  des  westlichen 
Atlas  viel  gemiidei  ter  erscheinen.  (Vgl.  Fischei-,  Mittelmeerbilder 
S.  159.)  Seine  H(>he  ist  beträchtlich  geringer;  seine  Ketten 
spannen  sich  weiter  auseinander  und  die  verschiedenen  [Klima- 
undj  Hüheuzüuen  sind  breiter  angelegt.  Auch  geologisch  trennen 
sich  beide  Teile  gut  vom niHnder ,  indem  der  marokkanische 
Atlas  sich  ausschlielilich  aus  paläozoischen  und  mesozoischen 
Gesteinen  znsamineusetzt,  der  algerisch-tunesische  aber  nur  aus 
mesozoisclitü  und  jüngeren  GleBteinen.    (S.  Siev.-Hahn  S.  551.) 

Der  algerisch-tunesische  Atlas  gliedert  sich  wiederum  in 
einen,  kurz  gesagt,  durch  geschlossenere  Bei-^ketten  unwegsamen 
und  einen  durch  Abnahme  der  Höhen  uiui  lächerförmiires  Aus- 
breiten der  Rprgzi)<re  zugängliciieicn  Tt-il.  So  kommt  oro- 
gi'.qiliisdi  fiiie  Dreiteilung  des  Atlas  zustande,  die  sich  auch 
in  seiner  [Mjlitisch-historischen  d PstHltiinjr  wiederspiegelt:  Fast 
immei'  lagen  hier,  wie  aucii  heute,  ditii  ötaatswesen.  .Nur  ihre 

')  Die  folgende  Darstellung  beruht  auf  d«ii  ArMUn  von  PetvinquiiN, 
BothpUts,  Sitven-Hahn,  Th.  UMhw,  Fidwur  a. 

8^ 
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0reBMii  Terschoben  sieb  zuweilen  etwas,  and  nur  vornbergehend 
machten  sie  einer  Einheit  (entsprechend  ihrer  Zngebdrigkeit 
nt  einem  Gebirgssystem)  Platz."  ^) 

Der  atgerisch-tnneeiflche  Atlas  (s.  Fischer,  Mittelmeerbilder 
S.  159 1),  welcher  für  unsere  Arbeit  allein  in  Betracht  iLonunt^ 
]&ßt  orographisch  zwei  verschiedene  Systeme  erkennen:  einen 
Nordsog,  den  Teil-  oder  kleinen  Atlas,  nnd  eine  Sftdkette,  den 
Sahara-  oder  großen  Atlas. 

Der  kleine  Atlas,  meist  in  WO-Bichtung  verlaufend  [einige 
Ketten  SW-NO]  (s.  Bernard  et  Ficheur:  Ann.  Geogr.  XI  1902, 
8.  223)  zeigt  steilen  Abbruch  nach  dem  Mittelmeere  mit  vni* 
kanischer  Tätigkeit  an  der  Bruchlinie.  Einzelne  Massive  und 
kleine  Oebirgaketten,  die  nnter  sich  ziemlich  eng  verbunden 
sind,  setzen  ihn  snsammen  nnd  verleihen  ihm  eine  gewisse 
Geschlossenheit,  die  einerseits  die  ümragftnglichkeit  der  Kttste, 
andererseits  geringen  Verkehr  mit  dem  Innem  verursacht. 

Der  sweite  südlichere  Gebirgsasng,  der  groBe  oder  Sahara- 
Atlas,  ist  zugleich  mit  dem  Torigen  entstanden,')  ist  aber  nicht 
so  intensiv  gefaltet  worden  und  deshalb  einfacher  gestaltet  hIs 
der  kleine  Atlas.  Daß  auf  diesen  südlichen  Gebirgeiog  nnr  ein 
schwacher  orogenetischer  Druck,  verbunden  mit  schwachem 
Widerstande  wirkte,  ist  besonders  im  Sttden  erkennbar,  wo  sich 
der  Saharatlas  mit  mehreren,  immer  schwächer  werdenden  Falten 
zur  Wüste  abflacht.  (Anders  am  Schottgebiet.  S.  dazu  S.  46 
nnd  79.')  —  Drei  große  Faltenbftndel  setzen  den  großen  Atlas 
snsammen.^)  Die  Richtung  der  einzelnen  Falten  (ONN)  ist 
schräg  snr  Richtung  der  Gesamtkette  SW-NO.  Letstere  mnß  sieh 


'1  Th.  Fischer.  Mitt«liiieerbilder  S.  280. 

Rothpleta:  }'>  t  Mitt  18<H),  S.  104,  nhnuit  an.  daß  <ler  kleinere 
Atlis  ilcr  jnngcre  ist,  <laii  seine  Ketten  in  einer  nachluigcnilen  Periode  er- 
Beuier  gebirgsbildender  KraJt  sich  an  il&s  Geljirgslaml  des  groben  Atlaa 
lagiMkatt  balMi. 

")  Fldmttft.a.0.:  Ann.  XI,  8.4S4:  »L*AtlM  8ftlHtfia&  ii*«bI  pts 
honH  M  sud  par  ane  tirw  de  faillcs.  comme  on  la  croyait.  Ce  aont  ptal6t 
des  nndnl;iti'>n8  de  pIns  en  plus  faibKs.  ijui  vont  numiir  nir  le  8ft]lMa|  COHMW 
lea  derniers  remnm  de  ragues  sur  uoe  pliii^e." 

*)  Ficheur,  ebenda  S.  426:  «L'Atlae  Saharien  m  cum|iüBe  de  troia 
fMOMvz  principau  4«  plii:  «eltii  d«  manif  de  Flgiiig  «t  dis  monts  des 
Kwer,  flelai  da  m.Ainoiir  «t  das  monti  das  Onlad^Nayl,  «nfln  «etol  de 
PAarta  «t  aas  ynloogaaiaaii.* 
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deshalb  durch  ihre  nesamtrichtuDg  nach  Osten  zu  immer  mehr 
dem  WO  streichenden  Nordzug  näliern.  bis  sie  sich  schließlich 
mit  ihm  auf  der  Grenze  von  Tunesiei:  verbindet,  ja  ihn  aus- 
schaltet und  80  „allein  die  Oberflächengestfilt  Tunesiens  Lis  in 
dir  Halbinsel  Dakhla  bedingt,  indem  sie  neue  Ketten  bildet, 
i\\v  die  Richtung  des  gesamten  orographiächeu  Systems  inne- 
halten ^  ^ 

Beide  Ketten,  Teil-  und  Sahara -Atlas,  sind  durch  ein 
SenknngsfeM,  den  (lürte)  der  Hochbecken,  getrennt.  Diese 
Mnlde,  Reolos'  0ebiet  der  großen  Plateaus,  ist  eine  ebene,  mehr 
oder  weniger  gewellte  Zone  pliocänen  Alters.  Schotts  nnd 
Sebkra*)  sind  in  ihr  häufig.  Die  Breite  dieses  Hochbeckens 
(im  Mittel  1000—800  m  hoch)  nimmt  nach  Osten  zu  ab,  und  es 
findet  sein  Ende  auf  der  Grenze  von  Tunesien,  wo  der  nördliche 
and  sAdUehe  Gebirgszug  znMimnenstofien. 

Durch  das  Anfebaoderldlgon  von  langgestreckten,  einander 
ziemlich  parallelen  Gehirgsketten-  und  TAlem  —  sie  folgen  sich 
wie  Wellenberge  den  Wellentftlem  —  kommt  eine  natflriiche  ^ 
Tdlnng  des  Landes,  vor  allem  in  Algerien,  in  lange  B&nder  zu 
Stande.  Der  Parallelismns  der  einselBen  Bänder  —  sechs  nach 
Ftcbenr')  —  bebt  sieh  nm  so  mehr  herror,  weil  ihnen  im  all- 
gemeinen  aneh  klimatische  nnd  geologisebe  Zonm  entsprechen 
nnd  so  ein  scharfer  Gegensatz  zwischen  den  einzelnen  Streifen 
in  Bodenbeschaffenhelt,  Klima,  Produkten  und  Anblick  geschaffen 
wird.  Dies  Anfeinderfolgen  von  langen,  geraden,  einander 
merklich  parallelen  nat&rliehen  Gebieten  ist  der  charakteriatiscbsta 
Zng  in  der  OberUftcbengestalt  Algeriens.*} 


ßecliw:  Geograph fp  nni verseile  XI.  1886.  S.  1H8. 

^  Sebkra  nennt  mau  diu  aalzigeii  Wasseranstunnilungen  in  abfloAlOMB 
Baeken.  Sehr  bSuSg  troeknw  aut  ind  zeigen  aann  mr  «iae  dlek»  Ssls- 
knut«.  Sehotli  liiid  «litiiiilli  whki»,  Sur  vmi  gcote  awddmviig. 

')  Er  nntersdieidet  Abb.  XI,  8.  224 :  1.  Kttstenkette;  2.  Depression; 
3.  Mittelkptte  «fler  proße  Rorpfzone  =^  Achs*»  TeU:  4.  eine  dritte,  in  der 
MiUe  sehr  zer8tU(-kte  Kettt  5.  Steppe  n.ler  inneres  Bassin  der  Scbotta; 
S.  SaharaatUs.  Rothpleu  in  Pet.  Miti.  1890,  S.  290,  bat  nur  drei  Zoimb. 

«)  «f.  flehrar,  ebrada  a  821:  Mit  .aatflrlidieiii  QfMUt*  WflMdiMt 
Ficbenr  dort  tia  ggogra^iidm  Individwam,  bwtimtnt  dnrcb  eine  Mengo 
Faktoren.  d«fwi  htapCilaÜiehitra  Ik  nwrphologiteba  B«tehaSaiheU  «ad  das 
Klima  sind. 
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Noch  ein  weiterer,  wichtiger  orogjaphischer  Ghantktenag 
Algeriens  wird  duixli  diese  Anordnung  der  Berge  nnd  Tftter 
erzeugt.  Es  werden  dadurch  eine  Menge  isolierter  Becken, 
meist  in  der  Streicbriohtiuig  des  Gebirges  mehr  oder  minder 
in  die  Länge  gezogener  Ebenen,  gebildet.  Häufig  sind  diese 
Becken,  wie  erwähnt,  abflußlos,  mit  einem  Schott  oder  einer 
Sebkra  an  der  tiefsten  Stelle.  Wo  Entwässerung  eines  Beckens 
eintritt,  findet  sie  fast  nur  in  NS- Richtung  statt.  In  dieser 
Biebtung  bewegt  sich  fast  allein  auch  der  Verkehr  ans  den 
einzelnen  Becken.  Unter  sich  stehen  sie  in  ganz  geringer  Vei^ 
bindung,  da  sie  durch  hohe  unwegsame  Ketten  abgesohlossen 
sind  und  unter  sich  nichts  auszutauschen  haben. 

Gehen  wir  nna  znr  Entstehung  nnd  Gestaltung  der  Öber- 
fl&chengestalt  unseres  Gebietes  über. 

Die  Hauptfaltungen  und  -Krusteubewegungen  des  Atlas 
maclite  auch  Tunesien  mit,  und  so  entstanden  hier  ebenfalls 
parallele  Faltenziige  mit  derselben  Richtung  im  allgemeinen  wie 
in  Algerien.  Die  Intensität  des  Tangentialschubes,  der  vor  allem 
•  in  der  Mioc&nzeit  die  Emporfaltung  des  Atlasgebirges  bedingte, 
nahm  aber,  wie  erwähnt,  nach  Osten  zu  ab.  und  so  äußerte 
sich  seine  Wirkung  in  Tunesien  nur  mehr  als  leiclite  Fältelung 
oder  auch  als  nicht  durchgeführte  Faltung.')  Infolgedessen 
sind  die  kennzeichnenden  Züge  des  Atlas,  speziell  Algeriens, 
ebenfalls  in  Tunesien  zu  finden,  jedoch  in  viel  gemilderterem 
Maße.  Die  ftnßerlich  bestimmenden  Piinzipien  im  eigentlichen 
Faltangsgebirge,  die  tektonische  Längstal-  und  LängsrUcken- 
biMung,  wie  ParaUelismus  einzelner  Ketten  sind  deutlich  wahr- 
nehmbar, was  schon  ein  flüchtiger  Hlick  auf  die  Karte  zeigt. 
Ketten  nnd  Täler  ordnen  sich  ziemlich  in  NO -Biebtung  als 
Fortsetzung  der  algerischen  Falten  aneinander,  so  daß  oro- 
graphisch  wie  hydrographisch  beide  Länder  eng  unter  sich  ver- 
bunden sind.  Von  Norden  nach  Süden  folgen  sicli  wie  in  Algerien 
Anti-  und  Synklinalen  im  regelmäßigen  Wechsel,  deutlieh  tritt 
wie  dort  ein  Nord-  und  Sftdzug,  getrennt  durch  eine  breite  Mnlde, 

')  Es  tfilt  für  TanesiL"  '^rjvnz  besonders,  was  Kirhpnr  *'a.  a.  0,  Ann.  XI, 
S.  424)  vom  ganzeu  SAharaailas  sagt:  ,Lefi  plisstitueuts  »uut  leätÄss  a  T^tat 
A'tbMohe,  qai  p«nMt  de  lain  m  ftelftaMe  etndt  d*«ubiyog6Bie  tMfeooiqiie 
•(  bunlt  oouu  m  dteMnutratkn  de  U  umMn  dont  oae  inzffto»  plue 
mmmmnt  4  m  pUnar. 
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hervor,  wenn  auch  von  zwei  eigentlichen  Ketten,  die  man  früher 
&m  Kai»  Blanc  und  Kap  Bone  beginnen  ließ,  nicht  die  Kede 
seiu  kaiiii.  (Siev.-Hahn  S.  562.)  Dazu  werden  diese  parallelen 
Stififf»n  ebenfalls  iu  Tunesien  durcli  kliiiiati^cUe  und  geologiüche 
Faktoren  zueinander  in  (Gegensatz  gebracht. 

Dies  t^ind  lauter  ni  ul;i  aphisehe  Grundzöge,  durrli  die  unser 
Gebiet  nicht  nur  in  äubeilich  sichtbarem,  engem  Zusamnienliang 
mit  Algerien  und  dem  ganzen  Atlaslande  steht,  sondern  aiu  U 
durch  ihre  Anoi  (!inni<,'  ilem  Ganzen  gtfwisseriiiaüen  wie  durch 
FamilienzliL^f  almlirli  wird:  quales  esse  decet  sorores. *)  —  Ein 
Abbild  dieses  engen  oi  i]ihi>i:hen  Zusammenhanges  der  beiden 
Länder  Tunesien  und  Algerien  finden  wir  auch  in  ihrer  poli- 
tiücheu  Gestaltung  und  ihrer  (beschichte  wieder,  indem  beide 
Länder,  wie  wir  sehen,  mehrere  Male  sich  zu  einem  Staatswesen 
versctimoizeu  haben  und  gemeinsame  gescliichtliche  Beziehungen 
besaßen. 

Neben  der  Älinlirhkeit  iu  den  orographfschen  urundzQgen 
treten  im  einzeliit^ii  mannigfache  Gegensatze  zwischen  beiden 
Ländern  auf,  so  daß  sich  Tunesien  genügend  scharf  von  seinem 
Nachbarianiie  als  selbständiges  geographisches  Individuum  ab- 
sondert. 

Bedingt  sind  diese  Veiächiedenheiten  durch  die  gegenüber 
Algerien  nur  leichte  FJlUelnnsr  Tunesiens  infolge  des  hier 
schwächer  wu  keuden  rangentiaL>^Lhubes  von  Norden  (fttr  Tunesien 
wahrscheiolich  von  NW)  her.  Durch  diesen  Druck  von  ge- 
ringerer Intensität*)  wniden  die  Schichten  Tunesiens  mehr  in 
flache  Wellen  gelegt  und  die  Falten  nicht  so  stark  znsanitiien- 
gepreßt,  so  daß  hier,  im  Unterscliit'd  zu  Algerien.  Abnahme 
der  Höhe  (im  Mittel  li44  m  Ajc^ner  1f><H)  ni,  geringere  Ge- 
sciilussenheit  der  Ketten  lunl  dazu  ein  gewisses  Auseinander- 
streben  der  einzelnen  Faltenzüge  sich  bemerkbar  macht,  vor 


'  ßernard:  Bevnc  tanis 

^)  Haag:  „Sur  queliiues  points  thfnrii|ues  relatifs  ä  la  üeol.  de  la  T.* 
S.  371  spricht  allerdings  vun  starken  Tangenttalbewegungen  hier  in  Tonesiao, 
die  I.  B.  wdte  li^flenda  Faltoi  mnulit  bttton.  Er  giU  albw  kdn  Beiqtol 
dalOr  u.  —  Audi  itetlidM,  te  VwItiMr  m  Gebot»  fMta»denM  Qtt«ff- 

schnitte  von  einseinen  Bergen  and  ganzen  Ketten  Tunesiens  seigen  keine 

Überfaltung:.  Damit  ist  wohl  Eiofachbeit  im  Bau  <ler  einzelnen  Palten  als 
wahrscheinlich  anzoneiunen.    Siehe  auch  Penrinquiere  in  Ann.  ül,  £>.  4^. 
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allem  nach  SO  zu  in  immer  breiteren  Tälern  unU  llacherea 

Welien.^) 

Diese  Zuge  ui  der  Ubeiilurlieiif^estalt  uns»Mes  iTeliietes 
vernr^aclit  aber  allein  das  Svsteiii  des  (Trutjeu  Atla».  deuu  vum 
Auresgebirge  an  streiclieu  die  Falten  des  Saliaraatlas  —  vor 
allem  die  nördlichen  —  scharf  nordöstlich  und  dringen  mit  dieser 
Richtung  in  Tunesien  bis  zur  Nordkfiste  vor,  wobei  sie  den 
Kleineu  Atlas  ausschalten,  so  daß  man  auch  die  nordtunesischen 
Tvnstenketten,  die  man  bisher  als  Fortsptzung  des  Kiemen  Atlas 
iietrachtete,  so  z.B.  Haitzer;  Initiiifri  S.  28,  dem  Saliaraatlas 
zureclnien  muß.  Sicher  mnß  man  dies  bei  den  Ketten  östlich 
der  Linie  Kap  Serrat-Beja,  besonders  bei  den  südlichen,  die 
deiTtlirh  erkennbar  Fortsetzung  von  Falten  des  tunesischen 
Zeniralmassivs  sind.*)  Zweifelhaft  kann  man  bei  dem  Gebiet 
um  Ain  Draham  sein.  Denn  die  Massive  liier  verbinden  sich  gut 
mit  dem  Kleinen  Atlas,  da  sie  dieselbe  Zusammensetzung  (nu- 
midischer  Sandstein  vorwiegend)  und  auch  denselben  Anblick 
(Wälder  aus  Korkeichen  schon  äußerlich,  in  ihrem  Bau:  eine 
Menge  einzelner  Massive)  zeigen.*)  Infolgedessen  hat  man 
diese  Ketten  und  ihre  östliche  Fortsetzung  dem  Kleinen  Atlas 
zugerechnet  (so  Baltzer,  Beiträge  S.  29).  Nach  der  Ansicht  von 
Hang*)  und  Blayac,  ebenso  Ton  Ficheur^)  maß  man  aneh  dies 


*)  Baltser:  .Beitrage  zur  KenntniB  des  tan.  Atlas*  S.  29  hält  es  fttr 

mSjErlich,  daß  die  Faltnnef  des  Saharatitlas  jOnger  als  <lie  des  kleiner  AtlR«rpe8 
ilt  und  dadurch  das  VerbLiltfn  seines  Ostendes  )te«inHTi!,>t  wurde.  —  KoLhpletz 
(Pet.  Mitt.  1890,  194)  dagegeo  nimmt  wiederum  den  kleinen  Atlas  als  deo 
jttDgerca  an. 

*)  Siehe  PerriiiqiittN.  Ana.  Q.  IX,  8.  486. 

*)  Fichenr:  Ann.  1902,  S.  233. 

^1  Hanga.  a.  •>  :^7H.  östVirh  einer  Linie  BOne— Bnlna  Aber 
(ioelma  existiert  kein  kleiner  Atlas  mehr. 

*)  Fichenr:  Ann.  g^ogr.  1902,  S.  425:  les  chaines  k  lest  d  ane  ligne 
pnütat  «(pntiaativenient  per  Batan,  Sook-Ahraa  et  la  valte  de  In  Me^rdn 
«npv^wt  ^  I'Aiklea  Sakaiien,  qni  Um»  tenl  1«  rettet  de  In  Tvniiie  ^  Flehenr 
widenprteht  eieb  aber  damit  selber:  denn  eliendn  8.  864  sagt  «r:  .eette 
formatioTi  continue  le  long  de  la  cöte  tunisieone  .  .  .  .  il  faut  sans  dontie 
y  wir  Ic  prolongement  d'une  des  zones  de  Sonk-Ahras" ;  und  S.  339  .  .  .  . 
,1a  ciuune  mediane  ^iu  Algerien  ')  s't'tend  jusqu'anx  enrirons  de  Suuk-Abras'. 
Damit  wire  alao  die  tunes.  Kbruumirei  die  Fortsetsung  der  Mittelkette  in 
Algeriea.  Mut  Mbi^  daB  die  teicton.  ZngehDr^kdt  dieeee  Qtenzgebietee 
neck  niekt  Uer  geetiUt  iik 
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(TPbiet  als  dem  Saharaatlas  üiiü^elirri^  betrachten.  Wir  kömien 
UDS  dieser  Ansi  lit  als  der  wahrsclieinliclisten  anschließen  und 
rechnen  den  „nordtunesischeo  Küstengebiigs/.upf"  ^)  ganz  dem 
Saharaatlas  zu,  sodaß  die  Oberflächengestalt  Taiibhieiis  aus- 
schließlich durch  di*  Wilängeniufi  des  Saharaatlas  gebildet  wird. 
Das  Gebiet  der  Hochbecken  in  Al^rprien  tindet  damit  ebenfalls 
keine  Fortsetzung:  in  Tunesien  Als  suicbe  hat  man  früher  häutig 
das  Eiubruclisliecken  des  Medjeida  betrachtet. 

Zu  erwahupii  waie  noch  bezüglich  der  ZnL':eln»ii8'keit  des 
uordtunesischeii  Ki(>tenzuges  zum  Saharaatlas  die  Ansidit  von 
Rothpietz.  Er  rechnet  im  tnoBen  «ranzen  dieses  Beifcland  dem 
Saharaatlas  ebenfalls  zu,  merkwürdigerweise  aber  die  nordöstliche 
Küstf  uker te. *)  diejenige,  wt^lche  das  Kap  Blanco  bildet,  dem 
Teilatlas.  F.ine  Begründung  dafür  gibt  er  nicht;  wenigstens 
konnte  der  Verfasser  nichts  darülier  finden. 

Das  Bild,  welches  wir  nach  inisHier  Annahme  bekommen, 
Stellt  sich  nunmehr  ungefähr  fnltreiiderniaben  dar: 

Aus  dem  Auresmassiv,  dein  di'itten  Falteiibiüidel  des 
Saharaatlas,  quellen  einzelne  Ww^vai^^  hervor  und  verzweigeu 
sich  nach  verscliiedenen  Ricbtini^*  n  bis  /ui  Nord-  und  O.^tkiiste 
Tunesiens,  wobei  sie  im  Anfang  uoi  h  ein  Stück  Hochlaud  (dem 
alger.  Hochplateau  nur  in  der  Huhe  zu  vergleiclien'1  ein- 
schließen. Nach  Osten  zn  wird  die  Divergenz  der  ein/ehien 
Zfige  iiitVdjie  dtsr  Abiialuiie  der  FaltunL!:^inlensität  ininier  (größer 
und  die  Hf>he  staudig  geriuger,  ZUgleitdi  die  ei:l/^^lnen  (^ebirga- 
zOge  immer  kürzer.    (Th.  Fischer.  >fittelmeer':nlder  s.  410.) 

Das  .\useinanderstreben  der  ein/fhieii  FalteuzUge  tritt 
deutlich  hervor.  Im  Südeu  des  Landes  linden  wir  als  Fortsetzung 
der  Fiilt  en  des  Auresgebirges  Ketten  mit  merklicher  WO-Richtung, 
während  die  nordwärt«  von  ihnen  verlauienden  Ketten  mehr 


*)  BltMT  GeUj^puilg  bitte  bisher,  da  er  ja  meist  als  Fortsetzang 
des  Kleinen  Atlas  gerechnet  wnrde,  keinen  besonderen  Namen  Hie  and  da 
beseiebnete  man  ihn  nach  «einem  am  besten  sich  abhebenden  Teil  wob!  als 
Kbronmirei  allgemein.  Blanci^enborn  (Pet.  Ergb.  Jahrg.  XX,  1888— 8i»)  gibt 
iin  daa  Manen  »AfrikaniachM  Qebhrge*.  DisM  fflr  di«  ihea  BSumt  i»- 
iHhiffikk«  Baaeielnraiig  glavbcn  wir  b«MMr  in  dit  oUg«  ro  flbenetiMi.  Mit 
dtoMn  Kamen  ist  seine  Selbttiiidigkeit  gegenüber  dem  .algeriafllMii  Kltotah 
gaMift*  oder  dem  Tellatlaa  genltgend  gekennzeichnet. 

*)  Uli.  Ahm  (ob.  BooftB  a.  OUgocto)  Per?.  Ann.  IX.  8. 486. 
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nnd  mehr  NO-Richtunfr  iiiiiehineTi.  —  Zwischen  sich  lassen  die 
Gebirgszüge  ähnlich  wie  iu  Algerien  Mulden  und  Einseukiingen, 
erweitern  sich  in  einem  Teile  des  Landes  sogar  zu  einem 
plateauartigen  Massiv  von  Hammadas,  das  ziemlich  die  Höhe 
des  Gebietes  der  algerischen  Hochbecken  hat.  Alle  die»«  Gebiete 
sind  aber  durels  Flüsse  ent^v;tssert  uud  entbehren  die  zentrale 
Fiiiseiikung  uud  die  8al/.sebkras  der  algerischen  i:i i>lilforiii*'ii 
Hie  Entwässerung  dieser  Einst^nkungen  erfolgt  —  r  iu  weiterer 
Uefrensatz  zu  Ali^enen  —  voi wiegend  in  NH-Kichtung.  In 
(lieser  Hichtmiir  bewegt  .sich  auch  der  Haüptvf  i  kdir.  doch  findet 
t'i  ebenso  bequeme  Querverbindung.slinu  ii.  da  die  meisten  tune- 
sischen Gebirgsketten  nur  geringe  Ausdehnung  haben,  und 
dadurch  dei-  Verkehr  nicht  gezwnns:en  wird  wie  in  Algerien 
die  Hergzüge  zu  iibei*8chreiten,  sondern  leirbt  sie  umgehen  kann. 
Wo  sich  dennoch  ein  rberschreiten  einer  Kette  nötig  macht, 
ist  es  mit  geringen  Schwierigkeiten  verknüpft,  da  dip  Hohen 
Überall  eben  wegen  der  leichten  Faltung  nur  mäßige  sind. 

Die  höchste  Erhebung,  der  DJ  ChMunbi  in  der  Nähe  von 
Kasserin,  reicht  bis  etwas  über  1500  m  nnd  steht  somit  den 
Höhen  in  Algerien,  wo  eine  Menge  Gipfel  2000  m  and  mehr 
eneißliea,  beträchtlich  nach.  Ebenso  ist  die  niittiere  Höhe 
Tunesiens  944  (diejenige  von  Maktar)  (nach  MoDcbieonrt  Annal. 
S.3&1;  auf  Karte  1:800000  nur  924  m)  beträchtlich  geringer 
als  diejenige  von  Algerien  (1000  m  nach  Reclus,  rAlriqne 
septentrioiiale  8.  807  fttr  das  Gebiet  der  Hochbecken). 

Eine  weiteie  Folge  der  geringeren  Faltung  neben  Abnahme 
der  Hohe  und  Anseinandertreten  der  einielnen  Ketten  ist  das 
HeiTortreteii  eines  gegenftber  Algerien  nenen  Formenelementes 
im  Landschaftsbild:  Hftnflg  finden  sich  fiachlagemde,  durch 
Faltung  fast  gar  nicht,  nor  dnrch  Brttche  gegliederte  Schichten. 

Der  Dj.  Tioncha  (östlich  von  Thala)  z.  B.  ist  ein  Hoch- 
plateau, das  fast  auf  allen  Seiten  von  mächtigen  steilen  Wänden 
begrenst  wird.  Er  verdankt  diese  Gestaltung  seiner  Zusammen- 
setzung aus  kieseh'gen  Seuoukalkeu,  die  der  Faltung  Widerstand 


'}  Die  abflußlosen  Becken  mit  SalzsebkrM  im  Osieo  und  SO  Tanesiens 
«iad  Uirlwi  onMtokiithtigt  gt^lassen,  da  di«  Q«lii«l  ms  ^Smm  VwiMdit 
Mit  dm  dgntlMmi  AlgMlm  hmatlillt,  dft      Mhen  vdir  dam  WtrtMi* 
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entgegensetzten  und  nur  in  Brüche  zerlegt  wurden.*)  Ebenso 
kann  man  den  ganzen  nördlichen  TeU  von  Zentraltunesien,  den 
Kaidat  lies  Quartan,  Kaidat  des  Ouled  Ayar  und  Ouled  Aoun 
als  ein  großes  Plateau  betrachten,  das,  voi  wiegend  aus  Numu- 
litenkalk  bestehend,  nur  durch  Brüche  und  Erosion  gegliedert 
worden  ist.*) 

Mit  der  Enipui  laltuug:  zugleich  mit  dem  ganzen  Atlas- 
gebiet ist  die  Entwickelungsgeschichte  Tunesiens  aber  noch 
nicht  abgeschlossen.  Ks  kommt  vielmehr  für  Tunesien  be- 
sonders eine  Nachfaltung  im  Pliocän  hinzn.  Daß  eine  solche 
existiert,  beweist  sich  dadurch,  daß  die  Pliocänflysche  oft 
steil  empor  gefaltet  sind,  so  am  Dj.  Trozza  bis  iö*^.  *)  Diese 
Nachfaltung  wurde  durch  einen  Tangentialschub  von  (0)  NO 
her  infolge  Einbmclies  des  J^stlichen  Mittelmeerbeckens  bewirkt. 
Der  Schub  war  nicht  so  kraftig  als  der  zur  Miocänzeit,  vgl. 
Siev.  Hahn  S  5ö2,  deshalb  seine  Wirkung  auch  viel  geringer.*) 
Vielleicht  reichte  (iie  Krnft  seiner  faltenden  Bewegung  nur 
wenig  über  die  tuuesisciic  «irenze.  Zn  dieser  SchluMolgerung 
kann  der  Timstand  bpi < .  liti^^tn,  <l?iß  westlich  der  Grenze  sieb 
nur  einigt-  wenige  Quei  t'altt^u  und  -l-irüche  narh weisen  hissen. 
So  verdanken  z.  B,  der  Dj.  Roumane.  Hout  es  Srir,  i^ueuza 
und  noch  einigt»  \s  euige  der  Qnerfaliung  ihre  Entstellung. 

Durch  diesen  NO -Schub  zur  Pliocänzeit  wurde  eine  teil- 
weise Verschiebuug  und  Zertrümmerung  der  schon  vorhandenen 
Falten  in  unserem  Gebiete  bewirkt  Kr  vetMirbte  vor  allem 
das  Land  in  SO -XW  Kalten  zu  legen,  traf  dabei  aber  ziemlich 
rechtwinklig  auf  das  erste  Faltensystem.  Aus  der  Verbin- 
dung der  beiden  Systeme  entspringen  nun  die  versfhiedenateo 
Richtungen  der  einzelaeu  Falten,  die  mm  beobachten  jkann. 

')  PMTinqoidre :  Annai.  de  ühogr.  IX,  S.  441. 
>)  Xbnida  8. 444, 

■)  PoTiBqnite»:  La  Tnoltl«  entnl«,  Amt  IX,  8.  440.  dtao  P«iw 
fiB4.,  S.  328. 

*)  S.  Pervinqulere :  ebenda  S.  134,  ebenso  Gablers  19  :  8.  12.  DieBcif- 
gipfel  im  NO  sind  uiti       m  niedriger  ala  die  im  SW  bii  ^^0. 

»)  Vergl.    Pervinqiu.  re  S.  332. 

£8  macht  sich  sogar  noch  ein  drittes  Fidtensystem  NNW  minOm 
N8  (a.  Parviaqtii^  8. 381)  geltend;  vorwiegeiid  Andat  M  afew  die  SW-NO 
«ad  80-NW-Bichtnng,  die  beiden  Syateme,  wekbe  nach  Dan*  (llaanAl  el 
Qeology  1886,  &  861.)  auf  dar  ganan  Mobaittohe  vothamahao. 
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Handle  Ketten  —  die  Mehizahi  der  größeren  Massive 
verhält  sich  so  —  behalten  ihre  ursprüngliche  WO-  (resp.  NO)- 
Rirhtung  bei,  z.  B.  die  Kette  nördlich  des  Schott  Djeiiil  vuu 
iamerza  bis  Gabes  und  die  NO-Kichtnng  die  meisten  Kelten 
in  Zentral-  und  Nordtunesien.  —  Einige  Ketten  wiederum  zeigten 
annähernde  NS-Richtiin^,  z  B.  Nasser  Allah,  ohne  daß  an- 
scheinend an  ein  Erosiuu^^gebirge  gedacht  werden  kann  'Bnltzer 
S.  28).  Derartige  Ketten  finden  sicli  um  so  häufiger,  je  weiter 
man  sich  vi>n  der  algeriscli-tuu*isischeu  Grenze  entfernt  und  der 
Ostküste  näiiert  M  Melir  im  Innern  des  Landes  haben  ausge- 
sprochenen transvei  s  ilen  (mehrNWN)  Verlauf  der  I)j.  Sekar?ia  "') 
und  Ras  Sidi  Ali  [onü.  v.  Thalft>.  Bei  beiden  war  die  Trans- 
versallaltuug  so  stark.  drUi  sie  vollständig  das  erste  (SW-NO) 
System  unterbroclien  li;it     Perv.  S.  3H2.) 

Bei  einer  Anzahl  Ketten  kann  man  sogar  beide  Falten- 
Systeme  zu  gleicher  Zeit  erkennen,  z.  B.  am  Mhrila.  wo 
ein  Umbiegen  der  Antiküiialachse  um  fast  90^  eintritt.  Der 
eine  Flügel  behält  die  N()-Richtung  bei.  der  andere  legt  sich 
fast  in  WU-Kichtung.  Dn-  T>j  Trozza  nuiiiiii  dann  dieNO-i;  k  litnii^^; 
wieder  auf.  Ein  derartiges  Umbiegen  der  Achse  hndel  sich 
noch  einige  Male.  Der  I)j.  Mrhila  und  el  Abeid  bildet  aber 
das  einzige  Beispiel,  wo  die  beiden  Falten  völlig  miteinander 
verbunden  sind.  Der  r4rund  für  dieses  ünibiegen  des  Milnla 
ist  noch  nicht  erkanui  wordeu.    Pervintiuiere  glaubt,  daß  es 

PfTTinquier«:  a,  a^  0.  Ann.  ES,  8.  484. 
*)  DJ.  8«kania  ist  «Ihm  d«r  ImitB  Betapitl«  dar  tnamnaka  faltang; 

er  hängt  im  groften  ganzen  von  einer  NW  streichenden  Antiklinale  »b,  deren 
Ostseite  'ler  Harboo  einnimmt.  Fast  aal  der  Achse  der  Antik!,  hni  pit  h  <ler 
Messemerh  elih  Bett  j^egraben  iPerr.  269).  —  Die  nördlich  vom  Sekarna 
gelegene  äynkimalts  Hidad-Uaaaia  ist  an  ihrer  SUdseite  stark  gehoben  and 
diMe  DtaqpiMMtii»  toliiiil  au  dner  QaeCtdning  gegen  di«  Saite  d«a  Barbo« 
bccf  «mgtbea.  OaiMi  könnte  maa  daa  SaUnA  aialwo,  daft  dia  Antikliiiala 
Sekarna-Barboa  vor  der  Bewegung,  die  die  andere  Faltung  des  Domes  in 
SW  NO-Richtang  stellte,  bestand.  Damit  würde  die  SO-NW-  {cht^mn  S^) 
Faltung  die  ältere  sein.  Dies  dürfte  wohl  nit  ht  der  Fall  sein.  Eine  Kiit- 
scbeidang  kann  hierüber  bei  der  noch  nicht  abgeschlossenen  Erfurachung 
dia  Laadaa  aoeh  aaai  aklA  gaMan  wardaa.  Kaeh  «Imt  Banaikaiig  im 
CaUar  da  a  «tegr.  Nr.  16:  .DJ.  Sdma  rardaakt  aaina  Eatetelmng  ainar 
Xainnlttenkalkplatt«,  daran  obatate  Sdildit»  last  borisontal  gelagert,  eine 
Art  Phfenn  Sil  ic^t  *  kttüBte  uaB  Bagar  achttaSan,  daftDJ.  Sakaraa  als  blodaa 
JBraaiousgebiide  tat. 
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Bit  tai  Siilnveh  des  Hatolitoks  im  ZammmmSuag  atd». 
Diese  Aneiclit  h«l  viel  fttr  sieh.  Denn  tun  kaaii  aUgemetn 
feetsteOen,  dsB  Umbieguug  der  Ketten  itete  mit  einen  Beeke»» 
meist  EiDbrncIisbeekeiif  mbandeii  ist  Man  wArde  also  die 
Einsenkang  als  das  Prinftie,  die  Umbiegang  als  das  Seknndire 
2a  betrachten  haben.*) 

Di-  und  Konvergenz  der  beiden  Falteosysteme  tritt  be> 
sonders  dentlieh  im  SO  nnseres  Gebietes  henror.  Hier  siebt 
sich  fast  genaa  in  NS-Richtang  eine  Falte  über  70  kra  lang 
vom  Dj.  Meheri  bis  Dj.  Touila.  Von  dem  anderen  B'altensystem 
wird  sie  zweimal  gekreazt:  Einmal  im  S  im  Dj.  Sengdal  und 
etwas  nördlicher  ein  zweites  Mal  im  Dj.  Eradif.  Auch  der 
Dj.  Zebbeuä  in  der  Nähe  der  Bahn  von  Sfax  nach  Gaisa  ist 
ein  solcher  Knotenpunkt  der  beiden  Systeme. 

Daß  gerade  liier  im  80  de»  Landes  die  beiden  Falten- 
richtungen so  einfach  und  klar  nebeneinander  bestehen,  könnte 
seinen  (iruüd  darin  haben,  daß  die  Haiiptkraft  des  von  N 
kommenden  Tangentialschubes  ihr  Ende  gefunden  hat  in  iler 
großen  Dislokationsliüie ,  die  sich  vom  (toH  von  Tunis  am 
Zaghuan  vorbei  quer  durch  fast  ganz  Ttinesien  zieht.')  Die 
Wirkung  dieses  Schubes  würde  sich  demnach  hier  uur  iu  einigren 
wenigen  niedrigen,  sieb  immer  mehr  vertiacheudeu  Wellen  äuiieru, 
während  die  jüngere  (von  Ost  erfolgte)  Emporfaltung,  soweit 
es  der  geringe  Druck  zuließ,  deutlicher  sichtbar  sein  müßte  als 
in  dem  übrigen  Tunesien.^)  Das  allgemeine  Bild  SO-Tunesiens 
würde  damit  gut  ubereinsiimmen.  Es  würde  dagegen  auch  der 
Umstand  nicht  sprechen,  daß  sich  im  äußersten  Süden  wiederum 
die  Falten  wellen  enger  zu^auinieud  rangen  und  zu  bedeutenderen 
Höben  ansteigen  und  die  einzelnen  Ketten  sich  dichter  aneinander 
legen.   Dies  ließe  sicii  gut  durch  Stauung  an  der  WüstenschoUe 

0  Oam  IhaliAe  TcrhlUiiiiM  Suden  wir  in  ir«]iilWMii-iehw«iattlidliMi 
Jnra  (amdl  in  «ndtten  FaltengebirKen ),  der  überbaapt  sehr  viele  Analogfieo 
mit  tinsercm  Faltengebiet  auhveisi;  Neben  l  mbiegung  (oder  AuBbiegung) 
der  Ketten  verbanden  mit  fieokeobÜdung  fiadei  liob  aucli  Di«  and  &oiiviCgtts 
der  Fftltenxüge. 

*)  B«llaii4:  Gnude  faille  da  Zagbouan  p.  49. 

^  All  mltanr  Grand  kMm  aodi  liinn,  daA  wii  «•  Uar  ait  änm 
Gdrfrt  i^migleichsinDiger  AMadning  m  ton  baben,  in  den  sich  die  »aafge- 
aetsten  Formen*  besser  erhalten.  Vgl.  Peaok:  .Die  Formen  der  LaadAblf- 
flAohe*.  VerbandL  dea  DeaiacbM  ticograplMntagw  1801,  8.  Si. 
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erkUlM,  oder,  weßn  wir  das  Einbruchsbeeken  wieder  als  das 
Primäre  assehen,  durch  vermehrte  FaltoDg  Yen  Sttden  her 
infolge  Siobruches  de«  Schottgebietee. 

Trotz  des.  wie  man  annimmt,  geringen  Drackes  Ton  NO 
her,  der  die  NW>dO-Qoerfaltang  verursachte,  macht  sich  seine 
WirltuDg  iu  ganz  Taneeien  geltend.  So  etud  an  der  Grenze 
des  Qebietes  deutlich  vier  Tranrversallinien  zn  unterscheiden: 
1.  Dj.  Monzia,  ben  Kfif,  Ronmane  (die  beiden  ersteren  in  Algerien 
gelegen);  2.  bou  Kradra  (in  Algenen),  Hamra,  Ghambi,  Nonba; 
3.  Qnenza  (Algerien),  bou  Jab^re,  Ajered,  Semmama ;  4.  Harraba, 
Slata,  bou  Hanöche,  Mhrila.')  Nur  einige  von  diesen  durch 
Qnerfaltung  entstandenen  Bergen  liegen  in  Algerien.  Es  sind 
dies  auch  die  einzigen  Punkte,  wo  sich  in  Algerien  deutliche 
Querfaltung  bemerkbar  macht.  Dadurch  sondern  "^i  h  beide 
Länder  gut  voneinander:  der  häufige  Wechsel  in  der  Richtung 
der  einzelnen  Ketten,  verursacht  durch  die  Doppelfaltung,  ist 
allein  in  Tunesien  zu  finden,  in  Algerien  nur  in  der  Grenzzone. 

Der  Doppelfaltnng  mnfi  man  aneh  die  eigenste  Charakter- 
form Tunesiens,  die  Dome,  zuschreiben;  doeb  ist  ihre  Entetehung 
noch  nicht  völlig  klargestellt  Ein  enger  Zusammenhang  mit 
den  tektonischen  Tälern  ist  nnyerkennbar  —  häufig  finden  sich 
isolierte  Dome  ans  Taiebenen  emporragend  (Rebeiba,  Maiia, 
Haneche,  Zrissa  a«  a.)  —  man  hat  aber  Terschiedene  Dentnng 
dafür. 

Die  einen  betrachten  sie  als  die  Wellenberge  der  tekto- 
nischen Wellen.  Diese  sind,  da  die  Faltung  in  Tunesien,  wie 
sie  annehmen,  nicht  vollendet  wurde,  sondern  im  Beginne  stehen 
blieb,  allein  an  die  Oberfläche  gelangt.') 

Andere  betrachten  die  Dome  als  den  Schnittpnnkt  der 
beiden  erwähnten  Faltensysteme.  Dadurch,  dafi  die  jüngere 
NW-SO-Faltung  senkrecht  anf  die  Altere  8W-N0  traf,  wnrde 


mk  GttUrgtt  filton  aaeh  Norte  odt  luiftenc  BBtdnnig  und  JUmib 
Abctws  nadi  8fldM  ab,  tiad  aho  oadi  dar  Sthaia  Ua  anfgtatavt.  Htmu 

8.  ao9. 

•)  Pervinqui&re  S.  332. 

')  Haug  a.  a.  0.  S.  372 :  .Die  Dume  sind  xur  Zeit  einer  ersten  Fal- 
tungtpbaa«  geUMtt  worden.*  —  BaltMr  (S.  36}  fthrt  il«  mitek  mf  das  Hin- 
dttdätoflMi  dtr  JiialtlMn  daMb  dit  nadigtobigamn  Kraidtmwgefai  nach 
Alt  «tflktaaitolMr  Kttppen'. 
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die  Achse  4er  leteteran  vMeii  siobtlieren  SchwttDknngeii  tnler» 
werfen,  oft  so  selir,  4aß  die  Kette  fersehwsnd  ^  qmklimUe 
Melde,  und  anr  eedh  efaie  Beihe  Ten  einielnea  Antiklineleii 
(=  InterferensmazimuD),  die  Dome,  ftbrig  bHeb.')  Beide  Ad- 
siflliten  —  auf  eiaige  aadere  ktoaea  wir,  weil  aa  weit  ab- 
ffibread,  aiebt  eiagehea  —  deekea  sieh  gat  aiit  dem  allgemeiaea 
Bad,  welehee  die  Doaüaadecbaft  gewihrt.  If aaehe  Dome  be- 
sitsea  groAe  Begelmifiigkeit  ia  ihrer  Gestalt:  ee  siad  meist 
flUiptisobe  bis  krefsraade  Bergkegel.  Oft  ist  aber  aar  die  eiae 
Hälfte  da,  wfthread  die  aadere  ia  der  Tiefe  gebHebea  oder 
hiaabgesaakea  ist  (Beinta  s.  B.  s.  Penr.  S.  263),  maaehmal  siad 
aach  awei  miteiaaader  Tersohmolzea,  so  Zafraae. 

Fast  alle  lassea  die  keaaseichneadea  Züge  eiaes  «Domes* 
erkeaaea:  Jara  aad  oatere  Kreide  (diese  am  h&aflgstea),  aaeh 
Trias  taaebea  aos  einem  Hantel  von  jüngerem  Gesteia  heraas.') 
Meist  erhebea  sie  sieh  ^h  aas  eiaer  Ebeae  oder  sind  eiaer 
Aatiklhiale  aafgei^fropft.  Alle  reihen  sieh  aber  biatersiaaader 
wie  die  «Perlen  eiaes  Eosenkraases".  Sie  veiieiheD  dem  Lsad- 
scbsftsbild  einea  eigenartigea  Beiz.  Sie  bediagea  einers^  die 
maaniglMhe  Zevsplitteraag  der  Ketten,  den  vorherrseheadstea 
Zag  In  der  Orographie  Tnnesieas,  so  dafi  da«  Aage  im  ersten 
Aagenbliok  nnr  ein  Gewirr  von  Linien  sieht  and  sieh  bald  aaf 
einen  als  dea  einsigen  natfirliehea  Enhepnakt  in  diesem  Gewirr 
heftet.  Doch  aieht  lange  weilt  es  da,  bald  gleitet  ee  aa  4er 
Kette  der  folgeaden  Dome  aar  weiten  Feme. 

Nebea  dea  Domen  maehen  sich  im  Ijaa48chaft8bild  Tnnesieas 
noch  besonders  die  i^aklioalen  Maiden  geltend.  Obwohl  die 
Dome  hinfig  nnabhftngig  Von  jeder  synklinalea  Haide  siad,  siad 
doch  viele  der  letaterea  mit  dea  Domen  znsammen  entstanden, 

')  Sieliü  I'ervin(juiAre  S.  906. 

•)  Hau^  a.a.O.  S.  :  , Mitten  in  weitni  Kbeiien  von  mittlerer 
and  oberer  Kreide  tritt  in  den  Iidiuen  Jura  und  untere  Kreide  zutage. 
fia  Mbr  gntts  Bdspfol  M  dar  bMi  Kouniia  In  dw  NUis  von  Tnnii.  Ma 
Mittebiaak  bntait  am  Uaibidmn  Knlk;  u  doi  Selten  tritt  «it  konaentrische 
Heiligenscheine  oberer  Titbon,  umgeben  wieder  von  Kreide,  zutage*  (ebenda 
8.  371).  -  Vielleicht  nui6  n>>f;rhaupt  tier  genlof^ischcn  Bcsohaffenbeit  der 
Dome  —  innen  das  härtere  ittstein  —  mehr  Bedeutuni;  liei  Bildung  dieser 
Bergform  in  Tunesien  zugelegt  werden.  Nach  Einporlaltung  als  Wellenberg 
tat  doch  woU  hanptiieUkh  dnrcb  Deaadntien  (ioliiehe  Sbenriegend)  der 
inneM  Zun  lierampiipMiect  wordn.  Dm  kern  dnaa  Beek  dit  Bnehbüdanff. 
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indem  sie  bei  dem  Einanderschneiden  der  beiden  Faltensysteme 
die  Wellentäler  darstellen.  Auf  diese  Art  sind  mit  Beihilfe  der 
Krusioo:  die  Bahiret  oder  Bahirat  (=:  fruchtbare  Niederung,) 
Foussana,  B.  Oubira,  Ebene  von  Sers,  Siliana  und  andere  ge- 
bildet worden.  Diese  Zerlegung  der  Schichten  in  Dome  und 
Mulden  bringt  den  Hauptcharakterzug  der  Orotektonik  Tunesiens, 
.die  Unbeständigkeit  der  Ketteu,  hervor. ')  Man  kann  ihn  vor 
allem  im  mittleren  und  nordöstlichen  Gebiete  erkennen,  wo  beide 
Faltungen  zusammentreffen.  Im  Süden  herrscht  dagegen  Plateau- 
bildung  vor,  da  hier  nur  einige  wenige  und  schwächere  tek- 
toniscbe  Wellen  beider  Systeme  auftreten,  im  Norden  des  Landes 
Längserstreckung  der  Ketten  nach  einer  Eicbtaog,  da  fast  nur 
die  SW-NO  -  Faltung  sich  hier  zeigt. 

Dome  und  Mulden  sind  aber  nicht  die  einzige  Wirkung 
der  Doppelfaltung:  denn  letzere  verursacht  auch  noch  häuüge 
Unterbrechung  der  Längsfalten  durch  RrUrhe.  Oft  hören  die 
Längsfalten  plötzlich  wie  abgeschnitten  auf,  um  erst  wieder  nach 
einer  gewissen  Strecke  aufzutauchen.  Vielfach  finden  sich  solche 
Brüche  im  Verein  mit  den  Domen,  so  daß  von  letzteren  nur 
die  eine  Hälfte  vorhanden  ist.  Die  andere  ist  meistenteils  ab- 
gesunken ;  kann  auch  in  der  Tiefe  geblieben  sein.  Dieses  zer- 
stückle Aussehen  zeigt  die  Mehrzahl  (ier  Dome. 

Die  Gesamtwirkung  der  Querfaitung  kann  man  am  besten 
an  der  Synklinale,  die  sich  vom  Dyr  de  Tebessa  durch  die 
Kalaat  es  Snam  bis  zum  Kef  Argueb  fortsetzt,  eikeunen.  Das 
SW-Ende  des  Dyr  ist  von  einer  Reihe  von  Briichen  zerschnitten ; 
Dann  ist  bei  dem  Scfniitt  mit  lU  r  Linie  Jabere-Ajered  die  Achse 
der  Synklinale  gehoben  und  so  zugleich  mit  Beihilfe  von  Erosion 
die  Kalaat  es  Suam  isoliert  worden.  Nördlich  von  ihr  äußert 
sich  dann  die  Querfaltung  wieder  durch  Brüche,  2.  B.  am 
Majottba  und  am  FuJie  des  Hood.') 

>)  FidbMr:  Ann.  XI,  a.    0.  &  438. 

*)  Pervinqaiere  S.  339  .  Die  K;t!aat  es  Snam  ist  nach  ihrer  EntitebaDg 
also  ein  echter  Dom.  Wir  behalten  aber  ilie  Bezeichnung  Kalaat  für  diese 
Art  vnn  1'  mij  bti  nn>\  verstehen  ilarunUsr  einen  Berg  von  dei^elben  Ent- 
atfsbtmg  wie  die  Domv,  mii  äieilem  Gehänge  und  ebener,  auch  nach  innen 
tiflll  SMikmdtr  Otiwfliche  (Tischlörmig ;  Pervinqaite*:  •hn^rnttm  HttgelplatM« 
Bit  gcbaboMi  BiadanX  ^  ^Dom*  aber  diijeiug«n  antiklioalui  XilielNuii«D, 
deren  Scbicfaten       tob  eiiMiii  Zantnlpiuikt  naoh  d«r  P«ripM«  Miiken. 
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QuerfidtiBg  isi  avoh  die  Unaehe  m  dem  grefim  EiitiniGlii- 
üü  des  Wed  Hatob,  der  den  DJ.  Semmama  Tom  ChamM  trennt. 
(Per?.  8.  m.) 

Die  Anzahl  dieser  dareh  die  Qaerfaltnng  eatitandenen 
Brtehe  wude  noch  Ymehrt  dorcli  die  naeli  dem  PMoe&D  bis 
in  die  Quartineit  aadaaemden .  BodenbewegangeDf  die  eieh 
beeendera  dnr^  Yerweifong,  Hebung  nnd  SenlLong  des  Landee 
geltend  machten.  Taneaien  zeigt  auch  hierin  leine  enge  Zn- 
gtiliurigkeit  inm  Ifittelmeergebiet,  der  grofien  Bnudumie.  Die 
Brüche  eetsen  sieh  weit  in  das  Innere  des  Landes  fort  nnd 
bedingen  in  bedentendem  Mate  die  heutigen  ReliefrerhUtnisse 
nnaeres  Gebietes. 

Vorwiegend  N0-8W,  aber  auch  NW-SO  verlanfend,  tragen 
sie  bei  aar  YergrOfleroDg  der  Unbeständigkeit  der  Längsfalten 
und  zur  Vermehruug  der  ?erhandflfnen  Mannigfaltigkeit  der 
Oberflftchenformen,  Jedock  aneh  wieder  zn  ihrer  Gliedening. 

Ein  solcher  Lingsbrach  ist  da»  ganze  Medjerd&tal  Ms 
Ghardimaon;  nicht  allein  wichtig  als  groBe  frachtbare  Ebene, 
sondern  besonders  als  die  einzige  geographische  Einheit  im 
Östlichen  Atlasgebiet, ')  von  deren  Besitz  der  des  ganzen  Landes 
abhängig  war.  Znr  Oliederong  der  Orographie  Tunesiens  trägt 
dieses  Lftngsbrachtal  wesentlich  bei«  indem  es  deutlich  einen 
nördlichen  Gebirgszug  absondert. 

Von  den  vielen  andern  derartigen  Brachen  heben  wir  nur 
noch  die  beiden  wichtigsten  hervor,  welche  ebenfalls  gliedernde 
Wirkung  ansftben.  Es  ist  dies  einmal  die  ber&hmte  Verwerfung 
des  Zaghuan,  der  »klarste  orographische  Zug  Tunesiens". 
Sie  zieht  sich  vom  Golf  von  Tunis  in  8W-Bichtung  durch  ganz 
Ost-Tunesien  Uber  75  km  hin  manchmal  mit  einer  SpruugbOhe 
von  aber  1000  m.  *}  Mit  den  ihre  Verlängerung  bildenden 
Bergzttgen  Zentraltunesiens  scheidet  diese  m&chtige  Verwerfung 
ungeffthr  die  Gebiete  gleichsiDniger  (im  N)  und  ungleichsinniger 


^)  Hobt  aind  dl«M  Qnarfartflht  noch  dvidi  DeondatiMi  und  XcMiwi 
otognfUiali  solilifHr  benugMirbttitot 

*)  Tli.  Fischer:  Mittelmeerbilder  I.  S.  288. 

')  Siehe  Rolland:  Gramk'  failK-  dw  Zaghonan  etc.  NHhcr  anf  diesf  irroß- 
artige.  tektoniscbe  Linie  einzugeben  crüiirigt  sich,  da  Jast  jetics  Werk  Uber 
Tunesien  diesen  besonders  aaflallenden  orographische n  Zog  bebandelt.  Im 
ttlntgwi  venvtiaea  ivir  an!  dl«  anifttliriklw  Dantalluf  von  BoUaad. 
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Abdachung  (im  S)  TOiieinander.  Sie  bildet  auch  geologisch  und 
klimatisch  eine  Grenze:  im  Westen  Jara  und  nntere  Kreide, 
im  Osten  hauptsächlich  jüngere  GJesteine  (tertiär)  Überwiegend; 
kliinatisch  im  Westen  Mittelmeer-,  im  Osten  mehr  Wttstenklima. 

£ine  dritte  Bnichlinie  ist  die  der  Schotts.  Tief  eingesenkt, 
an  manchen  Punkten  bis  unter  den  Spiegel  des  Mittelmeeres 
bildet  sie  eine  gute  natürliche  Grenze  gegen  die  Wttetentafel. 

Dies  Gewirr  von  Brüchen  wird  verkehiageographisch 
Äußerst  wichtig,  da  es  im  Lande  eine  Menge  Längs-  und  Quer- 
yerbindongswege  schuf.  Ihnen  ist  aber  auch  die  für  den  Verkehr 
so  überaus  günstige  Küstengestaltung  Tunesiens  zuzuschreiben. 
Sie  liefien  Buchten  entstehen,  mit  denen  das  Meer  weiter  ins 
Land  vordringen  und  es  aufschließen  konnte')  und  erzeugten 
die  für  das  Mittelmeer  charakteristische  Halbinsel-  und  Insel- 
bildung; alles  Gliederuügselemente  erster  Ordnung,  Brücken 
für  den  gegenseitigen  Verkehr  der  Völker*)  und  das  Terbindende 
Qlied  in  der  bunten  Geschichte  nnsres  Qebietes  und  der  des 
gamen  Mittelmeerbeckens.') 

Wirkaof    der  exogOBSB  Kräfte. 

Die  Hauptkräfte  des  Luftkreises,  welche  umgestaltend, 
nieist  zerstörend  an  dem  von  den  endogenen  Kräften  geschaffenen 
Relief  arbeiten,  sind:  Wasser,  Wind  und  Wärme,  sowie  ihr 
Zusammenwirken  nach  den  klimatischen  Verhältnissen.  Ihre 
Wirkung  ist  eine  äußerst  mannigfaltige. 

Vor  allem  wäre  hier  die  Arbeit  des  Wassers  zu  erwähnen. 
Wenn  die  Hydrographie  unseres  Gebietes  auch  direkt  von  dem 
noch  jugendlichen  Belief  abhängig  ist,  hat  sie  doch  schon  eigene 
Arbeit  geleistet.  Erosion  hat  ganz  allein  weite  Tafeln  gegliedert, 
indem  sie  tiefe  Schluchten  einriß,  so  die  Sebaa  Diar;  ihr  ver- 
danken in  manchen  Gebieten  Höhen  ihre  Herausarbeitung,  so 
daß  häufig  eine  völlige  Umkehr  des  Reliefs  eintrat.    So  sind 

*)  D«r  Golf  von  Tanis  und  dM  |Uifl  Atoehwenken  der  Kflftt  tob  d«f 

NO-Linie  bei  Ras  Torf  nach  SO  ist  auf  eine  solche  Braoblinie  (die  des  Zaghaan) 
zuröck  Tin  führen,   ürs^rnnyliih  ging  die  Küste  cradünip  weiter  bis  ihr  Y*rlwif 
doich  diese  Verweriung  iresir^rt  x\m\  das  Kap  Bon  isoliert  warde. 
*)  Siehe  Eicbthofen :  C  hina,  8.  4. 

^  NUmms  flb«r  dte  Kflitengeiteltoiig  Tnncticnt  tUhe  Th.  fischar: 
K«i«taiftadl«ii  «es  H-AIrika.  Fat.  Mit.  18B7,  S.  40. 
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der  Pyr  vod  Tebessa,  Gvevn  Halfi^a  «nd  andere  der  heute 
höchsten  Pnnkt«  nicfata  waiter  als  Beate  von  Slynkünalen.  Die 
Bänder  derselben  sind  dnreb  Erosion  TarsdiwandAn. 

Die  anf  NiTelUeren  gericlitete  Wirlcnng  des  fließenden 
Wassers  ftbrte  sogar  ein  gegenüber  Algerien  nenes  Element 
ins  LandsebaftsbUd  Tunesiens  ein:  die  Erosioasebsiie. 

Eine  sokbe  stelhm  s.  B.  die  Ebenen  Yon  Zouaiin  Sers 
und  ^liana  dar.  Sie  bildeten  sieb  durcb  Abtrsfung  durch  den 
FLnß  Bobia  im  Pleiato^.>) 

Zum  groAen  Teil  durch  Erosion  (des  Hatob  und  seiner 
Zuflüsse)  ist  aueh  die  Babiret  Fousssaia")  entstanden.  Eäne 
mAcbtiga  Schlanunsehieht  ist  Uer  abgelagert  worden,  in  die 
sieb  der  Fluß  dann  wieder  ziemlieb  tief  einsebnitt.  Weitere  Sparen 
der  ablagernden  Wirkung  des  Wassers  flnden  sich  bäuflg.  So 
v<Mr  allem  Sebnttbalden  (meist  pUocinen  Alters)  im  Innern,  an 
der  Kttste  aber  DeltabildaDg,  wieder  eine  der  dem  Mittelmeer- 
geUet  e^(eiimi  Gharakterformen.  Zu  erw&bnen  Ist  in  dtoser 
flinsicht  der  Me^jerda,  ein  gewaltiger  Deltabauer.') 

Die  Wirkung  des  Meeres  auf  die  Umriflformen  des  Landes 
maeht  sieb  in  doppelter  Weise  geltend,  einmal  aerstftrend,  dies 
besonders  an  der  nördlichen  Steilkllste;  dann  auch  anlagernd: 
dies  mdst  an  der  Ostkflste  durcb  NeerstrQme  *)  (verbunden  mit 
Hebung  des  Landes),  so  daß  hier  die  nrspiuugliche  SchoUen- 
kllste  in  eine  Wattenkftste  umgewandelt  ist 

Alle  diese  durch  das  erodierende  Wasser  bewirkte  Formen 
der  LandoberflAche  flnden  wir  meist  im  Norden  unseres  Gebietes 
als  dem  einigermaßen  aiedersdilagsreichen  Teil.  Geben  wir 
nach  dem  S&den,  dem  niederschlagsarmen  Gebiet,  so  treffen  wir 
als  Hauptansbildner  des  Belieb  den  Wind  und  die  '^^rme. 
Beide  wirken  meist  gemeinsam.  Von  den  Formen,  die  sie  henror- 
bringen,  sind  einige  typisch  fflr  das  ganse  Mittekneergebiet. 
Z.  B.  werden  Tafelberge  und  kleine  Tafelrflckengeblrge  durch 


*)  Mondiicourt:  Le  massiT  de  Hftctar.  Aon.  de  O^ogr.  IX,  S.  361. 

*)  Zm  Teil  imh,  wie  enriUmt,  hilolge  der  Qoeiltltiuig. 

*)  N&beres  in  dem  Avhate:  ,Am  Golf  von  Tute*  vea  Tb.Fieeber, 
Pet  UitL  XXXTII,  1887. 

*)  Als  Werk  des  Meeres  kann  man  auch  giinz  Sinlosl-Tunesien  anf- 
fMeea.  Ei  seigt  einen  aasgesprocbenen  Terrasaenbau,  wie  ibn  nar  das  Meer 
•ehftflw  kannte. 
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aehappenf önniffe  AblOnmg  te  Geiteiiie  herauagBliildet^  d»  starker 
WechMl  der  Tages-  und  Naehttemperatiir  In  Sfidtmieflien  vor- 
heiTidit  Dm  abgesprungene  Material  wird  vom  Winde  daTon 
gelfthrt.  —  Neben  dieseii  „Inselbergen*  macht  sich  die  Folge- 
wirknnf  des  mediterranen  Klimas  in  der  BOdung  von  fester, 
▼öUig  vegetationsloMr  Ealkkroste  bemerkbar.  Ihre  Entstehung 
kann  eine  doppelte  sein.  Der  koblensanre  Kalk  steigt  bei  langer 
Treekenheit  mit  dem  Wasser  ans  der  Tiefe  hoeh  nnd  bildet, 
nachdem  letsteres  Terdnnstet  ist,  allmihlich  die  nnfrnchtbare 
Knute,  oder  aber  es  wird  infolge  plOtslicher  heftiger  Regen- 
güsse ein  Qebiet  ftbersehwemmt^  das  Wasser  dringt  wegen  der 
raschen  Vefdnnstnng  infolge  der  hohen  Besonnung  nicht  in  den 
Boden  ein  nnd  der  in  Ihm  gelöste  Kalk  bleibt  als  Kmste  snr&ck.*} 

Auch  das  hinilge  Vorkommen  von  abflnßlosen  Becken  nnd 
BOdnng  von  Salzpfannen  Im  Stkden  ist  eine  Folge  des  Klfanas, 
ebenso  die  breiten  Flnfltftler  s  Wed  ( Wadls).  Letstere  entstehen 
dnrch  den  periodischen  Wechsel  von  starker  Erosion  infolge 
plötiUehen  Anschwellens  dnrch  heftige  knrse  Gflsse  mit  lang 
anhaltender  Trockenheit.  Man  kann  über  1  km  breite  Betten 
linden,  in  denen  gar  kein  Wasser  oder  nnr  ein  kftmmeriiches 
Biehlein  llieflt 

Irisch  für  Sftdtnnesien  sind  anch  die  j^zfaicusfthnlichen 
Talbnchten"  (vgl.  oben  S.  90),  enengt  dnrch  Wind  unter  Mit- 
wirkung selten  fallender  Strichregen  bei  wechselnder  Harte  des 
Oesteins.') 

Als  weitere  Folgewirknng  von  Winä  nnd  WArme  erwifanen 
wir  nur  noch  die  Heransbildnng  der  bekannten  „Hamadas", 
der  Steinwttsten,  der  FIngsandwftsten  an  der  Grenze  der  Sahara 
nnd  der  DQnensandwttsten  an  der  sttdOstlichen  Kttste  Tonesiens. 

Fassen  wir  kurz  die 

HaUftsAge  des  oro^raphischen  Bilden  'I'aneslens 
zusammen,  die  uns  der  Überblick  ttberdieEntwicklnngsgeschichte 
des  Landes  gibt. 

ürsprüngllch  ist  Tunesien  Tafelland  gewesen,  wie  es  hente 
noch  Barka  ist.  Dann  wnrde  es  dnrch  den  Einbruch  der  beiden 

'1  Th  Fischer:  Wtss.  Ergebnisse  einer  Heise  im  AtiM-VorlAnde  toq 
Marokko,    üoiba  1^,  S.  86. 

J.WaHw:  YfrlnadL  dM  a  e«>gr.. Tages  1897,  S.flU. 
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Mjttfllineerlrack«!!  in  ein  EUtenland  ▼erwAaddt  Saine  FUttea 
nnd  abw  sp&ter  (bi8  in  die  QnArtineit)  Awceä  Bincbliiilei 
bescbr&nkt  und  das  Land  weitorbin  dnnsbYerweifnngen  gvglifldert 
nnd  zenttckt  worden.  Wir  bekonmen  so  in  Tnneeien  eine 
Hiechang  von  Falten-  tnd  SehoHenlajid,  ein  Yerkleinertee  Bild 
des  ganzen  Mittebseergebietes.  Im  großen  nnd  ganzen  bedingt 
aber  Faltnng  die  Pbyeiognomie  des  Landes;  SehoUmibildnng 
spielt  eine  untergeordnete  Nebenrolle  in  der  Tektonik. 

Ein  Qmndzag  prftgt  sieh  dentliob  ans :  Die  M ehrsahl  der 
Falten  zeigt  wie  im  ganzen  Atlassystem  NO-Bichtang.  Derselben 
Riehtang  folgen  die  T&ler  nnd  die  Flüsse,  da  letztere  ?om  Lanf 
der  Ketten  dorebweg  beeinflußt  süid;  ebenso  die  allgemeine 
Abdachung  des  Landes,  sodaß  TonesiBn  in  seinem  Anfban  naeb 
einem  Punkte  hin  grayittert:  dem  Golf  von  Tunis.  Es  spiegeln 
diese  bodenplastischen  Zttge  die  politischen  nnd  historischen 
Beziehungen  Tunesiens  wieder,  denn  diese  folgten  vorherrschend 
derselben  Richtung:  hinüber  nach  ItaUen—Sizilien.  Fast  Immer 
stand  Tunesien  mit  diesen  Lindem  in  Wechselbeaiehnng. 

Eigentümlich  für  Tunesien  ist  das  Auftreten  der  faltenden 
Bewegung  mehr  als  leichte  Fftltelnng  oder  anch  als  nicht  durch- 
geführte Faltung.*)  Infolgedessen  sind  die  keonzeiehnenden 
Züge  des  Athw  insbesonders  Algeriens  stark  gemildert 

Tunesien  zeigt  allgemein  den  Charakter  des  lüttelgebirgs- 
landes.  An  Formen  herrsehen  abgeflachte  und  sanfte  vor, 
meist  runde  Bücken  und  konvexe  Gehftnge;  schroffe  Gipfel 
fehlen  fast  ganz.  Die  HMien  sind  müßig.  Nur  eiaige  weuige 
Punkte  erreicben  1500  m  und  mehr.  IMe  bedeutendste  absolute 
Höhe  ündet  sich  am  Zaghuan,  über  1000  m ;  der  Berg  Ist  1843  m 
hoch.  Sonst  sind  die  absoluten  HOhennnteFsehfede  gering. 
Geologisch  ist  Tunesien  ein  junges  Land.  Quartftre  und  tertiäre 
Gesteine  fiberwiegen.  Harte  und  weiche  Gesteine  wechsebi 
hftuflg  und  bedingen  ein  mannigfaltiges  Oberflicbenrelief. 

Zusammengesetzt  wird  Tunesien  in  seinem  einen  Teil  von 
einer  dichtgedrängten  Menge  von  Falten.  Ihr  vorherrsohendster 
Zug  ist  ihre  Unbeständigkeit,  die  weitaus  auf  der  Zerlegung 
der  Schichten  in  Dome  und  Mulden  beruht.  Die  einzelnen 
Falten  zeigen  die  verschiedeusten  Richtungen,  da  zu  der  Haupt- 


>)  Ano.  de  Giogr.  XXI,  S.  424. 
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faltuDg  SW-NO  des  ganien  Atlas,  für  TnnMien  besonders  noch 
eine  iweite,  iDtensiTe  SO-NW-Faltnng  hinsnkomnit  (Über  die 
8.  Faltung  siebe  Perv.  S.  331  ond  oben  8.  43). 

In  seinem  anderen  sttd-tatUchen  Teil  ist  unser  Qebiet  Tems- 
senland;  ausgeieicbnet  durch  einfache,  flache  Falten,  die  getrennt 
sind  durch  weite,  meist  abflußlose  Bechen.  Di-  und  KouTergena 
der  beiden  Faltensysteme  tritt  hier  besonders  deutlich  hervor. 

Im-  einzelnen  findet  sich  großer  Formenreichtnm :  Plateau 
neben  Rücken,  Scholle  neben  Falte;  hier  langgestreckte  Berge 
mit  sanften  Abh&ngen,  da  isolierte  Pyramiden  steil  ans  der 
Ebene  emporsteigend;  Tftler  und  Anschwellung,  Steilabstnrz 
und  flaches  Oehftnge  in  regem  Wechsel.  Sogar  das  Material 
bietet  ein  wechselvoUee  Oeprige :  hier  michtige  Massen  eines 
Gesteines,  dort  Konglomerate  aus  allen  möglichen;  hier  dicke 
Bftnke  mit  dßnnen  Schichten  abwechselnd:  hier  wieder  Schichten, 
die  steil  emporgerichtet,  dort  solche,  die  flach  lagern  oder  in 
Wellen  geworfen  sind. 

Wir  bekommen  ein  plastisches  Gesamtbild  von  Äußerster 
Buntheit  nnd  TOller  Leben,  ein  Bild,  das  trefflich  die  Entstehung 
wie  die  Geschichte  des  Gebietes  wiedergibt;  denn  in  seiner 
Geschichte  und  seiner  tektonischen  Entwicklung  tritt  uns 
unser  Gebiet  eben&lls  als  ein  .Gebiet  der  Bewegung  nnd  der 
Ver&uderung  der  Zustände'  entgegen.  Auch  in  dieser  Hinsicht 
nimmt  Tuneeien,  wie  in  seinem  Elfana,  seinem  Auf-  nnd  Umriß 
am  Charakter  des  lOttelmeergebietes  teil. 

Nach  seinen  Hauptaltgen  kOnnen  wfar  Tunesien  als  die  9st> 
liehe  Abdachungs-,  als  die  AnstOnnngssone  des  Atlas- 
gebietes, genauer  seines  südlichen  Faltenzuges:  des  Saharaatlas 
•beaeicbaen.  Als  solche  scheidet  sich  Tunesien  gut  von  seinem 
westliehen  Nachbariande  Algerien.  Die  Hauptunterschiede  der 
beiden  Lünder  sind: 

1.  Allgemein :  In  Algerien  schroffe  Gegensätze,  hier:  Milderung 

in  geologischer,  klimatischer  und  orcgraphischer  Beriehnng, 

letstere  sowohl  was  Geachkwsenheit  wie  Höhe  nnd  Lftnge 

der  Ketten  anlangt.^) 

Hierzu  gehört  auch,  daß  Algerien  in  mehrere  ileutUebe  Zoneo, 
kliiiiatiflch  wie  (^eologiscb,  xerfällt,  während  in  Tonesien  dies«  Anordnung 
iVfMctritt.  Tunesien  —  Gebiet  der  Auflockerung !  —  Leroy  -  Beiallta  nmA 
TaBMim:  ,iae  eoatimuitiim  trtt  «dmuto  dt  FAlgifie.' 
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8.  Im  dnzeloeB:  morphologisch:  dort  wenig«  aber  hohe, 
gesohloBsene  und  einander  ziemlieh  pnnUele  Ketten. 
Hanpts&fiUieh  WO-Biehtnng.  Zwm  Faltanq^Bteme:  TeU- 
nnd  SiharMtlas;  hier  eine  Meuge  immer  niedriger  nnd 
kikraer  werdende  Ketten  mit  mannigbehen  Sichtungen, 
vorwiegend  8  W-NO,  im  GeBamtrethnlten  eher  difergierende 
Blehtnng.  Die  Falten  gebteen  aUdn  dem  System  des 
Sahaiaatlae  an.  Ami  dem  VeilialteB  der  Fattenzüge  ent- 
springt für  Algerien  eine  Aniahl  hoher,  abgescMoMwner 
Bergländer,  fftr  Tunesien  aber  Hangel  an  solchen. 

3.  Verkehrsgeogi  iipliisch  (bedingt  durch  den  Aufbau  der  Länder): 
In  Algerien  v  i  wiegend  NS -Verkehr  auf  verschiedene u 
einander  pai  alklen  Wegen,  kaum  Qaerverkelir,  vei*8chiedene 
Verkehrszentren.  In  TunöJsieu  NO-Verkelir  mit  gutem  Qner- 
verkehr.   Gewisse  Divergenz  der  Verkelirs;straßeu,  wobei 
aber  ein  Haaptbrennpunlf  des  Veikehi-s  sich  heraushebt. 
Nach  diesen  großen  Unteri<chieden  ist  die  (Frenze  x%vischen 
den  beiden  Ländern  Algerien  und  Tunesien  zu  ziehen.  Sie 
trennt  unser  Liind  als  ein  völlig  -Hihstiindicres.  geographisches 
Individuum  ab.    Ihr  Yerhiuf  gt  lit  ler  Ostkiiste  parallel  in  NS- 
Bichtung  vom  Kap  Roux  zum  Schutt  liharsa 

Tunesien  bildet  in  die.^er  Abgrenzung  einen  annaliernd 
rechteckigen  Klotz.  Seine  nordlicfie  Begrenzung  ist  eiue  echte 
Mittelniter-,  d.  h.  Abbruchsküste.  Steil  hebt  er  sich  aus  großer 
Tiefe  empor  un<l  steigt  ebensu  steil  vom  Meeresspiegel  aus 
weiter.  Die  KK)  m  Linie  des  Meeres  wie  des  Landes  (auch 
dessen  300  m  Isohypse)  verlaufen  in  allernächster  Nähe  der 
Kiistenliuie  und  ihr  deutlich  parallel.  Die  Uferlinie  zeigt  einen 
ziemlich  geschlossenen,  geraden  (NO)  Verlauf,  da  wir  es  hier 
mit  einer  Läugsbruchkiiste  zu  tun  haben.  Ausbtu'litinifren  linden 
sich  nur  dort,  wo  eine  Gebirgskette  die  Uferlinie  erreicht. 

Nicht  minder  scharf  begrenzt  ist  der  Klotz  im  Süden  durch 
die  tiefe®)  Einsenkung  der  Schotts  und  die  sie  im  Norden  um- 
rahmenden Ketten.  Letztere  bilden  in  ihrer  Gesamtheit  einen 
ziemlich  geschlossenen  Zog,  der  rasch  von  den  Schotts  aus  an- 

*)  VfL  Tb.  ilMber,  MittaliMWbilto  I  8. 410. 

*)  Natürlich  relativ  xu  ?«rttefaen,  denn  niebl  alle  fldiottfl  retehtn  Mi 
nnter  den  Meeresspiegel.    Schott  «l  DjßtlA  Uflfk  ftbtr  dem  MaanHpiegd. 

(aeol  Z«it8Glurili         a  604.) 
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Steigt»  WM  flieh  deutlich  im  Yeriaaf  der  100  m  (awh  90O  m) 
Uohypfle  ausprägt 

Gans  andere  VerhÜtnim  treten  nne  an  der  Ostahgrennnig 
unseres  Soekels  satsge.  Wihrend  im  Norden  and  StdMi  die 
Grenae  siemUsh  gradlinig  wl&nft,  ze^  sie  Uer  eine  Menge 
Ein-  and  Aasbnchtangeii.  Weiter  hebt  sieh  der  Laadsockel  hier 
gaas  aihnihlich  ans  dem  Meere  herans,  steigt  ebenso  allmifalich 
▼on  der  üferlinie  ans  weiter.  Die  200  m  Linie  liegt  weit  ab; 
anch  die  100  m  Linie  schon  beträchtlich  weiter  als  im  Norden. 
Die  200  m  Linie  nmfaßt  noch  alle  Inseln  nnd  kenaselchnet  sie 
dadntch  als  Reste  des  ehemal^^  Festlandes.  Sie  sind  slle  nnr 
dorch  einen  schmalen,  wenig  tiefen  Meeresarm  vom  Festland 
getrennt 

Ähnlich  wie  die  100  m  Linie  Tcrhilt  eich  die  100m  IsohTpse. 
Attch  sie  liegt  siemlich  weit  ab  von  der  Uferlinie  nnd  kenn- 
zeichnet dadurch  dentlieh  das  laqgsame  Anstelgen  des  Landes. 

Eine  scharfe  Trsannng  swischen  MeerBsboden  und  Fest- 
laadsobedlftche  ist  hier  nicht  yorhaaden,  seda6  wir  aof  dieser 
Kttsteastredce  weniger  von  einer  Uf eriinie  als  Ton  einem  Ufer- 
bsnde  reden  kennen.  Es  ftnBert  sich  dies  Kfieteabaad  in  der 
hSaflgen  Haff-  und  Seenbfldung  entweder  direh  Zertrimmemng 
des  Landes  darch  das  Meer  oder  dnreh  KttsteoTenetsang  durch 
NeerstrAme  nnd  darch  Anschwemmnngaa  der  Flisse  (anch  Hehnng 
des  Landes).  Weiter  tritt  das  bandfOnnige  Verhalten  der  Kflsto 
im  YerUnf  der  100  m  Linie  und  100  m  Isohypse  hervor,  die 
beide  der  Uferlinie  deutlich  parallel  laufen.  Jeder  Ans-  oder 
Einbuchtnng  der  Üferlinie  entspricht  auch  ein  Yorsprung  oder 
eine  Einkerbung  der  100  und  200  m  Linie. 

Der  allgemeine  Verlauf  der  Küste  steht  in  engem  Ver- 
hältnis zur  Plastik  der  Obertiäche.  Er  ist  abhängig  von  den 
Faltenzftgen  des  Atlas.  Jeder  Erhabenheit  der  Oberfläche  ent- 
spricht ein  Vorsiiruug  der  Üferlinie,  jeder  Eiusenkunj^  dort,  hier 
eine  Kinbuchtuno:.  Der  flache  Golf  vun  Uamraamet  z.  B.  ist 
die  Fortsetzung  dei  Mulde  des  Zerud,  die  Halbinsel  Dakhla 
wie  der  stumpfe  Landvorsprung  zwischen  Sousse  und  Mahares 
die  Fortsetzung  von  Höhenzügen.  Nur  an  einer  Stelle  erleidet 
dies  Verhältnis  eine  Ausnahiue.  Es  ist  dies  am  Golf  von  Tunis. 
^^'o  er  jetzt  liegt,  sollte  man  eigentlic.li  als  Verlängerung  der 
Hauptkette  einen  Vorspruug  de«  Landes  erwarteu.  Daß  gerade 
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das  Gegenteil  etattfiBdet»  wird  durch  die  iprofle  yemerfmigi^ 
linie  des  Zaghnan  ▼emieacsht: 

Ihrer  Anlage  nach  haben  wir  hier  eine  Qnerkflate  vor  uns. 
Der  Charakter  inner  eoloheD  ist  aber  s^r  yerwiacht  worden 
durch  HeboBf*)  nnd  Nenbildnng  von  Land,  8eda0  bente  die 
Falten  nur  noch  am  Sap  Baa  Tarf  (flOdOetlich  tcb  Biserta), 
am  Oclf  Tcn  Tonis  (mit  den  bo«  Kounein}  nid  am  Kap  Bon 
an  das  Meer  gelangen.  Hierdueh  bekommt  daa  Gestade,  be- 
sonders in  seiaem  südlicheren  Tdl»  mehr  den  Charakter  einer 
Schollenkftste,  doch  nicht  soweit,  dafi  es  seine  wirtschafts- 
geographisch wichtige  Eigenschaft  als  Anffsehliefinngsküste  ein- 
bikßte.  — 

Auf  dem  Sockel  baut  sich  das  bunte  Bild  der  Bodenplastik 
auf  als  eine  mehr  oder  weniger  gewellte  Oberfläche,  Das  beste 
Bild  derselben  würde  eine  Reliefkarte  darstellen.  Eine  solche 
ist  aber  bei  der  noch  recht  raangelliaften  Festlegung  des  Landes 
vorläufig  noch  nicht  möglich.  Von  einigen  kleineren  Gebieten 
eine  htirzustellen  ist  schon  versucht  worden.  So  ^ibt  es  vom 
nördlichen  Teil  des  Landes -eine  Relietkuite  Vi)n  E.  Crouzet, 
E.  Ruiöban^l  und  Ch.  Bluiidel  1:  100000:  Höhe  verfttnffacht, 
ebenso  eine  solche  von  der  Oase  Nefza  und  der  Umgebung 
von  iii/ierta.  Tunis,  Sfax  und  Sousse. 

In  Eimaiigelung  einer  Reliefkarte  können  wir  uns  völlig 
mit  der  Isohypsenkarte  begnügen,  die  uus  ein  ganz  gutes  und 
den  Umständen  entsprechend  ziemlich  genaues  Bild  der  Boden- 
plastik gibt.  Die  beiliegende  Höhenschichtenkarte  ist  teilweise 
ein  erster  Versuch  einer  solchen  von  Tunesien.  Die  Linien 
gleicher  Hrdie  winden  Mach  den  mit  Isohypsen  versehenen 
Blättern  der  Karten  des  Service  Ef6o?raphique  de  T  Armee,  Paus 
1  :  2(jUUO0  nnd  1  :  50i><XJ,  soweit  sie  eis(  hieuen  waren,  her- 
»L'-estellt.  Wo  fliese  noch  nicht  vorhanden  waren,  mußten  die 
Hühenajifj:;ibe:ii  dei'  provisorischen  Ausgrabe  1:  200000  und  die 
höchst  ungenaue  eiste  Ausgabe  derselben  Karte  mit  Isohypsen 
vom  Jahre  1885  genügen.  Dazu  kamen  noch  ans  den  benutzten 

<)  Die  Hebnngen  des  Landes  (ob  loIdM  h«ato  noefa  st«ttfl»4«a,  ist 
nbestimiDt)  hat  buub  an  altaa  BtnuidliiiieB  wikgiwimm.  8o  hit  hmhi  $m 
Kelbissee  einen  altan  Strandwsll  nachgewiesen,  der  10— 20  m  höher  als  das 
heatige  Wassemivean  liegt.  Und  Parran  hat  Itttonle  DflMo  Ui  800  b  ImmIi 
gdandMi.  (B.  8.  Q.  XYJII,         8.  246.) 
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SehflderaagttD  des  Landes  «ugesogene  H5heiiaiigal>eii.  Im 
grofian  und  ganzen  dflrfte  daa  Bild  der  Wirktiehkeit  siemlieli 
entaprechen. 

DnrekFlichenkeloritaind  die  einielnen  HOhenstnfen  0  —100; 
100-300;  a00**500;  fiOO— 1000;  1000-1500  hervorgehoben. 
Als  MaBatab  der  Karte  wurde  1:  1  Hil.  gewählt.  Ober  die 
OrOAen«-  nad  HQhenTerfailtniaae  Tonealena  ergaben  aicb  naeh 
wiederholten  Hesanngen  auf  beiliegender  Karte: 

Große  dea  Gebietea  (bia  m  den  Schotte)  76640  qkm. 
Für  die  einielnen  Höhenachiehten  ergab  aich 
▼on    0^  100  m  21190  qkm  nngefILhr  28*/«  dea  ganaen  Landea 
»  100— aOO»  18960  ,        ,      25%  ,      .  , 
„  800—  600 ,  14420  ,        ,      19«/«  ,       ,  , 
,  500—1000  ,  18250   ,        ,       24%  « 
,  1000-1500  ,    3455   ,        ,      4,5%  , 

762ir)  (ikm 

Das  Resultat  76215  qkm  kann,  mit  dem  Mittelwert  7B(»40 

vergücheTi,  als  liiureichend  genau  bezeichnet  wenlt^n.  wenn  man 

bedenkt,  daß  die  einzelnen  Höhenschichtentiiichen  niclit  ein  s**- 

schlossenes  Ganze  bilden,  sondern  noch  eine  Menge  kleiner 

abseitsUegender  Fetaen  eutbalteu.  Als  mittlere  Höiie  Tanesiens 

y 

ergibt  aich  (naeh  Formel  p=H;  Wagner  Geographie  1903  S.  239) 

etwa  700  m^).  Ifit  anderen  Zahlen  konnte  kein  Veiipl^^i  ge- 
zogen werden,  da  dia  einiigen  derartigen  Zahlen  (ra  dn  Con- 
dray la  BtonehAre  in:  Tanidnagement  etc.)  aich  anf  die  gaane 
Begentachaft  (13,5  MU.  ha)  beaiehen.  Der  hOchate  Pnnkfc  iai 
der  DJ.  Chambi  mit  1544  m.  Die  größte  abaolnte  H6he  finden  wir 
an  Siaghuan  mit  etwa  1200  m.  Unter  dem  Meeresspiegel 
liegt  nor  der  Schott  Rharaa  (—26  m)  und  die  Sebkra  Moknine 
(—10  m,  nur  60  qkm)  (s.  Flick  und  Pervinquifere  S.  198). 


Die  Plastik  Tunesieue. 

Erklimmen  wir  einen  Berggipfel,  ao  l&ßt  aich  bei  der 
aberana  klaren  Lnft  der  grOßte  Teil  dea  Landea  fiberblicken 
wie  auf  einer  großen  geographiaehen  Karte.   Und  leichlieh 

•)  nie  Zahl  7(M)  als  mittkctt  WSkt  ist  vklMflht  noch  n  hooh,  flOO  m 
kfc  wahrsclietnlich  ricbtiger. 
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belohot  sieh  die  Ufthe  des  ErklimmeDS  eines  Gipfels  durch  das 
abweehsimigsreiehe  Bild,  das  sich  dem  Blicke  darbietet  Ein 
wechselndei  Neheneinaiider  Ton  Hoch-  und  Tieffmieii  in  den 
mannigfachsten  Gestaltungen! 

»Vor  allem  ist  das  Landscbaftsbild  bedingt  durch  die 
zahllosen  Djebels  oder  Ketten,  die  wie  Welle  anf  Welle  auf- 
eiB&nderfolgen  bis  znm  fernsten  Horizont.  Das  Bild  erinnert 
lebhaft  an  nnsem  Jnra,  ist  aber  viel  ausgedehnter  und  groß- 
artiger, die  Falten  sind  lockerer  und  isolierter;  sie  setzen  sich 
nicht  auf  längere  Strecken  fort,  große  Ebenen  und  weite  Täler 
schieben  sich  ein.  Eine  Falte  taucht  auf,  die  andere  unter, 
oft  nicht  in  gleicher  Richtung,  sondern  versclioben.  Man  ver- 
mißt in  diesem  Bilde  große,  deutlich  weilhia  zu  verfolgende, 
beherrschende  Ketten."  'i  Dies  ist  in  großen  Strichen  das  Bild, 
welches  sich  uns  von  einem  Berge  aus  bietet.  In  der  Gesamt- 
heit herrscht  also  in  dem  l>ilde  eine  ziemliclie  Regellosigkeit 
und  Buntheit  vor.  Diese  Buntheit  in  den  großen  Zügen  ist  im 
kleinen  wieder  zu  finden  und  wird  hierdurch  noch  mehr  ver- 
größert. Reicher  Wechsel  xeigt  sich  im  Anblick  der  kleinen 
Formen  infolge  der  Verschiedenheit  in  der  geologischen  Zn- 
sammensetzung und  der  klimatischen  Einwiikung.  Hier  roter 
Sandstein  und  bunter  Mergel.  doiL  weißer,  helleuchtender, 
scharf  vorspringender  Kalkstein;  hier  grüner  Wald  und  reiche 
Felder,  dort  kahle  Steppe  oder  gar  öde  Wiiste. 

Trotz  dieser  Regellosigkeit  gewinnt  das  Bild  doch  eine 
gewisse  Einfachheit  durch  einige  vorherrschende  Züge.  Soviele 
Faltenzli^e  auch  aufenianderfolL^t  n  —  Baltzer  zÄhlt  von  Tabarka 
bis  7A\  ileii  Sehotts  (320  kin;  etwa  25  Ketten,  —  die  meisten 
Ketten  iii  diien  sich  in  annaliei nd  NO-Richtung  aneinander.  Durch 
das  Vorherrschen  dieser  Richtung  wird  das  sonst  bunte  Bild 
sehr  gemildert.  Dazu  kommt  nun  noch,  daß  die  Menge  der 
Kaltenzüge  in  drei  größere  i^iuypen  zerlegt  wird  durch  zwei 
ebenfalls  NO  verlaufende  l^ecken,  durch  das  Tal  de«  Mtdiei  la 
und  des  Zerud.  Das  Medjei  il.iTal.  dif  \'ei  iRni^'t-nuis  des  (Bültes 
von  Tunis,  sclieidet  deutlich  ein  lundlicht  s  an  i»  j  Küste  ver- 
laufendes Faitenbündel  von  einem  diagonal  durch  Tunesien 
verlaufenden.   Dieses  Falteubüudei  ist  wieder  von  dem  sud- 

Ballier:  Bdtrige  rar  Kenatnia  des  tuneiiiclMii  Atbi  S.  i{9i 
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östlichen  Teil  des  Laudt  s  f,^ut  durch  die  Mulde  des  Wed  Zerud, 
dessen  Verlängerung  der  Uolf  von  Hammamet  bildet,  getrennt. 

Vöi"  Hllem  hebt  sich  dtiitlicli  durch  die  beiden  weiten 
Senkuiigsleldei.  liit^  ihn  auf  beidnii  Seneii  l^  gleiten,  der  mittlere 
Gelnrprszug:  hervor,  den  wii-  s^^iiier  Lage  nach  am  besten  mit 
»tunesischer  Rücken"  bezeicJmt  n 

Die  geographisch  wichtigste  Rulle  dinx-^  ^Kückens"  be- 
steht darin,  daß  er  Teiler  von  ^nm  Tunesien  ist.  Er  scheidet 
Nord-  von  Südtunesien,  du«:  eiit\vkss(  i  le  vom  abflnßldsen  (rebiet. 
Im  Norden  von  ihm  haben  wir  iiiiiuei  Uielieiide,  bi.^  Mim  Meer 
gelangende  Miisse  im  Süden  nur  -/eitlich  wasserfiil)rende,  meist 
in  abUüüios^^  l^erkt  n  t'ii(]Miult-  \\Vil>iWadiV  Dort  niannigfaltigp 
LandschafUstormen  im  steten  Wechsel,  die  tiehange  uberwiegend 
mit  Blhimen  und  Strändiern.  die  Ebenen  mit  beVtauten  Feldt  i  n 
bekleidet,  dazu  echtes  luedken  aui  s  Klima,  hier  im  Sitdeu  grobe 
Strecken  vijllig  kahl  Imriivt  tüitdiiig.  Cliai  akter  und  Klima 
wri>!  t  iKilmlich.  Diese  Uegeusat/e'  hegen  nber  nicht  diclit  bei- 
einander, sondern  das  breite  Band  des  tunesis*  Iimh  Riickens 
biUiet  den  allmälilichen  Übergang.  Wir  I  tkaiiieii  luiiit  ihvi 
größere  HehiptH,  tu  ilir  ««ich  Tunesien  orogi  iiiilii^cli  ti:lieilHi  tH : 

1.  Noi  iUiiUHsieu  ;  das  Gtjlnet  yleichsinnif,''er  Abdachung:,  aiis- 
gezeit  lmet  dnrcli  echt^  Ki  osionsfoi  nit  n :  fast  diiK  liwt  ^', 
mit  emi^tMi  weniL'e'ii  Ausiiahtnen,  unter  lUOUui  gelegen. 
(„Region  der  Holisclieii  1  it-riiii[;ition".1 

2.  Das  breite  Band  iles  t [inesiscliPii  liitikfiis  dies  (icbiet 
liegt  raeist  üIht  Iihkiih  and  ist  gekenii /zeichnet  durch  be- 
sonders staike  Aulidufung  der  Faltenzüge. 

3.  Die  Südzonc,  das  (4ebipt  der  nngleichsinnie:»  ii  Abdachung, 
der  Schotts  und  tlei  bki  a  Hodenpiastiscli  zeichnet  es 
sicii  aus  durrl!  wenige,  sdiwailif  Faltenzttge.  die  aber 
gut  zu  vei  lol<rt  u  sind,  da  die  em/i  lnen  Ketten  ziemlich 
eng  verliimden  sind  und  unter  sich  getrennt  werden  durch 
weite,  meist  abtluülose,  breite  Mulden.  (.Kegion  der  äulischen 
Aulschüttung".) 

Diese  drei  Haiiptteile  Tunesiens  ghedern  sich  wieder  in 
rnterabteilungen.  Aut  letztere  kommen  wir  später  näher  zurück, 
(iehen  wir  vorläutig  erst  auf  die  Teilung  in  die  Zonen  etwas  ein. 

. ')  Der  tunesische  Kttcken  ist  ebenlalls  Wind-  und  Kegeascbtide. 
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Geschichtlich  gliedert  sich  Tanesien  meist  in  zwei  Pro- 
vinzen: Zeugitanien  and  Byzacium.  Es  findet  sich  diese  Ein- 
teilung; zur  Zeit  der  Karthager,  Römer  und  Ostromer.  Die  Grenze 
zwischen  den  beiden  Teilen  verlief  vom  Golf  von  Hammamet 
ostwestllch  quer  über  den  tunesischen  Rücken  zur  algerischen 
Gieuze  (vgl.  Spruner-Menke). 

Bodenplastisch  bedingt  war  diese  Einteilung  nur  insofern, 
als  Zeugitanien  das  Gebiet  des  Medjerdatales  und  Byzacium 
das  des  Sahel  nebst  seiner  nächsten  Umgebung  umfaßte,  beides 
damals  äußerst  fruchtbare  Landstriche.  Heute  ist  Tnnesien 
ebenfalls  wieder  in  iwei  Verwaltungsbezirke  (Nord  nnd  Sud) 
eingeteilt,  die  nngef&br  durch  den  tnnesischen  Rflckeii  getrennt 
werden. ') 

Aufier  dieser  Zweiteilung  Tunesiens  finden  wir  aanst  in 
der  Literatur  in  der  Einteilung  des  Gebietes  eine  bnnte  Mannig- 
faltigkeit. Meist  wnrde  es  nach  kUmatischen  Faktoren  ge- 
gliedert. So  hat  Reclns  drei  Regionen:  Wald-,  Teli-(Steppen)- 
und  Wflsten-(Sabara)gebiet.  Nach  denselliea  Prinzipien  scheint 
aneh  Perfinqoidre  seine  IMlnng  in  drei  Zonen  Torsasetoen, 
wenigstens  nennt  er  seine  Nordzone  ein  aosgesproefaenes  Wald- 
gebtet.  *)  N&liere  Begründung  dieser  Gliederung  gibt  er  nieht  an. 
Mager  wiederam  nnterscheidet  vier  Teile  nach  „uattlrlielien 
Oesichtspnnkten" :  1.  Sähet,  sehr  frachtbar;  2.  Teil,  bergig,  an-> 
banf&hig;  3.  die  Steppe  im  Innern:  Weide  Ittr  Kamele  nnd 
Schafe;  4.  Sahara  (von  den  Arabern  „Djei  id'  genannt) = Region 
der  Schotts,  der  Sanddünen  nnd  Falmoasen.  Con<bay  nnter* 
scheidet  sogar  fünf  Gegenden,  indem  er  noch  das  Gebiet  der 
«slkdüchen  Beige*  nwischen  dem  Saharagebiet  nnd  Hochplatean 
akScndmrtml  rechnet*)  —  Alle  diese  BinteUnngen  gingen  meist 
▼om  Uimatisdien  Standpunkt  ans.  Der  erste,  welcher  nach  dem 
«nattkriichsten*  Gesichtspunkt,  nach  der  ObedUchengestaltnng 
das  Land  gliedert,  ist  Monchiconrt.  (1901.)  Er  nnterscheidet  eine 
eine NW*HXJfte,  den  Teil,  nnd  «ne  SO-Hftlfte,  die  Steppe; 


*)  Mondiicoiirt:  le  Hactar.  Aan.  X,  &860.  (BMiolDwt  ito  hitt  «Ii 

die  Gebiete  <Ies  ,Tell*  and  der  .Steppe  .) 

•)  Pcrvinfjuiere,  Annal.  d.  Geog.  IX.  S.  4;iö. 

*)  Die  Mehrzahl  dieser  Einteiluagen  faßte  an!  der  Auiuüime,  daß  sich 
die  algwiechen  Zonen  nach  TanMien  fortseuten. 
*)  Coadraj:    a.  0.  8. 1. 
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erstere:  das  licrgip;^  Gebiet  init  Faltpn  in  SW-NO-Rirlitmir^,  die 
Steppe  Rbei  i weniger  bergig}  init  Richtutip:  der  Falten  in  8N. 
(Vgl,  \v  Mactar:  Ann.  d.  G.  X,  S.  346  und  348.)  Diespr  Kin- 
teiluüg  als  der  natürlichsten  sdüießen  wir  uns  an,  nur  lietiai  hten 
wir  das  trennende  Band  zwischen  beiden,  den  tunesisclien 
Kücken,  als  q:esondei*ten  dritten  Teil.  Als  solcher  hebt  er  sich 
ja  auch  hiiii  einhend  von  den  aTi  U  reii  l  eulen  ab.  f^fonchicnurt 
hat  im  ^-iniude  genuiuiüen  ('lipufalls  diese  1  >]-eitt:'ilun2:.  denn  sein 
„Teilgebiet"  wird  durch  den  Medjerda  in  den  ,nürdlicheu  und 
südlichen  Teil"  zerschnitten.] 

Die  AbKieii/uug  dieser  drei  Teile  ist  wie  bei  allen  der- 
artigen Einteilungen  nicht  übeiKll  streng  durcb/ufuliieii.  Es 
finden  sich  vielmehr  Gebiete,  in  denen  die  eiu^elneu  Teile  in- 
einander verschmelzen.  Im  allgemeinen  läßt  sich  aber  diese 
Dreiteilung  hinreichend  scharf  dui'ciiiuliren.  Auoh  klimatische 
Faktoren  wirke u  in  demselben  Sinne,  sodali  die  einzelnen  Zonen 
sich  gut  abheben.  — 

Beim  Durchqueieu  det.  Landes  von  der  Noi*dktiste  in  SUd- 
richtung  kommt  mau  zuerst  in  ein  wenig  bewohntes  WaUigebiet 
.von  wilder  Schönheit,  wo  sich  ein  Berg  an  den  anderen  reiht: 
dann  in  das  große  Längstal  des  Medjerda.  das  gut  bebaut  und 
reich  belebt  ist  von  züliUeii  lien  Siedelungen  und  regem  Verkehi 
(für  uordafrikanische  Verhältnisse  natürlich).  Daun  steigt  mau 
empor  durch  Quertäler  (meistens)  in  die  schon  ziemlich  rauhe 
Zentralzoue  des  tunesischen  Rückens,  wo  aber  Steppen  noch 
reichliche  Weiden  bieten;  dann  hinab  nach  Süden  in  ein  mehr 
oder  weniger  wüstes  Gebiet,  fast  nichts  als  Sand,  hie  und  da 
nur  onterbrochen  durch  eine  Oase^  die  dann  meist  um  so  frucht- 
barer ist  und  herrliche  Fraohte  —  von  hier  kommen  lun  Bei- 
spiel die  besten  Datteln  —  zeitigt.  ^  Ein  buntes  Bildi  Welch 
große  Gegensfttte  auf  engem  Banm! 

1.  Der  tunesiselie  Aileken* 

Bei  der  Betrachtung  der  Bodenplastik  von  Mitteltune.>5ien 
können  wir  uns  mit  einem  kurzen  Überblick  über  die  Uaupt- 

>)  Em  abalichefi  Verhallen  wi«  b«i  d«o  Ostalpeo.    Mao  vergleiche; 
PttMi,  MltUl««ropa  8.  82. 
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gmndzfige  dtosM  Teiles  begnügen,  d»  ins  fttier  iba  tMfflietie 
SeliildemiigeA  Torliegeu  in  6m  Arbeiten  Ton  Monduoeart,  Per- 
▼inquiöre  and  Rolland. 

Der  tunesische  Bftcken,  you  Monohieonrt  als  sftdiieher 
tonesische  Teil,  von  Penrioquiöre  als  Zentralzone'),  von  Reclus") 
als  Region  der  tonealschen  Steppe  bezeichnet,  bildet  nach  seiner 
Lage  and  Oestalt  die  Achse  des  gansen  Landes.  Wie  eine 
Diagonale  durchzieht  er  das  ganze  tunesische  Rechteck  in 
SW — NO  Richtung  bis  zum  Kap  Bon,  breit  an  der  algerischen 
Grenze  ansetzend  und  nach  der  Küste  zu  immer  schmäler 
werdend.  In  ihm  liegen  nach  SW  zu,  die  höclisten  Höhen; 
von  ihm  dacht  sich  das  Laiui  nach  beiden  Seiten  hin  ab.  Es 
spiegelt  sich  dies  wieder  in  der  Hauptwasserscheide  de*;  Landes 
(diejenige  zwischen  dem  Medjeida-  aud  dem  SO-Gebiet),  die 
sich  über  den  ganzen  Höhenrückenzug  hinzieht.  Aus  seiner 
Umgebung  hebt  sich  der  Gebirgszug  noch  besonder»  deutlich 
hervor  durch  die  Menge  der  Faltenzüge,  die  ihn  /asammen- 
setzen  und  ihm  einen  ziemlich  geschlossenen  Anblick  verleihen, 
dann  aber  auch  dadurch,  daß  ihn  auf  beiden  Seiten  die  breiten 
Einbruchsbecken  des  Medjerda  und  des  Zerud  begleiten.  Er 
ist  also  ein  Horstgebirge,  und  seine  Bezeichnung  als  .tunesischer 
Rücken"  völlig  berechtigt. 

Der  tunesische  Rücken  ist  ersichtlich  die  nordöstliche  Ver- 
längerung des  Auresgebirpft^s  Es  liegt  darum  nahe,  bei  Betrach- 
tung dieses  tunesischen  Hi>lieiiznges  auch  die  östlichen  Ketten 
des  Auresma.^isives  etwa  zwi.-cheu  Tebtbsa  westwärts  bis  Ken- 
chelii  welrhe  die  Wurzeln  der  tunesischen  Falten  bilden,  mit 
eiii/iisclilieijHii.  Da  wir  aber 'l'imesien  als  die  AustöDuugszoue 
drs  Atlas  ;uiff;issi'ii  und  Weiter  unter  Tunesien  natlirlicherweise 
nur  ÜHs  t  M'iiu-t  vt-isteln'u,  welches  unmittelbar  nocli  dem  Einlluß 
der  Ostküste,  iiisbesouders  der  Buchten,  ausgesetzt  ist,  so  fallt 
das  Gebiet  vom  Auresmassiv  ostwärts  bis  zu  einer  annähernd 


^)  Monchicotirt :  le  Mactar  Ann.  X,  8.  846. 

*)  Aoual.  a.  Oeogr.  IX,  S.  438. 

*)  Beelus:  TAfriqae  septeulriuoale  Turne  Xi,  S.  14ö. 

*)  FidMor,  Annal.  d.  OooL  XI,  S.  438:  L»  detsriftioii  d«  ckafaiM  de 
Tftbtwi  «t  4*Aiii  Beida  lerait  mlMiz  k  sa  place  daas  une  Mode  sur  le 
relief  4e  ]»  Toiüsie,  dont  ces  chafnes  constitnent  ramoxoe  et  prtientillt  lei 
prindpanx  oencUres  oroteetoniqiiee  de  la  rtgion  taaieteaae. 
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NB-Linift,  die  etwa  Tebeeaa  mit  Timen»  Yerbindet,  au  dem 
Balimeii  einer  Betrachtang  des  Reliefe  fon  Tnneniian  herane. 
0enn  daa  Gebiet  westlich  dieser  NS-Linie  iat  infolge  leiner 
bedeutenderen  HOhe  nnd  dei  ZneammeBdrftogens  Ton  einer  Menge 
Fnlten  an!  viel  engerem  Raum  als  tetUeh  Jener  Linie  noeh  als 
MassenaoschweUnng  eng  verbanden  mit  der  des  Anres  ansn* 
sehen.  AoBerdem  wenden  sich  die  Besiehungen  dieses  Gebietes 
vorwiegend  in  meridionaler  Richtang  /.ur  Nordküste,  der  Einfluß 
der  Ostküste  ist  sehr  gering.  (Meerferne  nach  Norden  etwa 
150  km,  nach  Osten  über  200  km.)  Trotz  der  großen  Ähnlichkeit 
mit  Tanesieii  in  den  Hauptsttgen  seines  Reliefe  ist  das  Gebiet 
also  besser  Algerien  suzorechnen. 

Wir  lassen  somit  den  tunesisclien  Kücken  an  einer  unge- 
fähren NS-Linie  Tamerza-Dj.  Safsaf-Zebissa-Goulieul  beginnen, 
wobei  ans  teilweise  unwirtliche  Bergmassive,  teilweise  auch 
tief  eingesehnitfcene  T&Ier  und  Engp&sse  eine  ziemlich  gute 
Abgrenzung  geben.  Von  dieser  Grenze  durchquert  der  Rücken 
bajonettförmig  das  Land  in  einer  L&age  von  etwa  300  km  nnd 
größter  Breite  von  etwa  150  km. 

Er  besteht  aus  verschiedenen  Systemen  von  Ketten  und 
Höhen,  die  ziemlich  miteinander  zusammenhängen.  Der  wesent- 
lichste Charakterzug  dieser  Kette  ist  ihr  äußerst  zerbrochenes 
und  mannigfaltiges  Relief.  Berge,  Plateaus  und  Ebenen  sind 
hier  gegenseitig  ineinander  geschachtelt,  ohne  daß  eine  dieser 
orographischen  Formen  einem  größeren  Kaum  ihte  Fierenart 
aufprrt?t,  und  so  entspringt  hieraus  eine  höchst  zerstiickte 
Landschaft,  gegliedert  in  Abteilungen  mittlerer  und  ziemlich 
gleicher  Größe.  „Ein  Damenbrett,  ips^cn  etwas  gerundete  und 
in  die  Länge  gezogene  Felder  sicli  mit  wechselnder  Höhe  an- 
eiü&uderreiheu.  dinftp  ein  richtiges  Bild  geben."  ')  Trotz  seiner 
Zerbrochenheit  maclit  der  tunesist  lie  Rücken  einen  geschlossenen 
Eindruck  durch  die  >!h!i<tp  dei  Faltenzftge  und  Überwiegen 
der  einen  (^iSW-Nn")  Ivk  lituug  derselben  Zwei  Teile  lassen  sich 
in  dem  tunesisciien  Kücken  unterscheiden.  Ein  /it  niii«  Ii  breiter 
SW-Tei!  mit  der  Knvm  *  mos  Vierecks,  zusammeugt  srtzt  ans 
verschiedenen  FaUenzügen.  und  Inng'frestrcckter,  bandioi  Uüger 
>iO-Teii,  hauptsächlich  aus  einem  i«aitenzug  beölehend,  der 


>)  Monchicoart,  Annaiea, 
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„besondei-ä  von  Donen  wie  ein  Boienkruu*  gebildet  wiid. 

(Perv.  Ann.  1900.) 

Der  SW-Teil  bildet  für  sich  ein  geschlossenes  Gebirgs- 
viereck.  Es  hebt  sich  mit  seiner  Masse  wuchtig  aus  dem  Relief- 
bilde des  Ganzen  heraus  wie  eine  hochgelegene  Festung  und 
schickt,  wie  eine  solche  Forts,  einzehip  Faltenzüge  nach  allen 
Rifhtiingen  vor.  Die  Verbindung  mit  dem  liacheren  Lande  stellen 
die  Flüsse  her,  die  von  ihm  strahlenförmig  h  allen  Seiten 
abfließen.  Nach  seiner  Tia^e  inmitten  von  Tunet^ini  bezeichnen 
wir  es  mit  Ktcht  als  Zeiiti aluiassiv.  Ks  ist  identisch  mit  dem 
Ton  Pervinquiöre  gut  durcliforaciiten  und  beschriebenen  „Tunisie 
centrale".  Wir  kennten  uns  darum  hiermit  seineu  bodenplastischen 
Hauptzi)gen  begnügen,  die  wir  den  Werken  Perviuquiöres  ent- 
nehmen 

Die  Ii  lenzen  dieses  (iebirgsvieieckes  sind  im  Süden  die 
Kreidekalkkette  vuu  Feriana,  Dj.  Selioum,  Nouba-Mhrila-Barbe- 
rou-iiania(ia  el  Kes>erR,  nach  Nordost  und  Norden  Kmuliat  des 
Onlet  Ayar,  Dj.  Kiemeusa,  nach  We&ten  der  Mzita.  Kalaat  rs 
Öuajii,  f1ann  unsere  Westp^renze  bis  zum  Dj.  Senaguia  N).  i)ie 
Eckpunkte  des  etwas  verschobenen  Vierecks  bildeu  tlie  llamada 
el  Kessera,  Dj.  Kremensa.  Dyr-GouUeuI  nnd  Serraguia. 

Das  Gebiet  liegt  durchweg  über  500  m;  nur  an  drei  fSteiiea 
an  der  Süügienze  tritt  die  500  m  isoiiypse  dicht  heran.  Als 
durchschnittliche  Hohe  dürfen  wir  wohl  nui  800  m  annehmen. 
Insgesamt  betrachtet  ist  es,  trotzdem  es  den  höchst  gehobenen 
Teil  Tuueidenä  darstellt,  immer  nur  als  bergiges  Gebiet  zu 
bezeichnen.  (Perv.  Etnde,  S.  14.)  In  seinem  Relief  nimmt  es  au 
dem  allgemeinen  Bild  Tunesiens  teil.  „Was  es  cuarakterisiert,  ist 
hHUpUiiclilich  der  Reichtum  an  Hügeln  und  kleinen  Bergen,  deren 
relative  Höhe  selten  500—700  m  überschieitet.  Sie  heben  sich 
gut  aus  dem  Laudschaftsbild,  da  sie  meist  durch  breite  Täler 
und  sanfte  Mulden  getrennt  sind.  Auch  hier  gibt  es,  wie  im 
übrigen  Tunesien,  keine  auf  große  Strecken  gut  ausgezogene 
Kette,  sondern  nur  ein  Aufeinanderfolgen  von  kleinen  Massivs 
iü  annähernd  derselben  Richtung." 

Letzteres  ist  besfjuders  im  südlicheren  Teil  des  Zentral- 
massives zu  beobachten,  sodaii  man  hier  mehrere  Ketten  unter- 
scheiden kann.  Eine  Hauptkette,  die  sich  ün  schön  geschwun- 
genen, nach  Nordwesten  offenen  Bogen  vom  Dj.  Serragoia  Aber 
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DJ.  llhrila  bis  nr  H.  el  KesMn  sieht  maä  nvt  an  einigen 
wenigen  Stellen  stark  nnterlirechen  ist.  N5rdlieli  von  derselben 
nnd  ihr  aemllch  panUel  Terlftnft  eine  xwelte  ni6bt  minder 
nSditige  Kette,  die  aber  mehr  leratftekt  iel  als  die  Hauptkette. 
In  ihr  liegt  der  hOehste  Pankt  Tnneeiens,  der  DJ.  Chanbl 
(1544  m),  denen  mächtige,  anf  allen  Seiten  stell  abstllrsende 
Delonitbftnke  einen  großen  Eindruck  herrorrofen  nnd  ans  dem 
Laadschaftsbild  sich  stark  beransheben.  Nach  Süden  in  sind 
beide  Ketten  Ton  dnsdnen  XassiTen  oder  kMneren  Faltenslkgen 
begleitet  So  der  D}.  Chambi  von  Kreehem  el  Kelb  ^Hnndenase*, 
der  sich  einsam  ans  der  TalmnMe  zwischen  den  beiden  Ketten 
erhebt;  die  Hanptkette  aber  von  swei  einander  »enüich  pamllelen, 
schwieiier  gefalteten  Ketten,  die  sieh  ans  mehreren  in  einer 
Biehtnng  hintereinander  liegenden  Bergen  insammensetsen. 

Nach  8W  m  sind  diese  Falten  abgesohnHten  dnreh  das 
Tal  des  Abiod-Ksob.  Blne  weitere,  breite  Unterbrechung  er> 
leiden  sie  in  ihrem  nordostlichen  Yerlaif  dnreh  die  ISnbrudis- 
tSler  des  Hathob  nnd  des  SgoilTa-Hatob  (Nord).  Der  Teil 
zwischen  den  Bmcblinien  des  Ksob  nnd  Hathob  ruft  anf  der 
Karte  den  Eindmck  hervor,  als  wenn  auf  ihn  ein  yerstärkter 
faltender  Druck  von  NW  ausgeübt  worden  wÄre,  und  dadurch 
sich  die  nördlichere  Kette  (Chambi)  gegen  ihre  beiden  Enden, 
den  Dj.  Djellal  nnd  Semmama,  verschoben,  die  südlichere  Haupt- 
kette aber  sich  aiisgebogen  hätte.  Die  beiden  Nebenketten  im 
Süden  würden  dabei  das  Resultat  einer  Stauung  an  der  Falte 
Sidi  Aich  .sein.  Aut  jeden  Fall  haben  wir  hier  ein  ausgesprochenes 
FaUungsgebiet  mit  einer  meistenteils  sehr  vollkommenen  paral- 
lelen AniMtliHkiig  der  Kreide-Ketten  in  der  Richtung  SW-NO 
und  zwischen  den  gefalteten  <  Gebieten  einzelne  beckenartige 
Senkungsfelder,  meist  aus  jüngeren  Ablasreruugen  gebildet. 

Einen  ganz  anderen  Anblick  gewaiat  der  nördlich  einer 
Linie,  die  die  Senkungsfelder  der  Bahiret  Foussana,  des  SguiSa 
und  die  Hamada  el  Kessera  verbindet,  gelegene  Teil  des  Ge* 
birgt»  Vierecks. 

Nur  im  W  sind  zwei  faiteiiartige  Bergzüge  zu  unterscheiden. 
Vom  Dj.  Dyr  bei  Tebessa  reihen  sich  nach  NO  bis  Dj.  Slata  und 
nach  Osten  bis  Dj.  Bireno  eine  Anzahl  von  einzelnen  Bergen  zu 
zwei  Ketten  zusammen.  Beide  rufen  aber  einen  wenig  ge- 
schlossenen Eindruck  hervor,  der  noch  dadurch  vermehrt  wird, 
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daB  einzelne  Bergiuassive  quer  zur  Richtung  der  Eettstt-Aohfe 
flieh  stellen.  Tu  dem  Umgen  Teile  hernebt  eine  bunte  Regel- 
losigkeit in  den  Biebtniigen  der  einzelnen  tektonieelieii  Gebilde 
wie  in  ihren  Formen.  Keine  rahige,  lang  ausgezogene  Linie 
findet  sich,  keine  Gegend,  deren  Physiognomie  durch  das  \nv- 
wiegen  einer  Landschaftsform  bestimmt  würde.  Nur  auf  den 
Domen  mit  ihrer  eigentbmliehen,  anziehenden,  ruhigen  Förm 
bleibt  das  Ange  gerne  länger  haften  in  dem  bnnt  bewegten 
Allerlei.  — 

Das  Gebiet  nördlich  von  Tbala  (etwa  bis  Kef)  ist  ans- 
geprägtes  Mittelgebirgsland.  Weite  Ebenen  herrschen  vor.  Aus 
ihnen  erhebt  sich  eine  ziemliche  Zahl  gerundeter,  isolierter 
Massive,  lauter  Dome,  so  z.  B.  der  Dj.  bou  Haneche,  Zrissa, 
Slata  u.  a.  Selten  erreichen  diese  Dome  die  Höhe  von  1000  m. 
Der  Dj.  Slata  hat  eine  von  den  anderen  Domen  völlig  verschiedene 
Gestalt,  indem  er  in  eine  scharfe  Spitze  endigt,  die  durch  drei 
Faltensysteme,  die  in  ihm  zusammentreffen,  verursacht  ist.')  — 
Zwischen  den  Domen  tauchen  hie  und  da  kleine  Hochplateaus 
auf,  die  im  allgemeinen  den  l)omen  in  der  Gestalt  ähneln,  deren 
gehobene  Ränder  aber  häutig  wahre  Berge  bilden.  Es  sind  dies 
die  Kalaats.  Das  bestf'  BeiBpiel  einer  Ka!;i;if  ist  die  Kalaat  es 
Snam.  eine  ausgezeichnete  natürliche  l'esuing.  Sip  erinnert 
mit  ihrer  'j'ischform  lebhaft  au  manche  „Steiue^  ini  Klbsaud- 
stHina-^ibjet  der  sächsischen  Scliweiz,  bietet  aber  einen  viel  grofS- 
artigeren  Anblick,  da  sie  in  einem  Plateau  endigt,  das  aut  allen 
Seiten  über  ÖO  m  tief  steil  aUntürzt.*)  Tm  großen  und  ganzen 
haben  wir  hier  eine  Gegend  von  Kochplateaus,  die  durch  die 
,Zeug«  ir.  df^n  Kalaats  einen  bt  -uiiilrreu  Zug  ^iliält.  — 

Im  listen  dieses  zusauiiheugelin  irrten  (lelietes  von  Thala 
bildet  lu  i  Ksour  und  Maktar  die  Haniada  dei  Oulrd  .\\ar  und 
Onled  A^Miii  t  ili  \\'/\{^>.  I'latean,  das  durch  tiefe  Flußtäler  in 
eine  grobe  Z;üil  Abt i'iliinp:eii  ./.ei schnitten  i.st.')  Einige  durch 
die  Erosion  wmii^er  iuiigenniiunene  und  so  hervorragende  Teile 
sind  unregelniaL>jg  in  ihr  zu  streut,  z.  B.  die  Kalaat  el  Harrat 
und  Kaiaat  es  äeuoubrme.  Auch  der  Dj.  Haraza,  Skarua  (Nord) 

*)  Über  0«Bktlt  und  Bntofedmiig  d«r  Dome  i.  S.  46. 

*)  Kalaat  s.  näheres  auf  S.  48. 

Über  flies  riebiet  We^t  uns  '\\>^  ansfithrliche  Arbeit  von  Monchicoort 
le  Mactar  Ann.  X,  d.  346  f,  tot,  der  wir  uoä  bier  meistons  aiucliließeD. 


Digitized  by  Google 


—  es  — 

mid  Bclote  mdieiieii  dte  Beieioliiniiig  .Bng*»  wUirend  die 
^künaloi  EUei  IfMionge  und  WM  eher  diejenige  ,TU«r*. 
Die  hervemceiideii  T«lle  hier  liiid  meietens  durah  Eroeion  ge- 
eehaf  en.  Der  SekuiM  s.  B.  Terdankt  eeine  Entstehang  einer 
Namilitenkalkerfaelniiig,  deren  obere  Sehiehtea  der  Verwittemng 
großen  Wideratand  entgegenmtmn.  —  Für  dieaee  Flatoaa  nm 
Malctar  oder  beaaar  iBr  dieaen  angeheoren  aehr  flaehen  Dom  ist 
die  Beaeichnnog  «ICaaaiv*  vomziehen.  Benannt  hat  man  es  nach 
dem  ungef&br  in  seiner  Mitte  gelegenen  Orte  Hektar,  deaaen 
Höhe  944  m  zugleich  die  ungefähre  mittlere  Höhe  des  ganzen 
Massivs  darstellt.  Dieses  Gebiet  verdiente  allein  den  oft  lllr 
gaaa  Mittel-Tunesien  widerrechtlich  gebrauchten  Namen ;  Hanta- 
Plateaui.  Da  aber  dieae  ana  Algerien  ftbemommene  Bezeichnung 
dort  für  ein  ganz  andere  geartetes  Gebiet  gebraneht  wird,  laaaen 
wir  sie  ffir  Mittel-Tilneaien  am  besten  fallen. 

Rings  nm  daa  Maktar-Massiv  breiten  sich  weite  Ebenen 
—  die  höehatgelegene  erhebt  sich  nur  bis  782  m  in  Sidi  Ahmed 
ben  Kadra  —  ein  Umstand,  der  ebenfalls  viel  beiträgt  zu  dem 
micbtigen  Anblick,  den  das  Maaair  gewährt.  Die  Reliefhauptzilge, 
die  auf  der  Karte  1 : 200  000  sehr  gut  sichtbar  sind,  zerlegen 
daa  MasaiT  in  eine  Anzahl  natflrlicher  Gebiete.  Das  Klima  gibt 
Ihnen  aber  erat  unterscheidende  Züge  und  zerlegt  das  Maktar- 
Massiv  in  zwei  große  Abteilungen,  der  des  Teil  im  Norden  und 
der  Steppe  im  Süden. 

Von  der  Menge  kleiner  natürlicher  Gebiete,  in  die  sich 
das  Maktarmassiv  zerlegt,  heben  wir  nur  die  wichtigsten  hervor. 
Im  allgemeinen  kommt  der  Hauptcharakter  des  tunesischen 
Kiirkens:  außergewöhnlich  zerbrochenes  und  mannigfaltiges  Relief 
hier  im  Maktarmassiv  besonders  zur  Geltung.  Dadurch  aber, 
daß  in  den  einzelnen  Ge^^enden  die  eine  Formeuart  überwiegt, 
scheidet  sich  dns  Ganze  in  verschiedene  natiirliclie  Gebiete.  So 
wird  das  f^i(;t  iit liehe  Pkteau  von  Maktar  eine  orographische 
Einlieit  diiicli  (las  Vorherr.schen  der  Dome.  Die  nördlich  von 
ihm  gelegenen  Kaidat  des  Ouled  Avrtr  und  <Uiled  Aoim  wipderum 
sind  das  eigentliche  Gebiet  der  Kalaats  und  Hamaden.  Starke 
Erosion  hat  hier  die  fast  horizontallagernden  Schicliten  in  Plateaus 
und  Piks  zerschnitten  und  so  jene  ,Erosionszeugeu"  hervor- 
gebracht Kin  ausgezeichnetes  Beispiel  einer  Hamada  bildet 
die  Kreidet&iei  ei  hLesaera.  Dieser  Kernpunkt  des  ganaen  Maktar- 
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Massives  liegt  über  lOOO  m  hoch  und  wirkt  wie  eine  steile 
Zitadelle.  Die  Bezeichnung  als  „Kuchen"  bei  den  Eingeborenen 
charakterisiert  ^nt  sein  Hervortreten  im  Landschaftsbild,  Es 
ist  die  Kesserii  ein  ude.s,  steiniges  Plateau  mit  Dolmen  (Perv., 
S.  2ü;ij  kst  500  m  über  die  Ebene  emporgehoben.  Der  Rand 
der  Tafel  ist  durch  Erusion  in  eine  Reihe  von  Dyr  und  Kalaat 
zerschnitten.  Die  Hamada  el  Kessera  ist  weiter  nicht  allein 
Mittelpunkt  des  ganzen  tunesischen  Bildes,  sondern  scheint  auch 
ein  solcher  voadentnnesi.schen  Faltenbeweguugen  und-Kichtnngen 
zu  sein.  Die  Mehrzahl  der  Faltenzüge  streben  ihr  zu,  so  daß 
es  den  Anschein  hat,  als  ob  diese  Tafel  duidi  das  Zusainmen- 
treffen  aller  faltenden  Bewegungen  ^emeinsaiu  emporgehoben 
worden  ist  Besonders  deutlich  ist  bei  den  In  i  len  Ketten,  welche 
Mittel- Tunesien  im  vSiuleu  begi  enzen,  zn  sehen,  daß  sie  in  ihrer 
Richtung:  der  Kessera  zustreben.  Wenn  .sie  liieselbe  nicht 
i't  reichRiK  ist  dies  nur  durch  die  dazwischen  geküninienH  {)iwr- 
UltuiiL:;  bewirkt  worden.  Denn  diese  macht  sich  in  dem  iiebiele 
süiilieli  iler  Hamada  el  Kessera  bis  znm  Hatol>lliiij  iNOrd)  vor- 
wiegend bemerkbar,  so  im  Koudiat  Haifa,  dem  ^/uckerhut*, 
im  Sekarna,  Djildjil  und  Sidi  bei  Abbes,  die  leine  Nordsftd- 
(auch  WO)  Richtung  aufweisen.  Dadurch  unterbrechen  sie  jäh 
die  SW-NO  verlaufenden  Ketten  von  Feriaua  und  Dj.  Chambi. 
Aus  einer  solchen  t,iiu  rfaltung  geht  auch  der  typische  Dom 
Trozza,  der  das  Gebirgsviereck  nach  Osten  gegen  das  Hache 
Land  abgrenzt,  hervor.  Ihr  sind  ferner  die  breiten  Ebenen  in 
den  Jiiinbruchsbecken  der  Bahiret  Fussana  und  las  Sfjuiöa-Hatob 
ziizu.schreiben.  Diese  Mulden,  meistens  ehemalige  alte  Seebecken, 
stellen  mit  ihren  sanften  Formen  und  vorwiegend  horizontal- 
gelagerten  Schichten  Rnhepunkte  in  dem  zerbrodienen  und 
bewegten  Relief  des  ganzen  Zentraltunesien  dar,  auf  welche  sich 
das  Auge  gerne  toh  dem  unrahigen  LaDdsGtaaitebiUle  zor&ckzieht.') 

4 

Der  DordOstliehe  Tefl  des  toneiiBelien  Bickess  löst  sich 
mit  dem  DJ.  Serdj  von  dem  GebirgsviereGk  ab  und  ist  fsst  ohne 
Üflterbreehung  als  eine  wirkliche  Kette  bis  tarn  Oolf  tob  Tonis 
bei  Hammam  Sil  zu  verfolgen.  Ekiige  Massive  beben  sieb  be- 
sonders aas  dem  Faltenzug  heraus.  Nordöstlich  vom  8er4i  ond 
Bargon  gebt  die  Kette  sehr  auseinander.  Es  wird  dies  Tern^ 

>)^aHHr«  bri  Tb.  Fiiehw,  MMitlBMrtlUflr  I  8. 807  L 
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nUtht  durch  die  Domkomplm  des  Fkirine,  bon  Soidan,  Asls, 
ZaghüMi  and  «adm.  Dm  kommt,  dafi  ajoh  hi«r  die  Ketten 
von  Sndtaseeien  mit  dem  tonesisobeB  Bfteken  TenchmelBen  und 
Bo  ebenfalls  sa  einer  Verbreitemng  beitragen. 

In  der  gansen  Kette  benrechen  die  Dome  vor  und  treten 
in  allen  Arten  anf,  Ton  den  nnummengesetaten  bia  zu  den  ein^ 
laeben,  zerbrocbene,  nnvollstindige  und  voUaUlndige.  Der  be- 
rtthmteite  anter  ibnen  ui  der  Zaghaan»  der  mens  Jofis  der 
BOmer.  Er  iet  bei  einer  H5he  Ton  1343  m  noch  TOn  Tanis 
aoa  aichtbar  ond  beherrscht  mit  seiner  bkneni  zackigen  Pyramide 
den  ganien  Horisont.  Einen  anziehenden  Bindrack  gewftliren 
auch  die  Dome  Began  nnd  bon  Komrnin,  beide  ebenfalls  nahe 
der  Hauptstadt.  Der  DJ.  Be^ass  ist  einer  der  bestbekanntesten 
Oiplel  in  Nordafrika  nnd  gnwfthrt  einen  wanderbareh  Anblick: 
er  erhebt  sich,  ein  ganz  regelmäßiger  Dom,  last  700  m  hoch 
anmittelbar  ans  der  Ebene.  Man  hat  ihn  schon  hftnfig  mit  dem 
Mjllien  der  Schweiz  verglichen.  Nicht  minder  anziehend  irirkt 
der  bon  Konmin,  der  «Vater  der  zwei  HQmer*)  dessen  rötliches 
.FelsmassiT  sich  nnmittelbar  am  Golf  von  Tanis  erhebt  nnd  so 
mit  seinen  beiden  Doppelq^itaen  weithin  sichtbsr  ist  —  Dieser 
ganze  NO-Teil  des  B&Äens  ist  yon  einer  Menge  SW-NO  laufender 
Varwerfnngslinien  durebschnittenf  deren  bedentendste  (of 1 1000m 
Sprunghöhe)  die  »Zaghuanverwerfnng*'  ist  N&heresbeiBoUand: 
Grande  faüle  du  Zaghuan. 

Dem  tunesischen  Blicken  mofi  auch  noch  die  Halbinsel 
Dakhela  (el  Mauin]  zngerechnet  werden.  Die  Ketten,  welche  die 
Halbinsel  bilden,  gehOren  aber  nicht  zur  eigentlichen  Hanptkette 
des  tunesischen  Rttckens,  sondern  haben  ihren  Ursprung  süd- 
östlich Tom  Zaghnan  in  einer  Nebenkette.  Es  ist  also  tatsch, 
wenn  man  die  Hauptkette  des  Saharaatlas  im  Kap  Bon  enden 
Vk&L  Sie  findet  vielmehr  ihr  Ende  am  Golf  von  Tunis  im  bou 
Konrnin.')  Die  Halbinsel  Dakhela  ist  in  ihrem  orogra^hischen 


1)  Baltser  gebt  •ndcrtndtt  wiederum  zn  weit,  wenn  er  sagt,  .da6 
der  boo  Koumine  das  eigentliche  Ende  der  Zentralkette  und  nberhanpt 
die  Ebidigting  des  großen  AUas  dargtellt",  nml  memt,  «las  Kode  des  Atlas 
tki  Bldbt  MD  Kap  Hon  (Bon).  —  Bei  nftberem  Zusehen  findet  er  aber  ioch^ 
BehflBkttto  dei  groStn  A«Im  in  die  HalbfiiMl  DftkbaU  «mfgMt 
(vgl.  BaitKlge  mr  Kenntnis  des  tnn.  Atlas  S.  40).  I>as  Ktp  Bon  «t  dMlBMli 
Als  dal  Oattieliil«  Sndt  dM  Sihtnutlti  sa  batnwIileB. 
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Bau  eine  wirkliche  Insel,  dem  Festland  nur  durch  die  Kbene 
von  Soliman  angegliedert.  Ilue  Kotten  erheben  sich  selten  bis 
500  m,  machen  aber,  weil  nahe  am  Meer  gelegen.  eiiKJi  ziemlich 
mächtigen,  geschlossenen  Eiudiiick,  besonders  das  Kap  Bon 
mit  seinen  weißen  Ivalkfelsen.  die  fast  400  m  steil  abstiirzen. 
Einstmals  war  ilas  Kap  das  als  Wind-  und  Wetterscheide  ge- 
füi'chtete  promooturmin  MercuriL 

2.  Die  ^urdzoue  (Nordtuuesien). 

Die  Nordzone  scheidet  sieh  nach  ihrer  Plastik  in  zwei 
Teile,  einen  nOrdJichen,  der  höher  gelegen  nnd  gefalteter  ist, 
das  tanesisehe  Kttstengehirge,  und  einen  sfldliehen,  das  tiefer 
gelegene  nnd  meist  ebene  Oehiet:  die  Nordabdaehnng  des 
tunesischen  Bfickens. 

Die  Kordzone  beginnt  mit  der  0renskette,  die  sich  vom 
Dj.  DIss  bis  zum  Dj.  Bir  zieht  und  im  Osten  bei  Bizerta  endigt. 
(Sie  besteht  znm  größten  Teil  ans.  eoc&nem  Sandstein.)  Im 
SDden  wird  sie  begrenzt  doreh  das  Tal  des  Medjerda  bis  znr 
EinmUndnng  des  Zemd,  dann  in  Nordost-Bichtang  von  dem 
Tsle  des  Zemd  nnd  des  Wed  Tino. 

Der  erste  Anblick  dieses  Nordzages  zeigt  wie  ganz  Tonesien 
nnr  wenig  BegelmftBiges.  ,Ein  Chaos  yon  nntergeordneten 
SpitMU  mit  600-800  m  relativer  HGhe^  ein  Gewirr  von  Massiven 
bietet  sieh  nns  dar."  *)  Und  all  diese  kleinen  Ketten  zeigen 
nnr  In  ihrer  Gesamtanordnnsg  eine  NO-RIchtnng,  im  einzelneu 
liegen  sie  meist  qner  zueinander.  Die  Haupterhebnngen  dieses 
Gebietes  liegen  im  Westen.  So  reicht  der  Dj.  Bir  ttber  1000, 
einige  andere  Massive  der  Grenzkette  sogar  ttber  1200  m; 
als  mittlere  Höhe  des  Ganzen  kOnnen  wir  wohl  600  m  an- 
nehmen. Nach  Osten  zn  nimmt  der  Eftstengebirgszug  an  HOhe 
nnd  anch  an  Geschlossenheit  langsam  ab,  f&llt  dagegen  nach 
Sftden  nnd  vor  allem  nach  Norden  stell  ab.  Im  großen  ganzen  be- 
steht dieser  Gebirgszug  aus  eocänem  Sandstein.  Nnr  an  seiner 
Abbnichsseite  imNorden  treten  an  einigen  SteUen  jüngere  Eruptiv- 
gesteine die  OberflAchengestalt  beeinflussend  auf,  indem  sie  spitz 
vorspringende  Kaps  bilden,  z.  B.  Kap  Negro  nnd  Kap  Serrat 
Wegen  def  Stellabfalles  des  Gebirges  nach  dem  Meere  zn 

Beclu  a.  ft.  0.  8.  157  (a.  Nios,  OMgr.  nait.  VU 
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treten  hier  die  rein  erosiven  Quertäler  (annähernd  NS-Richtniig) 
als  Abflußrinnen  mehr  liervor  als  die  tektonischea  Läag;8täler, 
diese  werden  erst  im  Osten  zahlreicher. 

Bei  einer  näheren  Prüfung  der  Karte  läPjt  sii  h  deutlich 
ein  r.stlicher  von  einem  westlichen  Teil  des  KüätengebirgszQges 
trennen.  Der  westliche  Teil  stellt  das  Übergangsgebiet  zwischen 
Algerien  und  Tunesien  »lar,  indem  wir  hier  eine  Mischung  von 
den  bodenplastischen  ilauittzugen  beider  T^inder  linden.  In 
dieser  Westhälfte  haben  wir  nuch  ansg^^pi  oclieue  (auch  WO) 
Faltung  und  ziemlich  geschlossene  Ketten.  Gegliedert  werden 
die  i\etLen  durch  Flußtäler,  die  meist,  wie  oben  ervvnhnt  »ler 
NS-Richtung  lolgen.  ähnlich  wie  in  Alj^eium.  ii,s  erstreckt 
sich  dieses  C bergan irsr^elut  t  I  is  zu  eiin  i  Lmif  Kap  Serrat-Hedil- 
Wed  Zerga.  *)  östlich  dieser  Linie  ti  itt  Uie  ffir  Tunesien 
charakteristische  Querfaltung  deutlich  hei\or  Weiter  bilden 
hier  vorwiegend  Längstäler  mit  NO-Richtnuf^  die  Abflußnnnen. 

Betrachten  wir  die  einzelnen  Teile  ttwas  näher.  Der 
Anblick,  der  sich  uns  von  einem  Berggipfel  aus  bietet,  ist  völlig 
verschieden  von  demjenigen  der  Mittelkette  Tunesiens,  soweit 
wir  nur  die  Bekleidung  der  Oberfläche  ins  Auge  fassen.  Im 
tunesischen  Rücken  herrscht  ein  bunter  Wechsel  zwischen  vege- 
tationslosen ujui  bebauten  Stellen,  zwischen  Wald  und  Steppe. 
Hier  sind  alle  Abhänge  mit  Wald  (meist  Korkeichen)  bedeckt, 
so  daß  iiuiu  von  einem  Berge  auf  einen  „Ozean  von  (Trün"*)  blickt. 
Ein  ähnliches  Bild  bekunimen  wir  aber,  wenn  wir  die  Ober- 
tiächengestalt  der  beiden  Gebiete  nach  ihrer  Plastik  vei'gleichen. 
Auch  hier  wieder  eine  Menge  Massive  und  kleiner  Ketten,  an- 
nähernd hintereinander  oder  auch  quer  zu  einander  gestellt. 
So  lassen  sich  von  der  Grenze  aus  einige  (3)  Faltenzüge, 
die  sich  aus  mehreren  kleineren  Ketteu  zusammensetzen,  gut 
verfolgen.  Sie  lösen  sich  alle  von  dmi  (Teldrgskuotenpunkt  des 
DJ.  Bit  ab.  Die  eine  Kette  mit  annähernd  SN-Richtung  spaltet 
iicb  bald  nach  der  Trennung  vom  DJ.  Bir  und  bildet  mit  dem 
weBtlichen  Zug  DJ.  Uaddeda  das  Kap  Roux,  mit  ihrem  östUcben 

*)  In  COl  dn  8.  G.  da  l'AnnAe  No.  18  wbd  dtr  ZuanM  als  Onbm 

cwiscbeo  den  b«iden  Gebiefetn  «ng^gebeD.  Difli  wBf»  eine  TOitreffliche  Qnoie, 
doch  mnfi  man  den  KUstenzag  Kef  enNsonr  w«li]  nooh  ihr  Falte,  dia  VOMi 

Dj.  Bir  in  Nü-Richtung  ausgeht,  zurechnen. 

')  HwIm:  l'Afriqae  septenUiouale,  8.  147. 


Digitized  by  Google 


—   73  — 

das  Kap  westlich  von  Tabarka.  Der  zweite  Faltenzug,  oft  als 
Hauptzug  des  nördlichen  Gebirges  betrichtet,  yerl&aft  in  NO- 
Biehtung  nnd  bildet  yon  Kap  Negro  bis  Kap  Serrat  die  Steil- 
küste. Btgegen  zeigt  der  dritte  Zog  von  Dj.  Bir  an  anfangs 
ansgesprodittie  WO-Riehtang,  tailt  Meh  aliar  btld  ntd  streicht 
BUH  mit  geinen  VerlBtelangen  in  NO-Bioht«iig  Mb  mm  E«p 
Blaaco.  Wir  Juben  hftv.ftlto  wieder  die  diel  Tueaiea 
ebaralEterietiielieii  Faltenriehtangen  und  nror  niteiiiiiDdirdlfer- 
gierend.  Ob  dies  Uer  aber  anf  die  Queiialtavff  wk  in  tbctgen 
Timesieii  surttekinf ttbren  iit  oder  nur  auf  das  Zwaaneaitodeii 
der  Falten  des  groilen  tuid  kleinen  Atlas  Ist  neeb  Hiebt  iest- 
gesteUt  Jedenfalls  ist  die  sftdiidie  Kette  ?oni  Dj.  Bir  aber 
Dj.  Sobbah  (\Vü)  eine  eebte,8aharaat]aBCalte,')  indem  amh  sie 
von  einer  Nebenkette,  dem  DJ.  Mrina,  Tatir-Zonmia  begleitit 
wird.  Qtterfaltnng  maeht  sieli  an  Tenchiedenen  Stellen  be- 
merkbar, besonders  im  Dj.  Sra  nnd  Msid.*) 

Die  Otpfel  (fast  afle  mit  Kef  beseiehnet)  in  dlesemJ9eldete 
sind  in  der  Mebnahl  lange  Rücken,  doch  finden  iddb  aaeh 
saekige  Pyramiden. 

Bin  gana  fremdes  Element  wird  In  dies  nOrdlicbis.<Wa1d- 
,geblige  dnreh  die  Wirkung  des  Windes  bineingebraelit  Dtnen 
ans  bewegUehem  Sand,  wie  man  sie  sonst  nnr  in.SBdtnnesien 
noeh  findet,  bedecken  (südlicb  des  Flnsses  Znaia  besonders)  die 
Kttste  oft  bis  8  km  in  das  Land  binein.  Hftnflg  werden  diese 
Hfigel-Dfinen  40  m  boeb  (dnnes  de  eoteanx).  Meistens  treten 
sie  an  der  Ansmfindang  von  grOfieren  Tftlem  anl-  Die  Sande 
sind  dnreh  ätmospbbriliscbe  Agentien  gescbaffen  nnd  besitaen 
grofie  Beweglichkeit  (Parran  245).  Jfthrlicb  wandern  diese 
Dflnen  etwa  1  m  in  80-Blchtnng  langsam  in  das  Innere  ein 
nnd  sind  so  ein  grimmer  Feind  des  Verkehrs  wie  Jegffcber 
.Bodenwirtschaft,  da  sie  Tellig  nnfrnebtbar  sind**) 

Uan  hat  dies  westUehe  Beigland  wegen  seiner  Ähnlich- 
keit mit  dem  al({erischen  (Hbiet  ▼erachiedentlich  als  tqneiiisctae 
Kal^lei  beieicbaet.  Allgemeiner  findet  man  aber  die  Beseicbnang 

•)  Obere  Krei'le:  Call  K',  du  Serv.  Geogr.  de  l'Arm&e. 

*)  Als  SjnkUnale  bezeichnet,  die  darcb  £roBion  heranspräpariert  ist, 
in  Cab.  16.  •       .  .  ' 

^  AlmUcteTtthlllBitw  wiv.iB  Dfetüdi^dirartaltlka  «b  d«r  ZSrte 
bei  Swaknpounid.  * 
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Kramirei  oder  Eninirberge  nach  einem  Stamm  der  Eingeborenen 
in  der  Nähe  von  Tabarka.  Letztere  Bezeichnung  ist  vorzu- 
ziehen. 

Ostlich  der  Krumirt^i  liegt,  nur  diin  Ii  die  Erosiunsrnnlde  des 
Zuara  getrennt,  das  Massiv  der  M<  ij  hI^  >^  Es  ist  nicht  mehr 
80  hoch  als  jene,  aber  noch  gebireicr.  Vm  wit-p-eiid  inarht  sich  hier 
<  )!ie?'faltung  geltend  Die  Plastik  der  OberÜäche  setzt  sich  aus 
Hiiierii  «Teinisch  von  Hoh^u  und  Klit-riPti  zusammen.  Die  letzteren 
sind  niei8te!us  alte  Seebeck en.  vi>n  denen  einicre  sehr  fruchtbar, 
andere  wieder  völlig  Rü^sretrix  kiiPt  sind  und  nur  unfruchtbaren 
Sand  darbieten.  Aneii  Inei  lief^en  die  A'fM Imltnisse  nndi  nicht 
klar.  Man  könnte  aber  gut  nach  dvm  Hilde.  weU  lies  die  Karte 
1 : 2000(X>  gibt,  die  beiden  NO  stren  lienden  Paraüelketten  als 
Fortsetzung  uad  Verzweigung  der  Kette  DJ.  Solah -bou  Guer- 
träne  (WO  vom  Dj.  Bir)  auffassen«  und  die  Kette  aus  den 
Ber^ren  .Mi  rifcg-Öarsia-Boulesba  ah  Querfaltuug,  die  sich  da- 
zwischen gelegt  hätte.  Der  Dj.  Msid  ii>t  orographischer  Knoten- 
punkt Von  ihm  fließen  nach  allen  Seiten  Bäche  ab,  (Niox. 
Geogr.  müit.  VI.).  Nördlich  vom  Flusse  Zouara  finden  wir  sanfte 
abgerundete  Terrainformen.  Tief  eingeschnittene  Schlucliten 
und  steile  Böschungen  sind  selten.  Das  Gebiet  südlich  des 
Flusses  bietet  einen  mehr  tafeliOm^gen  Anblick.  (Cah.  16  und 
()ah.  U  S.  16.) 

Noeh  niclit  vOilig  festgelegt  in  seiner  Tektonik  ist  eben- 
falls  die  OBtw&rts  sieh  nnsehließende,  nnr  durch  eine  kleine 
miocAne  Synklinale  te  Ftnsses  Graia  getiennte  Bixertim.  Ihr 
rechnen  wir  das  Sfaibrnchsbecken  des  Sees  ven  Bizerta  und 
Aehkelsees  Ins  etwas  oberhalb  Matenr  nnd  das  niedrige 
HfigeDand  awisehen  diesem  Flecken  nnd  der  nürdlichen  Mittel- 
Aeeikttste  nn.  Die  BShm,  welche  sich  Torilnden,  sind  ftnfierst 
gering,  nnr  einige  Beige  erreichen  etwns  Uber  200  m.  Den 
bei  wdtem  großem  Teil  der  Oberdiche  nimmt  der  ehemalige 
H ittelmaerbnsen  ein,  yon  welchem  heute  nnr  noch  der  Achkelsee 
und  der  See  von  Bixerta  Beste  sind.  Letsterer  ist  durch  Dftnen- 
bUdnng  bis  auf  eine  schmale  Strafie  vom  Meer«  abgetrennt 


^  Dl»  lhit»aaag  4m  taaaiiMlMB  KSslMgvIilfiunfes  in  KhmM, 
Uogo^  BimUm  vi  g«eU«kl  nMh  M^Nwhioueii:  1»  MaMlT  4* 

ÜMt^.  AVOL  19(IL 
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Wirdes.  —  Eiaea  wiiaderbarei  ABttiksk  gewUnt  der  dkht  im 
SQdvIer  d«  nach  ihn  beiiaiuitea  Seat  gelegoM  Berg^  Achk«! 
(gmmii  6ßO  m  hoehX  Sr  stellt  einaii  kMnen,  aelir  regelmlfilgen, 
elliptisclien,  auf  alloi  Seiten  stofl  anate igiBden  Bergkegal  dar, 
der  liftallg  sieh  mitten  ass  dem  Waaser  erhebt,  da  der  See  iiaeh 
heftigen  BegengOssen  in  Gebirge  sein  Ufer  weit  nurtleklegt 

Das  niedrige  Gebirgalaod  Hedü  nnd  Bidaoaa,  welehes  tkk 
▼om  Gebiet  der  Megods  stdwlrts  Us  snm  Me^jerda  esstreekt, 
rechnen  wir  am  besten  ebenfalls  noeh  n  desi  nordtnnesiseben 
GebiiKSsng,  wenn  sich  aneh  schon  in  seinem  endlichen  Teil  die 
Verbmdnng'  mit  dem  mitteltnnesisehen  Gebiii^ng  bemerkbar 
macht.  Seine  nördlichen  Ketten  sind  Abisweignngen  der  Kette 
des  El}.  Solah-bott  Gnertrane. 

Aneh  hier  bieten  sich  wieder  bei'  einer  Sandsehan-  ehie 
UnsaU  Uäner,  niedriger  Hassifc  nnd  Ketten  dar,  die  in  allen 
mOgliehen  BJehtongen  aneinander  gelegt  sind»  Keine  nnr  etwas 
▼orhemchende  Linie  leigt  sich  in  dem  gesamten  Büd,  sodaß 
der  Anblick  gnt  ftbereinstinnnt  mit  unserer  Annahme,  daft  hier 
der  Yerschmdsnngspnnkt  swisehen  dem  nord-  nnd  mitteltnne- 
sisehen Gebbgssng  liegt. 

Der  zweite,  stdliehere  Teil  der  tnnesisohen  Nordiooe,  die 
Nordabdaehnng  des  tanesiachen  Bftekens,  wie  wir  ihn  knn 
nannten,  aeilUll  nach  seiner  Oberflichenbesehallsnbeit  in  mehreiiB 
natArliehe  Gebiete.  Am  anSUigsten  hebt  lieh  ans  diesem  Teil 
Tnnesiena  das  weite,  fast  horizontal  gelagerte,  ebemaligia 'See- 
becken der  Dakhlaebene  herans.  Begrenzt' wird  es  nach  Norden 
Ton  d^  Kflstensng.  Nach  Süden  ist  ee  von  elier  gdalteton, 
bogenfürmigen  Kette  nmseUossen,  die  wir  Iftni^  des  ganzen 
Medjerdaflusses  bis  zu  seiner  Mündung  yerfolgen  können.  Das 
tetliche  Ende  dieses  Zuges  yerlftaft  aber  ndrdlieh  des  Flusses, 
nachdem  er  ihn  bei  Testenr  geqnert  hat.  Znra  größten  Teil 
setzt  er  sich  aus  kleineren  Ketten  znsammen,  die  ihren  UN 
sprang  im  tunesischen  BAcken  haben,  aber  dnrch  ihre  Anordnung 
den  Eindruck  eines  gesonderten  Faltenzuges  berTorrufen.  Wir 
bezeichnen  ihn  darum  am  besten  ebenfalls  mit  einem  besondem 
Namen.  Der  nächstliegende  dürfte  wohl  derjenige  als  ,Medjerda- 
zug"  sein.  Südlich  dieser  Kette  dehnt  sich  bis  zum  tunesischen 
Bücken  ein  Gebiet  aos^  in  welchem  die  Form  der  Erosiona- 
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abMM&.TorliMmeht,  m  daß  all  msamiMBlMMnde  BaneBavoir 
ab  «Gebiet  d«r  Ereeioasebenen"  wohl  am  besten  za  wUüen  bt. 
Nach  Oftea  m  setzt  es  sich  fort  in  die  nordtanesiscbe  Niederung, 
der  Ebeaen  am  Unterlaufe  des  Madjerda  und  det  -Miliana. 

Lassen  wir  einmal  knrz  die  HauptTüge  dieser  verschiedenen 
Gebiete,  aonelt  sie  bekannt  sind  oder  sich  ans  dem  Karfeesbilda 
irge1)en,  an  nnsenn  Blicic  vorCibergleiten. 

Die  Dakhla  breitet  sich  am  oberen  Laufe  des  Medjerda 
aus.  £^  ist  eine  aehöne,  fi*nchtbare  Ebene,  die,  völlig  unter 
800  m  gelegen  und  fast  horizontal  gelagert,  sich  von  Gliardimaou 
bis  Tebnrsnk  erstreckt.  Hier  bestand  in  geologischer  Zelt  ein 
See,  dessen  Wasser  sich  einen  Weg  zum  Meere  bahnten,  indem 
sie  das  absperrende  Gel^rge  dorchbrachen.  ^)  E»  liegen  hier 
ganz  fthnliche  VerhAUnisse  Ter  wie  bei  anderen  Flußbeeken» 
a.  B.  auch  bei  dem  Becken  von  Limbnrg  an  der  Lahn. 

Der  die  Dakhla  nach  Süden  umschließende  Med jerdazng  wird 
durch  die  etwas  parallelen  SW-NO  T&ler  des  Melle^i:,  Rmel, 
Tessa,  Siliana,  Medjes  Sfa  und  Miliana  in  einzelne  Massivs 
zerschnitten,  die  ziemlich  versohieden  ia  ihrer  Gel&ndebesohalieD- 
beit  sind.   (Cah.  Nr.  10.) 

Das  w^tliche  Gebiet,  die  Gegend  Sidi  Youssef-Qnargha,^) 
hauptsächlich  bewaldet  und  wenig  bewohnt,  da  das  Klima 
.äußerst  regenreich  ist,  stellt  im  allgemeinen  ein  Hochi)lateaii 
mit  750—800  m  mittlere  Höhe  dar.  Überragt  wird  es  von  einer 
Anzahl  isolierter  Gi^el,  die  seheinbar  imter  sich  in  keiner  Ver- 
bindung stehen. 

Ostlifh  des  Melleg  reiht  sich  das  Gebiet  von  Kef  an. 
Dieses  zei^i  etwas  mehr  Gebirgseharakter,  da  eine  Anzahl  von 
parallelen  8W-N0-Kämmen  sichtbar  werden.  Sie  sind  als  Fort- 
setzung von  den  Massiven  des  Dj.  Harraba,  Ledjebel  und 
Quenza  anfznfasseu.  Allgemein  neij^ert  die  Kiunme  zur  Ab- 
plattung, sind  ;inr]i  meist  voti  einer  Nuniraulitenkalkpliitte  cr,i- 
krßnt. ')     Dei'  hi)i;l)Ste   Herg  ist  der  Dyr  el  f\ef  iKlSSTn),  der 

sich  unmittelbar  Ubei  l\ef  erhebt.  Zwischen  sich  ächlietien  die 
Ivetten  imehtbare  Kbeuen  ein. 


')  Vgl.  Ciinestous:  les  phiiea  en  Tanisie. 

*)  Biliiet  die  Ecke  zwischen  Ueiljerda  und  MtUcg. 

*)  Di«  Mdmabl  son  ihnen  lind  Dome. 


Digitized  by  Google 


-  r?  - 

BbesfaJli  MMgesprotilmm  Bergdunkter  nigt  die  Gegoid 
Ton  TetNumik,  da  htor  «ine  neae  Falte  Tom  oiittektueeiMheo 
Zog»  die  Kette  8idi  Ahmed')  eeli  Cbeid  deiokemmt,  wihrend 
lieh  im  QeMete  tob  Teatovr  iriedflnuit  ioebr  Bbene  ud  anek 
hedeateDde  HOhenahBahme  geltend  madht  Bei  Tebonak  ttltt 
in  dem  hodenplactiaehen  Bilde  beeonden  die  daieh  Erosloa 
heraaspriparierte  Sjnüdinale  dea  DJ.  Gorrah.  an!.')  Sr  erhebt 
flieh  mit  fleiner  großen  Haue  (008  m  hoch).  faat  SOO  m  booh  nn- 
mittelbar  aim  der  Ebene  dee  Medjerda.  Sein  neaiUeh  korisoiitaler 
Gipfel  iflt  beeit  mit  einer  Unmenge  Ton  Dolaied,  jeaen  eigeu- 
tttmUditn  BroalonsgehildeB. 

Ale  Fortaetinng  dee  Beiglaadee  tob  Tebbnmk  ist  der 
eboi&tUs  SW-NO  atniohende  Teil  des  Me^jerdasugee  nördlioh 
des  Flai»68  sn  betrachten.')  Br  ietit  sich  ans  einigen,  wenig 
gehobenen  Massiven,  die  durch  ziemlieb  breite,  flache  Mulden 
getrennt  sind,  zusammen  und  Iftnft  in  geringem  Steilabbrach 
am  Kap  Ras  Tarf  aus. 

In  dem  Gebiete,  das  sich  zwischen  dem  Medjci  dazuge  und 
dem  tunesischen  Rücken  ausdehnt,  herrschen,  wie  ei*wähnt, 
Erosionsebenen  vor.  So  finden  wir  hier  die  Ebenen  von  Sers, 
Siliana,  Zouarine.  EUez-Massonge  und  andere.  Bei  t  inigen  von 
ihutiu  haben  allerdings  auch  tektonische  Bbweguiigeu  zu  ihrer 
Herausbildung  beigetragen.  Im  allgemeinen  stellt  sich  diese 
Zone  als  eine  etwas  gewellte,  nach  Osten  zu  sich  allmÄhlich 
senkende  Ebene  dar.  Im  Mittel  liegt  sie  500  —  600  m  hoch. 
Die  Eiusse  suid  meist  200  —  300  m  tief  in  sie  eingeschnitten. 
Dazu  erheben  sich  [besonders  im  Westen  häufiger]  isolierte 
steile  Öipfei  400—700  m  aus  der  Ebene.  Diese  schon  relativ 
hohen  Berge  sind  meist  dicht  bewachsen.  Im  ganzen  kommt 
hier  also  ein  ziemlich  scliwieriges  Gelände  zu  stände. 

Bessere  Veihaitnisse  liegen  im  Osten  vor,  wo  sich  das 
Gebiet  der  Erosionsebenen  allmählich  zur  nordtunesischen  Nie- 
derun^'  aVtrlacht.  Diese  Niederung;  reclinen  wir  am  besten  der 
eben  behandelten  Zone  zu.  wenn  sie  auch  nicht  aus  Erosions-, 
sondern  Einbruchsbecken  besteht.   Beide  gehen  namUch  ohne 

DiM«  Zag  gebdt  aidi  tad  itwist  die  «ime  Snun  mm  X^sida 

dot  «udern  nach  Osten  (Fttnier  S.  908^. 
*)  Vgl.  Cah  da  Serv.  üeogr.  Nr.  19. 
*)  PffviBqsUn,  AunL  S.486. 
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mwIdiGhen  Unterschied  ineinander  Uber,  nachdem  sich  noch  ein 
einzelne  Massive  tind  Donw,  AuslAnfer  der  Uanptkette,  in 

die  Ebene  hineingeschoben  haben. 

Die  nordtnnesische  Niedening,  die  einsig:e  größere,  geo- 
graphiscbe  Einheit  im  östlichen  Atlasgebiet,  teilt  sich  in  die 
Medjerda-  und  MoriMg-Ebene.  Beide  sind  wie  die  Poebene, 
mit  einem  zwieclieD  zwei  Z&gen  eingesenkten,  namentlich  an 
der  Westseite  von  dem  Znsammengehen  der  Falten  noch  um- 
wallten, sieh  nach  Osten  sanft  neigenden  und  Terhreiternden 
Trefe  zn  verprlfif'hen.  Doch  die  Sohle  des  Troges  weist  nicht 
jene  Einförmigkeit,  wie  sie  sonst  Ebenen  za  kennzeichnen  pflegt, 
auf.*)  Zwi^^chen  den  Allnvialebenen  bieten  kleine,  durch  Syn- 
klinale Mulden  getrennte  Dome')  für  das  Auge  gute  Rastpunkte. 
AngefQllt  worden  ist  dies  große  Senkungsfeld  vom  Medjerda 
und  Miliana.  Besonders  der  Medjerda  ist  ein  gewaltiger  Delta- 
baner,  der  nicht  allein  350  qkra  Neuland  in  geschichtlicher  Zeit 
angebaut  hat.  sondern  auch  durch  die  häufige  Verlegung  seiner 
Mündung  die  Ursache  ist,  daß  sich  die  Lage  der  Hauptstadt 
am  Golf  von  Tunis  oftmals  änderte.*)  Dip  Abla^oninj^en  in 
dieser  Niederung  bilden  anch  hier  wie  im  übrigen  Miitelnieer- 
e:p>>iet  die  Sitze  der  Kultur  Unwillkürlich  denkt  man  bei 
Jiarthago  an  Venedicr.  Al^^xHiulrien,  Koni,  Florpn/  und  nndere.') 

Wenden  wir  uns  nunmehr  dem  noch  übrigen  Teile  Tiiiiesinns 
zn,  dem  (Gebiet  der  angleichsiunigen  Abdaehung  im  Soden 
des  Landes. 

8,  IMe  SAdione. 

Sfldtunesien,  zwischen  dem  tanesischen  Bfteken  nnd 
den  Schotts  gelegen,  gibt  uns  das  treffendste  Bild  eines  Über- 
gangsgebietes  nicht  allein  in  klimatischer,  sondern  anch  in 
orograpbischer  Hinsicht,  in  seinem  tektonischen  Bau  wie  in  den 
Formen  seiner  Oberfläche.  Es  yermittelt  SQdtnnesien  zwischen 
dem  regenreichen  Norden  nnd  dem  regenarmen  Süden  der  Begent- 
schslt»  zwischen  fmehtbaren  nnd  Wilsten  Gegenden,  zwischen 
Falten-  nnd  Schollenland.  Alle  Omndformen  eines  abflnfllosen 


Vgl.  Tb.  «Mtep  MitldnmbiUw  I  &  IflS  «ber  diu  Po-Ebntt. 

*)  Siebe  Moncbicourt :  Tanis,  Annal.  d.  Geogr.  XIII,  S.  145. 
»)  Th.  Fiprhpr,  Mirrelm-prbilder  I  S.  288  urul  Pet.  Mifci.  18»7. 
PhUippfioo;  Da«  JÜatt«lineergebiet,  Leipzig  1904» 
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OebietM,  wie  sie  Richthofen  meiBtorbift  uu  lehildert  In  seineot 
»Chtna*  (I,  a  9),  äiiid  wunderbar  ausgeprägt.  Vor  altem  ist 
der  Haaptcharaktenog  eines  solchen  Gebietet:  Salz-  und  Seen- 
reichtum (die  Seen  treten  natftrlich  meist  nur  als  Stapfe  «d), 
abendl  dieeem  Teile  Tunesiens  anfgedrttckt 

Sadtaneiien  bildet  eine  aneg^spteeliene  «Wannenland« 
Schaft*. Die  einseinen  Wannoi,  an  deren  tklrten  Stelle  sieh 
meistens  Braekwasser  angesammelt  hat  oder  nelügatenB  ein 
Salssnmpf  besteht,  sind  dnreh  knrae  elliptlsdie  BUeken  getrennt. 
Nach  der  Anordnung  dieser  Btteken  and  naeh  Höhenlage  lassen 
sich  iwei  Teile  onterscbeiden:  Ein  westlieher  Teil  von  der 
Grense  bis  zu  der  N8-Linie  der  Berge  Sidi  bon  Gobrlne-lCeheri, 
welche  als  erhöhter  Rand  gegen  die  Niederung  die  Abgrensnng 
naeh  Osten  geben.  Dieser  westliehe  Teil  ist  der  hdher  gelegene, 
ebenso  erreichen  die  aufgesetsten  Berge  grOflere  Höhen,  dazu 
ist  ihre  Anzahl  betriciitlicher,  so  daß  wir  von  diesem  Gebiet 
bodenplastiseh  immer  noch  ein  abweehslungsreiches,  belebtes 
Bild  erhalten,  arm  allerdings  gegenüber  dem  Überaus  reich  be- 
wegten Bilde  von  Mitteltnnesien.  —  Der  östliche  TpW  zeigt  nur 
einige  wenige  Faltenzfige,  mehr  jlaehgewOIbte  Wellen,  die  nach 
Osten  zu  immer  niedriger  werden  und  sohliefilieh  ganz  ver* 
schwinden.  Öde,  niedrige  Ebenen  herrschen  vor.  Im  großen 
und  ganzen  ein  Bild  vod  hOchst  ermftdender  Einförmigkeit  und 
Eintönigkeit. 

Betrachten  wir  die  OberflAchenbeschalfenheit  beider  Gebiete 
etwas  nfther. 

Der  westliche  Teil  wird  im  Süden  von  den  Falten  am  den 
Schott  Djerid  und  FecUedj  begrenst.  Dies  sind  die  Äußersten 
Kalten  des  Atlas.  Sie  steigen  schnell  Tom  Spiegel  der  Schotts 
bis  xa  fost  600  m  empor,  fallen  ebenso  schnell  wieder  bis  xn 
ziemlich  geringer  HOhe  nach  Norden  sn  hinab,  so  daß  sie  einen 
Äußerst  spitsen  Kamm  bilden  im  Gegensatz  au  den  viel  breiter 
aogelegten  Falteuxfigen  im  Norden.')  Da  die  verschiedenen 

*)  Peaek:  Dia  ForuMo  Oer  Ludoberllicbt.  VerhiadL  dit  OL  tito- 
grapbeatag«  1891,  &  29. 

^  Bt  warilo  di«M  TaiMchtt  daraat  achllaflan  hMai,  daß  di«M  Kiatto, 
wenn  nicht  darch  Stamag  Taraalaatf  dnreli  daii  Binbnidi  d«a  flehottgaUtiai 
mpofgafaltat  ward«. 
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Masaive  und  Ueinen  Ketten  dtaht  aufeinander  foigeii,  wird  der 
AnbludL  eines  ziemlich  gesclilossenen  WO-Gebii||isiigM  hervor^ 
gerofeii.  £r  findet  sein  Ende  ira-Oalen  nach  einer  kleinen  üm- 
bieganct  iMMh  NO  im  Dj.  Boumana.  Man  beMkiinet  diesen 
Faltenzag  meist  nach  dem  in  seiner  Mitte  gelegenen  nnd  ach 
gut  abhebenden  Dj.  Cherb  als  Kfttia  Cherb.  Sie  bestellt  wie 
aach  die  MehrsaU  der  nordwävta  van  ihr  liegendan  Faitas  ans 
Krude.  Zwiachen  den  Falten  breiten  sich  vorwiegend  Qaart&r- 
ebenen  ans.  Der  Beden  ist  vielfach  mit  Flngsaad  oder  Odem 
Steinschottec:  bedeckt  nnd  lelgt  so,  beeondera  von  Gaba  an, 
schon  wIMenartigea  Geprige. 

Die  Kette  Cherb  wird  im  Norden  von  einer  von  der  Kfiate 
bis  som  Sehott  fiharaa  WO  streiefaenden  Mnlde  begrenst.  In 
dieser  Halde  ist  eine  ansgeseichnete  Talwasserseheide  ansge* 
bildet  Vorgelagert  idnd  der  CherUtttte  nach  Norden  awei  sehr 
regelmftßige  (Kreide)  Dome,  die  ans  der  Qnartirebene  anftanohen: 
der  DJ.  Gehlb-Bosfa,  ein  Doppeldom,  nnd  der  D).  Berda.  Die 
ebengenannten  Berfl^Elge  bilden  mit  ihrer  Umgebung  die  süd- 
lichere HSKt^  des  westUehen  Tefles  von  SQdtnnesien.  Von  der 
nördlichen  BUfte  wird  sie  getrennt  durch  die  Halden  des  Wed 
Baiech,  el  Gnettar  und  Bled  Segni.  (stenanere  Angaben  Über 
dieses  Gebiet,  ttber  seinen  Bau  nnd  seine  Bodenplsstik  Jiegen 
noch  nicht  yor.  Bessere  Nachrichten  haben  wir  Uber  die  nörd- 
liche Hftlfte  des  westlichen  TeOes.  Pervinquiöre  schildert  ans 
das  Bild  der  OberflUchengestalt  dieses  Stttckes  nngeffthr  lolgender- 
mafien  (Ann.  IX,  S.  437): 

„Alle  in  Frage  kommenden  Massive  haben  eine  WO- . 
lUchtung  and  verbinden  sieh  untereinander,  so  daß  sie  sosammen- 
hängende  Letten  bilden.  Mehr  im  Norden  verlieren  sich  diese 
beiden  Zttge,  und  man  findet  sehr  oft  nur  kleine  Massive,  die 
sehr  verschiedelie  Richtungen  zeigen,  bald  völlig  isoliert  nnd 
jäh  aus  der  Ebene  tauchen,  so  der  Dj.  Sidi  Aich,  bald  sich 
verbinden  oder  sogar  mehr  oder  weniger  verschmelzen  unter 
verscliiedenen  Winkeln.  Die  Ebenen,  die  sich  zwischen  den 
einzelnen  Massiven  ausbreiten,  sind  leicht  gewellt  und  ihr  Boden 
•besteht  vorwiegend  aus  feinem,  rotem  Sand,  der  von  der  Ab- 
schuppuug  der  Berge  durch  Insolation  herruinL,  und  in  dem 
der  Wind  häufig  Dünen  hervorbiiugt.  Oft  zeigen  sich  auch 
Mulden,  deren  Boden  durch  eine  Uaraa  =  Sumpf  besetzt  ist  oder 
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durch  Rhedirs.  Damit  bezeichnet  der  Eingeborue  alleVertiefuugen, 
iu  denen  sich  Regenwasser  sammeln  kann.** 

Betrachten  wir  die  Orogi'Hi>l)ie  dieses  Teiles  von  SluUunesieu 
etwas  iiälii'i.  In  der  äußersten  SW-Ecke,  an  der  algerischen 
Grenze  treten,  wir  ja  hier  wieder  CbergangsgebieL  /.wischen 
Algerien  unl  runesien  voi  uns  haben,  geschlossenere  und 
höhere  Falien/üge  auf.  Deshalb  bezeichnen  wir  wohl  diese 
Gegend  als  das  Bergland  von  Gafza.  Die  Bodeiipiastik  dieses 
Gebietes  ist  ziemlich  einfach  gestaltet.  Es  treten  meist  Doppel- 
ketten auf,  eine  Hanptkette,  begleitet  von  einer  vielfach  völlig 
selbständigen  Nebenkette:  das  typische  Verhalten  der  Saiiar- 
ketten.  So  wird  die  Kette  von  iafza  von  der  Nebenkette 
Negrine-Blidji-Tfel  in  Ostrichtuug  begleitet.  —  Zwei  größere 
Gebirgszüge  sind  deutlich  zu  unterscheiden.  Von  Tamerza  ziehen 
sie  sich  im  Bogen  bis  in  die  Gegend  von  Gafza.  Ihre  Öffnung 
kehren  sie  einander  zu.  Die  ziemlich  unfruclitliare,  durchweg 
tibei  400  m  gelegene  MuMe,  die  sie  einschließen,  wird  zum  größten 
Teil  durch  den  W  ed  Scldja  i  iitwassert,  dt-r  sich  durch  ein  tief 
eingeschnittenes,  eng^es  Tai  seinen  Weg  zum  Schott  H ha rsa  ge- 
bahnt hat,  iihiilieli  wie  der  Wed  Baiech  bei  Gafza.  Der  nörd- 
liche Falteubogen  setzt  sich  Uber  das  enge  Durchbruchstal  des 
Wed  Baiech  fort  in  den  Dj.  Orbata*),  und  weiter  in  einen 
schön  geschwungenen,  nach  Norden  offenen  i?  aitellzll^^  dt  i  sich, 
wenn  auch  immer  schwächer  werdend,  bis  zur  üstküste  verfolgen 
läßt  und  hier  das  Kap  Kradidija  bildet.  Nru  li  Süden  zu  be- 
gleitet ihn  vom  Dj.  Orbata  an  eine  Nelu  iikcttt  el  Ayaicha. 
Die  Höhenschichtenkarte  gibt  die  Veriiaitnisse  hier  recht  gut 
wieder.  Einen  wunderbaren  Anbhck  bietet  die  eben  erwähnte 
Antiklinale  von  el  Ayaicha.  Sie  besteht  aus  einer  Reihe  von 
parallelen  Kämmen,  die  durch  Längstäler  (tief  eingeschnitten!) 
gettLniit  sind  (Fitzner).  Der  Höhenzug  des  Orbata,  wie  das 
Bergiand  von  Gafza  und  auch  die  Kette  Cherb,  sind  besonders 
nach  Süden  zu  von  vielen,  engen,  düsteren  Schluchten  zerfetzt. 
Diese  Schlachten  sind  eine  Folge  der  gewaltigen  Wirkung 
der  zerstörenden  Kräfte  des  Loftkreises,  vor  allem  dei*  des 
Windes. 


I)  Der  p).  Qrbilft  itt  «iii  wflitUn  tUMttntt  trigonooMCilMlMr  owi  Iiis 
v«t  kvnm  dm  flnslf  tetgskgts  Poskl  d«r  gsuMii  iiMl.  Qf/mL 
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NOrdlkh  des  BergUindes  von  Gafi»  bis  sa  der  Kette  von 
Feriana  dehnt  sieh  ein  niedriges  Mtttelgebirgsland  aas.  Ifalden- 
{Ormige  Eänsenknngen,  umgeben  von  niedrigen  Bergztigen  mit 
sanften  Gehingen  macben  sich  am  meisten  bemerkbar.  Die 
größte  dieser  Einsenknngen  ist  die  des  Wed  Baieefa  nördlich 
Tom  DJ.  Qrbata.  Ihr  Boden  besteht  zum  grOfites  Teil  ans  an- 
f  mchtbanm  Sand,  den  der  Wind  an  manchen  Stellen  xu  Sand- 
dfinen  anhftuft,  die  WBstensanddttnen  wenig  naehstehen.  Nach 
Norden  wird  diese  Binsoiknng  Ton  ^nem  Fsltenzng  begrenst, 
den  man  nicht  der  Hohe  aber  seiner  lAngserstreckang  nach 
als  den  Hauptzug  in  dieser  Gegend  bezeichnen  kann.  Es  ist 
der  Zug  Keraim-B'onfl-Melloussi,  600-  700  m  hoch.  Nach  NO 
streichend,  endigt  er  jäli  gegen  den  NS  verlaufenden  Dj.  Gouleb. 
Nur  20  km  nach  Norden  von  dem  Vereinigungspuukte  der  beiden 
B'alten  teilt  sich  der  Gouleb  (am  buu  Dinar).  Der  eine  Arm 
behält  die  ursprungliche  NS-Richtung  bei  und  ^eht  über  den 
DJ.  Ledjebel  (S.)  und  bou  Gobrine  bis  /um  Dj.  'J\»uilji.  Der 
andere  Arm  biegt  nach  NO  ab  und  verbindet  sich  uiil  dem 
Nasser  AUali,  der  NNW  gerichtet  ist.  (Pervinquiere  a.  a.  0.). 
Die  Karte  1  : 8000(X)  grWHliri  eiu  etwas  anderes  Bild.  Nach 
ihr  sind  so^rar  zwei  Verzweigungspunkte  vurkandeu.  Von  dem 
südliclien.  dem  Dj.  iSeugdal,  setzt  sich  ein  Faltenzug,  scheinbar 
die  Fortsetzung  dei  Kette  Keraim-Meiloussi  über  den  Krechem 
Artsuma  (730  m),  von  da.  sclinell  an  Höhe  abnehmend,  bis 
zur  üstküste  fort.  Er  verlauii  ziemlich  parallel  den  Falten,  die 
die  Fortüttzung  des  Orbata  «ind,  und  bedingt  wie  diese  einen 
Küstenvorspi  uug  in  der  Nähe  von  Monastir.  Diese  Hergziige 
gehören  schon  dem  SO  Teil  Tunesiens  an^)  Westlich  von  dem 
Dj.  Sidi  liou  (lübrine  verläuft  in  NO-Ku  hiung  die  Kette  Hadjeb 
el  Aioun.  Sie  schneidet  »ich  mit  dem  bou  Gobrine  im  Dj  Tonila, 
so  (laß  es  scheint,  als  ob  der  Toiiila  aus  der  Verselnm  Izuug  der 
beiden  Falten  entstanden  ist  I  );is  der  Hiiiie  narli  mächtigste 
Massiv  ist  Dj.  S'  .\icli,  über  it«Kj  m  hoch,  zi  niluh  in  der 
Mitte  des  Gebietes  nördlich  vom  iiergland  von  Gaiza  gelegen. 

Aus  der  HObenachichtenkarte  Ueßeo  üch  ebenfalh  etwM  Midtie 
VerblllBiiM  abtoaeo.  Ki  beweiat  di«t  mat,  daft  di*  Of^oid  noch  n  wcoif 
erioncht  ist.  Dm  gaolqpBeiieii  Vcihiltaiae  hiw  gebon  dB  ihnliobw  Bild 
wie  die  Hübenschichtenkarte.  Über  den  ZoMmmeBbMig  beider  kann  aber 
Torlttnfig  ttoob  aichte  ünteobeidendei  gengi  werdoL 
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Der  ei  wiihüL^;  el  Aioun  ist  wahrscheinlich  <lie  Kortsetzun^  der 
Falte  des  Dj.  Aich,  da  er  sich  gut  mit  ihm  vi'ibindeu  laßt  durch 
einige  Hügel,  die  aus  der  (^iiai  tkrebeiie  zwischen  beideu  empor 
tauchen  und  alle  die  gleiche  (NOj  Richtung  zeigen. 

Die  weitaus  den  W&stengebieten  ähnlicbsten  Formen  finden 
wir  in  der  SO  Ecke  Tunesiens.  Es  ist  dies  der  regenärmste 
Teil.  Im  >Jorden  haben  wir  in  der  Mulde  des  Wed  Zerud  ein 
Gebiet,  welches  zeitweise  noch  der  Wirkung  der  Erosion  des 
Wassers  ausgesetzt  ist.  In  regenreichen  Zeiten  stellt  das  Ge- 
biet sogar  eine  Verbindung  mit  dem  Meere  her,  indem  der 
Kelbiasee,  der  hydrographische  Saninielitunkt  des  Zeruilbcckeus, 
Wasser  an  das  Haff  von  Hergla  abgibt.  Die  Bezeiclmnng 
See  ist  bei  diesem  W  asserbecken  vorzuzielien,  da  es  das  einzige 
in  SO-Tunesien  ist,  welches  das  2:anzH  Jahr  Süßwasser  fiihrt. 

Südlich  der  Mulde  des  Zeiud  haben  wir  nnn  «las  (lebiet, 
das-  ansgezeiclmct  ist  dorcli  alle  für  «'in  abtlußloses  Land 
charakteristischen  Formen.  Das  all?« meine  Oberflaclienbild  ist 
von  höchster  Einfachheit.  Eine  \veit(  etwas  g^Mv^llte  Sand- 
ebene, fast  ganz  vegetationslos,  von  ermüdender  Kintünigkeit. 
Was  Th.  Fischer  von  ganz  Südtunesien  sagt,  palit  besonders 
gut  auf  dieses  (Gebiet:  „Es  bietet  sich  ailenfliallien  das  Bild 
eines  so  vollkommenen  Terrassenbaues  wie  nur  das  Wasser 
solchen  schaffen  kann/  ( Mittelmeerbilder  1  S.  321.)  Ein  Blick 
auf  die  Höhenkarte  labt  dies  deutlich  erkennen.  Zumal  die 
Schicht  zwischen  HXJ  und  H(H)  m  Höhe  westlich  von  Öfax  wirkt 
wie  eine  breite  den  Bergzügen  von  über  30U  m  Höhe  vorge- 
lagerte Terrasse,  ähnlich  wie  das  Schelf  vor  dem  Kontinental- 
block. Das  Hervortretende  in  diesem  Gebiete  sind  die  weiten, 
flachen  Mulden,  die  nur  durch  niedrige,  kurze  elliptische  Berg- 
rücken getrennt  sind.  Unter  letzteren  gehören  die  NO  gerichteten, 
wie  erwähnt,  zu  der  Verlängerung  der  Kette  des  Orbata  und 
Keraim-Melloossi.  Die  Synklinalen  Mulden  sind  fast  alle  gleich 
geartet.  An  ihrer  tiefsten  Stelle  liaben  alle  einen  größeren  oder 
kleineren  Salssnmpf,  eine  sebkra  oder  bied.  Aueh  die  Schotts 
sind  solche  Salspfannen  wie  die  sebkras  nur  von  riesigen 
Dimensionen :  Eine  weite,  fast  horizontale  Salzkruste  und  ringS' 
um  der  Wüste  eigene  Formen !  —  Die  verschiedenen  Depressionen 
sind  nicht  miteinander  verbunden  wie  in  Nordtnnesien,  wo  die 
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höher-  mit  den  tietergelegeneii  durch  WaaseimbÜiill  tn  einzelnen 
Slyetemen  mbnnden  sind.  Es  kommt  dies  daher,  da0  die  selteii 
geflttlten  Flttese  darch  die  raeehe  Verdnnstong  bis  za  der  nied- 
rigen» sperrenden  Barre  nicht  aoTiel  Wasser  bringen,  nm  die- 
selbe zu  durchbrechen.  Kein  Flnß  erreicht  das  Keer,  alle  enden 
in  den  Molden,  in  einem  bled  oder  sebkra.  Was  diese  Flftsse 
aber  in  wunderbarer  Weise  aeigen,  ist  die  im  TrockenUima 
Torherrschende  Tiefenerosion,  eine  Folgewirkung  des  Wechsels 
Ton  langer  Trockenheit  mit  heftigen  Begeng ttssen,  yerbunden 
mit  der  abtragenden  Kraft  des  Windes.  Die  nur  hie  und  da 
heftig  und  plötzUcfa  auftretenden  Begengfisse  finden  ein  durch 
den  starken  Wechsel  der  Tag-  und  Nachttemperatur  Äußerst 
gelockertes  und  verfeinertes  Material  vor,  das  trotz  des  geringen 
Qefalles  das  Wasser  leicht  dayonführen  kann.  Dadurch  sind 
wunderbare  Flußentwicklungen  manchmal  herauspräpariert.  ^ 
ITlußbetten  von  nur  kurzer  liän^e,  aber  oft  nber  1  km  breit, 
obwohl  nur  selten  Wasser  in  ihnen  fließt,  sind  in  diesem  Gebiet 
nichts  seltenes. 

Eine  andere,  dem  Trockenklima  eigentümliche  Landschafts- 
form,  «cirque",  ist  nicht  minder  hftnflg.  Unter  cirqne  versteht 
man  ,eine  zirkusähnliche  Talbucht,  erzeugt  durch  Wind  unter 
Mitwirkung  selten  fallender  Strichregen \  (Waither:  Landschafts- 
formen. Verhandl.  des  D.  Geographentages  1897,  S.  211.)  Oft 
spielen  auch  geologische  Verhältnisse  mit,  indem  widerstands- 
fähigere Gesteine  den  erhöhten  Rand  bilden. 

Nücli  wäre  auf  eine  dritte  Trockengebietsform  hinzuweisen. 
Eine  völlig  uufruchthare  Kalkkruste,  die  verschiedenartiger  Ent- 
stehung sein  kanu,  überzieht  oft  weithin  den  Boden.*)  So  ist 
die  Gegend  von  Monastir  bis  Mahedia  weiter  nichts  als  eine 
solclie  (pliocäne)  Kruste  (Pumel.  B.  Soc.  Geol.  Fr.  1892,  S.  103), 
die  die  ganze  Genend  öde  und  uiifruclitbar  macht  Nur  wo 
diese  Kruste  fehlt,  wird  das  Küstengebiet  fruchtbar  und  zeigt 
dann  die  acbönsten  OUvenplantagen  der  Eegentschaft. 

Nach  den  Hauptzügen  obiger  Schilderung  ergibt  sich  folgen- 
des Bild:  Tunesien  ist  ein  Berg-  und  Hügelland.  Die  Mehrzahl 

')  Auf  den  SaitMi  im  8«rv.  ftogr.  t :  MN)00  tntaa  neknie  d«trtige 

Gebilde  deotUcb  hervor. 
^  8.  oben  Seite  62. 
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seiner  Gipfel  liegt  in  te  Nfthe  der  1000  xb -Linie,  nnr  wenige 
erlleben  sieh  über  1400  m.  Die  Form  den  Mittelgebirges  drftekt 
sieb  ans  in  der  mittleren  relati?eB  H5he  der  einzelnen  Berge, 
die  swiscben  600  nnd  700  m  liegt,  ebenso  in  der  Form  der 
Gehänge,  die  vorwiegend  diejenige  der  Konvexen  ist. 

Das  Gesamtbild  bietet  eine  gewisse  Begellosigkeit  durch 
die  Menge  kleiner  Ketten,  die  bald  versehwinden,  bald  wieder 
aoftanchen,  aneh  hJkaAg  ihre  Bichtang  ftndem.  Im  großen  folgen 
aber  alle  Ketten  in  ansgesprochener  NO-BIcbtnng  anfeinander, 
so  daß  wir  durch  ihre  Anordnung  swei  HanptgebirgssQge  nntw- 
scheiden  können:  den  tunesischen  KQstengebirgsiug  und  den 
tunesischen  Bicken.  Nach  seinen  großen  Oberflichenxligen 
können  wir  in  Tunesien  drei  Gebiete  unterscheiden : 

Nordtunesien,  individualisiert  als  bergiges  Gebiet  ohne 
besonderes  Hervortreten  von  einielnen  Falten,  ansgeaeichnet 
aber  durch  die  Mulde  des  Medjerda,  dem  IStze  der  Kultur  zu 
allen  Zeiten! 

Mitteltanesien  oder  auch  der  tnnealsche  Blicken  ist  ans- 
gensicbnet  durch  eine  Menge  von  FalteniOgen  mit  deutlicher 
NO-Blchtnng  nnd  charakterisiert  sich  durch  das  Yorherrschen 
der  Bergfoim  der  Dome  als  Domlandsehaftt 

In  SOd-  und  Sfldost-Tanesien  haben  wir  ßaohes  Terrassen- 
land.  Die  Form  des  Tales  und  der  Ebene  ftberwi^gt  gegenüber 
der  der  Kette  and  des  Beiges. 
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Aus  den  Vorträ*ren 

Ton  24.  Oktober  1906  bis  4.  Märi  1908. 


Mit  B«jnutzuDg  der  Mitteilungen  der  HeiTen  Redner 

von 

Dr.  H.  Traut 


Mittwücli,  den  24.  Oktober  im. 

Herr  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Friedrich  Delitzsch-Berlin: 
HmM  und  Wand«!  in  Altbabylanlen.  (Lichtbilder.) 

Der  Yortnigeiida  btftum  mit  B«Behnlbiiiig  der  eiiiiigMti|{eB  Fnubt- 
bftrkeit  Babyloniens,  die  infolge  der  Rc^enliMi^kvit  vcia  BewiBserunK  darch 

Mt*nsrhf>Tih;iiiil  »bbän^i^t  blieb,  nnd  mit  SrhiHenintr  de»  von  Kanälfn  nach 
nlkn  Seiten  hin  duirhschnitt^'Tit  M  l.anilrs  mit  der  Fülle  seiner  \V<m1i  r,  Dörfer 
und  Städte,  als  deren  haumaterial  der  vorzügliche  Lehm  den  Alluvialbodetis 
tfonte.  Ala  SdnUenaeiten  des  Lsndes  worden  genannt:  Da«  «ehr  beifie  Klima 
(bis  SV  00*  C.  mui  melir)  bei  sdir  empflndUdieii  WinterfrSsten.  die  LOwen«, 
Mücken-  und  ITngezieferplage,  die  Sandstürme  aus  der  Wüste,  obenan  aber 
die  F(  inde  ringsum.  speziHl  die  Nrtmadr  nstnninif  tlrr  syrisch  -  arabisrhf-n 
Wüst«.  Auch  die  semitischen  Habylonier,  die  sich  die  Kultur  der  älU'sten 
Landetliewehner,  der  Snmerer,  aneigneten,  waren  selche  Nomaden  gewesen. 

Arbeit  and  Geeeti  erweisen  sich  auch  In  Babjrlonlen  als  die  von  Urseit 
her  ^reheiliKten  (irandpfeiler  menschlicher  Kaltni  Diese  hatte  bereit«  im 
Anfang  des  8.  Jahrtaiisi-nds  tVu-  It.dmtsüinsten  Fr>rt«chritte  gezeitigt  Man 
erfreute  sich  der  eniintiitm  Ktilf unrninironvrhaft  der  Schrift  (di  n  n  iMit- 
wicklung  aus  ursprünglicher  Bilderschrift  durch  HeispieU-  erläutert  wurde j. 
man  bediente  rieh  lingst  seilen  der  Bdelmetalle,  instkeeondere  des  Silbers, 
als  Wertmesser,  nnd  wie  weit  sehen  in  jener  sehr  alten  Zeit  Handwerle 
and  Kunst  fortgeschritt^'n  waren,  wurde  durch  die  Vorführung  von  Bneng^ 
nissen  der  Töpferei.  SteinKrhn("td<  knn«<t.  Metallbearbeitung.  Skulptur  dnrt'eb  trt. 
Rein  Wunder,  daß  zur  Zeit  liammurabi«  um  2200  die  Kultur  Babyluniens 
eine  anfierordeutlicb  hohe  gewesen. 

Nadidem  knn  toq  der  phjBisehen  Bescballenhdt  der  Babyloiüer,  ibrsr 
TageeelDtellaig,  Dttt,  Bleldong  nnd  Körperpflege,  Wobnvnic  nebst  Haihsgerftt 
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sowie  vom  8klavenwesen  die  Rede  Kewesen.  wurde  der  vom  Hammurabi  be- 
ip-ündete  Einheitsstaat  als  ein  Rechtsstaat  ersten  Ranges  cmiesen.  Gesetz- 
liclie  OidDiiiig  behemebte  all«  VerfalltnisM  de«  priTaten  and  fiffentlielieii 
LcImiu.  Jede  halbwegs  wichtige  Abmachung  mußte  schriftlich  fixiert  und 
durch  Zeugen  beglaubiget  werden.  So  in  der  Ehe,  desgleichen  im  Handels- 
veik<'hr.  wobei  der  GidLi-  und  Kleinhandel  in  Altbabylonifn  bis  hfrah  in  dir 
Ahäuieiudenseit  eingebende  .Sclulderung  fand.  Von  Wissenschaften  fand 
hBttptaldilteh  die  Astnnioiiile  und  8pCMliwin0iiadMft  Pflege,  vUirBiid  toh 
dgcsiftUcher  Kediiin  tenm  dto  Bede  idi  feftim.  Die  Verebniiig  der  GWter 
WVfde  weientUcb  von  den  Priestern  fUr  das  Volk  besorgt,  und  da  die  Lösung 
des  Sündenbanns  chiü^dM  '  Iii  'xiv  die  Austreibniiir  (It  r  brisen  (ieistcr  Vorrecht 
der  Priester  war,  so  bi-faTui  sidi  ilas  babyloniüchf  \  o!k  in  rnllkniuinenster 
Abhängigkeit  von  den  Priestern  und  Magiern.  Auch  der  verschiedenen 
BegilbnlsweiaeB  geidiah  kirne  Enriliiniiig. 

Der  Redner  seUoA  mit  dem  HinweiBe»  wie  tvots  der  Rieeenfortaduitte, 
welche  die  Kultur  unserer  Zeit  durch  Buchdruck,  Pulver,  Dampf,  elektrische 
Funken  usw.  gemacht  habe,  wir  doch  ntich  riolfach  unter  dem  Einfluß  der 
babylonischen  Kultur  ständen,  und  wie  der  (iestimglaube,  der  bis  in  di« 
irideriziauische  Zeit  auch  Deutschland  beherrscht  habe,  nicht  minder  der  nnlieil- 
▼olle  HexenglftQbe^  der  noch  immer  nichi  »negerottet  sei,  duch  Chaldier 
d.  h.  hftbylonieche  Attrologen  nnd  Magier  Uber  daa  AbendUuid  gebraut 
worden  sei. 

Mittwoch,  den  31.  Oktober  1906. 

Herr  Oberleutnant  0.  K  a  u  f  f  in  i  n  n  - M & r  b  u r g:  BritUek- 
ludien  nnd  sein  Wild.  (Lichtbilder.) 

Der  Vortragende  hat  in  den  Jahren  1902  und  1904  ^Toße  nsint!«;<bf 
Reisen  unternommen.  Auf  der  ersten  betrat  er  Indien  in  Bombay  und  durcb- 
querte  Nordindien  bis  Birma;  die  sweite  Beiee  führte  ilin  von  Colombo  Uber 
Kalkutta,  Kaadunir,  DdMi  nach  Hjvore,  ton  wo  aas  er  faanbheilshalber  nach 
Bnropa  zurückkehren  mußte. 

Indien,  dii-s  auf  dem  Atlas  meist  als  fine  rot  gezeichnett  Bewitzung 
Großbritanniens  erscheint,  wodurch  der  Aiiscbeiii  erweckt  wird,  als  sei  es  ein 
einbeitUches  Land,  zeigt  in  seinen  Provinzen  die  größten  Qegens&tze  und 
Mine  aoo  Millionen  Bewohner  sind  nach  Rasse  nnd  AnssdisB,  Religion  nnd 
Sitte  so  voneinander  nnterseUeden  wie  etwa  Rnsien  nnd  Fortagiesen, 
Norweger  und  Türken  und  aeigen  ihnlidie  Kontraste  und  Abstufungen  wie 
die  kliinütischen  Verhältnisse  in  diesem  ungeheuren  Gebiet«*  lud  so  ver- 
schiedeuurüg  als  die  Bevölkerung  Indiens,  die  sich  aus  Aiitru,  Dravidas 
und  Mongolen  zusammensetzt,  zu  denen  noch  mannigfache  Reste  von  dunkeln 
üreinwohnem  konunen,  so  Tersdiiodeo  sind  aveb  die  Religionen  von  Hindna, 
Mohammedanern,  Buddhisten,  Pttaem,  Sikhs  und  Jains.  Im  Laufe  der  Zeit 
sind  di«^  nieisteii  ReUgionssysteme,  die  ehedem  t  inrn  monotheistischen  Charak- 
ter trugen,  mehr  oder  minder  polytheistiich  worden.  Belehrend  und 
charakteristisch  in  dieser  Beziehung  ist  der  Braliiuauismus,  der  ursprünglich 
in  Brahma  den  reinen  Monotheiimtts  verkOiperte,  ans  dem  sidi  dann  ^tter 
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die  Trimurti,  die  Zue«mmeiiiaä6ung  der  drei  Haiiptgötter  den  neueren  Brnbuia- 
niamo«,  Bnikma  «ad  d«r  intwiadlieB  emporgestiegenen  GottiieitMi  Wiicliii« 
and  Bhivn  in  einer  Bfnkelt  entwickelte,  nm  dann,  rennlafit  dnroh  den  immer 
stärker  wwdnnden  EinllnA  der  Priester  und  Hand  in  Hand  gehend  mit  einer 

stetig  -ifiiTiohTnendeii  Drcrenenition  der  Hindus  sflhst  in  der  Gegenwart  zu 
einm  mehr  '»der  weniger  trrfhcn  Polytheismus  mit  dtm  (ilauTu-n  an  alle 
möglicben  Gottheiten  herabzusinken,  so  z.  B.  an  die  sieben  rcniunti»,  die  noch 
JeMb  nb      SMiongeettai,  der  grofle       auf  die  Stdt  UnabediniNit. 

Die  indieelie  Begierang,  die  mit  etaiter  Hnad  dns  Saepter  Ober  nlle 
diese  verschiedenartigm  Volker  nnd  Kasten  schwingt,  läßt  das  Missionswerk 
zwar  ruhig  gewShrcn,  unterstützt  dasselbe  aber  nicht  in  dem  Maß«-,  wie  ts  in 
unseren  Kolonien  der  Fnll  ist.  nnsp>1iend  von  der  richtigen  Erkenntnis,  da  Ii 
dm  Miueiumiischen  iu  die  inneix'  Eigenart  der  Inder  und  in  ihre  tief  ein- 
gewurzelten Sitten  und  üebrilache  eher  den  Frieden  gefährdet,  als  der  moder- 
nen Kiftnnulieit  nfltet.  Gegen  OtMiiMnkelteB  tttOleh  tdirelten  die  B^Utrden 
nnnndwiahtiieh  ein.  b  Huer  pnktiMdien  VonaUignBg  venteiMi  deh  die 
I^gl&nder  meisterhaft  auf  die  verschiedenartige  Behandinng  der  einxefaien 
Rasirn  nnd  die  Erhaltung  ihrer  EiL'^Tiriimlichkeiti^Ti.  nnd  nicht  zum  weni)crf!t*'n 
He^'t  darin  der  (»rund,  dati  sie  in  den  letzten  bk)  Jahren  das  Land  so  voll- 
ständig zur  Ruhe  bringen  konnten.  Heute  steht  die  Macht  der  Engländer  in 
gnai  Indien  nanngetaitet  dn,  nnd  wenn  wie  in  letnlor  Zelt  Nnoluleiitea  yta 
AvirtiiMlen  n.  B.  nne  Bengalen  an  nns  liertberdfingen,  m  iei  diesen  wenig 
Bedentnng  momeiien. 

Die  hcrrorrflprndsten  Kultnrhrinjrer  nind  lirutzutafrc  die  modernen  Ver- 
kehrsmittel, besonders  dir  Fis<>nhahnpn.  di(  die  Völker  zur  Eintracht  erziehen 
nnd  am  ehesten  sicli  dazu  eignen,  die  vielfachen  Vorurteile  der  einzelneu 
Kailcn  in  beeeitigen.  Die  Antnritlt  dee  weiden  lüuunes  wird,  wie  Bedner 
an  mekreten  Beitpielen  naekwiea,  nnter  allen  ünuttnden  gewahrt,  nnd  der 
HnmanHMedneel,  der  anderwärts  leider  sdion  oft  so  tranrige,  inhumane  Folgen 
zeitigte,  ist  pcgcnttber  Einf^chnrencn  einer  der  schwersten  Fehler,  die  Koloni- 
sationsvölker  hegehen  könrun  Gerechte  .Strenff  trrgenüher  dem  Ein- 
geborenen und  liberale  l'oliiik  gegenüber  dem  Weibcn  sei  hier  die  einzige 
Bichtechnor!  Während  die  Regierung  in  Afrika  körperliche  Strafen  eingeführt 
hal^  rind  sie  in  Indien  nleht  gestattet  Dagegen  liat  sie  den  Bingebetenen 
das  Tragen  von  SohnAwalisn  nntersagt,  wodurch  der  Wildstand  dee  Landes 
ganz  bedeutend  (geschont  wird,  denn  der  Inder  ist  nur  an  leiofat  geneigt  alles 

eneichbarc  Wild  niederzu.sehießen 

Der  Boden heschaJfenheit  des  i.andes  entsprechend,  ist  die  Kann»  Indiens 
eine  sehr  arten-  und  formenreicbe,  steht  aber  doch  in  keinem  Verhältnis  zu 
den  WQdmengen  Afrikas.  Indien  bat  Überfloß  an  geflluUcben  Tienn  aller 
Art,  denen  lUDihrllch  26000  Menseken  mm  Opfer  fallen,  davon  22000  allein 
gifügen  Sehkngen;  an  Vieh  gehen  jährlich  nngefähr  91000  Stttck  verloreiL 

Im  weiteren  Verlauf  des  Vortraps  schilderte  Redner  sodann  an  der 
Hand  interessanter  Momentaufnalinien  selbHterlebte  Jagdszenen  und  Kämpfe 
mit  Elefanten,  Tigern  und  Panthern,  von  denep  er  manches  prächtige 
Bienqiiar  anr  Anschannng  kraehte,  tenor  die  nndttMiidiittgiiolMn  Dsehingd- 
dickiehtc  mit  ihren  Heiden  Ten  wilden  IMaatent  Wildoehsea,  Hytaea, 
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Hindben.  Kranichen,  nm  s«m  fichlafi  noch  Saenen  mm  ÜtBii  täbtm  and  Tfei1i«ii 
der  mioliiiedeiien  Völker  und  Hisc1iras»en,  sodann  Tiandschaften.  besannen 
aas  dem  sagenumwobenen  Kasrhmir  tind  zuletzt  einirro  lU  r  In  rrlichstcn 
Prachtr  und  Tenipelbautfii.  (li<  in  dmi  iieiligtame  indi8cht:r  iiüukiinsf.  (Ion 
wunderbaren  Tatsch  Mahal  in  Agra,  ihre  höchste  Vollendung  gdumleu  hulN.ii. 
Im  Bild«  TomtfBhreit. 

Mittwoch,  den  7.  November  1906. 

Fran  Helene  tob  Falkenhansen-Onadenberg:  Im 
Lande  der  Hereros.  (Lichtbilder  and  ethnographische  Aus- 
stellnng  aus  dem  stidtischen  Volkermuseam.) 

Die  Frau  YortrsKcnde  warf  ni  Beginn  Uumr  Muehanlidm  Sddlde- 

rangen      Frage  auf.  oh  inis<  i<  stidwestafHImiiMlie  Kolonie,  die  ildi  Jctet 

schon  seit  drei  Jahren  im  Aufstand  l)efind(t  tmd  trotz  der  größten  Opfer  an 
Mrnsrhenlc'hpt!  tmd  rJHd  weh  imtrifr  nicht  1»  i  iiliiixt  ist.  dii  si-  lu  klatrc  iiswerton 
Üpicr  wert  sei.  In  Deutstliland  wird  diese  Frage  vitlfuch  Ytriitini.  wahrend 
die  in  der  Kolonie  Ansiseigen,  besonders  die  Farmer,  welche  dort  ihre  Exi- 
stens  sa  begrflnden  geeneht  haben. ,  die  Frage  entsdiiedon  iK'jalien.  Die  Ur» 
aaclw  SU  der  Anschaanng  im  Heimatlande  liegt  nach  Meinnng  der  Redneiin 
darin,  daü  dem  Farmer,  der  sich  unter  Mfiben  und  Beschwerden  s  in  Hasein 
im  fernen  Afrika  <  rkämpfen  niuü.  wenig  Zeit  zum  8chr<'il)en  übrii^  Mi  iht  und 
man  dahii  üImi  sein  Leben  und  heine  Tätigkeit  wenig  t  rfalut  Bei  dtn 
Einheimischen  herrbcht  aber  allgemein  die  Ansicht  vor,  duL»  »Stidwestafrika 
die  «vfgewendeten  Mittel,  Opfer  nnd  Milien  reiohlioll  lohnen  wird. 

Wenn  man  nach  Sttdwestafxika  kommend,  in  Swakopmnnd  landet,  be- 
nutzt man  meistens  zur  Reise  ins  Inn« k  dir  nach  dem  Haoptort  Windhook 
iTilin Hilf  'AVA)  km  lantr«-  Srhnialsjiuihalni.  dir  t  im  ii  in  dn  i  Taigen  an  das  Rei- 
seziel befördert.  Die  ei-st»>n  (»(•  7U  km  ^ind  tiiirif.  wasNiiIusi'  W<l«?ten.  san- 
dige Steppen  mit  DUnen,  die  beim  leiaest^n  Wind  ihre  liage  ventndem.  Uans 
allmihlidi  beginnt  dann  die  Vegetatimi,  snerst  WttstenpAaniea,  bis  «ich  end- 
lieli  anch  besseres  Land  nnd  mieheres  Pllannenleben  neigt.  An  Wasser  fcUi 
es  überall,  die  Flilsse  sind  meist  trocken:  ujiterii^isch  gibt  va  schönes  klares 
Wasser,  das  aber  oft  tiff  erbohrt  werden  niui'>  H  i'  Mniintc  im  Jalir  fallt 
kein  Tropfen  Kegeu,  nur  vnn  Novembf  i  l>is  zum  Marz  rt  ^nt  t  »  s.  zinvi  ilt  n 
mit  heftigen  Ciewitterausbrüchen.  die  (  Ijerschwemmungen  zur  Folge  haben, 
treilich  nur  von  kurzer  Dauer.  Di«  Uitze  in  Öttdwestafnka  ist  nieht  sehr 
grofi.  Am  Tage  zeigt  das  Thermometer  24— 80*  R.,  fftUt  dagt^cen  nachts 
oft  bis  4*  —  nnd  nft  dadurch  angenebme  AbkflUnng  und  erfrisohende  Morgen» 
temperaturen  hervor.  In  der  reinen  Luft  gehören  Erkältungen  zu  den  Selten- 
heiten. Nach  den  Rot!enL^<ls**en  grünt  alles  sichtlich  auf  nberail  entfalten 
»ich  Blumen  wie  auf  ZaulH*i"schlag ;  sie  duften  aber  nicht.  Ein  Heer  von 
bunten  Vögeln  belebt  die  Landschaft,  doch  sind  es  keine  Singvögel  und  die 
Fruchte  der  Blume  nnd  Felder  neigen  wenig  WeUgeschmack.  Reiohhaltiger 
als  die  Vegetation  ist  die  Tierwelt,  Stmnfle,  Antilopen  (Hartebeeste),  Kndns, 
Springböcke,  und  von  BanbUeren  .Schakale.  Hyänen,  Leoparden,  LQwen  «nd 
wilde  Hunde,  die  besondeis  den  Viehherden  schaden. 
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Die  Fimo  Vortragende  kam  1888  nit  fkmn.  Bltcm  mek  flidweatabiitGB. 
NMh  BiebciOlluigeiii  AvfcntkaHe  in  WtadiM>ek  Melle  tte  nit  ihrem  Gatten 
ond  ihrem  Kinde  nndi  OiEnboa,  drei  TegerdBen  astUch  im  HeNfolandc,  Uber. 
Die  Rrisf  erfolgte  unt^r  vielen  Strapazen  und  ffroßcm  Knstonanfw  und  auf 
einem  mit  20  Ochson  bcspiirmtfri  Watren;  namentlicli  <  rMlnvi-rten  die  De- 
zemberrt^Keiitiigf  das  Fuitkoinint  n  niigtinein  nnd  oft  muütt;  mit  Beilen  der 
Weg  durch  das  dornige  Gestrüpp  gebahnt  werden.  In  Okalioia  wurde  n- 
nlchst,  wie  dna  alle  Aiudedler  m  tun  siegen,  bis  inr  VoUendong  des  «igentr 
liehen  anspraaheloaai  Fameiliaaece,  dn  proTieoriscIies  Unterlninfts-  nnd  Wixt* 
echaftehaas  «rriditet,  da«  sop-onarintc  Hartebeesthann.  Dir  Eingeborenen 
ninimtfii  zu  dtp*<pm  Zworkc  starke  I'fühlc  iti  rlie  Rrdf  umi  vrrhnnden  sie 
liiircli  HiriiH-n  aus  der  Haut  des  Hartebccstcs.  daher  der  Nain»' :  das  (ianzc 
wurde  mit  lichiii  be^tticlien  und  das  Dacb  zum  Sebutze  gegen  Kegeu  mit 
«Sigeltaeh  ftberspaant^  Die  Fertigifeellnng  dee  Varmerbaneee  danette  adtr 
lange.  Die  Trigheit  nnd  Uiyeeehi<Ali«ddwit  der  Bingeborenen  war  ao  groA, 
daß  Herr  von  Falkenhansen  genötigt  war,  den  Baa  allein  auszuführen,  der 
wüliit  ud  der  Rcircnzcit  noch  untcrlinu  hcn  werden  mußte.  Rr  fnthielt  nur  vier 
Rilame,  war  aber  <iaiiz  l)elia>^li(  li  und  jiraktiscli ;  unuinj;f  war  das  Hau»  stets 
von  einem  Schwärm  luiigieriger  Kingeborenen,  die  (jlie  Möbel  und  die  ver- 
schiedenen Qebianehsgegenst&nde,  deren  Zweek  de  M  nicht  erkflUen  konntoi, 
mit  verwunderten  Blicken  anetannten. 

Anfangs  wurde  in  Okahoa  nur  ein  kleines  Stück  Land  zum  Gactcn 
in  Bewirtschaftung  genommen:  doch  in  den  eret^m  Jahren  erzielte  Herr  von 
F.  dort  nnr  freriTipMi  Rrfnlp:  Heunrhrerketi  und  Trockenheit  vernirlitetcn 
die  i'llanzcn  und  vu»  deu  Kartoftein  kaui  kaum  die  Aussaat  wieder  ein. 
Später  als  Herr  von  F.  ein  geeigneteres  Terrain  mit  genügender  BewäSie* 
mngaanlage  als  Garten  benntate,  mdirten  sich  die  BrtxtgniSN  doch  bedeotead. 
Die  HerdensBoht  gedieh  vomflf  lii^  vaä  die  Binder  worden  doreh  dentsehe 
Einfuhren  verbessert.  Als  besonders  lohnend  zeigt  sich  in  Stidwestafrika 
dir  Ziidif  von  FrttftrbwHUz-  und  Wollschafen  8onntairs  pm^  Herr  von  F. 
zur  Jat^d.  ilie  Wihl,  nanieiitlieh  die  köstliche  Wildente  aur  Iiegeü2eit,  Stein- 
bocke, iiartebeester  und  den  wohlschmeckenden  Springbock  für  mehrere 
Tage  lieferte.  Die  täglich«  Kost  hcstaad  meistens  ans  Fleisch  nnd  Bels, 
dam  der  nimmer  ansgehende  Kaiee.  So  Terlief  das  Leben  der  Farmer 
rahlg  und  wenig  abweobslnngsreieli.  Trotadem  erinnert  sich  die  Vor- 
tragende mit  S«linsn(lit  an  dip  .\hende,  die  sie  mit  ihrem  Gatten  vor 
dem  Hause  sitzend  verbiucbt  habe,  im  Anjrf'siphte  des  moiidhelleu  und  stem- 
funkclndcn  Himmels  und  in  der  köstlichen  milden  Luft.  Bei  seiner  mUhc- 
volkn  Famert&tigkeit  steht  die  Pran  dem  Gatten  timt  ond  tatiiriftig  sor 
Seite,  sie  ist  seine  beste  Qehllfti.  Anf  die  Ringeborenen  ist  kein  Verlafi, 
de  sind  faal  nnd  schmntdg  nnd  anr  Arbeit  nnr  an  gebrauchen,  wenn  de 
nidlts  m  essen  haben.  Die  besten  Arbeiter  waren  immer  noch  die  Berg- 
Damaras,  die  «her  wegen  ihrer  Keindsrhaft  mit  den  Hereros  nicht  lanijc 
aushielten,  l'ie  Aiisprürhp  der  Herero»  Hind  gering;  f^ie  niaiht^n  sich  wenig 
aas  der  Gardeiube,  und  da»  Waschen  erscheint  ihnen  iiw  herlich ;  dagegen 
sind  de  IddeneBhaftliche  Baneher^  Wenn  de  krank  sind,  was  sehr  hftnfig 
der  Fall  ist^  wenn  de  nicht  arbdten  wollen,  werden  die  übUohen  Jfcdlka- 
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mente  angewandt:  innerlich  Risinmöl,  infierlich  Senfpflaster.  Wagenschmiere 
u.  dgl.  Die  Vortragende  hob  außer  der  Faulheit  in»  Ii  besonders  die  Hinter- 
list. Habsucht,  Grausamkeit  und  den  Hochmut  der  Herer<'^•  hervor,  Anf  die 
Deutschen  sehen  sie  mit  Verachtung  herab,  weU  sie  arbeiten  und  daa 
Land  bebasen,  wm  naoli  ihrer  Anatobt  de«  freien  ManBee  onwttrdlg  ist. 
8te  neinen,  lie  iai«ii  nach  Afrika  gekommen,  weil  de  sa  Hanse  niclits  an 
essen  hatten.  Der  AiiRbmch  des  Aufstandes  wirkfc,  wie  bekannt,  allgemein 
überraschend;  so  groß  war  die  Verschlagenheit  der  Eingpb<wnpn.  ebenso 
wie  ihre  Grausamkeit,  der  leider  so  viele  Menachenleben  zum  Opfer  ge- 
fallen lind,  daranter  aach  Heir  tob  F.,  wlhzend  aeine  Gattin  mit  Ilm» 
9  Kindem  knapp  n^  dam  Leben  daTonkam. 

Die  Tapferkeit  und  der  Todesttlt  nnaerer  wackeren  Truppen,  die  jetzt 
in  Afrika  ihr  Leben  für  den  Namen  nnd  dpn  Besitz  ihrer  deutschen  Land- 
leute einsetzten,  so  schloß  die  \ Drtra^fende.  si  ien  über  jedes  Loh  erhaben. 
Leider  würden  ilire  Verdienste  in  der  Heimat  nicht  so  gewürdigt,  wie  es  ssu 
wOnaclMB  wire»  denn  di«  Anstr»gungen  nnd  Gefahren,  welche  naseie  Tnqp- 
ptti  durchgemacht  kitten,  UeAen  lieh  hier  gar  nidit  begreifen. 

Mittwoch,  den  14.  Norember  1906. 

Herr  Pfarrer Lic.  Dr.  Karl  Schwarz lose-Frankfurt  a.  M. : 
Serbien,  Laud  und  Leute.  Nacli  eigener  Stadienreise  geschil- 
dert. (Lichtbilder.) 

Der  Redner  hatte  im  Frühsonuiier  l!M)ß  eine  sechswöchentliche  Studien- 
reise nach  dem  Königreiche  Serbien  unternommen.  Dank  den  vorzttglidien 
Bmpfehlnngen  nnd  dem  tatkrtftigen  Entgcgenkonunen  der  eerliledien  Staate- 
regiening,  die  ihm  in  der  Person  des  Heim  Dr.  PetlwTitch  einen  landes- 
kundigen Rcisebeixleiter  zur  Seite  gah,  lernte  er  Land  nnd  Lente  in  Yer* 
hUtnismäüif;  kurzer  Zeit  k''^  k-nnen. 

D;is  Königreich  Herhien  liegt  zwischen  d(  ni  42.  und  4ö.*  n.  ß.  und  dem 
lü.  und  23.«  ö.  L.  Es  ist  483U3  qkm  gruü  und  zahlt  etwas  über  27ÜÜÜOO 
Binwohner.  VIerfttnItel  der  Bodenfltehe  ist  gebirgig.  Das  Land  wird  dnroh 
den  Hanptflnfi,  die  Horawa,  in  swei  siemlioh  gleiche  TmIs  serlcgt,  die  aber 
in  jeder  Hinsieht  mannigfache  Unterschiede  anfwci.scn  Die  ost-serbischen 
Gebirge,  die  bis  zu  2  100  m  Höhe  ansteigen  und  hie  und  da  einen  karstartigen 
Charakter  tragen,  sind  eine  Forteetzung  der  transsilyanischen  Alpen,  während 
hingegen  die  ii«di  mehr  albnihUeh  airfhanenden  westserUsdien  Gehitge  als 
Attslinfer  des  sfldalpinen  Kalkgflitels  angesehen  werden  dflifen.  Bin  Mittel- 
gebirge ist  die  finstere  Schumadija,  das  Waldland  im  Herzen  dos  Eltni^- 
rei'  h«^  7i?Lrleich  die  Wie};e  dt  r  politischen  Freiheit  Si-rbit  n.s  Denn  hier  in 
der  .Schumadija  liruen  Tc>()(da  und  Takowo,  die  Stammsitze  der  Dynastien 
Karageorgevitch  und  Obrenovitch. 

AnXsllend  ist  der  groAe  Waldreiehtom  Serbiens,  der  81%  der 
BodenlUohe  hedeokt  Bs  giht  Wilder  von  40000  ha  Aasdehnnng.  Ver- 
hältnismäßig gering  ist  der  Bestand  ui  Tannen.  Die  überwi^raden  Bäume 
sind  die  Bnohe  und  die  Bidie.  Die  stattlichen  JSichenwaldnngen  sind  der 
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HilurbodMi  tttr  die  nUniduni  ScbirebielienleiL   Lot  den  dichten  Waldnngen 

kMiiimcn  aach  noch  wilde  Tiere  Tor,  B&rcn,  Wölfe,  Lachse  usw  Es  könnte 
in  den  srrhiscTion  \VfUrl<  rri.  wie  rin  Forstmann  Vrcn  rhnct  hat,  für  öO  Mill. 
Fr.  Holz  geschlagen  werden.  Bewundfrnbwtrt  ist  Jt-rufi  der  Viehrcichtum 
und  die  Fruchtbarkeit  des  Landes,  nameutlicb  in  den  Flnßtälcn,  z.  B.  der 
Monw».  Von  Otetsorten  irM  am  mditeD  di«  PfUnmc  gc^kgt;  et  gibt 
22  HiU.  Pflaamenbäame  in  Serbkn,  die  j&hrlich  etwa  280  Mill.  kg  Tndit 
ahwrrfpn.  Die  Früchte  ticht  n  znmf  i>^t  pediirrt  ndcr  zu  Mufi  Terarboitet  ins 
Ausland;  aus  dens«»lbin  wird  imeli  d«  i  In  kannte  Ptiaumfnsrhnaps  .Sliwo- 
witz* —  gewomuii.  Guter  Wein  wächst  bei  Irisch,  bei  i>medercTO  an  der 
DoBia,  uwle  bauptsäoUleh  bei  NegotiB  Im  Hintan  4tot  LMides.  Li  BttkoTo 
bei  Negotis  befinden  sioh  eliie  i»di  devtiobem  Mntter  geWute  WeinbMiMdinl« 
und  Miurterkdl«rei.  Auffallend  ht  auch  der  Reichtum  Serbiens  an  guten 
Jlinfralwas<'pm  und  litdlkrFiftijrt  n  Tlicrnu  ii.  Die  Industrie  ist  nnrh  in  den 
Anfäni^cn.  jrdorh  aufstrtibfiid.  Erwähnung  verdimt  vor  allrni  dir  rirntrr 
Teppiüblabrikatiun,  welche  der  persischen  w ürdig  xur  Seite  gestellt 
werden  dajrf. 

Dftfi  d«r  Beiditun  dea  Landet  an  Hob»  Koblen,  Kaimor,  Yieb  und 

Adrarprodakten  verhältnismäßig  noch  wenig  ausgenutzt  wird,  liegt  an  dem 
Itfangcl  an  Eis.  nhahni n  und  geeigneten  Transportmitteln.  Dif^sfr  Mangel 
erklärt  es  aii<  )i.  liab  riaä  Innere  Serbiens  selbst  von  den  Serben  wenig  besucht 
wird.  Die  llegierung  arbeitet  neuerdings  sielbewnßt  daran,  diesem  Mangel 
abiitbelfen.  Bs  aiad  ebtige  wlcbtige  BahnUnieo  eebon  im  Bau,  andete  pio- 
jektirrt  Am  nQtfgsten  braocbt  Serbien  eine  direkte  Eisenbahn  mm  Adxiaf> 
ti^rlu  ii  .Mt  er,  am  ea  tob  Oeeteneidi- Ungarn  in  seiner  Ansfohr  nnabbiaglg 

zu  machen. 

Das  heutige  Serbien  ist  a  1  te s  K  u  1  tu  rl  a n d.  Es  war  zuerst  von  den 
Eeltl Beben  Skordiskern  bewolmt^  welebe  andi  die  Feste  Singidunum, 
das  keatige  Belgrad  (Bdgrad-Weiflenbnig)  erbanten.    Die  Kdten  wurden 

von  den  Römern  abgelöst,  die  das  Land  ähnlich  wie  ihr  gemanisches  Gebiet 
dnrch  t  inen  Limes  srhützU-n.  Serbien  ist  i\  U  h  an  rriniischrn  Erinnerungen; 
die  vomehnist<  ist  die  altr  Trnjans'traße  aiiJ  der  si  rliische-n  Donanseite  Die 
Serben  kamen  im  7.  Jaiirlmndert  im  Lnnd  und  nulunen  im  9.  Jahrhundert 
das  Ckiiatentnm  in  seiner  bTtantinisoben  Ausprägung  an.  Im  lElfeleialter 
vereinigteB  de  sieh  in  dncm  starken  KAnigreiche  unter  der  Hensohaft  der 
Jfemanjiden  i'lt68— 1969).  Der  bedeutendste*  derselben,  Duschan,  nahm 
sogar  df-n  Kaisertitel  an.  In  dieser  Zeit  stand  Serbien  auf  einer  hohen 
Kulturstufe.  Dieselbe  wurde  vernichtet  durch  die  TUrken,  die  von  1'6SÜ  an 
das  Land  in  Besitz  nahmen  und  filrchterUch  knechteten  und  aussogen.  Da 
enrop&ische  Hilfe  Teisagte,  befreiten  sich  die  Serben  selbst  am  Anfange  des 
19  Jahrknnderta  nnter  Fflkrung  von  Georg  Petrov  1 1  «  h,  gen.  Karad* 
gordje,  und  uachher  von  Milosch  Obrenoviteh.  .'^eit  1H17  ist  es 
selbständiges  Fflrstetitiim.  sf  it  Krmitrr^'if'h,  .seit  llR>i{  r<-LMeit  \on  Konig 

Peter  I.  aus  der  Dynastie  Karadgeorgevitch.  Die  Türken  räumten  die 
Festungen  des  Landes  erst  18ff7r  Seitdem  hat  ffie  westeuroi^Usdie  S^TilinMon 
erst  xiobtig  in  Sorbien  HÜnsng  halten  ktanen.  Auch  Belgrad  Ist  erst  seit  186?  im 
ToUsB  Sinn«  eine  enropftisdie  Stadt  Bs  dUilt  gegenwirtig  85000  Einwobner  md 
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hebt  sieb  zasebends.    Die  Stadt  bftt  scbfitu  Bauten,  gute  Hotels,  elektiiaohet 

Licht,  f  lt-ktrisdn  Straßenbahn  mv?.  Dtr  R<  dner  zeigte  in  Lichfbildrm  dir» 
bt  dt  ut<  nd-^f'  11  S^henswi1rdi^k^  itni  imti  bistorischen  Monnmeuu*  der  btadt  und 
erläuterte  am  Innern  der  ivttüudttik-  den  orientalisch -cbristUcben  Gottesdienst. 

Um  im  Inneni  des  Landes  in  reiacii,  mnfl  inaa  etwM  der  ierbisoiieii 
Spnwlie  nlditig  aeiiL  Sie  ist  dne  wohlUingende,  fein  diiid^(e«rb«tete 
Sprache,  dM  ^sla wische  ItaHcnisch"  .  Außer  serbisch  kommt  man  am  weiU'sten 
mit  deutsch.  De  u  tsche  W  i  ^  8  e  n  s  cha  f  t  und  Kunst,  deut  sihir 
Handel  und  deutsche  Industrie  sind  sehr  geachtet.  Man  n  ist 
im  Innern  des  Landes  am  besten  zu  Wagen  oder  zu  Pferde.  Die  Straßen 
tind  gnt;  Midi  die  Sidierhelt  im  Lande  liflt  aiehta  m  wflMdwn  llbrig.  Nor 
an  die  Kost  mnG  man  sich  erst  gewöhnen.  Es  gibt  Uberall  annehmbare 
Gasthftnficr.  und  dii  Lt  nt*  ,><ind  zuvorkommend  und  höflich.  Die  Lebensweise 
ist  einfacli.    Es  vi.  !.•  altf.  sinTiiir''  und  fitrenartisre  Sitt^^n,  z.  B.  die 

Wahlbruderscbah.  und  die  iSUvaieier.  Besonders  innig  ist  die  üeschwisiciiit  bc. 

8eii>ieii  Imt  liei  ruhiger  Bntwickelong  und  eialwttlldier  Begicrung 
entsöUeden  eine  Zukunft  Die  Vorurteile,  die  man  Unfig  Uber  das  Land 
hört,  lind  imbegrQndet,  wovon  der  Rcisoiilt  nich  nach  kurzem  Aufenthalte 
überzeugen  kann.  Auch  um  seiner  vielen  und  iimli  wmig  bekannten  land- 
schaftlichen Keizc  willen  verdient  Serbien  lurlir  luMiilit  zu  werden,  was 
Redner  durch  zahlreiche  Lichtbilder  nachwies.  ISanuntlich  verdienen  dit 
romantiadi  gelegenen  und  ehnrfltdigen  Klfiatcr  des  Landes  allgemeine  Be> 
wundenmg»  das  JSrÖnongsklosU'r  Scbitscha  im  MorawaUJ,  Kloster  Stüde- 
nitza,  das  stolzeste  Heiligtum  der  Serben,  nicht  weit  von  der  türkischen 
Grenze,  .«^owi»  Raviinitza  und  das  f« «<tnn;;R:irtitrc  Manassiu  in  üstserbien. 

Dtit  öchluß  bildet  die  Schilderung  einer  Donaufahrt  vum  J^seucu  Tur 
bis  Belgrad,  die  einer  Rkeinfahrt  in  nidits  nachsteht') 

Mittwoch,  den  S8.  Noyenb«r  1906. 

Herr  Dr.  Robert  IL  a  1 1  iii  e  y  e  r  -  B  e  r  1 1  ii ;   Uericht  über 

meine  Heise  iii  WcstauHtralieu.  (Lichtbilder.) 

Westaustralien  war  bis  vor  kurzem  «  in  von  ikr  zoologischen  Wisscn- 
sdmft  stark  reniadilissigtes  Oebiet.  Die  Bescbeldenbeit  und  verlAltnismilUge 
Armnt  seiner  Favna  im  Vergleieb  mit  dem  Reiohtam  und  dor  Üppigkeit  einer 

tropischen  Tierwelt  vermochten  keinen  Forscher  ansnlooken.  trotzdem  die 
JV^tstHlnng  der  Art  und  Weise,  wie  hier  linc  vArho  tropisrln  Fnnna  nach 
Süden  hin  allmählich  verarmt,  die  Aussicht  aul  tlie  Ei-weitt  rmi|j:  unserer 
Kenntnisse  in  allen  Tiergruppen  sowohl  der  Küsten  wie  der  Landfanna,  die 
anfierordentUch  lltokenbalt  genannt  werden  mllssen,  endlich  die  durch  die 
StrömnngSTMh&Itnisse  an  der  sfldweetftustralisdien  Küste  bedingten  Wecbsel- 
beniehnngen  swisohen  der  tropiseb -indischen  Warmwasserlauna  und  einer 

>)  des  Kvdners  iuzwis»chen  erschienene  Schrift:  «Über  BarflhninRen 
naschen  Deutschland  nnd  Serirfen  in  Vergangenheit  und  üegenwart  In  den 
Jahrfaflehem  der  Königlichen  Akademie  gemeinnlltsiger  Wissensehaftoi  ra 
Erfurt  Neue  Folge,  Ui>ft  XXXU.  Krfnrt  ltfü6). 
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sabantarktischen  KaltwMaerfaiuia  im  Verein  mit  crdgeschichtlichen  Fragen 
und  dem  Bipolarititsproftom  FMIen  eine  «olehe  Fülle  interawuiter  Prägen 
Ton  TotiÜMitlii  in  ddi  schließt,  daß  eine  Dnrchforscbung  dieeee  GebieCcfl  ohne 

weiterfs  lohnend  nnd  anssichtsvdll  <  rschfiiicn  mußti .  In  dicsrr  Voran fssctzung 
ontomahmen  FroL  Midi<i<i!5(n  ans  Humbnrjj;  und  der  Redner  im  Jahrn  l'»()ö 
ihre  zoologisdie  Forschungsreise  in  dieses  Uebiet  Dm  Arbeitsgebiet  uuJaüte 
den  ginsen  SUdweeten  WesteMtealiesv^  von  Albany  im  Sflden  bis  mr  Qmrioi 
Bay  im  Keiden,  die  benito  kUmatiedi  wie  fwuiletiMh  dem  mibtnpIfldMii 
Gebiet  angehört,  in  nordABtlicher  Richtung  bis  zum  Lake  Austin,  nach  Osten 
bis  auf  die  Goldfelder  von  Kaltjoorli»'  nrui  ronl<rardie.  \"\>vr  dieses  weite 
Gebiet  wurtlf  tin  Nttss  möglichst  glt-uhmäliig  verteilter  und  zahlreicher 
Sammelstationen  angelegt  Hand  in  Hand  mit  dem  Sammeln  der  Landfauua 
gingen  ntulne  Kflstenubeiten,  die  eloh  Mf  fünf  Hrnq^tatetleiien,  Albuy» 
Bnnbnxj,  Premantle,  Geraldton  nnd  Sharksbay  erefeieclcten,  welche,  in  mOgUdiet 
gleichen  Abstünden  auf  dt  n  Küstenstrich  vt  rtdlt,  (  in  Rild  von  der  verschieden- 
artt^rn  Vrrtiilunicr  und  den  Wechselbesiebung&Q  der  Meexeefanna  entlang 
dieses  Küstenstriches  liefern  sollten. 

Die  allgemeine  Koußgnratlon  Ten  WettamtnHen  iet  edtt  elnludL 
Der  grtflte  Teil  dea  Innern  wird  ven  einem  880-000  m  beben  Pletean  mit 
leloht  welliger  Oberfläche  eingenommen,  Ober  ^e  dM  Urgestein  in  Gestalt 
von  knpptl förmigen  Erhebungen  insvdartit];  emporrafrt.  Der  Sttilrand  des 
Hochplateaus  träfft  cinr  An7:nh!  Ketten,  die  unt«  r  dem  Nain»  ii  DarlinK  Hanges 
zusammengeiaüt  werden.  I>ent  Plateau  vorgolagtit  ist  ein  iStreifen  Küsten- 
land mit  umMhigem  Cbamkter,  der  tettweise  dem  Ackerban  und  der  Viebsndit 
evsdileeMn  ist  Ilflwe  gibt  es  linge  der  KftHe  eine  gaose  Ansabl,  die  melBleii 
sind  aber  sehr  wa>M  !;iim  oder  ganz  ausgetrocknet.  Die  Darling  Rang^ 
tragen  vornehmlich  im  tdiclitorrn  Pfldwesten  einen  reichen  Waldhestand. 
Die  Charakterbüume  des  westaustralischen  Waldes  sind  die  Eukalypten,  deren 
Holz  von  hoher  wirtschaftlicher  Bedeutung  ist  und  die  eigenartigen  Gras- 
binme.  Weiter  ins  Innere  gebt  der  Urwald  in  den  ^rpiMhen  padurtigen 
anstralischen  Bosch  Uber,  der  dann  wieder  durch  den  sogenannten  Senb,  eine 
trostlos,*  Steppen  Vegetation,  abgelöst  wird.  Diesem  (Jehiete  cehRrcn  anrh  die 
citjentümlichen  Srilzseen  an,  die  den  größten  Teil  des  Jahres  trftcken  lieirtn 
und  nur  nach  anhaltendem  Regen  sich  für  einige  Zeit  mit  Wasser  füllen. 
Unter  der  Landfanna  flberwiegen  tot  alkin  die  Trookentendtlex«.  Reptilien, 
besQttdeis  Oedronen  nnd  Bideehsen  sind  aabbeich,  ebmuo  Spinnen  nnd  manche 
Insektengrappen,  auffallend  ist  der  Mangel  an  Landschnecken.  Die  Süß- 
wasserfauna ist  arm  wie  bei  dem  fast  gänzlichen  Mangel  an  perennierenden 
Süßwasserseei)  nicht  anders  zu  erwarten  i«*t.  Aueh  ."^ußwas8erfi8chc  sind  sehr 
spilLrlich.  Dan  Meer  lieferte  den  giüLten  Keichium  im  Gebiete  der  Sharki 
Bay,  deten  Fanna  einen  dnrebans  tropischen  Charakter  aufweist  Die  Sharks 
Bay  ist  aneb  der  Mittelpunkt  te  an  der  noidwestanstrafiaehm  Küste  be* 
triehf  nen  Perlfischerei,  die  sich  hier  aber  nur  auf  eine  kleine,  dünnschalige 
Art  (Meleagrina  imbricatai  erstrerkt,  wälirend  die  große,  viel  wertvollere 
Perlmuschel  (Meleagrina  margariiiierat  erst  weiter  im  Nf>rden  im  eigentlichen 
tropischen  Gebiet  auitritt.  Der  Nordwesten  ist  auch  derjenige  Teil  des 
Landes,  in  dem  die  meisten  Bingeberenen  sich  noch  ünden.  Ihre  Zahl,  die 
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heate  auf  «üÜOO  gvschiiUt  wird,  geht  Ton  Jahr  za  Jahr  zorttck,  trotz  aller 
Maßregeln,  die  sa  llinr  Briudtnng  und  KvltivicraBg  ergriffen  werdeit 

Interenante  BrgebniAM  hatten  die  Kfletenarbeitea  hiniiolitUck  der 

Verltn  itiing  tiffbildenden  Kurallen.  Nedi  bei  Bunbary  wwdcD  tjpiadie 
riffbildcndr  FomK'n  jrofuiukn,  die  Ptrli  liirr  zwar  nicht  mehr  r.n  ansirfdehnt^in 
RifTi'ii  Zusammensehl i oben.  bckjinntc  ^«iidlicln  Verbreitungsgrenze  vcr- 

achiebt  sich  durch  diesen  Fund  um  luehr  ab  ö  Breitengrade  nach  ÖQdcn. 
Sehr  ergiebig  weven  woA  üb  Flage  l»cl  Bimbiuy  und  tot  allevi  M  Albeay 
ud  beeenden  intemeaat  die  Teteeohe,  de6  die  dorüge  MeereefMU»  aeliaB 
fltaik  mit  aDtarktischcn  Kli nu-nten  durchsetzt  ereohien,  eine  Folge  der  ketten 
Strömung,  welche  diesen  Tt  il  der  Kü^tc  In  st  n  icht.  l><  r  Nordwesten  drs 
Landes  ist  auch  der  Sitz  dt-r  sxroüi  n  Scbafiarmen.  vim  liciu'n  rinz<  Inr  r 
einen  B<  .stand  von  ao  -4UÜÜ1J  Schafen  verfügen.  Im  wirtschaJthtlitu  U'brn 
des  Landes  spielen  die  Schaffaimen  eine  bedeutende  Rolle,  von  viel  höherer 
Bedeutung  ist  nber  die  MonteiiiBdiwtrie  ond  Ter  nUem  der  Ctoldbe^fto,  der 
In  dm  leteten  Deiennien  einen  fast  beispielloeen  Anbehwnng  genommen  b»t 
Seit  etw»  sebn  Jahren  hat  Wcstaustralien  unter  den  nnatmliechen  Staaten 
in  der  Ooldprodnktion  die  führende  Rrdle  fthernommen  nnd  nimmt  auch 
bereits  die  Konkiim  nz  mit  d»  n  Transvaalminen  auf.  Das  Zentnim  df»s  wrst- 
australi&chen  üohiboigbauct»  i»t  heute  Kalgoorlie,  kaum  lUntxehn  Jabri>  alt, 
idne  ganz  medeme  Stedt  inmitten  der  Wtttte,  die  ÖOO  km  weit  Ton  der  Kflete 
entfernt  mit  diceer  dntch  eine  Büaenlielui  und  eine  groAertige  WeeeeranleRe 
Terbnnden  ist  Zweifdloe  hat  das  Land  den  groben  AoÜKbwung.  den  es  in 
jüngster  Zeit  qrnnmmen.  in  erster  Linie  d( m  Giddliprgbau  zn  verdanken,  aber 
gleichzeitifT  entwic  k<1n  sieh  Industrie  und  Landwirtschaft  imnu  r  wi  iter.  sn  daÜ 
selbst  bei  lineui  evt-ntuellcn  Sinken  der  Guldproduktion  das  Ijaiid  wirtschaft- 
lich soweit  erstarkt  sein  dilrftej  um  sich  dauernd  auf  einer  gcwiseen  Höhe 
m  halten. 

Mittwoch,  den  5.  Deiember  1906. 

Herr  Kmistnuder  Alphons  Leopold  Miel  ich  -  W  ien :  Tom 
Oaljordanimd  dnreli  «Us  alte  Moab  in  ubekMiate  Gebiete 
der  nordarmbiieiieii  Wlale.  (Lichtbilder.) 

Be  iit  iwetfelloe,  daft  Arabien,  nahem  fttnhnal  so  greft  a1«  das  Dent» 

iche  Reich,  vor  allem  sein  Inneres  heute  noeh  zn  den  unbekanntesten  Cie» 
Brenden  der  Erde  zahlt  S<  bon  in  alter  Zeit  berirlittn  ( icsi  liii  !it<M  Im  it>er 
iin<l  Reisendp.  wir  schwer  diese  wüsfrn  r..Tnd?<irirhe  ziigiintrlii  h  si  icn. 
es  für  Eroberer  ganz  uumägUch  sei.  dorthin  einzudringen,  dati  ihre  Bewohner, 
die  rftnberischen  Wfletenatthne,  für  die  amliegenden  Aneiedlnngen  stete  eine 
Gefahr  bedeuteten,  die  die  Ortschaften  ftbeifielen  nnd  plttndertco,  ohne  daft 
an  ihnen  Veigeltnng  geflbt  werden  konnte.  Seit  nralten  Zeiten  ist  aber 
diese«  Wflstengebiet  von  einer  hohen  Kultur  nmfjeben  gewesen :  stt  im  Nord- 
we»t<'n  von  Ph^nizien  und  Palästina,  im  Osten  von  den  fniebrharen  Niede- 
rungen ili  s  KupluMt  und  Tiirri?*.  Babvl  und  Assur  mit  dem  persischen  liinivr- 
lande,  im  Südi-n  von  einem  mächtigen  Reich  sUdarahiacher  Herrscher,  von 
dem  wenig  beknut  ist,  im  Westen  sehlieflUoh  dnivh  das  B«te  Meer  getiennt 
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von  ÄfcypU'n.  Alk'  diew  Knltutstaatt  n  niut')t»*n  Hestrt  M  sdn.  mit  den  Wü»t«  n- 
bewohtiern  auf  gutem  Futk?  m  nwhvn,  wenn  den  UreiizKebiftfn  jprw  Huhc 
gesichert  bleiben  aollto,  die  für  eine  gedeihliche  »taatliche  Euiwieklung  so 
notwendig  tot 

Ein  T>  il  iVu  nt-r  WOstengebtete,  das  Ofltjordaiüand,  angrenaMd  MidMilte 
Mii;il)  Will  litis  Zii'l  einer  von  der  Kaiserlichen  Akademie  df  r  Wissenschaften 
zu  W  il  li  iint<  rstützt<«n  Kor«rhiTnL'"«rpi'-ir'.  dif  im  .lahre  11«'!  'intiT  Fffhninif 
von  Dl.  Alois  Musil,  der  bereit«  zweimal  diese  üegcnden  bciejht  hatte,  dort- 
litai  abging  und  den  bCMi^Mcn  Anftng  hfttte,  die  WiatenachlOner  fietlidi  von 
Moab  spestell  Kase^r  *Aaira  grandUeh  m  nntenrntb^tt  and  die  feieben  Bilder» 
schätze  von  'Anm,  Über  die  Dr.  Ma>i]  Ix  ueiatert  an  die  Akademie  buchtet 
hattt«.  zu  Rtudier»*n  und  ;iiit/.Hii<  lmit'ii.  Zti  ilit  sf>m  Zwecke  war  dfr  Vnrtraffpnde 
als  Mit|?t!<>d  ri*  i  Kx]*«  dition  gewooneu  worden,  über  »mie  Erlebnisse  soll 
im  folgenden  die  Hede  sein. 

Zlelit  niMi  von  JeuMnleni  ans  g<'gen  Oeten,  so  eneiobt  nun  mI  der 
mehr  oder  weniger  steil  abwirts  fahrenden  StmSe  nach  ang^khi  6—7  Weg^ 
stunden  Jerirhn,  ({uert  die  fast  4IM)  m  unter  dem  Spiegel  dea  Mittelmeeres 
liegende  Jordan«  Ih  ih  .  iH»»  rsclit«  it«  t  ili  n  Fliiü  und  L''<"laTi*rr  r.n  MrsrA  'Akwa 
(die  Starke),  einem  jener  wenigen  lia«  hlauie  auü  iieiit  Uhi^cltirge,  die  wahrend 
dee  ganzen  Jahres  Wasser  f (Ihren;  von  hier  geht  es  dann  zwischen  Felsgerüll 
in  seharf  «teigenden  Serpentinen  daa  üebirge  anfwirte  nad  nadi  vleiatflndigem 
anstrt  luvenden  Ritte,  an  zwei  von  den  Arabern  heilig  gehaltenen  Bilimen 
vorbei,  erreicht  man  bei  dt m  .ilten  Bet  Baal  Pmi  die  Höhe. 

I>»T  Anblick  rflfkwärts,  nach  We8t<'n,  ist  wundervoll,  Hior  war  es. 
wo  Moses  II  Uli  dt  in  \  ulk  vom  Baalspriester  soUteu  verflucht  werden,  damit 
sie  in  Kampfe  gegen  die  Amonitar  nnlerllgMi*  eher  de  mafiten  gesegnet 
weiden,  sie  siegten  und  konnten  weitenrieheo,  dem  gelohten  Lande  aa. 

Von  der  Höhe  führen  Spuren  einer  altt  ii  Römersti-alie  zwischen  Feldern 
und  fiTiirehanti  in  Lmde  »üdostwäits  narh  M.ulalia  Hiosfr  Ort,  seit  don 
ältesten  Zeiten  so  genannt,  hat  in  der  »lt«  ii  ( um;hit:ht<  j<  in  r  (ii  ^renden  i  iiif 
bedeutende  Holle  gespielt.  Heute  ist  er  ein  Ruinenfeld,  in  wekbeiu  aicli  vor 
etlicfaen  Jahren  latelniache  Chtiaten  angesiedelt  hahco,  die  dne  blllheBda 
Mission  hüden.  Ihnen  folgten  dann  grloMsch-katfaollidie  and  eehUefllieh  die 
tarkische  Regierung  mit  einigen  (irenzsoldaten  und  einem  Nudir,  der  mit 
aiemlichem  (Jeschick  dir  Vt  rwaltuniz  führt. 

Das  Ruincnfi  Id  \nu  Mädaba  ist  sicherlich  eines  der  interessantesten 
und  CS  wUrde  sich  dutuus  bei  systematischer  Durchforschung  auch  manches 
Wertvolle  antage  fOrdem  laasea,  wie  neben  anderem  der  Fand  dnes  piioh- 
tigen  Hosaikhildes  beweist,  welcher  gelegentlich  der  Erbauuni!  d<  r  griechischen 
Kirche  gemacht  worden  ist.  (OW  farlii^'e  Reproduktion  dii  s«  s  M(o,aikt  .s.  das 
die  Karte  von  Palästina  darstellt,  beüadet  sich  auch  in  der  Fcankforter 
Stadtbibliothek.) 

In  der  lateiBisehan  Hisalon,  welehe  an  Stelle  der  alten  Akmpolia  anf 
dem  Stadthilgel  eihaot  ist,  maßten  die  beiden  Roisenden  Dr.  Ifnsil  und  der 

Vortragende  auf  dit  Pu  duinen  vom  Stamme  der  Bali  Sahr  warten,  welche 
Hein<r/.iit  mit  Vi  Mnsjl  srhon  einmal  im  Osten  waren,  also  den  nach 
fiLusejr  'Amra,  das  Ziel  der  Expedition,  kannten. 
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TroUdeu  reohUeitig  Boten  ausgcsaadt  waren,  dtiu  Bi  duinen- Summe 
NMbikht  sa  Tenaittdiii  dftfl  Dr.  Mmü  Bekam  Fwimd  UAjel,  den  Brader  dee 
Flinten  der  Benl  l^ahr,  in  MAdaba  erwarte,  veigingen  mehr  alt  14  Tege, 

ehe  dieser  mit  seinen  Begleite  in  •  intraf.  Er  war  weit  im  Südosten  bei 
Idciuen  Strininii  n  tr'^west'n.  mn  'l'ri})ut  t  inziiholen. 

EiiUlich  <  rsrliit  ii  er  eines  Abnuls  uiierwnrtrt  in  Mftdalta  iiml  scifurt 
wurden  alle  Anstalic-n  getroßen,  diu  WciU-rreisc  uutreu-n  -m  icönnen.  NucbLs 
wurde  anfgelwodien,  um  olme  Wissen  der  Behörde,  von  der  man  Schwierig- 
keiten befürchtete,  außerhalb  des  Ortes  mit  den  Bedninen  mumauienmi- 
treffen,  was  in  einem  kleinen  Tal,  etwa  4  Stund(>n  »üdöstlirh  geschah.  Die 
Reisenden  veitausfhtr  n  ihn*  europäisch«-  Kit  iduncr  tnit  di  r  tlcr  Beduiiu  u  und 
■/Mis,*  n  als  solche  nui  ihren  Begleit<-rn  oätwärtä.  Au  Ziza,  einer  Station  an 
der  FilgerstraÜe  Damaskus  -  Mekka,  vorüber  ging  es  zuerst  nach  M'ächatta, 
einer  interesianten,  nmluigreichen  Baoanlage,  von  deren  reich  sknlptnrierten 
Fassade  der  gtOfite  Teil  heute  im  Kaiser  Friedrich-Hnsenm  m  Beilin  auf- 
gestellt ist 

Nach  kursier  Ryst  wurden  den  Beduinen  die  mitjfebrachten  Repetier- 
Karabiner  erklärt  und  Ubei^et>en,  dann  ging  es  durch  das  Wadi  al-Mutabba 
Wetter.  Mit  Senmarnntergang  hidt  die  Bipetttkm  wieder  korse  Weile, 
Bedninenhrot  wurde  bereitet  nnd  versehrt.  Da  der  Bingeboreae  an  dem  Flatae, 
wo  er  Feuer  brannte,  grundsätzlich  kein  Nachtiager  hllt,  und  weil  die 
Reisenden  am  nächsten  Tatje  n«u  h  'Ainra  errrirhrn  wollten,  wurde  mit  ein- 
getretener Dunkelheit  wieder  aufL^«  bnK  hen.  his  naeh  Mitternarlit  yewandert 
und  dann  an  eiueai  günstigen  Punkte  das  iSachtlager  bezogen.  Weder  ein 
Zelt  noch  sonst  irgendwelehe  Bequemlichkeit  gab  es.  Vor  4  Chr  morgens  — 
es  war  nodi  finstere  Naeht,  wurden  die  Kamde  wieder  bestiegen.  Die  Nadit 
war  kalt,  doch  mit  der  aufgehenden  Sonne  und  ihrem  lu  trlicben  Licht  wurde 
es  wärmer,  nnd  hald  entwickelte  sich  e  ine  unerträi^liche  Hit/.e  in  der  schatti  ii- 
losen  Wüste.  An  dir  Miellen  rferb<5scliuii;i  eines  trockenen  Hachlaufe»  wurde 
gegen  9  übr  vormittags  WtUteumahlzeii  gehalten,  wahrend  die  Kamele  sich 
etwas  kOmmeriicbee  Futter  lusammmunohten,  dann  Aber  ein  Hochplateau 
wieder  ostwUlB  weiter  gewandert  bis  gegen  8  Uhr  nadunittags.  Vor  einem 
steilen  Abbange  zeigte  sich  in  weiter  Feme  am  Rande  einer  großen  schwarzen 
Ebene  ein  prachti8:es  Bild  —  Wald  nnd  Bach  —  nnd  ein  kleines  rotirelhes 
Ptlnktchen  —  Kußt'jr  'Amra  inmitten  einer  Fata  Morgana.  Es  ging  den 
Abhang  binuntta-,  daon  über  die  Ebene  sn  dnem  ausgetrockneten,  tief  ein- 
gesdmittenen  Bacblanf,  an  deeeen  Ufern  dncelne  Teiehinten- Blume  standen 
und  dahinter  auf  einer  Ebene  von  der  Nadunittagasonne  wie  In  Gold  getaudit 
das  Scblölichen  —  das  ersehnte  Ziel. 

Du  krachen  Schüsse,  feindliclie  Beduinen  haben  die  Reisenden  über- 
fallen, rauben  i^amele  and  Gepäck  and  entfliehen.  Und  nocbmab  greifen 
die  Feinde  an.  Diesmal  aber  erwartet  und  Uug  empfangen.  Durch  eine 
Kriegslist  gelingt  es  Hljd,  dem  Führer,  sie  ohne  Blutmigiettcn  nur  Irgehnng 
lu  twingeo.  Die  gecauhton  Sadien  und  die  Kamele  weiden  inrildtgegdMii, 


')  \^\.  den  Vortrag  von  Julius  Eutinj^  über  die  SclMoliruinen  von 
Mvüchatta  vuui  2ii.  2>iuv<;uiber  1^  ^Jabreabericht  6öi6d:  1^/1^  £>.  Iö2fi.j. 
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die  beiden  Fofsdier  kSnncn  im  SdilSficbeii  blefben  und  deMen  Avfiiabme 
dnohfOhren. 

'Amra  ist  »in*  alt*  Anla'jc.  \v;ihn>choinlich  aus  dem  sechsten  oder 
siebteil  Juhilmiidert  und  litsteht  aus  einem  f?r<»ßen,  hohen,  qimdratischen 
Saal,  der  von  Nordüu  hei  durch  ein  Tor  betreten  wird.  Ihm  Eingang 
gegcnttber  beAndet  sieh  eine  nlschenutlge  BnreitoriuiK,  an  deren  Seiten 
•Ich  je  «in  Ueiner  dunkler  RMun  anrnUieAt  Dnteh  die  Ottwand  des  Saales 
flhlt  eine  Türe  in  ein  zweites  kleines  Gemach,  an  das  nordwärts  ein  drittes 
von  glriclu  r  Größe  grenzt  Dann  folgt  ein  weiterer  Ranni,  der  mit  rinor 
Kuppel  tibei-derkt.  wnliischi  ii  nls  Bad  ircdient  hat  An  diesen  K.hjth 
stößt  ohne  Tllrverbindung  ein  kleiner  gedeckter  Gang,  der  in  einen  von  auüen 
augUuglicheo  Huf  fohrt  Vor  dem  Schlosse  findet  sieh  ein  beute  anm  Teil 
TersehOtteter  ße haebtbninnen  nnd  dne  SehSpfirerkanlage  nnd  daranstoBend  ein 
KTofter  gemauerter  Wasserbehilter.  Das  Interessanteste  bei  der  ganzen  An- 
lage sind  sicherlich  die  großartigen  Malereien,  welche  alle  Wände  im  Inneren 
des  Schlosses  bedecken  und  welche  die  verschiedensten  Szenen  darstrllrn 

Nach  einem  vierzehntiigigen  Aufenthnlt,  während  dun  unter  den  schwie- 
rigsten Umständen  die  Aufnahmen  der  gunzeii  Anlage  vorgenommen  wurden, 
mnfiten  die  Reisenden  \iv^^v  *Ami»  rerlassen,  da  die  b^ieitenden  Beduinen 
unter  iMinen  Umatanden  melir  Iftnger  an  Ort  und  titelte  bleiben  wollten. 
Aber  eist  nach  Wodten  nnd  auf  Umwegen  gelang  es  ihnen  Mftdaba  wieder 
an  erreirhcii.  von  wo  nm  die  Rückreise  muh  Jenisalem  angetreten  wurd<\ 

Inzwischen  erscluenen  die  von  ih  r  Kaiserlichen  Akademif  der  W  i-«si  n- 
fichaften  su  Wien  lieransgegebcnen  Werke  Ji.ugejr  'Amra  1.  Textbnnd.  li.  1  aiel- 
band.  Wien,  Verlag  der  k.  k,  Huf-  nnd  Staatidnickerei  1907  und  Alois 
Musil:  Aiabia  Petrae».  1.  Moab.  Wien,  Alfred  Httlder,  1907. 

Mittwoch,  den  12.  Dezember  1906. 
Festsitiang  mr  Feier  des  sMKigJ&hrigeD  Beeteliein 
des  TerelBS. 

(Die  Begrftßnngsanspraehe  des  stellTertretenden  Vorsitaenden  Hevm 
Hofrates  Dr.  Haf(en,  sowie  die  Festrede  des  Henn  Professors  Dr.  Siegmond 
Gflnther  aus  München  über  .Di«  Erdkunde  in  den  letatcn  zehn  Jahren'', 
•1m'  \  I  rkfiiKÜLMing  der  v(.n  dem  Verein  vollzogenen  Ehningen  dnrrh  den 
tieiieralsekretür  des  Vereins  il*  rrn  Bibliothekar  Dr.  Traut  und  schließlich 
die  Dankeswortc  des  Herrn  Geh.  Regicrungsrates  Professors  Dr.  Theobald 
Piteher  aus  Marburg  sind  bereits  im  Torigen  labresberiebt  sum  Abdruck 
gelangt). 

Mittwoch,  den  19.  Dezember  1906. 

Herr  DipL-Ing.  H.  Kalbf as -  Altona :  Der  SlmploBtoBMl. 
(Uchtbilder.) 

Der  Bedner  begann  in  setaier  Binleitnng  mit  einem  geMblcbtUcbeii 
Abriß  der  Präge  dieses  Tunnels,  die  bis  in  die  Mitte  des  rorlgen  Jahriranderta 
aurtckreicht,  ging  sodann  Uber  au  dner  Beschreibnng  der  Eigoiart  des 
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Scbeitel-  and  BMirtmiiicIs  ond  betpracii  im  ZnMmineiihaiig  damit  die  Bc» 
debuiigett  swücheii  den  Ban-  und  UnterimltengalEoctea  einecMila  «ad  der 

gewähHen  Lage  des  Toiniels  andrerseits,  Beziehungen,  die  vor  allem  fftr  den 
Verkell rsit(i1itik(^r  von  irr<i5t  r  !>»  ilcutung  sind.  Das  der  AusfiihruTii;  zncrninde 
gelegt»  l'rnjckt  ^rammte  vt>n  dt  i-  l.S!»8  gegründeU;n  .Baugescl Ist  haft  für  den 
Simplontuniiel.  Brandt,  Braiuiuu  u.  Co."  in  Winterthur  and  sah  au  Stelle 
eines  sweigleisigen  Tuzmels  deren  swei  eingleisige  (mit  QuemiUiMfangeD) 
Tor,  eine  Aaoidaang,  die  ddi  fttr  die  BanMuftthning  von  bedeutenden  Ver^ 
teilen  erwieeen  bat.  S<1ii  intiKssant  waren  die  bei  den  schwierigen  Ver- 
messungsarbeiten —  das  Triangulationsnetz  umfaßte  11  bezw.  IH  Punkte  von 
zum  Teil  sehr  großer  Höhe  —  beobacht»  tm  Lotstörungen,  die  Vt  mnlassnng 
boten,  den  Einfluß  der  umgebenden  (i<  liiii>:smassen  im  Umkreise  vtdi  ,Üi  km 
zu  berechnen.  Bei  den  Ausglcichsrechuungen  hatte  man  ein  System  von  öti 
Feb]«^  und  18  Norauüglcidmngen.  Trots  niler  Sdiwierigkeiten,  von  denen 
bier  nur  die  bei  den  Abnteelrangen  Im  Tonnelinnem  beobnekteten  Lnlto|iie> 
gelungen  genannt  seien,  und  trotz  der  großen  Tunnellänge  Ton  rund  20  km 
blieben  du-  Fehler  b«  ini  Durelisc  Iii;!«/  '_^rru'<[v  :  die  Hiilifndiff<T*>Ti7:  betnts?  8.7, 
die  sfirlichf  Abweithmikr  cm.  un  l    iic  bcitchnetc  L&nge  crwie»  sieb 

gegenüber  der  tatsächlichen  als  uoi  7.»  im  /m  groß. 

Beü  der  folgenden  Dnntellang  des  eigenfUdMn  Timnelbnnee  wurden 
neben  dem  Axbeitaroignng  die  HUInnittel  eingebend  erllatert,  welehe  nur 
Exsielang  einer  guten  Lttftnng,  sowie  mr  Abkühlung  der  bis  wif  £6*  ge- 
stiogcnen  Gesteinstemperatur  nötig  wan«n.  Bei  der  Lttftung  zeigt«!  sich  das 
Zwi  itutiTipl.systeni  von  außerordentlichem  Wert,  drnn  man  konnte  dabei  den 
einen,  %unüchät  nicht  in  voller  Größe  ausgebrocia-ueu  Tunnel  zur  Luftzulei- 
tung benQtzen.  Soweit  die  schuu  zur  LUftung  nötige  frische  Luft  zur  Küh- 
lung nidit  «naielcbte,  mufite  Itnltes  Wnsser  und  addiefilicb  Icttnstlidiei  Ein 
nur  Hilfe  genommen  werden.  Binen  weiteren  Feind  der  Ingenieure  lilldeten 
noch  die  gewaltigen  Inlten  und  heißen  Quellen,  welche  teils  in  starken  Strahlen, 
teils  brausenartipr  spritzend  austraten,  nnd  deron  Zahl  Tiirht  weni«f*'r  als  287 
betni«£.  alsn  t  inc  aiit  je  88  m.  Ganz  eigenartige  N  t  ihältiiiss»-  lurrsrhten 
ferner  in  einer  44  m  langen  Strecke,  wo  das  Gestein  weich  und  druckhaft 
einer  breiigen  Masse  glieh,  so  daß  «elbet  eiserne  Ralunen  am  40  em  beben 
Doppel-T-ProMen  verbogen  wurdmi  i  der  tif^die  Forteebritt  konnte  dort  nur 
et  wa  25  ein  betragen,  und  die  Kost«  ii  der  kunen  Strecke  t  rn.-ichtci)  eine 
Million,  mit  anderen  Worten,  der  einzelne  Meter  beansprucht«  buinalit  ^^'XK) 
fr.  Sehr  interessant  g«";tii1trt«'n  sich  weiter  dir  .\rh('itrn  bfiiii  Dunli.schlag 
seitot,  deuu  von  Norden  liti  war  jtde  Arbeit  unmöglich,  nachdem  infolge 
grofier  Wassercinbrüche  das  letzte  Tunnelstück  unter  W^ asser  (yon  46^  stand ; 
von  der  Südseite  mufite  also  mit  dem  Dnrchseblag  sugleieh  «ueb  die  Ofirang 
dieses  WaMerreomoira  exfolgen,  und  ea  galt  uatOiUoii,  den  Idecani  droimiden 
Gefahren  Tonuiieagen.  Am  24.  Februar  IDÜö  erfolgte,  von  der  gamen  Welt 
mit  Spannunpr  erwartet,  der  nnrchschla^  ohne  jedrn  Unfall. 

Des  weiteren  schilderte  der  \Ortragende  noch  die  wichtigen  Anlnjren 
an  den  Tunuulpurtaleu  und  diu  &oht  beachtenswerten  Leitungen  für  das 
Druokwateer,  bespracb  den  anfangs  geplanten  und  den  tatatohlicben  Ver> 
kebr  der  Axbeüaiflge  aowie  ibte  Dumpf-  und  DmckluftlokomotiTen  und  gab 
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nach  fijicr  Inir/fn  riifn!Nt;iTi»;tik  einen  ('berblick  üIk^i'  die  b<iiii  Simplen 
gesammelt fii  n(Mil(ii;isrh<M  EriahranKen.  Von  Irtztinii  war  die  über  die 
Veränderung  de»  phjHikulischen  Zustand««  der  (iesteine  unter  hoher  Über- 
lagerung beMndeii  beadrtmnrwk:  M  der  AaMtianag  mteliieii  iB»  Qeeteiii 
tebr  komiirluiiezt,  sfth  und  hait,  Md  Jedocli  wurde  es  blitterig  vod  riarig. 
Mit  einer  Slcizzienin^  des  voraossichtlichen  Einflusses  des  neuen  Tunnels  ftllf 
den  internationalen  Verkehr  schlössen  die  durch  zahlreiche  Lichtbilder  syst«« 
matiscli  intti  rsttttzten  Au8ftthrunj_'i'n.  die  «  it»  klnn  s  und  umfaesendes  BUd  TOB 
d«r  £nt»tehung  und  Bedeutung  des  isimploutuuneis  boten. 

Mittwoch,  den  9.  Januar  1907. 

Herr  Prosper  Mtillendorff-Köln  a.  Rh.:  Fraiizötüiseli- 
Ciuiuea.  (Lichtbilder.) 

Der  Vortragende.  welrh(  r  du-  Kolonie  vor  einigen  Jahren  besucht  hatte, 
fand  sie  duuk  dt-r  praktischen  Verwaltung  durch  den  verstorbenen  Üouremeur 
Dr.  med.  Bellej  in  UAbendem  Zustande,  er  Terliehtte  aber  idcbt.  daA  im 
Qegennts  m  d»  Zostftiidai  in  den  deatMfacii  KoloBieii  die  PriTatimtenidi- 
mvDg  mit  den  vontiglichen  staatUchen  Leistungen  nicht  genOgend  Schritt 
hält.  Das  Gebiet  bedarf  seit  längen-r  Zeit  keines  Zuschusses  von  Seiten  des 
Mutterland«  8  mehr,  das  ihm  die  Ansjrubt  n  für  die  Eroberunjr  in  di  r  Üblichen 
Weise  abgenommen  hat.  l^kaiintlicii  trägt  Frankreich  die  eigentlichen 
militärischen  Ausgaben  für  seine  Kolonieu,  die  aus  eigenen  Mitteln  eine 
PoUieitmppe  unterhalt«»  mflMeii.  An  der  Qninfte  seihet  stehen  teehie  Trup- 
pen von  der  gemeinsamen  Kolonialannee;  seitdem  das  Q^iek  nnter  Dr.  Ballagr 
liefiiedet  worden  ist.  hat  es  kein  Militär  mehr. 

Die  (iuin»'i-.  imlitisch  <in  Till  von  FranaSsisch -Westafrika,  sttijjt  in 
Terrassen  iiiu  h  dem  Iniu  n  n  /.u  aui.  wo  es  in  der  (tebirfisformtition  dt  s  Kuta 
iJjuliou  mit  1  iMü)  m  Uber  Meeresspiegel  in  dem  Quellgebiet  dcä  Migemtromes  seine 
faMite  Hohe  erreicht.  DleieB  Hochhud  bietet  die  günstigsten  Umsttnde  für 
die  Vldnmdit,  der  sidi  eowohl  die  hoohstdiende  eingewanderte  Rasse  der 
Puilah  (Fnlbe)  eis  noch  die  Eingeborenen  widmen.  Von  der  Gnin^(  :iiis  wird 
bei  weiteren  Fortschritten  der  V(  rkt  lirbuiittil  im  Innern  ein  großer  Teil  der 
wpstafrikanischi  n  Köstf  mit  Vieh  versorgt  wcrdtn.  Der  wichtigste  Handels- 
gegehstand  iai  dei'  Kautücbuk,  für  dessen  rationelle  irewinnung  und  Auf» 
bereitung  die  Verwaltung  genaue  Verordnungen  erlassen  hat.  Venaehe  mit 
BanmwoUkaltnr  sind  eingeleitet;  die  BanmwoUstande  ist,  wie  übrigens  in 
gani  Westnfrika,  so  auch  in  Gniaea  heimisch.  Die  Gr&ße  der  Kolonie  ent- 
spricht etwa  der  Hälfte  derjenigen  des  Deutschen  Reiches;  die  Binwohner- 
zah!  wird  auf  anderthalb  Millionen  trcsi  hilt/.t  Hau|)t»  innabmequelle  ist 

eine  Knpfstfuer  von  2  fr.  für  jeden  Eingeborenen  and  erscheint  im  Budget 
mit  einem  Betrag  von  Uber  4  Mill.  fr. 

Konakiy,  die  Hanptstadt  der  Ktlste,  gditfrt  dank  der  Yotiflglidien 
KoMalpaiitili  Ballays  nnd  seiner  Nachfolgw,  mit  Dnala  in  Kamema,  Lome 
in  Togo  und  Lagos  in  Bfldnigerien  zu  den  schönsten  Städti-n  ili-r  WesÜcQste, 
Ihrp  Entstrhimi,'  wini  crfjt  von  IS'fM)  an  gerechnet.  Dii-  Einwohnerzahl  be- 
trägt tiöUU  iiaugeboreoe,  3UÜ  Europäer  und  1Ü7  iSyrier.    Die  Straßen  durdi- 
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scbncuieii  die  auf  (I<i  IiiSfl  'l'uiipo  ungele^«  Stfidt  im  it-rhtrn  Winkel  und 
sind  von  schönen  Mnngnbaumen  eingesäumt.  Die  »anitki^  ii  \  fi'hälLiiiääe  »intl 
•dir  günstig.  Die  Stftdt  hftt  Wasserlettang.  Eine  Ludnngibrficke  gestAtCet 
da»  Anlegen  von  Leicltecn.  Anfler  den  hnnitfiiMhen  legen  die  Dampfer  der 
Wörmannlinie  regelmäßig  in  Konakry  m,  dfts  dem  viel  älteren  Freetown 
in  der  britischen  Nachbarkolonie  einen  irtiten  Teil  d«-^  uifiels  mit  ili-m 
Innern  abgewonnen  hat.  Deutsche  und  schweizerisciie  Kautieute  sind  in 
Konakjry  ansässig. 

Die  Hanptan^alie  der  Verwaltang  Uldet  ToiUnfig  der  BahnlmQ.  Vom 
Festlande  gegenflber  der  Insel  Timbo  fuhrt  ein(>  Strai^e  nach  dem  oberen 
Niger,  die  aber  zu  (lunsten  (h'n  Bahnbaues  xurüekgestellt  und  nicht  ausgebaut 
wurde  (tleieh  am  Hufen  von  Konalcrv  liegt  die  AuH<r:intrst<t!\tinn.  T^ie 
Strecke  llüirt  von  der  lusel  Tiuibu  Uinr  eine  feste  Brücke  Uber  die  Lagune 
nach  dem  Fertlande.  fäe  Ist  anf  eine  Linge  von  680  km  berechnet  und  loll 
1910  vollendet  leln.  Em  sind  echon  etwa  220  km  anegebant  nnd  mit  7H6  m 
über  Meeresspiegel  ist  auch  der  höchste  Pnnkt  flberwnnden:  vtm  da  ab  geht 
die  Sti  l  zit'iiilir  h  gleichmäßig  hinab  nach  dem  Nis;ei1«l.  »Sie  bildet  ein  Glied 
in  der  Krttc  vun  \  erhindungen.  dir  Fnuikn  icli  in  seinem  westafrikanischen 
Besitztum  gegeuMürtig  schafft  und  ul>er  du-  .Näheres  in  der  Denkschrift  der 
dentscben  Kolonialverwaltong  Uber  die  Eiioibahnen  Afrika«  enthalten  ist.*) 

Die  Kolonie  bant  anf  ümnd  der  vom  Mntterlande  fttr  die  Verkelin- 
anlagen  in  Westafrika  aufgenomiii<  ii'  n  .\nIeHnng,  aber  In  eigener  Regie, 
und  zwar  bisher  zum  Pi-eise  von  ;r>(KJOfr.  pr»»  km  mit  Meterspur.  Durch 
das  F<irtschreiten  des  Bahnbaues  wird  allmähiich  dem  1  nigerdienst  ein  Ende 
bereitet,  der  bisher  durchgebends  ein  Zehntel  der  männlichen  Bevölkerung 
von  den  produktiven  Arbeiten  abkehrte. 

Die  Verwaltung  unterhält  in  Camayenne.  gegenüber  Konakr}'  auf  dem 
Festlande,  einen  Vei"such>.u;iiiii  ii,  der  die  .\us8if  liti  n  für  mannigfache  tropische 
Kulturen  bekundet,  u.  a.  für  Kakao.  Da  Hoideaux  nur  12  Tage  von  Konstkry 
entfernt  ist,  können  Früchte  für  den  heimischen  Absatz  angebaut  werden. 
Bei  Camajenne  haben  mebieve  Fnasoien  «nf  Ueinen  Famen  Aunit  b^on- 
nen  In  der  Hauptsache  jedoch  wird  die  Wirtschaft  der  Kolonie  anf  den 
Kulturen  der  Eingeborenen  aufgebaut  werden,  die  zum  Teil  liemlidihoch  stehen. 
Die  rntenverfiiutt  des  I.andes  ist  vollständig  nnd  sm/nr  nm  dem  weiten 
Innern  knnniRii  iMiiuren.  die  früheren  hartnäckigen  (iegner  der  Europäer,  nach 
der  Küste,  um  iiaudel  zu  treiben,    Der  Islam  ist  bis  hierher  vorgedrungen. 

Mittwocb,  den  16.  Jarnuur  1907. 
Herr  Hauptmann  im  Großen  Generalstabe  Hennann  Bayer- 
Berlin:  Was  lehrt  imader  Kriegr  in  SfldwestaIHkaf  (Lichtbilder.) 

iierr  Hauptmann  Bayer,  der  vor  seiner  Berufung  nach  Deatsdl-8fld- 
weetatiika  heim  Großen  Qmietalstabe  in  Beilin  stand,  wurde  dem  Stabe  des 

')  Die  Eisenbahnen  Afrikas.  Grundlagen  und  Gesichtspunkt*  für  ( iiie 
koloniale  Eisenbahnpolitik  in  Afrika.  Denkschrift  des  Kolonialamts  für  den 
Reichstag,  12.  Legislatur -Periode,  1.  äesüou  1907.   Berlin  1907. 
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Marino -Expeditionskorps  als  (tP'n«^rn!?»tabsoffi?;ier  ziij^tteilt  und  fuhr  mit  dieser 
unter  Oberst  D(irr  stehenden  Formation  schon  im  Februar  VMfi  nach  der 
Kolonie  «Im»  nocli  nicbt  eincii  Mnnftt  nwsli  Ausbrach  des  Auistaudt».  Ende 
U&n  19M  trat  er  dann  nun  Stabe  dee  Qenenlmajois  Levtireiii  ttber  and 
war  in  Okabandja  nüt  Komierun^  der  gegen  die  liereros  bestimmten  Abt«i> 
bin«;  hctrant,  jener  Ahteihmir.  die  dann  um  9.  April  bei  On)j:anjiva  unt^^r 
L<  ulwfiiis  KüliniiiL'  «  iiii  ii  der  iM'dcutendKt^'n  Siege  gegen  die  Hereros  »  rfitclit 
An  diesem  und  den  sich  ansrhliebenden  (Jefecht<m  nuJuu  ilauptmanu  liu^ei 
teil.  Jbr  trat  dann  Anfang  Hai  1901  sa  der  Ableflmig  Eetmt.  hei  denn  er- 
probtem Fahrer  er  Generaletabedienate  venah.  Daa  Detaehemrat  battc  den 
schwierigen  Auftrag,  den  Hen  ros  nachzumarschieren,  ihre  j^dlwig  zu  erkun- 
den und  sie  an  einem  A>itii;trs(  li  nnrlt  dj-r  enL'li«!rh<'n  Ht-enze  zu  verhindern. 
Zwei  Monate  lang  muiSte  die  Abu-iiung  durch  fast  unbekanntes  Gelände  und 
dicbtesti'n  Doruenbuscb  vonücken,  bis  sie  scblieülich  imch  Erreichung  des 
Omnxamba-Omatako  in  Hflbe  von  Oaondema  ilire  Aufgabe  als  gelBat  betradi- 
ten  durfte;  die  Hereroe  hatten  sieh  sttdlieh  dee  Waterboges  sneamniengesogen 
und  konnten  dort  später  mit  den  gesamten  Krüften  angegriffen  werden. 

Inzwischen  war  fienemlletitnant  vt»n  Trotha  im  Schutzgebiete  ein- 
getroffen und  berief  den  Hauptmann  Bayer  sofort  zu  »ich.  Letzterer  blieb 
von  da  ah  —  fünfviertel  Jahr  lang  —  beim  Hauptquartier  als  Qeneralstabs- 
oMaier,  machte  in  dieser  Btetlong  das  Oefeeht  von  Hamakarl  (Waterherg) 
und  die  sieb  daran  anschließende  anatrengt'nde  Verfolgung  in  das  waaaerarme 
.^andfcld  mit  und  n'm-:  dann  später  (lOn  190&)  mit  dem  Haaptqoaitler  naeh 
dem  iJUden  gegen  die  Witbois. 

In  Kcetmanshoop  erkrankte  Uen-  Hauptmann  Bayer  an  Typbuü.  Wenn 
er  aneb  diese  mdrderiache  Krankheit»  der  eo  viele  der  Ünieren  in  Afrika  aom 
Opier  gefallen  alnd,  glflckUdi  tthentand.  ao  machte  sie  docft  im  September  1906 
•eine  Aiekkehr  nach  Deiileehland  notwendig,  da  er  <^«hin  durch  die  £ntbeh> 
rangen  und  8trapaz(>n  eine«  andorthHlbjiihriirfn  Kriegpf«  sehr  geschwächt  war. 

Der  Vortragende  betonte  zunächst,  er  wolle  keine  theoretischen  Lehren 
geben,  sondern  Bilder  aus  der  I^raxis  und  es  lieber  den  Anwesenden  ftber- 
laaaen,  «ich  eelbet  die  Lehren  dacans  in  aidben.  Beim  Koloniaimn  Utte  es 
uns  an  Bifaliruig  gefehlt.  Zwei  Hauptfehler  seien  gemacht  worden,  man 
habe  heimische  Verhältnisse  und  Anschauungen  auf  Afrika  ohne  Weiteres 
übertragen  und  den  Einfrehorenen  ein  Vertrauen  jresr!i<  iikt,  das  sie  leider 
nicht  verdienten.  Der  Redner  crUluterte  hierauf  den  Charakter  und  die 
Kampfesweiie  der  Tersdiiedenen  Bingeborenan-Aiinime  S&dwestafrikaa,  h^ 
dauerte  den  geringen  knlturellen  Wert  gerade  dieser  Vftlker,  hob  aber  ihre 
Icriegerischen  Eigenschaften  herror.  In  kurzen  Zogen  schilderte  er  sodann 
den  Verlauf  des  Krieges,  wobei  er  der  Tapfcrkt  ir  iinserrr  .'^olrlaten  ein  i^llln- 
Kendes  Zeuirnis  ansHtellt^'  und  Sie  gegen  den  \''M\vurf  d<  r  ( iraus;knik<  it  cnt- 
sclücden  in  Schutz  nahm,  und  gab  ein  eingehendes  Bild  der  gegenwärtigen 
Lage.  Untw  Yermeidnng  jeglicher  politiseher  Tendern  begrftndete  er  die 
Notwendigkeit  einer  TorliuHgen  starken  Beaetanng  nnd  legte  die  Gründe 
dar,  die  eine  Niederwerfung  des  Aufstandes  erschwerten:  Ausdehnung  des 
Landes.  Mangel  an  Eis.  nbahnen  und  Wegen,  Qaerilla- Taktik  des  Feindes» 
geringe  Kenntnis  der  Kolonie. 
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Als  Beispiel  afiikanischer  Kriet^sfühninL'  fiJiitf  »  iii'-  ntsclin  jluniLr  <les 
Geflechts  von  Hamaknri.  das  der  V'ortrageiidc  iin  Hauptquartier  iiiitiii  matht 
batte,  und  im  Anschlnti  datuii  vt  i  hrt  it^te  er  sich  über  die  inUitäriscben  Lehren, 
die  wir  aos  Hemm.  FeldsuK  geKogen  liftbeii,  und  tber  nniefe  Erfahrungen 
mit  dm  modenuten  Kriegsrntttoln  (Telegraph.  Helii^nipii.  FunkeBBtatloiieB. 
Automobile,  llMChinontft'wehro  usw.).  Srhiießlirh  erläuterte  CT  eingehend 
den  Wert  und  die  Beschaffenheit  der  Kolonie.  Be.son<ler8  wurden  die 
Wassprfra<re.  die  Aussichten  für  Ackerbau.  Viehzucht.  Reitrliaii  einer  Kritik 
unt4'rzugeii.  Der  \' urtragende  lefft<?  dar.  daü  tim  Land  in  Hcin<  r  jet/igt-n 
Lage  vor  uUein  ein  Vichxucbtland  bei,  es  enthalte  viel  mehr  Wasser  als  man 
radi  lumte  noch  in  der  Heimet  glMhe  und  beritae  WeideflidNn  in  einer 
Anidelunnig  Denteclilanda.  Für  den  Beq^liaii  aeie»  gnte  Anniditen  voihMideB 

Hauptmun  Bayer  betonte  dabei,  er  sei  kein  Kolonial  •Schwänner.  er 
halte  es  für  zwerkniHßiür.  rnni;lic'list  nhjektiv  dir  Atissirhten  der  Koloni''  7V 
priiftii  lind  srhiiiie  i>liiiiit:istische  Zukunttshilder  zw  viiniPtden.  Aber  der 
augenblickliche  Wert  der  Kolonie,  ohne  alle  optinii8ti8chen  Zutaten,  sei 
bedeutend  liSher,  ale  man  gemeinhin  annehme,  was  doreh  Beispiele  and  Tat- 
aaehen  niher  licgrilndet  warde.  Der  Redner  echlofi  mit  einem  Hinweis,  daß  ee 
allen  bcteili)(ten  Behörden  und  Dienstetellcn  dringend  darum  zu  tun  sei.  bald 
Friede  und  Hube  in  der  Kolonie  zu  bckomnien.  um  diese  mit  allen  Krftften 
aa  entwickeln  und  für  die  Heimat  niit/brinirend  rn  tnachen. 

Hauptmann  Bayer  halle,  wie  nur  weuixc  (leletrenheit,  durch  seine 
dienstliche  Verwendung  bei  den  leitenden  Stäben,  ein  klares,  richtige^)  und 
umbssendea  Gesamtbild  des  Krieges  in  Sttdwest  n  eihalten.  Alle  Meldnn- 
gen,  Befehle,  Bectdite  waren  ihm  mgftnglich,  anch  hatte  er  anf  8600  km  Päd, 
bei  Aber  200  Biwaks  in  afrikanischem  Dombusch  und  Steppe,  als  Augenzenge 
von  drei  «rmßrn  und  mehreren  kleineren  (refechten.  bei  Patrouillenritf*  i!  durch 
das  Hen  riilaiul  j-eirblirlie  Möglichkeit,  das  KriejjHb'hen.  die  l/eistunirm,  Knt- 
bebrnngen  unserer  braven  Truppen,  sowie  die  Beschaffenheit  und  den  Wert 
der  Kolonie  kennen  mi  iernen.  8r  Imnn  dalm  angenbücUidi  als  einer  der 
besten  Kenner  des  Krieges  in  Südwest  nnd  der  g^^wirtlgen  Lege  in  der 
Kolonie  betrachtet  werden. 

Vgl,  folgende  einschlägigen  Schriften  des  Herrn  Vortrag'  ndeit :  1.  Die 
Natiuii  des  Bastards.  (K*deini.ilo  Ablumd hingen.  Heft  l.i  Herlin.  \\  illtehn 
Sttsaerott,  ItKIfi.  2.  Der  Krieg  in  iSütl\vest;ifrika  und  seine  Bedeutung  für  die 
Bntwickelang  der  Kolonie.  Vorti*ag  gehalten  in  iiö  deutschen  Stftdten. 
Leipxig,  FMediifih  Bngelmann,  190tt. 

Mittwoch,  den  SS.  Jannar  1907. 

Herr  Dr.  Emst  von  der  Nahmer-EDln:  Quer  «lareh 
Kleliiasieii»  t»iii  MHtelmeer  wm  Powtns.  (Lichtbilder.) 

Ende  Mai  1900  trat  der  Vortragende  von  Konia,  dem  daraeUgen  8nd- 
pnnkt  der  Anatoliaehen  BiseabaUi,  eine  Reise  an,  die  Über  den  Tanms  aof 

der  Stratie  Karaman-Mut  Selefke  nach  dem  Meerbusen  von  Alexandrette  nnd 
Tön  dort  quer  dureli  Klt  iiui.sien  flher  Krcisarit  li-Siwas  Tiarb  dein  Si  liwarr.en 
Meer  Iflhren  sollt«.  Die  wichtigste  Frage  fUi-  einen  Keisenden,  die  Beschaffung 
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der  Pferde,  wurde  glücklich  gelöst:  der  Vortn^ende  hob  dabei  besonders  die 
ZiiTefllMli^iiit  und  TflchtJ^ralt  Mlnei  nokanuMdaiilielieD  Xal^jrdsrliy,  «tees 
Ttetaien.  iMrvor«  der  Ifem  dHc  Pferde  gdiefeft  Iwtte  vaA  iki  beglellete. 

Kaniman,  die  erste  größere  Stadt  unterwegs,  wurde  als  typisch  für  die 
stallt  i-i  licii  Sic(1r  lmiti(>ti  dtT  H-x  lu  In  no  cin^^oheiKl  ^  schildert..  Lt  limstriTiP. 
an  der  fjonnf  getrocknet,  nidit  i^cluiiiint.  lnld(  n  mit  Stangen,  Asten  ujkI  Ri.  isig 
das  Baumaterial,  und  zwischen  den  armseligen  Uel)äaden  der  Gegenwart 
ragen  noch  eiliwllie  wundenroUe  Moecheen  wder  Zeit  der  KuviMiMalllnteB. 
Der  Ritt  ging  nnn  nftch  sadeD  in  den  Tanns.  In  dem  ersten  Naeiitqnartler 
bot  sidi  Gelegenheit,  die  InndesHbUcbe  Binrichtong  ( iiu  s  nur  für  Fremde 
bestimmten  ['nterkunfthanses  festzustellen.  Von  Koalu  Bodsrliak  wurdt  di» 
Wasserscheidp  zwi'^rhcn  der  Horhc^rnf  und  dem  Mittolmeer  Uberschritten. 
Zwei  Tage  lang  ging  der  Marsch  auf  Ubeiau.H  hchlei  hteu  l'faden  durch  wunder- 
Tolle  (icbirgswälder  in  lortwäbrendem  Auf-  und  Abstieg  nach  dem  wcltent- 
leftenen  Städtchen  Mnt  Stnfet  nnn  die  geiHAnlidie  8t»te  nneh  flelefke  nnf 
dem  rechten  OShsa-üfer,  sn  dem  eine  noch  erhaltene  RtaMiMske  ftthrt,  ein- 
zuschlagen, blieb  der  Vortragende  anf  dem  linlsen  CliBr,  nm  festznstellen,  ob 
Frii  (liicli  Bar1)arn?«8a  diesen  Weg  mit  dem  Krnns^hPT  pinjrr«M  hlatron  hahpTi 
könnte,  wie  neuerdings  angenommen  wurde.  Die  ."^trapazm  ihs  zweitägigen 
Bitts  erwiesen  die  üubaltbarkeit  dieser  Ansicht.  In  6elefke  maßte  der  Er- 
mtdnng  der  Heide  halber  gemilet  weiden.  Binnt  ein  bedentendcr  Handeln» 
piats,  ist  die  Stadt  jetat  tet  Cna  Dentschen  mit  sie  die  Bilnneiang  an  das 
tragische  Ende  Kaiser  Fi  i*  drich  Rotbarts  wach.  Völlig  verödet  Ist  die  Küste 
des  M»  < Titusens  von  Alexandrette.  dem  entlang  der  Vortragt  ndf  nun  nach 
Osten  nach  Mci'sihn  zn^'.  stet»  zwi.schcn  RniriPTi  nnd  TrfJtntncni  uroilor  Sirde- 
lungen  und  Bargen  vun  der  Antike  bis  zum  Aui^gung  dih  Mittelalters.  In 
Mersina,  wo  der  deutsche  Konsul  Herr  Christouuui  den  Vortragenden  anfnnhtt, 
bot  deh  dagegen  das  Bild  einer  nofblflhenden  Seestadt,  die,  wie  alle  Ulfen 
des  westlichen  Kleinasiens,  einen  grleehisehen  Ghaxakter  neigt  Jetat  riehtete 
sich  die  Reise  wieder  nach  Horden  in  drn  Tnums,  der  In  den  altberühmten 
Cilicischen  Turen  Ubersrhnttpn  wnrrl«  An  iler  Stelle,  wo  die  Bagdadbahn 
in  einer  tiefen  Klamm  durch  da»  (u  birge  nach  der  Syrisrhen  Rhene  hinab- 
steigen soll,  verließ  der  Vortragende  die  große  iStrai*e  und  zog  nun  an  der 
Nordseite  des  Antitaams  Mitlang  anf  einem  seit  Moltke  von  Deatsdten  nicht 
begangenen  naeh  dem  grofien,  jetat  toten  Vulkan  des  Bidichias  nnd 
am  ihn  nach  Kaisarieh.  Kin^'eh«  nd  wtinle  dieser  Mittelpunkt  des  Handels 
Inner-KIpinrtsirns  ixf  si  hildt  rt  hi  sonders  auch  der  Basar,  der  nur  in  Damaskus 
«rinpsgleiehtii  liat.  und  die  st  l(ls<  Imlxisrhpn  Rrste  Das  nächste  RHt/ipI 
war  Siwas  an  der  großen  .Strabf  vorn  ckhwarzen  Meer  nach  Bagdad,  tlas 
sieh  duoh  die  Mischang  Ton  Rassen  ansieichnet  nnd  dntdi  die  pfaditvellen 
DbeiVBste  sddsehnlrischer  Knnst  Von  Siwas  wandte  sich  dsr  Marsch  naeh 
Norden  über  die  altrn  Stidte  Toltad  und  Tarehat  nadi  Amassia,  einer  der 
schönsten  Sttdlcn  Kleinasiens.  Besonderes  lnten?8se  erregten  hier  die  Gräber 
drr  Könige  aus  d«'m  Geschlecht  d<  s  Mithridatt-s  Einv  ilfritsrhr-  Kolonie  ist 
aus  Mangel  an  Nachschub  dem  l  ntrrsinnt'  naht,  in  Siimsiin  am  Srhwmzca 
Xeer  bestieg  der  Vortragende  den  Daitijiler,  der  ihn  nach  Kuaütantinopel 
brachte. 
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Der  Tortrag  ist  abgedruckt  in:  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Orients. 

Band  I.  Srit«  in»;  ff.  Berlin,  H.  Pactal,  1904.  Vgl.  auch  des  Redners  Werk: 
Vom  Mittc'iiiRcr  zum  Fontuo.  Berlin,  Allgemeiner  Verein  für  deutsche 
Literatur,  1904. 

Mittwoch,  deu  30.  Januar  1907. 

Herr  Professor  Dr.  A.  Voeitzkow-Berlin:  Xadagaskur« 

(LicbtbUte.) 

Der  Vortngnnde  wSUte  »It  TlMn*  des  A!wimIi  atis  den  Verlwif 

seiner  letzten  2'/«  j&hrigen  Ret^i  ?:ur  üntersnchung  des  Anfbauee  und  der 
Entstehung  der  Rifft-  und  Iijbfhi  des  westlichen  Iiulisihrn  n/tans  seine 
Wiindrninueii  auf  Mada(.'askiir.  welches  ihm  durch  seinen  früht  iTii  lanir- 
jäiirigtn  Auienlbalt  wubl  vertraut  ist.  Madagaskar  crstn^kt  sich  längs  der 
Oitkliate  AfrikM  bd  dner  gi<tSCen  Lftnge  too  811  gcographlsobeii  Meileii, 
lat  ttttf  wenig  gegliedert  und  enthält  eine  Hochlandsregion  too  12 — 1600  m 
BriMtlmilg  Uber  dem  Meere,  die  im  Norden  und  Osten  sich  ausdehnt  und  der 
»iif{?esetzt  sich  wiedenini  Höhenzügt  bis  zu  tMKX)  Fuß  Höhe  finden,  die  vielcr- 
urtä  vulkanischen  Ursprung  erkennen  lassen.  Dieses  Hochland,  dessen  Ah- 
biUigo  stark  bewaldet  »nd,  wird  von  einem  fladWB  Kfletensaum  umgeben, 
der  enf  der  Osteeite  und  In  Norden  nnr  eine  nUige  Breite  evreiclit^  Im 
Westen  und  im  Sftden  aber  sich  zu  w«  it*  ii  Ebenen  ausbreitet.  Das  Pli^au 
st'Cigt  im  Wrstin  trrrapscnfiitmig  an,  wahrend  es  im  Oslrn  steil  herabstürzt., 
und  es  ^.'i'lantrcn  daher  mächtige  Stninir  nur  auf  dti  Westseite  zur  Ktit- 
wickiung.  Da  die  grolkn  Erhebungen  nahe  der  OstkUste  angeordnet  sind, 
•0  lohlagen  die  Sttdoi^e«wle  Ihm  Feaditigkeit  in  den  wild  leninenen 
Sehlncliten  dee  eteilen  OttebliaiigeB  nieder  nnd  Fenditigkeit  and  Wime 
wirken  zusammen  zur  Entwicklung  eines  ausgedehnten,  diese  Allhiage  Aber* 
ziehtn<l(  II  l'rwaldstnifens.  Ein  großer  Teil  der  WeetkQste  dagegen,  ebenso 
wie  der  6üden,  ist  kahles,  ödes,  wasserarmem  Land. 

Anthropologisch  unterscheidet  man  zwei  BeTölkerungselemcntc,  die 
Hova,  die  die  HoeUandsregleii  bewobnen,  nnd  die  Sakalaven  nnd  ver- 
wandte Vttlker,  die  die  Westküste  nnd  den  Sflden  in  Besits  genommen  haben. 
Die  Hova  sind  echte  Malaien  von  gelblicher  Gesichtsfarbe  mit  stratTem, 
schwarzem  Haar,  den  .Tavanen.  manchmal  sogar  den  Sfldouropäem  ähnelnd. 
Die  übrigen  Völker  erinnern  in  ihrem  Aussehen  an  die  Kaflemstämme  Süd- 
afrika«, sie  sind  bedentend  dunkler  gef&rbt,  brann  Us  IwaninaiiwaKi  nnd 
besitien  kranses  Haar.  Trota  der  Verschiedenbeit  der  Raaeen  hettsebt  eine 
gemeinsame  Sprache  auf  der  Insel  nnd  zwar  eine  malaiische,  die  freUicb  dia- 
lekti.sch  bi  i  den  einzelnen  Stümmett  abgeindeii  ist,  aber  doch  eine  gemein- 
same GrundhiLre  erkennen  läßt. 

üach  einem  Abstecher  nach  dem  kleinen  im  Kanal  von  Muzambique 
gelegenen  Inselchen  Buropa  mit  seinw  rauhen,  wildserfresienen  BilFober- 
lllche  nnd  seiner  zotraoUcben  Tierwelt  fflhrte  der  Vortragende  die  Zubftrer 
fast  durch  die  ganze  Insel  von  iSUd  nach  Nord  an  der  Hand  zahlreicher 
LiobfchUder,  dabei  den  Aufbau  de«  Landes»  seine  Vegetation  nnd  die  öitten 
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vnd  Gttaivohe  der  iMTakrten  Stinne  eilliitanid.  Der  Südwesten  MadagM- 
kan  bestellt  ans  einem  ebenen,  kalkigen  Plateau  von  100—150  m  Meerefr- 
höhe,  das  nadi  dt  m  Innern  zu  allmählich  wellenförmig  werdend  in  das  eigent» 
liehe  Hergland  des  Zentral-Massivs  f!H«  rj;rht  Charaktpri'^ti^rh  für  dies  Ge- 
biet der  Mahafaly  and  Antandroy  ist  der  Mangel  an  Wasser.  £s  wird 
Ewar  das  Land  von  einigen  Flttssen  diiroluogen,  deren  Bett  aber  wlbrend 
de»  grSfilMi  Teils  de«  Jahre«  Irookea  iat  Weite,  aicli  endloa  ddraende 
Savaniieii  mit  büschelförmigen  Gräsern  werden  leitweilig  durch  parkShnliche 
BiStände  unterbrochen,  die  eich  aber  nur  selten  buadiartig  oder  la  Wald 
aneiiuuider  schließen. 

Im  allgemeinen  werden  im  öüden  die  äträucher  und  Baume  von  sunder- 
barca  Fomen  dnrdiMiatk  unter  denen  n«ben  dem  AloC  ffie  Kakteen  Tar> 
hetndien,  und  die  Eaphtrblneeen,  ehanücterlstiMb  dudi  die  Abwcten» 
heit  der  Blätt4>r  und  den  Milchsaft,  der  ht  \  jeder  Bertthmg  hervorquillt 
Cliarakterbaum  ist  F.  n  p  h  o  r b  1  a  s  1 1  ii  c  c  I  a  d  a  und  !>  i  d  i  e  re  a  in  rw}  Arten 
in  Gemrinschnft  mit  riehiKt-ji  A 11  e u  b  r o t bft  u  ju  i  ii  in  einer  Üüiluwdiij^uskar 
eigen  tum  liehen  Art.  Daneben  finden  sich  Tamarinden  and  andere  Bäume, 
im  weaentliciben  aber  Fflaoaen,  die  doioh  die  eigentOmliobe  BeMhaffenhett 
ibier  Blätter  eine  geringe  Verdonatang  beattaen  and  ao  die  Zeit  der  Darre 
beairr  überstehen  können. 

Weiter  nach  Norden  nnd  O^tcn  zu  srlilirßrn  >irli  an  das  Kalkstein- 
plateau die  Terrassenlandschaften  des  Hochplateaus  an.  Nach  Überschreiten 
dea  Quergebirges  von  Horomb^.  das  nkdit  nor  Waaaeneheide,  aendem 
auch  Qraiae  swiadien  Antandroy  and  Berg^Bara  bildet,  betreten  wir 
das  Tal  dcfl  Janalvo,  und  es  indert  sich  dar  Anblick  der  Gegend.  Grani» 
tii-i  lu  FVlsrn.  'y  narli  iTir<  r  Znsnmmensetzuntj  f^n  wrrlisrlndes  Aussehen 
iM'  t'  Tid.  von  rotem  i^ehm  bedeckt,  geben  vnn  nun  an  di  r  Landschaft  das 
ciiuraiiU'ri Stiche  Gepräge.  Die  Abhänge  sind  fast  allerorten  mit  großen 
BlSdcen  bedeokt»  wÄhrend  die  erhabenen  Partien  faat  tteta  nackt  und  glatt 
abgeaddiffen  sind,  mit  tiefen  Rillen  avf  der  Oberillohe. 

Das  Tal  des  Janaivo  verlasaend,  ffthrt  uns  der  Weg  Aber  JvcMTx^, 
dem  alten  Militarpost^n  drr  Ifnva  iretren  die  nnabhSnpj;r''n  Bara.  liinal>- 
steiyend,  dem  l^aute  de»  Jantura  folgend  mit  sriiu'n  Wa&»ertalUn  nach 
dem  malerisch  gelegenen  Fort  Ciavier  und  firut-rliin  nach  Jkungo,  der 
uneinnehmbaren  Felaenfestong  der  Tanala,  der  Waldbewohner. 

Sfldmadagaakar  steht  soraelt  noch  unter  HiUt&rhemGiiaft,  and  an 
geeigneten  Plätzen  über  das  Land  zerstreut,  finden  sich  befestigte  Statinnrn 
unter  Kommando  ein»  «  pnropHiwhpn  OfHzirrs  nnd  i««  nach  d«  r  \\  i<  htigkeit 
des  Pusten»  belegt  mit  iti—Um  eingeliorenen  ffoldaten.  Es  ist  eben  eine  za 
kane  2&dt  TerHooaen,  als  dafi  sich  diese  bisher  onabhingigeu  Völker  an  das 
neue  Regime  hfttten  gewöhnen  and  ihre  ihnen  in  neisch  und  Blut  llb^ 
gegangenen  Sitten  hiitten  aufgeben  können  Dit  Hauptbeschäftigung  des 
freien  Manne«*  war  ja  fiülier  das  Rauben  dt  i-  l;niil-  r  .  jrdfK-h  L't  lit  dio  yicninfr 
unnachsichtlit  h  k< n  die  KürkfUlli^en  vor  und  Ix  straft  dun  Ii  harte  Arbeit 
eine  in  den  Augi-n  der  Eingeborenen  edle  und  mutige  l'»t.  Entweder  tritt 
die  Kettenotrale  ein,  wobei  um  den  Hals  nnd  die  Fnfigelenk«  breite,  eiserne 
Ringe  gelegt  werden,  die  dareh  eiserne  tjtangen  aiiteinaader  Tcrbanden  sind, 
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oder  um  den  HaIs  wird  eine  Art  HehpJgea  gelegt,  der  «ich  M  dw  AiMt 

gefcrftgcn  wird. 

Das  Gebiet  der  Tanala  ist  dd  noch  am  wenigüuu  vud  der  Kultur 
beleckte  Teil  Madagaskars.  Zeuge,  wie  man  sie  bei  den  Stämmen  des  Südens, 
wenn  firdlieh  liinflg  ma  in  Behr  radintentftnr  Fom,  findet,  triid  mui  Uer 
nur  sehr  selten  erbUcken.  Die  Kleidung  der  Frauen  besteht  in  der  Regel 
auBSclilielilirli  ans  f  iner  v<iii  Bnist  Knio  rricln  iirlf-n  Matte,  die  maiiclimal 
hemdartig  Uf  iiiiht  ist.  für  gewöhnlich  aber  nur  um  den  Kiirtu  r  g<  wimd(  n 
und  durch  einen  Strick  um  die  Uüfte  festgehaltin  wird.  Die  iviuüer  werden 
auf  dem  Rflcken  reitend  unter  einer  beeonderen  echildf&nnigHi  Matte  getragen, 
die  gldehaeltig  ab  Sdiirti  EßfB^  Regett  und  SontteiittnUen  dient. 

Der  Weg  TOtt  Jkongo  nach  Fianaranttoa,  der  Hauptstadt  des 
ßetsileo-Landes.  ist  in  srincin  ersten  Teile  «ichr  anstrcn^rend.  da  rs  yilt  das 
große  Plateau  Itnifr-Maduiraskars  zu  orklimtm  n.  I>ie  Kavenala,  der  iiaum 
des  Reisenden,  winl  Ijeitptlanze,  eigentlich«!  Wälder  aber  In  geschlossenen 
Bettiaden  siiid  selten;  vofhemdhend  findet  aidi  Bambus,  der  für  die  Ter* 
schiedeiffiten  Zwsske  fn  Vervendvng  geunnmen  wird,  in  erster  Linie  dem 
Volke  aber  als  Wasserhebllter  dient,  indem  bei  einem  starken  Rohr  die 
Querwände  bis  auf  die  untersten  durchstoßen  wfrdrn,  während  man  es  oben 
mit  einem  Graspfropf  verschließt.  Nach  Rrstcif^en  des  Handgebirges  ändert 
dcb  die  Szenerie  and  weite  öde  Grassavannen  dehnen  sich  endlos,  seireit 
der  Blick  leldit.  Je  weiter  man  nOrdlieli  kommt,  nmsomelir  leigen  sieh  TUer 
und  Senknngen  für  den  Reisbau  in  Benntinag  genommen,  dazwischen  alwr 
einffesprcnirt  sahlreichc  Rafiapalmon.  deren  ans  den  frinrn  FirderWättfrn 
gewonnener  Bast  die  maiinitrfaltisrste  Verwendung  iiiuitt.  An  Stelle  der 
Hütten  von  Bambus  und  anderem  Material  treten  saubere  aus  rotem  Lehm 
erbante  Eftvser  nnd  die  Dichtigkeit  der  BeTölkeniPg  nimmt  an.  Von  Fiaaar» 
raatsoa  ans  erfolgte  die  Weiterreise  im  madagassisohen  TragstnU,  der 
Filanzana.  Ein  derartiger  Pal  an  kin  besteht  aus  zwei  durch  eiserne  St&be 
verbundenrn  Tlnl/.staiijren  von  2  in  l.än^«',  zwisrlu  n  denen  ein  mit  r.rdrr  oder 
Leinwand  überzogener  Sitz  mit  Rückenlehne  befestigt  ist.  Hin  an  Kiemen 
hängendes  Trittbrett  diviit  zum  Aufstellen  der  FiUk.  Jede  FiUnzana  wird 
Ton  Tier  Lenten  getragen,  die  alle  paar  Minnten  die  Tr^s^mgen  von  einer 
Sehnlter  anf  die  andere  wedueln.  Für  Beisen  Ton  lingerer  Daner  bedarf 
man  8  und  mehr  Trlger,  die  aber  ohne  die  Bewegnng  an  hemmen,  steh 
gegenseitig  ablösen 

im  (iegcnsat?.  zum  Süden  herrschen  aut  dem  Hochplateau  völlig  ge- 
ordnete Verhältnisse  und  überall  kann  man  gegen  Bezahlung  Berofsträger 
erhalten,  welche  die  anf  die  beiden  Bndcn  einer  Stange  verteilten  Lasteui 
die  aber  ein  Gewicht  von  kg  pro  Mann  nicht  übersteigen  dürfen,  in 
ruhigem,  gleichmäßigen  Schritt  heförd(>rn  und  in  der  Begel  gleiehaeitig  mit 
dem  Reisenden  seihst  am  Ziel  eintr^'ffen 

Die  Regierung  bat  entsprechend  den  Etappen  einer  Reibe  l  iiterkuntts- 
hiuser  eniehtet,  die  dem  Reisenden  nnentgeltlieh  snr  Verfügung  stehen. 
fteUieh  keine  Mdbel  entkalten,  aber  rein  nnd  sanber  gehalten  sind,  nnd  da 
Jeder  das  in  seiner  Bequemlichkeit  Nötige,  wie  Bett,  Tiseh,  Stuhl  ete.  mit 
sidi  ftthrt,  ist  man  in  Inuser  Zeit  eingerichtet. 
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Die  Reise  über  das  Ilochpiat^'.ni  ist  eine  ermüdende,  denn  fndlo«; 
dehnen  sich  die  mit  bttscbclförmigen  Gräsern  bedeckten  roten  £benen,  und  uur 
leiten  ndlden  die  Elnttoigkeit  des  BiMct  die  eigemiügeB  Onbde&kmiler 
der  Beteileo,  die  entweder  ans  anfiraeiit  geetellten  2—3  m  hoben  Denksteinen 
Ton  (}ranit  bestehen  oder  die  Form  ninMhrer  vieret- kiger,  kunstvoll  verzierter 
Ilolzpfähle  mit  vasenartigem  ÄttÜMti  für  die  Schldel  der  bei  der  Leichenfeier 
geechiachtcten  Ochspn  hej^it^cn. 

Dtii-  Allblick  von  Antananarivo,  der  Hauptstadt  des  Landen,  wiikt 
überwältigend  und  eigenartig.  Aus  einer  weiten,  mit  Reiafeldem  bedeckten 
Bhene,*  erhebt  lidi  ein  Hflgd,  d«Men  Koppen  dareh  iwet  Gehlade  Ten  IlieMH 
grOAe  Ton  leltMiner  Fonn  gekrtnt  sind,  nnd  dessen  Planken  dieht  bedeckt 
iiad  mit  einer  Unsabl  von  Häusern  von  roter  Farbe,  eines  dicht  an  das 
andere  p«'jir<'!>t  ?u  beTiinnandrr.  flhorr-tnandr*r.  oft  f?)rralich  an  den  Fels  geklebt, 
scheinbar  •>hri)'  iriic  Oriinun^.  wie  es  der  Zut'.ill  eingab,  dazwischen  aufragend 
große  moimuieutale  Bauten,  wie  Kirchen,  üüentlichc  Gebäude  und  ähnliches. 

Unter  dem  Binttnft  der  fnumStieoben  Hentohalt  hnt  die  Stadt  begonnen 
ein  TlUUg  neues  Oewsad  aanlefeB.  An  Stelle  der  Holiliiiiser»  die  frtÜMr 
fast  ansschließlich  im  Gebmnch  wsrai,  dn  dnrch  ein  ihes  Geeeto  den  Mndnr 
gfi««5en  YfiwcTidung  von  Steinen  r.n  Bauzwecken  verboten  war.  sind 
ül»or;ill  Hiiuser  von  ßacksteinrn  mtirten,  Terrassen  wurden  »uurlt^'t.  breite 
8trai>en  durchgebrochen,  üffentlichi!  Piätze  entstanden,  und  im  Verlauf  weniger 
Jahre  ist  der  infteie  Anblidc  der  Stadt  vSllig  umgewandelt  wofden.  Blne 
Flllle  von  WtAUahitseinridrtnngen  aeogen  von  der  Fttraoijge  der  Regieroag, 
Institut«»,  Schulen  und  Hoqitiler  worden  Ins  lieben  gerufen  und  eine  lieber» 
hafte  Tätigk(  it  («tfaltet»  nm  das  solaaga  ▼emachUsrigte  Land  in  neos 
Bahnen  ^n  leiten. 

Die  11  o  V  a  sind  reiclilicb  begabte  Menschen,  aus  ihnen  rekrutieren  sich 
die  eingeborenen  Ärzte,  die  auf  der  Medizinschule  in  der  Hauptstadt  die 
Frttfnng  ablegen  mflssen;  ans  ihnen  werden  die  fielen  Subaltembeaaiten  für 
die  Verwaltung  gewonnen«  sie  liefen  das  grofle  Heer  der  Schreiber,  Knnst- 
handwerker  u.  a.  mehr.  Die  einheimische  Tracht,  aus  LendeOtOcb  nnd  Umschlag»* 
tnrb  bestehend,  ist  jetzt  schon  vielfarh,  besonders  in  den  höheren  Klassen, 
von  (irr  euiX)pHiöcli«*n  verdrängt  worden.  Hie  Frauen  sind  zum  Teil  wirklich 
s<  hone  Erscheinungen,  von  zarter  Gliederung  des  Körpers  und  feinem  Gesichts« 
ansdroek.  Das  scbwarze,  gläuende  Haar  wird  fttr  gewdbnUeh  in  sw«! 
langen  Zipfen  beraUdbigend  getragen,  und  wlbrend  der  Tranoieli  am  Yeiv 
storbene  mnü  es  aufgelöst  bleiben,  was  den  Kranen  SO  disstr  Zelt  einen 
wilden,  abschreckenden  Anblick  gibt. 

Das  den  Hfiva  eigentümliche  MnsikinstrnTTunt  ist  die  Valia,  eine 
Bambusgitarre,  die  aui>  einem  passenden  iUutbusätück  m  der  Art  hergestellt 
wird,  Aaü  vermittelst  eines  scharfen  Messers  aus  der  Oberfläche  des  Rohres 
dne  AnaaU  von  Selten  lesgelOst  nnd  dareh  kleine  vnrslellbare  Stege  gespannt 
werden,  während  das  Hahr  selbst  als  Rcsonansboden  dient.  Der  Hova  vsotebl 
die  Seiten  absostimnien  nnd  durch  Anschlagen  Tecmittels  der  Finger  beider 
Hände  einp  «ran';  anffprecbrndc  Melodie  bervorzubrinjren. 

Von  der  ildupUiUidt  aus  liilirfp  der  Weg  weiter  narh  Norden  zum 
grämten  See  Madagaskars,  dem  Alaotra,  um  dann  das  Kandgebirgc  zu 
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erklimmen  und  UiMtaattoigeo  tat  SOtla  tensh  die  fieuUMiMrllkii  ürwAlder 
dei  tteOoi  OitaldMiigfl«.  WflU«r,  wie  de  mu  Weetetrike,  Toai  ABMnmeiMtnni 

etc.  gesrhildort  werden,  darf  man  anf  Madagaekar  nicht  rwartcn  Es  findet 
sich  kein  geschlosgt  ii«  r  F>f'«*tand  hochstämmiger  Ränme.  wr>h!  findon  sich  Baum- 
riesen darin  vor.  ;(''t.'r  (.inztln  stehend;  in  (»einer  Masse  setzen  ihn  Bäume 
von  Körperdickc  s&ufianunen,  oft  mit  Unt«rhoLz  reichüch  durclisprengt.  Die 
Biom«  lind  Kliluik  and  gerede,  dringen  im  Kempl  nach  Liclit  nnd  loift 
nifili  oben  md  entfeiten  vft  eist  in  ^  «ad  mehr  Meter  HAe  ilir»  Kronen. 
Lianen  treten  sehr  zurück  und  domige  Gesträiuhor  fehlen  fattt  TdUig. 

Per  Fnn'ald  i?t  ntir  weni«?  hpvnlkert.  Aiisiedlun;.'<'n  lifirrn  aiisrinrtndpr 
und  sind  klein.  Auch  vom  Ticrieben  im  Urwald  bemerl<t  man  mii  Ausiuihiiic 
der  Lemuren,  jener  für  Madagaskar  ao  dharakteriecben  Halbaffen,  nur  wenig. 
Bi  feUen  s.  B.  die  TBgel  nickt»  «ekl  akcf  atnd  ea  dtteter  gelMe  Pennen, 
die  ekne  Laat  tekon  aal  weite  Bntfenniigen  hin  die  Flucht  i'r<rreifen 

TnmatRve,  der  Ansfr«ni.'^»p"nkt  d«  r  im  Hau  begriffeiwn  f\isenbahn 
«ur  Haujjtstadt.  ist  du-  liedoutendste  Hafen  der  <  »stkttstp  luul  hat  unter 
franxösischcr  Herrschaft,  seit  Durchführung  de»  neuen  Bebauungsplanes,  ein 
TdUig  ander«!  Gewand  erkalten  and  auch  gesttndlidtUoh  dntek  BntwiMemng 
der  nngebenden  SSmpfe  eeinen  fMkeren  bfleen  Kaf  Terleren. 

Die  Hauptstraik-n  verlaufen  faat  parallel  dem  Strande,  lind  durch 
Qaerstralieii  verlniinli  n  (  haussiert  und  teilweise  sogar  mitTrottoir  ausifestattet 
and  eiu  ät^indauim.  dem  Vtalauf  des  Ufers  folgend,  hat  Veranlassung  gegeik:» 
zur  Schaffung  eines  durch  eine  Mauer  geschützten,  prächtigen  Boulevards. 
Hoteil,  Galto  lind  oitatandea,  kons  Tamatave  prtaentiert  aick  sar  Zeit  all 
eine  modcinen  Ansprüchen  völlig  genügende  und  geflonde  Kokmialetadt^ 

Tamatave  bildete  den  Endpunkt  der  Wanderung,  und  v  .11  hier  ans 
trat  dann  Vortragender  die  Weiterreiee  nach  Osten  nacli  Maoritios  und 
Cejlon  an. 

Mittwoch,  den  6.  Februar  1907. 

Herr  Geh.  Reg. -Rat  Professor  I>r.  Albrecht  Penek- 
Berlin:  Das  Hiueiiiii  Ar  Meereeknnde  na  Berlin.  (Liehtbilder.) 

Die  Kenntaii  Tom  Keere  hat  inneriMlb  der  denticlicn  Oienaen  nickt 
iknlick  grofie  Forta«diritte  gemackt  wie  Denticklande  Betelligong  am  Weit» 

handel.  Maßgehende  Kreise  im  preußischen  Kultusministerium  und  im  Reichs- 
Martnc-Amte  halw'n  daher  seit  .Tahren  <'rört.ert,  auf  welche  W<dse  dir  Kenntnis 
vom  Seewesen  im  Binnenlande  gefördert  werden  könnte.  Dies««  Knirternngen 
liahen  d&s  Interesse  Seiner  Majestät  des  Kaisers  and  Königs  erweckt  und  haben 
•cklieBUek  rar  Brticktong  einee  Institnti  Mr  Meereskande  an  der  Berliner  Univer* 
ittlt  gcfekrt,  das  mit  einem  Museum  fBr  Heereslntnde  verbiuiden  ist.  Hie 
Ausjrrst.iltunp  lies  Museums  war  «He  frrolie  Aufgabe,  welche  Ferdinand  Frei- 
herrn von  Hichtliffen  in  di'U  letzten  Jahren  seines  Leh<'nf  vollanf  hf^«<rbrifti'jt 
hat.  Er  hat  den  springenden  l'unkt  gefunden,  dem  Museum  für  Meereskunde 
einen  elnkeitUehen  Ckarakter  anfmidrflcken,  indem  wt  danof  drang,  daß  alle 
Etadwinnngeni  welche  mit  dem  Meere  in  YerUndnng  ateken,  dorrk  daa 
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HaaetUD  zur  Darbtellung  kouiiuifu.  Leider  ist  ihm  oiebt  vergönnt  gewesexi, 
die  BiOinniig  denelben  am  5.  Min  1906  ni  «rieben.  Seither  Ittben  •ha 
benits  beinahe  100000  Beeacher  die  releben  SdhUae  sn  bewxindeni  Oel^jenbeit 
genommen,  die  unter  Riohthofens  DinkUon  gemmelt  and  flbCTrtdttHeh  nnit- 
gestellt  worden  sind. 

Der  Kernpunkt  des  Museums  ist  eine  ozeanographische  Sammlung, 
welche  die  DimeDtionen  des  Meeres,  die  Zotaramensetiniig  seines  Wueers 
wanechanlleht,  wad  wekhe  mit  einem  reichen  Instrnmentariiun  Ter- 
knüpft  ist.  Dann  sthlirßt  sich  eine  biologische  Sammlung,  welche  in 
r-iiiz<  lin  ii  Hnippm  die  Lebewelt  de»  Meeres  zur  Daist/  llung  brin^rt.  und  ^war 
nicht,  wir  in  •itu-iii  zonlnsrisrhrn  Miiscnm,  in  systematischer  Anordnung, 
sondern  in  Veranschaulichuiig  von  Lebensgemeinschaften.  Eine  reiche  äamm- 
Inng  jit  der  Flaohml  gewldBMl  ffler  «otden  die  eiaiebieu  Methoden  dea 
PiaeUangee  durch  groAe  Modelle  erliatert,  nnd  die  veraohiedenen  Produkte 
des  Meeres,  welebe  Bedeutung  als  Nabnmginiittel  oder  f1!r  di<  Tcdinik  b^ 
sitzen,  in  Schankastfn  vorpt  ffShrt.  —  Eine  weitere  Ahtoilunir  des  Musi  nms 
ist  dem  Seewesen,  »pexiell  cWr  Schiffahrt  und  der  Hafenkunde,  gewidmet: 
Seezeichen,  Leuchtturme,  Kaianlagen,  Anlogen  zum  Löschen  der  Güter,  die 
flbUehen  SehllTaarten  werdm  hier  durch  grofie  Modelle,  vnter  denen  beaondefB 
daa  einea  Annchnittes  dea  Hamboiger  Hafens  auffällt,  erläutert  Zeigen  die 
letzterwähnten  Abteilungen  die  große  wirtschaftliche  Bedeutung  fflr  den 
Manschen,  so  führt  die  Reichs -Marine -Sammlung,  welche  dem  Museum  für 
Meereskunde  einverleibt  ist,  die  ausgedcl^iten  Maßnahmen  zum  äcbutae 
dentacber  Seeintcreaeen  Augen.  Da  weiden  nieht  blofl  Moddle  veiaddedener 
flcbillMTpen,  randem  auch  deren  Tocpedoa,  Kanonen  uaw.  vorgeMfart  Ver- 
bunden damit  ist  eine  histoii;;(  ho  Sammlung,  welche  die  versohlMtoaen  l^rpCB 
früherer  dent.s.  Iirr  Kri*  »rsst  liiftt  von  dm  Z(  itcn  der  Wikinirfnhrt<'n  bis  in  die 
jflnp^tf  Vergangenheit  ( utliiilt  \-V\n>'  Ix'sondrre  (iruppe  de»  Muiieums  dankt 
tiuer  Kaiserlichen  Spende  ihre  Knt8t44iung:  Der  Kaiser  bestimmte  einen  Hmi 
fon  dar  Aftdener  nnd  Mttidiener  Fener?enk»b«uig8-GeiellMlMft  anr  Verfügung 
geatellten  Betrag  von  V«  XUUob  Ibrk  anr  BeaebaHnag  einer  reiohen  Hammlitng 
von  Modellen  und  Schiffsmaschinen  und  zur  £r!äut«'rung  des  Schiffbaues. 

Tnvf  rkcnidiar  fllit  n  (Vw  Sammlnni^r'U  des  Mnspnms  für  Meereskunde 
infolge  dtü  leiclHii  iiesucltei»,  den  sie  erfahren,  einen  grot^en,  erzieherischen 
Einfluß  auf  die  Bevölkerung  der  Reichshauptstadt,  auf  die  zahlreichen  Fremden, 
die  hier  naammcnatrOmen,  ana.  In  gleicher  Biditai^  aber  wlikt  daa  Lutitnt 
für  Meereaknnde  durch  öientliefae  Vorieanngen,  die  in  ihm  während  der 
\Vint(rmonnff  abgehalten  werden,  von  Gelehrten  aus  ganz  Deutschland.  Ihre 
Besuchei/.jihl  h.  wrL't  sich  zwischen  10 — 12f)f)f)  innerhalb  eines  Wint<'n?  Ent- 
sprechend dem  Wunsche  »Seiner  Majestät  werilen  »liuliche  Vorlesungen  von 
aeiten  dea  Inatitnis  fOr  Meereskunde  nunmehr  auch  in  anderen  deutseben 
Städten  abgebalten. 

Das  Institut  für  Meereektinde  ist  ein  Bostiindteil  der  Berliner  rniver»ität^ 
und  als  solcher  föllt  ihm  auch  ein  weites  Programm  für  rein  nkadi  inist  he 
Vorlesungen  zu,  an  dessen  Frststellim'j  ehen  «rearheit.  t  wiid  Ks  wird  ferner 
die  Meeresforschung  im  /uHarnnienwirken  mit  den  übrigen  der  Meereskunde 
gewidmeten  OiiCMJaationeii  lanetiialb  dea  DentBchen  Reiöbes  an  pt1<  'gen  haben. 
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mttwodi,  den  18.  Fel»raar  1907. 

Dr.  C.  C.  H  0  8  s  e  u  s  -  B  e  r  1  i  n :  Voi  Baagkok  Baeh  der 
Kardgreate  Slams.  (Lichtbilder.) 

Jim  Bedaar  Imkltoto  tt«  «Im  si^cijährige  B«iM,  er  in  den 
Jahna  1904—1906  ttr  batMiadw  ZwMke  Miasdilui  IhkL 

Die  siamesische  Floi*  •cheillt  sich  der  birmesischen  anzngliedem  und 
bildet  eine  natttrlirhf  V»  rl&ngernni2  (i<-«  ^nfli'jrbcn  Vr-gctationsrciclics.  In  dpn 
Gebirg8Käf?en  schlieijt  siv  f^Sch  an  die  (nbirgstlura  de»  Himalaya  an.  Auf- 
fallend gering  eind  die  Beziehungen  2ur  malaüscben  Flora;  diejenigen  znr 
benMkhutai  dilBMifohe&  Ftofins  Itsnaa  madwn  glob  Im  Hoideii  in  dar 
NllM  dM  Mekong  geltend.  Ab  HeaptolwraktefUaw  fir  fflw  ifaid  der 
Teakbanm  (Tectona  grandis)  and  das  sogenannte  Rotholz,  verschiedene  Arten 
von  Dipterocarpacos,  zu  nfrin»  n.  Desgleichen  sind  dir  Rainlni«idickichtc  an 
den  Flüssen  and  Bächen  suwit;  in  den  höchsten  Gebirgen,  auch  oft  ganze 
Bestaiule  bUdoide  Aouitbaceen  besonders  typisch  fflr  die  Flora.  Im  allgemeinen 
iMeen  steh  drei  Pflaaien  -  Fetmatiiwiwi  mitendwiden:  1.  dichter  UrwaM  mit 
InvatgrSnen  lianenumschlangenn  Blnnien;  2.  lichter,  iMbwerfender  Wald, 
in  dem  rtimrist  die  Dlptcrorarparrrn  die  Hanptrnllc  'spielpn.  hedertt  mit 
herrlichen,  in  der  laublusen  Trockenheit  blühenden  Orrhideen:  H  (iras-Savannen 
mit  vereinzeltem  Baamwachse.  Dazwischen  sind  Dorn-Öavanncn  und  ödmpfe 
•lumtniNit  «ich  Uiine  OeUele  mit  iteppenartigem  CShevnkter  Anden  steh. 

Die  Vegetatten  steht  In  engstem  Znsaaunenhange  mit  den  kümatisehen 
Vtriiiltnissen  Siams,  wo  sich  drei  Perioden  unterscheiden  lassen:  1.  die  Regen- 
zeit von  Mitte  Mai  bis  Mitt*"  Oktober;  2  die  ktJhle  Jahrf«?7!eit  von  Okt-ober 
bis  Februar  und  '6.  die  heilk  bis  Mitte  Mai.  in  der  Ictthlen  Jahreszeit  geht 
die  Temperatar  in  Bangkok  bis  14*  C.  herunter,  in  Djieng  Mai  im  Norden 
eft  bis  6*,  wihrend  wir  In  den  Oeblrgen  leidMcn  Frost  antreffen  hünnen. 
Schnee  und  Eis  ist  dagegen  den  Bergbewohnern  nicbt  bekannt.  In  der  heifien 
Periode  hatte  Redticr  his  zu  4K'.  Die  ncbirpe  ern  iehen  in  dm  birmesisch- 
pianit'si«irhen  GrenzL '  bi' t '  ti  'tTte  Hohe  von  2WH)  ni  und  sind  /umeist  bis  ZU 
den  üipieln  mit  Ltwaid  bedcciit.  Eine  Aasnahme  machen  die  zerklüfteten 
Kalkmaafre,  die  freiUeh  nnr  vefeinaelt  in  finden  sind.  Im  allgemeines 
sotaen  sieh  die  HUhen  ans  Oianit  nnd  Oneis  mammen.  Wie  allenthalben 
in  den  Tropen  ist  daa  Verwitterungsprodnkt  der  Tersehiedenai  Oeeteinartea, 
der  lielbe  bis  r'itbranne.  ja  mte  Laterit  häufig  an:?ntreffen  Seinpn  Reiehtum 
verdankt  Siam  nt  i)en  den  Wälderu  an  den  Hängen  dieser  <  icbirgsziigf  vor 
allem  seinem  Gewässer.  Der  Menani  und  seine  iSebenflttsse  bewa^täiem  die 
gaaae  Rhene  nnd  geben  reiddkfae  Gelegenheit  nun  Anbau  von  Reis  and 
Tabak,  aneh  von  Gemflse  nnd  Obst  Bifrenlleher  Weise  beginnt  man  aener- 
dings  recht  energisch  das  Land  mit  einem  Kanalsystem  za  versehen,  nm  in 
erster  Linie  die  Erzeugung  von  Reis  zu  heben.  Aach  ans  den  Minen,  in 
denen  vor  allem  Zinn  und  Sdelsleine  gewonnen  werden,  lassen  sich  viele 
Schätze  des  Bodens  heben. 

HlnsicbtUch  der  BerOlkernng  mflosen  wir  das  Laad  In  drei  Hanpttdk 
teilen:  das  nntera  Stoni,  nüt  vorwlegoud  riamesisdier  BerHUterang,  daa  obere 
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mit  lantihclu-r  iiiul  dm  siaTnMisph<>n  ToH  fl-T  niHlaiischcn  ITiiniinsc-l,  wo  die 
Malaien  vurwivgen.  Wtfim  wir  vun  Bangkok  ivus  nordwärt«  gehen,  m  treffen 
wir  von  Paipa&mpoh  bis  Raheng  eine  gemisdit  »iamesificb-laoUüctae  Bevölkerung, 
TOD  KaliMg  anfwitti  f Mt  bot  LMton,  wllimid  die  Beunten  mmdit  8iaa«* 
MD  tliid.  Ks  gibt  aber  auch  ganze  DlaCrlkle,  wo  man  flberittnpt  ktiiMii 
Siamesen  antrifft.  An  der  birmesischen  Grenze  mA<-ht  sich  eine  starke  Mischung 
der  Laoten  mit  Srhan  'Npfn^  peltend.  Von  kleineren  VolksstlmmeH  sind  die 
Moon,  dann  die  Karen  t,8cliwarze  and  rote,  erstere  nach  Art  ilirer  Tätowierung 
Iwiiaaiit),  so^Mi  lU«  iiMidMr  woliiMDdcn,  den  OpiuingeMUM  ergebenen 
MiueO  etwUmt,  andi  die  an,  der  ImisQaiseheii  Oraiae  woliimideii  Lfl  nnd 
Kamu,  die  man  vielfach  als  Holzarbeiter  in  Siam  antrifft.  Die  weiße  Kolonie 
ist,  außer  in  Bangkok,  wetii^r  /ahlreich.  obw(/hl  lier  Norden  ein  äußerst 
gOnstißes  Ansipdelnngsjfelände  Itictcn  würdt-.  Das  geht  ii;iraiis  lu-rvor,  daß  sich 
die  amerikanibchen  Miti^iuimre,  die  sich  überall  sehr  breit  gemacht  haben,  seit 
Jabfidinten  In  vorzUglichrter  Oeenndheit  iMfindes  «nd  ediwete  Bdobtttner 
erverben. 

Außerdem  steht  mu  flbeMll  in  den  größeren  Städten  viele  OhHieem^ 

zumeist  Lente  von  der  Insel  Hainan  und  Bewohner  der  Ostkttste  Chinas,  auch 
unseres  dcursrlipn  P;u  ht>;ebiete8.  während  nns  den  siidchinesischen  Provinzen, 
vur  allein  alüo  Jünnan.  die  Hooh,  ein  kräftiger  und  wilder  Volksstamm,  alt 
Leiter  von  Handelskarawanen  auf  der  Durchreise  aosatrelfen  sind.  Die 
hantierenden  Handddente  Stoma  tind  mmeitt  «Ue  Ngeo,  die  teMiatlen  Knnflente 
Gliineien.  Der  Siamet»  nidgt  keiner  der  genannten  Xivtn  lilfi  Igiiiigeii  sn. 

Die  Fhnna  itt  vor  allem  dnieh  eine  Oberreidie  üitektenirelt  vertreten, 

während  die  höheren  Tiere  infolge  der  hftufigen  Waldhiftnde  stark  an  ZaU 

zurückfje^Tiijen  sind  So  trifft  man  nur  noch  selten  Tiirer  nn.  und  die  wilden 
Elefanten  sind  zuuieiät  der  Kultur  zugängig  gemacht  worden  und  dienen 
dem  Siamesen  jetzt  als  nützliches  Haustier. 

Nach  dieüeu  allgemeinen  Ausführungen  ging  Hedner  Uber  zu  einer 
Inirten  Scbll^terung  seiner  Reiten  tetbet 

Die  erste  Reite,  die  er  von  Bangkok  ant  im  Septendier  190A  in  Be- 
gleitung einet  Dolmeteehert  nnd  aweier  Diener  antrat,  fflhrte  snnlditt  den 

Mänam  aufwärts  Uber  Pagnampoh  nach  Kam  Peng  anf  dem  Mä  Ping  und 
von  da  wegen  der  Seichtigkoit  dieses  Flusses  in  einem  ^Hausboot"  bis  Wang 
Djao,  wo  ein  mehrwöchentlicber  Aufenthalt  zu  botanischen,  meteorologischen 
nnd  entomologitcfaen  Studien  verwandt  wurde.  Die  Weiteibhrt,  die  anf 
gleidiem  Ifahneng  In  dem  von  heftigen  Wolkenbrttcben  fllienehvemmten 
Flußgebiet  erfolgte,  hracbt«  die  Expedition  nach  dem  handelsbedentenden 
Rahen^r.  von  wo  aus  in  gefahrvoller  Fahrt  ül>i  r  3.")  Strniu.si  hm  llen  im  Novem- 
ber Djii  ri^'  Mai,  die  Hauptstadt  der  Lan-I'ruvinz  in  ^urd-Siam,  erreicht 
wurde.  Hier  blieb  der  V  ortragende  zuusichbt  bis  Ende  April  19üö,  legte  während 
dieter  Zdt  reiche  botaniache  Sammlungen,  beaonden  von  lebenden  Ordddeen 
tn,  erriditete  aneh  eine  moteorologiscbe  Station  nnd  unternahm  mehrfach 
Bs]»editionen  in  die  Umgebung  von  Djieng  Mai.  So  wurde  z.  B.  der  1680  m 
hohe  Doi  SutJlp  dreinuil  bestiegen  titid  einitre  scbwieritje  Erstbesteigungen 
nul  Erlolg  durchgeltthrt;  im  Januar  der  südwestlich  gelegene  Doi  intanon, 
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dessen  2676  m  hoher  I^ordgipfd  cieii  Namen  BidithofeD  - Gipft l  erhielt,  im 
Febmar  in  notdweitilcli«'  Hiditinig  dM  KatlmiiiiiiT  4m  DoI  Djieng  Dm  hH 
B^nen  did  Eiuelgipfebi,  denn  hOdiBfcer,  nngelUir  2210  m  hooh,  Ton  dem  mm 

eine  karthographi^chc  Punorama-Aiifnahmc  geiMMUmeti  vvtirde.  Bismarck-Gipfol 
g»'triiift  wnrdiv  Letzterf  RxpfMÜtioii  knnnt**  wff;pri  iler  Kurrht  d(  r  Einir»»- 
b(»rent;n  wn  dem  Teufel  der  Berge  und  aue  mehrtägigem,  völligen  VVaü^ermaugel 
nor  mit  Mühe  za  Ende  geführt  werden.  Dem  Ojieng  Dao  M'urde  später  noch 
ein  tweiter  Besuch  wegen  der  an  seinem  Fnfi  gelegmen  sagenreicben  Tropf- 
Bteinhühle  abgestattet,  eine  ßcsteigong  des  Massivs  eiwies  lich  dagegea  weffin 
wochenbuig  wfltender  Waldbrftnde  als  ondarchfAlirlwr. 

Ende  April  UM>6  erfolgte  der  Aufbruch  von  Djieng  Hu.  Narh  drei- 
tägigem, beschwerlii  !n  in  M,ii  s(  li<>  wurde  Mung  Fang  mit  seiner  laotischen  Be- 
vrilkfrunjf  rrrficht,  und  hier  liMtfr  der  Vortragende  (iclcirenhiit.  das-  <thno- 
graphisch  interessante  Fest  der  Phra  .Sat.  d.  L  der  feierlichen  Leicbenver- 
ImimoiiK  d«  selnni  vor  ö  Jaltnii  Teirtorbenen  Gattin  des  OonTeincfon 
mitmmaclien.  Der  nngeWir  2800  m  bobe  Pabom  Buk,  das  Orensgebiige 
SWildmi  Slam  und  Burma,  wurde  flboiti^en  und  einige  Mussö-DMfer  mit 
Opium  cssendfi-  BovmUci  rnn^i  hfittrbt.  sodann  dn  I  htij.Miiir  fSher  den  Äfä  Kara- 
Fliitl  und  nahe  der  buriiiesiscbeu  (ireiize  auch  über  den  durch  anhaltenden 
Kegeu  reißend  angeschwollenen  Mä  Kok  mit  der  38  Köpfe  zählenden  Flxpe- 
dition  glfldFlidi  dmchgefflhrt  Von  Djieng  Hsen  Noi,  einer  rein  laotlKhcn 
Anwiedrinng  aus,  erfolgte  ein  Abstceber  nadi  der  nraltcn  altriamestsehen 
Roinenstadt  Djieng  Hsen  Luang  am  Mü  Köng.  der  hier  ein  Gebiet  von  her- 
vorragend landschaftlicher  Schinilif  it  durchflieUt,  sowie  nach  dem  gegenüber 
liegenden  Ufer  der  Uaut-„Lao-  i'rc*viuz  von  „ Französisch -ludo- China'.  Die 
buddhistiscben  Tempelriiincn  bergen  hier  gruik  Heichtflmer  an  wertvollen 
Bronnen  und  Sdimuckgegenstinden.  Nacbdem  der  Reisende  nocb  das  fttr  den 
Karawanen- Vericehr  zwischen  der  südchinesisofaen  Provinz  JUnnan  uml  Moul- 
iru'iii  in  Burma  wichtige  Djieng  Rai.  dir  bedeutendste  Stadt  von  Nord-Siam, 
und  stromabwärts  die  reichen  Sapphir- Minen  des  französischen  Regierungs- 
sitzes Hone'i  Sa),  wo  er  die  gastfreundlichste  Aufnahme  fand,  besucht  hatte, 
ging  es  nacb  Djieng  Mai  snrflck,  Ton  wo  ans  am  13.  Jnli  Bangkok  wieder 
«rmidit  wnrde. 

Nadi  einem  Abstecber  nacb  Singapcm  und  naeb  der  malaiiscben  Halb> 

insel,  der  baaptsftchlicb  Plantagenbesicbtignngen  galt»  trat  der  Vortragende 

.im  NoveQÜ>er  sein«  zw«  ite  Reise  in  das  Innere  des  Landes  an.  die  vor  allem 
der  Erfon^rhiint''  d<  T  t•^t-  und  drr  NordoHtpnninzcii  tfeltcn  sollte.  Uber  Pitsam- 
lok  und  Ban  i'um  drang  er,  nur  von  einem  Diener  begleitet»  durch  dichte 
Urwälder  bis  m  dem  balb  laotischen,  halb  siamesisdien  Potoebabnn,  dar  Hanpt^ 
Stadt  der  g^eiduiamigai  Provimi  am  MInam  Pbra  Sak,  vor,  keturte  aber  aal 
die  Nachricht  von  der  schweren  Erkrankung  und  dem  bald  darauffolgenden 
Hinscheiden  s<  iui  s  Vaters  in  EilmäiM  li<  n  über  die  1 100  m  hohen  (U  lnrii^p 
von  Lom  Sak  nach  Pitsanulok  und  i^gkok  surück  and  trat  von  da  die 
Heimreise  nach  Europa  &n. 

Vgl.  Zeitschrift  der  Gesellschaft  fttr  Erdkunde  su  Berlin  ItRMi,  Heit  3, 

&  190— m 
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Mittwoch,  den  20.  Februar  1907. 

Herr  Leo  Frobeni na- Berlin:  Bilder  Tom  Koago« 
(Lichtbilder.) 

Der  Vortr;iL'i  11(1*  schilderte  zunäclist  die  Reisen  der  Expedition.  Ende 
«^rfolj^te  (li<  Altfahrt  au«  Baropa,  Mitte  19<)(')  die  Hückk-br  Im  Laufe 
lit  r  v(  rsrliif<U'ntii  KahrK  ii  und  Wandeningen  wiudc  das  btrumbett  des  Kas- 
s>ai  itRlixuiai:^  aul  MuiiaU:  verlaüseu  und  in  Zickzackwegen  die  noch  unbe- 
kttuite  BAgion  erfonclit  Du  ente  Vierte^ahr  wwr  dam  Kiiaiig4>*Kirflii-Beekes 
gvwidiiMt.  In  MtiirjMkilft  wwde  eise  Udiie  denttohe  Statimi  «nlobtet  und 
die  Lehrxcit  absolviert  Es  kam  zu  (Kft'cht<ii  mit  i!en  Eingeborenen,  die 
um  ein  Haar  die  Auflösung  der  E-\p«(lition  hcrlx  im  fülirt  b&tten  Es  folgte 
ein  weit«T«»}^  Halbjahr  der  Wanderscliatt  im  (idtictf  der  ohcron  Ströme  im 
ssentraUa  iiecktii  bis  an  die  Grenze  von  Angola.  Dann  wandte  sich  die 
Bt&udig  an  Umfang  anschwellende  Expedition  dem  Oeten  an  und  drang  bis 
etwa  in  die  Mitte  dee  Kontinentee  vor.  Von  hier  aus  wftre  «a  «Ine  Klelnig- 
ki»t  geveaen,  den  Weg  nach  der  deatachen  ostafrikauisrhen  KOate  hinftber 
fortzusetzen,  womit  der  \\  i-  n  chaft  aber  wohl  weniger  gedient  gewesen 
wäre  als  mit  der  Rflrkkchr  in  das  zi-ntralf  Stromhecken,  wo  noch  einige 
groüu  Prohb'DU'  der  \  olkrrkiinili'  irdöst  \\<  rdoii  könnt. <n. 

nie  Kciäe  sollte  dt^r  Erd-  und  vor  allen  Dingen  der  Völkerkunde 
nene  GeaiolitBpnnkto  bringen.  Ea  war  die  erste  Tdlkeiknndliebe  Expedition, 
die  jemals  InneraMka  anfgeandit  bat  nnd  daranfUn  sidite  die  YoibÜdang 
and  die  Aosgestaltung  des  (lan/tn.  Um  zu  reichen  Resultaten  zu  gelangen, 
hatte  der  VortraL't  nde  mit  Einwilliguni;  der  wissciisi haftlirhiii  (u btllschaften, 
welrhe  die  von  üuii  ins  Leben  gerufene  Expedition  unttistützt  hatte  ii,  als?  Zeichner 
Herrn  Lenuue  mitgenommen,  nach  dessen  Karbenstudien  auch  die  Lichtbilder 
von  KJlBBtleibaiid  ihre  Farbeapi-acht  eibalten  hatten,  die  die  ZvbOrer  des 
Yorin^is  eifreaten.  Die  Zddunuigen  werden  das  deoniehst  eiaeheinende 
Reisewerk  .schmücken,  wie  noch  nie  ein  Reisewerk  ausgestattet  werden  konnte, 
weil  bisher  noch  kein  Zeichner  nach  Innerafrika  mit-genommen  wurde.  Tm 
Rildp  führte  Rednor  sodann  hervorragend  kflnstU'risches  Kunstfrcv  *  rli*  Schnitz- 
wtik  und  laibeuprächtigf  Plüsche  (ausgeführt  von  den  „Wilden "  iuuerafri- 
kas)  vor.  Nicht  weniger  ak  d3U  Märchen  und  Legenden  wurden  gesammelt, 
Kilcehfii  von  pliUosopbisoher  Tiefe  und  naiver  Reinheit  »nd  daa  von 
Stimmen,  die  jetdenschaftUcb  der  Mensofaenfkesaerei  ergeben  sind. 

Aber  auch  auf  praktischem  Gebiet*«  studierte  die  Expedition.  Die  alte 
Fratre  narh  der  Krziehungsfälii^'ktit  und  Eiziihiiritisfonn  der  Neger  hat 
lUdm  r  als  i-'ai'hiiiann  eingehend  untt  isiuht.  ^iacb  vi  rschit  tU-ncTi  Methoden  hat 
er  die  Leute  arbeiten  lassen  und  mit  ihnen  gearbeitet,  um  /.u  erkunden,  in 
welcher  Weise  die  Behandlung  des  Negers  sn  regeln  nnd  er  etner  hObeien 
Knltor  attaafOhren  sei.  Bs  war  das  erste  ICal,  daü  solche  Stadien  betrieben 
worden,  und  ihre  Ergebnisse  dflrften  entschieden  iBr  die  Kolonialarbeit  cpoche- 
macbendiM  Wtrt  haben. 

Kin  trülies  Bild  mtwarf  der  Vortragende  vom  Kongustaat«  aks  dem 
„Irtierr  Uundelsstaate,  wie  n  äciner  Zeit  unter  dem  Sterne  Bismarcks 
gegründet  ward«.    Trüber  aber  ist  die  Gleichgültigkeit  mit  welcher  das 
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deutsche  Volk  der  belgischen  ILondhabung  dieser  Regienuig  mficbaat,  gegen  die 
80  sivmlich  «He  u4eren  Gtofimldite  Kiin|iM  sich  schon  Iftiige  Mtflehnew. 
Dm  SchUmme  ist,  daß  die  Regienng  in  Brtasel  imd  die  Leitang  der  Kom- 
pagnien, von  welchen  beiden  mMi  OTontueH  noch  den  besten  Willen  annehmen 

kann  kanfr-  i  hw  Ahnnng  davon  zu  habni  srhfinen.  wir  ♦•ijfeTiartitf  die  Dek- 
rete dt.  j5  KuiiigSMUveräns  in  Anwendmii.'  Inucht  \v  (  ni<  ii  X  nn  der  P'rt'iheit 
des  Handelü  hat  Redner  nichts  wahigLn<aiiiiien.  k^»  wird  Zeit,  dab  das 
deutsche  Volk  seine  Angen  nnfhnnchtl  (Vgl.  Zeitochrift  der  Oeicllschaft  fMr 
Brdknnde  sa  Berlin  1906.  B.  4«7-^71;  1906, 6, 114—118, 426--4ai,  498--497.) 

laswischen  erschien  das  Werk  des  Herrn  Vorttngenden :  Im  Schatten 
des  Konirnstaatt  s.  Ilericht  über  den  Verlauf  der  ersten  Reisen  der  I).  I.  A. 
]■'.  E.  von  ÜHt^J  l'HMv  hIm  t  d*  n'ii  Kf>rsrhnn<rerr  nnd  RenharhtTinfjfn  auf  yco- 
graphischem  und  koluiual wirtschaftlichem  Uebiet.    Berlin,  U.  Henner.  1U07. 

Ifittwock,  den  27.  Febnur  1907. 

Herr  Dr.  med.  IVtiil  Sclmee-Qr.  Liehterfelde  (BerÜA): 
JilBlt  md  die  ManhaUtaeel«.  (LiehtbOder.) 

Die  Marshaliiuselii  bilden  eine  kleine  (imppe  von  dachen  Korallen- 
dhndon,  weleho  efem  iwiidiai  dem  leOi  und  «iH  L.  wd  4.  bis  16.* 
nSidl.  Bi:  liegen.  8io  besMien  sos  twel  ^tten,  die  vcm  n<«dwesfelidier  nneh 

sOdöstlicber  Riehtnng  verlaufen  und  durch  einen  löO  Seemeilen  breiten  Kanal 
voneinander  getrennt  sind  Von  ihnen  ist  die  gr5ßt<  und  wichtitrste  die 
Jaluitgruppe.  e  ine  ausgedehnte  Komllenhank  dir*  sich  aus  ungefähr  ."»o  Insfl- 
chen  xu8amuit'u:>etzt. )  Die  Inseln  sind  ausschitelilich  Atolle  und  aus  Kuralleu- 
trOmmem  aulgebaut,  welche  von  den  Wellen  aus  dem  unterseeischen  Korallen- 
walde  rot  dem  Ufer  losgerissen  and  gqsnmmengespttlt  wnrden.  Die  Beraike- 
mng  der  Inselgnppe  stellt  dn  Zwischenglied  dar  awisehen  den  dunkelfarbigen 
Melanesien!  und  den  heller  geOibten  Polynesiem.  Dio  Nahrung  der  Bin- 
gpbnrenen  besteht  aulk'r  aas  Fischen  und  Krebsini  in  t  rst^  r  Lini«  nnd  ganz 
vorwicjfend  an««  Vegetabilien.  Ins-bosondrrr  ««ind  es  der  l'audanu.*;,  die  Brot- 
frucht und  die  Kokos.  Ersterer,  auch  w<ihl  bchraulK-upaline  genannt,  ist  ein 
hBdHt  BondeiiMMS  Gmlchs,  welehss  ssinsn  sehlsaken  Stnaun  naf  dner  "Pjtm- 
mide  von  Wnneln  erhebt,  auf  denen  es  wie  nuf  Stehnn  steht  Die  Äste  sind 
schlangenartig  gewunden  und  tragen  einzig  and  allein  an  ihrer  Spitze  einen 
Schopf  großer,  srhwrrtfcirmiger  bis  1'  i  m  langer  Blätter,  in  dt  rin  Mitte  die 
kopfgrt>Ü<-  ScbcinJriiclit  stiht.  die  <?n\Tohl  roh  trt'gessen  als  /nr  Hfi-ssid- 

Inng  einer  Art  Mus  verwandt  wird  Ekiiso  wichtig  ist  die  gieichlalis  kopf- 
gnlSe  Brotfmdit,  deren  warzigt  oiKrttäche  von  den  Ringebormen  mit  Hilfe 
oinsr  sebtifin  Mnsehel  oder  nonccdings  «iner  Olnsseheibe  nbgehntnt  wird. 
Die  Brotfmcht  wird  nuf  hsifieB  Steinsn  gebsoknn  nnd  dsan  veisehrt.  Ihr 
Ticsdimack  ist  nicht  unangenehm.  Man  bereitet  auch  gegorene  Brotfrucht, 
Firu  genannt,  wrlrhp  fflr  den  (Jebraiidi  in  jtvrien  .Tahn  s/citm  bestimmt  ist, 
in  denen  es  koine  Irisclu  iribt  i»as  Produkt  w  ird  i;»  knetet  nnd  dann  in 
hOlsenien  Kütten  der  Gärung  überlassen,  wudurth  ein  IiirehU  iliv:her  ücrach 
«ntsteht  Die  Kokos  endlich,  die  auf  den  Mnishsllinieln  in  großen  Mengen 
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vorkommt,  ist  wobl  der  allerwit  htigKte  Raum;  der  Kern  muei  Nüsse  ge> 
trocknet,  Udert  die  Coprs,  den  einzigen  ExportutUret  der  Gruppe.  Der  UikaH 
der  Bocli  »grOirai*  Ntne  Utfort  die  KokoamOdi,  wdche  toh  BlagelMiHwii 
ebaneo  wie  von  Europäern  an  Stell«  des  Wassers  viel  getranken  und  für  die 
Tropen  als  grobartiges  Erfiist  hungsmitt«  !  sehr  ^'(^schätzt  %vird.  Knkos  wird 
»wh  zu  mancherlei  Spfism  verwandt:  so  z.  B.  n^eli  umn  die  Masse,  die 
dann  gewissenuaikn  uuntir  Melil  vuruitt  — 

Die  Meighellener  lerfftllen  in  M  Stindtr  4m  gewdkiiUehe  Yelk,  die 
VorMhiiien  (HIaptUiife)  ni  den  OberkliipIliBg  (Jurm^),  den  maiiekerlel 
Vorrechte  eingeriiimt  sind.  Wahrend  dar  gemeine  Mann  nur  eine  Frau  haben 
darf,  iltirtcn  xirh  HSiiptlinfrc  deren  mehn-re  halten  Dif  Kh<  n  <r<^lten  tlhriffens 
nicht  oliiie  weitere«  auf  Lebenszeit  g^hlossen,  sondern  künuea  leicht  gelöst 
werden.  Doch  kommt  es  nur  selten  vor,  daß  s.  B.  ein  Uäuptling  eine  Frau 
fortschickt,  weil  diese  einen  gewiaaen  Rftekhnlt  an  ihrer  Pamüie  besitet  Bei 
den  gewöhnlichen  Lent»  flnden  firaiwIUige  Tkennnngen  nur  vereinzelt  itetc» 
insbesondere  gehört,  wenn  beide  Gatten  ent  etwas  Uter  lind,  deigMelien  m 
großes  Selt4>nheiten 

Aber  nicht  nur  (ieburtü-  und  äUtndesvorrechte  piA  es  auf  den  Marsball« 
inaein,  aondetn  aoch  Laaken  and  Stenern  sind  Ucr  gebtindiUch.  Dleae  kU- 
teten  haetdien  meialena  ana  Natnralahffaben.  ver  aUem  aind  ea  Vrlldrte,  wfe 
Pandanus.  Kokos.  und  au»  solchen  bereitete  Konserven.  Namentlich  ist  eine 
Art  Fmclitpasta  /u  ( rwühncn.  w.  lclif  /u  dirkrn.  (Iber  Tnaniishrihfn.  säulen- 
artigen Stücken  zu^mmengeknetet  winl.  die  mit  Blättern  unihüUt  und  dann 
fest  Y ersehn llrt  sich  monatelang  hält  Die  übrigen  Abgaben  werden  meist 
in  kleinen  ana  einem  Kekoeblatt  lelebt  geflochtenen  Kfftlwn  abgeliefert  nnd 
mttaaen  dem  IwtxeHenden  HlaptUng  in  das  Bana  gel»acb&  werden.  So  Ironunt 
ee  denn,  daß  man  in  Jaluit  fast  immer  einzelne  Kanoe  von  Steuerzahlern  aab. 
Ja  an  gewissen  Jahros/fiten  fanden  sich  ^'anze  kleine  Flotten  dnrt  ein. 

Die  Marshallaner  verstehen  sehr  kuii»tvolle  Matten  aus  dem  Ikuite  des 
Panikoias  zu  flechten.  Geradezu  aber  erstaunlich  ist.  mit  welcher  Ueschick- 
Uchkeit  de,  in  Mberer  Zeit  aegar  ohne  Biaen,  nnr  mit  Hilfe  von  mgeadilif* 
ten  Mnacbein,  große  AnslegerlKtote  anfertigten,  welche  bis  an  60  Peraenen 
fassen  konnten.  Da  die  Leute  beständig  von  einer  Tn.sel  zur  anderen  ziehen, 
um  Uberall  die  Kokos  abxnemtcn,  sn  sind  sie  dnrrh  liinj;  dauernden  Aufent- 
halt auf  dem  Meere  kühne  und  geschickte  Seeleute  geworden,  ihre  üütteu 
dagegen  aind  aehr  primitive  Baawerice.  Sie  bestehen  ana  «ine»  etwn  S  m  holMB 
Hofaigerivt,  deeaen  Daeh  nnd  Winde  aaa  dann  fleatgehnndenen  Pandanna» 
blMtera  gefertigt  sind,  die  mit  liilfe  langer  Holznadeln  zusammengenälit 
werden,  Die  Häuser  lUr  2i)  bis  :i<)  auf  Jaluit  leluiulen  Kurfipäfr  zeielinen 
SU  h  uleiflifalls-  nit  ht  durch  architelftduisrhe  Scliiinlit  it  aus.  es  sind  al)er  sehr 
praktische  Ciebäude  aus  Holz  und  WellbUch.  Da  ett  auf  den  Marbballiubelu 
aahr  viel  nnd  atark  legnet  (ea.  800  Regentoge  im  Jahr),  ateben  aie  aar  Ab> 
baltaag  der  Hlaae  aal  PfUdeo. 

In  der  KlcMoag  macht  aich  bei  den  Bewölmern  der  Marshallinseln 
immer  stärker  der  Hinerikaniscb -enrop&isrhe  Rlnfliiß  tjeltend;  er  verdrängt 
mehr  und  uiehr  den  primitiven  Leitdenscburz.  Die  Frauen  kleiden  sich  mit 
langem,  gOrtellosem  iüeide,  das  in  der  Art  seines  Schnittes  an  unser  Befetm* 
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kkld  eiiimeit.  Eiaea  ninndcn  Sdunsek  winoi  eie  sieh  sm  fateehüi  Blinneii 
n  Iwreiten;  ins  Hur  v«rfloditeDe  KiiiiM  gtten  ihnen  eiwma  ungemein  An- 

lifthendes. 

Die  MjmhalHnsc'ln  sind  deutsche  Srlmf  zt^ebiet.  Sie  wnrden  während 
der  Jahre,  die  £Udiier  dort  verweilte,  von  viimn  Landeshauptmann  verwaltet, 
der  mit  Hilf«  ebiM  Polkeimeisters,  der  zugleich  Hafenmeister  ist  und  noch 
«tne  Aniabl  weiterer  Ämter  veniebt»  lowie  nweier  eiagebonnen  Polbdsten 
sein  idjrllisobes  Reich  in  OrdnnnK  hielt. 

Für  die  fitHundheit  <Ur  Kinoreborenen  tut  die  RegicrunK  sehr  viel. 
Seintr/.t'it  w  unk  Volk  (liin  li  Kiajikhp!t»*n  dezimiert  und  die  Befürchtung 
lag  nahe,  daü  die  Insulaner  aussterben  könnten.  Die  Arbeit  der  .\rzte  hat 
M  daUn  gebtadit,  daft  Jetat  la  ein  Aaasteriien  mdit  mehr  tu  denken  ist. 
Zwei  KnudDeahftater  (da«  fflr  Hinner.  4aa  andere  Ittr  Pranen)  hat  die  Regi»< 
rung  errichtet.  Besondere  Wirhti^k«  it  hat  dai  Lepraki-ankenhaiui.  Leider 
ist  fiiiikde  hier  die  "uztliche  Täti>rk(  it  sehr  im^-rqnic  klirli  Aiifanfr'-  setzten 
(Iii'  Kingebnrenen  ^roiiv  Hoffnungen  auf  dieses  Krankenhaus,  da  aber  die  Fälle 
meist  zu  weit  vorgeschritten  sind,  so  ist  eine  Heilung  uiunöglich;  die  Kranken 
mOBsen  ledi^fdi  der  Aatteeknogsgcfahr  wegen  bis  ni  ihrem  Tode  im  Hospl- 
tat  behtltea  wwden,  weolialh  die  £ingebofenen  «ehr  arffifetankeh  gewerden  siad. 
Hente  ist  die  Inselgnippe  dem  Qouveraear  der  Karolinen  unterstellt. 

Hittwoeb,  den  6.  Mftrx  1907. 

Herr  Privatdozent  Dr.  Franz  Doflein-Münclien:  Eine 
zoologinebe  Forschnngsrelse  nach  Japan.  (Lichtbild«^!.) 

Seine  rntorhii(  huiitr<  ii  über  Tiefseetiere,  wHrhf*  vm  andwn  RrppdHionen 
erbeutet  worden  waren,  hatton  in  dem  Vnrtiaginden  den  Wunsch  erweckt, 
selbst  eiamal  die  natllriidieD  Ezisteaabedingungen  dieser  oft  so  eigenartig 
angepafitea  Ponaim  la  studieren.  Zu  diesem  Zweck  bot  sieh  die  Osthflste 
Japans  als  ein  sehr  p:<  ci^ni  t«  s  Arbeitsfeld  dar,  weil  dort  in  geringer  Ent- 
fernunj?  vom  frsteii  I.uiul  tiefes  Meer  vorhantieii  i^t.  Zur  Z<  it  der  Ausreise 
der  Expedition  brach  der  russisch-japanische  KrieL'  !»iis.  (l<  r  sie  maiK  herlei 
Abenteuern  aussetzte.  Auch  boast  war  der  Vortragende  vielfach  vom  MitS- 
geediieh  verfolgt  und  nicht  weniger  als  dreimal  wnrde  er  auf  der  Rfise  yob 
SohUbunglflcken  helaigesueht  Wenn  die  Expedition  trota  der  vielen  Schwletig^ 
ketten  erfolgreich  verlaufen  ist.  so  schreibt  der  VortniL'ern!«'  dies  hauptsächlich 
dem  Umstand  zu,  daß  er  von  den  japanischen  Helniiden  und  Gelehrten  a\h' 
rntt-r^tUtzung  erfuhr,  und  dab  die  intelligente  Bevölkerung  des  Lande«  seinen 
Pliinen  alles  Verständnis  entgegenbrachte. 

Die  Saganribacht  am  Paß  des  Pnji  hat  dareh  ihre  landschsltllehe 
Schönheit  eiaen  tiefen  Eindruck  anf  den  Vortragenden  gemacht,  der  im 
Zusarniiieiilian^f  mit  der  Schildenmg  der  IJferlandschaften  mit  ihren  'l  iittelsen, 
tiefen  Hiahten  und  Fjorden,  mit  ihr<*r  bald  an  die  Tropen  bald  an  «leii  hohen 
Norden  erinnernden  Vegetation,  eine  allgemeine  Topographie  von  Land  und 
Heer  im  Oehiete  dea  bgamiBee  gab.  Der  MwfedMdsB  bietet  ebi  gaas  Uinlich 
aerkUlftetes  Terrala  dar  wie  das  uaigebeade  Laad.  Bei  dea  üntcrsnehuagea 
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gaben  Lotmii'«'i  mtiH  nrpdL'yfitrt-  Zencni^  von  dem  wf-chstlvullpn  RHiff  des 
Meer»»shod«'ns  und  du-  Ticrfäjige  s^m  der  Tiefe  zi'iirtrn,  wie  dudurrh  auller- 
ordentlicb  iimniiigfaltiKe  ExüteiizbcdiDguiigen  für  die  Tierwelt  geschaffen 
werden.  Die  Fonehnogeii  vwden  mit  HlUe  toh  FiiobalKMit^  Segelrndnlhii 
und  eines  tdeinen  DarapiecB  dnrdgefiUiit  und  niofat  nur  die  fehnten  oaeaoo- 
graphkeben  Apyiate,  sondem  auch  die  zum  Teil  Mhr  raffiniert«'?!  und  Mthr 
Reeijfneten  Fangrofthrtden  der  japanischen  Fisrhrr.  von  dt n-ii  Iiitt-llifrfn/, 
ihnin  VerstÄndiiis  für  Zooln^'ic  ts  vielerlei  xu  liciichteii  yalt.  kunicn  /.nv 
Anwendung.  Mit  ihnen  zusaumcu  verlebte  der  Vurirageud<  iinige  sehr  ge- 
nufireiclie  und  dorcb  AoBbeut«  und  neue  Eiiabnmgen  reich  gesegnet«  Monate. 
BMondMS  gute  Bigebaisae  enidtoi  die  KieosbAfteii  mit  dem  tdeine» 
Dimpfer;  doch  konnten  sie  leider  nidit  alln  lange  fortgesetzt  werden,  d* 
mitten  wihie&d  der  Untefmehaagen  ein  Dampfer  dnrdi  Sdüinunieli  tw* 
loren  ging 

I>it  Ii«  sultiiii  der  Arbeiten  in  der  iSagainibucht  und  in  anderen 
Meeredabscbhiiten  der  ustjapamschcu  Kä&te  bestanden  in  der  Aufklärung 
«aUnicher  Momente,  welche  die  eigenartige  Znsammeuetsnng  der  Meereo- 
fanna  dieaee  QeUeta  bedingen.   Daa  Zaaammentreffen  und  die  eig^ntflnüiehe 

Verteilung  der  kult«n  und  M  armen  StrÖmwigcn.  die  topographiachen  Ver- 
bältnisKe  d(  r  Kttste  und  de»  Meeresbodens,  der  Zusammenhang:  mit  der 
großen  Tuscaroratiele  —  all  da"  hrdintft  eine  ungemein  reiche  Kaun  t  wi  l<  lu« 
aus  arktischen  and  tropischen  Klementen  aus  Tiefseetieren  und  typiäcii 
Japanisclien  Flachwa^rformen  bunt  gemischt  erscheint.  Aber  in  diesem 
aehdnbar  winen  Dordieinander  ergibt  sich  bei  aorgaamer  PrUfnng  ein  idarea 
Walten  der  Natorgeeetaa.  sin  inniger  Zasanunenhang  swisehen  Uologlaehen 
Gesetzm&fiigkeitcn  und  ozeanogruphischcn  Tatsachen. 

TnrwisclK  n  erschien  das  W't  rk  des  H»'rrn  Vortragenden :  Ostasienfahrt. 
Erh  lmisse  und  f^eoharhtungen  ( i)i<  s  ISaturiorschers  in  China,  Japan  und 
Ceylon.    Leipzig  und  ikrlin,  ti.  (r.  Teubner,  11H>6. 

Mittwoch,  den  23.  Oktober  1907. 

Herr  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  E.  yoii  Baeli-Stnttgart: 
Das  fraaifeisclio  KoIoMlalraleli  in  Hiaterliidloii.  (Lichtbilder.) 

Der  Vortragende  berOhrte  snnichat  die  irflberen  tranaOsiaeben  Ter- 
Boiike  grafio,  tene  Kolonien  an  grinden.  Ea  gab  eine  Zelt  Im  17.  nnd  18. 
Jaluliandertt  wo  der  grOfite  TeO  des  nordamerikaniachen  Kontinents  als 

französischer  Besitz  «der  doch  als  französische  Interessensphäre  galt.  Auch 
Indien  w!irr>  in  der  Mitte  des  IH.  Jahrhundert«  beinahe  fransfioiseh  geworden. 
Von  alledem  ist  so  mit  wie  nichts  mehr  übrifr, 

In  Uinterindien,  ud^sr  wie  e^  utlkzieU  heilet,  in  1  n  d  o  c  b  i  n  a ,  haben 
dia  fimisoaso  nach  eisigen  Tergablieben  Vennichon  «rsfc  in  den  Beohsigef 
labim  daa  19.  Jabifamdsffla  Fnfi  gafaBt  Znnleliit  etawaagen  sie  1868  von 
Annam  die  Abtretung  von  CooUnohina.  1863  stellte  sich  der  Knnig  von 
Camhddja  (zwischen  t  ufhinchina  und  Si;im'  unter  Krankrelehs  f'nttektiun. 
ItiSä  bekannte  sich  Annam  als  franiftsischen  YasaUen,  und  nach  ziemlicb 
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heftigen  Kämpfen  wor^k  aoch  der  nürillichsUf  Teil  Auuams,  Tonkiu.  UWr 
im  GUa*  tdt  2000  Itltna  OlierliolMitnttAte  bMii^pfadite,  ümtu.  entriMen. 
Von  SiMU  wnidaii  ta  Fnnkfirteh  vor  iKnigefer  Zdi  die  LMw-Fmiiis  un 

mittleren  Mekong  nnd  neuerdings  die  Provinzen  ßattambang  und  Siamreap 
fmit  den  gjo&artigen  ReBtrn  «kr  alten  Kbmer-Kultur)  abgetreten.  Ejidliili 
gehört  BU  Indochina  Kantschauwan,  ein  kleines  Gebiet  in  Südcbina,  das  Frau k- 
Hicfe      Geg^gewicht  gegen  das  deotfohe  Kisottdioa  1889  okkupiert«. 

Dm  BD  iMMiaAme  Kolonlalrdoh  ist  ein  Ffinftel  gr5Aer  als  Pnukreich 
und  Iiat  nmutUeh  etwa  12  lOlUoiien  Ebiwolmer,  wibrend  frlllwr  weit 
höhere  Zahlen  angCftdlieB  worden.  Als  seine  biteressenspbär  i  trarht<t 
Frankreich  aueh  die  gro0e  Insel  Halnan  nnd  verschiedene  ofieae  üäfeu  in 
Sadchina. 

Die  Einwohner  gehiiren  UbenA'iegend  zur  malaiischen  Rasse  im  weiteren 
Sinne,  and  swar  meist  an  den  sog.  Tai.  Im  Sftden  findet  sich  femer  viel 
Indisdm  BInt  dudi  das  schon  vor  unterer  Zeftieehnong  eingewanderte  Volk 
der  Kbmer. 

Der  Handel  des  überwiegend  Reis  bauenden  Landes  ist  relativ  gering, 
dariV  (I* T  kurzsichtigen  Politik.  Molch«   nichtfranzösisciie  Sdiiffe  nur  unter 

erschweiemltjn  Bedinjninfjcii  daran  Teil  nelaiipn  l?lßt. 

Der  Redner  hat  indochina  Ende  liht2  alst  (_iast  der  iraii2öäii>cht-]i 
Regierung  besucht,  welche  zu  dem  mit  der  ostasiatischen  Aosstellong  in 
Hanoi  Terbundenen  Ori«ita1iaten-Kottgieft  Vertreter .  aller  xeleluten  Qesdl- 
schaften  Osta.siens  einlad.  Vortragender  war  der  Vertreter  der  Asiatic  Society 
cd  Japan.  Auf  (kr  Reise  berührte  er  da«  schon  erwähnte  Kaiitschanw.m, 
aus  welchem  die  l'  ranzosen  uit  bt  bloß  eine  Klottenstation.  sondern  auch 
einen  wichtigen  Ausgangspunkt  für  ein  in  China  eindringendes  Eisenbahnnetz 
uadien  wollten.  Bs  seigte  sieb  aber  bald,  dafi  es  dam  ungeeignet  iat,  und 
diese  großen  Pllne  sind  aufgegeben. 

Auch  die  ganie  franittsisohe  Politik  in  bdoehina  selbst,  und  nauentUcb 

in  dem  nördlichstOI  bevölkertsten  Teil,  Tonkin,  ist  wesentlich  von  der  Idee 
diktiert,  von  hier  ans  allmählich  Südcbina  kommerziell  zu  erschließen  und 
womnplirh  spiiter  auch  politisch  zu  beherrschen.  Zu  diesem  Zweck  sind 
großartige  Eist-ubabnsysteme  entworfen  und  bis  zur  chinebisclien  Grenze  auch 
sebon  aasgenbrt  wecden.  Ob  es  aber  gelingen  wird,  die  von  GUna  Ungst 
erbaltene  KeuMBsion  des  Wdterbaus  tief  ins  Innere  dieses  Landes  in  die 
Tat  umzusetzen,  ist  bei  der  jetat  gana  veränderten  poUtiscben  Lage  Ost- 
asiens  recht  Kwetfelhaft. 

Zwar  ist  die  (iefnhr  eines  schon  vor  dem  rnssisch-japanischeu  Kriege 
in  Indochina  allguuieiu  heturchtet«u  jupauischcu  Angriffs  vorläufig  durdi 
das  hansQslscb-japanisebe  Abbomnien  beseitigt,  aber  die  Cblnssen  selbst 
werden  Jetat  wideispensUg,  naehdem  bei  ibnen  die  Looong  gUt:  Cbina  fOr 
die  Chinesen. 

In  ihrem  System  dt  r  Behandlung  der  Kintrebnrencn  sind  die  Franzosen 
weit  zuvorkoinniendt-r  als  die  En^rländer  oder  i;ar  die  llidllinder.  Sie  wollen 
die  Eingeborenen  uiüglichht  aui  dt-ui  gleichen  Fuß  wie  die  Eiurupäer  bebandeln. 
|bi  ist  dlss  aber  ein  sebr  gewagtes  Expedsient 
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MfUwocli,  den  30.  Oktober  1907. 
Herr  Dr.  Georg  Wege  ner- Berlin;  Über  meine  Mneres 
Belam  in  IimerelifwL  (Lichtbilder.) 

DkM  RdMB  rind  dne  FortMtang  der  Stadien  des  Yangtoe-G^et», 
die  dtr  Mner  Im  Wtaler  1900/01  begtaa,  DmuIs  beidfle  er  den  gfoften 

Strom,  anmittelbar  nach  dem  dcotgch-engHechen  Taagtee-AKkonnien,  Ue  in 

die  Schlachten  nnd  Sf  liru  llpn  oberhalb  von  Itsrhanp  Srinrn  Arheitf»n  wnrdc 
ein  Ziel  gpsptzt  dnrrli  den  srhwrrcn  Srhiffhnicli,  dt  n  »  r  am  27.  Dezember 
1900  mit  ileni  deutschen  Dampfer  ^i^tuibsiang**  in  der  Stromscbneilc  Tung* 
UngtaB  etiitt 

Iii  Jtbn  1906  nahm  er  die  Fonelmiigen  wieder  auf  und  ddmte  sie 

diesmal  insbesondere  auf  die  Nebengeldete  de»  TtBgtie  ans.  die  durch  die 
wichtigsten  Zulltlssr  niif  ih'm  Hanptstrt>m  in  fnjfpr  Vcrlv  lirsvcrhindtinj? 
stehen.  So  besuchte  er  die  iieut  ifliii^r^^  dem  Fremdbandel  lebhaitvr  sich  er- 
schließende Provinz  Hunan  and  ganz  besonders  die  Provinz  Kiangsi,  das 
IvdrograpUedto  Gebiet  dw  Kanifieiig.  Letztet«  Belee  war  der  eigentUcbe 
Gegenetead  des  Vortrags.  Die  Expedition  berfünte  hier  teil«  Oegenden,  die 
seit  der  englischen  Gesandt sf  haft  vnn  1816  an  dem  Hof  von  Peking  nicht 
wieder  von  Wcißj-n  besucht  wurden,  teils  solchi».  die  flberhanpt  noch  jung- 
fräulicher Boden  waren.  Sie  vcrüeH  am  1?.  xN«»vember  Kiul<iang  and  durch- 
querte «midirt  In  cUnoaiecheB  Hnoalioot  den  Poyang-See,  d«r  dnanle  Müieii 
einige  40  FnA  vnler  ieinem  eoeunerliehei)  Hodiwauentaad  war,  aber  doeh 
noch  im  nördlichen  Teile  eine  einheitliche  Seefläcbe  bildete.  Zwei  Monate 
später  hatte  er  sidr  auch  hier  in  einzelne,  dnrrh  Sandbänke  getrennte  Streifen 
aufgelöst.  Der  südliche  Teil  war  -seilen  jetzt  an  Stelle  eines  Sees  ein  Gewirr 
von  Sandinseln  and  Wasseradern  mit  sehr  schwieriger  Schiffahrt  l>ann 
wurde  Nantadiaigfn  entkht.  Bedner  schilderte  AnbUek  nnd  Bedentang 
dieser  wichtigsten  Stadt  der  Previns,  die,  an  der  Kieaning  der  JKaakiang* 
Straße  und  der  nach  Pnlden  hinllberfUhrcnden  Strafie  des  Fuhotaics  gelegen, 
das  natürliche  Zentnim  der  jrrnßen  Friiehtehenen  ist.  die  sich  an  den  Sfld- 
rand  des  Poyang-Sees  anschlietk'n.  Zu  Laiidb  wanderte  mau  dHnii  längs  des 
Fabetals  nach  Südosten  dorch  diese  Frachtebenen.  Redner  führte  die  ver- 
sehiedenen  Knltorsn  dieses  Gebiets,  ferner  die  eigenartigen  Stiafioi  vor,  die 
nur  Fußpfade  sind,  denn  der  Wagen  ist.  wie  in  ganz  Südchina,  auch  hier 
gänzlich  unlukannt:  sodann  die  rifi  ^elir  imposanten  Brücken  des  T<andrs, 
den  Charakter  der  Dörfer  uiiii  dir  Hauptzttge  der  Bevölkerung.  Die  Kiancsi- 
Leote  bilden  eine  Gruppe  von  provinzieller  Kigenart,  in  ihrem  Dialekte  noch 
an  den  Tangtse-GeUete  gehörig,  doch  gegen  ättden  statir  im  SddoUina  be- 
einiBtti.  Der  ehwnahi  adir  lebhafte  Binnenhandel  nach  Kwaagtnng  tber  den 
Meiling-Paß  hat  freilich  heute  fast  gana  aafgchOrt,  der  Seeverhahr  Unga 
der  Küste  hat  ihn  aufgezehrt. 

Von  Kientschang  ab  WHUdte  sich  die  Expedition  Midwärt^  In  die  Ge- 
birgswelt  hinein,  die  den  südlichen  Teil  der  Provinz  Kinngsi  erfüllt.  Das 
GrandgerOat  dieses  Gebirges  sind  800  bis  läOO  m  hehe  sehailgssehnittene 
Ketten  von  ainiseher  Riehtnng,  8W— NO,  gana  wie  Richthofsn  es  votana- 
geashen' hatte,  meist  ans  einem  grflnlichblaaen  Teiaehieier.  Daswlsdien 
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lind  Formationen  aus  roten  Sandsteinen  hineingebettet,  die  in  ihrer  I^eigong 
zn  senkrcrhti  r  Zcrklüftunp  bizarre  Fplsfnrmcn  bilden  »md  hiiufi|r;  platcati- 
artigc  Abraäiunsfliichen  ztigcn,  deren  Deutuni^  bchwierig  int  und  wohl  auf 
Arbeit  der  hier  eigentümlich  flächenlönnig  denadierendcn  FlQssc  zurückza- 
ftthnii  ist.  Der  höchste  bewohnte  Berg  der  Proritus  ist  der  HaHnfong-echan 
bei  Nanföng,  ein  Granit- Porphyr-Kegel  von  1811  m  Meereahöhe.  Die  Ornnd- 
flSclK'  (IfT  Provinz,  auf  der  du-  (nhlr^i;  aiifruhen.  lietrt  nicht  sehr  hoch  ilbcT 
dem  Meereaspiejr«'!  ;  du-  horhstc  l'aüsrhwelle,  die  die  Exprditinn  ftbcrsclnitt, 
betrug  nur  ca.  210  m.  Bei  Ningtu  wurde  der  Oberlauf  eines  der  beiden 
QuciUlfliM  des  K«n  eireldit  wnd  die  Reise  nittels  Dtebnnfcen  loitgeeetitT 
die  in  Kmntachou  gegen  grOSere  nmgetanscbt  werden  mnfiten.  Der  Redner 
fitbrtc  die  Gestaltung  dieser  Gegenden  und  des  Lebens  ihrer  Bevölkerung, 
ihre  Schiffahrt,  FlöÜerei,  Fischerei,  ihn  Siedelungen  am  VU  r.  dir  Elemente 
ihrer  Kunst  usw.  in  Wort  nnd  Lichtbilder  vor.  Nicht  ohne  (i(falir  waren 
auch  diesmal  die  ätromschuellen,  die  der  Kankiang  zwischen  Kantschoufu 
nnd  Wanngtnbstoii  bildrt  und  die  un  WeihiMchtstage  paniert  wurden.  In 
der  Gegend  von  Hsinkang  wurde  dann  wieder  die  EbMie  gewonnen  und  ohne 
Belästigung  durch  den  inzwischen  an  der  Westgrenze  ausgebrochcnen  Aufruhr 
Nantarhan<rfn  err<'irht.  Bis  Nantschangfu  gehen  h^niv  srhon  Aufnahmen  der 
vuropäisciien  Vangtse-FluÜkanonenhoote.  Von  dort  über  Kantschoufu  bis 
wieder  nach  I^autschang  sorQck  erstreckt  sieb  die  vom  Redner  w&hrend  der 
Ezpeditioa  Mfgefabrte  Ittnerar-Anfiiabnie.  Ein  reicbes  lUterinl  Ton  Be- 
obachtungen wurde  soiflchgebncbt  nnd  bant  der  wltsenscbaftliehen  Ver- 
arbeitung. 

Mittwoch,  den  6.  November  1907. 

Herr  Prof.  Dr.  Karl  Kindermaun-Hoheiiheim  bei 
Sluttgart:  DeutschUBds  wirtschaftliehe  Weltstellung. 

Der  Redner  behandelt  zunächst  eiue  Reihe  allgemeiner  Gesichtspunkte, 
dann  eine  Reihe  spezieller  Faktoren.  Nicht  mit  allen  Konkurrenten  Deutsch- 
lands soll  ein  Tergleleb  eingebend  durdigefOhrt  w«rden,  sondem  banptsiobUcb 
nur  mit  England  und  den  Vereinigten  Staaten,  wdkbe  drei  die  Führung  des 
wirtsrhaftli(  h(  n  Lebens  in  ihre  starke  Hand  genommen  haben,  mit  anderen 
Ländern  kann  der  Vergleich  nur  an^^cdentct  werden.  Obwohl  finglarnl  nid 
Deutschland  viele  gemeinsame  Kulturideale  haben,  stehen  sie  diKh  in 
sdiiifatem  WefcllMweib  einander  gegenttber  nnd  ite  die  MUttinnnuiqt  iwiioben 
beiden  Vfllkem  gibt  eben  der  Umstand  die  BrUKning,  datt  sie  beide  nm  die 
Palme  des  Primates  im  wirtschaftlichen  Leben  ringen.  Unter  den  allge- 
meinen Faktoren  i.st  dir  Revfvlkcnintrsfntire  f?ehr  wiihti^r  Im  I?«  vnlkcrnni's- 
west'n  nimmt  Ikutsrhland  t  inv  '-ehr  günstige  St<dinng  ein,  eb  ragt  gleich- 
mäßig hirvur  durch  eine  huhe  Milliunenzahl  wie  durch  die  Dichtigkeit  der 
BerGikerung.  Seine  mittleie  Altennrefteilnng  gibt  ibm  m^eiob  einen  dastiscben 
Gmndmg.  JBe  bat  ein  grofiee  Wacbitnni  nnd  beaitet  —  ein  niobt  m  unter- 
edlitnender  Faktor  —  eine  grnlie  Zahl  Volksgenossen  im  Anaiand.  EbenfftUs 
wicbtig  ist  die  £ntwicl(elHngsfrage.  JDi«  Ueeamteotwickitung  Dentsdi- 
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lands,  sein  Forturhrcitdi  in  Aktivität,  ArUeiteteilting  und  Arbpitsvereinignng 
und  Regelmäßigkeit  aller  Funktionen  ist  seit  den  siebter  Jahren  »ehr  rege 
und  «tdit  kebiem  Volke  aub.  In  der  Vertdlnng  von  Zwang  «ad  FnUwIt 
oder  dem  Ftrtdweaen  im  weiteren  Sinne  leidmet  sich  DentsdiUaid  dtudi 
kllftige  Mittdfrteien  ans.  die  eine  stetige  Entwickelung  garantieren,  es 
steht  in  (liespm  Punkt«»  mit  in  vnnlirstcr  Linie.  Wenn  das  neutsrlu'  Reich 
auch  ärmer  an  N  a  t  u  r  -  n  n  li  K  a  p  i  t ;» 1  f  a  k  t  n  r  e n  i^^t  nh  sciiit  Konkurrenten, 
80  ist  es  desto  reicher  au  durchgebildeter  Arbeit  vcnuöge  energischer  Er- 
ziehung idtens  Knniit  und  WiseensdiAft  Aaeeoblaggebend  ist  die  Qualität 
der  Arbeit,  wir  mflMeii  daher  die  <)aalittt  der  ArlietI  avebilden. 

Redner  gdit  dann  an  den  ipeiidlen  Faktoren  ttber:  LandwirtwAaft, 
Handel  und  Gewerbe.  Die  Landwirtschaft  aller  modernen  YOlker  ist 
ungünstig  gestellt,  am  nnjrflnstit:st<n  dir  cns;li5«rhf  ntid  m!5«5isrhf  Anrh 
Deutschlands  T/andwirtsrhaft  hctindtt  »ich  in  einer  weniu  ^rilnstigeu  Lage, 
sie  leidet  an  l>eutenut  und  Freisnot  Dies  erregt  schwetx-  Bedenken,  denn 
gerade  die  Landwirtschaft  ist  eine  Qndle  der  Volhakraft,  was  xl  a.  anch 
dentlioh  ^  AnehebangsaiSem  beim  HiUtKr  beweisen.  Indes  seigt  unsere 
Landwirtschaft  eine  wachsende  Rührigkeit  in  der  teohnilohen  Schulung  der 
Landwirte,  in  der  rjründiin).'  vr)n  (Jennssensrhaft^n  nsw  Diinh  die  Selhst- 
hilfe  zusanimtn  mit  den  mittleren  iSchut/.z<ill»n  wird  es  iiKMilieh  st'in,  sie  im 
ganzen  auch  kräftig  zu  erhalten.  Das  deutsche  Gewerbelcbcn  tritt 
immer  nwhr  dem  iiemden  ebenbürtig  an  die  Seite.  Dies  besonden  dnrdi 
die  Bntwiclcelaag  einer  mkchtigen  Feinlndnetrie.  WIhrend  Englaad  Jahr- 
zehnt« lan^'  ein  Monopol  Ja  Textilwaren  hatte,  ist  ihm  jot/t  Deutschland 
ein  gef8lirli(  her  Konkurrent  geworden.  Auch  die  schwere  Industrie  liat  sich 
in  Deutschland  in  breitestem  Maße  ans(?e1>itdet.  sndaß  es  mit  seiner  Kidilen- 
industrie  an  dritter,  mit  der  Kisenindustrie  an  zweiter  Stelle  steht.  Unser 
Arbeiterstand  hat  sich  in  physischer  und  geistiger  Hinsicht  deutlich  gehoben 
oad  kann  sieb  heate  dem  Arbeitetstand  aller  Volker  gleichstellen.  Handel 
und  Verkehr  Dentecblands  bedenten  ebenfalls  eine  wachsende  Macht  Über* 
sichtliche  Tabellen  eriftutorten  alle  diese  Punkte  ond  führten  sie  weiter  ans, 

Hittwocbt  des  13.  November  1907. 

Frau  Fanny  Bullük-Workmaii-Luudon:  Die  erste 
Erfurschuiig  des  Holi-Lumba  uud  des  SoHbou-Gletsehers. 

(Liclitbilder.) 

.Vusi^'angspunkte  unserer  beiden  letzten  Kxi>editionpn  in  die  Hoch- 
gebirge von  ßaltitütaa  kann  man  von  Srinagar.  der  üauptstadt  Kaschmirs, 
au  in  83  Tagemärschen  erreichen.  Die  Gebirgsrcgion,  dem  Glrtschtt  von 
am  erforscht  wurden,  Uegt  zwiscben  dem  74'  56'  und  dem  75^  46^  5.  L.  und 
twisohen  dem  86*  46'  nnd  dem  SB*  n.  Br. 

Auf  nnserer  «weiten  Expedition  im  Jahre  1903  wurde  die  erste  Bc- 
steiiLnintr  rind  Rrfnr^rhnnir  des  Urdi-  nnd  d*'«--  Snsbnn-( fletsrhers  unternommen, 
liegleitrt  wan  n  wir  vmi  di  iii  Topniriapben  iieirii  Ii.  Hewetl  und  den  wohl- 
bekannten Kühreiii  Joat'ph  l'etigux  und      Savuit*  aus  Courmay^ui'  und  dem 
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Tiignr  L.  Pit^iix.   Große  Mühe  venirMchte  wu  die  Zttmnmwwtdlnng 

unserer  Trftgerkarawane.  Da  frühere  Erfahrungen  ons  gelehrt  hatten,  daß 
4ic  T>..r«"h»wohner  aus  Him  Schifjfar-Tal  nnd  dem  oberen  Hascha-Tal  bei 
Expeditionen  in  die  wirkliche  Uocbregiun  des  Hinuligra  als  Träger  kaum 
SU  verwenden  waren,  wir  «ber  mit  htMangm  ran  KaUs  mm  der  Prorii» 
Bundii,  wMÜicli  von  SInurda  In  Btltiatiii,  Tie!  snfriedMier  geweees  wweo. 
so  beacilloMeil  wir,  wenn  möglich  einen  Vemieh  mit  diesen  zu  wagen.  Auf 
unsere  Bitte  ersnrhti'  (laht-r  der  Rfsirlent  von  Kaschmir  den  Trhsildar  mn 
Skardii  um  Anwerbung'  vnn  :K>  Kulis,  welchem  Vcrlanjren  dies«r  bereitwillig 
oachkauL  Er  scbloti  mit  den  Leuten  einen  Vertrag,  laut  welchem  sie  g^en 
idv  lufeei  tiAlui  md  TOlliMiidlge  VerkOeügnng  itdi  voiplUiAteleii,  lUMr 
QepKck  SU  trafen  and  nni  m  begleftea,  wohin  wir  nur  wollten.  Bin  Kon> 
tmktbnich  sollte  den  Verlust  eines  halbmooatUdien  Lohnes  zur  Folge  haben. 
Der  Tehsildar  schrieb  ihre  Xamcti  auf  eine  Liste,  nnd  jeder  Kuli  drückte 
mittelst  seines  in  die  Tinte  getauchten  Daiuoens  sein  Siegel  anter  seinen 
tarnen. 

üm  CS  gleidi  Ywweg  sn  neliiiien,  mit  Aniaalinie  toq  etwa  eedinen, 
Beigten  sie  ach  aimtUch  goBAii  lo  fanl  imd  unbraochbar  als  die  schlimmiten, 

welche  je  in  nnfscren  Diensten  standen,  und  «dme  die  anderen  Kulis,  die  wir 
bei  uns  hatten,  und  diejenif^en.  welche  nt>ch  im  Dorfe  Hob  angeworben  wurden, 
wüen  wir  in  den  grötiercn  Höhen  hilflos  gewesen.  Micht  nur  daß  sie  trotz 
der  eorgMnuteii  Bdinndlmig  ihre  Pfll<diteD  aab  GMUiditle  vemaddia^en, 
efe  verlieAen  mu  bereite  nadi  viertigigem  Anfeirtlnlte  im  Sduwe  in  einer 
Höhe  von  4579  m,  und  suchten,  in  Skardu  angekommen,  antatt  der  kon- 
traktlichen Tvflckerstattung  des  :twnw(irhentlirhen  I-nhnes  uns  dnrch  den 
Tehsiidar  gcrit  htlicb  za  belangen,  um  einen  14tägigen  Extralohn  von  uns 
herauszuschlagen. 

Von  Skaidn,  dem  Hanptort  Baltiitini,  ans  erreicht  man  dureh  einen 
kamen  MaMdh  in  Nwdoatrichtnng  daa  SiAdgu^Tai,  in  weldieni  man  (212  lern) 

weit  aufwärts  wandert,  bis  man  zur  Stelle  gelangt,  wo  der  Schigar  aus 
Brald«»h  nnd  Ua.scha  ^^nsammenfließt.  Alsdann  fnlsrt  man  dem  Braldohfluß 
(22  km}  weit  bis  zu  deiu  kleinen  Dorfe  Höh,  welchem  uberhulb  des  Zusammen- 
Unases  des  Hob  und  des  Braldoh  in  einer  Höhe  von  2865  m  liegt.  Hier  wurde 
unsere  Karawane  dnrdi  die  erwUnten  Kalis  aaf  70  Hann  versttriit. 

Das  Tal  des  Hoh-Flusses  ist  mit  einer  mehrere  hnndert  Fuß  niii'  litigen 
Moräne  erfilllt.  In  dieser  raus<  ht  im  Hninde  einer  öden  Schlucht  der  Hohfluß 
zu  Tal,  ein  brausender,  khakifarbiger  (tb-tscherhach,  der  sich  oft  in  großer 
Tiefe  seinen  Weg  durch  die  Felsen  hindurch  gebahnt  hat.  Die  Abhänge  sind 
mit  FeleblOcken  tibeieftt.  JenaeitB  dieaer  Schlachtftteidte  wofde  eine  nngdieare 
Winterlawln«  fthenehcitteB,  die  voll  sdiwaner  Trümmer  war  nnd  von  der 
einen  Seit<?  des  Nala  bis  zur  gegenüberliegenden  reichte,  den  Fluß  als«  voll- 
ständig bedeckte.  Man  stf'ißt  auf  keine  Si)ur  ir>,'end\veb  li(  r  \'c<r(  tatinn  mit 
Ausnahme  der  mit  dem  mager^^ten  liinien  zufriedenen  ariniiatiscln  n  lUirtsa- 
Pfl&nze,  bis  man  etwa  ti'/*  km  weiter  Mutwiirts  nach  Pirna  lupmi.  einem 
kleinen  Weideplata,  gelangt»  der  siemlieb  reldi  mit  Birken  nnd  Zedern  be- 
standen ist  ä  km  weiter  obeihatb  enei<dit  man  Nangma  T^pea,  einen 
«hnUchcn  Weideplate,  3635  m  hoch  gdcgem  Bia  na  diceem  Pankte  (mit 
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AimmIum  wm  Plna  Tapsa)  waadttte  iiM«n  Oetellsclitit  ^hacb  dne  düstere 
Luidscfaaft,  die  niolit  die  geflngtte  ^nr  von  Letten  and  Paibe  aufwies. 

Hanclu'  lu  nnen  sehOD  die  Wege  in  Ladakh  dflRtor  nnd  eiutOnig;  aber  diese 
sind  aliwt  rhsltingsreich  uthI  srlifni.  ja  nmlerisch,  wenn  man  mit  dem 
Tale  des  iJ"li-Lnmbn  vergleicht,  über  dessen  fürchterlicber  Ö<le  ihr  Tud 
seine  schaurigen  Fittiche  auszubreiten  i»cbeint.  liier  in  Maugma  aber  sieht 
alles  andeis  ans,  unsere  Karawane  lagerte  anf  einer  weiten.  grBnen  Wiese 
mit  reichem  BsMdisstand,  wo  das  Vieli  weidete  und  an  nrarmelnden  Bftclilein 
inr  TtinI»  gN^- 

Den  Hoh-Gletsrbt  r.  der  liier  beginnt,  sah  Oberst  Oodwin-Austen  einst 
aus  drr  Ferne,  als  ci  in  den  W>er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  im  Auf- 
trag des  Triconometricül  .Survey  hier  Aufnahnicn  machte ;  aber  unsere  Gesell- 
schaft war  die  erste,  die  ihn  b^hhtt.  Seine  Uaaptriehtung  von  Nangma 
Tapsa  ans  ist  nacli  NordwesUn,  seine  lAnge  ton  der  Zange  Iiis  sn  seinem 
Ansats  nnter  dem  grofien  Sattel  betr&gt  19,  seine  größte  Breite  1,6  km  nnd 
seine  Breit«  am  oberen  Rnde  onterfaalb  des  Ansatzes  O.K  km.  Kr  scheint  in 
den  letzten  .fahiTn  rnsrh  zurückgegangen  zu  sein.  Obeilialb  Xantrina  Tap^a 
bettn*!«  t  su  li  eine  gruJjt-  Moräne  voll  riesiirer  Hliii  ke.  zwischen  »leuen  sich 
eine  Menge  Bäuuic  erheben.  Der  Abstand  ihres  atiiiersten  Kndes  vom  gegen- 
wirtigen  Qletseber  betrftgt  etwa  1,6  km.  Inneikalb  dieser  ilteren  Morfne 
folgt  snnidist  eine  mit  spirlicher  Vegetation  bedeckte,  niedrige  Horinen- 
strenong  und  dann  frische  Moräne. 

Ein  weiteics  Anzeirlieii  des  (ilet8f'1ienii(  ki_'an<rs  ist  da*;  Vnrhnndrnsrin 
eines  bedeutenden  Moränckanims.  dessen  hociist^ir  l'iinkt  sidi  Iti  m  nhvr  dem 
Gletscher  erhebt.  Auf  der  freien  Seite  st<>igt  derselbe  zn  reichlich  H(»  m 
Hdbe  an.  Wenn  man  tou  Nanguia  Tapsa  anisteigt.  so  QberBohreitet  man 
Um  nnd  gelangt  alsdann  anf  das  Ris. 

Bereit«  hier  empfingt  der  Hob  seinen  ersten  linken  SeitengletMlier, 
den  Tschaltora.  Der  einzige  weitere  »Seitengletscher  auf  der  linken  oder 
östlichen  Seite  zweigt  <M  km  von  lirr  Znntre  hus  ab.  und  lieißt  der  Soshon. 
Auf  der  Westseite  miiiideu  divi  »^eiteiigletM  her  in  den  Hauptgletiselur.  nf»he 
an  dessen  südlichem  Knde,  und  U  km  weiter  oben  kommt  ein  grolkr  Seiten- 
gletsoher  von  Westen.  Im  gansen  sind  es  6  Seitengletsoher. 

Nachdem  wir  den  erwihnten  Horftnenkamm  Yorlassen  hatten^  befanden 
wir  uns  sofort  auf  dem  Kis,  in  einer  Hübe  von  4  t  IH  m,  eine  Höhe,  in 
welrhtr  wii  auf  anderen  tnetscb^^ni  «'tets  niedrigere  Rert^vdrsprilnge  oder 
öeitenmuiiuien  uefiintli  ii  lialtea.  ant  wel(  lien  wir  unser  liävirer  aiif«irh1ai!;en 
kunuten.  Aber  in  diesem  Jahre  fanden  wir  Ende  Juni  den  Hoh-Lumba  voll- 
ständig mit  einem  dicken  Schneemantel  bedeckt  nnd  ebenso  die  tieleren 
fiergabbinge. 

Infolge  der  dicken  Schneedecke  war  es  tnfierst  schwierig,  sich  ein 
l.'rteil  über  die  Gestalt  des  (rletschers  and  Seiner  Moriinen  zu  bilden.  Auf 
dem  Gletseher  selbst  gab  es  keine  bedeutenden  oder  gar  keine  St  iteninnränen, 
und  wenn  Mittelmoninen  überhaupt  vorbanden  waren,  so  waren  sie  so  sehr 
mit  Schnee  bedeckt,  daß  sie  sich  vom  Gletscher  nicht  abhoben. 

Gharakterlstiscb  fttr  die  ersten  8  km  ist  die  wellenförmige  Oberflftebe 
des  Oletschers.  Man  klettert  immenm  ftber  grofie  Schneehflgel,  ein  be> 
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ItladIgM  Auf  und  A.b.  Wir  befandoi  uns  hier  gerade  oberhalb  unseres 
enrtcn  Qlct^rTiprlagerB,  in  einer  Hfihf*  vnn  44öl  m  Dir  lirrrlichfn  Granit- 
spitzen  im  üintergroucle  enobdnen  iul'olge  de«  aostcigenden  Terrains 
verkflrst. 

Der  4.  und  letete  Seiteagletseher  ml  der  Westseite  ist  der  Eerie- 
OletedMC,  4  km  lug  und  wo  er  so  dem  Hoh>Lnmba  tritt,  nielit  niedriger 
nls  4578  m.  Seine  Oberfl&che  zeigte  «ine  nnvnterbrochene  tiefe  Schneedecke, 
weshalb  kpinerlci  Spaltfii  sichtbar  werdeii  l>rr  S(hnpo|iripfrl  an  ihifm 
oberen  Hude  wurde  von  unserem  To]^ognpben  durch  Triangulation  zu  6357  m 
gemessen. 

gAdUeb  der  BinmOndniig  de«  Eerie-Qleteohen,  etw»  9  km  oberiudb 
det  OlefeMhemidee  worden  Xeeiongai  Aber  das  Vorrflekmi  des  IIob^Eis- 

Stromes  unter  schwierigen  ITmstftndrTi  vorgenommen.  Tn  rrnor  Eiitf«mtin^ 
von  IHB  m  vom  öletscherrande  betrug  das  VorrOoken  in  24  Stunden  7U  mm, 
bei  224  m  Entfernung  61  mm. 

Beim  weiteren  Anfwiitsefteigen  leigte  der  Uauptgletiolier  eine  Biegung 
in  mdir  nOcdUdwr  Biditong,  Indem  er  eioii  g«g«n  eine  Art  von  vetlingettem 
Becken  öffnete.  Von  den  «dhn^^x  dcckten  Felsgeblagen  war  das  groöe  Jodi 
obfrhalti  des  Oletschenirspmncrt?  in  ein<T  Entfemang  von  n  km  sichtbar.  Dieser 
Sattel  ist  der  einzige,  welcher  sich  in  einem  wpit<>n  Kranze  hoher  Oranitnadeln 
befindet,  die  sich  in  zwei  langen  Beiheu  zu  beiden  Seiten  des  Grates  bin- 
rfehen.  Die  HUhe  der  Oebitgsnoken  ketiigt  6800  bis  8100  m;  ibie  eelt- 
Muncn  mesier-  oder  ocbwerlAbnlidM«  Formen,  die  in  dieeer  frOben  Jahrot- 
•eit  überall,  wo  der  iSchnee  nnr  irgend  haften  konnte.  Schneestreifen  nnd 
Schneeflecken  zei^rteTi.  bildeten  eino  der  selten  tasten  und  unvprtrrßlirhstiCn 
Oebirgsszenerien,  die  ich  je  g^hen  habe.  l>er  Eisfall  —  denn  v»  ist  kein 
Pafi  —  ist  auf  der  etlichen  Karte  von  Indien  als  ein  niedriger  Pafi  be- 
aelolmet,  der  nun  Biipar-Oletiober  UnttberMbrt.  Tu  WabriMit  endigt  der 
Aber  die  Oletschereis  anfragende  Kamm  in  einer  ungeheuren  W&chte  von 
seltsam  krauser  Form  ;  und  diese  hängt  Ober  einem,  dem  Ilispar-filftscher 
parallel  ziehenden,  bisher  unbekannten  ületächer,  der  etwa  12*M»  in  henkiecht 
unter  dieser  Wachti:  «iahinzteiit.  Dieser  (iebirgssattel,  welcher  von  uns  zum 
entenm«!  bestiegen  wurde,  hat  eioe  Hobe  Ton  6741  m.  Der  Aoistieg  war 
etwas  Mbwierlg,  da  man  an!  der  recbten  Flanlro  des  Riafalls  emporklettern 
und  dann  den  steilen  Scbneeabbang  der  Felsennudd  ilberscbreiten  mnlice. 
In  iinswm  I-atjer  ntjf  die«ipr  Felsf-nnadel.  nahe  dftii  Trsprung  des  Hoh- 
(ilef.srhers  in  t  iner  Höiie  von  in  vcrbrarhtin  wir  zwei  Nächte  in  Er- 

wartung der  Kuiis.  Temperaturmessuiigtii  ergaben  um  1 '/<  Uhr  76*/**  Celsius 
in  der  Senne.  Bs  war  nidit  onsere  Ufcbste  Tempmtnr:  abor  der  Tag  war 
windstill  nnd  daher  die  Uitie  kouentriert  nnd  encMairend.  Die  Sonne 
besobien  nacb  4  Uhr  nacbmittags  das  Lager  nicbt  mebr,  ond  gegen  5  Ubr 

begann       zu  frieren 

Der  ;;ruUt  östliche  Zweig  des  iinh-liuml)a-filetschers  ist  der  Sosbon. 
Auf  der  amtlichen  Karte  von  Indien  ei^cheint  er  als  ein  kleiner  Auslftufer 
des  Hoh-Lomba,  ist  aber  in  Wabrbeit  ein  sieberlldi  ebenso  langer  ond  breiter 
Oletscher  wie  der  Höh.  Von  seiner  Vereinigong  mit  jenem  bis  an  seinem 
Ursprong  an  einem  dl8H  m  hohen  Gebirgssattel  ist  er  11  km  lang  und  m* 
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iäuit  ziemlich  parallel  mit  dem  Hub-Lumba.  Er  hat  an  seinem  Ostrande 
wtederam  mehrön  SeitenglAtsolier  xmä  liiiigeiide  CMetMlMr 

Den  grotkn  Berggipfel  von  6900  m  Höhe,  den  wir  von  onserem  Lager  ans 
aas  den  Wolkdi  sidi  (  rlubcn  sahon,  und  der  von  allen  Seiten  sichtbar  seine 
Umgcbnng  weit  ülK'tnint«',  nnnnt<'n  wir  Sosbon-B«^»;  In  diesem  Laixer  war 
Ctt,  wo  beim  Anfang  eine«  Schneesturmes  unsere  vorerwiUinte  ständige  Kali- 
tnippe  VW  verlieft.  Olöcklicherweiae  hatten  wir  diovM  Voigehen  d«r  EdUb 
votwiagflMilien  uid  einige  Tege  Torher  naeli  Askele  geacthiekt,  «m  Breate  m 
bestellen,  der  snch  nr  rechten  Zeit  den  Gletscher  heranfkam.  Nach  einem 
IS  «Tiinditren  Srhncpstnmi  der  uns  hier  heimsachte,  knmitcn  wir  irgendwelche 
Kt^rintnis  Uber  die  £>truktar  des  Gletschers  nnr  durch  ein  mehr  als  beschwer» 
liebes  Umherwaten  in  kniehohem  Schnee  erlangen. 

Drei  MbaillNeienile,  ticle  Fnicben  feriaiden  in  dar  Längsrichtung 
des  Qletoohen  ron  der  Basis  des  Soebon^Berges  4  km  weit  herab  bis  ongefthr 
cnm  Ansatz  des  enten  Seitengletschen,  und  wir  unterschieden  einen  stark 
markierten  MittelmorHnonkamtn  I'nt4»rha1h  (l<  sf-(  Iben  ist  der  Gletscher 
augenscheinlich  mit  Moränenschutt  bedeckt,  doch  war  dieser  von  tiefem 
Scbnee  so  Tollständig  Überzogen,  dali  nur  wenige  cbarakteristisdie  Binsel- 
iMitoi  liemerlct  werden  konnten. 

Zum  SohluG  inö^en  einige  Worte  über  die  Kuakorum-Wuss«  rscheide 
auf  der  Südseite  deK  Hisjmr-Passrs  folgen.  Auf  unseren  beiden  Exiifditionrn 
11)02  und  i^»H  hahcn  wir  auf  dieselbe,  wenn  irli  mich  sn  ati^drürkcn  darf, 
wiederholt  einen  Angriff  unternommen,  teils  weil  die  Sattel,  in  welchen  die 
Ten  nns  eiforsditen  Oletsoher  ihrai  bttchstcn  Punkt  kabeot  in  dieser  Qe- 
kirgskette  liegen,  nnd  teils  well  die  Idee,  dnoi  neuen  Fnfi  m  finden,  avf 
welchem  eine  K.»r;iwan«  nach  dem  Hiapar-Gletscher  und  damit  nach  Hanse 
nnd  N.'itr^ir  t^fliracht  .vi  r  könnte,  gewis'^enTinßoti  luisor  S'tnMii  npfcrd  war. 
Ich  bin  jt;Ut  der  Xkinung,  daß  die  einzige  für  Kulis  gangbare  Route  von 
beiden  Seiten  her  der  Nuscbik  La  ist. 

Die  Sfttftrt  des  Sosbon  nnd  dss  Hok-LnmberOletsclrars  werden,  wie 
erwiluit,  vom  Hispnr>Pnfi  dnrek  einen  kleinen  Zwischengletscher  und 
einen  schmalen  Kamm  getrennt.  Unmittelbar  zum  Hispar-Gletacher  führt 
im  weit<^ren  Verlauf  der  Berj?k<'tt«'  der  Altschori-Sattel,  dessen  erste  Be- 
steigung ich  uüt  drei  Führern  nntemahm.  Er  hat  eine  Höhe  von  5372  m 
nnd  ist  ekenUUs  eine  gvofie  Sckneewtehl^  die  aber  den  Hi^ar^lleledwr 
direkt  (Ibereagt  Der  OeMtr  wegen  krochen  wir  nnr  einseln  angeeellt  auf 
di*'  Wäcbte  hinauf  und  m  h  ntten  auf  den  großen  Hlspar  benuiter,  der  aldi 
in  ein«i3nietn  Lauf  gegen  Kauar  hinsclilünui  lt 

llii  r  « rlf bten  wir  wieder  ciiu'  Knttauttchung;  denn  es  war  nicht  nur 
nicht  möglich,  eine  Karawane  hinüber  nach  Hihpar  zu  schaffen,  sondern  wir 
fcane»  seihst  niekt  kinttber.  Bs  folgen  weiteikin  awet  ansehnliche,  rechte 
Nehenglctsefaer  des  Altseheri.  deren  Ansfttse  in  einer  Linie  mit  dem  Alteehrai- 
Paß  lif  ix*  n.  Aber  nach  sorgfaltiger  Kekognossiening  fanden  wir  sie  so  zer- 
klüftet und  zcrtf<'hnirifl(  t  und  trntt  ii  nah  nn  ilircm  flipfel  an  große  Spalten 
an.  daß  sie  sogar  v«»n  dir  Sudhiitt*  vollit:  iiii/ti^«iiglich  waren.  Ebenso  er- 
wiesen sich  zwei  Zweige  des  Ken»  Lungniu.  welche  zum  Iiispar  führen 
konnten,  alt  nnttbersteiglich.  Es  sdilieftt  sieh  dann  noch  der  Nuskik  La  an, 
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ffai  guiglMitr  M  tai  aller  di«  BaMterSdis  mK  dafgm  Jaina  wttM 

Von  den  oberen  ZnflüsMB  Im  Cliogo  Lnngma-Gletschen  ans  haben 
wir  7vipi  sehr  hohe  P&twe  erstiepen.  von  welchen  sich  ziijfte.  rtati  «*it  als 
Übergänge  t^ar  nicht  in  Frage  kommen  konnten.  Übtrhalb  der  i^rotkiu 
Bergwand  an  dem  oberen  Teil  des  Chogo  Longma,  weiche  sich  zu  einer 
HBhe  von  6000  m  ciliebfe.  bcAadet  aieh  waloKheiaUdi  elii  iteBUdi  gnCer 
Weg  Badl  Hagar.  Wir  hatten  einen  änßerst  klaroi  Blkk  auf  dM  SduMtal 
and  den  jenseits  desselben  abfallenden  Gletscher,  aber  wie  hatten  wir  die 
beltidenen  KhItb  dazu  vermögen  kr>nnen,  die^ie  Bergwand  zu  übersteigen? 

So  haben  wir  also  10  Sättel  in  der  den  8Udrand  des  Hlspar  bildenden 
Hochgebirgslratt«  entweder  erUettert  od«*  grttndlieh  ofonoht,  und  sie  alle 
mit  der  dttiigeB  AiMMlmie  det  Nnaohik-La  aii«ogin|Jieh  gtlniiden.  Diese 
Btoteditiiageii  lind  In  geogctphiecher  Hinsicht  wichtig,  insofern  jede  neM 
Knndc  von  den  großen,  aber  wmi^j  erforschten  asiatt^c  h»'n  ( i(  liir^skett^n 
v<(r  Interessp  ist;  r^ic  beweisen  znr  <tenflpp.  dali  ir  dieser  'ietrend  des 
Karakuruuis  die  nördlichen  Abhänge  steiler  und  uozugangiuher  sind  als  die 
•IdllalieB. 

Im  Verlaufe  ihrer  AiufBlumiigeii  addlderte  ^  Fran  Voztmfeiide  ao- 

danil  noch  einige  gerährliche  Hocht4>uren  vom  Chogo  Langma^lcteeher  aiie, 
danmier  die  Besteigung  des  Longma-Bergee  mit  6713  m. 

HHtwoeb«  den  27.  Navenber  1907. 

Herr  Professor  Dr.  Oeorj?  Steindorf f- Leipzig :  Anf 
alten  und  oeaen  Wegeii  im  engliscli-iigyptiselieii  Sudaa. 

(Lichtbilder.) 

Nachdem  der  Herr  Vortragende  bald  nach  Beendigung  des  Mahdisten- 
avbtaadee  im  Jaliie  1900  daa  ontere  NttUen  lieandit  tind  elldUeh  ytm  Balte 
aieben  altlgyptiache  Bugen  miteniicht  hatte,  fVhrte  ihn  eine  neue,  im  Auf- 
trage der  sächsischen  Ke^'ierung  unternommene  Reise  im  Frühjahr  I90H  in 

das  (d)erc  !S'iibien  und  den  <  niilisi  b-ii'xvptjsrhen  SndAn  Er  nahm  seine  Aus- 
reise auf  einem  gan%  neuen  Verkehntwege.  indeut  er  von  Suez  au»  mit  einem 
Dampfer  anf  dem  Roten  Meer  bis  zu  dem  nördlich  von  Su&kin  nencntstandcnen 
JUbm  Port  Sodla  fahr,  nadi  dnera  honen  Airfenthatte  hier  weiter  nach 
Sn&kin  ging  und  von  hier  am  die  erst  im  Januar  1906  eröffnete  Rote  Meer^ 
Bahn  nach  Thartum  benutzte  Die  Knt'länder  haben  mit  dem  Bau  dieser 
Bahnlinie  die  bei  einer  iJDiire  von  irAö  km  (Su&kin.  bez^v  Port  ."^«idän  bis 
Atbara}  in  der  aulkrordentlich  knrxen  2jeit  von  17  Monaten  vulkuUct  wurde, 
von  Moan  ihfa  holemaateriaohan  FUilf tt^en  IwwieaeiL  Jha  Wai^  Tcvfient 
omio  grSOeva  Anarimmang,  ala  eidi  ihm  sowohl  in  der  Topographie  dea  Laadea, 
ala  in  dem  Wassermangel  nicht  geringe  Schwierigkeiten  in  den  Weg  ateUtett. 
Kreilirh  cntsprii  ht  der  (iewinn  vollständig  den  aufgewendeten  Anstrencrnntr^n 
und  Kosten.  Die  neue  Rote  Meer- Bahn  bedeutet  nicht  nur  eine  große  Al>- 
kilrzung  für  den  Weg  Alexandria  -  Lhartum,  sundeni  hat  auch  eine  eminente 
Bedantnng  in  strategiechte  und  kemmenieiler  Hinaii&t:  aehaHt  de  doch  dem 
ianeien  flndln  einen  geraden  Weg  nach  dem  (SatUdien  Maare  und  wettarhin 
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nach  Indien  und  macht  dadunh  den  SndAn  ron  dem  Verkehr  durch  Ägypten 
BiUbwärts  anabb&ngi^. 

In  Chartum  und  der  gegenüberliegenden  t^lteuialigen  MabdinUubaupt- 
stadt  Omdermloi,  die  mit  Ihren  Briimening«!  an  die  achon  Curt  guis  tw- 
gessene  Scktedmuteit  des  Sud&n  beMmdefM  Kntofene  Metet^  liielt  licb  der 
Redner  kflmre  Zeit  auf.  Von  hier  aus  wurde  aurh  fin  Ausflug  stromauf 
auf  (It  in  blauen  Nil  nach  den  Ruimn  von  f^ba  anttrnommen.  Im  Mittel- 
alter die  Uaupistadt  eine»  groben  christlichen  Keicbä,  wurde  SAba  um  das 
Jahr  loOO  Senir  am  dank  dia  Tereinigten  8c1iai«n  dw  Anber  and  Hagar 
in  Trtnmer  irelegt 

Die  ZV.  l  1)  dem  blauen  NU»  dam  vereinigten  Nil  und  den  Atbaia 
frelpjrene  ^lüsel  McroC"  der  Alton  war  das  Hauptroisozii-l  Steiiidorffs.  Sie 
bildete  iu  den  Jahrhiindcrtt-ti  vor  und  nach  Christi  (ieburt  dt:n  Mittelpunirt 
eines  ^äthiopiücben  Keicb«',  da»  galt/,  unter  Hgyptischem,  teilweise  auch 
grieehieeh-rOaiieeheai  Knltareiailnß  gestanden  baL  Yen  duitam  relate  der 
Redner  mit  der  Bahn  Ue  Ben  Haga;  von  Uer  ans  wurde  mit  einer  Kamel- 
karawane  der  Marsch  ostw&rts  in  die  WQst«  angetreten,  um  zunächst  die 
Rninpn  zweier  alter  Städte  zn  Itesudieri,  die  heute  Naer«  und  WAdi  es-sofra 
heilk'ii.  Au»  den  iiiiifangreichen  Trümmern  Nagas  heben  sich  vier  grüüere. 
noch  sehr  gut  erhaltene  Tempelruinen  ab.  unter  ihnen  die  eines  großen  ägypti- 
flchen  Heiligtams  mit  nwilnrttrdlgett  ReliefliUdetn  nnd  die  einer  giieeUecth- 
riimischen  Kapelle.  Die  Ruinen  von  W&di  ee^flofia  liegen  in  einem  lingl  Ten 
Hützel n  nnisdildssenen  Talkessel  Und  gehören  einem  Riesengebäude  an,  wahr- 
scheinlich dem  Schlosse  eines  Äthiopcnkr.nit/s,  wie  es  sieh  in  eleicher  Aus- 
dehnung nicht  einmal  in  dem  an  Monumentalbauten  überreichen  Ägypten 
wiederiMlet 

Von  Idar  ans  wandte  sieb  die  Karawane  dnidi  die  Steppe  wieder  an 

den  Nil  zurück  nach  Schendi;  dann  ging  es  mit  der  Bahn  nordwärts  nach 
Kabfidchtja,  dt-r  Station  für  dii'  Hirhien  nnd  I'vraniiden  der  alten  Hauptstadt 
Meroi^.  Die  sjchr  ausgedehnte  Stadtruine,  in  der  nneh  deutlich  die  mit  Säulen^ 
Statueu,  Sphinxen  geschmückten  Tempelanlagen  m  ei-kt^uuen  sind,  debiit  sich 
omreit  dea  (Mliehen  NllnferB  ans;  die  Pynuniden  dagegen  liegen  mehr  fand- 
eimrirfts  itt  der  Wflitt.  Sto  dnd  Uuiüeh  den  Igyptieciien  Pyramiden  angelegt, 
haben  auch  wie  diese  anf  der  Osteeite  eine  mit  Reliefs  geschmückte  Kapelle; 
die  dem  Kult  der  Verstorbenen  treweiht  war.  sind  aber  viel  kleiner  als  diese 
und  weichen  auch  durch  ihre  steile  Form  vbei  größerem  Neigungswinkel;  von 
ibren  aitm  Verfaildem  ab.  Naebdem  die  Pyramiden  nntannidit  nnd  nwbrere 
Reliefs  Mr  das  Lelpsiger  DnlTvnltfttsHinseun  geborgen  waten,  trat  der  Vor- 
tragende die  Rückreise  nadi  Ägypten  mit  der  Babn  nacb  Haifa  and  weiter 
an  Sdiül  nach  Assnam  an. 

Mittwueh,  den  4.  Dezember  1907. 

Herr   Privatdozent   Dr.    Karl  Üestreicli  -  Marburg: 
Aas  dem  uordwestlictK^n  Himalaya.  (Liditbilder.) 

Der  V(.rtrai;endr  beriihtet«  über  seine  Eindrücke  aus  dem  nordwest- 
lichen Mimalaya,  den  er  iy02  als  Topograph  der  Workmanscben  Expedition 
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hfreiste  Die  Erforsch ungsgesrhicbte  des  Gebirges  wird  dardt  f-Ier^nde 
Etappen  gekennzeichnet:  rpinende  Äntte,  Landesvermessung  und  Keinen  der 
Qebrilder  Scbl&gintweit,  die  Aipijüsten.  Aach  eine  geoU>gifirbe  Übcrsichts- 
MifMhme  U«gt  !tr  den  iiordw«rtUöli«ii  KfaiMlftya  tot:  der  Palimtologe 
Lydekker  hal  im  Dienste  des  lüUutrideohft  von  KMchmir  das  StMtegebiei 
von  Kasdiinir  geologisch  kaiTitrt  Doch  ist,  was  die  geomurpholngiscbe 
Durchforschang.  d.  h.  was  dk-  Erklärung  der  Landschaftsformen  anlangt^ 
auch  der  nordwtstliclk  Hiinaluya  als  unbekanntes  fiebiet  aUÄnsehen. 

Der  Yerlaut  der  Reise  machte  den  Reisenden  zunächst  mit  den  Land- 
tdiaftaformen  des  mittleren  Dschilamtals  bekannt,  dem  schlachtartigen  Austritt 
eines  in  nlneni  lUnptteile  ab  LlogaflaA  entirickelten  Stromes.  Des  Ober- 
lau!  bildol  die  Talebeiie  von  KaacJimir,  ein  Senkuigiield.  wie  die  mitfeel- 
rbeinliehaTi*'rclH  ne  eines  ist.  Von  der  maleiiMAen,  am  Flusse  and  sraglcich 
am  Bergr&nde  gelegenen  Hauptstadt  Srinagar  ans  wurde  der  Weg  zum  Indos 
über  den  Sodscbi-La  angetreten,  eine  durch  Rückwartseins^hneiden  des  Balt*l- 
Siod-Flu&äcB  obsolet  gewordene  Pafihöhe,  die  pbysiscli-gcographisch  uuil 
ethnographisch  anl  dar  nrenie  swiaeheD  SOdaaieii  and  Inneraaien  liegt  Der 
Wflatenehaiakter.  wird  too  da  ab  inuner  anageiwlgter  Ua  anm  ladna,  an 
dem  in  einer  wflstenhaften  Talweitung  Skardo«  der  Havptort  von  Baltistaa, 
lii'lit.  Beobachtungen  üIkt  die  Fels-  iiinl  Talformen  erlaubten  «It-m  Rt  iscnden. 
das  Ausmaß  der  eisztiiluheii  Vei^letecherung  hif*r  und  in  den  jin^Mi-nzi  ndcji 
Gegenden  schärfer  zu  bestimmen,  als  es  vorher  mügiicb  war.  Im  8chigartal 
and  im  Tal  des  Baaoha,  dem  westlichen  Quellarm  der  Sdiigar,  anfwirla- 
aiehend,  nihette  man  sich  den  Hoohalpen  ron  BalUstaa,  wo  der  viertgrBflte 
dar  Oletacfaer,  dar  Taohoeho-OlirtadMr,  anlgenommen  werden  aoUta.  Die  Wflata 
war  verlassen,  in  etwa  25CN)  ni  MecreshShe  BteDte  sich  die  enropftiaehe  Wiese 
mit  ihrer  Flora  ein,  und  üjipii;!  Wiesen  dehnen  sich  auf  den  Morüneii  ;in- 
geeicbts  der  Stirn  de^  gewaltigen  Tschorbn-Lnrna-Oletsrhers.  Im  Dorfe 
Arindo,  dem  letzten  im  Tale,  verweilte  der  Reisende  14  lHu^^v  lang  und  iübrte 
alne  taohjnaetciaehe  Anfnahme  dea  Gletaobarendea  ana.  Kinen  Monat  laag 
danecte  dann  die  Anfnabme  (AnapeUnag)  and  daa  fitadiom  dea  gaaaen  48  km 
langen  Eisstromes.  TXnt  einen  touristischen  Iinheponkt,  die  Rrn  ichung  des 
Eisjcchs  unter  dim  Haremosrli  schilderte  der  Vortragende  ausführlieliRr  und 
wies  dann  noch  daraufbin,  daß  es  ihm  L^elnn^en  ist.  Beweise  für  eine  seit 
der  iertiäRin  Auffaltoog  stattgefnndene  Einebnung  mit  nachfolgender  Wieder- 
empoiiiabang  auch  fflr  dieaea  Hochgebirge  an  erhalten. 

(V|^  dea  Redneia  Schrift:  die  TUer  dea  nordwealUchan  Htmalaja  — 
Dr.  A.  Petannaana  lOtteanngen,  Sigfamngaheit  Nr.  166,  Gotha  1908.) 

Mittwoch,  den  11.  Desember  1907. 

Herr  Prof.  Dr.  Lnoiaii  8eb er man-Hft neben:  Dia 
rellgiAse  Kvntt  dee  alten  Bnddlituinif,  (Licbtbilder.) 

'   yön  der  neueren  Uterator  Aber  aela  Th«na  enriümt  der  Vortragende 

namentlich  die  Arbeiten  TOn  Professor  Ortinwedel.  dem  Direktor  des  Berliner 
Museonifi  für  Völkerkunde:  in  der  französischen  Schule,  dit'  Im  sonders  in 
lodochiBa  Mostergfiltiges  leibtet,  wirkt  bahnbrechend  Fonoher  und  die  rege 


Digitized  by  Google 


—   185  — 


Tätigkeit  der  Engländer  bezeugen  die  voriR-hiiu-n  Ri-Ki)-rungHpublilattioDen 
des  Arrhiidloyical  Sarvey.  des  i  riichtif^en  firif1iths"^rhen  Wi-rkt-s  über  Ajatita 
u.  a.  m.  Zar  lUustratinn  seint  s  \  «irtrages  ütUtzt  sit  h  di  r  Redner  auf  das 
Talelmateria]  dieser  Veröftentlicbungen  sowie  auf  Mui>euiii8phototp:»phi«ii| 
w«ldw  Ikm  TOB  der  indliehMi  B«gierung  zur  VMfttgung  gestellt  waren. 

Die  indisdM  Atdilol(^e  letit  Buh  den  derieltigHi  FwtiiMngiiilnide 
spftt  ein.  Kein  bistorisrhes  Denkmal  führt  ntt%  Uber  AlOkfti  d.  L  die  Mitte 
des  dritten  vorrbr^Michcn  Jahrhundert«  hinaas.  ältere  Srhirhten  MiOBen 
wir  nur  lit«rarhi-tnn>ch.  also  mit  retlektifrtem  Lichte  erschlieun. 

L'm  so  glänzender  aber  i»t  det  Beginn:  wie  die  Steiuedikte  des 
BoddUiten^emeliers  Aioln  Doch  taente  eis  walvlieft  kSal^tdie  Wette 
fanden  werden,  so  ereteht  in  Jener  Periode  auch  ein  künetleilBdi  etoliee  oad 
freudiges  Schaffen.  Seinen  Mittelpunkt  bilden  die  sogenannten  Stupa, 
die  ursprflnplicb  (JrÄber.  dann  auch  alltipmeinf  FIrlT)ni'ni!!L"'l>antfn  waren: 
ihr  zum  Teil  überreicher  Reliefj^chmuck  gewährt  einen  L  btrbhck  des  damaligen 
BesHietaiidee  «i  r«<ligio»en  Legenden.  Neben  spezifisch  indischen  Stoffen, 
die  der  Vertraffende  an  Bildern  me  Indien  and  Ceylon  erlintcit,  Undet  eidi 
auch  für  die  allgemeine  VolkHkunde  lohnendes  Material  in  den  Motiven  der 
Symbolik.  Denn  die  Person  Buddhas  ist  jahrhundertelanjr  ersetzt  durch 
symbolische  Andeutungen  wjp  Dreizack.  Rad  ln  /.w .  Lotus.  Raum  der  Er- 
kenntnis, Fußtapfen  etc.  Man  hUte  sich  aber,  hier  vorschnell  von  primitiver 
Kttnet  stt  reden.  Diese  Elemente  stammen  allerdings  ans  reUtiv  alter  Zeit, 
aber  aoeb  da  haben  sdion  BeeinUnasingen  von  Volk  an  Volk  stftttgeliudeii. 
Der  Vortragende  keleoditet  das  speziell  an  Svastika-  und  Dreizack-SymboL 

Rcrührunpen  tni»  dem  Auslande  zeijrt  die  altindische  Kunst  in  jeder 
der  für  uns  erreichbaren  Phasen.  In  Asokas  llauiitütadi  bat  man  ein  großes 
jonisches  Kapital  ausgegraben  und  gan^i  unverbdUt  drückt  sieb  andauernd 
der  persltehe  Blnilnfl  In  Kleidung  nnd  webitektoBlscIien Fennen  ans.  IQne 
eigene  kochintenssante  Perlode  indes  stellt  die  sogenannte  Oandhara-Konst  dnr» 
fiue  lyr^lro- buddhistische  Mischung,  die  in  den  nordwestlichen  fJrenz- 
Provinzen  Indiens  bi«  ntt<  h  Kaschmir  hinein  während  der  ersten  Jaiirbunderte 
nach  CbrisU  Geburt  in  Blüte  gestanden  bat.  Den  zeitlichen  Ausgangopunkt 
s«ekt  der  Vertragende  bei  ICanishka,  dem  Indoskythenkönig,  den  «  ttadi 
Frankes  o.  n.  Untersnehnngen,  denen  radi  Pis^l  beipfliehtot»  vor  den  Se> 
ginn  der  christlichen  Ära  setzt.  Die  berflbmten  Buddha-Münsen  sind,  wenn 
nicht  die  ersten,  so  doch  mit  die  allerältesteii  bildlichen  Darstellungen  des 
Stifters  der  erstt  n  iais«;if»nierenden  Relißirin  der  Welt.  I>aTii[it  erg^ibt  sich 
aocb  der  clnuiiulo^iyche  Einklang  mit  den  inschriftlichen  Zeugiiistfeu  aller 
Oandhacft^ulpturon.  femer  mit  der  dnvebana  VBverdAohtigen  Dberlldening 
kinalelitliob  der  VetpHaninng  des  Bnddhismna  von  Indien  naflb  China;  diese 
Länder  standen,  wie  jüngst  Mch  erst  ('onrady  dargetan  hat,  sehon  lange 
¥or  Chrif5ttis  in  wirt«!rhaft1ichem  und  wissenschaftlichem  Verkehr 

Die  Frage  nach  ikitiehungen  zwischen_ Buddhismus  und  Chriüleutum 
ist  auch  fttr  die  Kunstgeschichte  aufgeworfen.  Eine  strilrte  Antwort  ballkll 
erlaubt  die  gegenwirtlge  wiasenschaftlloke  Ktkeautois  bler  so  wenig  wie  in 
der  Evangelienkritik.  Jedenfalls  war  es  höchst  voreilig,  von  einem  Christus- 
lypBB  in  Baddhalignren  tn  spreehen.  Will  man  die  anffilUge  Ähnlichkeit 
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der  üAndhara-Buddhaä  mit  den  der  AiiMkt;  iiüchgehildeten  t  ltrihtu»biUiern 
Jdeiuasiatischer  Hicbtuug  »ie  sind  bckanntlicb  frUh  durch  dcD  Jerusalem- 
l^nnut  sofflelcgedrliiiet  worden  —  analjrieKB,  ao  muß  man  «ntweder  slcli 
mj^  der  Festetellun»?  der  gemeinsamen  Quelle  begnflgen,  oder  aber  der  Gnn- 
dhara-Kunst,  die  ja  nahezu  fabrikniäCiii,'  gearbeitet  hat,  die  PrioritÄt  an- 
erkennen. Auch  ganz  all^'t'mrinc  l<itltiirgi»Kchichtliche  Erwägungen  sprechen 
dafür,  daß  man  in  Ländern,  wu  deui  jungen  Chrihtentuu  ein  volkstOmlidiei: 
Untergrund  in  Legende  and  Kunst  gesdnffen  wurde.  Ton  «nar  eo  ezpMuivcn 
Bewegung,  wie  es  der  BuddUeniiis  w«r.  elcberlicli  einige  Kcnntni«  hntte. 
ßesnnnem'  Theologen  und  Altertonuloracher  haben  liier  schon  die  riehlige 
F&brte  fr^wieson 

Der  l'tztt  Abuchnitt  des  Voitrii-,''»  iuhaiKicltr  die  Hot»  aHiutUscher 
Malerei.  Naeb  einer  Churaktcrisierung  der  Höhlenbant^'n  itn  allgemeinen 
folgte  eine  nihece  fieschreihnng  der  grofinrClgen  Kreshendenimiler  ▼on 
Ajantn.  Was  dort  in  etwa  tans^^lUiriger  Arbeit  die  Kunst  des  Baddhisnus 
—  an  dem  oberflächlich  ürteilendr  >f>  gern  die  Passivität  und  den  Quietis- 
mus  hervorheben  «rhripff-rtscli  lii  rvartTt  lirarhi  It  it  ist  Tn  wiiiidcrnswrrt. 
In  Formenreichtum  wit*  Durcharbeitung  der  architiktonitichen  und  dekorativen 
Motive  i«t  Uberraschend  Schönes  geboten. 

Den  Sddoft  bildete  ein  knnea  Rteuu«  mr  VerdentUi^ang  der  m 
merkwürdigen  Krsisiinie,  die  sich  uns  in  der  Icttnstleiiaehen  IBntwieUung 
des  alten  Indien.s  zeigt  Die  von  Griechenland  mit  oder  ohne  per?i5;rh'' 
Vemiittlung  übernommene  Schulung  hat  in  Indien  durch  Assimilation  und 
UmJonuung  einen  Stil  geschaffen,  der  seine  Wirkung  ant  das  ganze  Oatr 
atien  ansradehnen  ventand.  Und  wie  dann  von  hier  aus  wieder  der  eimH 
pifsdien  Kunst  neue  Nabmng  angestcHmt  Ist»  weifi  Jeder,  der  Kunst  nad 
Knutgeweibe  unserer  Zeit  mit  aufmerksamem  Blieke  Terfelgt. 

Mittwoch,  den  18.  Deiember  1907. 

Herr  Dr.  Erich  Zugmayer-Müncheu:  Über  «eine 
Fanehiingtireffle  im  WMt-TiM  1906.  (LichtbUder.) 

Der  Vortragende  verwendete  das  Jshr  UKW  vom  Februar  iiuf  eine 
Heise  in  Zditmlu'-idi.  d<  rtn  Tl.uiptziel  die  geographisehe  und  aoologisohe 
Eriorschuni^  lii-^  \vcj.t liehen  Tibet  bildete. 

.  .  Als  Eiul«ituQg  eröi-terte  er  die  verbcbiedeuen  Namen,  unter  denen  Tibet 
bei  seinen  Bewohnern  selbst  und  bei  den  umliegenden  VlJlfeeni  bekannt  ist; 
die  Tibeter  nennen  ihr  Land  Lod  Jnl  d.  k  Buddhas  Erde,  der  unwirtUohe 

und  unbewohnte  zentrale  und  nordwestliche  Teil  wird  Tschang  Tang  genannt. 

I>i  Klima  Tibets  ist  trotz  dtr  sreotTaphischen  Lage  kalt,  eine  Folge 
der  auLieroxdcntlichen  Seehöhe  und  der  Absperrung  gegen  Südwinde  durch 
den  Uimalaya.  Die  Expedition  Dr.  Zogmayers,  die  aufier  ihm  aus  einem  enn»- 
pllsolMn.  Diener,  6  Btogeborenen  und  an  Beginn  aus  €0  Tragtieren  bestand, 
braohte  genau  2  Monate  in  beständigen  Seshtthen  von  Aber  6000  m.  zu.  Nacht- 
teTiiporatnren  von  —  12*  C.  und  mehr  waren  sehr  häiTfig,  trotzdem  die  T!eisc  in 
Tihtt  in  di  u  HorhHomiiier  fiel.  Die  [?n»ßtp  nnu  \  nrtra;jpnd<ii  rrn-ii  lit»-  Fiölu 
betrug  mw  m,  das  höchste  Lager  war  anfangs  Juli  in  öitiA)  in  u.  M.  Im 
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W'intrr  sinkt  die  Tpmppratiir  oft  unter  .  ein  g[ro5er  Teil  der  Tierwelt 

wandert  sodann  nach  <  hina  oiier  KuHchnür  aus;  die  Rio^berden  von  Aati- 
lapen,  WÜdfiletdMi  und  Yaks  jedcdi  bktbni  ■tladig  im  Ludy  trote  dm  iOmtm 
BpirUehea  Weidcfiitton.  Die  PUlse,  an  deMn  dieses  wiehsi,  riiid  die  Bammea' 
poidKla  der  pflauMlifMHndna  Tierwelt  and  zui^leicb  die  Orte,  aa  denen  eine 
Karawane  lagern  kann :  aurh  W  asser  timit  t  sirli  nur  in  ^nßen  Zwiscben- 
rütirnen  und  die  Seen  des  Lnndt-ä  tiind  isuiueist  bitienialzi|{.  Als  Brennstnff 
dieai  hauptsächlich  die  Losoni^  der  Tragtiere  und  der  getrocknete  Miüt  von 
Wildau  Yaka  ud  Antilopen,  den  nan  in  der  Nllie  dea  Lagerplalaea  anOleat 

Eine  der  grüßten  Bchwierigkeiten  fflr  den  TIbelniaenden  bildet  die 
Sterblichkeit  unter  den  Reit-  und  Trairtieren.  die  dem  vereinigt«n  Einfloß  der 
Kälte,  des  fast  bestandij^en  Stunnes,  der  verdünnten  Hfihenlnft.  der  mangel- 
haften Fütterung  und  der  allgemeinen  Anstrengung  erliegen.  iJer  Vortragende 
gab  einige  Beisiüele  Uber  dae  Wegsterben  der  Lasttiere  frttherer  Expeditioneni 
die  ZaU  seiner  eigenen  Tiefe  betrag  bei  aeinem  Kimnazadi  in  Tibet  16  Ffarde, 
86  Beel  nnd  8  Yaks,  daneben  l(>  Schafe  und  drei  Hunde;  TOn  den  Leittieren 
errcirhtfn  nur  H  Esel  das  Ziel,  uml  mir  dadiinh.  daü  irtf«-"  Ende  der  von 
Niiiiiadfii  frifächp  l^ferde  und  Yaks  t;<'kauft  werden  konnten,  war  es  nm^iioh, 
die  wi^iiüchuftlicben  Sammlungen,  Autzeichnungen,  Waffen  und  iustrumeute 
n  bergen ;  M  das  ganze  Übrige  Gepäck,  ein  Zelt»  dn  FaUboot^  FMTiaat  ete. 
unAte  ei^adi  anrflokgelanen  werden. 

Daa  ZneanunMitrelien  mit  Singeborcnen  wollte  dr  r  Hedner  nU^liehrt 
lange  vermeiden  und  e«  irelfinjr  anrh  2  Monate  hindun  h.  dann  aber  rwanp 
der  Mangel  an  Tianspurttieren  zum  Anfauchen  bewohnter  ltebi»;te.  Die 
>iwnmdeii  benachrichtigten  jedoch  die  einheimischen  Behörden,  die  der  Ex- 
peditien.  aaefadem  avei  AnSoidecnngen  nur  Umkehr  nnbertekaifllitigt  geblieben 
waren,  eine  Trappe  von  ca.  900  Soldaten  entgegenstellten.  Der  Beieende 
maßte  sich  auf  Unterhandlungen  einlassen  und  im  VeruU  it  Iis« tl'o  orrcirhte  er, 
daß  man  ihm  den  Weg  nach  Westen,  nach  Kaschmir,  frdunb.  Ein  weiteres 
Vordringen  in  der  geplanten  SUdtwtrichtung  blieb  unmöglich,  im  ganzen  ver- 
Uflltm  eich  die  Tibeter  nicht  allan  feindselig  und  ea  kam  an  kainein  ematenn 
Zwisohnifall.  Doek  erUftrte  der  Beiehlabalier  der  Soldaten,  er  habe  Anftrag» 
jedes  weitere  Vordringen  gegen  Süden  mit  Waffengewalt  zurüelDniweieen ; 
das  La^'er  der  Expedition  eowie  die  Piaie  nnd  Fniten  der  ümgebnng  wnrden 
daher  scliurf  bewacht. 

Der  östlichste  von  der  Expedition  erreichte  Punkt  war  der  größte 
tlbetiecbe  fitttwaaieme,  der  Apo  Zo  oder  Hoxpa  TMhn.  Bndgtthig  anfgehalten 
wurde  die  Batpedltion  einige  Standen  Tor  der  Stadt  Rndok,  am  aetUebatai 
Ende  der  Panggeng- Seen  kette.  Von  hier  aus  wurde  dann  der  Marsch  nach 
Wfsten  ancf'treten  und  eine  Eskorte  begleitete  den  Reisenden  bis  an  die 
Grenze  des  liritischen  Schutzgebietes.  Am  l.  Oktober  wurde  die  Stadt  Leb 
in  Ladak  erreicht,  wo  sich  die  Expedition  auflöste.  Der  Vortragende  und 
sein  IHener  kdntea  dnreh  Kaacbnlr  nnd  Indien  and  aekHefiHch  auf  dem  See- 
wege von  Bombay  nach  Tricst  in  die  Heimat  sorttdl. 

Landschaft ]i(  Ii (>  Schönheiten  bietet  das  innere  Tibet  weniger  als  die 
Orenzgebirge,  in  denen  sich  alle  Alpinengroßartlirkeit  entfaltet.  Auf  dem 
Plateau  selbst  sind  die  Höhenunterschiede  nicht  sehr  bcileutend  und  der  höchste 
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Qifild,  den  der  Vottnfrande  dort  nuUi,  wut  6860  m  Iwdi  und  efh8%  lieh  ca. 
laOO  m  über  die  Ebene  an  seinem  Faß.  Die  dünne  Lofl  der  Höhen  Jedoek 
ruft  durch  ihrt-  Klurli«  it  und  durch  die  dttduicli  iKilin^cn  scharfen  Kontraste 
zwischen  I,i»lit  und  Schatun  Furbcnfffpkt«*  von  \vnn<lt'rtiar»'r  Schiinheit  ht^rvnr 
und  veniikifpelt  die  Helligkeit  vcm  Mond  und  Sternen.  Hegen  fällt  wtuig. 
dafegen  kemtAen  oft  fnrclitban  SdneettOrae  und  in  den  NnehnüttogwtniideB 
ttollen  cteh  VknAg  kone,  aber  aberaw  heftiise  HagelbOeD  ein. 

Ausfühilieh  besprach  der  Vortnm*  ndc  da^  7.unehniendc  Versalzen  der 
tibetischen  Seen  infolpfp  des  Mangels  an  Abflüssen  und  (  rrirtt  rfc  di»-  Y»  iluilt- 
nissc  des  Apo  '/.*<  und  der  Pansj^rtn^een.  dio  in  der  (Je^mwart  <btii  an  der 
Grenze  zwischen  süü  und  sulzig  angelangt  sind.  Beide  haben  keinen  Abdul« 
mtHttf  infolgedenea  iet  ihr  Salaigveiden  und  das  AiMftflffi»en  ihrer  Tienreit 
nnr  «tan  ZeltfeaKe. 

Als  Zoolog  widmete  der  Redner  der  Tierwelt  des  Landes  einen  längeren 
.\lis(hnitt  seiner  Ansfühningen  und  berirhtPtf  nach  der  Besprechung  der 
wichtigsten  (truppen  der  Wirbellosen  und  niederen  Wirbeltiere  Ober  die  Jagd 
anf  VogelwUd  und  besolden  aof  Antilopen  und  Wildpferdc.  Nachdem  die 
nitgiffthrtmi  Konnrren  snrlekiEelaflMii  werden  nofiten,  hatten  PUnte  «nd 
BOchse  der  Expedition  den  Fleischbedarf  sn  liefern :  daneben  war  Rele,  dm 
in  fnußtii  ^r.  n«r{'n  mitgeführt  wurde,  das  Hauptnahrungsmittcl.  An  Xahrungs- 
nianticl  litt  dit  Ivvpedition  nif.  wcdil  aber  inulSt«-  mchrmal*«  «dinc  Wasser 
kauipiert  werden.  Unter  der  Bergkrankheit  hatte  niemand  zu  leiden,  obgleich 
kOrperliehe  Arinit  in  dm  dSnnea  Luft  heftiges  HenUopfen  nnd  AtenlMMdiwer^ 
den  herrotrlef. 

Zum  Schlaft  enrfthnte  der  Redner  ein  Zusammentreffen  mit  tibotiielMlk 
Räubern,  das  aber  sehr  friedlich  verlief,  und  bpsprarb  kurz  das  Lehen  der 
Bevftlkenin$r  in  den  besiedelten  Teilen  der  von  ihm  bereisten  Gebiete  I)»  r 
EittÜuti  der  Priester  ist  allmächtig,  sie  haben  bisher  in  erster  Linie  die 
ZagängUdÜRlt  Tibets  für  Fremde  veriiindeit  oder  endnrcrt  In  jüngster  Zeit 
ist  Tibet  durch  das  englisch  •nassiBdie  Abkoaunen  bis  anf  weltttee  fllr  alle 
Alten  von  Expeditionen  versehloesen  und  China  wird  som  Ansdkloß  an  diese 
Ah^rrun^'^taktik  genötigt. 

Aulier  reichen  zoologischen  Sammlungen  brachte  der  \  <>rtragende  von 
seiner  Reise  eine  Kollektion  von  Pflanzen  und  Gesteinsprohen,  sowie  ethno- 
graphische Objelcte  nach  Europa.  Die  gesamte  tfarechnnite  in  Tibet  waido 
im  IfaüsUb  l  :  TiKNK)  aufgenommen  und  Uber  Tempecator,  SeehOhen-  nad 
metaorologisohe  Verhältnisse  stftadig  Joomal  geführt. 

Mittwocli.  den  H  .Tamiar  190«. 

Herr  Pi  nfps^  i-  Di  .  Sie^iuund  ( J  ii  n  t  Ii e  r - M  ü  n ch e n;  Aas 
den  Felseugebirgcn  vou  Nordamerika.  (Lichtbilder.) 

Der  Vortragende  Ix'iichtete  flber  die  Reize  und  wisscn.sobaftlirhen 
.^nrt-^un^feii,  welche  eine  Bereisung  der  sirli  tief  in  die  Republik  Mexiko 
liiueiniieheuden  Steppen-  tmd  WUstenlandscikalt  des  Südwestens  der  Ver- 
einigten Staaten  (Teias»  Nenmeiiko,  Ariaona»  Slldoit>Kalifomlen)  I«  reiehen 
Made  darbietet.  Die  beiden  qner  hlndwciifllhrenden  BahnUalen  (Soathan 
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FiMdUe  Railroad.  Arkansas-Topeca-Railway)  geben  dem  Reisenden,  d»  4fo 
Zflgr^  «ich  durchschnittlieh  n>ir  l  uiirsain  fnrtlwwegen.  eine  sehr  gute  Gelegen- 
heit, auch  Einzelheiten  deb  L;itul>i(  litifubilde»  sich  einziiprH^on  Qeschildert 
wurden  im  besonderen  die  häutig  auftretenden  Kuubhostn,  da»  eigeiuurtige 
Flilaomen  des  „minge"  (Fatomorganai,  die  regelmäßig  gelMtcn,  oft  üann 
geiraltfgeii  FlftohennMini  ttbeEdeebendcn  B«iitoB  der  ,Ii«idlMV  trelbendeii 
Aneiae*  (famer  «ntl,  der  oft  plMalidie  \\'((  h<!el  zwischen  I.oßflicliBn  mit 
tief  cinpcschnittencn  Kpijpnrinnen  und  tli»-  charakteristisrhc  J^tliinzen-  und 
Tierwt'lt  dieser  (iegenderi,  wi  lcli  Utsitf  re  nmneiie  EigentQulichkeit  enthält,  so 
die  einzige  giftige  Eidechsenari  der  Erde  (Gila-monster.  heloderma  snspectum). 
Einer  eingehenderen  Beeprechong  mußte  der  erst  seit  wenigen  Jahren  ent- 
•ftaaideiift  und  Jetit  Mhott  Idi  mr  doppdtn  OilfAe  des  BodeiuMea  angnradliMiie 
SftkoD  Lake  des  CoahaillA-Talee  imtetaogett  wetdeti.  der  einer  felscbeB 
9|iekulation  der  Ansiedler  seinen  Ursprung  verdankt,  welche,  um  eine  beeeere 
Berieselung'  ili  r  dortigen  tieffn  Depression  herbeijtnfflhren,  den  Colorado- River 
anzapften  und  nun  mhm  nmüt^u.  der  Strom  die  künstliche  Rinne  der- 
gestalt enteiterte  und  vertiefte.  daU  nur  noch  geringe  Masscrmengen  den 
amalen  Weg  zum  KaUfornladieii  KeerliiiieD  n  ItiideD  femflgeii.  ScbMeMieh 
widmete  der  Redner  nodi  eine  beeondeve  Sribtemag  dem  «QtoSen  Goknido* 
Ctflon".  dessen  pittoresken  Anblick  er  beschrieb  und  dessen  Hildun^'sgesdlicllto 
er  nach  ruwell  und  DiJtt4)n  skiz/.ii  Der  Vortr.iir  srhlnü  mit  einer  Kpnn- 
zeirhnunir  tler  südlii-hen  Rock>'  Miuintainf?.  vomh  des  Pikes  i-'eak.  und  mit 
einem  Exkurse  auf  die  nirgendwo  übertroff enen  gntÜartiKfn  Erosion sgeliilde 
(.OStteq^arten'  n.  &  w.),  welche  dem  Ostfuße  dee  Felsengebirges  an  metarereo 
SteHen  Torgdagert  sind. 

Mittwoch,  deu  15.  Janoar  1908. 

Herr  Schulrat  Dr.  Salziiiann-Stuttp^art:  Karthago 
(  iijst  und  jet2t.  (LicUtbilder  and  AuasteUung  von  Pboto- 
l^rapbien.) 

Der  Redner  fllbrie  seine  Zuhörer  in  das  Detf  Sidi-bu-Said.  das  aal 
dem  liußcrsten  Vorspnin?  der  iialltinsel  K:irtli:ifrn  liegt  und  eine  l'Tiersicht 
Über  das  ganze  \s  elhnfönniue  (ielände  gewährt,  aui  dem  einst  die  größte 
Handelsstadt  der  alten  Welt,  die  Hivalin  Horns,  thronte.  Von  hier  aus  konnte 
der  matmaflUche  Iiageplaa  der  alten  pnaieeben  Stadt,  die  voUsttodig  Tom 
Srdbedea  midlnmaden  itt,  Uaigelegt  werden,  wie  ile  ildi  am  den  Bnig^ 
hflgel  der  Byrsa  einst  gruppiert  hat.  Die  Herrlichkeit  der  Lage  braaelit 
den  Vergleich  mit  der  von  Konstantinopel  iilclit  zu  scheuen :  von  drei  Seiten 
vom  Meer  nrnschlnssen.  pegen  Süden  durch  den  S^ee  Rahira  und  im  Norden 
durch  einzelne.  jeti«t  zusiinimpnpr^schrumpfUi  8ak&een  vom  Festland  l)is  auf 
wenige  kilumeter  abgetrennt,  »chien  sie  beinahe  uneinnehmbar.  Nach  an* 
sehanlieber  Seldidirttng  dea  Sohaaplataee  ging  der  Yorttagende  alher  aaf 
die  Sage  Ton  der  Qrftndnng  der  Stadt  ein  and  Heß  sodann  aal  dem  8den 
Oefilde  Tor  dem  geistigen  Auge  der  Zuhörer  das  alte  paalsdic  Karthago  in^ 
seiner  Pracht  and  Herrlichkeit  wieder  aoferstelien,  am  daran  ia  enilileader 
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Form  <!en  letzteu  Akt  dieser  wehgeschichtlichen  Tragödie,  die  Erubcrunff 
der  beiden  Häfen,  die  Erstttmung  der  Byrsa  dordi  äcipio  and  den  voU- 
ttftiidigMk  ÜDiergang  der  W«ltetedt  «mfllhrlieker  dMi^  Die  Otoidiiehte 
des  rftmiiclien,  ohzistUelien  und  iMmAm  KarthigM  ]Mg  tlAarhalb  des 
Babmens  des  Vortrags. 

Die  Überreste  der  punisrhen  Stadt  irinß  man  unter  dem  Erdboden 
suchen ;  was  von  Trünunergeatein  auf  dem  öden  Cictilde  vorbanden  ist.  stammt 
an«  rOmiaclMr  Z«it  Anf  Byna  tM/t  tkh  Jatafc  die  imposante,  im 
mwuliekai  SUl  gehatae  XMliednte  des  Kwdtnala  Lavigwi«,  «n  die  ileli 
6m  SaÜBM'  der  ^Fr^re«  Blancs'^.  das  archäologische  Museum  und  der 
stiTnmnnpsvnlk«  (lurtHi  mit  »if»r  Kupcllo  dfs  Keiligen  Lmlwitr  ansrhlitüin 
Die  grolle  Bedeutung  de«  t  iifi  nartii^en  Musptitiis  wni  dc  Vdti  dt  ni  Htdiur 
gebührend  hervorgehoben.  Kr  führte  die  Zuhörer  noch  zu  einigen  aus 
poiadm  Zeit  etMnnenden  ZietemeDseirinimi,  anf  denen  dae  D5ifdieii 
Malka  ethaat  iei,  lieft  eie  einer  Amgnbviis  von  pimiidieii  Gtibem  am  Fufi 
der  Byrsa  beiwohnen,  wobei  die  fälschliche  Behauptung  xurfickgewiesen  wurde, 
daß  die  ?s'ekrop«ilf  des  ptmisehfii  Karthairns  anf  dein  BeT^r  Kaoui  im  Norden 
der  üälbini>el  angelegt  gewc>sen  i»ei  idie  dortigen  (irabhugcl  sind  jüdischen 
Ursprungs),  und  zeigte  noch  zum  Schluß  die  versandeten  R^te  des  ehemaligen 
HaiUdt>  md  KiiegAafei»,  die»  obwoU  eie  aar  neeb  einige  TQmpel  vontelkn, 
doch  die  Pomi  und  Aaadeluinng  der  bddra  H&fen  gut  eriroanen  laasen.  IMe 
Au8führunc«*n  des  Redners  stfltztcn  sich  auf  i\U-  wenigen  Quellen  griechischer 
Schriftsteller,  wie  Polybius  und  Appiau.  auf  Jicltaser.  n<"<rhichte  der  Kar- 
thager, und  auf  die  neunten  franaüsischen  Forschungen,  besonders  die  des 
Terdienrtvolko  Abb«  De  Latti«. 

Mittwoch,  den  22.  Januar  1908. 

Herr  Dr.  Paal  S a  i  n i  n  -  ß a s e  1 :  Unsere  letzte  Forgehongs- 
relM  uuk  Ceylon  und  die  Steinielt  der  WeddM.  (Lichtbilder.) 

Die  Reiae,  weldie  der  Voitragfnde  and  lein  Vetter  Dr.  Fiita  Saraain 

zusammen  während  des  ersten  Halbjahres  19()7  nach  Ceylon  unternommen 
hatten,  war  von  einem  speziellen  wi.ssenKf  liaftlirhcn  fJcsichtspinikte  aus  tje- 
leitet.  In  den  Wäldern  und  Felügebirgen  des  östlichen  Niederlandes  der 
Insel  lebt  der  letzte,  äußerst  spärliche  Rest  einer  nnüten  BeTOlkerang  auf 
niedrigiter  KnlUinlvfe,  die  aogenaanten  Weddae.  iveleh«  von  den  beiden 
Fonoheni  ichon  früher  lHHt\)  nach  Kfiiperbau  und  Sitten  eingehend 

studiert  und  in  einem  Wri  ke  '  dar^i  stillt  worden  sind.  Der  Umstand  jedoch, 
daß  sie  keinp  eljrenp  Spra»  lif  uu-hi  icdt  n,  «iondcni  die  des  Kulturvolkes  von 
Ceylon,  der  Singbalesen,  übernommen  haben,  lieü  zumai  bei  Sprachforsciiem 
immer  wieder  den  Zweifel  laat  werden,  et  Utamte  lidi  bei  dieeen  Weddaa 
am  »Tenrüderte*  oder  «TerkonuneDe*  j^inghaleewn  handeln.  Bs  «ndiien  deebalb 

Sarasin  P.  und  Sarasin  F.:  Ergebnisse  naturwissenschaftl.  F-irschuntren 
auf  Ceylon  in  den  Jahren  1584—^.  1,  1—3;  11, 1 — 1  und  Iii.  Wiesbaden, 
C.  W.  Krddel,  1887—1893. 
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geboten,  um  ihre  Aotochthonic  auf  Ceylon  za  erweisen,  Nachlorschimgen  in 
diD  Too  ihnen  noeh  jetzt  gelegentUdi  bev^Anten  HiffileB  Miiiiitdlen  mit 
der  Finge,  ob  in  denedben  die  kottiudle  fflnt«rlaeeeMcheft  ilner  VorlriiBM, 
die  in  der  Hauptsache  aus  Strinwcrkaengen  beefeuden  liaben  nmflte»  aa  eotr 

decken  wäre  Diesen  Nachweis  zu  fflhrpn  {»planjf  einwandfrei  Da  man  von 
der  Einwunderung  eines  indischen  Kulturvolkes,  der  Vorfahren  der  jctzigüQ 
Singhalesen,  nach  Ceylon,  als  einer  verhältnisin&fiig  sp&ten  geschichtlichen 
Kande  halb,  ae  konnten  die  gefundenen  Steinwerfcnenge  nur  von  den,  lllaigena 
ebenfetls  geeehii^tUeb  beglevUgten  Uxbewobnera  der  Intel  etemmen,  nnd 
dieoe  konnten  Iraine  anderen  geweeen  iein,  all  die  frweddas,  die  Vecfabzen 
der  noch  jetzt  leheiHkn  \\'t  dda8. 

Die  Reiw  führte  von  Knlomho  uns  illter  Kaiidry  mit  der  Eisenbahn 
zunächst  nach  dem  reizlosen  Baud&rawela.  Von  hier  ging  es  in  anstrengenden 
Faßmärschen  durch  wildes,  heißes  und  BtclleBweiee  WMiMloscs  Land  in  die 
aetlicbe  Tiefebene  hinein.  In  der  man  Mblvrfefaeo  Wild  wie  Hireehe,  Bttffei, 
Elefanten  nnd  Leoparden  antraf.  An  einer  waeaerhaltigen  HoUe  nahe  dem 
Dorfe  Kattngem  nahm  die  Kxpidition  einen  seehstägigen  Aufenthalt,  um 
OrabrnKjen  nnrnstellen.  die  aber  als  Result  at  mn  Topfsrlierhen  nnd  Back- 
steiiitnunmt  T,  die  vemintlich  von  singhaltsiseiit-n  mid  tainilisnhen  Pilgern 
herrührten,  ergaben ;  in  größerer  Tiefe  tauchten  Quarzsjilitter  uiit  8puren  von 
Bearbeitung  auf,  aber  Steinwerkzeuge  Jaaden  stell  nicht  In  beaehweriiehem 
Uaiaehe  aetnten  die  Reiaenden  ihren  Weg  naeh  Norden  fort  an  dem  Dntehen 
Nilgala,  dem  Zentrum  des  Weddalandes.  und  hier  gelang  es.  in  einer  Hiihlc 
einen  halhen  Meter  unter  der  Erdoberfläche  die  ersehnten  Beweise  ftir  die 
Steinzeit  der  Weddas  zu  finden :  Späne.  Si)it-/(  n  und  Metissereheii  aus  ver- 
schiedenfarbigen QuarziitUcken.  die  z\i  ihrer  Herstellung  dienenden  runden 
Rlopfhämmerchen,  ferner  Werkzeuge  ans  JKjioeben  nnd  Hiiaehhonatfldcen. 
Simtiiche  Fände  gehörten  der  ftlteaten  Stetaiaeit,  dem  PaUoUthicnm  an, 
ebenso  wie  dlejenigett,  #delie  ap&ter  bei  ßandarawela,  ja  sogar  noch  bei 
Kandry  angetroffen  wurden  und  außerdem  den  Beweis  erbrachten,  daß  die 
Weddas  frlJher  weite  Gebiete  hewohnt  haben  nuls>.e?i  Von  Nticala  nahm 
die  Expedition  ihren  Weiteruiar^eh  nach  dem  iabt  nndurchdringlichen.  bisher 
noch  von  keinem  Europäer  betretenen  Danilagcbirge.  wo  auf  einer  schwer 
sugängUohen  Bergknppe  einer  WeddafamiHe  ein  kufser,  aber  ungemein 
lohnender  Beanoh  abgeatattet  wnrde.  Von  dort  ana  wnrde  die  ROekrclae 
nach  Bandarawda  angetreten. 

Mittwoch,  den  29.  Januar  1908. 

Herr  Oberst  z.  D.  August  ßosliart  au!  Schloß  Wa88«r- 
bürg  am  Bodensee :  Dm  Kongobeekeii  und  seine  BeTdlkemng. 

(Lichtbilder.) 

Der  Redner,  der  durch  siebzehnjährigen  Aufenthalt  am  Knnifo  auf 
Forschuntrf reisen  nnd  als  Expeditionsfübrer  als  einer  der  besten  Kenner  von 
Land  und  Leuttu  gelten  darf,  gab  einleitend  einen  fberblick  über  die 
historische  Entwicklung  des  Kongostaates,  besprach  die  verschiedenen  wissen- 
achaftlichen  Poraebungsreiaen  im  Gebiet  dea  Kongo,  wobei  er  beeondeta  die 
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minnkiMifiMinilfi  BqMlItioB  Steal^  herrorbob  mul  glag  «Nbao  dei  WlhawiB 

do  Mf  die  188i,8ö  auf  der  Kongokonferenz.  zn  Berlin  erfolgte  Grttndo^ 
dfs  Knngo8t«ate5  citios  Ocbietps  v-m  rnnd  ■_M(*'H»*mi  i|m  mit  40  Millionen 
Sorirn  unter  der  Souverjinität  dfs  Kum^fs  der  Hci^HtT  Er  schilderte  sodann 
m  ausi uhrlicher  Darstellung  die  geographische  Be»chaffenheit  dm  Landes 
«nd  die  hydrographiKhoi  YeMtoiMe  im  RkoeMtxwaM.  imm  TuwtHage 
4640  km  ketaigt,  wUmnd  dte  Quelle  von  der  Hflading  ia  d«  Lvftliiiie 
nur  1750  km  entfernt  ist.  Die  schiffbaren  Wimimlnfli  ii  berechnen  flkdl 
dort  jetzt  nnf  16000  km;  bt>i  Stivnlcvs  F..rtL'anEr  wnrrn      :W)  km. 

Der  Konpo  zci^rt  in  sf  inmi  Ober-  und  Miti«'llHiif  den  jrleichtn  (  baraktcr 
eines  langsam  flielaenden,  von  zahlreichen  Inseln  bedeckten  typischen  Flub&t'6 
der  Ebene.  Seine  Breite  steigt  von  7fiO  m  bis  auf  4  km  nebe  derXdadung 
dee  Anwlmi  nnd  an  der  Mttadang  dea  ItimbWi  wo  ein  Gewter  Ten 
Armen  langgestreckte  Inseln  nmschlioßt.  gar  anf  Uber  ksL  Aaf  der  gaaaen 
Strecke  von  Itimbiri  bis  Lnkokla  bctni^^t  .sie  im  Durchschnitt  6  bis  km. 
Dann  ab*'r  tritt  der  Konpo  in  finc-  Art  von  Engpatl  t-in.  wird  bis  auf  m 
aasammengj^Mchnürt  und  stürzt  \m  einer  Tiefe  von  40  m  mit  Srknndcn- 
meter  Geschwindigkeit  dahin,  ^ach  Pa^ierung  der  Kwa-Münduug  errficbt 
er  bald  eeinen  tJehten  Staad  in  der  lentcaBcn  Flaebbednarnnbe.  eine  in 
280  m  H5ha  gelegen«  iaaarliga  Brwetterang  aüt  aabbaieben  Ineelnt  den 
Stanley-Pool.  Im  Unterlauf  ändert  der  Kongo  eeinen  l'harakter  völlig.  Er 
ist  nicht  mohr  da.s  lurrlirlH»  ftt  wässer,  dessen  mystische  Schönheit  und  Er- 
habenlu  it.  d(  s.st  n  ruhiges,  auf  finer  Bahn  von  fast  IBOO  km  unnntt  rlnochencs 
Fluten  uns  trotz  der  wilden  Szenen,  welche  die  I^atur  und  die  Menschen 
an  eeUwn  Geetadeu  bieten,  immer  beaanbect  hat,  er  ist  jetzt  an  einem 
witenden  Flnaee,  einem  rleeigen  Tcnrenfeen  geworden,  wddier  ia  einem 
nbeebfleilgen  Bette  rauschend  binabitttiat:  Bille  versperren  tbm  den  Weg 
und  hervnrraprnd»  Bert'wällt.  Keihm  von  nnpelieuren  Stcinmnnßm,  so  daß 
er  sich  in  vi«  l^rt  krdminteiu  Laufe  bald  durrh  tiefe  Schlünde  w  inden  mn6. 
bald  wieder  über  gewallige  Terrassen  in  einer  langen  Reihe  holar  oder 
niedriger  Wasserlille  and  Stromschneilcn  dahin  stttrmt.  Unterhalb  Nocki 
beginnt  der  knrae,  aehübare  Unterlanf  dea  Kengo  im  Uneben  Lande  nnter 
beetladiger  Verbreiterung  des  Flneiee  and  starker  laaelbOdnng.  Bei  Baaana 
mündet  er  in  drei  durch  zwei  langgestreckte  Inaelrrihen  getrennten  Armen 
in  den  Atlantischen  Ozean  nnd  ><(  ht  int  dort  ein  unt<*rseei«irbe8  Delta  zu 
bilden,  desf^en  Schlaninms^ei)  aut  dem  Metresb- ikn  und  im  Meecwaseer  bis 
zu  ÖÜO  km  Entfernung  von  dej-  Küi&te  zu  bewerkrn  »ind. 

Die  BerUlkening  des  Kongobeckens  bildai  die  aeatxalea  Stimme  der 
Baatn,  die  Aber  dae  ganae  QeHet  verbreitet  sind,  nnd  die  sarückgedcingte 
Rasse  der  kleinen  Bataa,  Akka  and  anderer  JlgerstAoime.  Die  Kifersücht«- 
leien  der  verschiedenen  \t  ir«  rstHmme  untereinander  s(>wie  die  fortwährenden 
Thronstreitigkeiten  ihn  r  H;iu[itlini:e  Ins^fcn  krine  größeren  Staat?  niri'bildr  rnn 
auch  nur  einiget  politischen  hedcntun^  aufkommen,  und  s>Ami  wir  in 
dem  wetten  Negergebiete  des  Kongobeclttns  nur  wenige  f<'M4;cfagterc  Relebe 
im  iidlicben  Teile  desselben,  wibrend  der  ganae  Rest  in  asUloee  kleine 
Gemeinwesen  zersplittert  ist,  die  nnter  Hlnptlingen  stehen,  die  wenig  oder 
gar  keine  Macht  besitsen.  Der  gönne  Osten  dee  Kongobeokens  anteiatebt 
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d«tt  EinfluA  d«r  AniMr.  Nyugwe  am  Liudaihi  tat  eine  flmr  HaiqilvttttMii, 
TOB  denen  «ts  die  arelifaMhen  Hlndler  das  Land  vnteijodien.  Et  tot  nicht 

n  Terkennen,  daß  die  Araber,  wohin  sie  amli  kninmcTi.  gewisse  kalturcllc 
VerHe^sminiren  briTisron.  di('  r^'t  rrin  p^'ciistisrh  und  so  rflrksirhtslns  hc- 
tricben  werden,  daü  sie  docli  zu  keinem  Segen  für  die  Bingeborn^n  führen. 
lOt  dm  ualMiai  laenest  mflaten  elier  aneh  Vergewaltigtuig  der  Ein> 
gelMtenen  nnd  ndavenjegden  in  den  Kniif  genoaunen  treidcn.  Fdideii  find 
nUgenein,  Blutrache  herredl  ttiertll;  ele  dnsige  nentimle  Pnnkte  im  Lande 
gHton  finiui"  Miirkt<\  ilio  von  den  umwnhnpndnn  StHmmcn  besucht  werden. 
Robe  und  gesittetere  Viilk«T  w« ihnen  bunt  durcheinander,  so  daß  fast  zwei 
große  ineisandergeschobene  Urappen  von  St&mmea  vermutet  werden  können. 
Die  wilden  Manjemni  eiad  einer  der  roheeten  md  blutgierigsten  fNftmme ; 
■le  lieaonden  liebm  doi  Ankern  dne  wwtnadrte  8oidateu»teiial  für  die 
SklaTenjagden  und  sind  sowohl  dadurch  als  auch  durch  ihren  Kannibalismus 
Snßerst  prfflrrhtrt.  Wt-itfr  stronialiwi^irt«  wohnf-n  dif  Warrfpa.  dir»  rhenso 
wie  die  weiter  nurdlirh  wohnenden  btiiiiiinc  wegen  ihres  Kannibalismus  im 
echUmmsten  Rufe  stehen.  Am  gefdrchtest^n  von  aUen  sind  die  Mangbatten 
wegen  Huer  noenittUdien  (Her  naeb  Menaeheniietoeh,  die  nichti  ferMdient 
Auch  die  StämuH  des  mittleren  und  unt«ren  Kongo  sind  noch  mehr  tm- 
splittert.  Zwisrhcn  ilcin  Ubangi  und  Kongo  sitzen  die  Bnnerala:  ^fjrmübrr 
Kwa-Mouth  und  um  drti  Pool  die  Batekf :  Tintfibalh  dorn  Stanlrv-P«i<d  w<<buen 
die  Babwende,  i^asundi,  Bakamba;  an  der  Mündung  die  Bakungo,  Moussorongo 
und  He«ichicongo.  Der  im  Weeten  Uhi^ter  vorhandenen,  gröfteren  Gestttang 
feigen  naeh  Oelen  hin  die  nnrflehiigai,  roheren  Gehrinehe  der  Im  Innen 
sitzenden  Stimme.  SoIbstverstUmmelnng,  MensdienbeeMrei  sind  Merkmale 
d»  r  An-  nnd  Umwohner  des  nlM>rf»n  und  mittlorrn  Konjr"«  Äußerlich  leben 
dit«elbeii  im  Wohls»tand  Große  Dörfer  mit  rechteckigen  Häusern  und  Hallen, 
riesigen  Getreidespeichern,  regelmäßigen  Dorfstraßen  und  sehr  großer  Dich- 
tigkeit der  Bevmberang  erfttllen  das  ganne  Kongobecken  tod  Ifauijama  Ua 
snm  Pool.  Die  Kongoanwohner  lind  auegeseidmele  SoUff«  nnd  Fischer, 
aber  ihre  materielle  (irrundla^e  liegt  im  Ackerbau.  Pberal!  trrtrn  di(  r?rnnd- 
iagen  drr  Knftiir.  Ackerbau  und  Handel,  hervor,  die  auch  ihren  iiaßeron 
Ansdruck  in  der  ?>ucht  des  Negers  nach  Puta  findet. 

Die  Bodensehitae  dee  Kongogcbietee  aind  uMrmefilieh.  Die  rieeigen 
ürwilder  bergoa  gnfte  Relditlroer  an  Hols  and  Kantadink.  Biaen  lindet 
sich  massenhaft,  da/.ii  koimiDn  Cudd.  Si1l)«'r.  Platina  und  Quecksilber;  der 
Wert  dfT  Kti|di  niiiii<'n  allrin  wird  aiit  '.\  Milliardi  ii  Prancs  trpsrhiitzt.  An 
dem  .Ausbau  von.  \  crkchrsstialien  wird  dalii'r  eifrig  gfjirheitet.  Den  obt  ron 
Kongo  befahren  heut«  »4  Hegierungsdampfer,  27  Dampfer,  die  den  Handeis- 
geseUaehaften,  and  8,  die  den  HiMionwtationen  gehören.  Der  Bahnhav  tot 
bereite  soweit  Totgeeiduitten,  dafi  mit  einer  planmlAlgen  Anabentong  der 
reichen  Bodrnsrhntze  begonnen  werden  kann.  Knglische,  französische  und 
amerikanische  Haml«  Istresellschaften  machen  durch  Bergwerksbrtripb*»  und 
BaJuikonsessioneti  Ansiiruch  darauf;  wäre  zu  wünschen,  daß  am  Ii  l)<-utsch- 
laad  bei  weiterer  Verteilung  vuu  Konzessionen  fierttcksirhtiguug  fitiule,  zamal 
dented»  Keraeher  aar  EnebUeftnng  and  K^ntuto  dee  KongogeMetee  am 
meiaten  beigetragen  haben. 
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MiUwoeh,  de»  6.  Febniar  1906. 

Herr  Geh.  Regieiiingsrat  Prof.  Dr.  Theobald  Fischer- 
Harburg:  Die  Häfen  Ton  Marol^ko.  (Lichtbilder.) 

Von  dt'U  beiden  wichtigsteu  geographiscben  Grundzügen  Marokkos, 
•dner  VcwoMotwliett  und  leiBer  ttbenni  widhllgHi  WeltUge,  Iii  die  leistete 
«iffc  in  der  aeiiMteii  Zeit  io  «dtecf  henretgetretai«  teit  das  imtrimeer  akirt 

nur  mit  allen  seinen  Oeetadettttdem  wieder  anfznlebeB  begonnen  hat.  ja  m 

wiclif  ijisk-n  Durch^'anprmccre  Hes  Weltverkehrs  (geworden  ist  und  Marokko 
somit  an  der  Bt-hcrrschuni:  iU'>  Kin^angstorcs  in  diese  Welt  teilzunehmen 
vermag,  i'ür  die  Welt  des  blain  war  und  ist  e&  noch  beute  welt«n liegen, 
Mogbveb  el  aees»  dar  toSente  Wetten.  Die  VeaMklomuliult  dagegen  Itt 
eiae  doppelt«,  rvm  Meere  mn,  wegen  der  HetoilealglKit  eeiner  KOiten  and 
vom  Innern,  wegen  der  rnzugiagUekkcit  der  (iebii^slandschaftMl.  Was  die 
Hafeniosigkeit  anlangt,  ist  sie  rr^^t  in  der  Neuzeit  mit  dem  gewachsenen 
Tiefgange  der  Schiffe  so  verhängnisvoll  hervipr^rf treten,  denn  dm  Fuhrzeugen 
früherer  Zeiten,  namentlich  den  bis  in  den  Beginn  des  IH.  Jahrhunderti» 
gefttrchteten,  ja  noch  hente  an  der  RiffkOete  nielit  TöUig  ausgestorbenen 
Finten,  genflgten  die  Ideinen  Bnolit-  md  FlnfimUndnagehiien.  let  HaioUio 
auch  befUiigt  an  der  Bdierrtchaag  des  Eingangs  ins  Mittel meer  and  am 
Handel  auf  dem  Mittelmccr  teilzunehmen:  sein  Gesicht  kehrt  es  dem  Ozean 
zu.  Und  dieses  Gesicht  bat  viele  .\ntren.  die  freilich  hentp  alle  einer  Operation 
Iteddrfen.  rlie  aber  uut»chwer  ansznführfcn  ist  und  dann  den  Meherrsc  her  dieses 
lindes  in  die  Lage  versetzt,  auch  die  Wege  nach  Wesiattiku,  nach  Mittel- 
und  fittdameriks  m  Uhemehen. 

Die  Mittelmeerkflite  Marolckoe  Ut  Cento  let  eine  LtngabmcUtBtte, 
nahen  400  km  lang,  wozu  dann  noch  das  70  km  lange  Stärk  Querbruch- 
kflste  bis  zum  Kap  Spartel  knmmt  Dieser  Liinjisbntchkllste.  fast  durthaus 
Hi'chkflstc.  fehlt  es  nii  lit  un  liliederun^.  lUuht  reiht  sidi  an  Bucht,  ja  ein 
keines  Kndland,  der  Hurt>t.  welcher  in  Kap  Tres  Koreas  endigt  und  an  dessen 
OfHeite  Melilla  li^  gliedert  eie  noeh  eächr.  iUier  dieee  Backten  aind  alle 
•okntrioee  Bnndongskaehtea ;  di«  kleinen,  Tergdagerton  felsigen  Ineeln,  Ten 
denen  die  Spanier  zwei,  Alknceuias  und  Velen  de  la  Qmnera,  besetst  haben, 
sind  Abgliederungsinseln.  nur  die  östliche  Gruppe,  die  auch  spanischen  Zaffa< 
rinas.  sind  vulkanisehen  rrspruni:^  und  bieten  Raum  für  einen  eben  in 
AuttUiu  genommenen  liafen.  den  t>i:i»ti:u  westtlieli  von  Biserta.  Für  kleine 
Schiffe  fehlt  es  nicht  an  Schlupfwinkeln,  Bauholz  bietet  das  Gebirge,  und  die 
TOT  der  Kttete  liegende  WdtliandeliBtratte  kiekte,  80  ist  dieae  BifUite  der  fliti 
gdibrUcker  Seerinber  gewetden.  Aber  icein  Pankt,  weder  In  itatMeri 
noch  in  arabischer  Zeit  hat  als  Sitz  friedlichen  Handels  Bedeutung  erlang^ 
vor  allem,  weil  die  nur  in  einem  mittleren  Abstände  von  km  in  Inneren 
verlaufende  Tiefcnlinic  Tlemccn-l'dsohda-Taza-Fcz  den  Verkehr  ablenkt. 

An  der  etwas  günstiger  gestalt<*t«n  Querbruchküste  an  der  Meerenge 
bat  im  Hittelalter  hie  aar  Eroberung  dorch  die  Pectogieeen  (1416)  (*enta 
alt  Bmpoiinm  der  Heerenge  eine  groAe  Bolle  gespielt,  wie  IVuiger  heute  nnd 
als  Eingang^tor  von  Marokko  von  Europa  aus  eine  solche  spielt.  Es  besitzt 
wohl  die  beete  Beede  von  Marokko,  aber  erst  der  Mafenban,  welchMi  IwUentr 
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lieh  demnächst  dk'  Frankfurter  Weltfirma  Philipp  Hofzmann  wird  ftlNfibra 
lU^Anen,  wird  ihm  die  Gunst  der  Lage  vull  aU8zub«utcn  erlauben. 

Die  ^wft  1000  km  l&ng«  Querkflste  ist  zunächst  bis  Laraech,  wo  die> 
dratidw  Fimi»  dm  FlvABialrai^aien  des  LaUm  tmlitwi  wM, 
eine  L&ngskfiste  an  dar  Aaflenwilft  des  Bi^biigei,  dasn  Ui  tum  FIuA> 
mfladuDgshafen  von  Rabat-SIä.  eine  Haff-  und  OttiMiikflite,  wdobe  ü  L  rofie 
verlandete  Tertiärbucht  des  Sebu  abschließt,  von  da  an  eine  Knmpi-.  vom 
Kap  Kantin  »n  eine  Tafclschollenküste  i>is  südlich  von  Mogador,  wo  an 
ilertjU  St«Ue  dit:  auch  wenig  gegliederte  QueibruchkUste  tritt,  in  welche  hier 
dar  holw  Atlas  endigt  Dicaer  guMB  Kflgte  fddt  es  an  Oliedemng,  sellwt 
kleine  Bnditeo  und  Inseln  feUen  Iiis  anf  die  eine  bei  Mogador,  die  als  der 
abgeschnittene  Kopf  eines  Ilakens  anzusehen  ist.  Nirgends  bietet  sich 
Schutz,  das  A'^scgeln  ist  erschwert  durch  Mangel  an  Landmarken.  Nebel 
sind,  besonders  im  Sommer,  sehr  häuhg,  unuattrbrocben  raft  Dtinung  schwere 
Braadung  an  der  Kttste  henror,  die  mit  einer  felsigen  Abzadonstorrasw, 
weklie  der  YorfciagBnde  dnieli  nefeieie  Bilder  veranselianUfiiite,  wie  gepanaert 
VBcheint.  Wenn  dennoch  eine  ganze  Anzahl  ansehnlieher  Kttsfeenstädte, 
z.  T.  schon  seit  phönizischer  Zeit  zur  Entwicklung  gekommen  ist,  so  beruht 
das  auf  der  l^'üUe  der  Erzen^isse  des  Hinterlandes,  des  Atlasvorlandes,  und 
TOT  allem  der  ca.  700  km  langen,  im  Mittel  etwa  ÖO  bis  60  km  breiten 
nntem  Stufe  deoselbeni  wddie  Ten  fnidiHMtfrster  Sebwanerde  bedeekt^  die 
saiehsten  Anten  lurrorhringt,  Diese  Kflsteoplfttsa  sind  entwednr  an  Fln6- 
mttndangen  gebunden :  Larasch  an  die  des  Lnkkos,  Mehedyia  an  die  des 
Sebu.  Rahat-Sli  an  die  des  Bn  Repreg.  Azemur  an  die  der  Morbeya.  Aber 
alle  dicbe  Flußmündungen  sind  durch  Barren  gesperrt.  Oder  es  sind  Bucht- 
hälen:  Casablanca,  Hazagon,  Safti,  Mogador,  Ägadir.  Letzterer  galt  bisher 
als  dsr  Itesle,  obwohl  er  wie  anch  Aaemnr  und  Mehedyia  dem  Framdhandel 
geeehloasen  war.  Die  neue  KUstenaufnahme  der  Franzosen  IftAt  es  in  weniger 
günstigem  Lichte  erscheinen.  Auch  die  ilnrch  Abgliederun(:r  der  Insel  ge- 
bildete Bucht  von  Mogador  bietet  keinen  Schutz.  Casablancas  Bedeutung 
beruht  neben  dem  besondexs  iruchtbareu  Uinterlande  daxaui^  daß  dort  die 
Biandangmroge  in  der  AlnrasienstaExasse  eine  kleine  Bncht  ausgewaecben 
hat»  die  Leiehtetfahnengen  aneh  bei  Ebbe  an  daa  Land  heranrnkommen 
erlaubt.  Aber  alle  diese  Küsten  platze  können  ohne  große  Kosten  zu  sidberen 
nnfen  ausgehaut  werden,  die  Marolcko  dann  aofierordentUobe  Bedeutang  ver^ 
leihen  werdeu. 

{Det  Vortrag  it$t  in  erweiteter  Fassung  im  Druck  erschienen  in : 
Xecceaknnde.  Sammlnng  volkstllnlieher  Vertiige  xnm  Yeisttodni«  der 
nafeieoalen  Bedeatong  von  Meer-  and  Seewesen.  2.  Jahrgang,  1.  Hafk  Berlin, 
Bnst  Siegbied  Mittler  nnd  Sohn,  lfX16,) 

Mittwoch,  den  12.  Februar  1908. 

Herr  Dr.  Hugo  Grothe-MQnchen:  Wanderangen  im 
sAdwestllchen  und  nordwefltliehen  Persien.  (Lichtbilder.) 

Es  gelanp  dnn  Vortragenden,  von  Bagdad  über  Mendeli  in  das  noch 
wenig  bekannte,  so  gut  wie  unabhängige  FiUeteuiaia  Posobttknh,  dem 
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Wohnsitz   der  grfttiAtrt<H  ktitgUlMiMi  Fdlflaren,  einzndiiDgen.  Der 

ReiFTfidp  (kr  den  gegenwärHeon  »«Inom  nlfon  LchnsfürBtengeschlecht  ent- 
stamiiuiidcn  Herrscher  dieses  Uebietes  bei  beiner  Pilgerfahrt  nach  Kerbcia 
und  ^'edjef  kennen  lernte  und  ihm  durch  eeineu  Scbwiegersoltu  Öalar  ed 
Dittleb,  den  dnitib  dm  IvrladieB  AnJMaiid  bekaimt  gmr«fideBai  swellmi 
Sohn  dM  ventorlMmfii  Sdnlu  tob  Penien,  empfoUen  woidcn  mi,  vemochte 
als  erster  Europ&er  auf  eine  freilich  nicht  recht  emstgemeinte  Einladung 
längeren  Aufenthalt  in  "Pnschtikuh  zu  n<hnien.  Prliher«^  Versuche,  in  das 
Ton  der  mesoputanüscben  Seite  dnrch  Steppen  und  nackte,  schwer  flber- 
«dirditbftre  Bergketten  abgeschlosaene  Lud  ni  felaiigen,  schlugen  meist 
fsU.  Zw«i  engUtdie  Oflislcitt,  Gtant  «ad  Potlmiii^ttin,  wn&m  1810  tob 
den  Lofen  bei  ihrem yordrin^'on  Ton  Chorramahad  aus  getötet;  vor  wenlgwn 
Jahren  noch  wÄre  dem  englischen  iSDlitSrattach^'  Douglas  in  dcrselh«  n  (lepend 
beinahe  dasselbe  8ehicksal  geworden.  Kin  schweizerischer  Kaufmann,  namens 
Wartmann,  der  von  Bagdad  aus,  den  PuscUtikuh  aufgesucht  hatte,  verschwand 
«nf  feiner  EOoMse.  Der  Reisende  wnA  lieh  die  BilMibniB  ntr  Daidt> 
qnening  des  GeUeto  Tön  den  einsäen  StemmcshftsptUngen  dnroh  reidw 
Geschenke,  in  erster  Linie  moderne  Waffen,  erkaufen.  Die  Steppe  ist  monoton 
und  wasserarm,  im  Mai  schon  herrscht  eine  Hitze  bis  zu  35"  C,  doch  kann 
das  Land  in  der  Kähe  des  Gebirges  durch  Bewässerung  sofort  fruchtbar 
gemacht  werden,  ffin  Grieche  hat  durch  Zuleitung  von  Wasser  aas  dem 
Tigris  in  86  km  langen  Ksnilen  eine  Oms  geMfetfen,  die  nngenein  relohe 
Ernten  an  Reis,  Gerste,  Baumwolle  und  Weilen  Itringt  nnd  in  80  Jaloen 
ftppige  Palmenhaine  lieranwachsen  sah. 

Die  Verberge  des  Pnschtiknh  sind  waldarm,  doch  »iud  zahlreiche 
Wasserbecken  vorhanden,  mi  denen  die  Luren  ihre  Rinderherden  tränken 
kflonsB.  In  bedentendersn  Htthen  gibt  es  hexriidw  Wilder  t<«  Bdwn, 
wilden  Ibnddn  nnd  TezeMnUien.  Der  Yovtragende  konnte,  dvfBh  Soldnten 
des  Wali  geleitet,  das  eigenartige  Ländchen,  das  die  Größe  eines  mittleren 
thüringischen  Fürbienltims  hat,  nach  allen  Kichtungcn  hin  dnrchstreifcn.  den 
Laut  der  zu  parallelen  Ft-lsen  uufgebtauton  üebirffs^Oge  bei  mehrfacher 
ÜbtTtschreitung  der  hochgelegenen  Pässe  studieren  und  die  {.«ebensweise  der 
in  bnehUwren  Lingsttieni,  wie  tnf  weiderdehen  Hocbnlpen  lebenden  eign* 
artigen  Inrisehen  llomadenbevölkerung  eingebender  beobachten.  Zwei  der 
höchsten  Frhchnngrn  des  Pnschtiknh,  der  Manischot  und  der  Walent&r. 
wurden  bei  ihrer  Besteigung  auf  28<)0  m  bestimmt.  Die  Rassenzugehörigkeit 
der  Luren  ist  noch  nicht  festgestellt;  sie  sind  jedenfalls  verwandt  mit  den 
Karden,  doch  toiheiBt  der  semitische  BinSflUng  stirker  als  der  arisoke.  Die 
infolge  der  grofien  Unwegsamkeit  des  Gebietes  an  sidi  nidit  leiehte  Beise 
wurde  daduoh  noch  schwieriger,  daß  an  beiden  Seiten  ernste  Unruhen  aus- 
gehrocht  n  waren,  und  die  türkis*  bc  wie  die  persische  Regierung  dem  Reise- 
plan nicht  sonderlich  günstig  gtg«  nül)erstanden.  Die  Hi  gierungskunst  der 
perbisclien  Behörden  besteht  in  den  kuidii»cheu  Be^iirkeu  lediglich  darin,  die 
einiclnen  Stimme  gegeneinander  auszuspielen  nnd  sie  mr  Bekricgung  der 
avfrtlndiscben  St&mme  sn  enAdttigen,  eine  Anffordemng,  der  in  der  Hoff- 
nung auf  Beute  st^'ts  mit  Freuden  Folge  geleistet  wird.  Der  Puschtikuh 
ist  boTölkerter  lUs  man  bisher  annahm.  Die  liier  ansjasigwi,  mUiticisoti' 
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«tgMdiiatai  Btlmme  dM«  ingwuil  80000  Saite  bIUa  D«r  W«U 
Terfagt  Aber  5000  ait  MaitlBlctiNbm  kmAieto  Reiter  od  «00  Ut 

0000  FüntentrlKer  «n  Puß. 

Dem  Besuche  des  Puschtilrah  schloß  sich  die  Durchqueruiig  ilits  (lo- 
bietes  der  Kialacburluren  an,  des  mftchtigea  Stammes  im  nordwesUiebeD 
Loitoten  («iwft  16000  Zelte).  Ihr  OMuMipt  DMd  Oum  gewakrto  dm 
Reisenden  in  seinem  Sommerlager  am  Fu&e  des  gegen  2SC)0  m  hohen  Ket> 
schelkuh  iKahlkopF)  freundliche  Aufnahme.  Kermansdiah,  die  Hauptstadt 
der  gleichnamigen  Provinz,  bezeichnet  der  Ileisende  infolge  ihrer  günstigeu 
vorkehrsgeographischen  Lage  als  durchaus  im  Anfbliihen  begriffen.  In  der 
Hib»  der  Stadt  MMen  lich  hervorragende  bsnlklM  Seate  der  flaMiaiiea 
tariter.  Bedeutender  AeMMn  wird  Uer  getriebea,  der  Boden  MIgt  fMt 
hundertfältige  Frucht,  deren  Preis  darum  vielfach  niedriger  ist  als  in  Teheran. 
Es  wfirde  sich  wohl  yerlohnen,  alle  diese  Gebiet'  lurch  eine  Eisenbahn  der 
Ansftihr  zti  erschließen.  Die  wülurcud  des  letzten  Isjrieges  und  der  lievolution 
sich  einstellende  Erlahmung  der  russischen  Einfuhr  hat  die  Stellung  Kerman- 
aeludB  «le  OneeWegnitete  dee  Importe  too  Bagdad  ker  kedentend  griiobeiL 
Die  Aus-  und  Einfuhr,  fast  ausschließlich  Ober  Bagdad,  beträgt  jährlich 
ön  bis  65  Millionen  Kran  (1  Kran  -=  40  l*f.!.  Ein  eurnpiiisches  Handelshaus 
besteht  noch  nicht  am  PlatSEO.  Eft  wäre  erwttASohti  daß  eine  deutftcbe  Firma 
sidi  hier  niederließe. 

Yen  Kcmanaehah  begab  afadi  der  Bdeenda  an  den  blaeiheben  Blmten 
mit  eafaier  greflen,  in  drei  Spracben  —  aUiMürieeh  —  enaieeh  md  eeeytiaeb 
abgeilUtten  Fidseninschrift  des  Dattau  QjrstaapiB  Tcn-bei,  nuf  der  grefcn  Kara- 
wanenstraße nach  Hamadan,  dem  alf^n  Kcbatana,  der  Sommerfpsidenz  der 
persischen  iConige.  wo  neue  Achamemdeninschriften  gefunden  wurden.  Die 
Straße  durchzieht  große,  lilnglicbe,  durch  parallete  Uebirgsaüge  geformte 
BeelMt  Sie  ist  im  weeeniliebeB  bIm  leiebt  m  begdien,  ind  nnr  die  Ober- 
lohreitang  der  die  einseisen  Becken  trennenden  GebirgeriUdna  maeht  eteige 
Schwierigkeiten.  Ehe  man  Hamadan  erreicht,  baut  sich  der  massive.  TXilka- 
Dische  Zng  des  Elwendgehirges  anf.  Ein  westlicher  und  ein  östlicher  l*aß 
führen  darüber  nach  Hamadan,  einem  viel  bedeutenderen  wirtschaftlichen 
Hittelpunkt  für  das  nordweetUohe,  sadweetUche  and  aentnla  Penien,  all 
Mäher  bekannt  ist  Die  Stadt  liegt  am  Foße  des  Blwend  in  einer  imehtaaren 
und  wasscrrcidien  Gegend,  in  der  der  Qelreidebau  gleichfalls  außerordentlich 
entwickelt  ist  und  gilt  mit  ihrem  Haiim-  und  f iart<nni(htum  ringsum  ent- 
schieden als  dtT  anmutigste  Pia/  deü  mittleren  rei-sieiis.  Krfri.schende  Winde 
machen  selbst  iti  den  beiiksten  Monaten,  Juli  und  August,  den  Aufenthalt 
dorcban»  erträglich.  Die  WiebUgbeit  Hamadana  ist  von  den  Bussen  längst 
erkannt  worden.  Sie  bauten  eine  Straße  von  Morden)  von  Bjunvta  ber^  eo 
daß  im  Anschlaft  an  Ae  von  ihnen  angelegte  Chaussee  Enseli-Rescht-Kaswin- 
Teheran  der  Eingang  russischer  Waren  Uber  das  Kaspische  Meer  nach 
Hamadan  sehr  erleichtert  ist.  Die  in  Uamadan  bestehende  russische  Bank 
bemüht  »ich  in  Jedtr  Weise,  dem  russischen  Einfluß  nach  der  politischen 
wie  der  wirtoobaltlieben  Seite  hin  eine  Ünteziage  in  saüialfen. 

Von  hier  aas  besti^  der  Vortragende  eine  der  höchsten  der  zahlreichen 
Snpfon  des  Blwendgebir^,  deren  Hfibe  er  anf  8760  m  feateteUte.  Die 
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MMte  AMmg  d«s  Bhrand  wlid  wmlg  intn  MOO »  mIb.  Im  ilidrwi 

Gegensatz  zu  der  Anmut  der  Natummgebang  Hamadanä  steht  der  fan»ti>flhe^ 
fast  düstere  Charakter  dc-r  Bevölkerung.  Niemals  hört  der  Reisende  an  drn 
warmen  Sommerabendeii  üe&ang  oder  Spiel  wie  in  den  kleinen  kurdiH-ben 
Städten,  wohl  aber  häufig  die  monotonen  Rezitationen  aus  der  Leidens- 
ffeiehiflfeto  Alis  mi  winv  Sahn«  ttjmOn  md  Humu.  Knropäer  lafient 
selten  Hamadm  bttflhren  und  bis  hente  kein  Konsulat  einer  earop&isciwa 
Macht  sich  in  der  Stadt  befindet,  das  l)ei  ernsteren  Vorfällen  liei  der  Be- 
Tölkcrung  Achtung  vor  den  Angehörigen  europäischer  Nationen  hatte  ( r- 
swingen  können,  so  bat  der  Fremde  hier  nicht  auf  freondlicbc  Aufnahme  zu 
itfjfciwn  Von  HaoHUbni  WMidto  tlcib  der  Btimido  Wbn  dn  ffrtHqbgit  B» 
wmdpaA  nMli  der  iMdnhafI  Maliter  und  dtni  nOfdUohta  liuMM  mit 
seinen  Ht«{i||»litBen  Nehawend.  bekannt  durch  die  Schlacht,  die  eliiMi  vmJ^ 
hängigen  pprstschen  T^eiche  ein  Ende  ni-iclit«'  nvA  Persien  dem  Islam  npt<  r- 
warf,  and  dem  gewerblich  nit^ht  unbedi  iitendeu  Burudjird.  Um  die  Sicherheit 
in  diesen  Gegenden  ist  es  für  den  Keisenden  redit  schledit  bestellt  infolge 
d«r  «nt  kMldi  Miag«fodit«Ma  Klmide  MfrOlinviMlMr  Lmn  mit  dar  ätm 
Schah  getreuen  Bevölkerung.  Dia  Landachaft  von  Malayier  ist  ein  nkkt 
unfruchtbares  und  ziemlich  pnt  bevölkertes  Becken,  das  sich  von  Nordwesten 
nach  Sfldoften  rrstrecltt  (  her  ilir  rage  n  geijen  Süden  die  zu  Ende  des  Monats 
August  schon  mit  Neuschnee  bedeckt«n  wcilien  Linien  der  iuriscben  Alpen 
kenror.  Ab  SddMtande  ditMs  Beckens,  in  etner  Bodwisenke,  die  Sparen 
etnes  in  frflkeren  geologiadi«  Pedoden  Torfaaadenen  Sees  anfweiafc»  kaindrt 
aidl  Burudjird,  die  Sommerresidenz  der  Statthalter  von  Trtlriltttl  Aiudl  Uer 
hatte  der  Reisende  nnter  dem  Fanatismus  der  Bevt'dkemng  tn  leiden.  Es 
mag  sein,  düti  geginwärtig  infolg»  livr  inneren  Karnjit*'  zwischen  Schah  und 
Verfassung  und  der  iiu  Innern  ständig  umlaufenden  Üerücbte  Uber  ein  Ein- 
gnHon  der  Bn»»  nnd  Engländflr  in  die  OeMUehe  Penieni  der  FiMiiMi* 
ImA  lioh  gntelgert  hat 

Von  Burudjird  zog  der  Vortragende  ttber  eine  Reihe  parallel  von  Nord- 
W4'sti  n  nach  Südosten  streichend!  r  minder  hoher  Ketten  nach  Rnlt.'inaliad. 
wo  die  Teppichknttplerei  in  hoher  Blüic-  bteht.  Hunderte  von  DörtVru  im 
Besirk  Ton  Ferhana  widmen  aich  dieeem  Indostriezweig.  Die  Muster  und 
Knflpf  art  der  Tepptebe  Ten  Ferhaiin  «ind  in  Penien  und  im  Aiuleiide  woU  ge- 
schätzt. Es  sind  durchweg  PrMiett  und  Müdchen,  welche  die  Teppiche 
knüpf,  n  :  zu  fünf  nnd  sechs  sitzen  sie  beieinander,  die  gc^chirlitestm  mit  der 
r<  rtigung  de«  Hauptuiu-iter»  beschäftigt  in  der  Mitte,  die  j(ing(  n  n  knüpfen 
an  den  Seiten  den  einfacher  gehaltenen  Band.  Die  Typi<n  der  Bevölkerung 
der  Frorinx  von  Hamadan  nnd  Suitanabad  wefaen  dnrebans  anf  eine  ^ff^^^g 
Ton  kordisdhen,  mongoliachen  und  peteiachen  Elementen  hin.  -Man  findet 
sowohl  in  der  Umgebung  von  Uamadan  wie  von  Suitanabad  maafibe  DQifer, 
in  denen  tflrkisrh  gesprochen  wird  Im  Brzirk  von  Snltanabad  gibt  es  ancb 
einige  vuu  Armeniern  bewohnte  Flecken,  deren  Bevölkerung  aus  der  groiien 
armenischen  Niederlassung  DJuUa  bei  Ispahan  au^ewandert  ist. 

Yen  Soltenabed  nahm  der  VoitmgeBde  teineii  Weg  Aber  du  duek 
seine  MUitischen  EdllgtOmer  bertlbmta  Qhm  naok  Teherui.  Hier  kielt  er 
iiok  Uüigen  Zeit  »vi,  nm  niheroe  Uber  die  Stimmung  aad  die  Killte  n 
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«fahren,  die  bei  der  jängsten  inneren  BntwicklvBg  Persiens  am  Werke  dad. 
Er  hält  hei  der  Türlitijrkf  it  und  Lanterkeit,  die  einer  Anzahl  der  Parlaments- 
iiiitKlit'der  iniiewoliiit,  eine  Keorganisieninpj  der  iinu  riu  Verhältnisse  Persiens 
für  möglicii,  vorausgesetzt,  daß  die  I\rser  die  Eutrgie  beäitsen,  xieibewoßt 
auf  dem  einautl  «ingesdilagenen  Wttge  fortzoschreiten.  Es  handelt  sich 
ÜBaoMX  ir«Bignr  um  dne  dcnolmtiMte^  ata  vidnühr  rm  etaie  aatioMl«  Be- 
wegimg, die  PeniMi  von  dtn  BtniliKmii  Eofikuidt  «nd  Bngtonds  gleklMv- 
Wfltee  freihalten  will. 

Mit  dem  Wunscho,  daß  aarh  Deutschland  an  der  Krschliefioag  PttSiifliBB 
seinen  gebtthreaden  Anteil  haben  möge,  sdilofi  der  Vortrag. 

liittwodi,  den  19.  Februar  ld08. 

Herr  Dr.  Robert  H a r tm  e  y  e  r *B erl in :  Die  Koimlleii«- 
rllTe  Westlndfens.  (Liclitbilder.) 

Diu  Reise,  welche  der  Vortri4(ende  im  Jahre  1907  in  ihrer  ursten 
Hüfte  gemeiaMBt  mit  Hem  Prof.  Dr.  KflkMitkal  mu  Brodau  nadi  Wea^ 
Indien  miter&alim,  diente  «lUBolüiefilieh  aoolegieeh«  Zweelmi  und  iwar  in 
OBt«  Linie  dem  Studium  der  marinen  Tierwelt,  insbeaonden  den  Konlkn- 

tieren  und  Korallenriffen.  Beide  Forscher  arbeiteten  gemeinsam  an  drei 
Hauptstationen,  St.  Thomas,  Barbados  und  Jamaika,  denen  sirh  dann  noch 
ein  zweimonatUchor  Aofenthalt  des  Yortragendeu  auf  den  Tortugas-Insoln 
im  Golf  von  Mejuko  anschloß,  als  Gast  der  dort  bestehenden  biologischen 
Station  der  Carnegie  Lutitntton.  Die  YotflUnng  der  StotioBen  war  decart 
gewihlt  —  8t  ThonM  ata  atdlkhe  Fottaetnmg  der  Bahamagj  Bartados  im 
iMfientm  Osten,  Jamaika  im  Zentrum  und  die  Tortugas  im  WeatCB  —  daft 
das  gesammelte  MatiTial  auch  fflr  die  Heurteilunp  der  Znsammensetznni^en 
und  Verteilung  der  Meeresfauna  inneriiall)  des  westindischen  (iebii-teu  wert- 
▼oUe  Fingerzeige  lieferte,  die,  im  ganzen  von  sehr  einheitlichem  Charakter 
doch  gtwtaio  takak  UnteiMlMe  anfwdat ' 

WeaUadien  iai  reieh  an  augeddiiitfla  BMfbildnngen.  Dta  Sfidaetle 
von  Kuba,  die  Küsten  von  Jamaika,  Haiti,  Portoriko,  den  dänisch-west- 
indischen Inseln  und  vielen  anderen  kleinen  Inseln  sind  von  Strandriffen 
umgeben,  die  Nordköste  von  Kuba  b^j^lettet  ein  Rift,  das  den  (.'harakter 
eines  Barriereriffes  besitzt,  weiter  sind  die  Küsten  von  Florida  und  Yukatan, 
wta  auch  die  Bahamas  von  Riffen  umsäumt,  and  endlich  habMi  sich  KoraUsn 
an  der  estUehcn  BeOn  der  ktainsn  AntiHeai  isieh  entwickelt,  wUuead  ata 
aa  dar  westUciiea  vuIlEsalaclien  Kette  nur  spftrUdi  aaftnten.  Dta  Korallen 
spielen  in  Westindien  als  erdbildende  Faktoren  eine  hervorragende  Holle. 
So  verdankt  t.  B.  die  Bahama-Gruppc  der  Tätigkeit  der  Korallen  ilirc  Ent- 
stehung. Barbados  und  manche  andere  der  kleinen  Antillen  ^ind  zum  Teil 
au.*}  Knrallenkalk  aufgebaut  und  die  lange  Kette  kleiner  Inselchen,  die  die 
Sttdspitze  von  Ftaiida  umgeben,  die  sogeaaanlsn  Kejs,  dann  letafeea  Qltod 
dta  Tortngas  taildeo,  sind  ledigUob  das  Werk  rm  KoEBUaBL  Von  bssonderen 
Interesse  ist  die  Tatsache,  daß  die  Bildung  und  Entstehunj:  der  westindischen 
:Blffe  aieh  nlolit  in  £inJdang  hringjoi  llfit  mit  der  Ifir  die  Biffluldnagan  dar 
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Sfldsee  von  Darwin  aufgestellte  Sf^Ttlrun^stheone,  die  bekanntlich  in  der  Be- 
haaptang  ßripfclt.  daß  alle  Gebiete,  in  deacn  Atolle  oder  Barriereriffc  auf- 
treten, Senlrangsgebiete  darstellen.  Offenbar  walten  bei  den  westindischen 
mam  VwUltalM«  ob,  Um  dteHotMdiglntt  «in«r  NhwvMtadaNng  Mr  die 
Bfldiiag  MUgaddiittar  BÜi  ■»  gntai  HemitMMi  tmmMMm.  Die  weit* 
indischen  Riffe  keim  Adi  vornehmlich  ne4di  den  Untersachungen  tor  Pour- 
talfts  und  A.ga88iz  vielwlir  ft»if  'MihrnnrirK-n  ^^^dimuntLünkon  auf,  die  durch 
fortgesetzte  AnhJlnfnnt;  von  Hurtteiien  der  maiinigfachst^'n  Meeresorjfunismen 
immer  näher  an  die  Ut>erflä€he  des  Meeres  rücicten,  bis  sie  schlielilicU  eine 
H5he  «nUhteii,  «b  Mr  die  BeHn  liflOdeidflf  KenUcB  eise  geeigaete 
Onndlege  m  MMeii*  Der  AnfbeiB  von  KefeUemtilBn  eae  gvofitt  Meene- 
tiefen  kann  auf  diese  Weise  ohne  Senkung  des  Untergrundes  vor  sich  gehen. 
Ein  weiterer  rntersrhied  zwischen  Westindien  und  den  indupazifisclien  Biffen 
ist  der  viel  besclieidenere  Artenreichtum  der  wetitindiscben  Korallcnfanna. 
Identische  Arten  zwischen  beiden  Gebieten  sind  mit  Sicherheit  nicht  nach- 
fewleeea,  bSeheteee  etiid  sie  gattongererweadt  Sloeii  lofient  duurekte- 
ristieohen  Zug  verleiht  den  westindischen  Riffen  degegeo  des  starke  über» 
wiegen  der  fifatroiiiden  oder  Horn liurullen,  die  hier  einen  Arten-  und  Individuen- 
reichtum entwickeln,  wie  sonst  nirgends  auf  der  Erde.  Von  besonderem 
Interesse  sind  die  Fioridaritfe.  Dm  sttdliche  Florida  ist  von  einer  do^^ten 
BeUie  voB  RÜni,  den  eogMuauten  Keye,  klebien,  iecben  leeakbMi,  die  ledig- 
Ueh  eoe  ebgeetorlMiiflii  KoraHeaMBoken,  Sdieleiineteii  mid  dgl,  Keiteclel, 
alles  mclir  oder  weniger  fest  miteinander  virklttet,  aufgebaut  sind,  lllkd 
dem  lebendtn  AuÜenrifT.  welches  der  Linie  der  Kcyn  folgend  dorch  einen  Kanal 
YOn  wechselnder  Brdti-  von  demselben  fretrennt  ist 

Das  letzte  Glied  dieser  Kloridariffe  sind  die  Turtugas,  eine  Gruppe 
von  7  huAn,  die  die  flpitnen  dreier  rabmarlnar  Biofce  denkdien.  Die  Tor- 
tngee  sind  die  Jflagste  BOdutg  der  Floiiderlffe  and  in  maadwr  HinsiflM 
von  den  fibrigen  Keys  verschieden.  Es  fehlen  hier  noch  die  ausgedehnten 
Mud-  und  Sandbänke,  welche  die  anderen  Keys  im  Norden  be|j;1üiten  und 
ebenso  fehlt  die  charakteristi^ihe  Mangrovevegetation.  Von  dvu  7  Inseln 
sind  nur  nrel  bev<tet,  Garden  Island,  das  ein  altes  amerikanisches  Fort, 
Fort  Jeffetton,  trtLgt,  wslebee  jetst  in  eine  KOUenstatten  «ageweadelt  ist» 
und  Loggerhead  Key,  auf  welchem  auBer  dnsBA  Leuchtturm  seit  etnign 
Jahren  von  der  Carnegie  Institution  eine  unter  der  Leifung  des  amerika- 
nischen Zoologen  Dr.  Mayer  stehende,  mit  allen  modernen  Hilfsmitteln  ausge- 
stattet« biologische  Station  errichtet  ist  Die  Tierwelt  der  Tortngas  ist, 
•nflsfOffdentUeb  ndoh  and  bietet  dem  Fetseher  eine  Fflile  von  Beobeditinge- 
meteriel.  Die  FUnktonverfailtalsae  sind  Im!  den  Tortsgas  die  denkbar 
günstigsten,  da  ein  frischer  Sidwind  ausreicht,  ur  1 1>  Oberflächen waseer 
des  Oolfstromes,  den  die  Tortuf/as  i^erade  bei  seinem  Eintritt  in  die  Klorida- 
straße  passiert,  bis  zu  den  Inseln  zu  treiben  und  mit  ihm  eine  Fülle  der 
zarten  Flankton-Organismen.  Ein  reiches  Tierleben  beherbergen  auch  die 
faS9,  trelehe  die  einndnen  Insdn  imeinnien,  vor  eUisn  das  große  Bhd  Eqr 
Riff,  das  wie  ein  langer  Wall  im  Orten  der  Tortngee  sich  enüang  sidit. 
Die  drei  Zonen,  die  sich  im  Zuge  di^^  Riffes  unterscheiden  lassen,  das 
lebende  AoßeniUI,  das  tote  sentrele  Biff,  des  nur  Zeit  der  JBbbe  mehr  oder 
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vwlgw  M  liegt,  «nd  «ndUcli  diMi iBiHMitWf ,  «tee  FladiwaHtBHMe  aiitflMid- 

oder  Sei  grasboden,  beherbergen  jedes  eine  charakteristische  Fbiim.  Ria  ganx 
andere«  Tierleben  wiederum  findet  sich  auf  dem  Boden  der  tieferen  KwiHff. 
dvch  welche  die  eimeliieii  Bänke  Toneiaeeder  geeehieden  aiad. 

Mittwoch,  den  26.  Februar  1908. 

Herr  Albert  von  Le  Ooq-Berlin:  AuBgrabmigeii  in 
GbiDesisch-Tarkistaii.  (Lichtbilder.) 

Der  Vortragende  schilderte  an  der  Uand  sahlrcicher,  inciäi  wohl- 
(^ehiTigeni-r  Lichtbilder  die  wilden  Gebirgs-  nnd  Wttsteneinöden,  in  denen 
die  vou  ihm  nntersnchtea  Baineastätten  grüüitenteils  liegen,  sowie  aadb  die 
leleirfialtigen  Ergebniaee  aeimr  Aifcettei. 

In  ftbemucbendem  WeoM  sah  num  bald  finstere  Sehhdrte«  mit 
Raiheil  In  den  Fels  gehraener  Tempel,  bald  von  dem  ewig  forteolueitenden 
Wnstonsand  teilwt  i.sc  ver^ushlangene  Klöster,  bald  auch  große  RoiseMtldte 
mit  hohen  Maaem  nnd  Ifmulf-rtcn  noch  stehender  Tcmpelruinen. 

Bei  der  Untersucbun^  diesor  Bauten  faiKlon  sich  in  einigen  derselhen, 
deren  Zugänge  durch  allerlei  Zufälle  ^meiötcnä  Verwehung  durch  ksaud)  ver> 
oAIoeoen  wozden  wenn,  nneh  Wegiiwnung  des  8eh«tft«i  giiiie  Serien  tm 
auf  YtEpntB  gestalten  WaadbQdern  mjthologiecben  Tnbnltee,  die  nnr  nnter 
großen  Mühen  geborgen  wwden  kennten.  Auch  aus  Lehm  modellierte,  firOher 
schön  bemalte  Menschen-  nnd  0«tt<»rfi«?nrfn,  fjowie  luichst  merkirflldige  kleinere 
Gemälde  auf  Seide  und  Bauniwollzeug  wurden  gefunden. 

Außerordentlich  reich  war  femer  die  Ausbeute  an  Mauuükripten  iu 
Biebi  all  Mha  Tewddedenen  Sdnlllailcn,  unter  denen  tieh  eowehl  ganx 
nnbdEunte,  als  endi  Udler  nur  dmob  einige  PelseninaebHften  des  Bemehen 
Allltliir  bekannte  Schriftarten  befanden. 

Auch  tnanicbiii.sche  Manuskripte  wurden  gefunden,  dMmntef  ein%eniit 
piTäcbtigen,  pertiiächeu  Miniaturen  in  (iohl  und  Farhon. 

Die  Träger  dieser  merkwürdig  huh«in,  wenn  auch  uSenbar  aus  ver- 
schiedenen Elementen  zusammengesetzte  Koltnr,  welche  nach  einigen 
dnÜSKten  nhinaelieiibeM  MannakrintAn  uuMÜhf  *"»  760  n.  Ohr.  M*ii*^  wann 
in  4mi  iltestoi,  nnr  durch  Uximnden  beknanten  Zeiten,  (nämlich  den  iwei 
le^tm  vorchristlichen  Jahriutaderten  i  aagenscheinlich  Völker  indogermanischer  . 
Znnge.  Di*'  nni  eben  jene  Z^t  ah(>r  beginnende  türkisch-mongolische  Wande- 
rung, .speziell  der  Zng  des  Turkenvolkes  der  Iliung-nn  (unserer  Hunnen)  ans 
ihrer  Heimat  im  ^iurdosten  Asien»  vertrieb  die  erwähnten  Vulker  und  warf 
sie  nteh  Westen,  wo  unter  Snern  Anprall  die  Beidn  der  GMeeo^lnder  nnd 
BaklMT  OTsammeahraohen  Die  IBndringHnge  grOadetea  alsbald  auf  den 
TMmnieni  Jener  Beicke  die  nene  Xaoht  der  Indo-Skythen.  In  diesem  Zu- 
sammenhang ist  es  von  Interesse  zn  wissen,  daß  eine  Serie  der  unbekannten 
Sprachen  durch  den  Direktor  am  Vulkerniuseuni  zu  Berlin,  l'rofessor  F.  W. 
K.  Mttllez,  des  Entzifferers  der  manich&ischen  Schriften,  als  Sprache  der  Indo- 
Skythen  erkannt  worden  ist 

In  dieeeni  Beiche  untetand  nnter  dem  Einflnsee  des  Bnddbisnuis  die 
gneeo-indisohe  od v  —  naeh  ihrem  KmitBitae  eogenannte  —  Oandhtea^Knnat, 
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dte,  mit  dem  BuddblBmns  nadi  Zcntraluleii  gBtragn^  dort  sirh  mitteatma 
jfinpprrn  pfrsisch-sassünidisrhMi  Knn^t  Ti^i'-chtc.  nm.  Whvr  China  and  Knrra 
nach  J'»|->n  polantrt.  dfit  die  (ininiliajit'  zu  bilden  für  fast  all«*?,  was  wir 
an  der  japauiscberi  Kunüt  bewundern.  Die  bahnbrechenden  Arbeiten,  die 
dine  ZuMiimmliiBge  naoliweiMii,  ifnd  der  Feder  dei  Diielrtets  FrotaMW 
Qzflnwedel  Tcm  Berliner  VOIkermueam  mtSonm. 

Ein  besonderer  Förderer  dieser  KlIIMt  und  dieser  Kultur  war  das 
tflrkisrhe  Volk  d«  r  T'itrhureu.  welches  nngefäbr  um  701)  n.  Chr.  in  der  Gegend 
des  hi.nüüfn  Tiirfaa  aur  Mucht  ^claii^rte  und  sich  zum  Teil  zum  Buddhismus 
und  zum  \rtc»t<;rianischen)  Christentum,  zum  Teil  aber  auch  zum  Manich&i»* 
ums  bflkunt^  jenem  groBarttgee  Vermdi  eines  Petsert,  die  drei  daraatt 
mächtigen  B^igionen,  den  pensischen  OnmuBd^Dienst,  das  Christen  tarn  und 
den  Buddhismus  wo.  einer  einheitlidien,  alle  VSDnr  Tereinigenden  WettnUgleB 
unsngestalten. 

Der  Vortragende  führte  lemer  eine  Reibe  von  S  «  Ikstypen,  arbeitenden 
BnAwnkmif  Grabetitten,  Bethiuaem  und  Wohnungen  vor  und  tohloß  mit 
einer  kioien  SchÜdening  seiner  Bflcknise  darA  dns  wesUidie  Tlkei  nwdi 
Indien. 

Zustande  yfekonmieii  ist  die  Expedition  des  Vortraprnden.  sowie  die 
darauf  folgende  zweit«  Plxpedition  des  Professors  ürünwedel.  durch  die  h(«- 
sonderen  Bemfthungeu  des  Berliner  Komitees  zur  Erforschung  Zentralasiens 
nnd  seines  Ldtets,  des  Pi^iesseii  flsehel  von  der  BttUner  üntrosMiil 

Mittwoch,  den  4.  Hin  1908. 

Herr  Vrohuat  Dr.  Engen  Oberhnmiiier-Wieii:  Ton 
KamdA  Iii«  Hexiko.  (Liektbfldar.) 

Durch  einen  intematioiialen  Qeogntpheninmgnft  in  den  Terdnigten 
Staaten  wurde  der  Vortragende  Teranlafit,  auch  Kanada  nnd  Mexiko  einen 

Besuch  abzustatten.  In  Kanada  lOgen  ihn  neben  den  historischen  Erinnerungen 
■  an  die  erste  Entdecknnsj  de?  Festlandes  von  Amerika  dnrcTi  di<'  Nnrmannen, 
worüber  Redner  bereits  18^H  im  Verein  für  Geographie  und  Statistik  aot- 
führlich  gesprochen  hatte,  besonders  die  eigentümlicben  anthropogcographiMlNn 
Verhiltnlsee  an.  BekanntUob  war  der  8t  Lorensstrom  snerst  durch  den 
Fntfuoeen  Cartier  1534  befahren  und  Ton  dort  aas  derOrund  zu  der  Kolonie 
„La  nonvelle  KraiK  c'-'  gelegt  worden,  welche  17G3  an  England  verloren  ging. 
Aber  das  fran/.<»si.srhe  Volkstum  der  Bewohner  hat  sich  in  Unter-Kanada, 
das  der  jetzigen  i^rovinz  (Quebec  entspricht,  bis  beute  erhalten,  ja  die  Zahl 
der  ffsasOsiscben  Kinadier  ist  von  TOOfX)  im  Jahn  1700  nnl  mehr  ils 
l*/t  MUlionen  Om  Jahre  1901)  gestiegen,  olnroU  die  fnmOsiscIie  Blnwsnderaag 
unter  englischer  Herrschaft  vollständig  aufgeliGrt  hat  An  der  Sprache  ihres 
Mutterlandes  wie  an  der  katholischen  Kirche  mit  Treue  festhaltend,  haben 
diese  französischen  Kanadier,  mn  denen  */»  auf  die  Pr-  vinz  Quebec,  der 
Rest  meiät  auf  Ontariu  ^.Ober-Kanada)  entfällt,  auch  in  ihren  Anschauungen 
nnd  Lebensfetmen  die  Ttadltietten  der  alten  3Selt  bewiluct  nnd  die  Wand- 
lungen des  franzdsigchen  VoUcBtumB  seit  der  Rerohition  (LoilQenng  Ton  der 
Klrohe,  ZweUdndenTstem,  modernes  Empfinden)  nlcbfe  mitgemadit  Der 
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DteUkt  M  Mhr  aUorMmlidi  «ad  sCdA  4tm  ^tMk  tob  IUIm  und  d«r 

Normandie  am  nächsten.  Nationalitlt  und  Glaube  der  franzöuschen  Kanadier 
sind  aocli  auf  din  noch  vorhandene  Indianrr-  nncl  Misrlilin^sbevölkerunp  über- 
gegangen, Von  denen  Redner  Gelciicnhcit  hatti  riie  Jliirnnenkolorti-  bei 
Qaebec  und  die  Siedelaugen  der  Montagnais  aui  Lake  St.  Juhn  keuucn  zu 
lenen,  ktifeari  an  der  Qrenae  den  ihrilUnteB  OcUetes  gegen  die  WOdnii. 
An  nlncr  Bdbe  tob  Blldflm  wudn  dicM  LaadMhnft  Miwte  dar  iwmtiwiie 
8a);ucimy,  ein  von  Norden  her  in  den  St.  Lorenzstrom  mUndcnder  F^otd, 
erläutert,  sodann  die  Situation  (Tt  r  Stfldtc  Quihcc,  Vorort  der  pleichnamigen 
Provinz  und  Z^ntmm  der  fran/iisichen  Bevölkerung  mit  einem  doppd sprachigen 
Parlament,  untl  Aiuntre&l,  der  grüßten  Stadt  von  gauz  Kanada  und  Ottawa,  dem 
poUtlsdieD  Vonrt  des  gaaaen  Doidninms.  Von  lri«r  niurte  der  yoctngendn 
die  HSrer  filier  den  NtagM»»  der  die  Grenae  gegen  die  Union  bUdel,  na 
verschiedene  ans  den  Ledcrstnimpferzählungen  bekannte  Örtlichkeiten  des 
Staat««  New  York  (Lake  Oeorce.  Conperstown  u.  a.  m.)  und  nach  d^  r  Stadt 
New  York  selbst,  sodann  über  Washington  and  St.  Louiä  au  den  Gran 
Cnflon  nnd  sn  den  PneUos^Indiuiein  von  New  Mexiko  und  Arinona,  die 
VBler  der  HtUe  ibree  (cjMUiisoh-kntholiacken)  Ohrietentnms  noch  Meint  merfc- 
wflrdige  Zeremonien  und  KnltMfonnen  aus  der  heidnischen  Zeit  bewahrt 
haben.  Nach  ^lexiko  fibrrpphpnd,  schildertr  Redner  den  landsriiift liehen 
Charakter  des  trockenen  Nordens,  weiterhin  die  Hauptstadt  mit  ihrer  Um- 
gebang,  sowie  das  am  Faße  de»  gleichnamigen  Piks,  der  hlk^hsten  Erhebung 
dea  Imndei,  leistoil  gelegene  Oiinnbn,  wo  iBbdge  d«r  tieienn  Lege  d«r 
toopiaebn  (SMurnMer  der  LnadsAnffe  benUn  dMlUdi  com  Amdnok  kommt. 
VAr\  Empfang  beim  Präsidenten  Porfirio  Diaz,  einer  Oberaus  kraftvollen 
Persiinlichkeit,  der  Mexiko  hauptsUchlich  sein  Aun)lühen  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten verdankt,  gab  Aulaü  iiu  einem  Vergleich  der  Republik  mit  den  Ver- 
einigten Staaten,  insbesondere  der  spanisch  -  romaniscben  und  der  angel- 
lidiafaeiien  Berfllkenuig,  nnd  der  dndnrob  iMdingten  VenobiedeiilNli  der 
Lebeneformen  nnd  Qewolmhelten,  nowle  ra  einem  AnsUiok  auf  die  Zukunft 
Mexikos,  das  wirtschaftlich  immer  mehr  in  eine  .\bhrinfj;iKkeit  von  den  Ver- 
einigten Staaten  za  geraten  scheint.  Höchst  lohnend  gestaltet  sich  für  jeden 
Mn  wenn  auch  nur  flüchtiger  Besuch  dieses  Landes  mit  seinem  Reichtom 
der  Nntnr  nnd  den  grofiexUgen  Oberreeten  der  Vergangenheit,  sowie  einer 
Bebenswfitdi^en  nnd  gnsHMen  BevftUnmagt* 


Digitized  by  Google 


Bericht  Uber  den  IX.  Internationalen 
Geographenkougreß  in  Genf 

vom  27.  Juli  bis  6.  Angost  1908. 

Von 

Dr.  Hermann  Traut 

Di»  Sflhwdt,  «In  iBienitloBilit  htaä  irie  wenige»  knt  in  Jiwinn 

Bestehen  bei  sich  zu  Gaste  gehabt.  Im  Jahre  1891  tagte  der  fünfte  Inter- 
nationale ftcofTraphenkongrcß  in  Bern,  im  Sommer  1908  war  der  neunte  in 
den  Tagen  vom  27.  Jub  hin  6.  August,  einer  Einladung  nach  Genf  gefolgt. 
Daxwisdien  liegen  die  Tagongen  Ton  London  1895,  von  Berlin  1899  und 
von  WaiUngten  1904.  Oenf»  m»  hat  «innal  «in  gioAer  Ctoo^ph  geaagti  i«t 
die  Stadt  d«rKoiigres.sL'  Seine  günstige  Lage  amKieHzun^^spunkt  dor  nativ- 
licben  Straßen  von  Frankreich  nach  Italien,  von  Dputschlaiui  nach  Südost- 
Krankrt'ich  und  di<'  sich  daraus  ergehende  historische  Bedeutung  der  Stadt 
für  das  westliehe  Europa,  femer  die  Schönheit  seines  Sees  und  seiner  Berge, 
«ndUA  der  gute  Bnl  eelnef  WieMiuebafteii  sind  det  Grand,  wnAalb  man 
Gant  «0  oll  ala  Venanunlnngwrt  internationaler  Kongrene  gewiUt  hat, 
Der  neunte  Internationale  Oeographcnktmgreft  war  denn* auch  recht  stattlich 
beschickt.  Aus  nicht  weniger  als  33  L&ndem  waren  die  Ge(»gr!q<!ii  n  herbei- 
geeilt, und  die  ottizielle  Statistik  sprach  am  Bchlusse  der  Tagunj^  von  164 
Delegierten  und  746  Teilueliuietu ,  unter  welchen  freiUcU  iiäuitlicbe  mm 
Kongraß  Ingenwldete  m  ytnttkm  abid,  von  denen  aller  «ine  gtaat  Bcilie 
nicht  erBcUenen  war.  Bine  im  Yedanf  de«  Kongrenee  amgagaboBe  TM1> 
nehmerlistc  konnte  die  sonst  übliche  alphabetisch  geführte  Präsenzliste  nicht 
ersetzen  Präsident  des  Kongresses  war  I>r,  Arthur  von  Clapar^de,  der 
Vorsitzende  der  Genfer  Geographischen  Gesellschaft,  der  trotz  vorgerückten 
Alten  «einea  anstrengenden  Amtes  mit  Leirtiaftigkeit  und  Anadaoer  wettete. 

Anegeaeicknet  waren  DenteeUand  und  Östeneiob  dureh  «ine  AnaaU 
ihrer  hervonagandaten  Geographen  vertreten.  Wir  nennen  auf  gut  Glück 
einige  Namen:  Filchner,  Fischer.  Gerland.  Hellmann,  Hcttner.  Krümmel, 
Penck,  Regel,  von  den  Steinen,  Supan.  Wagner,  Wegener  u.a.;  au.s  (isterreich 
Brückner,  Lenz  und  Obcrhuuimer;  Belgien  hatte  Arctowsky  und  Lecointe 
eotMndt ;  Fxankieioit  Fiins  Beland  Bonaparte,  Lallenand,  de  Hartonne  Soknder 
nnd  vlAU'  de  In  Bladie;  Bngland,  daa  nnr  ecbwach  rertoeten  war,  Batthn- 
lemew,  Cloae  und  Bcott-Keltie ;  Finnland  Faimte  nnd  flederbolm;  Italien  Gagni 
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JohnstoD-Lavis  undKoucagU;  Japan  Y'okoyama;  Niederlande  vaa  Baren;  Por- 
togftl  da  Bocage  and  ChoHat;  Bofiland  tob  Sehokalsky  and  WoeikoS; 
Sdiwedn  Andamm  md  0.  ITofftaiddSM;  Sdiwtli  BraiÜMi,  Ponl,  Vriei»- 
iMnn,  Frtth  vnd  Nttville;  SMtten  Co^iC;  UagMB  von  GhnliMflltj  lui 

TW  Loczy;  die  Vereinigten  Staaten  Brigham,  Bryant,  Davis  und  Morris. 

Die  VerhandIuTi*ff'rt  d^«  KontTossf«  fariflfn  hfin]>ts!icblirh  in  den  R?iTiTiien 
der  üniversitSt  statt  ih  itauptversaTiiinlunKt'ii,  in  weichen  die  f/cschüfilRhfn 
Angelegenheiten  erledigt  wurden  and  Themata  vun  allgeuieinem  Interesse 
sw  Tfliluuldliiiig  kMUBn,  Tomüttagi  9  Uhr  In  d«r  Anb,  dl«  SektioairitaiiigiB 
in  den  TenehtodoMi  HSnIteB  lowie  tu  don  btOMlftittaii  AtiMOte.  Wte 
in  den  frfiluren  Kongressen  nalinun  die  eigentUdiM  Fuehnnggetoea  vatk 
aaf  der  Oenfer  Tagung  einen  bedeutenden  Ranm  ein,  neben  ihnen  standen 
aber  kartographische,  gcologisrhe  und  besonders  glaziale  Fragen  im  Vorder- 
grand des  allgemeinen  Interesses.  Das  gesamte  geographische  Wissensgebiet 
war  itt  14  Sektkmen  eingeteilt,  mit  dam  wir  ans  qltar  mtA  im  <#wrilw«B 
m  1)«MlilllilgeD  haben  weidtn. 

Nachdem  am  Abend  des  26.  Juli  den  Gästen  in  den  Blnmen  des  Palall 
Eynard  in  einfach  zwangloser  Form  der  erste  Willkommen  gm  ß  dargeboten 
war  die  feierliche  Eröffnung  des  Kongresses  Montag,  den  27.  Joli, 

morgeub  D  Uhr.  in  (ier  Aula  der  Universität  statt. 

Der  Bundespräsident  der  Schweis  Dr.  Brenner,  der  als  erster  Rechter 
dü  Worl  ergriff,  wi«i  In  niner  B^pUßa^gtaDipraehe  «vf  dl«  FoflnoliltUe 
dar  gaogiapUaehan  Wl«««nwiiaft  In  ihran  «InnalMn  Zwefgan  hin  nnd  aof  dl« 
FMIe  der  Probleme,  weleh«  Booh  der  Lösung  hatitML  Mann  hob  er  rflhmend 
die  außerordfn^lichen  Ldslnngen  der  Schweix  anf  den  Terschiedenen  nfbieten 
dor  (rt'ographie  hervor,  so  in  der  Kartographie  und  Hydrographie,  besonders 
aber  auf  dem  Gebtete  des  geographischen  Scbulanterrichts,  ein  Thema,  atii 
wiiflh««  dl«  Scdiwsinflr  Hsmn  fliUww  mit  Stall  midddnnMt  Sodann  hltft 
dtr  Pilridcnl  dar  kuitanalan  Bagianng  QmtBj  H.  Fany,  dl«  YMaannnlnng 
in  der  alten  Stadt  htnUeh  willkomnien.  Der  Hadnflr  ma^M«  an!  die  Reidl» 
haltigkeit  des  Programms  aufmerksam,  welche  die  geographische  Wissenschaft 
berechtige,  sieb  eine  nnivcrseHc  Wi-^'^rTisrhnft  7M  nennen,  da  sie  einen  irroßen 
Teil  des  menschlichen  Wissens  umiasse,  und  erinnerte  sodann  an  das  Wirken 
zweier  hervorragender  Genfer  Geographen,  de  Saassare,  wdeher  der  Mitwelt 
dia  ihr  faat  nnbdkannt  gaUlehcn«  W«lt  der  Alp«n  «nclii«aa«n  hall«,  vnd 
Dnfaar^damwIrdlatopAgn^biiQhaKarl«  d«r8ohw«!BTodank«tt.  FHaldint 
Dr.  von  GlapaxMe  dankt«  aonlchst  allen,  die  sich  am  das  Zustandekommen^ 
des  Kongresses  verdient  gcnmriit  h;itten  wobei  er  in  warmen  W'<rt«'n  zweier 
kürzlich  dah!ngeschied»'ner  Ehrtniuitgiieder  des  Ausschusses  gedacltLe,  des  anga- 
riscben  Magnaten  Urafen  Eugen  v.  Z i  chy  (f  l^Oti)  und  des  ständigen  Sekretärs 
dw  A>ad<ml«  dar  WInwnsolmtton  snPaili  AIb«rtd«Lapparent  (f  1906). 
8«daan  gab  «r  «In«  tam«  Uabsnlidit  «her  dl«  Q«««iddit«  d«r  Int«matioaal«B 
Geographischen  Kongresse  mit  besonderer  Uervadiehnng  der  Namen  ihrer 
Präsidenten  und  verlieh  dem  schmerzlichen  Bedauern  «her  das  Hinscheiden 
Ferdinand  von  Kichthofens  Ausdruck,  dieser  Leuchte  der  zeitgenössischen 
deutschen  geographiBcheu  Wissenschaft.  Dem  Präeidenten  des  achten  Intei^ 
nationalen  Kongresses,  dem  kühnen  Robert  Edwin  P«ary,  welehiT'VW  dnl 
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WVichen  an  Bord  des  „Roosevelt^*  seine  Mhle  Bzpeditfoii  nnternoTnincti,  um 
nach  seinem  eijrencn  Worten  diri  letzten  der  großen  ^ogrmpbisrhen  Preise 
zu  erwerben,  spriuli  vr  die  besten  Wünsche  des  Kongresfses  7.11  seiner  tre- 
fahrvolleü  rsurdpulialirt  aus.  ])aü  auch  Peary  dßt  Versammlung  gedacltt, 
hevtitigte  ein  Brief  ron  ihm  an  den  Kongreß,  der  an  einem  der  itiehrten 
Tace  sar  Verlesuig  gduigta.  Bt  ffllgtan  wdwii  Begrtlßangen  des  italie- 
nischen Delegierten  KapitHns  Cngni  im  Namen  der  staatlichen  Dtlegationen 
und  von  Professor  Qerland-htraÜburg,  namens  der  durch  Delegationen 
vertretenen  Univenut&teiL  Im  Kamen  tiUuiUcher  geographischen  GescUschaften 
ipnch  Prini  Retand  Bomaf  arta  ala  Veztitler  von  Faria»  der  Utaaten 
geogx^lifadMii  fliwallarhaft  Andi  er  widmeta  ein  waraiea  /kwdaatoi  dn  d*- 
Inngaadliadenen  Koryphäen  der  geographischen  Wissenschaft  Albot  d« 
Lapparent,  Elis6e  R6c1ms  und  Ferdinand  von  Hichthofen.  deren 
T  mI  von  der  ganzen  Welt  betrauert  werde.  I*ridessi>r  Davis  von  der 
üavard-  luivcräiiat  üpruch  aU  leUter  für  alle  anderen  Institute  und  (ie- 

UnnittaUMu-  aadi  dar  Ktflffnitngaattaang  begab  aioh  der  KongreA  an 

die  Arbeit  and  behandelte  zunächst  einen  Oegenstand,  der  durch  Fände  ans 
jüngster  Zeit  in  der  wissenschaftlichen  Welt  Aufsehen  errcfrt  hat :  die  Um- 
segelang Alrilcas  durch  die  Phönizier  im  6.  Jahrhundert  vur  Uhr.  unter  dem 
Pliaraonen  Necho,  wozu  dar  Konservator  am  Museum  üuymet  iu  Paris 
AlamiderHarat  daa  Wort  edddt.  Hafodotiftderainalge  Oeadiieblaehreibar 
des  Altertums,  der  uns  die  Erinaerong  an  dieae  Sedabrt  bewahrt  hat,  die 
in  ihren  Einzelheiten  jedem  Geoi^rapbflB  bekannl ial^  ander  aian  aberbia  aof 

den  bratigen  Tag  gezweifelt  hat. 

Von  dieser  Fahrt  nun  berichtet  ein  mit  inschnften  versebener  äkarabäus 
.«H  BUbif  dar  In  Unlerägyptw  enldm^  Ten  den  Badni  «ntar  den  Gegtn- 
Büiiden  gehuden  wosda,  die  der  Aegsrptolege  Bnrian  damMneeaan  Chqmai 

hinterlassen  hat.  Moret  hat  den  Text  dieses  Skarabftus,  welcher  dii  Darstellung 
Herodote  belträftigt  und  vervollstrindigt.  kürzlich  der  Akademie  der  Inschriften 
und  Literatur  von  Paris  mitfieteilt.    Sein  Inhalt  wird  bestätigt  durch  einen 
, «weiten  tilcarabäufi  au«  derselben  Sammlaug,  der  von  der  Sociale  dee  amis 
idea  mnadea  tofau  in  BrOaeel  erworben  wotde.   Zwei  Berliner  Gelcftrte. 
.Harmann.  nnd  Sebaefler  beben  die  Bchtbelt  dieaer  Skaiebien  wegen  dar 
.  darin  vorkommenden  Sprachfehler  angezweifelt,  was  von  Moret  mit  dem  Einwand 
.  zurttckgewifS'-n  wird,  daft  dieselben  Sprachfehler  sich  auch  auf  Urkunden  aus 
.jener  Zeit  wiederfänden,  deren  Echtheit  absolut  sicher  i>ei.  Auch  Prof.  Ober- 
bnmmer  lofiert  Zweifel  an  derEobtbeit  dieeer  beiden  so  hochbedeutsaaies, 
aieb  geganedtig  erfftnaenden  Doknmente  nad  cpricbt  aeine  Verwondennig  ana» 
daß  ein  so  hervorragender  Aegyptologe  wie  Burian  sie  in  Besitz  gehabt  haben 
solle,  ohne  durch  irgcTv!  f  ine  Veröffentlichung  auf  ihi-e  Bedeutung  aufmerksam 
.gemacht  zu  haben,  worauf  M  (trt  t  entgegnet,  Huri  in  Iribc  sie  erworben,  kurz 
bevor  er  von  einem  Sdiiagauiaii  betroffen  wurden  waj,  trotzdem  habe  er 
»eina  AxbcH  tber  ala  begosnan.   Zwei  portagieeieoke  Vertzeter  baitn  die 
Unaeghuig  ebenfalle  fOi  anageeeUoaeen  und  ▼arteidlgen  leUMll  den  Bnbni 
ihres  Landsmannes  Vasco  da  Qama's,  sie  werden  aber  vom  Pilsidrat«a  mit 
der  Verriehemng  bembigt»  dem  Böhm  ibree  groAen  Laadamaanee  gaeobebe 
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Christoph  Colunbus  durch  die  Entdeckangsfahrten  der  Normannen.  Inzwischen 
haben  sich  die  fittnuMO,  wtlelM  die  8kfc«Hen  fflr  «ine  Fiieelmng  halten, 
gemehrt 

Am  Knduaittage  begann  die  Aibilt  In  doi  eiwelw  MHoaen.  Dw 
KoogfeA  inilnBte  folgende  14  AibettmdUete: 

1.  Mathematische  Geographie  nsd  Enitogl^liie, 

2.  Allgenu-ine  physische  Qeogra^rie, 
B.  Vullc.iTiolniMP  und  SeicBologie, 

4.  GletscliiTkuiKie, 

5.  Hydrographie  (Flnflkonde  nnd  Seenkande), 

6.  OaeiaiognfMbt 

7.  Meteorologie  und  Klimatologie  —  Srdmagnctismns  — , 

8  ]^i<>l<>iris(-he  fbot^inisclio  un<1  zoogeegnpUeclie)  Oeognqilile, 

U.  Antkrop<.i1()t;i('  und  Ethnographie, 
IQ.  Oelconomische  und  soziale  Geogra^iie, 
1).  PandunigneiNn, 

12.  Geographischer  Unterriekt, 

13.  Historische  GcOf^raphio, 

14  Allgemeine  Nonnen  uml  N;iineiii.'el)un^. 

Die  SiUnngen  in  den  Sektionen  begannen  nachmittags  zwei  Uhr  der- 
gestalt, daft  diejenigen  mü  geraden  Nnaunecn  nnd  die  mit  den  nngeraden 
einen  am  den  andern  Tag  abweehsehi  eoUten.  Je  sieben  Sektionen  arbeiteten 
also  7.n  L^Mi  icher  Zeit,  was  ikran  Besuch  mgemeln  «Mkwnrte  nnd  den  Hörem 
die  grüßte  IWsriuSnknnfr  nafprlefrte.  zumal  wegen  mnnrhpr  am  Sp.'lt- 
nachmitt;it;  statinndenden  Festiichkiit  spätcstfns  nm  4'  s  l'hr  der  öchluli  der 
Sitzung  stttttiand.  Bevor  wir  aber  aut  die  Vtrluiudluugeu  der  Sektion^ 
ntker  ehigehwi,  wollen  vir  dat  Wiohtigste  «h  den  Hnnpfverinnint- 
InngeB  beapteeken. 

Am  Dienst» CT  sprach  znerst  der  Genfer  Staatsrat  Rosicr  äbcr  die 
Geographie  als  Unterrichtszweig.  Der  Vortmärenrle,  rlim  das  Untrrrichts- 
wesen  des  Kuntons  nnterst^t,  wi^  hin  auf  die  gleichmäßige  Entwick- 
lung der  Geogr^pUa  niekt  nnr  ala  Wiaiensobaft,  aondecn  anek  ab  Unt«w 
rkktaswelg,  vom  die  geogmphlaeken  Kongreeee  ikr  gut  Teil  beigetragen 
haben.  Trotzdem  nimmt  die  Geographie  im  KlemcBtuv  nnd  höheren  Unter- 
richt noch  iiiclit  die  ihr  gcbflhrondo  .Stelle  ein.  Man  h.Tll  sie  vielfach 
noch  für  eine  baniiiilnnir  von  Nanifn,  eine  rein.'  (ieilachtnisHiiehe.  Redner 
verlangt  eine  genau«  Festbt-t/.ung  der  Cirvnzen  des  geugrapiiittcheu  iJnter- 
liditi,  woran  aioh  ackoo  kerronragende.  Qelekite,  wie  B^elna,  Ratnol 
n.  a.,  Tmradit  kitten.  Die  Antgthe  dea  Lekreta  iat  eine  drelfadM:  daa  Sta- 
dtilm der  Karten  als  das  wichtigste,  mit  dem  schon  im  Elementanintetclokt 
begonnen  werden  muß,  die  wissenschaftliche  Beschreibung  der  Erde  nnd  das 
Studium  der  Bezichnneen  /.wischen  der  unorganischen  und  der  Lebewelt. 
Knr  Taflklante  dUrien  geographischen  Unterricht  erteilen,  denn  der  Geologe 
oder  KUnMlfde^e  wird  geneigt  aein,  alle  Vorginge  ana  adnem  SpeiialgeUet 
an  erkUUen.  Badnar  teilt  die  Geographie  ein  in  matkemattsche ,  physische, 
Uologiacbe  Qoograpkie  und  Antkfopogeognfklar  letatere  wloder  in  kiatoiiioke, 
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politische  und  Wiriechaftsgeographie.  In  der  ?(kti'  lilr  geographischen 
Unterricht  kommt  tt  axd  dieaen  Punkt  noch  einmal  ausiühi-iicber  zarttck. 

Iii  MMhlnft  an  diu  Tortrag  KoifciB  ▼wMttte  lidi  dw  Botntlir 
FUkftalt  au  Montpellier  Aber  die  FllidrfiaD  dee  Botaniken  mit BftekMt 
auf  die  Geographie.  Er  begrüßt  mit  Freude  die  Maßnahmen  des  Natar- 
schiitzcs.  wie  sie  in  der  Schweiz  in  letzter  Zeit  so  narhdrflrklich  gohandhabt 
werden,  und  tritt  lebhaft  ein  für  den  Wiederanbau  ausgerodeter  Wälder. 
Gerade  hierin  haben  die  Schweizer  Botaniker  Hervorragendes  geleistet  und  viel- 
flöh  Anilodfllmigen  an  AbUngon  emOgttelil)  vibiiad  man  in  den  P^ienien 
kein  bewohnbares  Dorf  tbor  1800  m  Hflho  BMiht  findet,  ireil  eo  doit  keine 
Wilder  mehr  gibt. 

Hierauf  sprach  Prof.  Ob  erb  Ummer  in  geistvoller  Rede  über  Leo- 
nardo da  Vinci  und  die  Knnst  der  Renaiesance  in  Beziehung  zur  i£rdkunde. 
Der  Tortragende  riekt  in  der  Henilmnine  dne  der  bedratendHen  ^oöhen 
der  doognpliift,  banpteleUieli  Mnflafit  dnnh  die  Sekiiflen  dioMo  giofien 
Itallonen.  flehwierig  iit  ei,  die  Stellang  Leonardos  für  diesen  Zweig  seines 
universellen  wunderbaren  Wissens  fi  stzulcgen ,  da  sein  literarischer  Nachlaß 
in  tausenden  von  Handschriften  zerstreut  liegt,  deren  Entzifferung  große 
Schwierigkeiten  verursacht,  da  sie  linkshändig  in  8piegeläciirift  geschrieben 
alnd;  «nfioidem  lind  es  melit  nkdift  anigeaiiMiteto  Bntwtifo,  nnd  gioflo 
Fragen  wecden  in  litowrlrdMW  Betraohtongm  nur  ai^eeehnltten.  Wir  be> 
sitzen  von  Leonardo  mehrere  Karten,  die  Richter  herausgegeben  hat,  hanpt» 
sächlich  von  Italien,  andere  von  Frankreich  und  dem  Orient,  meist  physi- 
kalische and  hydrographische  iüirten;  auch  eine  Weltkarte  von  ihm  ist 
Torhaniien,  anf  der  der  Name  Amerika  Terfeommt  Leonardo  ist  flbenengt 
von  der  Kugdgetfealt  der  IBrd^  deren  OtMo  er  anlkemd  beeliwnt;  ale 
iot  ikn  ein  Stern  nnler  den  Sternen.  Das  Flnfiigrstem,  dem  er  als  In- 
genicur  besondere  Beachtung  schenkt,  sieht  er  an  wie  die  Zirkulation  des 
Blutes  in  den  Venen  des  Menschen.  Kr  bescbiiftigt  sich  auch  mit  ozeani- 
schen Fragen,  für  die  er  ganz  mudtmc  Thuuncn  anwendet.  Das  Niveau  des 
Meeresspiegel»  bAlt  er  fttr  die  Mitte  iwiadien  den  Brkekmgen  der  iBrde  und 
den  TielOn  dee  Oieana.  Die  Oebirge»  Oker  dem  Httke  wir  annikerad  ridifeige 
Daten  finden,  sind  dunk  Aufschüttung  der  Flüsse  entstanden,  die  wiederum 
formgestaltend  wejt<»rwirktrn.  Der  Salzgehalt  der  Meere  beruht  auf  der  Aus- 
lauguttg  der  Salzlager  der  Erde  durch  die  Flüsse.  Der  Untergang  von  Sodom 
and  Qomonka  iet  anf  Verainken  ron  L&ndschoUen  zurückzuführen.  Auch 
aeino  Tolkantkeerle  entkUt  gnns  riditige  Geriektaponkte.  Den  Sekfllern  gikt 
Leonardo  den  Rat,  den  Worten  dee  Lehrers  nicht  blind  zu  glauben,  aber  den 
Lebren  der  Natur  m  folgen.  Der  Redner  sieht  tiefe  Spuren  dieses  wissen- 
schaftlichen Geistes  des  grolit  n  Künstlers  aurfi  h- i  den  gleichzeitigen  Malern 
und  ihren  Schülern,  sowohl  in  Holland  aU  aucii  in  Deutschland  und  Italien, 
nir  BeiqiAl  liat  nngemeln  kefeooktend  gewiilct. 

Den  BeeeUnA  derflitinng  bildeten  die  Mlttellnngen  von  Fro!.Penek 
ibcr  den  Stand  der  Erdkarte  von  1  :  l()(X)üOO.  Seitdem  Geheimrat  Ponek 
auf  dem  nengraphenkongr»  ß  zu  Bern  l^itl  den  Antrag  auf  Herstellung  einer 
Brdkarte  in  dem  genanuttii  Maßstäbe  eingebracht  hat.  hat  zunächst  ein 
internationales  Kumitec  ohne  webentlidien  Eriulg  au  dieser  großen  Au%abe 
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gtMtdtit  SpMar  irt  JedoA  die  Ai4(ib«  von  «iaMben  StMit»  >a%<nitlBtt 

woite.  Fmikreich  hat  eine  Aoahl  BItItw  filier  Asien  nnd  Amerika  her- 
ansfifepehpTi ,  orientiert  nach  d^^m  Meridian  von  Paris,  England  I  t  irbcitct 
ganz  Alrika  ^^nch  dem  Mei  i  hui  von  üreenwich,  Dentschlaud  hat  Ost-China 
dargestellt.  Ivuturiicb  beruht  >iiese  letstece  Karte  nicht  auf  eigei^  deutschen 
AlfiBdwmi,  M  fticff  HmteDung  sind  yUtmAg  mn.  voMüiMtM  OatMila- 
wfctrffn  iminiTiDiiilii  IfaiMnoni  audlMhiSP.  fnmltataflhtt  miii  <*»»aiiifiiMip 
Olliziere,  auch  die  ABbuüunen  BidllAotaW  liamtst  worden,  wodiwdi  die  Ge- 
nauigkeit der  Kurte  manches  zn  wünschen  ilhrig  läßt.  Besser  piml 
Kartenwerke,  welche  von  deutschen  Offizieren  im  Maßstab  von  1  Jihioum 
Ton  den  chinesiBchen  Provinaen  Tschili  und  Sebantung  angefertigt  wurden 
sind.  Aach  die  Vereinigten  Staaten  sind  fleißig  an  <ks  Arbeit  and  haben 
Am  grafi«!  M  AmilMite  dn  Maittab  1:1000000  g«^^  nach 
danr  MltlaUaiig  dm  rmiBektii  Detoglcttei  Generals  Sebokalsky  wtid 
demnächst  eine  Karte  Rnßlands  in  demselben  Mafistab  erscheinen.  Der 
Vortrag  hat  die  B!ldun<;  einer  int«mationakll  KommiMioai  nfolfti^  irriche 
noch  auf  dem  Kon^reti  darüber  b«  richten  soll. 

Die  nächste  iiauptversanimluug  vom  Mittwoch  beschränkte  sich  aui 

dl«  OletwIWBfoKolnnig.  PMf.  Pesek  fpiMh  ntfctot  tl«r  das  dtMitUdie 
KHnw  dar  Alp«.  Dw  hcrfOtragcBdB  OeMItfte  kat  Aec  dia  Gfaaaen  dn 
ewigen  SdmMt  dar  Bneit  in  dem  Oesamtgebiet  dar  Alpen  jahrelang  Be- 

obacht«ng«'n  sfemaeht  und  festgestellt,  dnB  di<^  Grenze  auf  dem  nördlichen 
Abhang  viel  liefer  lug  als  gegen  Osten  und  hauptsächlich  fiegen  Öädcn, 
Inmitten  der  östlichsten  Alpen  hat  er  eine  gänzlich  eisfreie  Zone  gefunden. 
DvfAaahiitttlidi  lag  in  dar  Staadt  die  Scfaimgraiiia  UOOm  ttalar  ata  henta. 
Liegt  dar  Ormid  hienra  in  einem  bedeatendMen  BdmaahJl  oder  fa  einer 
Oiedrigeren  Temperatur?  Im  erste ren  Falle  mdAta  man  adMtt,  daß  die  eis- 
zeitlichen Oletscher  in  den  Fimschichten  mächtiger  peweseii  w&ren  als  die 
heutigen  Oletscher.  Mau  bemerkt  aber  im  Oegenteii,  daß  die  eiszeitliche 
Qletscherentwtcklung  nicht  aaf  einem  Dickenwachstum  der  Fimfelder,  bondem 
aal  einem  Anschwellen  der  Zongen  beruht.  Die  Ausdchnnng  der  Qlctaeher 
baraht  daanaok  auf  geringerer  Abadnaelsong,  alao  aaf  idadrigeier  Tempe- 
latar.  Die  Verawlaaiwing  Mmoa  kamt  aian  otalit 

Der  Redner  empfiehlt  die  Ausdehnung  dieser  Studien  auch  auf  die 
anderen  hohen  Gebirge,  die  allerdings  dem  Einfluß  der  Eiszeit  nicht  in  dem 
Maße  nnterworfen  ffcwr^en  zti  sein  seheinen  als  die  Alpen.  Wir  müssen  es 
uns  leider  vcrsageu,  auf  tiit*  Icbliatu-  Debatte,  die  üich  an  diesen  Vurtrag 
aaadiloß,  näher  ainngakaii.  Gcang,  aOe  Radaar,  dIa  daa  Wort  atgriffaa,  wie 
ForeNMorgea,  Ghodat-Qanf,  da  Kartottaa-Lyon  atinrntaa  das  Aaaflk- 
mngea  Pen c k s  xn,  bedingt  nar  Brnnhes  - Fn  ibnrg,  der  Uber  Gletscheraua- 
hohlanj^en  nnd  nir  tschrrlx  «  ken  sprach  und  dem  Wasser  einen  ebenso  giaftni 
Einfluß  auf  die  ( «eKtaltuiiL;  der  alpinen  Writ  zuschreibt  als  dem  Eise. 

Die  Eroberung  des  Nordpols  stand  auf  dem  i^ogramm  der  Hauptvcr- 
^  aaaiBdang  am  Freitag.  Bavar  die  VerBammlnng  in  die  Tagesordnung  eintrat, 
bagittekwOnaolita  Prof.  Oberkammar  in  troMgaiaekw  ßpraohe  tai  Haiaaii 
der  fremden  Geographen  die  Genier  Geogn^kladia  GeaelladuiH  i«  ihrem 
ftataigjikrigen  StiHangafaate  ud  «haneiohla  aaiaaiw  dar  Wieaar  GcaaOflehafl 
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einen  B&nd  historiBchcr  Karten  von  Oesterreich- Ungarn,  welche  diese  im 
vergangenen  Jahre  anlai^lich  ihres  eigenen  fünbigjäbrigea  Jubil&oms  ia  nur 
wenigen  Exemplaren  bat  erscbeinen  UuMsen. 

IM«  Sitaniv  aaUMi  oi^ptiidi  Biflhi  gMste  i»  de  gewtetas  En^^ 

Tolmatteliow-St.  Petersburg,  berichtete  Uber  das  Projekt  einer  für  1910 
geplanten  Expedition  zur  Erf  >rs(  Innig  der  UnlMnsol  Taimyr  und  des  Kapt 
Tscbeljaskin,  des  nördlichst^u  i'uuktes  von  Sibirien,  welches  erst  dreimal  besndil 
worden  ist,  darunter  eiiiual  Ton  NaaieB.  D%  eise  Fesonbraut  die  nmiscben 
DekMMnle  Teniidhlei  luit  nnd  keiae  «aukten  teiNgnflüaehai  Anhuimn 
dlwer  Gogindtn  mehr  vorhanden  sind,  ist  eine  geographisch-gi*  logische 
Exp<-dition  dorthin  uiurläßlich  Sie  würde  soerst  in  das  Innere  der  Han)iQ«el 
im  öüdostin  vorzudriagen  haben,  im  folgenden  Frflhiing  würde  dann  eine 
Gruppe  mit  Aennüeren  den  Westen,  eine  zweite  den  Osten  und  eine  dhtie 
4m  Innei«  erfoti^ai  u4  alle  dici  ildi  mi  der  MlmlMtf  dee  TMMapSmmm 
vieder  ni  voeiufgen  hikett,  «n  gßunäMun  stnnMiifwiili  liie  ni  Tnato  sa 
gebngen. 

I>er  folgende  Redner  L  e  c  o  i  n  t  c  -  Uccle  besprach  die  Arbeiten  der 
IBUä  in  Brüssel  zusamuien^t-tretenen  internationalen  Pularkommisiiion.  deren 
Zweck  bekanntlich  in  der  Fuiderung  jeglicher  Axt  von  Polarforschang  besteht. 
Swie  Anifalmrag^  gipfelteB  in  eiier  lUeolatieB,  alle  Begici^^ 
an  die  iatemationale  Polarkommission  anlzufordenL  Im  decMlIwa 
•KUf-  Ronra  ü^Ii  hin  auf  die  Notwendigkeit  di  s  Zusammenwirkens  von  googra- 
pliiseht  n  >  it  st  ilschaften  und  kidnniah  n  IJntemfchmungcn  zur  konunerziellen 
Erforschung  uttutc  Länder.  Auf  seinen  Antrag  wurde  der  I>elcgiert^ 
Yenaittinlnng  empfohlen,  eiaa  Koaimisnon,  beiteli«ul  aas  Ge%>graphtt  «ad 
Kanflenten,  eimaeetaan,  welehe  eine  Konfcteu  dber  dieeea  Qegeäitead  in 
etaein  großen  Handelszeatram  Tor  den  Bich  t  i  <  i cographentaf  fimileieiiii  aoIL 

D<  r  Arktis  folgte  am  nächsten  Tjl^  die  Antarktis.  Als  Hauptredner 
tx  rirhtetc  Prof.  I)r.  Ott«  N  o  rd  e  n  s  k  j  o  1  d  .  drr  bekannte  !^üdpolarf<»rscher, 
Ober  dit»  geographischen  £rg«bniiise  der  scbwt.disihi-u  büdpulnrexpeditioii 
1901—1008.  üeber  den  laAenn  Veilaiif  der  Expeditiea  eelbet  Ffeof. 
NecdenAjSld  vor  einigai  Jahten  in  anesca  Veniii  einea  vetaagltrhea  Tortiag 
gehalten,  ^vgl.  68  u.  69.  Jahresbericht  S.  164  fi.)  Der  Bedn*  r.  btflmiM^ 
betrrfSßt,  spricht  einleitend  \>>u  dem  Fortschritt  nnserer  Kenntnis  der  Antarktis, 
auf  d«;r  wii  jetzt  zwei  Ciebiete  genaner  kennen.  \  iktorukbud,  südlich  von  Neu- 
seeland, (Ej^pedition  Scott)  und  Westautaikiiä,  büdiich  von  Südamerika. 
Wir  kenMn  Are  Hoifliologie,  ilm  Stebedeckuig,  ihre  Ti»-  aad  PflaaBeswelt 
als  Funktionen  der  geogtaphiaelt-geoUigiiwhen  Entwiddang  aad  des  KUbbs. 

Durch  zahlreich«^  Lichtbilder  erläutert  Redner  zunächst  die  geo> 
loirisrhc  Bf':-schafTeiiheit  der  Wcstant.irktis.  Im  Westen  steigt,  eine  fast 
3UUÜ  m  hohe  wilde  Gebirgskette  auf,  t>tark  dui-ch  Fjorde  zerklutut  und  go- 
kCDfli  von  den  vorgelagerUn  Insel  reihen.  Im  Osten  schliefii  die  Qehiigs- 
kette  das  Laad  ab.  Im  Lmera  sind  jnag-ralkaiiisclie  BildangesTeilienBeheBd,  ^ 
die  denen  voa  FfUsgOttien  Ihnein.  Der  Voctiagciide  empfiehlt  für  jene  G«-  * 
biru'i  den  Namen  .Antarktanden".  Die  fossile  Fauna  und  I  I*  ra  entspricht 
denen  des  Feiierlandes>  Weet^^aUgoiüeiis,  ja  des  euUrupischeu  SädaaerikaSt 
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wodndi  eiB  TmiidiBUMnawihiiig  mit  BÜMiMifka  bewieMii  witd,  md  «oft»- 
dem,  dafi  der  anUrictifohfl  KomÜBenl  dne  Pflaauen-  und  Tierwelt  gehabt  ]taL 

Ohne  Zweifel  waren  in  jenen  Zeiten  Westaat&rktis  und  Sfldamerika  Gebiete, 
welche  im  peologisclien  Bau  und  ihrer  Entwicklungsgeschicht«  fast  p^leicb 
warm,  und  heute,  welrhe  Cnterschieiie  zwischen  hflidpn?  Sichen  CJrafl  ent- 
fernt von  einer  Kibstu  mit  uiiiiarchdi-iuglioheu  Urwüidem,  bek')>t  von  Papageien 
QBd  Kolilnls  und  etaiem  IfansdHutemiik,  der  kaimi  BekMduug  kennt,  delnit 
sUdi  eine  BiewUste  aui,  die^  nadi  Norden  Tersetst,  eioh  Ms  nach  Stockholm 
südwärts  erstrecken  würde.  Der  Gruml  He^t  in  den  eigentümlichen  meteo- 
rologischeu  Verh;iltnis??en  nnd  der  atlniühlichon  I5il(iun(;  kdlnssalcr,  kuppel- 
füriniuir  Eismasseu,  welche  das  Land  in  einer  Höhe  von  2i)  bis  30  ni  ab- 
schUcJ^n,  eine  Erscheinung,  die  in  den  Nordpolarländem  nur  in  den  innersten 
OeUefetti  m  flndea  liL  ffinter  flmaii  und  tiefer  dehnt  eioh  eine  weite  Eis« 
ebene  aiu,  welche  dort»  wo  sie  der  Redner  erforeobte,  keinen  Kontinent  m 
bedeeben  eehlatt,  «ondeni  Iniein  miteinander  rerband.  Diesee  Eis,  dag  nil 
einer  crstannüchcn  Geschwindigkeit  wäclist.  stammt  in  seiner  Hauptmasse 
wahn»cbeinlich  nicht  vom  Lande,  sondern  biblet  sich  an  Ort  uhd  Stelle. 
Redner  unterzieht  sodann  die  Temp«raturvcrlt»ltnisse  beider  P« darlegenden 
einer  Yergleichung  nnd  kommt  an!  die  Windverbältnis&e  zu  bpredieu,  be- 
BondeiB  die  fttrohterlkben  Sfldwestorkane,  denen  nfdite  widentehen  kann. 
Anf  den  Stürmen  bemht  auch  das  Vorkommen  von  eobneclniem  Land,  bei 
ihrem  Fehlen  würden  wir  dort  eine  furchtbare  Glazialpcriode  haben ;  Tidldoht 
hat  dieser  Umstand  in  anderen  Breiten  die  früheren  Eiszeit«  n  hcr%'orgemfen. 
Ein  li(dieres  PUanzenUbeu  fehlt  natürlich  iiiinzlich.  Die  Flora  besteht  aus 
etwH  60  MuuSüiUu,  vuu  welchen  uugeiühr  60  arktische  Formen  zeigen.  Die 
Fteimn  lit  ToBitlndig  maiitim  nnd  entUUt  nveh  einige  Vogelarten,  damuter 
den  Pinguin,  der  lioh  in  nneähllgen  Uengen  Torfindet  Redner  flbeneioht 
am  Schlüsse  tefaier  Ausführungen  dem  Kouirn  ß  zwei  Bände  der  aal  Seelen 
des  sdiw«  disrhen  Staatrs  ^''  druckten  Publikationen  der  Expedition,  WOlttr 
er  den  lebbuften  Dank  des  l'r  isidenten  und  der  Versammlung  erntet. 

Der  argentinische  Delogierte  de  F r (!•  z a  1  s  -  Buenos  Ayres  berichtet 
hierauf  Ober  die  grOnlUndischen  Hunde,  welche  ]Mordenskjöld  der  argentinischen 
Regifirong  mm  Qeechenk  gnuudit  bat  nnd  von  dieier  enf  den  Ne^JehiainBebi 
anegeeetoit  worden.  Die  Tiere  kommen  dort  gnt  fort  trotn  dea  ungflnetigen 
Slimne  —  280  Tage  schlechtes  Wetter  im  Jahre  —  nnd  sind  für  große 
Lasten  verwenflhar.  Die  Renntierc  dagegen,  ebenfalls  ein  Geschenk  an  die 
arf^entiniselii'  Regierung,  wcdche  mit  irrüJjter  \'orsi<ht  unter  künstlicher 
Anweuiluug  von  niedrigerer  Temperatur  in  ihren  Stallen  und  mit  Moos- 
Ifltterang  dnreh  die  Tropen  gebredit  worden  waren,  iind  im  Fenerinid  aftmt- 
lieh  eittgeguigen.  Redner  hebt  mm  Schloß  die  Bereitwilligkeit  der  aigent- 
iniaeben  Regierung  bcrm,  alle  eftdpolaren  Expeditienen  mit  den  nötigen 
Hmden  7M  versorgen. 

Üeringeä  Behttgen  verursachte  der  Versammhint^  this  sellistgefällige 
Auftreten  H.  Arctowskys  aus  BriUsel,  der  auf  die  wenig  befriedigende 
Büeni  der  bieherigen  Bspeditionen  binwleei  die  eigentUdi  nur  den  Nndiw^ 
Ten  dem  Vorhandensein  eines  Kontinente!  erbracht  b&tten.  In  »einen  Ana- 
nUmmgen,  die  stellenweise  etwas  sonderbar  anmuteten,  hob  er  die  Expedition 
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Scotts  hervor,  die  wichtiger  nnd  intereBsanter  geweien  wl  ib  dkl  Nansens 
nach  dem  "Nordpol  "Redner  ging  dann  dazu  übrr,  aus  dem  nngehpurcn  Gebiete, 
das  so  groß  sein  kann  wie  Europa  und  Australien  zosammen  genommen  und 
anzählige  ungelöste  Probleme  birgt,  einzelnen  Gelehrten  direkte  Fragen  vor- 
salegen,  dlt  warn  Teil  ttdift  flbttflMg  mtm,  vnd  dcMB  Betnlvrortang 
FMicnorHellmftnB  M  dem  deffnuSgeii  Sfeuid  dar  Fondnnig  ab  namBgUeh 
kurz  ablehnte.  In  dtndiwn  Sttcung  sprachen  aofierdem  noch  Lallcmand» 
Vatis  Uber  die  Bewegun^n  der  EcdobarflftoiM  mid  GolIet>Q«iI  Iber  die 
Erforschung  der  schottischen  »Seen. 

In  der  7.  ilauptveriiammiung  am  Montag,  den  3.  August,  berichteU: 
Herr  ObadeatHMit  Filobner-Berlin  an  der  Hand  tod  UohtUldeni  Iber 
■etaa  AtpedMoB  nach  China  und  Nordost-Tibet  1903^1906.  Da  der  Vortragende 
Ober  dieses  Thema  bereits  in  unserem  Verein  gesprochen  hat  (vgl.  70.  Jahres- 
bericht S.  !M>  ff  ).  so  hranrhen  wir  auf  den  [iußeren  Vcrlanf  der  Reise  hier  nicht 
näher  einzugehen.  Die  Abüleht  des  Vortragendi  n,  dem  Kongreß  das  fertige 
Kartenmaterial  über  die  gesamte  Reise  vorzulegen,  hat  iddi  leider  infolge 
einer  not#radig  gewordenen  Verftnderaag  dee  Kafietabes  der  Karten  nlobt 
emBglichen  lassen,  alMr  die  heramgercichten  Kaitcitblitter,  Skizzen  und  Photo- 
graphien li«ß<n  die  vnrzflglicbe  Arbeit  erkennen,  welche  der  jugendliche 
Forscher  und  st  in«'  (iattin.  seine  t^qtfere  B<«gleiterin,  bis  jetzt  geleistet  haben. 
Das  gesamte  Kartenwerk,  nngctähr  200  l^lätter  im  Cianzen,  dessen  Ueransgabe 
anl BtaatBkoeten erfolgt,  wird inßbiaB Ttflen  endMinen, twei Tdle enHialton 
die  ehineMen  AnfitaluiHn  Im  MaArtab  l:ftO(XX>,  4  bis  6  Teile  sIelleB  da» 
Kartenmaterial  dar  Ober  Tibet  im  llafiefcal)  1 : 100000  Die  Roat«nkarten, 
von  Filchner  sclb.st  konstruiert,  /'ichnen  sich  durch  eine  klare  Gel&nde- 
darst«Ihing  aus.  Mehrrre  Er^änznnt,'si)änd«  zu  dem  Kartenwrrkp.  deren  Er- 
scheinen iu  den  nüchsten  drei  Jabreu  zu  erwarten  ist,  werden  astronomische 
Oitobeefeimmongen»  erdmagnefciwdw  nnd  geoIogisiAe  Beobaditnngen  entlialten, 
nnd  dem  Gaaaen  wird  nooh  eine  ObetriditBkatto  im  YeriagTon  Jutaa  Fetthce 
hinzugefügt  werden.  Von  Veröffentlichungen  liegen  bis  jetzt  im  Drucke  vor: 
eine  Monoo;raphte  (Iber  das  berühmte  Buddhistcnkloster  Kumbam.  der  Bericht 
Uber  den  auikren  Verlauf  der  Expedition  unter  dem  Titel:  „Das  IlAtsel  des 
Matschu'*  and  von  den  wifaesBohaftlichen  Ergehnissen  der  Expedition  der 
Baad,  welcher  die  soologlsoban  nnd  botaniseken  Sammlnngen  nmlafit,  anfier- 
dem  ein  Baad  ndt  barntnetrischen  Uöhenmessungen  osd  meteorologischen 
Be(d)aclitungen  nnd  schließlich  der  eben  ersthienrnr  Band  mit  den  ethno- 
graphischen Forschungen.  Der  Redner  hofft,  dai»  die  Zusammenarbeit  mit 
dem  zweiten  Mitglied  der  Expedition,  Herrn  Dr.  med.  Tafel,  der  spiUer 
allein  noch  eine  weitere  Fonehnngnebw  sn  dem  großen  Knie  dee  Gelben 
Ftnnee  nntemabm  nnd  das  Tsaidam  dnrohqoerte,  fftr  die  wieMnechaftliobe 
Kenntnis  jener  Gebiete  von  großem  Vorteil  sein  wird. 

In  If^r  an  diese  Hauptversammlung  sich  anschliefienden  Delegierten- 
Versammlung  standen  Ort  und  Z(  it  des  nächsten  Kongresses  zur  Beratung. 
Fünf  Einladungen  lagen  vor:  von  der  Geograpliischcn  Geseiischalt  zu  Lissa- 
bon  anf  1911  oder  1912»  der  Intematienalett  Fhntograpisohen  Anartelinng  in 
DreedM  aof  1909»  dar  Googiapliiaohen  Qewllaehaft  von  Bndapeit  anf  1918, 
der  Qeaeilfehaft  fttr  Erdkunde  m  Born  anf  1911  gdegentUdi  des  ttnblg- 
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jährigen  Bestehens  des  Königreiches,  zuletzt  von  der  kgl.  Geographischen 
Gesellsdudt  Ton  Australaaien  nach  Brisbane  für  11)12.  Nach  lebhaften  Debatten, 
bd  wddmi  nost  Aber  daa  Jahr  abgestimmt  wurde,  entaofaied  tldh  die  Ver- 
sunnünng  mJt  62  gegCB  67  Stimmen  fflr  dM  Jalir  1911,  woran!  Rom  nlt 
67  von  107  Stimmoi  all  der  Site  des  X.  Intenatfoitalen  OeogiaphenkoagiMaci 
gewählt  wurde. 

Die  HaTiptversammlung  vom  Dionstac  den  4.  Aneust  brachte  zwei 
Kumiiügsiunäburiclite  von  größter  Wichtigkeit.  Zunächst  den  Bericht  über 
die  Ten  8obrader'8oliok«laky  in  der  lortlndigen  Sektion  beantngte 
Bildung  einer  internationalen  kwtogmpkiadien  Vereinigung  und  die  Hetana- 
gäbe  eines  aus  Karten  bestehenden  R«  lu  titoriams,  in  daa  die  Forschungs- 
ergebnisse eingezeichnet  werden  soll«  n.  Die  zu  di*  «'  ?!!  Zweck  » iii^'csctztc 
Kommission  empfahl  die  VorschlSj^i'  dem  Kongrtli  zur  Anmihme  und  erklärte 
sich,  in  Übereinstimmung  mit  der  Kommission  zur  Herstellung  der  Welt- 
karte von  1 : 1000000  bereit,  die  vetteren  Sckritte  in  dieser  Ingelegenkeit 
an  tnn.  Die  IDftteilnng  de«  Prlddenten,  die  Mittel  sn  diesen  Yerarkeltan 
seien  Ton  einem  Anonymus  bereit  gestellt,  wurde  mit  Fanden  dtnkbnr  begrüfil 

Sotiann  berichtet  Prof.  F'enrk  über  dir  Beratungen  der  Kommission 
zur  Ht  r:\nstrabe  der  Weltkart'  \  l  :  1  OWitXH».  Rf»dnor  gibt  seiner  Freude 
Ausdruck,  daß  das  große  \\  erk  <  ndiich  unttr  Dach  und  Fach  gekommen  sei. 
Der  Meridian  von  Grcenwich  sei  als  Einheitsmeridian  an- 
genommen. Dalttr  kitten  sIck  die  ingelsAeliBfsdien  Linder  mit  der  Sin- 
fttkmng  des  Metennaflstabes  einverstanden  eridirt;  die  leiste  Sduaalro  gegen 
die  Verwirklichung  dieses  großen  internationalen  Werkes  sei  damit  endlich  ge- 
fallen. Dff  Bericht,  auf  dessen  einzelne  Bestimmnnijen  wir  hier  nicht  näher 
eingehen  können,  enthielt  u.  a.  Bestimmungen  üb  r  dm  Umfang  der  einzelnen 
Kartenbl&tter,  die  vier  Breiten-  und  sechs  Luugcugrade  messen  sollen.  JBr 
▼erbreitete  sldi  sodann  noob  Aber  die  Anwendung  der  polykonlsehin  Pro- 
jektion, Uber  Nfreankorrenf  für  weldie  der  Abstand  von  200m  als  Kegel 
angen*iniiiu  n  warde.  übi  r  Ii.  ;in/uwendcnden Farben,  braun  für  Niveankunren, 
blau  für  Wasser,  über  Namenschrcibungen  n.  a  m.  Eine  lebhaft»  T>iskussi<)n 
(Iber  die  Fraffe.  ob  anf  den  einzelnen  Karten  auiier  dem  MctermaÜstab  vor- 
läutig  noch,  wie  eä  dit>  Kommission  tiapfahl,  ein  Maßstab  in  Meilen  und  Fuß 
beigefflgt  werden  sollte,  um  den  Übergang  zu  dem  Metermaß  xa  erleichtern, 
wurde  obblieftlick  im  Sinne  der  Kommission  entsohieden.  Diese  BeseUBsfle 
sollen  den  einseinen  Rcgienngcn  zur  Annahme  nnterbreitit  weiden. 

Der  folgende  Mittwoch  brachte  noch  einige  recht  interessante  Vortr&ge, 
Hl  o  n  d  el -Paris  behand*>!tr  znnarhst  die  Bedeutung  der  Freihäfen  mit  beson- 
derer Bezugnahme  auf  Frankreich.  Kedner  sieht  in  dem  französiseli*  n  Si  Imtz- 
sollsystem,  das  sich  grundsätzlich  gegen  jede  freie  Zone  richtet,  die  liaupt- 
nissdie  in  dem  Bftekgang  des  ftnnsOsischen  Handels.  Frankreich  besttit  bente 
keinen  groflen  Sdillbfraditterkekr,  nnr  26*/*  von  Ftenkreieh  gekaoften  Waren 
werden  unter  der  Flagge  des  Landes  eingeftiirt  Der  Mangel  an  Fr<  ifinfon 
hat  die  Handelsu  *  rr(>  verschoben,  f^n?  beweisen  die  ita1irnisrfi(  ii  und  s|);i)iis<  hen 
W»'ine.  wclfbe  frlilicr  den  Witi/i  rn  von  Bnrib  aiix  /um  NCrsrlmitt  dienten, 
ebenso  geht  es  mit  der  chemischen  Industrie.  Die  Feuerzeugfabrikation  hat 
sich  nach  Schweden  und  England  verzogen,  Seifen-  und  Llolrtefindnstrie  lebt 


Diglized  by  Google 


_   164  — 

wut  mA  kOnncilioh  In  Fkiaknicfef  wdl  dtt  liflllgt  >Billnflliotci  Üthintmltl 
leklt  Der Tkuuithandd  moAaiif  alte  WtitegehobMmden.  DeClapar^4« 

mdnt,  die  grofie  Zahl  der  französischen  Häfen  trage  die  Schuld  an  ihrer 

vorliSiUnismäßii^eTi  Mindcr^'crtigkeit.  Heute  nuifs*:-  ein  Hafen  den  größten  An- 
forderungen enisprechon.  wie  z.  B.  der  von  Hamburg,  für  den  225  Millionen 
anigcweudet  beieu,  dadurch  vermittle  er  »her  den  Handel  Vi»n  fa&t  ganz 
DeatMlilaiid. 

Di«  OMgnpUa  der  groBca  SMdto  bthMddto  TtoL  Oh%thnmm%t  In 
«tam  fesselnden  Vortrage,  der  die  Terschiedenen  Gründe  anführte,  die  geeignel 
sind,  die  grafien  SiMbb  ala  geogni^liiMihe  IndifidiMii  sa  beteaoht«B  and  m 

Btndteren. 

Wenden  wir  ans  nunmehr  den  Sektiunen  2U.  Auch  hier  müssen  wir 
ans  bei  d«m  im  nr  Ycrtttgxmg  rtilwiidwi  Bmua  gittter  ZurtdAaltaag 
bdMfiigtn  und  uniroBglteTi  itt  m,  Aber  die  mehr  ab  100  Vertilge  im  ehiieinMi 

m  berichten.  Wie  bereits  bemerkt,  tagten  7  Sektionen  gleichseitig^  VM 
große  Uebelstände  mit  sirli  brarhte  und  einen  umfussenden  Bericht  anfä  eigener 
Anschauung  aus.«;chlieüt-  Die  ganze  Organisatiun  des  Kongresses  lieli  überhaupt 
manches  zu  wiin&chca  übrig,  dazu  kam,  daii  von  der  Kongreßleitung  nicht  für 
eine  zeitige  and  zaYerlässige  Bekanntgabe  des  Programms  geborgt  war. 

In  der  flektton  I  fSimethenifttieehe  Oeogrephie  «nd  Ktrte- 
grapbie  kemeii  nioht  weniger  als  15  Redner  zum  Wort,  die  zom  grofien 
Teil  die  Erdmesstingen  in  verschiedenen  Ländern  behandelten,  so  die  Resoltate 
(Ii  r  letzten  Messungen  in  Aegypten,  in  Frankreich  und  seinen  Hochgebireen. 
behi  iiili TS  am  Mont  Tenisi.  Liingenmessnngen  der  rusfsisch-asiatischon  htmiao 
und  die  Ergebnibüe  der  iilifieuhahn-^'ivelUeruageu  im  europäischen  Rui>laud. 
Eginltie- Athen  beepmoii  die  Bettimmong  dee  Llogen-  nnd  Bieltegmdee 
von  Athen  nnd  befOnrortete  die  Anwendung  von  diahtloeer  Telegn^Ue  Mr 
geograpfelielM  Zeit-  nnd  Ortsbestimmungen.  Andi  auf  speziell  kartognpliialieB 
Gebiet  waren  einige  Redner  tätig;  Karten  Tora  Pilromayo,  Fanoramcn  von 
der  Schweiz  und  Italien  wurden  vorgelegt ;  Oborhunnuer  verlangte  die 
Anwendung  vuu  I«iiveaa kurven  und  SchraSiemng  in  den  Stadtpläne]!  ebensogut 
wie  aul  den  geograpUaclien  Knrten;  ein  Bericht  von  Ferren^Geitf  Iher  die 
PiUmile-Hent^lhuig  alter  Itartogp^^hiaclier  Denfcnller  nnd  denn  SntMn 
bei  der  Brrichtong  karthognpUsoher  Xnaeen  hatte  die  iofocilge  Xineetnag 
einer  Kommission  zur  Folge. 

Tn  der  Sektion  II  für  physikalische  Geographie  waren  die 
Karpathen  Gegenstand  mehrerer  interessanter  Vorträge.  Besprochen  w  urden 
ferner  der  morphologische  Bau  des  niedcrlündifichra  Diluviums  nördlich  vom 
Bhein,  die  geomorphologiechen  VeriiiltnisBe  des  Kelkhodeni  in  Jenwion  nnd 
dieGMiogie  von  Portugal.  Chaix-Qenf  entwldnlte  im  NeaEum  von  B  rnn  h  et- 
Bjreibui^  den  Plan  zu  einem  intematlonalai  Atlas  von  BelieBormen,  itt 
welcheni  Zwecke  er  ein  int*  nuitinnalcs  permfinentes  Komitee  vorschlug,  das 
die  Sammlung  nach  stimm  Prnjrkt  in  die  Hund  uelmu  n  soll.  Der  Antrag 
wurde  angenommen.  Bedeutsam  waren  die  Ausführungen  von  Prof.  Davis» 
Gunhridge,  Mass.,  dee  Anetnnechyofeieoi»  ttr  Berlin  im  kommflnden  Winter 
für  Penelc,  über  psairtieebe  Aq^hen  in  der  ph|«Uc»liseheii  Qeogmplüe  ndt 
besonderer  Anwendung  auf  den  Söholnntenieht.   An  der  Hand  von  Lkht- 
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MMhb  wnde  gezeigt,  wie  sich  eine  hea&ace  Gewlmnmg  von  gcognpliitdieii, 

besonders  morphologischen  BogrifiFon  ermöglichen  l?lßt.  KedntT  föhrt  eine 
Art  schematischc  Bilder  vor.  die  dorn  Schüler  ein  besseres  Verständnis  für 
die  Entcftehung  vou  Landiicbalteformen  vor  Augen  führeo.  Der  Aafban  der 
Oebirgslandacliaft  kommt  darin  dentUcher  zur  Wiedergabe,  ebenso  laawn  liidi 
BattUJMmg  «a  Ltaf  in  FMiw  hmar  wVwuiiml  Zu  dlimui  Yortaifc  darltidtr 
dank  dtn  gn^tosdbToU  aMtnidiB  Pft^tfctioiinppimt  Mir  gMMft  wn^ 
bitte  Sektion  XII  von  Sektion  II  eine  Einladung  erhalten. 

In  den  Vorträgen  der  Sektion  III  für  V  n  1  k f\  n  i  sm a  s  and  Reis- 
mologie  gelfinpt^^n  hauptsächlich  Erörterungen  ul  i  dtn  Mechanismus  dvr 
Yttlk&utäügken  uud  übur  \  uikuutbeoiien  zur  Vcriiaudluug,  so  z.  B.  wurden 
voa  Nlermeyer'HMg  einig«  Vnlkiiie  OiÜiidliBM  beqptodien,  Mwte  tofo- 
gitphiwlw  Awfniiliimin  dir  YwMame  tot  NtodwitediicIt-lBdlM.  Rof.  PlatanU 
aus  .ircirwIi^Hiilien  x  i^t  in  •]!.  t  aufgenommenen  kiiieiiMtOgnphischen 
Vorf ülinmgcn  die  einzelnen  FJMsea  des  Ausbraohs  6m  YaUBUi  «nl  StromboU 
aas  dem  Jahre  1887. 

Vorwiegend  seismologiscben  Charakter  tragen  die  Vorträge  Ton 
B«dolph-Sln6lNirg  ftber  die  BeiiehiLDgen  zwisdieii  dem  tektoniaohen  «ad 
wiantoehOT  YerhlttniaMi  Ot^Aetone,  sowie  Aber  die  gioAen  MeenefilelBii, 
femer  von  Prof.  Gerland,  der  den  AtlantitolMn  nd  den  Pazifischen  Oaeaa 
hinsichtlich  ihres  seismischen  Verhaltens  einer  interessanten  Betrachtung 
unterzog.  Prof.  Forel  besprach  die  Or;Eranisation  und  die  Arbeiten  dfr 
internationalen  seismologischen  Vereinigung,  worauf  t  in  (  ilückwuußchsichreiben 
an  Prof.  Qerland,  den  Vortiitzeiid^n  uud  ßegründer  dieser  Gesellschaft, 
geriditel  winde. 

Oeiis  beeMdeni  IsUtmm  nabuMii  In  der  flekIloB  lY  fllrOleteeker- 

kuBde  die  Anselnaildenetzungen  Uber  die  verschiedenen  Theorien  tUier  die 
Ausgestaltung  der  alpinen  Land.schaften  in  Anspruch,  die  in  einer  gemein- 
samen Sitzung  der  Sektion  11  und  IV  im  Athenie  stattfanden.  Zwei  An- 
siditen  stehen  sich  einander  gegenüber.  Prof.  Penck  nnd  Brückner  sind 
dank  ibie  UntetsookUBg«»  der  Blneitsporen  im  geeanten  AlpengeWet  mm 
BeenHet  gelaagt,  dnft  in  da  Alpen  die  i^eidnlOT  Zfige  daiekMn  totkennkeB, 
während  andere,  wie  Prof.  Brnnhei«'Freibnrg,  dem  snbf^asial  fließenden 
Wasser  die  Hauptarbeit  zuschreiben,  weniger  dem  Eise  selbst ;  ahnlich  führt 
auch  K  i  1  i  a  n  - Qrenoble  die  Bildung  der  .Alpentäler  hauptsächlich  auf  Fluß- 
erosion während  der  Interglazialzeiten  zurück.  Nach  eiuem  vortrefflichen, 
von  lehrreichen  Aufnahmen  von  Alpentälem  und  Gletiobem  im  LiditbUde 
eritaletten  Yertmge  Brftekneri  Uber  die  ^«ilaleB  ZAge  im  Aamte  der 
Alpn,  in  dem  Redner  beienden  die  flbeteiutimoienden  Oeeichtspunkte 
beider  Ricktangen  kermkob,  pflichtete  die  Yenammlung  seiner  und  Pencks 
These  bei.  Eine  wesentlich«'  Stürlctmg  hatte  sie  durch  die  kürzlich 
erfolgte  Katastrophe  am  Lotseliberg  erfahren,  über  welche  Prof.  FrÜh- 
Zürich  auäiuhrlicUtir  berichtete,  liier  war  mau,  wie  bekannt,  nachdem  zu- 
eni  in  d«  Tnnnel  Yom  Kandeiwtey  mb  feelei  QeeMn  dnmbbekrt  war,  »nl 
flendmeewn  «eilofien,  weiebe  lidi  in  einem  w  «liem  Mbrn  QletMiber 
gebildeten  Trage  Taduidn  nnd  dnnk  iknn  KlneCus  dM  fnrebibiceUttgiflok 
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Von  Wfitcrtn  Y'irtriiiren  seien  noch  hcrvuri^ehulien  <1i<.'  BeitrH<»e  ron 
Prof  (>  I  i-  i  III  -  Dannstinit  /.um  Wasserhaashalt  uml  zur  Tht-riaik  der  (ik-tscher- 
bäche,  7.U  dcitu  genaueren  IScstimmnng  der  Redner  i^ahlreiclic  Kinzeluuter* 
suchungen  empfAbl.  Jacob- Grenoble  besprach  sein«  QlaiUfofMlnB(m  in 
PdtriHmiuMiT  in  der  DiiiipUii^,  die  hMptoftdilidi  dem  Stndiaa  der  Aiu- 
dtlni^ff»g  der  Gletscher  galten.  Über  die  Straktur  des  Eises  wrlicaiteto  litth 
Hamberg;-  I'psala  an  der  Hand  instruktiver  Lichtbilder ,  vonLoczy- 
Budapest  macht«-  auf  die  Beziehungen  nvischcn  den  drei  hohen  Qletscber- 
terra8««eTi  und  den  drei  Flulittrni«5sen  an  der  mittUnn  l)«>iuui  und  aul  die 
tiefen  Auskolkungen  im  Kazan-i'aü  (bis  zu  76  ui;  auluierkijaiu. 

In  der  Sektion  V  fftr  Hydrographie  exdAi«te  For«l  die  V«p* 
handlangen  mit  einem  Vortrag«  ttber  dtn  Uraprang  dar  Fkeb«  im  Linan. 
Er  llellt  die  Frage,  wie  sich  die  Besiedelung  des  Sees  all  eines  geschlot» 
senen  Beckens  vollzogen  hat.  Heute  zählt  man  in  ihm  nnL'ofnhr  40  ver- 
schiedene Arten  von  Fischen.  Es  ist  anzunehmen,  daß  in  poütgliiziali  r  Zt-it 
zwischen  dem  Neucnburger  See  und  dem  L^an  eine  Verbindung  durch 
einen  Waeaerlavl  befanden  hat,  der  von  Norden  aaeb  Sftden  Soft.  Unter- 
laehnngea  ftber  die  TempeffatarrerhAltaiMe  alpiner  Seen  mit  beeondeiem 
Hinweis  auf  die  Wichtigkeit  iliror  Zu-  nnd  Abflüsse  (Bruckner),  ttber 
Nireauschwankungen  in  asiatischen  8ku  liokaUky.  Marko  w -rotera- 
burf,'  und  Ton  Loczy),  sowie  über  Verdunstungssecn.  wie  der  Tschad-See 
und  Kondensations-Seen,  wie  Baikal-See  (Woeikof^  behandelten  einige 
andere  Vorträge  derselben  Sektion. 

Einen  bedentsamcn  Vertrag  in  der  SekÜen  VI  fVr  Oaeanographie 
liielt  der  Abteilnngsvorsteher  bei  det  teateelien  Seewarfee  in  Hambiu^.  Prot 
Schott,  ttber  neuere  ozeanographische  Arbeiten  der  kaiserlich  deutschen 
Marim-,  insbesondere  der  Scewartr.    In  dem  Arbeitspluii  der  deutsclicn  See- 
warte hat  sich  luit  der  Zeit  eine  voll. ständige  Verbchiebuug  der  ^^'o^rraphischcu 
Verteilung  des  Beobachtongsoiaterials  herausgebildet,  veranlagt  durch  die 
AhBahme  der  S^^eleehübhrt  nnd  die  jihrliche  Zunahme  der  Dampbehifiahit» 
iowie  die  dadoreh  bedingte  Verftnderang  der  Sehibronten.  Eine  Felge  dleaer 
Veränderung  iflt  4.906  die  Herausgabe  des  Uampfcrhandbncbcs  fttr  den  Atlan- 
tischen Ozean  tr^^wescn.  wrlches  fttr  den  Dampfer  dieBcl^le  Bedeutnnc  hat, 
wie  das  Segclhandbuch  für  den  Sefrler.    I>ie  deutsche  Murine,  besonders  die 
Si  ewarte,  arbeitet  seit  Jahren  an  der  Hemtellung  einer  grundlegenden  karto- 
grapiüchen  und  tabellarischen  Beschreibong  der  Strömungen  des  Indisdmn 
Omnuis  und  wird  bei  dieser  groBen  Arbeit,  die  in  swei  bis  drei  Jahren  Ton- 
endet  sein  wird,  nnterstatit  durch  das  KgL  Niedeilftndisdie  Meteorologisohe 
Institut  in  De  Bildt  Als  „kleine  Vorarbeit*  legt  der  Bedner  den  Atlas  der 
Stromrersetzungen  auf  den  wifhti<rsten  Darnpferwecren  im  Indischen  Ozean 
und  in  den  ostasiatisrheii  G»'wii-ssern  vor;  ebeni^o  eine  andere  bedeutsame 
Arbeit  der  Seewarte,  die  aus  13  Blättern  bestehenden  Monatskarten  für  den 
Indleclwn  Oiean:  tie  sind  erst  tot  fcnriem  enchienen.  In  dieini  HonatekartHi 
eihilt  die  ScUSahrt  für  die  nHmsnnieichen  indieehen,  anetraUaehm  und  oet- 
asiatischen  Meere  ein  TorzUgliches  kartographisches  Bild  von  den  za  erwar- 
tenden Wind-,  Wetter-  nnd  StromTcrhliltnl^sen.    Älirlif  !i"  Schiffahrtskarten 
haben  beloumtlich  die  Engländer  ifir  den  nordatlantischen  und  nordpazifiscbea 
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Osean  bereits  seit  geraumer  Zeit  uigefertigt.  Von  den  jQngstcn  üntemeh- 
mimgen  der  Marine  sei  hier  genannt  die  Ticfsec-Expefiition  des  .Pianot" 
1906—1907,  die  um  das  Kap  der  Unten  Hoßnung  iierumging,  über  deren 
Hauptergebnisse  im  Anschloß  an  die  AasfObrangcn  Schotts  Dr.  Brennecke 
eiMD  iBitrnktifM  Voctng  IMt  Gtflant  l«t  funar  di«  BatMiidiiv  ^ 
Vermessungsschiffes  ^Möwe'  nach  dem  Ka^  Horn.  Asfierdem  weidtti  Mrf 
einem  Uamborifcr  St-trelschiffc  rntorsuclmn^fn  über  die  retri^'ifil™  rnterschieit 
in  der  Vcrdwätuni^sgrolifc  des  Mc(  rwrissers  fest ^'cstollt  werden.  Vincie'i  »  rra- 
Rom  betonte  die  fiotweodigktüt  der  ii^riorscbang  des  Idittelmoem,  buäoadbrs 
im  Iiilw«M»  dfli  FiioiiiMitet.  PetteritoB  ni^ilbh  imNuMUTW  Sebott 
vadaagto  dat  QMtte  llr  dtn  AtiastiielHa  Osmd  ia  pliyiiMiwlMMr  und 
biologiidh«r  Hinsicht  Bilde  schlagen  die  Einsetnng  faternationaler  Kofl^ 
nüssionpn  vor,  iiuhMMidaie  mit  dtt  Aii(g»be,  dB  gmifTt  ArbettqmgiMBm 

aoszaarbeiten. 

In  der  Seiictiou  Vii  iür  Jldeteuiruiugie  legte  Maurer-Zuncb  die 
um  Eesenkuto  d«r  fichirals  vor  mit  d«  i/Mmagm  vom  106A~19OB,  alt 
Bigiwuig  dtt  Bill willer«shaiKutev«m  1888;  Pol Aach«  bdw&ddto 

die  Wandening  barometrisch  r  Hoch-  und  Tiefdrockgebiete  vom  Atlan- 
tischen Ozean  nach  Europa;  K.  üanticr-Qenf  sprach  Uber  die  Beobach- 
tangen  am  Qroßvn  St.-Bemhard,  eine  der  längsten  Beubacbtuagsreibcn,  die 
Wir  ans  Hochregionen  besitaen;  Prof.  Hell  mann  erläuterte  ein  neues  Ver- 
f abrah,  dia  Bagaamange  aa  ciiiem  baallmmtn  Orta  n  aohitaeiL 

In  der  Sektion  VIII  ftr  Biologie  apsidl  Kelle  r- Zürich  über  dIa 
Verteiltin^r  friilit  rer  Rassen  unter  unseren  Haustieren.  Redner  hat  auf  den 
Balearen  wiudspielartige  Hunde  entdeckt,  wie  sie  auf  ägyptiscbeu  Denkmälern 
vorkommen,  und  die  man  für  ausgestorben  hielt  Die  Erhaltung  dieser  Hasse 
in  dam  Uinataod  aidiNlM  er  den  auf  im  Balaazaa  miwiawliaft  »orkommando 
g>^»ii>ftiMM>  n,  Ton  denen  die  Hunde  aieh  nihren.  Walmdütalieh  «ind  aie 
T<m  Karthago  eingeführt  worden.  Ohodat-Qenf  behandelte  die  Flora  von 
Paraguay;  '^ie  inacht  hn  all^feiutint  n  »inen  oinfflrmitren  Eindrock.  Hanpt- 
ßXrhlich  tindet  muu  Uferwiilder.  (  "aiiipos  und  Mnurstrichc  Ks  ist  ein  Gemisch 
vuD  hraisiliauischen,  argentiniHcbeu  und  andiuischen  Formen.  Die  Flora  von 
MadagaalDMr  b»t  Haohrautiner^Genf  elngebead  atndiett  Alle  die  mmb, 
von  ihm  entdeekten  Arten  aeigen  oataeiatiaehe  and  eadafrikairicfce  Feinen. 
Drei  Perioden  lassen  sich  für  ihre  Einführung  auf  der  Insel  unterscheiden : 
die  älteste,  eine  asiatische;  die  aweite  geht  rm  Afrika  ans.  und  die  gegen- 
wärtige dritte  beruht  auf  Strömungen,  welche  auü  dem  auikrüteu  O&im 
Früchte  und  Samen,  die  ein  Üngercs  Verweilen  im  Seewasser  vertragen,  der 
Imci  mfohcen.  Daa  Vorkommen  dea  ron  ikm  in  AnateaMan  eatdadElen 
Alenkrotbaumes  führt  Redner  auf  die  gleiche  Ursache  zurück. 

Viele  für  die  Sektion  IX  für  A  n  t  h  r  o  p  o  1  n  e  i  e  und  E  thn  o  g r a  p  h  i  r 
angemeldete  Redner  h»ttcn  diese  iui  6ticb  gelaä»eii,  dafür  waren  die  wenigen 
Vorträge  um  so  interessanter.  Prof.  Lenz- Prag  trug  vor  über  die  Juden 
in  Abaaainlan  und  MaioU».  üi  beiden  Staalen  ifaiden  aieb  «antimit  alte 
JIdiaflbe  Gemeinden.  In  Abeaainien  bei8en  aie  Palaebaar  in  Noidafrikn  Hi»' 
paniolen.  Der  Ursprung  der  Falachas  läßt  sich  bis  vor  Christas  zurnrkführen :  ibro 
2^dlUfteaOC)00— SOOÜÜKdpleniohttlbendueiten.  Seit  dem  4.  Jahriinndect 
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habtn  sie  das  monophy.sitisrhf  Christentum  antrenoniincn.  aber  viele  jüdische 
(iebräncbe  beibehalten.  ücbraiiM'b  ist  ihnen  unbekannt,  ihre  Lage  unter  den 
AlMMÜnom  ertrigli^  Die  Hispaafohii  in  Noidaffikft  afaid  in  einer  Stühe 
▼Ott  etw»  160000  Seelen  «Ivieh  dni  fuiie  Laad  bis  weit  in  Üe  Sebnin  Mneln 

zerstreut,  flto  wnfien  durch  die  BOuer,  denen  sie  als  Sklaven  dienten,  nadh 
Nordafrika  verpflanzt  und  erhielten  später  bedeutenden  Zuzug  durch  Glaubens- 
genossen, welche  von  den  Ambern  aas  Spanien  vcrtrifben  Tnirdcn.  sndann 
von  Flüchtlingen,  w»'l<  b«.-  iiifnl^r»  d«  r  Inquisition  aus  iiirer  Heimat  »uswundtTtt  a. 
Heute  spielen  die  Uii>paniolen  infolge  ihnas  ausgeprägten  Gesdi&ft8Sinn«2B  im 
WirtedMJWriben  NonlnfrilM  efaw  «loBe  lUiUe. 

linen  nelir  eindrnchwolka  Yvilng  bktt  Prof.  Okeinooky^KlanMih 
bürg  tlber  di«  Einwanderungen  in  Zentral-Asien  und  die  Ytikarwandcrnngen 
auf  Grund  vieljiihrimr  Forsi  hnngen  in  Zentralasien  nnd  China,  /entralasipn 
hat  in  den  irübeu  Zeilen  seiner  künstlichen  Bew&ssenmg  uu^'ebcure  Gebiete 
in  Ackedand  verwandelt  und  einun  hochkultivierten  bunten  VöLkezgenüsch 
in  dleeen  Oneen  Mittel  n  eeinem  Datofanh  gewfthit.  Mit  dar  Zeit  mmmeltaa 
eieh  in  dieeen  Oneen  inuner  mehr  Mwiedien,  die  Anaiedelnngan  wntdn  grtder, 
das  Wasser  kostbar.  Trat  in  der  regelmäßigen  Wasserzufuhr  eine  Stockung 
ein,  durch  klinuitischi.'  Nerhchiebnnpen  oder  Verminderung,' drr  jahrliclien  Re^'on- 
menge.  so  blieb  der  Rücksdilair  auf  die  Bod«ibebauun^  nicht  aus.  Sie  lieÄ 
nach  und  hatte  die  Aufgab^i  des  Landes  zur  Folge.  Man  wandert«^  zuerst  in 
kleiner  Zahl,  die  nach  und  nach  größer  wurde,  schließlich  wuchs  sidi  die 
Bemgnng  m  YQHtnmadefnngnn  nm.  Hiebt  fiOtdieh  ging  eo  ein  Annug 
vnr  eieii,  nneli  nieht  infolge  von  Angillen  von  ftaberieohni  Tfmneiiiftlminfin, 
aondem  wie  Stein  nnd  LcCoq  festgestellt  habMH,  woU  voibtfdttet  nnd 
planniüßiji.  Daher  tinden  wir  heute  in  den  verlassenen  Rninen^fttten  Zentral- 
asiens mit  ihren  Ueberresten  ehemals  proüarti)?er  Bewiwjserm^psanlajren  nichts 
Wertvolles,  nur  zerbrochene  und  andere  unbrauchbare  G^enstande. 

Anf  eolflbe  Welte  ist  nneh  Anildit  dee  Bedneia  die  Bbmidemg  der 
CUneeen  nach  Odnn  erfolgt.  Die  flhtnwcin  beben  eleh  keine  «igeae  Knltnt 
zugelegt,  sondern,  nie  ee  oft  in  der  Weltgeschichte  der  FUl  geweeen  iit,  die 
Kultur  des  von  ihnen  unterw  rf'  Tipn  autochthoneu  Volkes  angenommen.  Zum 
Beweis  für  seine  Behauptung  führt  Rt-dner  die  vielfache  Verwendung  des 
Bambus  in  der  chinesischen  Architektur  und  Kunst  an.  Der  Bambus  fehlte 
aber  vollständig  in  den  Gebieten,  aus  denen  die  Ghineeen  früher  herkamen. 
Seine  Heimat  ist  Stdcbin%  wo  er  im  tiglidien  Leben  der  Bewohner  eine 
gioAe  RoUe  spielt.  In  der  lebhaften  Diskussion,  die  sich  an  dieeoe  Yenlmg 
anschloß,  machte  Dr.  W  e gen  er- Berlin  auf  ähnliche,  durch  klimatische  Ver- 
ändcrnntren  hert'orgernfene  Verhältnisse  in  Ceylon  aufmerksam,  wo  in  beute 
unfru(  Ixibaren  und  mit  dichten  Dschungeln  bedeckten  (iegenden  grolie  Be- 
wässerungsanlagen gefunden  worden  sind,  die  auf  eine  starke  Bevölkerungs- 
dkiite  in  Mhefen  Jnhriinnderten  leUiefiai  Inieen. 

Snen  erleeenen  Qennft  bot  ein  Vorfecng  von  Ann  Oign  Jnün  Wegener, 
der  Gattin  des  ebengenannten  Forschungsreisenden,  über  altchinesiscbe  Malerei. 
Seit  Jahren  mit  dem  Studio  in  dieses  f  ür  die  Wissensphaft  wie  für  die  Kunst 
fast  unbekannt  gebliebenen  (icbietcs  beschäftigt,  ist  es  Frau  Wegener  ge- 
langen, nach  Ueberwindung  großer  Schwierigkeiten  auf  mehreren  Keisen  in 
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CUM  eine  flammlnwg  m  vidit  nwifier  ala  000  «Hsb  werMkn  «UaMtocban 

Bi)d«  n)  zu8ainmonzubrini;ün  Von  diesen  bttte  dl«  Fkvtn  Vortraf^ende  15  der 
kostljarsten  Stiirko  tn  riiit  r  kleinen  AiisstrllnTiir  vrrniTiitft,  dif  rlt  in  liclit  vollen 
Vortrage  ab  üntcrlair*  liicnton  und  das  Kntaückin  des  /iihlieich  rrscliienenen 
PobUkums,  besondere  der  anwesenden  Sinologen,  btrvorriefen.  Einzelne 
MUm  dtifen  in  der  Tat  den  Ansprach  auf  bdohste  kflnstlerische  Schönheit 
«Mb«,  10  a.  B.  ein  Tigu,  dar  mit  danifaana  feallalMer  Aallbatang  nd 
böchafeu  VoUeodang  genalt  ist  Das  BUd  staaunt  aaa  der  Zeit  dar  Uiag- 
dynastie,  welche  von  1368 — 1644  regierte.  Als  das  beste  Stttck  ihrer  Samm- 
lung erklärte  Hednerin  selbst  ein  Bildnis,  welches  auf  dunklem  Hintergründe 
eine  mit  jrroüer  Feinhfit  {remalte  Huhuerfaiailii-  darsU-llt.  Kini^^e  Landsrhaft,'?- 
bilder  und  Blomcnstücke  zeiglen  tbeufalls  eine  geniale  Aufiasäung,  debgleiclieu 
vanoUedena  ftasanporMta,  dantntar  daa  BUd  dar  GaUelilab  daa  Kaiatia 
WasgH,  aina  nackte  Fianaagaitalty  weloba  Ton  einem  vaOendak  adhta  ge- 
malten roten  Schleier  bedeckt  ist,  eine  Seltenheit,  da  die  chinesische  Kunst 
das  Malen  nnbt  kk-idi  ti  r  weildii  In  f  G«  stalten  kaum  kennt.  Einige  Bilder 
stammen  su^ar  auä  dem  Hrübeu  Mittelaller,  aus  der  Zeit  der  Snn;rdynastie, 
so  ein  mit  auticrordentlicher  Lebendigkeit  dargestellter  Adler  und  Bär,  die 
doMb  grade  Idslan  anagMeioluiat  aind.  Wunderroll  wirkt  anf  den  BÜdem 
aaa  dar  Xingdynaatie  die  Farbenpiaolit  Biniea  Bildca  tbtä  aiafat  ffamah» 
aondem  geweht  und  vorzügliche  Beispiele  für  die  in  den  zartesten  Fitbtt 
und  der  duftiizsten  Anfertieuiifz  arbeitende  chinchi.scho  W'cbetechnik.  Die 
ganze  äanimlun^'  ist  einzig  in  ihrer  Art.  Hoffentlicli  trelingt  es,  die  ko«?tbare 
Sammlung  dem  Vaterlande  zu  erhalten.  Wie  wir  hören,  wird  die  königliche 
Akademie  der  Ktoate  an  Berlin  in  ihrem  Palala  am  Pariser  Platz  die  ganae 
fiammlanfr  hn  Deaanber  da.  Ja.  anr  Ansstelhing  bringen. 

Vuu  den  Vurlrägen  der  Selitiuu  X  IiirWirtlchaits-  und  idossial- 
Oeographie  möge  der  Vortrag  von  Day-Waahington  über  die  Verteilung 
dea  Fetroleama  bervwtgeboben  werden.  Der  Verbranoh  daa  Petrolenma  atdgt 
atatig.  Im  leisten  Jahre  wurden  allein  in  den  Veidnigten  Staaten  28orM)(X)0 
Tonnrn  gewonnen.  Man  punjpt  jetzt  Oel  aus  neuen  Lagern  in  den  Terri- 
torien vou  Wyoming  und  Oklahoma,  wohei  große  Verschwendung  getrieben 
wird.  White  (Amerika)  und  Heffer  (IkutäcliUudj  haben  ein  ucueb.  tUr 
die  Auffindung  von  Petrolenmtiuellen  wichtiges  Verfahren  gefunden.  C 1  e  i  g  e  f  • 
I^on  apracb  Aber  die  Bbooeacluflalirt«  die  KSgllehkelt  Ibrer  Varbeaaemag 
fttr  die  BandeltbenidrangHi  swiaehen  dem  Osten  Frankretcbs  nnd  Qenb  durch 
Anlegen  von  FluAbAfen,  Werften  nnd  dordi  Angliaderong  dw  Bbone  an 
andere  Verkebraw^. 

In  der  Sektian  ZI  tir  Forschungsreisen  behandelten  mehrere 
Vorträge  polare  Fragen.  Zunächst  berichtete  Locol nte-Uoole  über  daa 
internationale  Polarinstitnt  zu  Rrtlsscl.  dessen  Aufgabe  hauptsächlich  in  der 
Errichtung  einor  Bibliothek,  welche  die  gesamte  Pülarliteratur  umfallt,  be- 
steht, der  ürüudung  eineü  Mu^eumü  und  der  Herausgabe  einer  internationalen 
SMtaehiilt  pdann  UbaUa.  Bryant-NawTaik  bncbta  atnen^Baiidll  rtm 
Bridgman>Vaw  Yeak  tbar  die  CtaMhialita  «nd  die  TMgkeit  dea  »PMas^ 
Atetio^aiib*  mu  Variaaa^  Aaa  fbm  geht  heffer,  daA  dar  Klnb  bia  Jatat 
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14  arktisdif  KxpcdftioTicn  fast  aHein  aus  eigenen  UiUeln  »nagerttitet  list 
und  aucli  die  gegenwärtige  antcr  Peaiy. 

Kapjlla  H«rfel<i-BrllMd  berifAtato  an  der  Eanä  vm  Mttüatg^ 
fttligteii  Kutan  Aber  Mine  BeiMn  in  der  Provlns  Henna  in  HitteklibuH 
die  hanptulflblleh  tupti^naphiscbe,  hydrographische  nnd  geologische  Zwecke 
yerfolgten.  Baron  de  üu  1  n t  -  Pmis  lenkte  die  Aiifnn  rksanikeit  di  r  Zuhrirer 
auf  die  letzten  Fors^^hungen  der  FrauauM-'ü  in  Algier  und  Tunis  und  ihrem 
iliiiteiland,  in  Franzüsisch-Westafrika  und  dem  Kongogebiet.  Sie  beweisen 
die  Unemfldliclilreit  der  Franioeen,  die  wiaMnaehnflUdie  BrforwdniBg  iluer 
«frilnuiiadien  Badtsnngen  mit  Iiiolg  darehxvfOluMtt.  Leider  etaad  mir  den 
Sedner,  nicht  aber  den  Zuhörern  eine  Karte  zur  Verfügung. 

Einen  vortrefflichen  Vortrag  hielt  Dr.  W egener  Ober  das  Stromsystem 
des  Yangtse  innerhalb  Chinas  und  die  chinesichc  Binnenschiffahrt  Die  Aus- 
ffthmngen  dee  Bednen  decken  sich  meist  mit  dem  Bmcht  über  seine  noneren 
Relnoi  In  LmereUnn  1906—1907,  den  er  im  vorigen  Jefan  In  vneifeni  Yonin 
gehalten  ket  (vgl.  S.  125  f.),  entlliehen  aber  doch  maiulies  Xeiie,  besondere 
nlu-r  den  von  dem  lirdiu-r  i^f'nnn  rrfnrsrhteii  Kiiiikiang-Fiofly  eiaeo  TOB  Sflden 
kommenden  cburakleristisclu-u  NebeniluÜ»  des  Yangtse. 

Die  Sektion  XII  iUr  geographischen  Unterricht  beschäftigte 
■Idi  hanptilfddidi  mit  der  Fnge  d«r  Vecbeeierung  und  FSrdemng  dee 
geographiadien  Untenklite  in  Elementar-  nnd  hläeren  Solmien^  wobei  be- 
eondm  Inurtoginpbiedie  Fmgen  mit  Yorfflbnniff  neuer  Appuate  bebeadelt 
wurden. 

In  der  Sektion  X  III  für  historische  (ieopfrajihie  sprach  deLinia- 
Brflssel  über  die  Verhandlungen  seiutä  Vaterlandes  Brasilien  mit  sämtlichen 
NeebbeiBteaten  tber  die  Feeteetsnag  seiaer  Qreasen.  Gamma  y  Marti- 
Baroelona  nehm  für  die  £^Muiier  die  PrioriUlt  der  Entdedtttag  EeieM  ednr 

IfTihaft  in  Anspruch,  während  sein  portugiesischer  Nachbar  deVasconccllos 
darauf  aufmerksam  machte,  daß  pin  Portugiese  im  17.  Jahrhundert  zum 
ersten  Male  die  Straße  durchfuhr,  weicher  Bering  im  folgenden  Jahrhundert 
seinen  Namea  geb.  Hit  bistorisober  Kartographie  beschäftigun  sich  swei 
VorMge,  der  dee  angariaeben  Grafen  Teleki  Aber  alte  spaniselie  aad  porta- 
giesischc  Kart<  ii  von  Japan,  weldie  la  einem  Kartenwerk  des  Kedners  im 
Oktober  zur  VerüRi  iitlicliuii^,'  gelanfren  werden,  nnd  von  Lu  i  «x  i  -  Mailand,  der 
eine  merkwUrdiu;e  in  dir  umbrosianischen  Bibliothek  in  .Mailand  uufgefundcne 
chinesische  Weltkart«  zeigtej  deren  Verfasser  xweifelius  ein  jesuitischer 
Uesienav  war. 

Beeebfenng  Tcrdient«!  aoch  die  Yethaadlnngmi  der  XIV.  and  letaten 

Sektion,  die  sich  mit  allgemeinen  Normen  und  geographischer  Namen* 
crebnng  befaßte.  Ein  Thema  alUrdings  nnd  gleich  das  erste  war  von 
lokaler  Bedeutang.  Es  handelte  8i(  h  um  die  alte  Frage,  soll  mau  (ienfer 
See  oder  Lac  Li e man  äagenr*  Bekanntlich  verlangen  die  Waadtländer 
dee  letstere  and  wellen  vom  Lee  de  OeaAve  nlobte  wiasea.  Neeh  einem 
längeren  Vortrag  von  Bona-  Genf»  der  die  Frage  Irfatedeeh  bdumdelte,  enteoUed 
sich  die  Versammlung  mit  öO  gegen  2  Stimmen  dahin,  daß  beide  Bezeichnungen 
gleichberechtigt  sein  nnd  zusammen  auf  den  Karten  angegeben  werden  sollen. 
Um  es  gleich  vorweg  zu  nehmen,  auch  die  Delegierten- Versaaunlnng  hieß  in 
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ihnr  Schlaßsitzun^  dk-stn  Beachlofi  gnt,  freilich  nur  mit  21  pegren  18  Stimmen, 
was  wohl  d&rin  scint-n  (iruitd  hatte.  d;iß  t-inige  der  ungesehensten  iiitglieder 
des  Ktiiig]*(S8e8  »ich  der  Abatimmuiig  eutbidtvii  mit  der  Begrändang,  die  Frage 
mMm  ndtt  iHitlaMleB  ■!•  iMttmttnHdeii  Caumlcteit  n  Mfak 

Bichl«rl*Millu4  iMipiMh  die  Sekwierigkeit  6tt  Blnflbraiig  «üier 
diiMtliobMi  BehnlliwdM  g«ogn|iM«r  SIgeiiMiiMB  «od  enpiiU  dit  II»- 

Setzung  einer  internationalen  Kommission,  wek^e  fBr  den  nAelifltni  KmignO 
einen  Bericht  vorbereiten  soll.  Auch  dieser  Antrag  wnrdc  von  den  Delegierten 
geaebmigt.  üraf  Fleurieu*  Paris  regte  die  Wiedereinsetzung  der  von  den 
Entdeckern  gegebenen  nrsprilnglichen  Namen  au.  Auch  dieseui  Verlangen  trug 
wfntt  dfo  IMIegieclaivanuunliiiiff  BeetaiiBg  «tt  d«B  BeeeKhift,  die  iMeB 
Nmmb  loDtan  da,  wo  ife  noch  «bHeb  ideB,  in  Znknft  MbehaMen  weiden. 

Olnfsen-Eopenlugeii  untetbreitete  Toncbttge  einer  IwiMreii  und 

engeren  Verbindung  unter  den  geographischen  Gesellschaften,  m  welchem 
Zweck«  er  die  Bildung  eines  Komitees  beantragte,  das,  aus  den  General- 
sekretären der  Qeseilschaften  in  Berlin,  üenf,  Kopenhagen,  London,  New 
York,  Mttdrid,  Perie  «ad  Rem  bettehend,  ein  Aber  die  ganie  Welt  vetbreltetes 
Komitee  Totterelten  «eil  Audi  dieeem  AntiAg  wurde  in  der  Delegierten- 
▼eteuttmlnog  etattgegebeal 

Zur  endgültigen  BeschlußiMsnng  flbn  die  auf  dem  Kongreß  geeteUten 

Anträge  trat  die  inzwischen  stark  zusiimmengeschniolzene  Delegiertenversamm- 
lunt;  nin  letzten  Yerhaadlungstagei  Doimerstag  den  6,  AugiLst,  noch  einouU 

zu^uuimen. 

AngenoiuiiMiu  wurden  die  Antxa^je  der  koxumisaiou  für  die  Erdkarte  in 
neu  Artikeln,  desgleidben  die  VecediUge  sur  BUdang  dner  intenttkNMlin 
laurtogn^Uedien  Vereinignng  nebet  der  Heraoegebe  elnee  giftplüeeben 

Kartenrepertorinms.  Auch  der  Antrag  Ron ca  gl  is  auf  Einsetzung  eines  inftef' 
nationalen  geographischen  Bureaus  zur  Auskunfterteilung  in  geographischen 
Fragen  im  Interesse  des  Handels  fand  üenehmignng.  Ebenso  stimmte  die 
Yersammluug  dem  Antrage  Lecointes  zu,  die  Regierungen  zu  einer  wohl- 
wollenden Prflfnng  der  Frage  des  Ansdüneeee  an  die  internationale  Polar» 
kommission  m  bewegen,  Deeglelehen  lollen  die  einaelnen  Regierungen  für 
die  Wiederherstellung  des  alten  Kartenmateriale  ana  dem  Mittelalter  nnd  der 
Renaissancezeit  gewonnen  werden. 

Von  den  Sektionsantr&gen  wurden  u.  a.  angenommen  der  Antrag  der 
8tandenbezeicbnnng  Ton  0  bis  24,  d.  h.  von  Hittemaoht  zu  Mitternacht; 
tenor  »oUen  die  Regierungen  ersucht  werden,  die  dnbtfoea  Tdegraphie 
fttr  geograpUaehe,  aatvonomiiolie  Zweeke  nnd  diejenigen  der  SdüSekrt  in  den 
Dienst  der  Allgemeinheit  zu  stellen.  Zur  Erforschung  des  Atlantischoi  Oaeana 
und  des  Mittelmeeres  ^rurden  besondere  Kommissionen  eingesetzt,  die  aus 
den  hervorragendsten  Ozeanologen  und  den  Direktoren  der  Observatorien  der 
in  Betracht  kommenden  Länder  bestehen  sollen  unter  dem  Vunutz  de«  Fürsten 
Albert  TOn  Monaco.  Eine  bindere  KommiBeion  hat  eidt  mit  der  PSidening 
deaPiechfutgee  im  Mittelmeer  an  beacbiftigen,  eine  andere  mit  derSohreibwaiee 
geographisdier  Eigennamen,  einer  dritten  wird  die  Schaffang  eines  Atlanten 
fttr  RelieKoimen  flberwieoen.  Über  das  Schicksal  der  flbrigen  bemerkens- 
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lichtet  worden 

Damit  war  die  wiaBenschaftlicbe  Tätigkeit  der  Geof«r  Tagimg  em^äpii. 
Wie  man  sieht,  hat  der  Kongreß  fleißig  gearbeit^  and  TflcA^ei  gelMtteL 
Yoc  attaa  riod  iMmnRdwbiii  dl»  hodHrfmdidM  VMnuag  WdtkMtt 
iniAditjainuigdcrAiiiiciliteii  Mf  dimCtakiato  dirObsial^^  Abm^ 

liehe  Aussichten  verheißt  ein  gemeinsames  Zusammenarbeiten  aal  dm  Gebieten 
der  Meereskunde  und  der  Kartographie  und  der  polaren  Forschung,  doch, 
wenit^er  wiiff  mt'hr  gewesen.  Es  wird  die  Aufgabe  des  nRehsten  Kougirbsos 
•ein,  auf  eiUL  äiafkere  und  zweclcmiißigere  Konsüntrution  der  Arbeit  durcb 
«im  lorgfältige  Sichtung  der  angMB«ldeleB  Vortrftge  UMd  Um  VHihMtig» 
V— üiiaitHrfwiMf  MaiiwitkiL  Niiclit  mn  wMüflilm  btdaif  dls  OnmaiMtian 
des  Delegiertenw^ens,  aoi  dam  ttdi  mMldM  Wftrtllide  «gclNB  hthea^  dam 
grOndlichcn  Um^cstaltong. 

Die  wispf'nschaftlichen  Ausflüge,  die  dem  Kongreß  vorangingen  oder 
sich  ihm  anschlosfien  und  sich  Uber  die  ganze  Schweiz  erstreckten,  verfolgten 
baupts&chlieh  norphologiache  und  besoiidert  gUiialmorphologisoh»  Zwtek«. 

Zum  SeUoß  wollen  vir  dankbar  an!  die  festlichen  Veranstaltangeo 
hinweisen^  welche  geeignet  waren,  den  Kongressisten  den  Aufenthalt  in  der 
schönen  Stadt  angenehm  zu  machen.  Von  ihnen  seien  ht  sonders  hervorgehoben 
die  Empfänge  in  den  herrlichen  Landsitzen  der  gastlichen  Familien  Bertrand 
und  L.  Gautier,  sowie  der  Empfang  durch  die  kantonalen  Behörden  im 
Parke  des  Mas6e  Ariana,  vor  allem  aber  die  vom  schönsten  Sonnenschein 
begldtete  piUhtige  BnndlUiii  Mif  dem  See  mit  dem  «Mtckendai 
Aolmitliilt  iB  Montrevx,  Yenumeltngmi,  die  den  TtfliicimMRi  WKmgßBÜA 
Uriben  wdflL 
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Geschftftliehe  Mitteilungen. 


Bericht  ftber  die  TBtigkeit  des  Vereins 

fom  1.  Oktober  im  bis  zum  ao.  September  1908. 


Tm  Vereinsvorstande  und  in  der  Ämter  verteil  im  g 
innerii  ilb  deüseiben  traten  in  den  abp^elaufenen  CJeschäftsjahren 
melirf.ii  lie  Veründernüp-Hn  ein  Vor  allem  uiiisst  n  wir  dem  lebhaften 
Bedauern  Aiisilntrk  L^el  eii,  daß  Herr  Geheimer  Konsistorialrat 
Professor  Dr.  Kbrard  sich  mit  Rücksicht  auf  seinen  Gesund- 
heitszastand  gezwungen  sah,  das  Amt  des  Voi-sitzernl^ii  iiieder- 
ziilegeu  und  bis  zu  seiner  völligen  Wiederhei-steilung  einstweilen 
ganz  aus  dem  Vorstande  auszuscheiden.  Indem  wir  auch  an  dieser 
Stelle  df»n  besten  Wiinschen  für  seine  baldio:p  Genesung  und 
der  Uu&uuug  eines  seinerzeitigen  Wiedereintrittes  des  um  die 
Entwickelung  unseres  Vereins  so  hochverdienten  Mannes,  der 
25  Jahre  hindurch  die  Seele  des  Vereins  gewesen  ist,  Ausdruck 
geben,  verbinden  wir  damit  den  herzlichsten  Dank  für  die 
unablässige  und  hingebende  Mühewaltung  des  Herra  Geheimrats 
Ebrard,  durch  die  der  Verein  nach  allen  Richtungen  gefördert 
vad  auf  eine  früher  nie  geahnte  Höhe  gebracht  wurda 

Gleichfalls  aus  Gesundheitarttcksichten  «fth  sich  unser 
hochverehrter  Freund  Herr  Franz  Rück  er  veranlaßt,  von 
seinem  Vorstandsamt  zurückzutreten ,  das  er  16  Jahre  hindurch 
mit  regstem  Eifer  und  lebhafter  Betätigung  für  die  praktischen 
ßedürfnieae  und  Interessen  des  Vereins  verwaltet  hatte.  Unsere 
Hoffnung  auf  allmähliche  GeMUig  ging  leider  nicht  in  Erfüllung, 
am  11.  Mai  1908  erlag  er  leinem  langjährigen  Leiden.  Als  ein 
schwaches  Zeichen  anseter  Verebmng  haben  wir  mit  dankbaren 
Worten  eine  Krmspende  an  seiner  Bahre  niedergelegt. 

Nen  inten  in  den  Vorstand  ein  die  Herren  Privatier 
Engen  Qrambach-Mallebrein  und  Kaufmann  Friedrich 
Wilhelm  Lejeune.  Dm  Amt  des  VonitMden  ftbemahm  Herr 
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Geheimer  Jnitisrftt  Dr.  Adolf  Ton  Harnier,  du  dee  itell- 
yertretenden  Tonitieiiden  Herr  Hofrat  Dr.  Hagen,  die  fllnrigeii 
Yeretnfl&mter  blieben  bei  ihren  seitherigen  Trftgem. 

In  den  beiden  Wintern  1906/07  und  1907/06  worden 
«uammen  84  Vortrftge  gehalten,  ron  denen  der  erste  am  24.  Ok- 
tober 1906,  der  letzte  am  12.  Mftrs  1906  stattfand.  Wie  in 
den  Torhergehenden  Jahren  hatten  sie  sieh  stets  zahlreicben 
Besnehes  zn  erfreoen  und  waren  fast  sämtlich  durch  Lichtbilder, 
nun  Tefl  9Mtk  dnveh  ethnographische  AnsstaUnogen  aas  dem 
stftdtischen  YQlkermaseam  erläutert. 

Über  den  Yerlanf  des  siebzigsten  Stiftungsfestes, 
das  der  Verein  am  12.  Dezember  1906  in  festlicher  Weise  beging, 
ist,  dem  jetzigen  Jahresberieht  Toigreifond,  bereits  in  dem  Torher- 
gehenden  berichtet  worden. 

Die  Anzahl  der  ordentlichen  Mitglieder,  die  bei  Abschloß 
des  k'tztcQ  Jahresberichts  646  betragen  liatte,  verminderte  sich 
darch  Tod  und  Austritt  am  49,  dagegen  traten  54  neoe  Mil- 
gUeder  ein,  sodaß  sie  sich  gegenwärtig  auf  651  beiänft.  Korrespon- 
dierende Mitglieder  zählt  der  Verein  11  (gegen  8  im  Vorjahre), 
Jßhremnitglieder  45  (gegen  42),  sodaß  die  QesamtsaU  aller 
seiner  Mitglieder  707  (gegen  696)  beträgt. 

Durch  den  Tod  yerior  der  Verein  seine  Ehrenmitglieder 
den  geheimen  Regienmgsrat  Professora.  D.  Dr.  Alfred  Kirch- 
hof!, Ehrenvorsitzenden  des  Vereins  ffir  Erdkunde  zn  Halle 
(gestorben  am  6.  Febraar  1907  zu  Mockau  bei  Leipzig),  den 
geheimen  Regierangsrat  und  ordentlichen  Honorar -Professor 
an  der  Universität  Berlin  Dr.  Richard  Boeckh,  vormals  Direktor 
des  Statistischen  Amts  der  Stadt  Berlin  (gestorben  am  5.  De- 
zember 1907  in  Grunewald  bei  Berlin)  und  den  kaiserlichen 
Admiralitätsrat  und  Abteilungsvorstand  der  Seewarte  in  Hamburg 
Karl  Koldewey  (gestorben  daselbst  am  18.  Mai  1908).  Im 
Kreise  seiner  ordentlichen  Mitglieder  hatte  der  Verein  insbe- 
sondere den  Verlust  seines  früheren  Vorstandsmitp^liedes.  des 
HiM  j  n  Professors  Dr.  Franz  Höf  1er  zu  beklagen,  der  am  18.  Juli 
lUO?  einem  längeren  Leiden  dahier  erlag.  Seit  vielen  Jahren 
Mitglied  des  Vereins  und  6  arbeit«?rciclie  Jahre  dem  Vorstand 
als  Generalsekretär  anj^ehorig.  hat  Herr  Professor  Hüfler  in 
verdienstvoller  Weise  di«*  Bestrebungen  des  Vereins  gefördert. 
Am  0.  Dezembei'  1907  wurde  uns  durcb  den  Tod  ein  anderes 
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laBgjfthrigeB  liitglied  entrissen,  der  unserem  Verein  stets  reges 
Iiiterfisae  entgegenbrachte,  Seine  Exzellenz  wirkliclier  geheimer 
Rat,  Professor  D.  Dr.  Moritz  Schmidt-Metzler.  Besoudenn 
Dank  schulden  wir  ihm  für  die  Bereitwilligkeit,  mit  der  er 
bei  feierlichen  Anlässen,  zusammen  mit  den  übrigen  bei  dem 
Senckenbergiannm  vereinigten  Gesellschaften  auch  unseren 
Verein  vertrat.  Auch  dieser  Verstorbenen,  an  deren  Bahre  der 
Vorstand  eine  Kranzspende  niederlegte,  werden  wir  stets  io 
Dankbarkeit  gedenken. 

Den  Ehrenmitgliedern  des  Vereins,  Herrn  Professor  Dr. 
Georg  Schweinf urth,  der  am  29.  Dezember  1V)06  seinen 
siebzigsten  Geburtstag  feierte,  sowie  Herrn  Präsidenten  Dr.  Emil 
Biene k,  wirklicheni  geheimen  Überregiernngsrat  und  Direktor 
des  K (Hl  1^:1.  Prenlsisriien  Statistisclien  Landesamts,  der  am 
23.  iSepteraber  1907  sein  r)().ialiri;:es  Uienstjubiläum  beging,  sandte 
der  Verein  telegraphiscli  stMnt^  lierr/bVlisten  (xlückwiin.sche ;  des- 
gleichensprachen wir  Uüseicin  i^lii  eiiinit'jiiede  und  treuem  Freunde 
Herrn  Professor  Dr  j^iegmund  G  u  ntlier-MuiicheTi  zw  seinem 
secLzipstou  (^eburtstajXH  am  6.  Februai-  19<»S  unsere  liHi  /lichste 
Gratulation  auii  und  elieiisu  uu-ei  ein  langjäluigen  Mitgliedb  Herrn 
Major  a  D.  Proiessur  Dr.  Lukas  von  Heyden  zu  seinem 
siebzigsten  ( ieburtstage  am  22.  Mai  19U8. 

Bei  der  feierlichen  i^iiuweihung  des  Jiigelhauses,  des  neuen 
Auditoriengebäudes  der  .\kademie  für  Sozial-  und  Handels- 
wissenjschaften,  aiu  21.  Oktober  1906,  an  der  der  Verein  auf 
Einladung  der  Verwaltung  der  C.  (\  Jiigelstiftung  und  de.s 
großen  üateä  der  Akademie  teilnahm,  ferner  bei  der  EruHuung 
des  neuen  Museums  der  Sencketi bergischen  Naturforschenden 
Gesellschaft  am  13.  Oktober  1907  überbrachte  Exzellenz 
Schmidt- Metzler  die  Glückwünsche  der  bei  dem  Senckeii- 
bergianum  vereinigten  Vereine,  also  auch  unsere*»  Vereins. 
Vom  Vorstand  nahmen  mehrere  Herren  an  diesen  Feiern  teil, 
ebenso  auch  an  der  Einweihung  des  neuen  Bürgerhospitals  an 
der  Nibelungen-Allee  am  18.  August  1907.  ferner  an  dem 
fünfzigsten  Stiftungstage  des  Vereins  für  Gescliichte  und  .Alter- 
tumskunde am  17.  Oktober  1907,  der  Feier  der  Er()tfuung  des 
neuen  Institutsgebäudes  des  Physikalischen  Vereines  am  11.  .la- 
uuar  1908,  bei  welcher  Herr  Professor  Dr.  Knoblauch  für 
die  wisseuscUaftlichea  Vereine  Fraukfurts  sprach,  der  Ein- 

18 
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weiliUDgsfeier  dt's  Nt  ul  Hues  des  Kaufniaiinischen  Vereins  am 
11.  April  1908,  feiiier  an  den  FeierliehkeiLen  der  Hiiinlt-Ukammer 
aus  Anlaß  ihres  100  jährigen  JnbilHum?:  am  7.  and  8.  Mai  1908 
und  an  der  Einweihnng  der  neuen  Auaiomie  am  2.  Juli  1908 
auf  Einiadung  der  Dr.  Senckenbergi&chen  Stiftnngs-Administration. 

Desgleichen  beteilis^te  sich  der  Verein  auf  Einladung  der 
ebengenannten  Administratinn  an  der  Feier  den  zwei  hundertsten 
Geburtstages  von  Dr.  Joh an n  Christian  Sene k e n berg  und 
der  damit  verbundenen  Einweihung  des  neuen  Senckenber- 
gischen  Bibliotheksgebäudes  am  18.  Februar  1907.  bei 
welcher  Gelegenheit  Herr  Geheimer  Justizrat  Dr.  von  Harnier 
der  Administration  die  Glückwünsche  des  Vereins  aussprach  und 
namens  desselben  gleichwie  andere  hiesige  Gesellschaften  eine 
Ehrengabe  zur  Vervollständigung  der  im  Besitze  der  Administration 
befindliclieii  und  in  den  letzten  Jahren  entstandenen  Hilder- 
samniliiDg  hervorragender  Frankfurter  Ärzte  und  Naturforscher 
übbrreichte.  unsererseits  hatten  ein  Porträt  Eduard 

Rüppells  gewählt,  eine  vortrefliiche,  von  dem  P^iaukfurter 
Maler  Hermann  Kruse  augefertigte  Kopie  nach  dem  Original 
im  Städelschen  Institut,  gemalt  von  Georg  Horn. 

Einladungen  erhielten  wir  ferner  von  der  k.  k.  Geogra- 
phischen Gesellschaft  zu  Wien,  die  am  15.  Dezember 
1906  die  Feier  ihres  fUnzigjährigen  Bestehens  beging,  bei  wel- 
cher unser  langjähriges  EUrenmitgUed  Herr  Dr.  Julias  Bitter 
TOD  Payer-Wien  die  Freondltehk^  hatte,  uns  zu  vertretenf 
sodann  von  der  Geograpklaehen  Gesellseliaft  zu  Lü- 
beck anULßlicb  ihres  fftnfnndswanzigjährigenStiftiiDgsfeetes  und 
der  G^eographischen  Gesellschaft  zu  Genf,  die  am 
S7.  Mirz  1906  ihr  fttnfzigf&hriges  Besteben  festlich  b^ng. 
Beiden  letzteren  fibersandten  wir  auf  telegraphischem 
unsere  Glficlcwfinsche,  ebenso  der  Gesellschaft  fftr  fird- 
Icnnde  za  Berlin  zu  ihrem  achtzigsten  Stiftungsfeste  am 
28.  Mai  1906. 

Am  80.  Januar  1907  konnten  wir  zu  unsere  IVende  die 
geographischen  Seminare  der  NachbaruniTersit&ten  von 
Marburg,  Gießen  und  zum  Teil  auch  von  Heidelberg  in 
der  stattlichen  Anzahl  yon  siebzig  Herren  unter  E*&hrung  der 
Herren  geheimer  Beglemngsrat  Professor  Dr.  Fischer-Mar- 
burg, Professor  Dr.  Sievers-Giefien  und  Privatdozent  Dr.Oest- 
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reieh- Marburg  in  unserer  Stadt  and  in  unserem  Verein  be- 
gri'iten.  Nach  einem  geaeintaai  eiogeooDUuenen  Mittagessen 
hielt  viHer  etellTertrateiider Vondtseiider  Hofrat  Dr.  H  a  ge n 
den  Gieten  Im  Stelnenien  Haue  ab  Yivrbereitnng  für  den  Be«- 
aadi  desYolkermfisemiiB  einen  lidithilderii  hegleiteteD  Vor- 
tmg  ftber  die  malaiieche  Ba«e  und  den  EntwieUnngsgang  der 
malaiieehen  Kotenr,  deren  Belegatlkeke  darauf  im  Moieiim  einer 
eingehenden  Beeiehtigung  antenogen  worden.  Am  Naehmittag 
ging  ea  aodann  lu  dem  geographisohen  Seminar  der  Alcademie, 
denen  praktiiche  Einriehtnng  and  reiche  Sanmünngen  Herr  Pro- 
feeeor  Dr.  De  eher  t  freandliehst  erl&nterte.  Nach  einem  ?on  der 
gastlichen  Fkmille  Hagen  in  Ihrer  Wohnnng  UebenawUrdigerweiie 
gespendeten  Imbiß  horten  die  Herren  sam  Schiaß  am  Abend  in 
nnserem  Vereinelokale  den  Vortrag  von  Professor  Dr.  Voeli- 
kow-Berlin  ftber  Madagaskar.  Diesem  Beaach  war  im  Sommer 
vorigen  Jahres  bereits  ein  Aosflog  des  Marbarger  Seminars 
nach  Fraokfort  Toraofgegangen,  der  dem  Stodiom  der  geogr»* 
phischen  Lage  unserer  Stadt  and  ihrer  Entwicklung  galt,  bei 
welcher  Oelegenheit  Herr  Bibliothekar  Dr.  Tränt  den  erlfta- 
temden  Vortrag  fibernommen  hatte.  Wir  begrUBen  es  mit  Genog- 
tnnng  und  Freude,  daß  durch  diese  Besuche,  deren  Wiederholung 
in  geregelten  Zwischenräumen  geplant  ist,  die  freundschaftlichen 
Bemehungen  awischen  nnaeren  NachbaruniTersitftten  einer-  nnd 
unserer  Stadt  nnd  den  hiesigen  wissenscbaltlichen  Instituten 
anderseits  immer  enger  geknOpft  werden  und  erholfett  ?on 
ihnen  wechselseitige  Beiehrang  und  Forderung  der  von  unserem 
Verein  gepflegten  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  unserer  geo- 
graphischen Wissenschaft. 

Anf  dem  XVI.  Dentschen  Geographentag,  der  in 
der  Pflngstwoche  vom  20.  bis  28.  Mai  1907  in  Nürnberg  statt- 
fand, sowie  auf  dem  IX.  Internationalen  Geographen- 
kongreß, der  ?om  27.  Juli  bis  6.  August  1908  in  Genf 
tagte,  war  der  Verein  dnrch  seinen  GeneralsekretAr  Herrn 
Dr.  Traut  vertreten. ^ 

Zum  Versand  an  die  mit  uns  in  regelmäßigem  Tausch- 
verkehr stehenden  Behörden  nnd  Gesellschaften  gelangten  im 
verflossenen  GeschAftijjabre  das  Statistische  Handbuch  der  Stadt 

0  Bcfieht  ttbtt  di*  Otnler  Tagmg  a  Seit«  1M9. 

18» 
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Fniikf  Brt  am  Hain,  erste  AnagAbe^  oithalteiid  die  Statbtik  bis 
wm  Jahre  1905/06,  nebst  Krgtniiiiigsheft  I. 

Neuer  Taiisehyerkelir  wurde  angebahnt  mit  dem 
dentseh-SsterreiehiBcfaen  OrisntUiib  ra  Wioi,  dem  llinist&re  des 
Sciences  et  des  arls:  Administration  de  Penseignement  snpörienr 
des  sdenees  et  des  ]ettres  k  BmzeUes,  dem  Etbnologieal  sor- 
Tey  for  the  Pldli]^plne  Islands  m  Manila,  der  Kaiseriiehen  Iieo* 
poldiniseh-Garolittisehen  Akademie  der  Natnrforsoher  »i  Halle  a.S., 
der  Direeeion  general  de  Estadistiea  del  Urognay  an  Kontevidee, 
der  Conneeticnt  academy  of  arts  and  sciencss  sa  New  HaTen 
and  der  Eaiser-Wilbelm-Bibliothek  an  Posen.  Die  Gesamtzahl 
der  Tanschverbindongen  betrftgt  nnteit  244  (gegen  386). 
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TorttaBd* 

VcrsäMMder: 

Dr.  Adolf  TOD  Harnier,  kgl.  geheüner  JnsUmt  ond  Raohti- 
anwalt 

Stellvertretender  Vors  it. rentier : 
Dr.  Bernhard  Ha^^^n.  ^mLiiörzoglicli  büdischer  Hofrat  und 
Leiter  des  städtisckeu  Vülkermuseums. 

Gemrahdeniär : 
Dr.  HennaDii  Tränt,  Bibliothekar  an  der  Stadtbibliothek. 

Erster  SrJiriffführer : 

Dr.  Hermauu  Traut,  Bibliothekar  an  der  Stadt bibliotbek. 

ZmeHer  SehrififUkrer: 
Badolf  Stern,  Privatier. 

Kassm(ührer : 
Augast  Rasor,  Kaufmaau. 

Dr.  Helnrieh  Bleieher,  Profeiaor  und  Stadtrat 

Dr.  Emil  D ackert,  Profesaor  an  der  Akademie  fOr  Sozial-  nnd 

HandelswiaaenBchaften. 
Dr.  Theodor  Demmer,  praktischer  Arit 
Engen  Qrnmbach-Hallebrein,  Privatier. 
Dr.  Alfred  Frltech,  kgl  Amtsrichter. 
Friedrich  Wilhebn  Lejenne,  Kanfmann. 
Wilhehn  Böhmer,  Privatier. 
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Twtreter  des  TerelM  te  te  gantinmMB  KmuaMo»  ftar 
41e  Br.  Seiekraberglidi«  BlbUtthak: 

Dr.  Friedrich  Clemens  Ebrard.  kj^l.  geheimer  Konsistorialrat, 
Professor  und  Direktor  der  Stadthibliothek. 


Albert  Flersheim.  Kaufm&uii. 
Philipp  Heins,  Kaufmaiiii. 
Geofg'VDleker,  Bndihftiidlar. 
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Mitglieder -Yerzeidui  LS. 

(M»cb  lUm  Sund  Tom  i.  Oktob«r  IWM.) 


I.  Ordentliche  Mitglieder. 
Bmiii»  Abraaeh,  BntiiMiQ.  1906. 

Dr.  Franz  A dickes,  ObcrbOrgermeister  and  Mitglied  dw  Hwrenbanm.  1891. 

Anton  Ahrens,  Bankbeamter.  1900. 

Aof^nst  Albert,  Architekt.  1897. 

Heinrich  Alten,  Privatier.  1903. 

FtttiiMugid  ADdr«*«,  K«ateMia.  1908. 

Philipp  Andrea«,  KtafinaBn.  1907. 

Fraa  Edgar  Andreae-Orninbach  1909. 

.Mliard  Anflreae-von  ürnnelins.  Kaafmann.  1868. 

Frau  Klise  A n  d  r  a  *^  - 1,  t«  m m  6 ,  Privatiere.  1894. 

Victor  Andreae-Majer,  Bankier.  1904. 

Jeeii  Andreae«P»tsftT«Bt,  kgl.  gebelner  Kommendenrat,  PiUdem  der 
HaikdeldMiiimert  Dinkter  der  FQIele  der  Bank  för  Bändel  imd 

Industrie  nnd  kgl.  mmänischer  GeneraOkontal.  189S. 
Richard  A  n  d  r  e  a  e  -  P  e  t  s  c  h  ,  Bankier.  1874. 
Uoitfried  Andreas,  Kaufmann.  1906. 
JuUuä  vun  Arand,  Privatier.  1896. 
Alexander  Aekenasy,  Ingemeor.  1908. 
Karl  Anffarth,  Baelihlndler.  1886. 
Julies  Au  rnhammer,  Kaafmann.  1904. 
Anton  Bald  US.  Ingenieur.  1906, 
Frau  Mui-ie  Bansa  geb.  Windeier,  Privatiere.  1880. 
Joseph  Baer,  Stadtrat  1897. 

Max  Baer,  Bankier  od  kgLOeneralkoanl  von  SehwednindNofw^gea.  1908. 
dfanen  Leopold  Baer,  BnddiM&dler.  1888. 

Dr.  Karl  B  a  r  •!  o  r  f  f .  praktiMker  Arzt.  1864. 

Karl  Th.  B  a  r  t  h  e  I  ,  Kaufmann.  1900. 
Emma  Baerwald,  Direktorswitwe.  VM\7. 

Jacob  de  Bary,  kgl.  geheimer  Sanitätarat  und  praktiacber  Arst  1901. 

Karl  de  Bar y,  Privatier.  1889. 

flelnriob  de  Bary^Jeanxenaud,  Bankier.  1888. 

Heinridi  de  Bary-Osterrietfet  KentaanB.  1907. 
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Bndoll  B»ii«r,  Kaafnun.  1907. 

Koben  Bann  ach,  FabrikABt  1907. 

Pr  Hans  Becker,  kgl.  Amtsrichter.  1902. 

I)r.  h  e  c  k  m  i\  n  n  .  ku:!  gtheinier  Hegieraogsrat  nnd  Laadrat  in  Usingen.  1900. 

Frao  Carl  Bebrends.  imä. 

Robert  Behrendt,  IngtBiMir.  1896. 

Vinw  Conttenn  Bebrendt-Hftnek,  Ftivfttiera.  1907. 

Karl  Elias  Behrendt,  Privatier.  1S97. 

Heinrich  Bernhard.  Pr  f  sisur  und  Oberlehrer  der  liostmduile.  ItfüS. 
Kdoard  Boit.  k^'l  K<  nmitrzienrat  nnd  Bankier. 
Dr.  Alexauder  Berg,  KechUanwalt.  li^. 
Hflimrieh  B«rg,  Kvastgirtntr.  1906. 

Xorite  B  er  Der,  kgl.  Major  im  1.  kmlMniMlMB  Inf. -Reg.  No.  81.  1900. 

Panl  Oskar  Bethge,  Oberlehrer  an  der  Hamboldtschnle.  1906. 

Gustav  Bcyerhach.  Fabrikant  in  HattwilMillL  1^^. 

Emil  Bieber,  Stadibaunieister.  1^>ÜH. 

Konrad  Bin  ding,  Privatier.  1903. 

Ludwig  Adolf  Blsiolieek,  KMifmilHl.  1600. 

Dr.  Heinrich  Bleicher,  Professor  «ad  Stadtrat.  VOO. 

Ferdinand  Bodesheim,  Kaufmann  1906. 

Wilhelm  B  o  e  h  lu  ,  kgl  {rrheimer  Jnstisrat  ond  ObarlandeigariGlilsrat  a.D.  1U07. 

Wilhelm  B.  B  •>  n  u ,  Bankier.  1886. 

Kifl  BorgDis,  Btakte.  190L 

FrL  Fried«rika  Bonrgignoa,  Frivattal«.  1900. 

Friedrich  Braun.  n])crnsänger.  1906. 

Otto  Brannfels,  k^l  gehaimtr  KonrnntoBrat,  Baaktar  a.  kfU  tpanianhwr 

Künsnl-  1;k)4, 
Frl  Cl.  Üremme.  iy08. 
Ferdinand  Brener,  Kaafaaaaa.  1906L 
Otto  BrookmaBB,  itldt.  LaaduMMT.  1906. 

¥maz  Brofft,  Baannternehmer.    1873.  (f) 

Richard  Bruck,  kerl.  lM>»ti:'r;>t  im.!  K'^rbt-^ruiwalL  190& 

Max  Brudt^r,  Chemiker  ui  drieslieiui.  iyu7. 

Dr.  Julius  B  u  r  g  h  0 1  d ,  Kt^chtsanwalt.  1B99. 

AdoU  Freiherr  voa  Bftaiag-d*OrTllle,  Bealiier.  1889. 

Alfred  Cahn,  Bankprokorist.  1908. 

Heinrich  Cahn-Blumenthal.  Bankier.  1903. 

Hermann  von  Chappais,  kgl.  QettenJIentaaat  a.  D.,  Biieliena.  19UL 

Carl  Clemm,  Privatier.  1906. 

Frans  Egon  C 1  o  1 1  e  n  ,  Kaufmann  und  Ingenieur.  1901. 

FrL  CoiUiehoaa.  190S. 

Frau  Maria  Collischona.  1908. 

Karl  C  r  a  m  c  T  .  Kanfmann.  1902. 

Hermann  C  r  e  u  t  z  c  r  .  Inspektor  der  Providentia.  1908. 

Alfred  Magnus  Cristiani,  Optiker.  1906. 

Dr. Hugo  Caera,  PToliHMi;  1906. 

Dr.  Dietrioh  Caaie,  Fafecikhcettair.  109a 
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Theote  CortI,  Ofawklar  Ut  AukhBtar  Mlui«.  tML 
Oottbtod  D»nb6,  KMihBun.  1898. 

Dr  Knrt  Daube,  kgl.  Sanitfttgnt  vni  praktischer  Arzt  1889. 

Dr.  £mii  Deckert,  Professor  an  iw  Akftteite  iir  Soaial-  uid  HamMi- 

wissenschafteD.  IWHi 
Clemens  Uelkeskamp,  Kauim&un.  19Q8k 
Dr.  Robart  D«Iotea,  pnktiadw  Atit  1877. 
Dr.  Thaodor  Dammar,  praktliclier  Anb  1888. 
Oakav  Ton  Deuster,  Rentier.  1886. 
TTniro  "nicke.  Dircktnr.  15)07. 

C&rl  Dickbaut,  Kandidat  des  höheren  Labramts.  1906. 
Bichard  Diener,  Kanfmaon.  1904. 

Diatarlahs,  Apotbah«»  1800. 
HtlBtUb  Diati,  Stadtrat  %.  D.  1807. 

Htnaann  D  i  e  t  a  a ,  Privatier.  1899. 

Fran  Elise  Oil^^er,  Privatiere.  I9f)8. 

Dr.  Emst  Do  clor,  praktischer  Arzt.  15»03. 

Karl  Philipp  Donner,  Kaulmaun.  1H71. 

9nM.  Helena  Dorn,  gab.  fiartanttafai,  Laadgerichtsdiraktonwitwe.  1809. 

Winiam  W.  Drorj,  Direktor  dir  BBglfaeben  Oaafabilk.  1874. 

Aagut  Dn  Boii,  Bankier  nnd  Ranaol  dar  SehwelMriiebMi  BUgmioMiD- 

Schaft.  1888. 

Dr.  ftiedrich  Ebenau,  praktischer  Arzt  und  Chdant  der  diirargiachen 

Abteilung  des  Bürgerbospitais.  1893. 
Friedrich  Eckhard,  Privatier.  1902. 
Qaorg  Kglj'Hanakop!,  X«iifiiMiiii.  1808. 
Stefan  Shrnann,  KanfmaBit  1808u 

Homanii  von  Eichhorn,  kgl. General  der  Infanterie  nnd  kooHiaadSaraiidar 

General  des  XVIII.  Armeekorps.  Biaelians.  180A. 
Fritz  Eisele,  Architekt  nnd  Mnler.  1903. 
Leo  Ellinger,  Kaaimttixii.  iM'o. 
Fraa  Alka  BUlisea,  geb.  Haft,  Primtiera.  1884. 
Otto  Bagelbard,  l^btOunt  ta  Hafbdn.  1806. 
Frau  Lniae  Bsgelhard-Fay,  Prifatierc.  1898. 
Jakob  Hennann  Epstein.  Kanfmann  T^V:* 
WilheltTi  Freiherr  von  Erlanger  in  Nieder ingelbeioi.  1900. 
G.  Er  HC,  Bäckermeister.  VMl. 
Ftan  Jeeedne  Btianne  geb.  WIDener,  FfelfiifelflNk  1887. 
ChriitiiD  Xwald,  Iiehrer  «s  der  WeUbamnebiila.  1804. 
Fran  Emma  Bjssen,  Privatier«.  1808. 
Remy  E  y  s « e  n    I^rivatier.  1875. 

Frau  Alesandrme  Eyssen-Du  Boia.  Privatiere.  1S8.'). 

Bobert  Falke,  kgl.  Miiitär-Überpfarrer  des  XVIXI.  Armeekorps.  liMXi. 

KL  Vtetorla  Fatf  t,  PriTtthn.  1808. 

Dr.  Adolf  Fetter,  kgl  Jnetiarmt,  Beditianwalt  nnd  Kbtar.  1808. 
Fran  Fides  Fiedler- Kalb.  Privatlere.  1908. 
Robert  Flannne,  Prifatier.  1896. 
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Frau  Cornelia  Fleck  geb.  Kaiser,  Amt^garkklmUirilw«.  1804, 
Albert  Flersheim,  Kiiufmann.  1878. 
Robert  Flersheim,  Kauiiuanu.  1871. 
WÜhilB  Vliatoli,  kgL  KooaMniMnt  1890. 
Gustav  FIftrtbein,  KanfmaoiL  1906. 

Pr.  Kichard  Föiiac,  kgl.  Jttstizrat,  Bechtniwilt  ud  N«4ir.  1888. 

S.  Valentin  Frnnque,  Kaofmann.  1907. 

Wilhelm  Franz.    Schneidermeister.  liJUS. 

Albert  Frech,  K.&aimaQiL  1906. 

Vnia  Wm  Fr«iii«l,  PrintieN  in  VatMMn..  1901. 

Dr.  BdMrt  Fr«i«iilas.  Apothikw.  1807. 

Frl.  Minna  Fresenius,  Privatiere.  1907. 

Dr.  Philipp  Fresenius.  .Apotheker.  1876. 

Dr.  Peter  F r  e y ,  Zahnarzt.  l\m. 

Bichard  F  r  i  e  d  e r  i  c  i ,  Itgl.  Landgericbtsrat.  1906. 

Am»  FrltdUben-Hartia,  Doktonwitw«.  1906. 

Htfattidi  FriedmftBD,  KanfmaiiB.  1896. 

Dr.  Alfred  Fritsch.  kgl.  Amtsrichtw.  1898. 

Frau  Mathilde  Fritsch  geb.  Eyssen,  Sanitätsratswitwe.  1906. 

Dr.  Theodor  von  Fritzsche,  Fabrikbtftteer.  1874. 

Friedrich  Fuchs,  Kaufmann.  1906. 

Konrad  Fuchs,  Kaufmann.  1901. 

Fniis  Fiielifl-8i«t«»y«r,  KKobMBB.  1806. 

Karl  Funek,  Kttofmaon.  1896. 

Dr  Alfred  Fürth,  kgl.  Landrichter.  1907. 

Brunn  (t  fi  b  1  e  r ,  kcrl.  LandgcrichtenkL  1808. 

Adolf  Güiiä,  Kaulmann.  1897. 

Friedrich  Gaus,  Fabrikbeeitser.  1888. 

Dr.Lao  Lodwig  Gans.  kgl.  gehäM  KaBUMniMU»t  nBdFMMklMitMr.  1888. 
Karl  Geil,  Lahnr.  1907. 
Charles  Gemmer,  Privativ.  1904. 

Dr.  Kduard  Gentsch,  Oberlehrer  am  W5hlecwBaalg]rvaaMan.  19U3. 

Dr.  Carl  ü  e  r  1  a  c  b ,  praktischer  Arst.  1906. 
Moritc  Uets.  Ib'.hK 

Karl  Gnaist,  kgl.  Major  in  LkuteiMhai  lof.-Bag.  Mo.  81.  1898. 
Harry  GoUiebmidt,  fMidlgte  WedwdMMaL  1888. 
MailiBlIiaii  Freiherr  von  Goldschmidt  -  Bnthsokild,  k.  «.  lt.  Qflter- 
reichisch-angari^cher  GtatraUuNUml  1901. 

Louis  Gr  eh,  Architekt.  l'JNJrf. 

Ernst  ürieser,  Buchdrnckereibesitaer.  1901. 

Dr.  Otto  Grofi,  praktiMbtr  Ant  1904. 

Dr.  Friedrldi  Gro6nann,  Olmkbicr  aa  dar  Klingir-Obenaalnhala.  1900. 
Bogen  Grambach-Mallebrein,  Privatier.  1808. 

Konrad  Grnmbach-Petsch,  Privatier.  1008. 
Adolf  V   n  (truuelius,  Bankier.  1871. 
Bduoiii  von  Grüne  lins,  Banki«:.  1871. 
Hn  wu  Gtnnaliai,  Baakiar.  1904. 
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Heinrich  Gnn senheimer,  kaiserl.  pMidlMkter.  VtOß. 
Aiired  Günther,  Architekt.  1901. 
FcL  HelsiM  (ittnther,  I^raUtre.  imb. 
Kwl  Hftftek,  KftttliMim.  HOL 

Dt.  Hamaaii  H»«g,  ligL  Jnitlmt,  BHÜiaanrall  «nd  DfnkMr  te  fk«ak- 

fortflC  BjrpotiMkiBbank.  1883 

Fraa  Luise  Ilaaf?  p;eb.  Mettenheinier,  Privatiere.  1904. 

T»r   Instns  Ha  t'b  erlin.  k^'l  .histiznit  und  Kerhtsnnw.ilt.  1H7(). 

Ut.  Bernhard  iiagen,  grofib«rzogl.  badiacber  Holrat  un<i  Leiter  des  gtadliscbeD 

VSUunvMUM.  IBOO, 
lariliMBd  HmhiL  190B. 
Otto  Hahn,  Kaufmann.  1901. 
Praa  Regina  U  a  h  n  -  »t  o  1  <1  s  r  h  m  i  «l  t  1908. 
Dr.  Frito  Uallg arten.  Chemiker.  1U08. 
Karl  Hamb  arg,  Privatier.  lUOO. 

Dr.  Kwl  H»iii1»iirgor,  kgl.  geheimi  JwliiMti  BaabtoainriK  ud  KoMr. 

1871. 

Philipp  Hnnhart.  Raufmann.  1887. 
Prits  Happel.  Privatier.  1902 

Dr.  Adolf  Harbordt,  kgl.  äaoitatarai,  praktischer  Arat  und  Cbeiclururg 

des  Hoipitals  sam  heUigen  Geift   1805.  (f) 
(hoig  Hftriflr,  Kaafauuui.  1908. 

Dr.  .\iloIf  von  n  Lrnier,  kgl.  gebeimer  Justi/.rat  und  Rocht.mnwalt.  1882. 

I)r,  PMuard  von  Harnier.  kgl.  geheimer  .lustizrat  un  1  Keclitsanwiitk  1871* 

Enpen  Hartmann-Kempf    Professor  oud  Isigesisar.  U^^. 

iranz  üassiacber.  Patentanwalt.  1880. 

Aknndir  Hft«ok,  Bnlkkt,  1881. 

Max  Hanek,  Baakur.  1901. 

Otto  Hauok-von  Metxler,  Bankier.  1888. 

Bobert  Hanrand,  Kanlmann.  1907. 

Dr.  Ludwig  Hecht,  kgl.  Jusiizrat,  Rechtsanwalt  uml  Notar.  läÜB. 
Fraa  Johanna  Hechte  1  geb.  i:>cbinidt,  Privatiere;  18ü9. 
Bvdoif  Heerdt,  Dliaktac  der  ftankliirter  SlpeikeiM.  1888. 
Seit  Heleke,  elldk  Gertnidtakler  1908. 
Aflgvat  Heimpel-Manskopf ,  Kaofmann.  1892. 
Chrisoetnmas  Wilbelm  Heinrichs,  Friffttier,  1807. 
Philipp  Heinz,  Kanfmann.  1879. 
U.  U  e  i  s  t  e  r ,  Kaufmann.  liMJä. 
HiiMiek  Heitel o8,  KaitaauL  1901 
hM  HinA  Held  geb.  Hmm«»  PklTifelen.  1875. 
Heinrich  Emst  H emmerieb,  kgL  Major  a.D.  1892. 
Wilhelm  Hemmer  ich,  kgl.  Hauptmann  aad  KompegBie-Uiel  im  1.  kiwtwe» 
Bischen  Inf.-Heg.  Nr.  Öl.  liM>2. 
von  Berget,  Kaufmann.  1906. 
Kwl  Herrmftüo,  kgl  Bestannienil  1908. 
Georg  Hertseg,  Privatier.  1902. 

Kerl  Hersberg,  BeaMliebter  ladKooeal  der  wertkenfeBkM  BegoMilL  1801 
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Fran  L.  Hersfeld.  1906. 
AngWt  Heß,  Apotheker  1904 

Dr.  Jakob  Heinrich  HeÜ    i  h<  imker  in  üriesheiui  1902. 

Dr.  Lucas  vouHeydeu,  kgi.  ilajur  a.D.  nnd  Prolesaor.  18ö7. 

Gwrg  Toa  Hejdor,  Mvatier.  1891. 

Aithv  Heyao,  tUnA,  pW.  et  otni.  1907. 

JLngut  Hinkel,  Ingenieur.  1902. 

Hermann  Hinüber.  Lehrer.  1906. 

Otto  Hirsch,  Kaufmann. 

Dr.  Eaphael  Hirsch,  praktischer  Arat  and  Z&huarat.  1U03. 
Heiniidi  Hilgen  jan,  KillfiMiui.  1907. 
BMnfidi  Hobreoht,  Kanfmaim.  1888. 
Otto  Höchbe  r  -  ,  Kaufmunn.  1877. 

Zachary  Hüchschild.  Direktor  der  MetallK'escllsolMft.  180B. 
Dr.  Ernst  üocbstädter,  Eeehrsnyiwalr.  1906. 
Willy  Heinricb  Hof  er,  Kaolmaun.  1906. 
AdoU  H«fr,  KanfaunB.  1908. 

AUnd  Hoff,  XMfntim  nnd  kgL  MiUMiwr  VlMkoiuaL  1908. 

Paal  Hof fmanii'Kblier.  Fabrikant.  1884. 

Dr.  Morits  H  0  f  m  a  n  n ,  HechtsatiM  alt.  1908. 

üttu  Hof  mann,  Kentier 

£icbard  Hofmann,  Kauimuim.  1891. 

XotilB  WIMn  Hobenemser,  Bankier.  1901. 

Rtn  von  Holbaeb,  M^|oi«g»ttia.  190& 

Qoofg  Holtswart ,  Kaofmum.  1808. 

Hermann  Holz,  Kaufmann.  1903. 

Wilhelm  Holz,  Kaufmann  iWYA. 

Leo  Uoiainann,  Kursmakler.  liKA). 

Eugen  Hoerle,  Gntsbesitser.  1908. 

FUlipp  Alemite  Jnliu  Hoerle,  HLnimnu.  1908. 

Hmm  Horn,  Lehier.  1900. 

Georg  Horstmann,  Zeitangsverleger.  1897. 

Franz  von  Hoven,  kgl.  Baurat.  1906. 

Frau  Josephine  Hüllstruny  trch  Daberkow.  Hentii  i  n  IMHM. 

Dr.  Gustav  Adolf  Humser,    kgl.  geheimer  Justizrai,  iiechlaanwalt  and 

Notar.  1871. 
AdoU  HttttoBbaob,  KM&iMim.  1808. 
Heinrich  Hüttenba  ob,  Kftufiiuuiii.  1904. 
Frau  Snsette  I  M  »•  e  peh  An-Ireae,  Privatiere.  18Q8w 
Frau  Jlaris'  I  Ii  ui  ^.:\>.  Kutner,  Pri?afciefe.  1898. 
Leo  Isaac,  Bankier.  1903. 
FiM  Dr.  H.  Jftcobi  in  Qiieehelm.  1908. 

Norbert  Jeoobi,  IngeuleBr-  nnd  BueMvwitflliec  dM  etidtiete  Blektriii- 

tftts-  nnd  Bahnamtes.  1906. 
Fran  Sophie  Jacobi  geb.  Borlo  Privalieie.  1907. 
Hennann  Jiicquet,  Kentner.  IMtV. 
Frau  Karl  Jaeqoet,  geb.  Meyer,  Privatiere.  1908. 
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Dr.  Theophil  Jaf  f6,  kgl.  Sanitfttmfc  aod  pnktitte  Aiit  180a 

Fritr  Tri  fjer- Mansie opf,  KaafmaaB.  18M. 
Pr  Aiignst  Jasaoy,  Apotheker.  1901. 
Louis  Jay,  Rentner.  1901. 

¥nA  Sophi«  C.  Ja7  g^b.  PittosgUl,  Beirtawüt  1901. 
Helinidi  Avgiiit  JeaDrenand»  Kantauiiii.  1907. 

Dr.  Fri  r  1  r: ch  J  e  1  k  ra  a  n  n ,  Tierarzt  I.  Kl.  1900. 

Dr  Oscar  Jonas,  Chemil<er  in  driesheim.  1903. 

Frau  r    M  J  o  r  «1  ri  n  .1  p  U  n  n  v  i  1 1  e ,  Baakkrswitwe.  1901. 

Dr.  FriU  Jucbo.  Kauimann.  l'iM-i. 

Dr.  Hdiurieb  Jnclio,  N«ter.  1908. 

Dr.  Bndolf  Jttng,  FtolMtor  and  Dirdctor  d«t  Stadtudiim  1901. 

Fran  Emy  JungA  geb.  Frirscfa,  Eaufmannswitwe.  1H02. 

Otto  Janghanss,  Palirikbesiizer  in  J.  lianniaberg  km  BMlIgML  1090 

Eduard  .lungmann.  Kaufmann. 

Uofitav  Janker,  Direktor  der  Martins-UissionMasUüt.  1906. 

HnauHUi  K»lii,  t^*^"*"""»  1871. 

Biohard  Saba-Frennd,  Fafaifkiiit.  i90a 

Julins  KahBW«ll«r,  PriTatier.  1908. 

Fran  Klara  Kalb  ^fh  Kan^t  l'rivattwe.  1904. 

Leonhard  Kalb,  Trivaucr  18*J?. 

MoriU  Kalb,  Pri?atier.  1902. 

Bernhard  Kim«l»  Kantauum.  1894. 

Kanltnaiiii,  OMtntnuit  in  MailMrg  a.  d.  Liln.  1907. 

Frau  H.  Kaysser,  Privaltan.  1909. 

August  Keller,  Budiliiindlcr.  ITOl. 

Otto  Keller,  Kuchhiindler.  1890. 

Dipl.-Ing.  Paul  Kesten,  Direktor  der  Zentrale  für  Bergwesen.  1906. 
Ftaa  Emma  Kirchberg  geb.  Nenbttrger,  Privatim.  1908. 
Bapkael  M.  Kirelibeiiii,  Bankier.  1908. 

Dr.  SlmoB  Kirchheim,  praktiBober  Ant  imd  Gbetanl  dM  isradiliMbaii 

Gemeindchospitals.  1875. 
Hermann  Klee,  Kanfinann.  1907. 
Willi  A.  Klein,  Kaufmann.  1H04. 
Jakob  K  l  e  i  D  •  H  0  i  f ,  Privatier.  1906. 
Karl  Kiimioh,  Kiuttaalir.  1904. 
Jakob  KI 001,  KMlnaiiii.  1907. 
Frl.  Paula  Klota.  190a 
Pritr  Kna-ier.  1904. 
Jean  Knau  er  ,  BiichdruckereibesitJier.  IttttÜ. 
Hermann  Knecht.  1906. 
Limis  Koeh,  Hofjainlier.  1904. 
Hermann  Koblar,  Baaki«.  1897. 

Karl  Kohn,  Direkt«  der  Fraskinrter  OaigMelbcbaH.  1908. 

Karl  Knlb,  Kaufmann.  \H7*.l 
Adolf  Kölligs,  Kaufmann.  1906. 
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Hfiniidi  Freihffirr  Toa  KOnlgiwftrttr,  Bntiar.  1887. 

RaiBrich  Königiwerther,  Kaufmann.  1907. 

Einmeltne  K  o  n  i  n  g  gth.  Reiser,  ProfeMonwitw«.  1808. 

Uskar  K  <i  n  i  t  z  e  r ,  Piivatier.  1902. 

Fran  Anna  Korn  geb.  Dollmann,  Privatiere.  1903. 

Jakob  Koibe,  SdBtiMNlMlMr.  IfiU. 

Karl  Kottanberg,  T—iMAim  igQs. 

Joaepb  Kowarcik,  Bildbaner.  1897. 

Adolf  K  rafft,  Kommerzienrat  in  QSMbMb.  1908. 

Georg  Kranz,  I*rjvaiier.  19(Xj 

Dr.  Alois  Kraus,  Professor,  Oberlehrer  au  der  stäUt.  Uaadelslehranstalt 
und  FrivacdAMnt  n  d«r  Akadtnie  Mr  8oalal-  laA  Haadtliwima- 
atbaftaa.  lOOft. 

Hermann  Kreutzer,  Priratier.  1008. 
Fran  Klara  Krenj^herg.  lt)On. 

Eduanl  Kuchl.  r  jm    Fabrikbesiuer  in  HOdelbeim.  1903. 

Ldtuud  iiL  II  c  ii  1  e  r  scn.,  Jt'rivatier.  1888. 

Kail  Kttebiar,  faBfmaan  1883. 

Kaarad  Adolf  Kuf  lar,  Xaafmaaa.  1806. 

Karl  Kttnkele,  Kaufmann.  1901. 

Pr.  Frip'lrich  Knrtz.  praktischer  An(.  1901. 

Theodur  Knr2,  Kaufmann.  l'JOH. 

Frau  Emma  iw^ritx  geb.  Hagen,  Privaüere.  1899. 

Alfred  Xyrita^Draxal,  Xaafmaaa.  1887. 

Aagnat  Ladaabarg,  Baakfar.  1908. 

Knat  Ladanbnrg.  kgl.  Kommersienrat  nad  Baaldar.  1887. 

Willy  LiMppe,  .Schneidermeister.  1901. 

Fran  (iabriele  von  Lang-Pacbbof  geb.  Freiin  Ton  Eeischacb,  Kentuerin. 
1901. 

Karl  Laagaabaab,  Kawfiaaaa.  1904. 
Flraai  Laatb-Baakar.  1900. 

Alfred  Lejcune.  Kaufmann.  1885. 

Friedrieh  Wilhelm  Lejennr    KnufawuMl.  1906. 

Fraaz  LeuimA,  Kanimann.  UHJri. 

Toni  Freiherr  ton  Lersner,  kgl.  Amtsauwalt.  iüoti. 

Georg  Laiehhora,  Frivatlar.  1890. 

Dr.  Mazimiliaa  Lau eba -Kack,  kgL  OttiohtaaMiar.  1907. 

AdaU  LaTi,  Kaufmaaa.  1906. 

Leopold  Ii  e  V  i ,  Kaufmann.  1907. 

Philipp  Lcyerxapf,  Lehrer  in  Langeu.  1907. 

Dr.  Otto  Lindenmeyer,  Augenarst.  1904. 

Wilhelm  Lindheimer,  DomiBeapAdiler.  1908. 

FrL  Boaa  Livlagatoa,  Fiivatian.  1884. 

Fran  Anna  L  ö  f  f  1  e  r  geb.  Rflcker,  Reglaniagaiatawitwe.  1908. 

Frau  Ludwig  Lohmeyer,  geb.  Bauratsgattin.  1907. 

Engelbert  Loeninger,  kgl.  Pdiaairat.  19U7. 

Fran  Friu  Lorch.  VJOÜ. 
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Fraa  Laise  Lortj  geb.  Boeder,  Doktorawitwe,  FrtfAtiir«.  1906^ 

Hedwig  Lösen  er,  Kegierungsrntswitwe.  1906. 

Ür.  Ihx^o  Lötz.  kgl.  Gerichtsasscssar.  lüOS. 

Ad&m  Ludwig,  Pnvaticr.  IM'6. 

Ilm  RiehMd  Ludwig.  190i. 

FerdiiiMid  Kft&t,  FiMin.  1S76. 

Bobert  Haok,  Kattfnuutn.  1894. 

Jolm  M.  M  a  c  k  e  n  7  i  e ,  Kaafmann     1  )2. 

JobaDnes  Magdaiinski,  Kanfmann.  Idiß. 

Dr.  £riist  Mai  er,  prakUscbiür  Arst.  1906. 

AltsftBder  Ifftjer,  BtaUtr.  1906. 

Fraa  Helene  Mftni köpf  geb.  Kefilw,  BentoeriD.  1K74. 

fieinridi  Happel,  kgL  aHtattelwg  QeMcdkoMil  und  Koaml  von  BrneUton. 

Ifta«. 

üQStaT  Marburg,  Kanimann.  1903. 
Dr.  Ktfl  Harz,  pnktiibhtr  Ant  1906. 
▲leimdar  Hatthas,  KantaMum.  1900. 

Adam  May,  Fabrikant.  1890 

Dr.  Franz  May,  Fabrikant.  1895, 

Martin  >f  n  y    Fahrikniit.  18>*4. 

Robert  M&y ,  Kauimaan.  1893. 

Lndo  Hayer,  FabtikMtMr.  1904. 

Fian  Halatar  gab.  BamaM,  Mvakiara.  1904. 

J.F.Haiznar,  Aioliitekt.  1906. 

Friedrich  M  ei  her.  Kanfmann  nnd  Konsul  der  ohUeniadMB  Bepnblik.  1903. 

Dr.  Wilhelm  M  e  r  t  o  n  .  Kaufmann,  1888. 

Julius  Willitilm  Alerx,  rroiessur.  1899. 

Thaodinr  Hettanbaiaer-Braal,  Xantena.  1901. 

Eduard  Hetiener,  kgl  giMiiMr  B«gl«niiigmt  a.  D.  1801. 

Hugo  Metzler,  Bankier.  1900. 

Karl  Metzler.  l'tm. 

Albert  von  Metzler,  Bankier,  Stadtrat  n.  kgl.  bayrischer  Ueneralkonsul, 

Mitglied  des  Herrenhauses.  1893. 
Dr.  Paul  Hejer,  kgl.  Oberregienuignat.  1900. 
Dr.  Rdwanl  Ton  Meyer,  praktischer  Arzt.  1907. 
Emil  Micbel  -  Speltz,  Privatier.  l!KMi. 
Heinrich  .T.  F.  Minnpria,  Bankier.  1903. 
Franz  Moldenbauer,  Ingenieur.  1902. 
Fliti  Hönoh,  Kunhiwii  In  Oflenbaek  1899. 
Hdnard  Horel,  Kaofmaui.  1884. 
Wilhelm  Massinger,  Kaufmann  1906. 
Frl.  Helene  Müller,  IMvatiew.  l8Hö. 
Frau  Mi  na  Müller.  1U08, 
Wilhelm  Müller,  Kaufuuum.  1899. 
Fkatt  Sotette  Hflller-KoUigs,  BaaÜere.  1807. 
Fran  Emma  Httam  you  Schwarseneteiii  gebw  FMearaat.  1876. 
Frl.  Hatie  Huniin  von  Sehwaraeaeiela,  Privaliere.  1908. 
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Dr.  Max  Nassauer,  Chemiker.  1906. 
Dr.  Edamod  N  &  n  m  a  n  n ,  (ieologe.  1899. 
AadNM  Neaadttr,  KiwfüiMiai  1906. 
Lüdwif  N«kar,  kgL  BMuni.  188S. 

Dr.  Vtt  Neißcr.  Professor  oad  MilglM  4m  kgL  iMtfim  llr  «flMM 

teile  Th.  r-p!*^.  1^)0.3, 
KicbÄKi  Nest)»'  ju  i  ,  Kaufmann. 

Cnrt  Netto-. Suth  Wang,  Pruldaaor  uo«l  lAg«nieiu.  IdO-i. 
Dr.  Otto  Ne«btrg«r,  pnMMte  Am.  im 
fiobMt  do  N«miTill«,  K—ha««.  1897. 

Adolf  von  Nenf Tille,  Bankier.  1895. 

Karl  von  NenfTtlle,  Bankier  un'!  Qeneralkons«!  a.D.  ÜNH. 

Fraa  Emma  Neakircb,  Jastixratawitire.  ltK/7. 

Henuuin  Ooba,  Privatkr.  1884. 

Inas  0«c]itUr,  KaataUB.  1906. 

Fra«  Frieda  Ohlenschlagar.  1907. 

OasUv  E'laard  Oehler-Dcnner    Pnrhh-irrf-  1906 

Dr  HeriDHDn  Oelsner,  kgl.  Justizrat,  Kecbwmw&it  ond  2iotAr.  ÜHiä. 

Frau  Jaliette  Upiin  geb.  Uodcbanx,  FriTatiere.  1870. 

Uurd  OppeakeiB,  Diiaktar  dar  Dmte«  Baak  iafkaakfaH«.!!.  1907. 

lloitta  Opf  «akala,  Kaalaiawa  1889. 

Sir  Frands  Oppaakeimer,  kgl.  großbritanniichic  QmmtMammL  19011 

d.  Osten.  Baronin  in  Oflenbach  1901. 
Frl.  Ad<Je  Osterrieth.  Privatiere  l'JOL 
Robert  ütterrieik,  Kauimann.  1^7. 
Haiaikfc  Ostartag,  Kot— aa.  1906. 
fkaa  Maria  Oaitraick,  gab^CkaiaMack»  UkMnwilwa.  ISOL 
Dr.  Henry  Oswalt.  kgL  Joitivat  nnd  BachlMmalL  1871. 
Frau  L.  Overhamm  geb.  Hilf     l S99 

Dr.  Alexander  Pagenstecher.  Cbeuukec  in  Mainknr.  ldi)fx 
Johann  Friedrich  Fahl,  Kauimann.  1904. 
Dr.  AUrad  Parfitl«t»  Baakdlnktar.  1906. 
Anglist  Parroi,  Friratuc.  1869. 
Fbiliip  PasaaTant,  KaufnaBa.  190L 

Henoajia  von  Passavaat,  Ktntiaffaa  aad  kaiaecUck  jßf$^miaa  Eaaacar- 

konsol.  1901. 

Rifkatd  vaa  Patiavant,  k^l  geheimer  EammeräasraL  1889. 

Xaz  Paaltaa,  kgL  Okar-Tdagraptai-Aaiiilaat  1906L 

Dr.  Edaard  Pelittiar,  Fl«f«BNr  lad  Okiikknr  wm  LiwIi^-fljMaiJiw 

irraa  Wiiiieimine  Fescbel-Hnjgens,  Privaliere.  1907. 

Dr.  Theodor  Petersen,  Prof«i&soc  and  erster  Vorsitzender  der  Sektion 

FuaMm%  a»  Mais  dea  Daaiickaa  aad  ötUmkUiGkaa  Alpaa- 

miaa.  1871. 
Karl  PeterE  '  r  nsdorff,  KaobMBB.  1906. 
Franz  Petry,  Kaufmunn-  \90C>. 
Edaard  Peisch-M»nfkopI,  PriTatior.  19üa 
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Ihm  Dr.  Bctihft  Plef f«rkorii  gdk  KiwIk.  1851. 

ChristUa  Wilhebi  Pf0iffer-BeIli,  B«olB«.  1888. 

Dr.  Arthur  Pfungst,  Chemiker.  1889. 
Lwien  Picard,  Bankier.  190ß. 
Dr.  Gnstav  Fi  stör,  (Jbemiker  in  Uriesbeim.  19U4. 
Tbeodor  Plie&inger,  Direktor  deir  cbemisdben  Fabrik  Griesbe)in-£iektrou. 
1906. 

WftlMlm  Pohlmann,  Kanlmann.  1897. 

Frau  Uathilde  Ponfick-Salomg,  FiiiiinililliUlllllllllli  1887. 

Dr.  Eduard  Posen,  Fabrikant.  ISfü» 

Sidoey  Posea,  Fabrikant.  1883. 

Henoann  Quincke,  kgl.  Landgericktidirelaor.  1908. 

CKhUt  Baa1>e,  KAvIauHUL  1907. 

Angtiai  BMor,  Raofmann.  1890. 

Walther  vom  Hath,  Rentner.  1887. 

Emil  Ran,  Kaufmann. 

Simon  Ravenstein,  Architekt.  1871. 

Dr.  Ladwig  Behn,  Profeuor  and  Oberarzt  der  cbirorgiiicben  Abteilung  des 

■WAtiftflum  ymkfiiliiTnw  1800l 
ftL  Abu  E«ichard,  7«fw«ltnin.  1801. 
nilK  B  e  i  eh  a  r  d ,  Kaafmann.  1908. 
Frl.  Mina  Rcichard.  l'J03. 
Gottlub  Keichard-Frey ,  Kaufmann.  I'JIM). 
August  Reichar d-Marburg ,  Kaufmann.  1611. 
Leopold  B«lse»  FMkndak  1886. 
Dr.  Ml  Btlit,  kgL  Jwtett  ittd  BMlAniiwilt  1886. 
Otto  Beniier,  Kaafmaan.  1906, 
Angnst  Renter,  1  ehrer. 
August  de  Kid  der,  Kaufmann. 
Dr.  Alexander  Riese,  Professor.  1897. 
Fkl.  XatUnka  Bode,  LohndB.  188& 

Dr.FMdBoodlgor,  Bodteninatimd Direktor  dnllolallgwelUfttt.  1898. 

Karl  V,  ger,  Direktor  der  Filiale  der  Benk  fttr  Handel  und  Indettlia.  1880. 

Wilhelm  Kohmer.  Privatier.  1900. 

Dr.  ITrits  Römer,  Professor  und  Direktor  doe  Senekenbergiscben  ^aUir- 

historiscben  Museums.  lUOt). 
Heteilek  BSmkeld,  Kenfmami.  1900, 
Dr.  ned.  kei.  e.  Adolf  BS? ig,  kgL  Peietawliter  n.  D.  1807. 
Dr.  Emil  Bosenbaom,  poMecher  Arst.  1906, 
Alfred  Rosenthal.  Kaufmann.    1 901 
Dr.  Rudulf  Rosenthal,  Rechtsanwalt.  1904. 
Frl.  Alwine  Roth.  iiMj6. 
Eaia  Botkbftrtk,  FMfetto.  18QB. 
Geeig  Botkgeb,  Kenit-  ead  Dekerelieimnler.  1908. 
Inat  Bttbsenea,  Apotheker.  1904. 
Franz  Rücker,  Privatier.    1890  (■}•) 
Heiarieb  Büppel,  Kaufmann.  läiH). 
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Wmy  Byts  tlidt  Kibd  Jii§uimt.  1907. 

Alfred  Salin,  Kaufmann.  1900. 

Wilhelm  S;\ndhafren.  Kaufmann.  liK)3. 

Fritz  ächaei!er-Stuckert,  praktischar  Zthnarst  1908. 

Frau  Carrie  Scharf!  geb.  Otto.  1800. 

€Mw  A.'8e]iftrff-AAdK«fte,  IngMÜ«.  IflOL 

JH,  Hugo  Sobavmbergar»  Olwrlaknr.  1907, 

Avgwt  8 ebeible,  Fabrikant.  1006. 

Karl  Schell  er.  BuclMmller.  1902. 

Heinrich  Thprflor  S  hcrck,  Kaufmann.  1876. 

Hermann  bciiepeler,  Kaufmann.  1906. 

Frite  Selil«rmftiiB-8««lBbf«i«k,  PiifMtar.  1906. 

Lttdwlg  8o1ilff,  MmdmuaL  1878. 

Philipp  Schiff.  PriTatier.  1903. 

Christ.  Schlesicky,  Kaufmann.  1903. 

Gnstav  S  chl e  s  i   k  V    Kaufmann.  1895. 

ifrau  Heuurich  Sclilesicky,  Privatiere.  1902. 

MflUh  8«hlt«eiiitr,  FateihdiMlcMr.  1908. 

Dr.  Ktfl  Selliens iner,  JMrikdinktar.  1897. 

WA,  Julie  Schlosser,  Lehrerin.  1908. 

GenrET  Schlu  n  >i .  Juwelier.  1888. 

Frau  Maria  Schiurj  1  <2-eb  L e achs- Mack,  Jawelitnwitwe.  1901. 

August  Schmidt,  Kaufmann.  1906. 

ftw  Emma  Sebmidt  geb.  Wolf,  PreimotwUiie.  1909. 

Dr.  Iildor  Sebmidt,  piaktiMte  Amt  1908l 

Wilhelm  Schmidt-Diehler,  Architekt.  1898. 

(iTi^tav  Schmidt-Günther,  Ingenieur.  1864. 

Frau  Mathilde  8 c h m  i  d  t- M  e  t  z  1  er ,  Exzellenz.  1888. 

Edgar  Sc  hmi  dt- Po  lex,  Privatier.  1907. 

Dr.  Wolfgang  S  obml d t- 8 eb a r f  i,  BeaUHMvatt.  1898. 

Peter  SebmOlder,  geafwami.  1879l 

AVuandiir  Schneider,  Direkter  der  Deoleahmi  Geld-  and  8ilb»8eMde- 

nngtalt.  1875, 
Frl.  Marie  Schneider,  1907. 
Heinrich  Schnell,  Privatier.  1875. 
Hau  SebiUe-Hein,  praktiadier  Zebnarst  1886^ 
Aaguet  Sebamaeber,  Kaafmaan.  1906. 
Frl.  Katharina  Schnmaeher,  PltfBlIiere.  18961 
Dt.  ünsi,i\  Sch Urenberg,  Augenarzt.  1906. 
Adolpli  s  c  It  U  r  m  a  n  n  ,  Privatier.  1906. 
Bernhard  Schuster,  Kentier.  1874. 

Lina  Schöner  geb.  HoUer,  Privatiere.  1908. 
Fnta  SliMbetb  Sebott,  geb.  Braebhiaier,  Sealtitmatewitiie.  1908. 
Wilhelm  Schott,  ApofbeiNr  in  OHenbach.  1908. 
Heinrich  Schreiher  sen.,  Privatier.  1904. 
Frau  Margaretha  Schreyer.  Profeseonwitwe.  1904. 
Adolf  Schroeder,  Privatier.  190& 
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Frl.  Charlotte  Schalte,  Privatieie  in  Cronberg.  1906. 

Dr.  Vricli  Seliwftrtse,  ObfrUhrar.  1907. 

Albert  Schwarz,  kgl.  IiMkdgttidKliekretär.  1906. 

Lic.  Dr.  Karl  Scbwarzlose,  Pfarrer  der  St.  TfitfiaiiMi^fMiitiiMle.  IflQt. 

Jakob  Älfre(!  Schwarrschild,  Bankit>r.  14KJB. 

Moses  Martin  Scbwarzscbild,  beeidigter  WecbseiBeaaal  1^68. 

Dr.  Bogen  Soriba,  praktischer  Arzt  1901. 

Wilbdm  8«elrUd ,  Dirdrtor  d«  VnaUMrFiHab  dtr  Da^^ 

Frau  Anna  Seeger.  1901. 

Georg  Seeger,  Architekt.  1897. 

Qeorg  Seitz,  Finanzrat.  1889. 

Hermano  Seitz.  li)04. 

Frau  Tina  Seniu-Keller,  Privatiere.  1908. 
MteStoheL  190». 

Carl  HetoiMiii  Bieber«,  Kaufmann.  1M7. 

Artbnr  Siebert-Mflller,  Direktor  der  MitteMeotuten  Kreditteak  isd 

kgl.  wflrttembergischer  Korsii!  1901 
Dr.  Friedrieb  Sieger,  kgl.  Jastizrat,  Kecbtsanwait  und  Kot».  1908. 
Etü&t  Simon,  Kaaimann.  1906. 
Olknr  Simon^BiiiB,  Kanfmami.  1897. 
Sdniid  SimoBlt,  Ennfannm.  1809. 
Hans  Simonis,  Kaufmann.  1903. 
Dr.  Emil  Sioli,  Direktor  der  Irrenanstalt  1890. 
Dr.  Kiehard  So  Im,  Augenarzt,  1901. 
Friedrieb  Suiumeriad,  K aulmana.  1^4. 
FjTMi  Karl  Samnerring  geh.  KtetMr,  Fktvnllei«.  1895. 
Leofold  SonBemnan,  FklTntiw.  188L 
Frau  Geurg  Speyer  geb.  Gunbert,  Bentnerin.  1903. 
Frau  C'lotilde  Spiess  geb.  7ick;vf<lff,  geh.  SanitfitBratswitwe.  1904* 
Karl  Stauf  f  er    l^iektor  der  Bockcnheinier  Volksbank.  ISyS. 
Frau  Barunin  iwaruüne  v  on  Stein,  Frübetin  des  adeligen  von  üronstett- 

uiA  TOD  BynspergisflteB  evangellnhin  DameniUfta.  1881. 
Dr.  YieCor  Skeinebrt,  Benklieamtar.  1908. 
Dr.  Jobannes  Moritz  RteiBthal,  Beektüinrelt.  1893. 
Wilhelm  Steitz,  Lehrer  am  Wöhler-RealgymnasiBBL  1908. 
i'r:iu  A?ma  Stern  gt-'h  Kalb,  Privatiere.  18^7. 
L»r.  Kicbard  £>  t  e  r  a ,  praktischer  Arst.  1906. 
Bidoll  8«ern,  Printiir.  1990. 
Fhm  Tlieodor  Stern,  PriratleN.  1871. 
August  Stern- Wiedebnsoh,  Kanfmano.  1909. 
P.u!  Sternberg,  Fabrikant.  1906. 
Karl  Stiebel,  Privatier.  1897. 
Emilie  S  t  i  e  f  e  1  geb.    u^er,  Privatiere.  1906. 
Friedrieh  8lock,  Kaaimann.  1904. 
WUMi  8teek-de  Neu! Yille»  Bttokier.  1889. 
Frl.  Lydia  S  t  o  1 1  s  e ,  Priralien.  1900. 
QUO  8tra8f eld,  KavfnuwiL  1908. 

18* 
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Bntt  StrftnB»  KanlmMui.  1908. 

Isaak  Strauß,  Privatier.  1906. 

Hau  Streckeiaen,  Architekt.  190^ 

Dr.  phil.  ben.  c.  Ignas  Stroof,  Direktor.  1904. 

BnmoStrabeil,  KaiimMra.  1908. 

InU  BvUbaeh,  PiivMtMr.  1900. 

Alfred  von  Stryemieoiay,  kgl.  OI«itlMtiiaaft    D.  190/. 

Dr  Kar!  ^ b a o h  Bankier.  1890. 
Heinrich  T  a  u  s  e  n  t ,  Privatier.  1906. 

Dr.  L.  Tbebesius,  Beditsauwalt  und  kgl.  serbtscber  Generalkonsal.  1906. 

Ihr.  H«nnwB  Tvtat,  nUiotlMlnr  an  d«r  Stodtiilil^^  im 

Dr.  Gntüv  Tr^ttpftl,  PtoImmw  nd  GMinft  te  MtlbfariMbn  AMIng 

am  Hospital  znm  befligvn  Qttak  190B. 

Jakob  Ivon  (^eberfeld,  Kaofman!?  19(J6. 

HerinaDn  Li  h  Ii  e  1  d  e  r,  Stadt-Bauiiiäpektor.  1904. 

Albert  Uli  manu,  Kaafmano.  lUOl. 

Otto  Vlrleh,  DMIor  im  VIAmMmOtM,  1908. 

I»r.  Franc  Vaooniat,  Pfamr  d«r  Diiikaiiigi-OMMtaidt.  1908. 

JnliuB  Valentin,  Kanfmann.  1906. 

Dr  Fripdrirh  von  den  Velden,  praktischer  Arat.  1889. 

i^rau  iimuiy  Vogtberr  geb.  Weiler,  Pri?atiere.  1899. 

Dr.  Karl  Vobten.  kgl  Saait&tsrat  nnd  pr&ktiscber  Arzt  1891. 

Oeorg  Töloker,  BneUiiiidlMr.  1879. 

Martin  Vowitttk«!,  Direktor  d«  PrvrMeMtU.  1881 

Emil  Wai^Tipr,  Denti^r,  UW, 

Dr.  Paul  Wagner,  Augenarzt.  iHOti. 

Karl  Wagner-Narick,  Ingeniear.  190i5. 

Fran  Abm  WftgBtr«8eh»ll«r,  PihsttaM.  190i. 

Dr.  QnitaT  WM,  BiMiolMur  4mc  SoekMilMffglMhn  BibUolbik.  1908. 

Wilbelm  Walb,  Fabrikant  1906. 

Dr.  l.copnld  Walter,  praktischer  Arr.t.  1906. 

Dr.  Heinrich  Weber,  praktisclier  Ai^t.  1902. 

Karl  Weber,  Verwalter  der  IrreuantttaU.  1885. 

Frl.  Bmili«  Weig«l,  PrhMtim.  1908. 

MftTtlB  W«lg«l,  Verlagsbacbbtodler.  1900. 

Jakob  Hermann  W  c  i  1 1  e  r .  Bankier.    1 871 . 

Karl  von  Weinberg,  Fabrik hpsitaer  nnd kgl.griecliiachicUaiiiraikwl.  190a. 

Alfred  Weinscbenk,  Bankier.  1903. 

▲Ibreobt  Weis,  Kassiei«  derBagljMbMi  GathMk  a.  D.  1874. 

Bicbud  Weite,  kgL  Mi^  a.  D.  1908. 

Philipp  Welnsyerger,  Maler-  nnd  WeifiUnlemefller.  1907. 

Daniel  Weismann    Kankier.  1902. 

Dr.  Albert  Weiler,  Direktor  der  Yereinigten  Cbininfabriken,  Ziouaer  &Co. 
1907. 

Tbeoiet  Wents,  Buettewketetbeiilier,  1907. 
Jeaflfli  Werner,  Kanfmeim.  1898. 
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Fraa  Rosalie  W  ertheim  gA.  BiOla,  Frivitta«.  IM. 

Emil  Wetzlar,  Bankier.  1900. 

Fritz  Cbristoph  Wi einer,  Miiblcnb^sirzer  in  Rffnamm  läSi» 
Johano  WilUim  Wilke,  Fabnkaot.  lUyti. 
Dr.  Karl  W  i  1 1  e  m  e  r ,  Augenarzt.  1903. 
iMMg  WilUM««.Bt«k«r,  KaalMna.  IM. 
A.A.Winttr,  D.D.a,  inklMir  Eiteant  19061 
FriU  Winter,  Litkograph.  1903. 

Uostav  Wiü   stellvertr  Direktor  dar  XMakonto-liflllilnhaft.  1906. 

Richard  Wobith,  i'rediKer  1906. 

Karl  Wolf,  Fiarrer  der  Öt.  retersgemeiude.  i^lXi. 

Dr.  Mirig  Wftlff.  praMMkir  Alst.  190(7. 

Iwtt  BttM  W»Utktlil  grt^liiit»  ynMwihiinHwrilwi.  19M. 

August  Wolachaadorf!,  Kanfmano.  1904. 

Siegmund  Wormser,  Direktor  <!f>r  DMtMhao  VcniBtiNMik*  lfi8& 

Emil  Warmlitich    Rrntier.  ihöO. 

Julius  U  a  r  m  b  a  c  h ,  Ingenieur.  16^. 

Sfe.  Lm  W«r«mftiiB,  PiiihlMWwJt  1909. 

Xmrt  Wttihail,  KaitattB.  1909. 

Lüuis  ZelB-Baader,  Saafmann.  1906^ 

Thc<  1  n r  Z  c  1 1  m  an«,  Ptivatier.  1896. 

Frau  Juhann;i  Zickwolff-PasBavant,  PriTatiere,  1906. 

Frau  Johanna  Ziegler  geb.  Klemer,  Proieesorawitwe.  1902. 

J.  Zi«r  ▼  0  g  e  1 ,  OberingeaiMnr  «tat  DiMpIkwwl'OlwnrichnDgiTereiDa.  1904. 

Irl.  Bifihft  ZlmB«rnAiia,  Printlweb  1907. 

FfiA  HacUM«  Zisawaan  gab.  GfUMr,  Baat— ia.  1908. 


n.  £orrMp«B4ierenile  Mitglieder. 

Dr.  Hennaim  Yamb6ry.  ProfcBsor  iu  Badapaat»  ernannt  am  11.  Mai  1896. 

Anton  Goering.  Professor  in  Leipzig,  ernannt  am  10.  Oktober  1887. 
Dr.felix  von  Luschan.  Professor  und  Dir'ktnr  Am  MuMOia  itti  VOlkar- 

knnde  in  Berlin,  ernannt  am  iU.  Okiober  18Ö7. 
Dr.  Karl  Diener,  Prolessor  und  Prttaident  des  Osterreicbisd^  A^pen- 

Uaba  in  Wlaa,  anamit  an  90.  Janoar  1888. 
Dr.  Alexander  FnHwr  tob  DanckalmaB,  kgl.  geheimer  Bagtanngacal 

und  Professor  in  Berlin,  ernannt  am  28.  Jnli  1890. 
Dr.  Alexander  von  Peez.  Ehrenprftaidaiit  dea  IndnatiiaUeii  Uab  in  Wien, 

ernannt  am  28.  Jnli  1890. 
i>r.  Paul  Müller  -  Simonis,    Ebrendomberr  in  Strafiburg,   ernannt  am 

99.Jnil898. 

Dr.  Wilhabi  Haacka  In  Jaaa»  anaani  am  &  Hin  1888. 

Dr.  Max  Friederichsen,  Professor  in  Bern,  ernannt  am  12.  Dezember  1906. 

Dr  K;it1  n  est  reich.  Professor  in  l'trecht,  ernannt  am  12  Dezember  1900. 
Dr.  Cteorg  Wegeuer,  Forsdiungsreisender  in  Berlin,  ernannt  am  1£.  De* 
aember  1906. 
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IIL  £lur«udtglMer. 

Dr.  JnUiu  Bitler  von  Payer,  k.  und  k.  OsterreicbiBch-nngafMiir  flbipt- 

raann  a.  D.  in  Wien,  ernannt  am  14.  Oktober  1874. 
Dr.  JIax  Ba ebner,  Prufessor  und  Direktor  des  kgl.  bayriscben  ethnologi- 

Heben  Moseumfi  in  UUnchen,  enuurnt  am  17.  Febmar  18^. 
Dr.  Emil  B 1  e  n  c  k ,  kgl.  wirkUch«r  g«heisMr  0lMR«gierung8r«k  nri  ViUdM^ 

Dirdrtor  dm  kgl.  prenfl.  itotfiliwlwm  Landcfraiti  in  Bciliii,  er- 
nannt am  8.  Dezember  1886. 
LttigiBodio,  kgl  italienischer  Staatsrat,  Senatnr  nnd  Generaldirektor  der 

Statistiii  im  kgl.  italienischen  Minisieriuui  iur  Ackerbau  und  Handel 

und  Vizepräsident  der  Societä  geograüca  Italiana  in  Born«  emaniit 

im  8.  Duenkw  18M. 
Dr.  Jaltaft  Etiting,  katHOTHchw gdhdMir BggigwiiigwtB%  PnifiMor,  Direktor 

der  kaiaerlichen  Uniyer8itfttft>  md  LilidoelliUiotbek  nnd  PrftridOik 

des  Vogesenklubs  in  Straßbarg,  ernannt  am  8  Dezember  !HS« 
Dr.  Theobftl«!  Fisrh«r    kgl.  geheimer  Regierungnrat  and  Professor  in 

Marburg,  cruaunt  aiu  8.  Dezember  1886. 
Dr.  (Heng  QerUiid,  ProlMMV  In  StraSlUK,  «tBMiBt  m S.  DeMBkcr  1W& 
Dr.  WUkdm  Kobelt,  PtefniQi  and  pnkttadMr  Ant  ia  8«ak«nudielni,  er» 

nannt  am  8.  Dezember  1886. 
Dr.  Qeorg  Bitter  von  Neumayer,  kaiserlicher  wirklicher  geheimer  Rat, 

Professor  and  Direktor  der  See  warte  a.  D.,  ExzeUens,  in  Neustadt 

a.  d.  Haardt,  «19*1101  am  8.  Dezember  1886. 
Dr.  KtrlTon  Obernkerg,  VontihardeiStatiatiMlMn  Amt«  dar  Statt«.  D., 

in  Frankfnrt  am  Hain,  ernannt  am  8.  Deawbar  1888. 
Dr.  Eduard  Pechnei-Loaacka,  Professor  in  Erlangan,  «naont  aK8.Da- 

zomber  1886. 

BaruQ  Max  da  Prel,  kgl.  bayrischer  Kammerberr,  kaiserlicher  Ministerialrat 
nnd  Tontsnd  dea  atatlatiaeben  Bureaus  im  Hinisteriiun  fttr  Elsafi* 
liOtbrliigen  in  Stnftknrg  n.  D.,  ernannt  am  8.  Deaeniber  1886. 

Emst  Georg  Bnre  n  stein,  Kartograph  in  London,  ernannt  am8.DcMinlMtl888. 

Ladw%  Bavenstf  t  n  K urtograj^  in  Frankfurt  am  Mnin,  ernannt  am 
8.  Dezember  1886. 

Paul  Beichard,  Forscbangsreisender,  s.  Zt.  im  Aosiand,  ernannt  am  8.  De- 
temker  1886. 

Dr.  Johannea  Bein,  kgL  gehataMr  Eaglerangnat  nnd  Protmor  in  Bonn, 

ernannt  am  8.  Dezember  1888. 
Dr.  Wilhelm  Reiss,  kc-l  c:r'he!nier  B^(lemngBat  in  Eönita  (Tkflringan), 

ernannt  am  8.  iJeiitini  n-r  lK8n. 
Georg  Freiherr  von  Schleinitz,  kaiserlicher  Vizeadmiral  und  Landes- 

hanptniann  n.  D.,  Ssidlens,  in  Hohenborn  bei  Lügde  (WeetfalenX 

emant  am  8.  DiMabbar  1886k 
Dr.  Qeois  8  eh  w •  i nf  nr  th ,  Meaier  in  Berlin,  ernannt  am  8.  Dnmber  1886. 
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Sil  Sli«BbUi]i,  OMAnktor  4m  kfL  Mkiridbelieii  staUstisdien  üeitnl- 

biireauB  a.  D.  in  Stockholm,  ernannt  am  8.  Dezember  1886. 
Dff.  Hermann  Wa'^^ner,    kgl.  geheimer  Regieranganl  oad  ProI«iMr  im 

üijtiiiigen,  ernannt  am  8.  Desember  1886. 
WBkoUl  TO»  Weratr,  kaitariktlur  Yiaeftdniral  a.      BikIIwmi,  ia  WI«- 

Mm,  mmmA  wm  UK  Ofeloter  1887. 
Dr.  Kirl  ?ob  den  Steinen,  Profeesor  und  Abteilnngsdireklot  kgL 

Mnsenm  für  Völkerkand«  in  Bertin  (Ghulotteiibiug),  enttimt  imi 

20.  Februar  1889. 

Dr.  iiaus  Meyer,  Truiessor  und  erster  steüverureiender  Vorsibsender  des 

VwdM  Ur  IdUBBiMit  in  Leipzig,  «naaat  tm  lb.Vt%nur  18B1. 
Dr.  Si^iuid  Giaiker,  PraliiMt  ia  MftMkM,  tnftnt  am  2.  Vits  IM 

Guido  Cora,  Professor  und  Direktor  das  gpogn^hSudhn  JmUM»  in  Bom, 
ernannt  am  20.  Dezember  1894, 

Adolf  Üral  vonüotzen,  kgl.  Jlajor  u  In  Snite  der  Armee,  kaiserl.  Gouvemcor 
von  DeaUicb-Ostalrika  und  K.omuiaadeui  der  Scbutstruppe  lUr 
DmM  Oilatrtta.  a.  D.,  kgL  Oaiaadtir  ilr  Hambaiig,  BreaiM, 
UM  und  befali  MMUintarg  ia  Haniwrg,  «aanat  am  9.  D«. 
lember  1896. 

De  lag.  Wilhelm  Launhardt,  kg\.  geheimer  Regiemngsrat  iinl  Prui^or  in 
Hannover,  Mitglied  des  HerrenbauBes,  ernannt  am  ü.  Dezember  1896. 

Dr.  Ftidtjof  JNaaien,  Profenor  and  kgi  norwegischer  Uesandier  a.D.,  er* 
aaaa»  am  9.  DtMabar  1888. 

Dr.  Alkraakl  Penck,  kgl.  geheimer  Regierungsrat  und  PlolMlor»  k.  k.  Hof> 
rat,  Direktor  des  Institute  f  n  'ikvreskumle  htuI  stellvertretender 
Vursit/.eiidür  der  GeseUiobait  Idr  Erdkunde  in  Berlin,  ernannt  am 
9.  Dezember  18%. 

Dr.  JmmUbi  tital  tob  PUil  in  8diM  IMadandnrf,  «raaaBl  an  9.  Da- 
awibv  1888. 

FMtr  Petrowitfich  von  Ssemenow,  kaisLrIich  russischer  wirklicher  geheimer 
l^u ,  Senator,  Mitglied  des  Reich.srat.s  und  VizeprSsident  der 
kaiBerlich  nissischen  geographischen  (iesellschaft,  Hobe  Exzellenz, 
in  St.  Petersburg,  ernauni  am  9.  Dezember  189i>. 

Dr.  Sven  tob  Hedia  ia  Stoekliolai,  «nnaal  am  18.  KofimlMr.  1887. 

Dr.  FriadikikClamamEbrard,  kgl.  gebeinar Kaniiatotialrat,  ProTaaMraad 
Direktor  der  SiadOnbliotkak  ia  FraaUnrt  am  Main,  «aaaat  am 
17.  Oktober  !?M>o 

Otto  Schleifer,  Hauptmann  der  Landwehr- Artillerie  and  Forsciiungs- 
raiMudar  in  Bismarcksborg  (D.-Ostafrika),  araanat  am  18.  De* 
aimbtrl901. 

Otto  Nenmann  S verdrap,  KafÜiaia  Cliriatiania.  ernannt  am  28. Oktober  1908. 

Dr.  Fritz  Sarasin  in  Kasel,  ernannt  am  28.  Oktober  1903. 

Dr.  Panl  Sarasin  in  Üasel,  ernannt  am  28.  Oktober  1903 

Dr.  Kricb  von  Drygalski,  Froiessur  und  Vorsitzender  der  guugrapliuchen 

liaaiMiiiiiafi  ia  Haaahaa,  araaBBi  am  9.  MSra  1901 
Dr.  Karl  Bftahar,  kgL  gabaimar  HnIraA  fad  ProlaaMr  ia  Laipiig,  anaaak 

am  18.Daiamhar  1808u 
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Dr.  Friedrich  Delit  z. sc  h,  kgl.  geheimer  KegierungBrat  and  Froieaaor  in 

Berho,  ecuanal  au  12.  Deztiiuber  1906.  . 
Dt,  QtUiM  ]f«riftfteh«r,  fiirwiiiii^iiiiniMlm  te  HRidM,  eoMUt  m 

18.  DmmhtK  1906. 

Pff«  TlMote  Ptlersen,  Prolenor  nnd  anter  Vordtceoder  der  BikllHi 
Frankfnrt  nm  Mnin  Hes  Dent<?''heTi  nnd  UllmeiflfeiHkHI  A]ptB> 
Teieioa,  ernannt,  nm  12.  Deaember  lyOti. 


YmtorlMiie  ihlireiuiütglieder. 

Dr.  Karl  Bitter,  Prataeor  in  Berlin,  ernannt  un  29.  August  1838,  ge- 
•lorben  dMaltet  am  8&  Beptenbir  1869. 

Dr.  Fkiadrich  Tiedemann,   großherxogl.   badiMier  geheimer  Bat  nnd 

Proicssor  a  D  in  Frankfurt  am  Main,  ernaml  an  88.  Mfti  18&1| 

gestorben  in  München  am  22.  Januar  1861. 
Karl  Wejrprecbt,  k.  u.  k.  österreichisch -ungarischer  Linieaadulblentaant 

in  TäMt,  «Mimt  an  14.  Oktober  1874,  geitAilM  i»  IMiktadt 

m  89.  mm  1881. 

Dr.  Siiard  Rttppell  in  Frankforft  an  Xifai,  ernannt  in  801.  Weiymbar 

1874,  gestorben  daselbst  nm  10.  Dezember  1884. 
Sr.  Oiatav  Nachtigal,  ku«erlicber  üeneralkunsul  in  Tunis,  ernannt  am 
2.  Jnni  1875,  gestorben  an  Bord  är.  Maj.  Kreosers  .Möve"  aui 
8O.AIF1U  1886. 

Dr.  Pffttund  FMOwtr  ton  Biehthofen»  kgL  geMtaMt  Bi^glaraiigRit, 

Professor,  Yaeiltaeader  der  Qesellschaft  für  Erdkunde  nnd  zweiter 

PrSsideDt  des  Deutschen  und  Österreichisrhon  Alpen^tTcins  in 
Berlin,  ernannt  aa  11.  Jani  1875,  gestorben  daeelbet  am  6.  Ok- 
tober 1905. 

Dr.  QttiiuA  Bolilfs,  kgl. Hofrat,  kaliarUflh»  GensralkOHWü  >.D.  inWitauf, 
«nuamt  am  9.  Jaimar  1877,  gMtoitaB  in  Bttngadetf  W  Bann  am 

2.  Jimi  1808. 

Dr.  Oaoig  Varre  n  t  r  n  pp ,  kg!,  geheimer  Sanitätsrat  und  E]irpni»rHsident 
des  Vereiuü  lar  Geographie  und  Statistik  in  ^ranklun  am  Main, 
ernannt  am  24.iSepieiuber  1861,  geetorben  daselbst  am  lö.Märx  1886. 

Di.  BttU  HoUl»  iD  Witt,  aniMHrt  mh  1.  lllti  1882,  gertoriNB  MRmI  mb 
21.  Mur  1908. 

Dr.  Fardinand  tod  Hochstetter,  k.n.  k.  tSsterreichiscber  Hof  rat  und  Pro- 
fessor in  Wien,  emamt  am  87.  Deiember  1882,  gettmbeii  datelhtt 

am  18.  Juli  1884. 

Dr.  Hermann  von  Wissmaon,  kgl.  Major  ä  la  suite  der  Armee  und 
kafiertlite  Qoavemur  s.  D.,  «raaimt  am  81.  Ittn  1888,  gwKirbaB 
in  Sting  bei  Wei8eiiba«h  (Ohertteiermark)  am  15.  tal  1905. 

Htmqr  U.  Stanley,  Parlamentsmitglied  in  London,  emeast  Uli  8.  Januar 
1886,  geitorben  daaeUtit  am  10.  Mai  190«. 
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Dr.  AMI  Basti  an,  ki^l.  geheimer  B4(l8Ringarat,  DirelEtor  der  ethaolo- 
gisclien  Samtnlnng  des  llnsenTn«;  fitr  Völkerkunde  unl  ElirenpriU 
sident  der  Ueselischait  lUr  Krdkuodti  m  Berha,  ernannt  am  >\  De« 
semberl886,  gestorben  inPort-of-Spain  (^Trinidad)  &m  3.  Februar  ii)Ob. 

Oft.  KM  Btoktr,  halmUafcii  wlildkfe«  gditfaMr  OkerregieniDgmK  «ad 
Dkikloff  Im  BMMIm^  Antat  dat  BaattebeB  BMt  in  fiaili», 
ernannt  am  8.  Da— bar  1886,  gattoibw  in  OhaioHibiug  am 
20.  Jnni  l&m. 

Dt.  Heruana  Bergbaus,  Pruies&or  in  Gotha,  ernannt  am  8.  i>es«mber  18Ö6, 

gestorben  daseUMt  am  3.  Dezonber  1890. 
Dr.  Haiiikh  Bragteli,  tojawitotor  LagatioBPat  —4  Pwiiiwr  im  BaiUa,  «- 

nannt  am  8.  Dezember  1886,  gestorben  daseibat  am  9.  SepfemibarlSM. 
FnuMiscü  CoL'llo  du  Piirtu^'a!  y  Quosada,  kgl.  «panischer  In£?enicnr- 
Obemt  a.  D.,  Kbrcnprasident  der  äocie«iatl  geognlfica  und  l'rn';id™t 
dtt  gociedad  e^afioia  de  geogralia  comerdal,  Exsellenx,  in  üaürid, 
«naittl  im  &  DManber  1886,  geiloifcm  Umn»  mn  80.  Sep- 
t«te  18e& 

Dr.  Iml  BBgel ,  kgl.  gdMiaer  Oberregierunpirat  und  Direktor  4lt  kgl> 
statistischen  Bnreans  a.  D  in  Oberliissnitz  hei  nrfsdrn,  ernannt 
aiu  8,  Dezember  1.S8H,  gestorben  daselbst  am  s  LJt./.Liiilici  1^9R 

Dr.  Friedrich  August  Finger,  Oberlelirer  a.  k).  in  Fraoidurt  am  Main,  er- 
nunt  am  &  DtMnb«  lflS6,  g«tlorb«i  dM*lbit«iB81.  Dwonb«  1M& 

Friedrieh  Anten  HalUr  von  Hellwnld  in  Stettgtrt)  anaant  an  8.Da- 
zember  1886,  gestorben  in  Tölz  am  1.  Novambtr  1892. 

Dr.  Heinrich  Kiepert,  Professor  in  Berlin,  ernaant  BB  &  Daacmbar  1888, 
frestnrbcn  daselbst  am  2!    Ai  iil  ISMi? 

Dr.  Allred  lk.irchhuil,  k}^L  geiieimer  Üe^^ieruugäiat  imdi'xuietiäur  a.  D.yi^hitiu- 
fanitaandor  dot  Vanini  für  Brdkanda  in  Balla,  in  Hockav  bat  Leipzig, 
amaant  aaiS.  Dtanabar  1886,  gaalflte  datalhatamS.  Mnar  1807. 

Barl  Koldewey,  kaiserlicher  AdoriralHiinrat  and  AbtdlangsTorstand  der 
Seewarte  in  Hamburg,  ernannt  am  8.  Daaeaibor  1886^  gtitofban 
daselbst  am  IS  Mai  1908. 

Cbarle«  Mauuoir,  Generaisekret&r  der  Sociöti  de  gtographie  in  Paris,  er- 
naant am  aDMamlwr  1886,  gaatoilMn  daMibit  aa8I.DaaaBb«rl601. 

Daran  OMstofoto  Magrl,  kgL  itaUaniKlMr  aatarordentlicber  Oeeandter 
und  beToUmttchtigter  Minister  a.  D.,  Senator'  ^es  Königreichs  und 
Frimo  prcsidcnte  fondaturc  der  SocietA  gcografica  Italiana  in 
Tarin,  eruaunt  am  b.  Dezember  1886,  gestorben  in  Florenz  am 
18.  Februar  1896 

Dr.  Adolf  Bilk  FrailMtr  von  NordaaakiOld,  FroietMc  In  StodkalB,  «r- 

nanot  am  8.  Dezember  1886,  gestorben  daselbtt  am  28.  August  1901. 

Jobtt  Wesley  Powell,  Major  und  Direktor  des  Bureau  of  ethnology  und 
des  United  States  geological  survey  in  Washington,  ernannt  am 
8.  Dezember  1886,  gestorbea  in  Häven  (Uainej  am  23.  September  1902. 

Nikolai  Xiahailowitaek  tob  PrjaTalaky,  kaiawUdi vuMkm Oworalaiijer 
in  8tb  Patoabaig,  ernannt  an  &  DeamliMf  1886,  gtnthM  in 
Karakal  in  OeUat  SMretiehaMk  an  L  Moiaate  1888. 
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Dr.  IMedrioh  Rätsel,  kgl.  lichsischer  geheimer  Hofnt,  PnlMMr  ai 

Vonitsender  Hes  Vereins  für  Erdkunde  in  Leipzig,  ernannt  aa 

8.  Dezember  I  8^t),  gestorben  io  AmmTlftnil  am  ätamberger  SM 

am  9.  Augu&t  1904. 
Dr.  tattv  TOB  BttaeliB,  kgL  wtrttoBbMgiHbir  gthriMir  Bat  nri 

K«iiil«r  dtr  nwiftBi4.Kwlr-IlDif«niti^  Bnallni,  !■  TW^^eiw 

nannt  am  8.  DtMttber  1886,  gestorben  dlMlIft  MB  28.  Oktober  1880. 
Dr.  Wilhelm  Stricker,  praktischer  Arzt  in  Frr\nl<!nrt  nm  MtiB,  etBUnit 

am  8.  Dezember  1886,  geBtorben  am  4.  Uarz  ISHl, 
Dr.  Bernhard  S  tader,  Profeasor  ». D.  in  Bern,  ernannt  am  8.  Desember  1886 

gwUülMB  daiiM  m9.M»i  1887. 
Dr.  Pi«t8rJuiVttb,PNli«ora.D.  in  AnüMD,  «rnimt  Mi&DMMBbarl886k 

gestorben  daselbst  am  14.  April  1888l 
LoBiS Vivien  de  Saint-Martin,  ?'hreTi]>rns:f!cnt  der  Socifete  de  i!6ographie 

de  Paris  in  Versailles,  ernannt  am  ö.  JJtsember  1886,  gestorben 

daselbst  am     Januar  18üf?. 
Henry  Tu  le ,  kgl.  groflWtBBBircliwr  Ingenienr-Obent  ».  D.  is  Lottim,  «CBtBBt 

Ml  6.DtB«nbtf  1888»  gvüortai  üamtkhtt  «■  80.  DtmUr  1888. 
Dr.  Emü  tob  0.t«b,  fibnator  und  Ehrenyorsitsender  des  Vereins  für  Gee- 

graphic  tind  Statistik  in  Frankfurt  n  l\    ernannt  «m  86.0lkliokar 

1887,  gestorben  daselbst  am  27.  November 
Friedrich  Jakob  Kessler,  Senator  in  Frankiurt  am  Main,  ernannt  ua 

26.  November  1888,  gestorben  daselbet  am  3.  Mai  1880. 
Dr.WilMn  Jasker  ia  Wiea,  erBiBBt  «i  8ft.S%knMr  1801,  gerterbi  iB 

St.  Petersburg  am  13.  Februar  1888, 
Dr.  Biehard  Bttekh,  kgl.  geheimer  Regiernngsrat,  Professor  und  Direktor 

a.  D.  des  Statistischen  Arnim  der  Stadt  Berlin,  in  Grunewald  bei 

Berlin,  ernannt  am  20.  Uktuber  189Ö,  gestorben  daselbst  am  5.  De> 

sember  1907. 

Dr.  Baae  tob  Sekeel,  kaJearL  feheiaMr  Obeitegiewaggat  and  Dfnkfcor 

6im  Statistischen  Amtee  dee  Deutschen  Boichs  in  Berlin,  emaaat 

am  9.  Desember  1896,  gestorben  daselbst  am  27.  September  1901. 
Dr.  Bogen  Zintgraff,  ernannt  an  9.DeMaibei  1886»  geetorbea  ia  Tea»* 

rüe  am  4.  Desember  1897. 
Dr.  Carlo  Freiherr  von  Erlanger  in  I^iiederingelheim,  ernannt  am  18.  De- 

aHBber  1801^  gaetMrlNB  ia  Salabaig  aai  4  fliginBh»  190L 
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YeneleluilB 
der 

Behörden,  Gesellschaften  und  BedaktioDen, 

mit  weleken  der  Terein  la  regelmülgim 

Sehriftenaastnasch  steht. 

(KMk  dm  8»m4  T9m  1.  OktolMr  IMH) 

Aara  u: 


Altenburg: 
▲  msterdam; 

ABtw«rp«B: 
Baltlnore: 

Basel: 
BatftfU: 


Btrlla: 


Hittebchweizerisch«  geogri^pk-commercielle  Oeselltcbaft. 
Statistisches  Bareaa  des  Kantons  Aargaa. 
BuMii  oi  rtaltallM  of  labw  of  the  ttot«  ol  21«w  Tiwfc. 
New  York  itato  library,  Mcblt  Motton. 

Herzogliches  statistische  HofinH 

De  Imiisclie  Mercuiir 

KoQinlcigk  ^ederlamiscii  ai^rdnjkskundig  geououchap. 
800UM  n»j«]«  de  g6ogiaphie  d'AnYVrt. 
MaiylMd  gMlogkftl  mmj. 
Evangelisches  Misnonsmi^azin. 

Bataviaasch  genootschap  van  kunstcn  cn  wptcnschappen. 
Xuninki^ke  natwuknndige  veiwenigiog  van  NederlandMh» 
Indi& 

Bmm  im  Btaum  te  AbgeordntlM. 

Dmtadl-öitMrreichischer  Orieotkta]». 
Deutsche  Kolonialgesellschaft. 
Evangelischer  Afrika -Verein. 
Geselischaft  iUr  firdkundd. 
KttoctUdh«  BddüMit  hamm. 

IflidHMMlDMUBti  Bttuttoolw  AbtailiQf  * 
98  steilittiAM  Am 
KBnigliche  Bibliothek 

Königürhes  Ministerium  der  geistlichen,  Unt^iT'icbt«-  und 

Medizmaiangelegtinh€»itea. 
KMiUctei  lOiiMailn»  Rtar  HmM  ud  OfüBite. 


:8Mlialii€hM  AKfe  d«  Sfendt 
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Bern:  Eidgenössiscbes  statistiscbes  BareaiL 

Geographische  Gesellschaft  von  Bern. 

Schweizerische  statistische  Gesellschaft. 

Schweizerisches  Finanz-  und  Zolidepanemeat ;  Alkohol. 
Ttnraltang. 

Stithtiiafcw  Bumm  dM  Kanloni  Btn. 
Bordeftsx:        SoeiMft  d«  gtegnpU«  «nUMcdale. 
Boitoa:  American  academy  of  arts  and  tmntm. 

American  Statistical  association. 

Massachusetts  boreau  ol  statistics  of  labor. 
firaunscbweig:  Verein  für  Natnrwisseüschalt. 
Brentii:  Btemisoliee  itothtfadwi  Amt. 

Qsograpbische  GeseOsehaft 
Breslau:  Magiitrat  der  kgi.  Haopt-  und  Beiidenmadt 

B  r !  sban#:  Royal geogra^himl «<M-iptynf  AuBiralasia, Queensland bfiach. 

hrunn:  liabriscbc  Mubeuiuägeäeiibi:liaft  i LandssbibUotbell). 

Brüssel:  Commission  ceQUale  de  statisUque. 

iBB^tMif  «o  dNl  du  MTTloe  d'^jsite«  dt  k  fUteb 

Minitlte«  d«  nntfeii«ar  «t  de  linstraete  paUi«M:  Ad- 
ministration de  la  mtirtltut  fto^raJe. 

Uinist^re  des  scienf-e«  et  des  arts-  Administr:it!on  de 
renseignement  supeneur  des  sdences  et  des  ieitreü. 

Sociöt^  d'etiides  coloniales. 

SoeiM  renale  beige  de  gcograpUe, 

UaiTtnitd  Dontdl^  iiiMitat  gtafM|ijqne. 
Bvdaptit:        BtatisttaelMf  Bim«  dar  Bm|«-  vaA  Beddamrtadt 

Budapest. 

TJngariscbe  geographische  Gesellschaft. 
Buenos  Aires:    Departaiuento  naeional  de  estadistica. 


Bftkareat: 
Cftrdcftt: 

Chicago : 
Christiania: 


C5Ib: 

Darnitadi: 

Doaai: 


OiMotiOB  gtoteito  d«  lUlktiqjm  »niidptl«^ 

LwtitBto  geugr&ftco  AsgntlMi 
Hnseo  naeional. 

Oficina  (lemogräbca  naeional  (llinisterio  del  internni 
Saperintendencia  adminiztrauva  de  la  comision  nuaonai 

da  adaaatito. 
Soetatataa  gaocrapUei  Bandtai. 
Miaimfio  da  SottaMo:  Dineaita  da  Mtadtetka  d  inod- 

graciön. 
Bureau  of  labor  statistics. 
Königlich  norwegische  Universitätsbibliothek. 
Statiitisdm  Ceatnlhn«am  im  kOaiglich  norwegisdwB 


Gesellschaft  fOr  Erdkonde. 

Uroßberrni^l  hessische  Centralst^Ue  fttr  die  Landesstat isfcik. 
Verein  für  Erdkunde  und  verwandte  Wisseiwelimftcii. 
Union  g^iflgr^htque  dn  nord  de  la  Franca. 
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Dresden:  Königlich  sächeiscbes  statistiscbeB  Lacdesamt. 

VtNiii  fSr  EfdkuA«. 
Dublia:  SutiBticAl  ud  mcIaI  inqidiy  MMUftf  «I  IitlMid. 

DiBkerfve:       Sod6t6  d«  g^ogTapbie. 

Fr»8kf«ri«.II    Administratioa  der  Dr.  SoiielwotolgiMliaD  StiftUV. 

Hürger  verein. 
Finanztaerold. 

FTaaktarler  •Dgranla«  LitewvnHauihuif  . 
FrankfBrter  BtrfAmwin  datHaAm  LigMiiciire. 
Frankfurter  RadergeseHtcInft  aG«naMdft*. 

Frankfurter  TnrnTerei«. 
Fraiikftirtcr  Zeitung. 
Freies  Dentaches  Hochstil t. 


Q«tellNlith  nr  MMmag  iltrikltr  Killt»  uDi  ictta 

Bilfswinemehallm  (FoljtMhalMte  Gnalliehift). 

HamJelskamraer. 
Kaulmännischer  Verein* 
Kleine  Presse. 
FhyvikftUMber  Yereiii. 

fleiiclWBbwytuln  Hftttttfowdiwwte  GvMllidMfk 

Stadtbibliothek. 

Stadtkiuizlci. 

Stadtverordnetenirers&ni  in  hing. 
Statistisches  Amt  der  Stadt. 
Taonusclah. 

Vertfa  für  Gewddolite  od  AltettiunlnuMle. 
Fr«lk«rg  i.8.:    GeogrepliMef  TeniB. 

8c  0  «H en :         Osteehwelzerische  geographisch-eoBnereielle  OaMllNhtft, 

Oenf:  Soci6t6  de  g^ographie  de  Oeneve. 

QieBea:  Gesollsduift  für  Eni-  und  Vülkerkuii'le 

Groliherzot^Iifh  hessische  Universitätsbibliothek. 
Glasgoir:  Sanifcarj  ilepartmoot  (Mtdii  al  officer  of  healtb). 

ijotha:  Herzogliches  statistisches  Bureau, 

S'UrftTenbege:   luiliscb  genuutscbap. 

Inatltiit  intematloBtl  de  itetltllqa«. 

KoninJd^  inefcttiint  Toor  de  tul—  fawA—  m  ▼dkenkmAe 
viii  Nederlandsch-Indifi. 

Ministorif  van  JiinTionlandsche  MkCB« 
Greifswald:       Ucogriiphische  ütiäellscbaft. 
Uaefeemaia:       Direociön  general  de  estadietica. 

KaiMUeke  LeopnUiaiiMHQliriMle  IMMb»  Aktdenie 


Hftllea.8.         Yenta  Mr  Iriknote. 
Hftakirg;  Geographische  Gesellschaffc. 

iiiiiiiiiimniiiiiiifciM 
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H  a  n  a  n  : 
Hannover: 
H«l4*lb«rg: 
Heltittf  fort: 

Igl6: 

Kfertimh«: 

Kasao: 

Königsberg  i,  Pr. 
Kopenhagen; 
Lausing: 
L»  Plafca: 

L«  HftTr«: 
L^ipslg: 

L  i  in  a : 

Lissabon; 

London: 


Lyon: 
][B4ri4: 


Mailnnd: 

Mainz: 

U  ancbettei; 

Uanila: 

Marseille : 

Melbourne: 

Mets: 

Jftzioo; 

MonteTideo: 
Montpellier: 


ibvdl» 

hambnrglBchen  Staates. 

Statistisches  Bureau  der  Steuerdeputation 

BeKirksvt'rein  für  hessische  tiescMcbte  und  Landeaknnde. 

Geographische  Geaellschait. 

Ofoflherzoglich  iMdMt  IMfuMülOlioltek. 

GeognUtoka  fBiailiigMi  i  lünlaBd. 

S&llskapet  frir  Finlanda  geogral 
:  Siehenl)ür;<ischer  KarpathenTereia. 

Verein  für  siebenbilrgische  Landetlnnde. 

Ung:aiibchcr  KarpatbenTerein. 

Oeographisd»  GtMiMaft  (ttt  TkMagßa), 

Oralharaoi^idi  'nHttfhiw  ^^**r^h'^ 

Natarforscber-Qesellscbaft 
:  Physikalisch-nkonomischc  GeMUtflluIt. 

Statens  sutistiske  bureao. 

Department  of  state. 

Direcci6n  genend  de  Estadietic*  de  In  Pcovlikel»  Ai 
Aires. 

Sodttft  de  g6ographie  commeroiale  dn  HiWN, 
Geographisches  Semionr  d«  Uaivillitit. 

Verein  für  Erdkunde. 
Bociedad  gcogrAfica. 
Sodedade  de  geogrupiim. 
Cbamber  of  conuneroe. 
Bojel  geograpUenl  toelely. 
BoTil  BUttrtical  watMj. 
Aendemy  of  science. 
Oeographische  GeeeUMhelt 
StatiBtiiehes  Amt. 
Soci^t^  de  geographie. 

SooMnA  eepnftoln  de  geografin  ciWiMelil  {IMm  dt  ifei- 
duiiiUs  7  ooleoiiUi). 

BmI  sociedad  geogrifica. 

Societi  Italiana  di  esplorazioni  geognäcbe  6  eemmerdalL 

Grofiherxoglich  heesische  HandelskaMMir. 
>!nnthr^ter  geographica!  suciety. 
Ethnulogical  enrvey  for  tbe  Philippine  Islande. 
Societ4'>  de  g^ograpbie. 
l>eparlnient  of  inines. 
Ges^edudt  fflr  lothringische  Gosdtichte  ilj 
▼evelii  fDr  BfdknndB. 
DiBtedier  iviaMnelMftlleiMr  Yenin. 
Sociedad  de  geofrrafia  y  estadisticadelarepAbli<AXi 
Direccion  general  de  estadtstica  del  üngoi^, 

Soci&t6  langnedodenne  de  g6ogra|ibie. 
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lt«ik*ii:  «BoMoa  gCtgrapUque  U  f»  MdMA  iafMil»  dM 

a«  MtaM  MtanUn. 
KfiBehtn:  Gwgraphische  Qesellsoh&ft. 

Königlich  hayrisches  statisüschet  BoreMt 
Nancy:  Sodeie  lie  g^ographie  de  l'Btt. 

£leap(il:  Societä  Africana  d  It&Ua. 
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Smithsonian  intütutioo. 
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Frankfurter  Vereims 

fttr 

Geographie  und  Statistik. 


Dreiwidgleliiigster 

and 

Viermidsiebzlgster  Jahtgaiig:. 
19U8— and  1909— lUlO. 


Im  Namen  des  Vorstandes  herausgegeben 


Dr.  Hemuuui  Traut, 


ttaiMnlNkcttir  da§  Vaniat. 


Fnmkflirt  an  Main. 
Dnck  ui  Tertag  m  MMbr  Kuvw. 
1010. 
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Wissen8chaftliche  Mitteilungen. 


Büt  Kucksicht  auf  das  in  Vorbereitung  begriffene  Werk  über 
die  TOD  dem  Verein  ver&nstaltete  große  Sunda- Expedition 
dM  HeoB  Dr.  Johaanei  Blbert  mußte  tob  der  Anfnalmie 
beeonderer  wissenschaftliailier  AlilMUidliiogen  in  den  v«tlicgend«n 
J«]ire«beridit  AbsUnd  genommen  wefden. 


Aas  den  YortrSgen 

T«n  28.  Oktober  1908  biB  9.  Mirs  1910. 
Mit  toflw«uer  Benvtsang  d«r  Mitteilniigmi  der  Hezran  Redner 

nMllUQeugesteIH 

TOU 

Dr.  H.  Traut 


Mittwoch,  den      Oktober  1908. 

Herr  Professor  Dr.  Hermann  Elaatsch-Breslan:  Ute 
Eingeboreoen  Anstnlieiig  mid  die  UrgeMhlehte  der  Mensch- 
Melt.  (Lichtbilder.) 

DI«  AnrefBOg  sn  winer  drei)iliiigai  FondranganiM  luudi  AwtnJtoi 

ri904  -1907)  «Apfing  der  Vurtnigende  durch  seine  Stadien  über  den  fossilen 
Mensche))  Eampas.  Die  P;irallele  zwiscLea  den  altdiluvialcn  Skelettrcstcn 
der  Neandertalrassr  und  den  beutigen  Eingeborenen  AastralicnH.  welche 
schon  Thomas  Huxley  in  den  sechziger  Jahren  gezogen  hatte,  besonders  mit 
RflcksidA  Mif  die  geBtttndlelie  BfldoDg  der  mit  mlcfatigen  Übemigeiiwfllsteii 
▼ersehenen  Stirn  lies  es  wttnsoheiiswert  eracbeinen,  ein  nrfchee  Uaterial  an 
Schädeln  zu  sammeln,  wie  es  der  Vortragende  gewonnen  bat.  Aveh  ia 
kulturpll«r  Hinsicht  fordt  rton  die  zahlreichen  Ähnlichkeiten  zwischen  dem 
Paläolitiiikuin  Europas  und  dem  Australiens  sowie  dpn  leider  schon  ans- 
gestorbetien  Taämaiiieru  zu  Untersuchungen  an  Ort  und  Stelle  auf.  Außer 
einem  großen  Material  an  prindtiTen  Steinwezkzeogen  hat  der  Yortragende 
reiche  ethnograpUsehe  Sammhingen  mitgebracht,  die  sieb  Jetit  in  den  Ifnseen 
von  Hamburg,  Cöln  und  Leipzig  befinden. 

Die  T^ntersuchungen  des  Redners  haben  %*ollkommen  die  Richtigkeit 
seiner  äcbou  früher  yertretenen  Ansichten  über  die  außerordentliche  Prünitlyit&t 
der  Uraustralier  beet&tigt.  Kit  keiner  der  ftbrigen  Rassenzweige  der  Menschheit 
Spellen  verwandt,  Meten  sie  doch  in  Ihrer  sehr  großen  indlTldaellen  VaiiabUittt 
AnWnge  an  lokal  weit  enttent  wohnende  Völker,  bestmders  an  AMka- 
ne{?er  und  rohe  Europäertypen.  !>ir^:  kann  nur  so  erklärt  werden,  daß  die 
Vorfahren  der  Australier  in  der  Tcrtiärperiode  von  dem  gemeinsamen  Urort 
der  Menschheit  abgekapselt  wurden,  als  die  Anfänge  einer  Rassenbildung 
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noch  gau;i  iu  Vluü  waren.  Von  der  UrbeimAt  d«r  Meu«chbeit,  welche  Redoer 
in  einem  nntergesonkenen  Kanttnent  «wtebeii  Aitttnlin  «ml  Afrika  mä 
SndMien  veffimitet,  aind  dueh  LandferbindimgvB  die  Vochlixen  dar  Avatnlier 

zusammen  mit  dem  wilden  Kunde,  dem  Dingo,  nach  dem  Kontinent  gelangt, 
der  scit^pm  tii  fi^reift  nde  geologische  Verlliuk-rungen  durchgi-niarht  hat.  Sein 
Klima  war  iia  Tertiär  btjsser,  seine  Tierwelt  iu  gewalTiL'''ti  Funuen  entwirkelt. 
Diese  australische  Fauna,  in  deren  Mitte  Mensch  uud  üuud  als  Fremdlinge 
enchieDen,  bestellt  m»  siebenden  Foesilien',  wie  Dnrwin  geengt  bei.  Die 
Smgefeien  ^d  telli  dodegende  »Monotifmeii'»  teile  Beuteltiere»  welcbe  in 
ausgestorbenen  Vertretern  gewaltige  QrOfie  emicbtcn.  Ihre  Herkunft  weist 
nach  <it  r  iintLrg:csuiiki'n<'Ti  Antarktis  nnd  auf  Zusamracnliaii^'c  mit  Südamerika. 
In  cinigi  ii  Flili^^eii  Ust Australiens  lebt  noch  heute  ein  Molchüsch  „Ceratodus*, 
dfcSii«u  uitchster  lussile  Verwandte  der  übrigen  Welt  der  Triasperiode  an- 
gebttit.  Die  eeit  nndenldieben  Zdtoi  beekebende  T^lUge  Abeondenmg  der 
MUtralisdien  Wilden  von  der  übrigen  Welt  erklärt  es,  daft  sie  kStperiidl 
in  vieler  Hinsicht  noch  unter  dem  Neandertalmenschen  stehen  und  kulturell 
sich  in  ciö:enarti?pr  Weise  {janz  für  sirh  älteste  Waffen,  Werkzeuge,  soziale 
Einriebtungen  und  religiöse  Vorstellung  von  der  Prinütivkultur  der  Menschheit 
eriialten  nnd  weiter  aoigebüdet  baben. 

AaetnUm  ist  nodi  beute  der  am  wenigsten  belmnnte  Ridtell;  das 
bann  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  man  bedenkt,  wie  kurz  die  Zeit  ist. 
welche  seit  der  Erschließ  im;;  dieses  Lamics  verflossen  ist.  Auf  Grund  von 
Kartenmatcrial  gibt  der  Vortriit;eiicie  eine  kurze  Übersicht  über  die  Knt- 
deckung  des  zuletzt  bekaaut  gewurdeiieu  Erdteils,  über  den  selbst  in  Australien 
noeb  viel  Unkenntais  hettsebt.  Ober  den  Fabelkontinentt  die  tem  anstralis, 
tndet  man  sehen  in  Karten  des  18.  JebAvaderts  Andeatoagui,  in  der  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  entdeckten  die  Holländer  Australien,  aber  nar  die  üde 
Westküste,  soda**»  sie  den  Besitz  aufgaben  und  ihn  den  Ent<liin;irni  fihpr- 
ließen,  von  denen  Kapitän  Cook  an  der  Ostkflste  in  der  Nülie  des  iieutigcu 
Sydney  landete.  Von  hier  aus  begann  im  Anfang  dea  vorigen  Jahrhunderts 
die  DÖrcbforscbong  dee  Kontinents.  Die  eiste  Dudiqtterung  gelang  einem 
Deutschen  Dr.  Lndwig  Leiohhardt,  der  bei  einer  swelten  Bxpedltion 
spurlos  verschwunden  t.st.  dessen  Andenken  noch  heute  in  Australien  nicht 
erloschen  ist,  wie  überhaupt  dii'  deutschen  Kolonisten  in  Australien  ein 
großes  Ansehen  unter  den  dortigeu  Eugläudem  genießen.  Während  der  Süden 
TOllstladige  enrepftiedie  Knltnr  leigt,  und  infolgedesaen  die  Schwanen  fast 
völlig  ausgerottet  sindt  ttotadem  die  Kingeboienmi  den  Weifieo  anfs  freond- 
Ucbste  entgegenkamen  und  ihnen  das  Land  bereitwilligst  ftberUeßen,  iWi  l -t 
man  im  Norden  und  Nordwest-Australien,  wo  es  noch  etwas  7U  erfursclien 
gibt,  die  Sehwarzen  in  ihrem  UrzustaiKli-.  Redner  schützt  die  Zahl  der 
Ureinwohner  auf  etwa  KJOUOO,  die  aber  meist  nur  in  Trupps  von  ^  bis  30 
nuammenleben,  die  nomadbderen,  aber  dabei  die  Giemen  ibses  Besiricee 
streng  innehalten,  sodaA  es  gaas  fslseb  ist,  m  behaupten»  daß  die  Ein- 
geborenen den  Begriff  desBesÜMS  nicht  Itennen.  Redner  eidlildert  den  enteit 
Eindruck,  den  »t  Ihm'  «rinen  Fahrten  von  den  Kinirebnrcnen  «  rhielt,  als  er 
auf  einem  von  der  Kegicruug  Queensland  für  k\  Wichen  ihm  zur  Wrfügung 
gestellten  SegelsduS  die  einsauieu  Küstengebiete  des  CarpeutariaguUes  be- 
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niflklt.  fUUnUkt  LkMUlte  «illitaiftai  ftt  Vorgetragen«.  In  den  SdMi 
Oflgaidtn  Noidwtrt-  und  Noid-Anitnltew  nrnfite  der  Tortfagaid«  die  Gertdile 

aber  sehr  trö1>o  Zustünde  benflgli^  der  Beliaiidlang  der  Eingeborenen  leider 
bestätigen.  Die  Tendenz,  dieselhfn  nus7>!rortf  n.  ist  anverkeiin^tir  und  es 
ttkl  lediglich  ein  Vorwand,  wenn  die  Koloni.sten  behaapten,  die  .Sciiwarjseo 
töteten  die  Rinder,  welche  mau  im  Morden  verwildern  laljt,  um  die  schnell 
TeimflliiteB  Berdea  ia  groAen  Transportes  nadi  den  Knltarg^emden  dee 
SideBB  itt  Whidein.  Die  «OMa  Sdranunen  wertei  in  Zflgea  yob  80  Uf 
90  Hann  am  Hals  aneinandergekettet^  Tiele  Hunderte  tob  Meilett  ans  den 
Innern  narh  der  Küste  gesolil  p;a,  wo  «ie  als  Odeagene  gdielteD  ud  in 
Straßenbauten  gezwungen  wt^iiitn. 

Über  die  Tätigkeil  der  Missionare  urteilt  der  Vortciigende  »ehr  an- 
erkenaead  beaflgUeh  der  Anioffenuig  nad  dee  gaten  WiUens  denelben,  den 
Eingebozenen  m  iMneitr  Kijutean  sa  veriulfan,  iMmrelfelt  aber  die  lUgliidi' 
Mi  eines  praktischen  Erfolges. 

Ühpr  di*'  Kaltnr  der  Eingeborenen  berichtet  der  Jiedner  in  Kürze. 
Den  Schwarzen  fehlt  jede  Kenntnis  der  Töpferei,  der  Metalle,  des  Pfeils  und 
Bogens,  nur  Speere  aoa  Holz  findet  man  als  Waffe,  die  mit  ganz  primitiven 
SMaiaetranMatea  geaehftrlt  wecdea,  vle  nie  der  ilteren  Steinieit  BarepM 
entsprechen.    Femer  dienen  alt  WnSni  die  Bnmerangs,  die  aber  doreluHia 
nicht  in  jedem  Falle  die  ihnen  narhpcsagtc   Eigenschaft  haben,  zu  den 
Sr  hiif  /i  n  /.urUckznkehren.    Die  Holzscbilde  sind  wunderbar  bemalt,  wie  der 
arbcDüiuQ  bei  den  Eingeborenen  sehr  entwickelt  ist,  was  auch  aus  den  in 
Felaea  gerttatea  gut  gendduieten  nad  beaialtea  Tier^am  berfeigelit  Die 
Bekearaag  bestellt  eatveder  aat  laeaauneagebogeaen  PeInMaiweigen  oder 
aas  BiadeaetAcltea  hergestelltea  primitiven  HtttUn,  wlliiuid  ia  naadhea 
Gegenden  nur  Höhlen  Schutz  jrcfren  die  Sonne  oder  die  Tropenregcn  ^wäbrea. 
Mit  lunt^en  Stanp:en,  lii»'  sie  auch  beim  Streite  untereinander  gebrauchen, 
graben  die  Frauen  Wurzeln  aus  dem  Boden.    Kleidung  (ehlt  im  Wiarden 
ginaUch,  wUuend  im  Sflden  Pelle  beaatit  werden  oder  aoek  Bladeaetttcke, 
die  TOD  den  Fraaea  mit  dea  Bttadea  Yer  dea  Kfltper  gebaltea  werden.  Statt 
der  Kleldaag  besteht  durch  ganz  AnstraUea  die  Mode  des  Narbenschneidens, 
qnere  whr  tiefe  Narben  gehen  über  de»i  «';in'/en  Oberk(>rf)cr.  der  unch  weiß 
bemalt  wird.    Ab  Schmuck  wird  ein  ;btuck  durch  die  Na^e  getragen;  ein 
beliebtes  Schmuckmittel  ist  Menschenhaar,  das  eifrig  gesammelt  wird.  Die 
Blageboreaea  siad  gaai  vorsOgUcbe  Kletterer,  der  Fis(^ang  gesbbidit  doxoh 
mehispltilge  Speere  eder  Netee,  aaeb  iadem  die  Fische  durch  einen  kftait- 
liehen  Steinwall  am  Meeresufcr  an  der  Rückkehr  ins  Meer  bei  Ebbe  ge- 
bindert werden.  Die  Schiffahrt  1(  hlt  im  West^»?!  giinzlirh,  in  anderen  Gegenden 
kommen  RindenlKtote,  Einb&ume,  auch  Aaslegerboote  vor,  die  jedenfalls  zum 
Teil  vaa  baaneliburtea  Oebletea  eetleiait  elad.  Als  Trinbgefifie  weidea  eta- 
faoh  Biadeaittteke  beaatat,  aber  aaeb  Hasdiela;  ITener  wird  wie  in  bidien 
durch  einen  Feuerquirl  oder  mittels  Holzsäge  gemacht.  Heilige  Gegenstände 
sind  nur  in  geringer  Menge  vorhandt  n,  so  ein  flaches  Stück  Holz,  an  Menschen- 
haar f^eschwnnpen  :  der  dadurch  hervorgerufene  Ton,  dem  Waldtenfel  ähnlich, 
hält  Ki-aueu  und  iviudt-r  ieiu  von  den  Männern.   Musik  wird  durch  An- 
einaadendilagcn  iweier  Bameraagt  berretgebraditk  bei  weldien  Tönen  die 
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nächtlichen  Tiitse  anfgeftthrt  werden    Feiadlkibe  Konflikte  iwiadhea  &m 

oiazclnt'n  Rtammcn  sind  st-ltcn,  häutig  dagegrn  proße  MassenvprsamTnlnnffpn 
zur  Entscheidung  solcher  Konliilcte  und  l>esonders  dir  selir  koiiipUsut^rten 
Eheverhältnifise,  bei  denen  Verwftndtenehen  anscbeiucud  aufgeschlossen  sind. 
Doeli  toi  M  sehr  ichwtorig,  etwM  g«MiiM  daraiMr  «oMitsagen,  da  die 
Scbwaneo  Aber  ihre  intimra  AngvtogsobeiteB  UntobtigM  sagen,  wi«  sie 
ttberlumpt,  sogar  an  die  Realität  der  Tr&nme  glättend,  nicht  wahrheitdtobaul 
sind.  Eine  richtige  Religion  besitzen  die  Schwarzen  nicht,  sie  kennen  nnr 
böse  Geister  sreyeii  dip  sie  Kieh  durch  Hülfe  der  Zaubffrdoktoren  schützen, 
die  KiauKhciica  erzeugen  uud  iieilen  können.  Der  Zauberdoktui  kauu  aoch 
per  dtotense  krank  maoben  and  toten  dnceh  Seelen  nü  spitnea  Mentdwn- 
odtt  TlerkBodMii.  Sobald  der  Betrafende,  a«f  den  eo  gesielt  wetdcn  tot^ 
dieses  «rfiüirt,  legt  er  sich,  von  Tttdeellirdht  ergriffen,  hin,  verweigert  die 
Nahninp  and  stirbt.  Alle  Natnrkrftfte  werden  durch  trdc  Schwarze  atispeflbt. 
Die  Tot^^n  werdtu  entweder  beerdigt  oder  auf  Baumen  aufgebahrt,  die 
Kflucheu  nachher  von  den  Bäumen  heruntergeholt  und  als  Amulette  gebraucht. 
Aach  GMbdenkm&ler  ans  bemalten  Hnscbeln  findet  man,  andere  Leioben 
werdra  nach  Herausnahme  der  Eingeweide  dorA  Rioohem  am  Feuer  mumi> 
fixiert.  Es  gelsnp  dem  Vortraß:enden,  eine  solche  Mumie,  den  Häuptlinp; 
eines  Stamme;;,  zu  erwerben,  tirabmomimente  kommen  nur  selten  vor,  doch 
fand  Redner  solche  auf  Melville-Island,  der  nördlich  von  Australi^  gelegenen, 
in  jeder  Hineiobt  dem  Kontinent  sogebOrlgea  Iniel.  Se  lind  Ullaene  auüen, 
mit  Kneehels  und  Fener  bearbeitet  imd  farbig  bemalt^  die  ia  gxofier  ZaU 
(bis  in  Form  eines  Ovals  das  Grab  umgeben.  Sie  erinnern  an  ähnliche 
Grabdenkmäler  auf  den  Südsee-Inseln  und  bei  den  .\inc)S.  Die  Pietät  für  die 
Toten  ist  ein  Zug.  welcher  die  Ein2:eborenen  Australiens  in  sehr  günstigem 
Lichte  seigt.  Dal)  hierin  auch  der  altsteinzeitliche  Henecb  Europas  keines- 
weg!  aal  niedeiiter  fitol»  «tead,  Mnct  der  aeneite  9uhI  einea  Neandertelp 
ekeletts»  welchee  Vortragender,  der  Binladang  dee  BntdeolraEi,  des  bekaniitwi 
ScbweiBer  PMUetorikers  0.  Hauser,  folgend,  im  August  dieses  Jahres 
ausgrub  und  «war  in  dem  durch  seine  Kulturfunde  berfihmtcn  Vezere-Tal 
(DnrdopfneV  Dieses  Skelett,  da«?  in  nni;estörter  Schicht  der  soff(>nannten 
Muustierkultur  in  der  bisher  nicht  berührten  uuUsreu  Grotte  des  Muuätier* 
felaene  anfgedeokt  warde,  gehört  einem  jugendliohen  Indirldlnm  der  Neeader^ 
talraeM  an,  deren  itntttidie  C9iaiakt«illge  an  Kopf  vnd  Bxtaemititen  ee 
aufweist.  Zum  ersten  Male  wurde  hier  eine  richtige  B^tattung  ans  paläo- 
litischcr  Schicht  fest<i(  stellt,  denn  das  Skelett  lajr  in  einer  Srhlnmmerstellnng 
auf  der  rechten  Seite,  der  Kupl  auf  Silexplatten  gebettet,  die  künstlich  ge- 
schlagen und  sorgfältig  ausgewählt  waren.  Unter  der  Stirn  lag  eine  grad- 
kantig  behanene  Platte  to«  lirfca  10  ora  Llage.  JÜmliöiM  Stltohe  befMiden 
sieb  unter  den  Schläfen  und  der  Kieferregion.  Zwei  Udnere  Platten  fMm  die 
Nase  ein,  eine  den  Nasenrücken,  die  andere  der  Fläche  angelagert  sn  pcnau. 
da6  der  Raum  zwischen  diesen  Silex  und  dem  SchHdel  nnrh  die  Nasenform 
zeigt,  deren  Löcher  nicht  abwärts,  sondern  nach  vom  und  abwärts  schauten. 
Der  reelite  Ellbogen  lag  unter  dem  Kopf  nnd  aach  der  Am  war  gestfltst 
dnreh  eine  SUesplatte  am  CnbitalgeleBk.  Zahlieiche  anfgeeddageae  and  mit 
Venenpnren  veieeheao  Tleilaioehen  nnd  ein  eehSnea  ImtnuMnt  toh  Aitealtfen- 
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Typus,  das  in  der  N&he  der  linken  Hand  gefanden  wnrde,  ließen  keinen 
Zweifel  an  der  Bestattanfi;.  Der  Schädel,  den  der  Vortragende  ans  zahl- 
reichen Fragmenten  znsammenfflgte.  zeigt  noch  viel  mehr  Ähnlichkeit  mit 
dem  der  Australier  als  die  erwachsenen  Neandertalscb&del,  Die  Üheraugen- 
vtlite  alBd  Booli  oidil  •»  tfeailt  MHgtMld«!,  «Immo  dtr  Affe  doi  UBt«ifci«ien 
Moefa  Udner,  obwoU  der  Hund  ganz  wie  eine  «Sdroauze"  Torapringt.  Dl« 
Unterschiede  des  jugendlichen  und  erwachsenen  Typus  bilden  rfnp  Parallele 
m  den  Zuständen  bei  Anthropoiden,  speziell  Gorilla.  Der  An< imlierschFidel 
Weist  auf  dieselbe  Wurzel  bin,  wie  die  Neandeitalrasse,  ibt  aber  in  \ieler 
Hinsicht  primitiver  geblieben,  und  durch  die  Vertiefung  der  Nasen  und 
Angenregion,  woduch  der  Uslen  GeefolitianednKk  der  usfenUaelNa  Wilden 
enteleht,  medttalett 

Mittwoch,  den  4.  November  19UÖ. 

Herr  Pfarrer  Lic.  Dr.  Karl  Schwarzlose^Frankfurt  a»M.: 
Balgarien,  Land  nnd  Leute.  Nach  eigener  Studienreise  ge- 
schildert. (Liehtbilder.) 

Der  Vortrii^rende,  welcher  zu  kirchen-  und  kulturgeschichtlichen  Studien 
plunmlilii^  alljährlich  den  Balkan  bereist,  nia^htf  im  August  und  Septcinljer  VM7 
eiue  Studienreis»«  durdi  Bulgarien,  die  durch  Empfehlungen  dm  Herliix  r  Aus- 
wärtigen Amts  und  durch  wohlwollendes  Entgegenkommen  der  bulgarischeu 
StMtilieliaiden  in  jeder  Weiee  gelVrdert  «nrde.  Ancb  der  damalige  Fttmt  Jetnige 
Kflnig  Ferdinand  wandte  deaelben  tete  Intoieees  an.  In  der  Peiaen  dee  Sofianer 
Universit&ts-Professors  Dr.  Dimitrow,  der  in  Jena  studiert  und  die  Doktor- 
würde erlan>,'t  luitt<',  erhielt  der  Vortragende  einen  sprachenkundigen  und  mit 
vielen  Gegenden  BulL'aricns  vertniuten  Reisebegleiter.  i>ttS  Ereignis,  wclrhes 
Bulgarien  in  aller  Welt  in  den  Vordergrund  gerückt  hatte,  nämlich  die  am 
&  Okt  1906  erfolgte KrklirftBgsnnnnnbkingigenKS&lgreleh, 
bot  aleh  dem  Bedner  wie  Ten  aclbet  nie  Augmngepnnkl  fttr  adae  Ane- 
fahrungen  dar.  Br  bemnkte,  daß  das  Erstennen  Uber  das  zielbewußte  Vor- 
gehen Bulgariens  nicht  so  groß  sein  würdp,  wenn  das  Land  und  sein  Volk 
und  zwar  uamentlieh  die  nationale  Energie  und  militärische  Schlagfertigkeit 
desselben  besser  bekannt  wäre. 

Dm  ehenmlige  nreteatnm,  jetzige  KAnigrddi  Bulgarien  —  Redner 
aweifeH  niobt  im  i»*«*^— *^  daran,  dnft  alle  Oroftmacbte  sich  mit  der  toU- 
BQgenen  Tatsadie  wtrden  zufrieden  gehen  müssi  n  hat  •  inen  FlidMnnnnn 
von  90.^4.")  qkm,  von  den  82694  qkni  auf  ilas  cheTnalige  Ostrumelien  ent- 
fallen, das  seit  1.S8')  unter  der  Bezeichnung  8  ü  d  h  u  1  ^  !i  r  i  e  n  dem  hcutigeji 
Königreich  angegliedert  ist.  Bulganen  ist  doppelt  ho  grub  wie  Serbien  und 
erreicht  mit  seinem  Undug  etwa  den  der  denbwliMi  KOnlgielcie  Bajern  und 
Wtrttemhwg  naaunengenoraieii.  Zwiaehen  Nordbnlgailenf  dae  nndi  als 
Donau-Bulgarien  bezeichnet  werden  könnte,  und  Südbolgaiien  besteht 
klimatisch  ein  gewaltiger  T^ntcrschied,  der  z.  B.  schon  daran  anschaulich 
wird.  <\fiC>  man  in  Sofia  im  Wi^^ter  durchschnittlich  42  SchneetaL-'e  /ithlt.  in 
Philippopel  dagegen  nur  14.  Die  (irenze  zwischen  beiden  Landcsteilen  bildet 
zumeist  der  Balkan  (zu  deutsch:  Oebirge),  das  Hauptgebirge  Bulgariens 
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und  zQgldich  der  gaoasen  Halbinsel,  d*s  in  einer  Ausdchnang  von  6Ü0  km 
vom  TimokfliiA  bi»  lam  Sdnraneii  Mmt  Iftttft  mid  tau  tei  Altn  Btniii 
genannt  wnrde,  wUurend  ei  bei  den  Bnlguen  Starn  Plnnina  s»  altes 

(lebirge  hciüt.  Seine  bOchst«  Erhebung  ist  der  Junirnkttebal ,  neuerdings 
Ferdinandspitzo  {jrnannf ,  mit  2;^.')  ui.  Kr  Vn-^t  nnf  dem  Zentranialkaii.  der 
aiK'li  lint.'  Menge  vortrt'fflicher  Vä&hv  sein  eigen  nennt,  unter  denen  der 
Scliipku  «^Fiitfshühe  l^Süh  lu;  infulge  der  hier  im  russisch-türkischen  Kriege 
•tat^^abten  blutigen  Kämpfe  der  ttorObniteefee  ist  Naoh  Neiden  bin  dadit 
•idi  der  Balkan  alhmabUch  ab  vad  iet  an  dieaer  Seite  andi  mit  pitditigen 
Buchenwaldangcn  bestanden.  Nennenswerte  Gebirge  sind  weiterhin  der 
majestütisrhe,  ans  rrfrestein  bestehende  Rilo  mit  dem  2'.^i  rn  liohen  Mussalla 
nnd  das  hiK'hriinuiiitiselie,  aber  si  lir  unwegsame  R  h  o  d  o  p  e  g  e  b  i  r  e ,  auljer- 
deiu  die  Vitoacha,  der  die  äuhuuer  Ebene  beherrschende  und  2287  m  an- 
Steigende  Gebiigsblook.  Im  Bilo-  nnd  Bbodopegebirge  gibt  es  diehte^  boelH 
stimmige  Tanneowaldangen,  und  aablreieb  Itnden  lieb  bler  noeh  Genmen  nnd 
Büren.  In  der  Unigegend  des  verborgen  im  Rtlogehirgc  gelegenen  Riloklosters 
!»i!den  beide  Tiere  keine  Seltenheit  Redner  hat  alle  die  genannten  rjebirge 
persüiilich  kennen  gelernt  und  auf  schwierigen  Pfaden  das  Kilo-  und  lihudope- 
gebirge  sowie  den  Balkan  übenitten.  Bulgarien  ist  ein  überwiegend  gebirgiges 
Land;  die  mittlere  Höbe  betilgt  486m.  Gleldiwebl  ifaid  60* !•  der  Boden- 
flftcbe  für  den  Ackerbau  geeignet,  der  noch  zumeist  in  primitiver  Weise, 
aber  mit  erfolgreichen  Ernten  !>« trieben  wird,  ila  das  Land  vnn  einer 
staunenswerten  Finchlbarkeit  ist.  in  di^er  iiin»icht  sind  besonders  f,'est'gnet 
die  ötrumaebene  bei  Kdstendil,  die  Iskerebene  bei  Samokuw  und  die 
vdite  Marittaeben«  la  Sfldbnlfiariea.  Die  Haiitna  ist  der  FloB  Bulgariens, 
an  den  sidi  die  natfonale  Begeittemng  Ibnlleh  anaebmiegt  wie  bei  nns  an 
den  Rhein.  Die  in  den  Freiheitskämpfen  gegen  die  Türken  entstandene 
Nationalhymne  be>/innt  „Schumi  Maritza".  In  diesen  auch  landschaftlich 
sehr  reizvollen  iruelitbaren  Gebieten  ^^edeihen  nicht  ltb>lj  alU»  rjptreide-, 
(Jemüse-  und  ObbUtorten  sowie  Wein  aut»  ergiebigste  und  in  edelster  (Qualität, 
sondern  aocb  Bels,  Tkbak  und  stdlBadische  Qewiohse.  Der  beato  Wein 
Bnigaiiens  wlcbst  aUerdings  am  Sdbwarsen  Heer,  an  den  UfedAagen  nördUeb 
von  d.  r  aufblflhenden  Hafen- und  Handelsstadt  Warna,  wo  inmitten  eines 
2(K)ha  bede(  kenden  !Uben;:rland(  s  Küniu;  Ferdinand  das  Schloß  Euxinograd 
besitzt,  seiner  Lage  jiacli  Miramare  Lei  TiiefeL  vergleichbar.  Die  Bulgaren 
sind  geborene  Qärtner;  viele  treiben  mit  diesem  Beruf  eine  Art  von 
Saebsengitagerei,  namentUeh  nadi  Rnminien  und  BOdmSland  bin.  Dieses 
Ibr  Talent  wirkt  sich  vor  allem  im  Gemflsebaa  nnd  in  der  Blnmensnebt 
aus.  So  erklärt  sich  die  gewaltige  Rosenkultur,  deren  H  luptsitz  vorxncrs- 
weiso  das  Tnndschatal  ist,  das  si**h  l.*)Okm  lang  und  20  ktn  breit  am 
KuUe  des  Zentralbalkans  ausdehnt.  Hier  sieht  man  nichts  als  Kosenfelder, 
lUe  mit  bnscbaitigen  DamaesenerrMen  bestanden  sind.  Dar  Anba«  gOidUcbt 
aom  Zweekft  der  Resenttldeetillation.  Der  lOttelpunlct  derselben  ist  die 
18  km  südlich  vom  Schi{)kapah3  und  sehr  lieblich  gelegene  Stadt  K  a  - 
zanlylc  I  ber  dii-  linhcn  l'reise  des  Rosenöls  wundert  man  sich  nicht  mehr, 
wenn  man  hört,  daLi  von  12  Kilo  Rnsenhlüten  im  '.;fln«?tt^'sten  l"'al1  4  st. 
Rosenöl  ei'zielt  werden.  Die  bulgarische  Ötaataregierung  scheut  keine  Miiheu 


Digitized  by  Google 


11  — 


und  Opfer,  üm  aaf  jedem  Gebiete  die  Kultar  des  Landes  zu  lieben.  Zu 
diesem  Behufe  sind  nicht  nur  in  allen  Bezirken  berufliche  landwirtschaft- 
liche Iiupektoreii  Migcstdlt^  welche  derdi  Voitiige,  Yorfflbntng  der  neneeteo 
lUedilDen  a.  a.  m.  die  FadilraiiiitiiiSBe  and  teohniichen  Fertigkeiten  der 
Bauern  zu  heben  haben,  sondern  auch  hie  und  da  Ackerbau-  und  Wein* 
bauschulen  tjf^^ründct  worden,  wilche  mit  töchti^'on ,  meistens  im  Auslände 
vnr6febtld»  t«'n  Lthrkraftrn  l)isetzt  sind.  Vortiagtiuiier  hat  die  in  VVenstbul- 
garien,  in  Dupnitxa  neu  ins  Leben  gerufene  Ackerbauschulc  besucht.  Oer 
fiteat  VBterhIlt  hkr  mid  fibeMll  die  ficbdler  voUstiodlg.  Bs  gibt  flhrfgeaB  in 
Bidgideii  kdMii  Gioignuidbeeilii,  aondem  in  die  9*k  MiUioneii  h»  wrter  dem 
PflOf  teilen  sich  546084  Besitier. 

Die  Bevölkernnp  Bnlpfariens,  die  sich  gegenwärtig  auf  4036 UüO 
bezifft  rt,  bietet  ein  buntes  (ieinisch  dar.  Neben  rund  3'/6  Millionen  Bulgaren 
gibt  es  etwa  '/t  Million  Türken,  9ÖU00  Zigeuner,  840OÜ  iUmüneu,  700ÜO 
Qfkehen,  36000  Juden,  19000  Tntana»  14  000  Aimenier  n.  a.  mehr.  Infolge 
dieeer  netiooelen  Bontiieit  etSflt  m«n  in  Bnigexlcn  nnf  viele  Sfuchen  nnd 
vielseitige  Sprachkenntnisse.  Die  meisten  Bulgaren,  die  wie  alle  Slaven  Uber 
ein  erstaunliches  SjTfirhtalpnt  verföcren.  sind  mindestens  in  2  -3  Spraehen 
tnit  zu  Iliinse.  Iti  turkisrher  Zeit  war  das  Türkisclie  die  Verkchrsspraclie, 
jetüt  ist      daä  Bulgarische,  welches  eine  südslawische,  dem  iSerbiscbeu  nahe 

venrnndte  Sprache  ist;  ein  BMipliinteiMhied  heeteht  darin,  deA  m  im 
Balguiiehen  einen  Artikd  gibt»  Neben  der  Idndettpvndie  Icommt  man  am 

weitesten  mit  Deutsch  und  F  r  a  n  z  r>  s  i  s  c  h.  Beide  Sprachen  werden  auf 
den  h;»heren  bulsjarischen  Schulen  f^elebrt.  Daneben  wird  eellMtveBBfe&ndUch 
da»  R  u  s  s  i  s  (•  Ii  e  vun  vielen  verstanden  und  gesproehen. 

\V  ttä  das  religiöse  Bekenntnis  angeht,  su  hängt  dasselbe  ge- 
wdhnlidi  eng  mit  der  Nationalitii  «uammen.  Die  Mdimbl  der  Bewohner 
—  etwa  8  lUUlonen  —  gehttri  der  gtiedilKhpmoigenlindiecben  oder  or^ 
thodnxen  Konfession  an.  Die  bulgaiiflclie  orthodoxe  Kirche  ist  unabhüngig 
nnd  wird  in  11  bischöfliche  Difizesen  zerlegt.  Ihr  obrrl^nnpt  ist  der  in 
Konstant iuopel  residierende  Kxnrch,  dem  nicht  nur  die  urtbodoxen 
Bulgai-vn  im  Königreich,  sondern  auch  die  noch  unter  türkischer  Uerrschait, 
namentlioh  in  Xaiedonien  lebenden  1800000  Bulgaren  in  geietUober  Hineielit 
nntersfeeUt  Bind. 

Ebenso  wie  Serbien  ilt  auch  Balgarien  altes  Kulturland.  Es  deckt 
sich  mit  dem  M?(sien  (zwischen  Donau  und  Balkan'  und  Thracicn  (süd- 
iich  \-oin  Balkanj  der  Römer.  Infolgedessen  werden  unablässig  intciessante 
Kunde  aus  rumiscber  Zeit  gemacht.  Seit  l'JOb  arbeitet  mau  eiiulgreich  daran, 
die  17  hm  Ten  Tnovo  gelegene  BOoMrlrolonle  Nieopolie  ad  letrnm 
wieder  aumgiaben«  Namentlich  findet  mna  bei  den  heilbriftigen  büßen 
Quellen,  an  denen  der  Balkan  so  reich  ist.  und  die  den  alten  nouiern  sdion 
bekannt  waren.  Spuren  ihrer  Kultur  Ebenso  ist  Bulgarien  reich  an  alt- 
christlichen Alteriümem.  Dieselben  sind  jetzt  sachgemäß  zusammengetragen 
im  Nationalmuscam  zu  Öoha.  Dieses  hietj  in  römischer  Zeit  Sardica  und 
war  im  4.  Jabilrandert  ein  Vorort  de«  (Sulitentame.  In  dw  Zeit  der  V51ker> 
wanderang  Unteten  sufst  germaniBdie  Stimme  dnrcfa  dai  Lend,  denen  im 
6.  nnd  7.  Jahxfanadert  Slawen  folgton,  die  sieh  wie  im  Nordweeten  der 
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Halbinsel  so  nnrh  hier  festsetzten.  Am  Ende  des  7.  Jahrhunderts  wurden 
sie  Ton  einem  nachrückenden  ngro-f innischen  titamm  antexjocht.  £s 
wtmdtedleBalgaren,  ancb  Wolgaren  g«ii«uit BMh ilmn vnprt^gliolm 
SMMn  an  dea  Cfcfn  dar  Wolga.  Die  Bnlgafeii  wnrdan  mw  poUllich  Emm 
daa  Landaa;  die  nntorworfenen  Slawen  gaben  ihnen  SpnMdwn  und  Sittan. 
Von  Ryzan?:  her  nahmen  sie  im  Jahre  864  das  Christentain  an  und  gründeten 
iui  Osten  der  Balkanhalliinsel  ein  starkes  Köniirrrirb  Ihr  Herrscher  Simeon 
(8^—927)  dehnte  seine  Madit  Qbex  Albanien  hm  hi&  zum  Adriatischen  Meere 
«na  «nd  nahm  den  Titel  .Zar  der  Bttlgaren*  an.  JBa  ist  diaa  dar- 
aelba  Titel,  den  Fürat  Fardliiftttd  »m  6.  Oktober  d.  J.  wieder 
aufgenommen  hat,  wobei  zu  bemerken,  d*fi  das  Wort  Zar 
in  der  buljj;arischen  Sprache  nicht  Kaiser,  sondern  Köniijf 
bedeutet.  Im  Jahn-  101.')  kam  Hulj^arien  unter  byzantinische  Überhoheit; 
Ton  derselben  wurde  es  im  Jalire  1186  befreit  dordi  das  fürstliche  Bruder- 
paar Jobaim  ond  Fefcar  Asaen,  wehAe  die  DynaaUe  dar  Aaeealden  mid 
daa  «weite  bolgailacha  Kttnigveidi  mit  der  Hraptaladt  TrnoTo  grtndeleii, 
romantisch  am  Nordabhang  des  Balkans  an  der  Jantra  gelegen  und  bis  zum 
heutigen  Tage  die  Stadt  des  bulgarischen  Nationalstolzes  nnd  der  bulj<arischen 
Tradition.  Im  Jahre  134^3  wurde  Bulgarien  eine  Heute  der  Türken,  unter 
deren  Joch  es  ziemlich  ÖOO  Jahre  laug  schmachtete.  Wenn  die  Bulgareu 
nldbt  im  Tflrkentam  und  Islam  aufgingen,  so  danken  sie  dies  ledigUdi  ihrer 
ortbodexen  KSrobe,  welche  ibnen  daa  Cbriatentiinif  die 
Muttersprache  und  die  Erinnerung  an  die  vergangene 
nationale  OnTÜe  bewahrte.  Infolgedessen  hängt  der  Bulgare  an  seiner 
Kirche  mit  dankbarer  Piet&t;  er  weiß,  daß  die  Kirche  auch  die  Wiege  der 
politischen  Erneuerung  Bulgariens  wer.  Die  Sehnsucht  nach  nationaler 
Wiedergebnrt  warf  merrt  dn  HSiieh  PnlaaiJ  in  daa  Volk  bliieiD,  der 
Bnde  des  18.  Jahrhunderts  lebte.  Sein  Traun  ging  erst  im  Jahre  1878  in 
ErfflUung  nach  ilem  russisch-türkischen  Kririjc  Man  kann  nicht  satreti.  i1a6 
der  Berliner  Kongreß  vom  13.  Juli  1H7S  die  bulLrarischcn  Grenzen  zufrieden- 
stellend abgesteckt  hätte.  Es  ist  verständlich,  dab  die  JNation  seitdem  ziei- 
bewoflt  an  ibter  Korrekter  atbeitet 

Wie  bdiaant,  war  der  ana  beaaiBdiem  OeMflt  ttammende  Prina 
Alexander  von  Battenberg  erster  bulgarischerFttrst  (1879 Ub 
1886).  Kr  hat  mit  großem  Geschick  die  iresuiulen  Fuiulamente  für  eine  neue 
Knltm   des  Landes  und  besonders  für  eine  Verwaltung  und  straffe 

militärische  Organisation  gelegt  und  durfte  dem  jungen  Staate  bei  älivnitza 
aaeb  die  errten  Kriegslorbeeren  gewinnen.  Seit  dem  14.  Angost  1887  regiert 
Über  denselben  Prini  Ferdinand  Ton  Oobvrg,  der  mit  UebenawUrdiger 
Oednld  nnd  mit  opferfreudigem  Eifer  in  jeder  Hinsicht  an  der  Hebung  des 
Landes  gearbeitet  und  vor  allem  durch  seinr  tliploraatische  Tüchtifikeit 
Bulgarien  7.n  einem  ji«»arhtpt,en  Staatswesen  innerhalb  der  enropfiischen 
Yölkerfamilie  erhoben  hat.  Beiionders  ist  hervorzuheben  die  Energie  und 
Saehkoade,  mit  der  König  Fenlinaad  tob  Anfang  an  die  Verbeaaenuig 
der  Konunudkationamittel  nnd  den  plaomlUgen  Anaban  daa  Siam- 
bahnweeena  sich  hat  angelegen  sein  lassen.  An!  letaterem  Gebiete  ver- 
fügt er  persönlich  Uber  ein  bewundernswertes  fachmännisches  theoretische« 

1 
t 

1 


Digitized  by  Google 


—   J3  — 


und  pnMadiM  Wlaten.  Die  jetast  im  Bm  bcindlkiM»  groMgig  angelegte 

Balkan-TransTersalbahn,  die  etile  dixekte  Verbindung  zwischen  Nord- 
and  Südbul^arien  hcrstdlt.  gehl  ebenfalls  auf  soint-  Inithitivo  /.iirtick.  Biß 
jetzt  kann  man  nur  zu  Futi  oder  7n  Pferde  tiber  den  Balkan  vum  Süden 
nach  dem  Norden  des  Landes.  Nicht  nur  militärisch,  sondern  auch  handels- 
psUtiaA  Ist  dkM  FOfdening  det  Mm ktolwHm  T«n  bOcdirtem  Wnt  DaA 
aber  »wdi  dat  Tdk  efemM  dsnm  ImImb  nd  di«  Balm  mm  KnaeiiUMTiea  dm 
Vaterlandes  benntzen  soll,  beweist  die  MidttTegende  bulgarische  Einrichtung, 
daß  in  der  Haaptreiso-  und  Ferh  nr.eit  rom  1.  Juli  bis  zum  3Ü.  fieptenlMr 
sämUichp  Fahrkart«n  mit  2b''jn  Ermußigunp:  verkanft  werden. 

Kedncr  hat  auf  seiner  Stadienreise  alle  histuriscb,  kirchlich  und  Iculturcil 
B«iiiieiinr<fftMi  Oito  Bolguicnt  knmeii  getont  ud  Mute  Stidte  (wie  i.  B. 
Sofia,  Fhilippopel,  TriioTO,  Warna,  Rnsteehnk,  Flewfta), 
Dörfer,  Kiiehen  nnd  XlMer,  Felder  und  Gebirgslandsdiaften  in  Lichtbildern 
nach  eiL"'Tifii  AnfTuilimen  vor  hi^rn  IfTht  it  berichtote  er  von  8'>fia,  wie  dies 
eine  aufblühende,  mit  allen  Errungenscliaften  der  europäisciu-ii  GroüstiMite 
snsgestattete  Residenz  sei.  Das  neue  Theater  und  die  noch  im  Bau  hehndlicbe, 
riesig«  Dimensioiien  aufweisende  Kaühediale  enegten  vor  allem  die  Be> 
wunderang  der  Besehaoer.  IMe  Landstraßen  im  Innern  Belgarlens  sind  Bielit 
S(  hlecht ;  hier  ist  man  noch  sehr  auf  Fuhrwerke  oder  Reitpferde  angewiesen. 
Auch  au^rhalb  der  ^rroßen  St&dte  gibt  es  erträgliche  Gasthäuser.  Was  über 
die  Unsicherheit  des  Landes  und  Aber  die  Unreinlichkeit  vielfach  erxahlt 
wird,  gehört  in  das  Reich  der  Fabeln.  Eine  gewiase  Vorsiobt  ist  nur  geboten 
aa  der  holgarlsdi-maiedeiilsehea  Grmie,  sonst  reist  man  im  ganaea 
Lande  völlig  sicher.  Die  Verhältnisse  des  Wohnens  nd  die  Lebens- 
haltung überhaupt  sind  überwiegend  noch  sehr  primitiv,  was  sich  nicht 
bloli  aus  der  jrinfren  Kulttir,  sondern  auch  aus  einer  bewußten  (jenügsam- 
keit  und  Spaniamkcit  der  Bulgaren  erklärt.  Das  Reisen  im  Lande  ist 
stnpaaiSs,  aber  sehr  genoArsitdi.  Die  größte  Sohwierigkdt  liegt  fSr  den 
Fkemden  in  der  Yetfflegnng,  da  die  Znbenitong  der  Spsisen  eine  von  der 
nnseien  Töllig  abweidieBde  ist. 

Als  den  Glanzpunkt  seiner  Reise  schilderte  der  Redner  dfn  Bf>«uch  des 
nicht  weit  von  der  tiirki.schtn  (Ircnze,  inmitten  eines  waldreiciien  t*elsentales 
1200m  hoch  im  Rilogebirge  gelegenen  Rilokiostert».  Dieses  ist  das 
Nation alheiligtnm  des  hnigaitsdisn  YoIIess,  gebant  an  der  Stdle,  wo 
im  10.  Jaktlnnidsit  ein  bnlgaiiseker  llSndi,  der  hl.  Johaanes,  als  Bremit 
gelebt  hat.  Das  heutig^e  Kloster  ist  ein  fflnfeclciger,  festungsartiger  Bau. 
Nach  dem  Hof  zu  hat  es  vier  Stockwerke,  m  denen  sich  H<x)  Zimmer  befinden, 
die  teilö  den  Mönchen  (45  an  Zahl)  zur  Wohnung  dienen,  teil»  zur  Aufnahme 
von  Gästen  and  Pilgeni  bestimmt  sind.  An  sechs  Feiertagen  im  Jalir 
sMmen  iwisehen  löOO-dOOO  Pilger  im  RfloUoster  ansammen,  die  3  Tage 
lang  im  Kloster  omsonst  beheriwigt  nnd  gespeist  werden.  Die  rnnmUbiette 
Leiche  des  Nationalheiligen  liegt  in  der  mit  Bildern  Ubersäten  Klosterkirche 
Die  KIoBterbiblinthek  ist  reich  an  altslawischen  Codices,  die  Redner  ebenfalls 
im  Hilde  vorführte.  Außer  dem  Rilokloster  zeigte  er  verschiedene  hodi- 
romantisch  gelegene  Klöster  aas  dem  Balkan,  s.  B.  Sv.  Bogoroditaa  bei 
Gahrewo  n.  a. 
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Die  k«nronteeheD<hrtcB  BlfeiiMhftfteii  der  Bvlgareo  find  Fieift» 
Oenflgeainkeit,  Spueaaikeit,  ichnelle  Auffassungsgabe,  militAriadie  Tüch-' 
tigkeit.  Sinn  für  Disziiilin  und  opforwillipe  Vaterlandsliebe.  Jrder  l»f- 
zahlt  z.  B.  ^'ern  Öteueru  zum  Wohle  der  (iesamtheit.  Jedpm  Fremden 
fällt  der  soldatiedie  Qeist  des  Vulkes  auf.  Überall  im  Lande  thflt  man 
wai  Soldaten.  Sei»  mutet  In  dieeer  Besiehong  an  wie  Potedam.  Det  bnl- 
garlaehen  Amee  hat  nnaer  K^aer  da  glinaeBdee  Zengnie  anegeeteilt. 
Anflb  Bnlgaxittis  König  und  Volk  schätzt  den  Wert  »cine.s  H( crfK  richtig 
ein.  Dieses  gab  ihm  den  TliioTxliült  fiir  da.s  mutvolle  Vorziehen  im  Ok- 
tober d.  J.  und  sichert  ihm  eine  unverlierbare  Bedeotong  in  der  zokttnftigen 
Geschichte  d^  Balkans. 

Mittwoch,  den  11.  November  IMS. 

Herr  Dr  Albert  Tafel-Stuttgart:  Meine  Reisen  in 
Osttibet.  (Lichtbilder.) 

Von  den  Reisen  Dr.  Tafela  wurden  iu  dem  Vortrage  nur  diejenigen 
bdiaiidelt,  die  er  in  den  Jahren  1800  nnd  1907  in  Oettibet  aniftthrte.  Der 
Bedner  gab  znn&chst  an  der  Hand  seiner  Lichtbilder  eine  kurze  Darstellung 

der  verschiedenen  Völkerschaften,  welche  die  Gegend  von  Hsi  nin^'  fu  und 
vom  Kuku  nor,  also  der  (Frenze  drr  chinesichen  Provinz  Kan  su  nnd  Nordost- 
Tibets,  bewohnen.  Unter  der  Uerrsciiaft  der  Chinesen  bezw.  Mautücliu  driüigen 
■lob  dort  anf  einen  engen  Ranm  chineeieehe  Banem,  Mongolen,  die  Taa 
einatlgea  KafanlUcenreieh  flbtig  geliUelMB  «ind,  eUneeiedie  mid  tOifeiidie 
Mohammedaner,  Hsi  fan-Tibeter  nnd  endUeh  Ang^Orige  eines  heute  kleinen, 
gleichfalls  Ackerbau  treibenden  Volkes  zusammen,  welche  die  Chinesen  T'u  Jen 
nennen  und  die  unter  eitrenen  Fürsten  stehen.  Die  Trachttn  df  r  Krauen  aller 
diraer  Völker  zeigen  bosünders  große  Verschiedenheit  Die  der  i'  u  jen  sind 
anffaktlend  bunt  and  origiadL 

Naeh  einem  enten,  im  Januar  1906  aoagefttlirtai  yenndi»  den  See 
Knlni  nor  genauer  zu  erforschen,  der  aber  wegen  eines  ittiiheciechen  Über- 
falls vorzeitig  endete,  tn'iff  die  Reise  im  Frtihjahr  1906  auf  dem  rechten  T^fer 
des  Hoang  h'o  aufwärts  nach  Süden,  bis  iu  die  Nähe  des  Bergeji  Amne 
Hfttaalii]!.  Der  Berggeist,  der  nach  Ansicht  der  Tibeter  aof  dieeem  Gipfel 
thront,  gilt  in  gaaa  Nordoettibet  ale  der  miohtignte  Gott,  Ton  dem  das  Wohl 
vnd  Webe  der  Bewohner  abhängt.  Von  dort  ging  die  Reiae  durch  anbe- 
wohntr>s  Ilorhland  in  das  abflu51ose  und  salzreiche  Becken  von  Ts'aidam 
hinab,  wo  die  Karawane  sirh  etwas  erholte,  da  sie  anfs  neue  den  l'nbilden 
der  tibetischen  Uucbländer  ausgesetzt  wurde.  Südlich  von  Ts'&idam  ging  es 
nwi  in  daa  Quellgebiet  des  Hoang  b'o  snm  Stetnenmeer  nd  an  den  laflenfcc« 
Qaellsn  dieses  Flnsssa,  dann  an  den  Yang  tse  Idang,  wo  der  Btaayn  der 
Tflebfl-Tibeter  die  Reisenden  aufhielt.  Um  einen  feindlichen  Zusammenstoß 
zu  venneiden  zotr  der  Vortragende  weiter  nach  W  esten  und  rrreichte  einen 
liailien  Monut  später  die  (itgendt  n  der  fhichen  Wassersrhcidi  ii  zwischen  dem 
abtlublosen  Gebiet  Uochtibet«  und  den  Queliliiisseu  des  Yang  tse  kiang. 
Dort  erlitt  das  Untemduaen  ein  weltena  Fiasko.  Unbemeilct  wann  die  Tflehil- 
Tibeter  naoihgesogen  und  raubten  non  die  Kanwanentioe,  als  sie  anf  der 
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mageren  WeU»  mHiwit  «rtm.  Hi  begMia  itnai  du  tnSant  nlhid%«r 
BttcknuuMh  m  FnB  Iber  den  Arka  tag  und  den  guuen  iiOrdlidieB  TeO  des 

Hochlandes  von  Tibet  in  direkt  aördlicher  BldMaDg.  Erst  etwa  einen  Monat 
später  begegnet«'  man  wieder  Menschen.  Diese  {gehörten  dm  Tätschln&r- 
Huntinlen;  es  'war  frclunj^en.  'I's'aidam  zn  errt-iclien.  7A\r  AnsrQstang  einer 
neuen  Karawane  muiite  etwa  bis  Utti  ning  lu  zurücicgegangen  werden. 

Die  dritte  fieiw  nach  Tibet  fflhrte  im  Jarnar  1907  aber  den  oberen 
Hoang  b'o  «ner  dnidi  daa  QaUet  der  TOllig  nnabhingigan  NggolaUi  nacli 
Tombnda,  wo  einst  Dutrenil  de  Rhins  ermordet  worden  war,  und  dann  nach 
Dyerknndo.  Auch  dort  mißlangen  die  BemflhunijcTi  des  Reisenden,  nach  Süden 
durch  das  bisher  ganz  nnbekannt^i  Gebiet  dcü  Künigii  Nan  t«ien  zu  gelangen. 
Auf  der  sogenannten  oberen  Lhasastraße  zog  Redner  nach  der  chinesischen 
PlOTins  Seteebnan  nnd  bereifte  nooh  Im  Sommer  1907  die  dünerieoli-tibetladie 
Gren^.e.  die  PflntMItflmer  Kiala,  Niarong,  Tschoktsi,  Somo,  Merge.  Dieser 
letzte  Teil  bot  namentlich  große  Terrainsrhwieri^keiten.  Im  Septembc  r  liK)7 
wiirdi  der  äußerst  enge  Bogen  tyefunden.  den  der  Uoang  h'o  in  Pibet  umeht 
und  der  danach  weiter  östlich  nnd  südlich  li^^  als  bisher  angenommen 

WUldBL 

Die  Hdmreiie  ftthite  ttber  die  Orenntadt  Tao  tioboii  nnd  daa  grofie 
tibetische  KlMter  Labrang,  das  nicht  bloß  eine  Hoeibarg  der  lamaistischen 

Reliffion,  sondern  anrh  in  administrativer  Beriehung  von  ^^rößter  üedenttmfr 
ist.  du  hiervon  viele  tihetiBt  he  Stämme  abhängig  sind  Von  Klnster  I. abrang 
au»  wurdeu  nach  einer  weitereu  dreimonatlichen  Reise,  die  noch  duicli  gans 
China  fflhrte,  Hankow,  Shanghai  nnd  die  modernen  Yerinhnmittel  erreicbt. 

Mittwoeh»  den  25.  No?ember  1908. 

Herr  Professor  Dr.  Earl  Dyroff-Hünchen:  Die  Mir  ehea 
4er  IktueadandeiBeB  Naeht  auf  ihrer  Wettwandennig« 

Der  Bedner  ging  ans  ron  der  Tataaohe  der  großen  Verbreitang  des 

Buches  .Tausendundeliie  Nacht'  als  einet  Kftrchenbuches  für  die  Jugend. 

Er  beP)'  rkti  daß  ihm  persönlich  in  jüngster  Zeit  Anzeichen  lebhafteren  In- 
tcn  sses  lür  das  Buch  entgegen^etn  ten  seien,  und  meint«-,  inan  niiif^se  es  im 
kuitarhistorischen  Sinne,  als  ein  Denkmai  des  arabischen  Mittelalters, 
leeen ;  ao  Unna  dann  daa  mi-ehimliwi^li  aaeb  ala  ein  vortreffUebes  Hilfemittel 
fttr  die  Keuitttlt  dea  modernen  orientaüechen  Leben» dienen,  daavendeu 
mittelalterlichen  ja  gar  nicht  so  sehr  abweiche.  Die  Tatsache  seines  dau- 
ernden Furth  bens  s»  i  aber  doch  wolil  in  seineiu  innern.  poetischen  Werte 
begnind»>t,  und  in  der  Tat  hatten  eint.-  Reihe  nicht  unbedeutender  Prosa- 
dichter  von  sehr  verschiedener  I^atiouaiitat  zum  ZuäLandekommen  der  Samm- 
hmg  beigetragen. 

Dar  Redner  besprach  sodann  die  fttnf  wichtigsten  Oeftaltongen^  die 
daa  Bnch  im  Laufe  der  Jahrhunderte  durchgemacht  hat 

Die  französische  Tausendundeine  Nacht,  diin  h  Mailand  17<)4  be- 
gründet, ist  die  Ouellf  für  fast  alle  europÄischf-n  Üearbeituugeu.  die  türkische 
ausgenommen,  uaiiaud  liat  iium  aiaLibche  Buch  in  den  Stil  Luuis  quatorzc 
omgaaetot 
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•  Von  dar  tgyptUehttnTaaMiidimdiiMNMlrtgiUeteiiie  modera« 
Fqiip,  die  dar  landl&aUgoi  arabucben  Drucke  und  Hiidadiriftep,  und  dann 

eine  ältere,  spätestens  zn  Anfang'  d»'S  14.  Jahrhunderts  entstaiidine.  deren 
Umfang  und  Charakter  der  Hedner  vor  kurzem  festsustellen  versucht  hat 
^im  12.  Bund  der  im  Leipziger  Ifiselverlag  erschienenen  Übecsetsong) ;  et 
wnran  17  lug»  and  iMirt  sdv  hflbMlM  NmiH««  (oder  Bmame). 

DU  bftgdndUelie  TnoMMlimdaliM  Hidit  dis  —  ipttartMw  ^  Uk 
Jahrhunderts,  die  nur  aus  literarischen  Nadariflhten  bekanufc  bt»  mt  «in  Ton 
der  ägyptischen  völlig  verschiedenes  Buch :  es  hatte  fast  nur  die  sogenannte 
R«hmeQerzählnng  mit  der  ägypUscboi  gemeinsam  and  bestand  ans  kurzen 
NoreUetten. 

Die  bftgdadiMlw  TknaendmidaiBe  Nnd*  war  «u  «iiar  p«rsiteb«ii 
flbeEtetst  und  diese  ging  Tietielcktk  wm  gegemvirtlg  BidK  BndmweiMD 

auf  eine  indische  zurück. 

Zum  Schluß  handelte  iW  Bpdf^er  von  der  Wichti^'keit  der  axabisoben 
Taaaendondeinen  Nacht  für  die  muderne  MUrohenforschung. 

Mittwoch,  den  2.  Dezember  1908. 

Herr  Dr.  Fritz  .Taepfv-O  lienbach:  Zum  HodllABi 
der  Riesenkrater  iu  Oeutncli-Ostafrika.  (Lichtbilder.) 

Bis  vor  wenigen  Jahren  war  der  /wif^chcn  dem  Kilimandscharo  und 
dem  Viktoriasee  gelegene  Teil  unserer  ustatrikanischen  Kuluni«  noch  sehr 
wenig  bekamuit  168S  war  als  enter  Europäer  Dr.  Fiedler  Uer  in  dae 
Land  dw  kriflgeiieoheB  Heaeal  eingedfangen,  batte  iiierei  den  D0^)o  llagni, 

den  GKittesberg,  gesehen  und  seine  jungndkanischc  Natar  festgestellt  An 
seinem  FnQe  entdeckte  er  einen  8er.  der  so  salzhaltig  war,  daß  das  Salz 
sich  ausschied  und  wie  eine  Eisdecke  auf  dem  Wasser  schwamm.  Nach 
Fischer  durchzogen  1887  Qraf  Telecki  uud  Leutnant  v.  liühnel  diese  Gebiete 
and  die  nOrdliober  gelegenen  Gegenden.  Sie  hatten  einen  gveSeo  wieeea- 
eehaffficihen  Erfolg,  denn  an!  Grund  der  ▼onlIgUchen  topograj^hiedien  Auf- 
nahmen V.  TTöhnels  vermochte  di  r  Wiener  Geologe  Eduard  Sneß  den  ^Großen 
Ostafrikanischen  Graben"  zu  erkf^nnon  der  vom  Nyassasee  nordwiirts  bis 
nach  Abessjnien  siebt  und  dann,  wenn  auch  in  veränderter  Richtung  im 
Beten  Meer,  im  Teten  Heer  and  im  Jordantal  seine  Forteetsung  findet  lfl82 
aog  Oeimr  Baamattn  mm  Viktoiiaeee.  Aal  den  HoddlDdeni  Uber  dem  Weit> 
mud  des  großen  Grabens,  welcher  als  stdie  nach  Osten  abfallende  QetirgS» 
mau<>r  f^'\H  Land  von  Norden  nach  Sttden  durchzieht,  entdeckte  er  die 
kesseHürmitrc  Senke  N(,'oron^üro  sowie  den  langgestreckten  Njarasasee,  der 
auf  der  Hohh.  einer  anderen  Qrabensenke  liegt.  Nach  diesen  Pionier-  und 
Bntdeekungsreieen  Urten  wir  kanm  mebr  etwas  ane  jenen  Gegenden  bis 
1904.  Seit  dieeem  Jabre  haben  drei  großen  Untemehmangen  die  weiften 
Flecken  der  Karte  so  ziemlich  ausgefttllt.  Es  waren  dies  die  Vermessung  der 
Nordgrenze  des  Schntzpcbicts  durch  eine  en^'lisch-deutsche  Kommission  und 
»wei  wissenschaftlich  geojrraphische  Forschnni(sreisen,  an  denen  ich  teilnahm. 

Die  erste  dieser  Reisen  war  vun  Prof.  Dr.  Carl  ühiig  geleitet  und 
find  in  der  swdten  Hilffce  1904  statt  Ibr  Hanptfonebaagegebiet  war  die 
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Sohle  und  Westrand  des  Grofien  Ostafrikanischen  Grabens  zwischen  2. 
und  4.  Gfftd  iftdUeher  Breite.  Bin  ttetUolier  Grabennmd  exiitieri  in  dieeer 
Q9gtaA  iridit,  toBdara  das  hmä  Mokfe  doh  «naildUli  wettwirto  US  luii 

Fuße  (It'S  westlichen  Steilrands.  Da  «Im  1b  dleier  geographisclun  Breite 
die  Grabenfonn  nicht  vorhanden  ist,  so  nennt  rhlifr  den  Stciliibfiill.  der  die 
Fortsetzung  des  (irulKnu ('Strandes  bildet,  die  .i  >stafiikanisfbe  Bruchstufe*. 
Aus  der  (irabeutsohle  urbcben  sich,  wie  riesige  Maulwurfühanfen,  einzelne 
mielitlge  ValkiidngeL  Biner  deiMlben,  der  stelle  DOqjo  Tlhigai,  der  Berg 
Qottei,  etdgi  uuntttelber  tan  Fafl  der  Brudhetiife  empor*  Sdne  Beeteignag 
mx  Iberaus  anstrengend,  weil  er  mit  dicht  verfilztem  Gras  bewachsen  und 
von  steilen  Schluchten  durchfurcht  war,  besondi  rs  aber,  weil  wir  dir  Schwierig- 
keiten unterschätzt  und  uns  nicht  mit  genflgend  Pruviant  verseht  n  hatten. 
B<d  der  grofien  Hitie  liitoi  wir  sehr  unter  dem  Durst.  Zuletzt  gelang  es 
mir  «lleiB  den  Gipfel  n  erreiolien  und  feetentteUeB,  dafi  dem  mit  weifiem 
Salz  tbefUeideten  Krater  noch  Dämpfe  entströmten  IJlilig  eriWMlte  unter- 
dessen auf  dt  ni  Tlochbind  westlich  über  der  Bruchstuf»-  eim  n  s^nm.  prwaltiijen 
Krater.  Diese  Fhildtckung  veranlagte  uns,  jenes  llochlajid  zu  besteigi'U,  und 
wir  fanden  daselbst  noch  zwei  andere  groüe  Kraterberge.  Wir  erreichten 
am  LoemnlailB  etaieB  Gipfel       8576  m. 

iBawlieheB  hntte  rieh  die  LeDdeehnndUche  Kommimlon  war  KftorechttBg 
der  deutschen  Schutzgebiete  nnter  dem  Vorsitz  des  bekannten  Kilimandscharo- 
forscbcrs  Prof  Dr.  Hans  Meyer  gebildet,  welche  die  Erforschung'  '^v!^^t* m  uisch 
zu  betreiben  l)pahsichtipte  nnd  dem  Koloiiialamt  entsprechende  V  orschläge 
machte.  Auf  ihren  Be&chluü  erhielt  ich  vum  Kolonialaiut  den  Auftrag  zu 
daer  Forsehungsrelie  in  die  Gebiete  Kwiedmi  KUlmandBeharo  nnd  Viktoii»- 
ieek  Alt  Begleiter  schloß  iieb  mir  enf  eigene  Kosten  mein  Vetter  Bdoud 
Oehler  aus  Prankfurt  a.  M.  an,  der  die  meteorologischen  Beobachtungen, 
das  bfitanisrhe  Sammeln  nnd  das  Photngraphieren  übernahm  Auljerdem  hat 
er  mich  in  allen  technischen  Schwierigkeiten  einer  solchen  Karawanenreise 
mit  großer  Hingebung  nntersttttst,  so  dafi  ich  seiner  selbstlosen  BBfe  «Bd 
traoeB  FkeBBdsdmlt  sehr  weeentlidi  den  Brfolg  der  Expedition  verdaiike. 

Unser  Hauptforsrlnumsgebiet  lag  in  den  Hochländern  Uber  der  Bmch- 
stufe,  westlich  ansehlietienil  an  das  v  n  f  hlitr  und  mir  besuchte  Gebiet.  Da  ich 
dif«e  Gegenden  nicht  nur  längs  einiger  Marschrouten,  sondern  über  die 
ganze  Flaiche  hin  erforschen  wollte,  so  trat  an  Stelle  der  Ruubenaufo&hme 
elBB  wenn  noch  xdie  Triangulation,  die  eine  für  afrtkanlsehe  YsrhlltBiaM 
slehete  Grundlage  der  Karten  abgeben  wird.  Wir  beenohien  —  nm  nnr 
einige  der  interessantesten  Unternehmungen  beniuszu greifen  —  im  Oktober 
llXWi  den  von  Banmann  entdeckten  Njarasasee.  Ilinc  großzügige,  echt  afri- 
kanische Landschaft!  Die  weite,  sturmgrpeit'^i  htt  Se(  tla<'hf«  i«!t  beiderseits 
von  steilen,  hohen  Gebirgsmaucrn,  den  liändern  des  Njüraäagrabeus  um- 

sekkewB,  am  Noidootende  regen  snrei  gewaltige  Vulkane  darüber  empor. 
Ibnen  strebten  wir       konnten  sie  aber  nicht  erreloben,  well  wir  kein 

Wasser  fanden.  Am  Ufer  des  Sees  entlang  marschierend,  mußten  wir  mit 
der  Offahr  de'?  VsTdurstens  rechnen,  denn  das  scharfe  Salzwasser  des  Sees 
war  gänzlich  untrinkbar.  Einen  des  Landes  und  namentlich  der  Wasser- 
stellen kundigen  Führer  hiU.ten  wir  nicht  in  diesem  unbewohntMi  Gebiet, 
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daher  nmbU'n  wir  umkchrtn  und  tlii-  ErtuieK^liun^  jener  Vulkane  auf  die 
Aegenxeit  Tecsohielmi. 

Im  JftiiQ«r  1907  kmen  wir  von  Nerdwesten  her  wieder  in  dicM  Gegen- 
den. In  dem  von  Bau  mann  entdeekten  riesi^^en  Kessel  von  Ngoron|{oro 
RrhIn;rfTi  wir  hei  drr  Farm  eines  weltfern  hier  wohnen'len  deutschen  An- 
sieilltir»  uiiäer  bUiidquaitier  auf.  Das  Schwierigste  war  in  diesen  unbewohnten 
Ländern  die  Ycrpflegong  unserer  Karawane.  Wir  mußten  last  die  Hftlfte 
der  Lente  in  venobiAdeBeii  Abteilangen  nnob  8  Tage  entfernten  Ortoi 
Bchieken,  nm  FtoTiant  für  die  Znrflckbleibenden  dnnakaufen.  Ngorongore  int 
ein  riesiger  vulkanischer  Krater  von  nicht  wf-nifrcr  als  20  km  I^iin  liinesser. 
Den  ebenen,  jrrasifjen  Kraterboden,  auf  ilrm  sich  i^ahlreiche Onuherdon  tummeln, 
umscblieikn  ö4Xt  bis  700  m  hohe  steile  L^vawände.  Und  Ngorongoro  ist 
idobt  der  elnilge  demrtlge  Kmter.  Im  StUhreeten  eilieben  Ridi  die  wbon 
Tom  KJunsMee  wu  geeohanten  Vnllnne,  im  IToidoeten  diejenlgan,  die  UUlg 
und  ich  liKM  entdecktin,  alle  von  mehr  nie  3(M)0  m  Httbe.  Wir  bftben  sie 
sämtlirli  lit-stieuon.  Die  Steilen,  aus  denen  die  Lavamassen  a«s(|Uollen. 
liem  ii  liit  r  sn  dicht  beieinander,  daß  sich  nicht,  w  iv  aul  der  (jrabtüiäuhle 
kiuiselite  gruüe  \  ulkankegtl  bilden,  bundetu  daL>  sie  untereinander  zu  einem 
nuwBlgen  Hooblnnd  Terwnehaen,  Uber  du  nur  die  Qiptelknppen  mit  ihrm 
riesigen  Ktalem  empomgen.  Die  gewaltige  Ynlkaniiche  Tätigkeit  ist  die 
Folge  des  sehr  zerbrochenen  Untergrundes.  Kingsum,  wo  das  altt  Rumiif- 
iand  imtor  df^n  Laven  hervortritt,  irt  es  in  Schollen  zertrümmert,  deren 
Hander  durch  Steilabialle  kenntlich  sind.  Überblickt  man  das  Land  vom 
höchsten  der  Vulkane,  dem  36ö0  m  hohen  Loomalasin,  so  mfiobte  man  ddi 
auf  eine  Kondlandsebaft  Tersetst  glanben  inmitten  dieeer  vielen,  gewaltigen 
Kraterifiober.  Datum  sei  dieses  mächtige  Gebirge,  nach  d^m  Kilimandscharo 
die  massigste  firhebong  Deatsch-Ostalrilcaa,  das  Uoohland  der  Rieeenkiater 
genannt 

Mittwoch,  den  9.  Dezember  1908. 

Ht'ir  Abteiluugs-Baumeister  Dipl.-lnpfenieur  H.  Kalbfus- 
Altona:    Die  Albiilababn.  (Lichtbilder.) 

Di(  Albulabahn  führt  von  Tbiii^is  Waw.  nach  anderer,  ebenfallti  häufiger 
Aufiatiöung  der  Zugehörigkeit  dieses  Nauieiis,  von  Chor  nach  dem  Oberengadin 
und  ist  die  s.  Zl  hfiehete  anch  für  den  WinteibetM  beatinunto  AdhBeiona- 
bahn  Knropae.  Infolge  des  boidq|degenen,  dnidi  die  große  Höhenlage  das 
Oberengadins  bedingten  Schetteltannels  nnter  den  Piz  Giumels  weist  die  Linie 
weniETst^^ns  auf  der  Nordseite  cino  horvorra^rndo  Trassiemng  auf  und  bietet 
ein  trehiiches  Beispiel  dafür,  welche  Schwierigkeiten  derartige  Zufahrtsrampen 
oft  verursachen.  So  bildete  der  Vortrag  zugleich  eine  interesaanta  und 
wertvolle  BrginEung  eines  früheren  desselben  Redners  flbor  den  Simplontnnnel. 

Die  Albalabahn  gehört  zum  ifttischon  Babnnetze.  das  beut*  noch  dit 
Strecken  Landquart— Chur.  Ivandquart — Davos.  sowie  Chur— Thusis  und 
Reichenau  -Ilanz  innfaßt  in  nächster  Zeit  aber  noch  nach  Italien  zu.  sowie 
bis  Disentis  und  durch  eine  c^uervcrbindoug  Davos  -Filisur  erweitert  werden 
wird.    Sein  eigwtlicher  Mittelpunkt  ist,  andi  entsprechend  seiner  fiigen- 
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Schaft  als  größte  btadt  Graubiiiideiis.  c  hui,  dem  in  der  Gei>clucliUi  des 
Btodener  — ,  lowia  dM  ntttd^tttdlidian  Ttinait-Vflrkdirea  tdb  Jdwr  tin» 
nicht  unbedeutende  Belle  mkMiL  Denn  dank  der  OdmdebeedlttffeBlidt  itt 

Bändener  T^i1c-r.  die  lang^^estreckt,  allmählich  aber  terrassenförmig  ansteigen, 
blich  hior  der  öde  und  unwirtliche  Weg  3?iir  eigentlichen  Paßeinsatteliinp 
verbal  tu  i&mäiiig  icurz;  hinzu  iiant  noch,  da^  der  bequemere  und  billigere 
WasMrweg  hier  ebentella  relaür  nahe  (Corner-  and  Walenaee)  an  die  Pisie 
hannteidhte.  Seboii  trlhwitig  batten  deakalb  die  Septtaner*  vad  8|digen- 
straße  starken  Vi  rki  lir.  ja  TOB  letiteier  winl  licrciti  1498  gerühmt,  daB  ibr 
guter  Zusliiiul  ihn-  iUiiutzung  sogar  zur  Nachtzeit  und  mit  Hilwagen  er- 
laubte. Neben  der  (iiiiist  iler  co^iirmphischen  Verhältnisse  war  uher  von 
Wichtigkeit,  daß  sich  schon  im  frühen  Mittelaltor  die  anliegenden  Ucmcinden 
n  Mgraaiurt«!  Portenigwinwen»clwJtCT  tiiaanuwnigMdhloiieB  hatteut  wtlohe 
gegw  Wegegeld  fOr  önterlialtiuig  der  StiaAen  und  eine  gewiMe  fildierhelt 
der  Transporte  sotgkn. 

WHhfPTid  somit  di«-  ♦Tcsrhichte  der  Grauhündener  Strnßpn  Ton  riel 
verkehibpulitiscbcm  Vi  rstiiiHitiiä  zeugt,  ist  in  merkwürdigem  üegensat/e  diau 
die  Geschichte  der  dortigen  Bahnen  ein  lehrreiches  Beispiel,  wie  trotz  aller 
Brkenntnia  selbst  die  betten  Projekte  an  iteterünelnlgkdt  der  Interessenten 
laiige  idieiteni  mußten.  Die  allerersten  Projekte  IQr  einen  Scbweiser  Alpen« 
flbergaug  tauchten  hier  auf :  18:^  fUr  den  Spittgen.  kurz  darauf  auch  fUr 
den  Lufkiiumirr.  wrlrhc  dann  nach  Sicherung  der  G«>tthnrdbahn  durch 
Entwürfe  und  Hentubihtdtsnachweise  des  Advokaten  Seh.  Hunger  in  Tliusis 
Mr  eine  sential  gelegene  Idnie  Cbor— Tbusls— Filisnr— Fred»  verdrängt 
wurden.  Tntidsin  aber  imwisfllien  der  Bftndensr  TraasitTerkdir  dnrofa 
Biemur-  nnd  Qettbardbabn  fast  vernichtet  war,  geschah  nirhtH.  und  erst 
das  enenrische  Auftreten  Halsbocr's.  «kr  hinnen  1  Jalinn  die  Linie 
Landquart- i):ivo8  schaffte  und  mit  seinen  weiteren  riämii  tbcaletta)  alle 
Hoffnungen  auf  Verwirklichong  der  Uaager'sch«m  Pläne  zu  vernichten  droihte, 
lebrie  Blnmfltigkcit  und  Venldit  anf  alle  Ueinlieben  SondertoterMmi. 
Halaboer  wies  mit  setner  Balm  aber  anoh  auf  den  lediten  W^;  Gran- 
bfinden  verzichtete  vorerst  auf  die  nach  Eröffnung  der  Gotthardbahn  nicht 
mehr  wirtschaftliche  normalspunirp  Hanpthahn  und  entschied  Rieh  fftr  die 
billigere,  aber  noch  erreichbare  Öchmalöpurbahn  von  1  m  Spurweite.  Am 
2ü.  Juni  18ä8  beseitigte  ein  Eisenbahngesetz  alle  vorwiegend  ÜnuizieUcn 
Hemwnlese  und  sieherte  die  1908  er«linete  aentrale  Albalabahn. 

Diese  62.8  km  lange  Unie  von  Tbiuds  naob  8(.  M eiits  bat  bis  Filisnr  25  */•« 
wt  itvrhin  85 '/oo  größte  Steigung,  blieb  aber  trotzdem  noch  außerordentlidi 
bcliwit  risr.  sodaß  außer  dem  ftSlili  m  langen  Albulatunnel  noch  wetttTc  10 
km  Tunnel  und  rund  H'/t  km  Brücken  und  Viadukte  zu  erstellen  waren. 
In  der  Schynschlacbt  beanspruchte  der  km  Unterbau  die  bedeutende  Sunune 
Ton  220,000  Ji  und  bot  la  berrerragenden  BrUekenbaitten  Veraolaasang, 
als  deren  wichtigster  die  in  einem  einzigen  43  m  weiten  Bogen,  86  m 
hoch  Uber  die  SchUirht  gespannte  Scdisbrück^  /n  nennen  ist.  Anrh  die 
kiShnen  Bant^n  vor  i'ilii-ur.  der  Schmittentohel-  umi  di  r  l.niulw asscrviadukt, 
bei  dem  ein  äciu  interessanter,  von  der  gewöhnlichen  Ausführung  abweichen- 
der Banvorgang  gewiUt  war,  mOssen  .Erwlininiig  findMi.   Betrdli  dsv 
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LbüenlflkniigTwditBcii  mkn  te8elviiMUa«ht  dieStnednnFlliiar— BngOa 
Uli  Tor  allan  Ifut— Nu  B•Mlltu^^  Anl  ktatanr  Twiiag  die  Balm  tai 

von  dn  aDeEdbigi  itoll«!!  Btnße  in  2 '/t  km  erreiehteB,  noch  dazu  um  40  m 

größeren  HÄlienTint^rschicd  nnr  mittels  virrfachrr  Krptiznnc;  Hrs  Tilrs  durrh 
gro^  Kurven  unii  nüt  Jlilfe  von  .'i  Kt  lirtiiiuiL-^s  y.u  uljurwuiden.  eine  Tras- 
sierung, die  den  üianzstrecken  der  Goltliardbaliu  uimciiUi  nachsteht.  ]ld.anohe 
Schwierigkeit  Mhaflton  ftooh  «iaiefaM  der  vielen  Tannde,  eiajükrtgrxinin  von 
Azheit  valangte  aber  der  grqAe  Alhalüanne],  welcher  in  seiner  Zellan- 
ddomit  and  in  der  sttdlichen  Eingangsstrecke  (Granitschntt  mit  Sand)  oft 
Stillstand  gebo4  and  vietttoh  keine  grSfieien  Tegetleisfenngen  nls  10  bis 
30  cm  xoliefi. 

Neben  solchen  technischen  firOrtemngen  fddten  «her  audi  ebenfalls 
dnidi  sdiflne  Lichtbilder  mtanfefltato  LandacheftiBehfldemngen  nicht,  vnd 

da  der  Vortragende  dazu  noch  der  wirtsduiftlichen  Bedentong  der  berührten 

Gebiete  nach  Siedlongsgescbichtv  und  Industrie  (Bergbau)  Aufmerksamkeit 
schenkte,  boten  die  Ausführungen  ein  vielseitiges  und  umfassendes  Bild 
der  an  NatorscbOnbeit  wie  an  technischer  Großartigkeit  gleich  beacbtens- 
wtrten  Belm. 

Miltwocb,  den  16.  Desember  1908. 

Herr  Hauptmann  a.  D.  Dr.  Wettstein- Heidelberg: 

Terg leieke  denteelier  t^beraeeftrbeit  in  SfldbrieilieD,  Peutsdi- 

SSdweetalHkm  und  der  Kapkolonle.  (Liebibilder.) 

Bednw  itdlto  in  entet  Liaie  die  beiden  enteeMnnten  Neoliader 
und  jungen  deotnchea  Kolonien  Südbrasilien  und  Sudwestafrikn  einnader 

gegenüber,  um  auf  dieser  Basis  die  Gründe  des  höheren  Fortschritts  der 
Nachbarländer,  insbesondere  der  Xapkolonie,  zu  untereucheu  und  auf  Grund 
deren  Vorgeschritteubeit  wiederum  Schlüsse  auf  die  Entwicklungsfähigkeit 
SttdweitafliknB  m  stehen. 

Im  Verfolg  der  geographieehen  Bedingtheiten  der  genannten 
beiden  Neuländer  wurde  auf  die  scheinbar  gleichgnitige  Tatsache  hingewiesen, 
daß  beide  Länder  zwar  anf  der  südlichen  Erdbalbkugel  in  denselben  sub- 
tropischen Breiten  lägen,  aber  auf  verschiedenen  Seiten  der  in  den  Ozean 
weit  hineinragenden  and  deshalb  deesen  klimatischen  Sinflflseen  beionden 
aoageeeliten  Ürdteile.  Wlhmnd  Sttdweetaldka  anf  der  Begm-Sohattenaelte 
seines  Erdteils  gelegen  ist,  zwingen  die  Randgebirge  des  Berg-  und  Tafel- 
lands von  Brasilien  die  in  den  beiden  Tündern  vorherrsclienden  Südnstpassate 
zum  Aufsteigen;  daher  Abkühlen  der  Temperatur  und  desiialb  zu  starke 
Niederschläge.  Ähnlich  die  Ostküste  Südafrikas  und  der  Tafelberg  mit 
3000  Fall  abiolatnr  nnd  lelativer  Habe.  Fceilieh  treten  dort  die  westliehen 
WintetMgen  hinsn  nnd  sohaltai  gende  in  dieeem  Teile  der  Ej^kolonie 
Unflge  Oasen  in  der  Steppenlandscbaft 

Das  TPrschiedenc  Klima  bedingt  in  Südwestafrika  eine  dürftige  Vcge- 
tAtion  nnd  gestattet  nur  im  regrnreipheren  Nordosten  des  Landes  z.  B.  am 
Waterberg  nucb  Ackerbau  auf  unberiebeltem  Boden;  im  Westen  aber  stirbt 
dis  Vegetation  mit  AloCn  nnd  Agaven  ab,  veiblei«bt  nnd  vedieit  sieh  Im 
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WüstensaQde  der  Namib.  Die  Flora  bei  Kapstadt  ist  zwar  sehr  mannigfaltig, 
allein  am  Tafelberg  finden  sich  300  Spielarten  des  Heidekraats,  aber  Bie 
UdM  Mtf  lU«  ngenieidienii  <lM«ii  iMMlitiakL  Demgegeidlier  «batt  idoi 
Im  BandgeUrge  SUtotfUioui  troplsohsr  Urwald  mit  Palmen,  OnUdew, 
Uaaen  und  Banmfamen. 

Trotzdem  erfuhren  beide  Lümler  dasselbe  Schicksal  des  geschicht- 
lichen Werdegangs.  Sie  fielen  in  die  Macbtspbäre  der  Portugiesen,  die 
volkswirtschaftlich  nicht  die  Spannnlcraft  besaßen,  die  Besiedlungsaalgaben 
Uer  der  Wilstensteppe,  dort  des  gebirgigen  Unraldi  aa  lOeen.  Ha&dfll  mit 
dichtgeBdiartea  Yfllkem»  beqneme  Beteidieraiig  an  derai  bereit»  anlgestapeltea 
Schätzen,  k<^1»are  RohmateriaHen,  namentUoh  Gold,  das  waren  die  Lock- 
mittel, die  die  portagiesischen  Krämer  bestimmten.  Es  ist  dasselbe  Volk,  das 
anch  heutigen  Tages  43*"ü  seines  Stamnilandes  Portugal  als  Ödland  nder 
Unland  unkultiviert  liegen  liU^t.  Dabei  ist  heute  Portugal  dicht  bevölkert, 
damals  war  es  dünn  bevölkert.  Dieselbe  geringe  Zahl  seiner  Arbdtakr&fte 
war  es,  die  mmIi  die  HoUtoder  verhinderte,  in  der  Kaplioloiiie  eelbetindig 
m  besiedeln.  SIngewanderte  Hugenotten,  duieben  auch  Deutsche  waren  es, 
die  mit  ihnen  sich  ein  gemeinsames  Vaterland  schufen:  Afrika.  Sie  wurden 
Afrikaner,  d.  h.  Leute  gleichviel  welcher  nationalen  Absttunmung,  die  sich 
Airika  zu  ihrer  Heimat  gewühlt  haben.  Auch  dort  gingen  die  Deutschen 
fast  vollständig  in  der  Bevölkerung  auf,  haben  sich  aber  immerhin  aacb 
am  Kap  dm  Ruf  der  beeten  Koloniaten  erworben. 

Wie  non  der  dentadie  lUnwaadeier  von  beute  seine  Besiedelungsanf* 
gaben  in  den  genannten  Ländern  auffaßt  und  behandelt,  die  Namib -WQste 
mit  Bahnen  ausschaltet  und  den  Urwald  Brasiliens  mit  Axt  und  Waldmesser 
durchdringt,  zeigten  die  zaiilreichen  Ti  i  c  h  t  b  i  1  d  e  r ,  die  als  1 1 1  u  s  t  r  a  t  i  o  n e  n 
zu  dem  fortlaufenden  Yortragstext  des  besonderen  Teils  dienten. 

In  Slldweefealrika  erweist  siob  als  vorteilhaft  die  SdralbUdnng  vnd 
Xntelligttis  des  detttsdien  Fanneit,  eines  Mitteldings  zwischen  Bauer  und 
Rittergutsbesitzer,  der  sich  und  seine  Bildung  auf  dem  Laufenden  hält  und 
Errungenschaften  moderner  Technik  verwendet,  wührend  der  Bure  als  richtiger 
und  rOcksUiitliger  Hauer  einen  Argwohn  gegen  alles  Maschinelle  zeigt.  In 
bUdbrasilien  ist  es  die  tief  eingewurzelte  Veranlagung  des  Waldvolks  der 
Germanen,  das  sieb  im  Kampf  mit  dem  Walde  besondem  bewlbit  WaldvOlker, 
damit  andi  die  dentsoben  Stimme,  tcelsB  meist  erst  spU  in  das  Licht  der 
Gesehidite.  Je  länger  es  aber  gedauert  hat,  bis  das  deutsche  Volk  einen 
würdigen  Platz  in  der  Entwicklungsreihe  moderner  Völker  gefunden  hat, 
omBomehr  nationale  Kraft  ruht  hier  aufgespeichert. 

Die  Aufgaben  der  Kolonisation  sollen  wir  aber  nicht  zu  eng  fassen: 
,Das  Dentscbtum  im  Aaslande  ist  unsere  wiebtigste  Kolonie*! 

Versnobsn  wir  weitere  Perspekttten  in  stellen,  so  leoebtet  in  etwa 
*  fiO  Jahren  dem  kontinentalen  Riesenreiche  Brasilien  eine  epochale  Entwick- 
lung' ithiilich  der  in  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  SUdwestafrika 
aber  dürfte  wie  das  übrig»-  Südafrika  durch  eine  vorüberriutende  Ooldwelle 
des  Bergbaus  und  des  durcli  ihu  iluäsig  gewordenen  Kapitals  wirtschaftlich 
gehoben  vnd  entwickelt  worden,  aber  nadi  menscbllcber  Beiedmnng  ein 
dflnn  besiedeltes  Hirten-  nnd  Banemland  sein  nnd  bleiben. 
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Mittwoch,  den  ü.  Januar  1909. 

Frau  GieilSe  Seler-Berlin:  Tea  Mexico  naeh  Cfiato- 
mala.  (Lichtbilder.) 

Wer  beute  ron  Mexico  «Mb  OiiAtenaI&  reiit,  benvtct  die  bthmiu* 
Bahn,  sodann  die  neue  Küst«nbahn,  die  schon  fast  die  Grenze  GaatcmalM 
erreiclit.  Vnn  dort  mtiR  rr  cntwedrr  nnrli  mit  il<  tn  Danipf«  r  hib  S  J<-t,('.  \m 
wu  dit  Halm  in  wenigen  Stunden  bis  %ur  Hauptstadt  führt,  udcr  er  fuhrt 
von  Sahna  L  ru/,  dem  Endpunkt  der  Istmus-Bahn,  gleich  nach  S.  Jos^.  Auch 
mein  Mann  niid  ich  bitten  Yor  Jahren  Mbon  einen  Teil  dieser  Mdgliebkeiten 
Hlr  nnaere  Reise  brantsen  kSnnen;  es  kg  nnti  aber  weniger  daran,  schnell 
nach  der  Stadt  Qnatemala  zu  gelangen,  als  vielmehr  die  Qren^biete.  die 
Gobirpsirnuli  r  vnn  Chiapas  nnä  Guatemala.  (U  n  n  Bevölkerung  und  etwa 
dort  vorhandene  alte  Kulturstätten  kennen  zu  lernen  lirach^-n  wir  von 
Oaxaca  zu  Pferde  auf  uud  reisten  Uber  Tehuantepec  nach  Tunala,  stiren 
dann  Ton  der  Kflste  das  Gebirge  Unan,  du  hier  wegen  der  fast  immer 
wehenden,  luftigen  Fallwinde  berllehtigt  ist.  Wir  durchzogen  auf  guten  und 
schlechten  Wegen  Chiapas,  das  uns  mit  seinen  herrlichen  Höhenwaldungcn. 
seinen  vcgetatinnsrrirhcn  Srlibiclitfn.  seiner  inrlianischen  Bevölkerung  viel 
iDteresfiantcä  bot,  aber  in  archäologischer  Hinsicht  arg  enttäuschte.  Erst  an 
der  Orenae  blfibte  nna  das  Glttck,  ein  weites  Gebiet  zu  betreten,  das  in  alter 
Zeit  stark  besiedelt  war  und  viel  lohnende  Arbeit  bot.  Naeh  mlUueÜger 
dreimonatlicher  Reise  erreicht«  ii  wir  die  Stadt  Guatemala,  die  für  ungefähr 
die  Dauer  eines  .Jalircs  der  Mittelpunkt  für  unser«  Strrifzüge  nach  Norden 
und  Süden  wurde  Wir  besuchten  die  Alta  Vera  Puz.  ilie  Ruinen  von  Qui- 
rigua  am  Motagua  und  die  von  Coi>au  in  Honduras,  um  über  den  weit- 
berOhmten  Wallfahrtsort  BsqniinilaSr  Aber  Ipal«  nach  Guatemala  «nAckni» 
kehren.  Wir  gingen  noch  einmal,  diesmal  fiber  Qaetsaltenango,  nach  dem 
nördlichen  Grenzgebiet,  wo  wir  mehrere  Monate  arbeiteten,  und  besuchten 
zweimal  (li>  j<  nseit  der  beid«'n  gmRf  n  ^''ulk!me  Fucgo  und  Agua  am  Abfall 
zur  paziiiächeu  Küste  gelegenen  Kaffn  i:(  liit  1t .  wo  wir  Gelegenheit  liatteu, 
Abklatsche  von  etlichen  intcressauttu  bkulpiurcu  zu  nehmen. 

(Vgl.  das  Werk  der  Fran  Vortragenden :  „Auf  alten  Wegen  in  Mexiko 
und  Guatemala".  Berlin,  D.  Reimer,  1900.) 

Mittwoch,  den  13.  JiM^oar  1909. 

Herr  Dr.  Önstav  W  von  Zahn  =  Berlin-Halensee: 

Her  Ihthmus  von  Tehuantepec.  (Lichtbilder.) 

Der  Isthmus  von  Tehuautt  pcc  he/.cirhiK  t  di«»  or^te  jener  rerkehrs- 
gcographiscb  so  wichtigen  Einschnürungen  in  Amerika  und  zugleich  das 
Bnde  Ton  Kordamerika,  da  das  Uer  beginnende  Zentralanierika  dnrebans 
uideren  Ran  neigt  Von  Ost  nach  West  dek  «nstndtend,  geht  er  nadi 
Westen  In  die  Geblj^e  Mexikos,  nach  Osten  in  die  ton  Chiapas  und  Tabasco 
Ober.  Seinem  Bau  nach  zerfällt  er  in  droj  Teile,  die  sich  nnrh  dnrch  eine 
abwuidMude  Gestaltung  des  Flulinetaes,  des  Klimas,  der  Flora  und  der  wirt- 
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MdiaftHeben  BedftBgimgvii  mteneheideii.  Am  PAidfisoken  Ommi  erstreckt 

sich  in  geringer  Brdte  die  trockene,  unfrachtbarr  pa/ifiscbe  Küstenebene. 
Hintfr  ihr  sUM<rt  manprirloicli  dif  Sii-rra  bis  zu  f?<H>-  7(H)  m  ;ui.  durli  liildet 
si*'  nicht  ein  titreiitlichcs  (ithirj;«'.  sondt-rn  eiin-ii  Wechsel  von  Bttrgketten 
Uüti  breiten  Ebent;u,  die  allutülilich  nach  Norden  au  iiuhe  verlieren.  Sie  ist 
fegennldAr,  von  Bvrvam  oad  Wald  bedeekt  und  If t  dur  Unpnmg  dea  »Da> 
geddinten  FhiAnctaM  de«  Bio  CoAtauMoalcM.  Im  Notdea  idiliefit  deh  die 
atlantische  Küstenebene  an :  zuerst  ein  Hügelland,  bilde!  sie  dum  eine  reine 
Ebene,  von  breiten  Flüssen  mit  srimpfijsron  Ufern  durchzogen  und  von  tropi- 
schem Urwald  bedeckt,  der  dem  Kegeiueichtum  des  Gebietes  sein  Entstehen 
Yerdankt  Sie  ist  wirtschaftlich  der  wichtigste  Teil,  da  der  Wald  tropische 
KntahOlier  Hetot  und  eine  FflUe  tropiaeher  Nvtspllaiixen  «ngebAiit  werdm 
können. 

Die  TerkebrsgcogrnpLiscli  L'tlnstige  Lay»-  iks  Tstliimis  ist  früh  orkannt, 
aber  erst  spät  ausgenutzt  worden.  Sie  erlaubt  bei  der  ir»  riiii,'t'ii  llidit>  und 
Breite  eine  leichte  Verbindung  von  Meer  zu  Meer  und  kürzt  von  den  drei 
sentralunerlkioitelien  Isthmen  den  Weg  nm  Südamerika  «m  mdsten  ab. 
Seit  1894  VÜaA  eine  Balm  Uber  den  üsthmna»  die  aber  erat  seit  1906  dardi 
die  Arbeiten  der  Firma  Pearson  and  Son  in  Lomlon  wirklich  verkehrsfähig 
ist.  In  Vorbindnug  mit  der  mexikanischen  Rcuicrung  hat  die  Finna  die 
beiden  Kndhäien  ansgpbatit.  An  die  Mündung  des  Rio  doatzacoalcos  am 
mexikanischen  Unit  wurde  Paertu  Mexico  augelegt  und  durch  D&mmbauten 
die  binderliehe  Barre  anm  Teil  beaelügt.  An  der  Sfldkflste  wurde  in  SaUna 
Cmi  ein  gnter  Habn  mit  elnon  gioAen  Troeknndoek  ▼ollkommen  an^^ 
graben,  da  die  sandige  Bucht  gar  keine  brauchbaren  natürlichen  Verhältnisse 
darbot.  Bt  ide  Häfen  wurden  am  23.  Januar  1907  dem  Vorkehr  übergeben. 
Es  scheint,  daß  bis  zur  einstigen  Eröffnung  des  Panama-Kanals  sich  hier 
ein  neuer  Welthandelswcg  entwickeln  wird.  Deutsche  Linien  laufen  die 
beiden  Hifen  bereita  an,  ebenao  Dampfw,  die  nach  Ostaai«  geben.  —  So 
witd  sieh  in  gewiasem  Sinne  Hnmboldts  Wort  exfOllen»  dafi  der  lathmna  von 
Tehnantepec  die  Brücke  des  Welthandel»  sei. 

(Der  Vortrag  ist  gedruckt  in  der  Zeitacbhit  der  Geselischaft  für  Erd- 
kunde zu  Berlin  1907,  Heft  5  und  0.) 

Bfittwocb,  den  20.  Janoftr  1909. 

Herr   Professor   Dr.  Oskar  Mann-  C  Ii  ;i  r  lütt  c  n  b  u  r  g  : 

liiior  meiue  Heise  im  türkisclieii  Kuidintau.  ( Li(  litbililer. ) 

Was  die  erste  Expedition  des  Vortragenden  zur  Erforscimng  des  Kurden- 
Tolkea,  wm  1901  bis  1904,  Aber  «dehe  er  am  26.  Januar  1906  dem  Vereine 
beriditet  hat^  hatte  nnettedigt  laaaen  mtasen,  nimlieh  die  Unteravchnng  der 

anf  türkischem  Gebiete  gea^odienen  kurdischen  Mundarten,  galt  es  auf  der 
zweiten  Expoditit-n.  die  vom  Febmar  IWC»  bis  ScptfinlM  r  1!H>7  daiicrto.  narh- 
T'.iili'jb  n.  nachdem  es  erneuten  Bemühungen  in  Konstanliiiu|i('I  endliüh  gelungen 
war,  diK  Erlaubnis  der  Hohen  Pforte  zum  Aufenthalt  in  deu  SVilayets  Aleppo, 
Diarbekr,  Bitiia,  Was  nnd  Moad  in  ertaalten.  Der  Vertragende  trat  die  Reise 
ins  biland  Anbog        1906  rw  Aleppo  ana  an.  Schon  in  Ulfa,  aeoha  Tag»- 
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reisen  östlich,  wurden  vielfach  angesiedelte  Karden  an^otroffen,  und  schon 
h'u  r  lolintc  t;ino  reiche  Aasbcutc  au  alten  kurdischen  Vulkslitdtru  und  i  pisdien 
Gtsaiij^i  n  die  aufgewendete  Mühe.  Dann  ginp  der  Keimende  mit  seiner  Kara- 
wane über  Siwerck,  wo  die  sogenannte  Zaza-Öpracbc  eingehend  studiert  wei> 
den  konnte,  nadi  DiMb^t  niid  yvn  dort  tlgii»«iifwlr(B  ftber  Aighuia  iwth 
MeittKh  niid  Xhaipnt  Hier,  bei  d«r  alten  Hraptotedt  Wett-Aimeniens,  fand 
der  Fondler  rdchlich  Qelegenlieit,  seine  Studien  Ober  das  sprachlich  wich» 
tige  Zaza-Tdinm  fortzusetJ^en.  Die  Reise  ging  darauf  ostwärts  auf  dem 
Nordnfer  des  Kujdirat  tilur  l'alu  nach  Müsch,  und  weiter  auf  den  Wegen 
Xenuphons  uacli  Bitlis  im  Tale  des  östlichen  Tigris,  liier,  wahrend  eines 
aedunrOdiigen  Aofenthaltei,  aewie  weitetUn  in  dem  nnglanbUdi  admmtaigeB 
KnrdeDBtftdtchen  Dscheakeh  Ihn- Omar  am  TIgila,  und  sp&ter  im  Winter 
1906  07  in  Mosul,  wurden  reiche  Sammlungen  aus  der  kurdischen  Volks-  und 
^('lelirten  rocsie  angelegt.  Von  Mosul  aus  wurde  die  Sekte  der  Yeziden  in 
Sindbcbar.  sowie  späterhin  in  ihrem  heiligsten  Wallfahrtsorte  Scheich  Adi, 
einem  geradezu  paradiesischen  Fleckchen  Erde  in  den  Bergen  niärdlich  T<ni 
UmoI,  bemdrtb  Bis  Amadia  gdang  cf  Tonndringen,  dann  aber  maehte  das 
Mißtenen  der  (llrldechen  Regierung,  die  gerade  damals  mit  Penien  Krieg 
führte,  den  weiteren  Studien  in  jenen  knrdisclieii  Grcnzgehioten  ein  Knde. 
Von  Mosul  fuhr  der  Forscher  den  Tigris  hinab  nach  Ba^'dad,  von  dort  nach 
Boscheiir  in  Persien.  Und  nun  ging  ^  quer  durch  das  iranische  Hochland  von 
Sud  nadi  Koid  Aber  finMtaSi  Tstahan  Kntfibaw  Snltanabad  naoh  Telieraii. 
Allerorten  konnte  noeli  eine  nmfawgreiche  NaoUeBe  in  den  im  Jabi»  19QB 
bis  1904  hier  gemachten  Studien  gehalten  werden.  Von  Teheran  aus  wurde 
dann  Ende  Juli  liK)?  die  Heimreise  Uber  Refloht,  Bako,  fiatom  and  Kon- 
stantinopel angetreten. 

Hittwoch,  den  8.  Febmar  1900. 

Herr  Dr.Max  Ohnef  al8ch-Richter=Berlin-Friedenau: 
Dreißig  Jahre  englischer  Okkupation  and  die  heutige  Be- 
deutung Cyperns  für  die  orientalische  Frage.  (Lichtbflder.) 

Der  Vortragende,  welcher  14  Jahre  lang  aul  der  Insel  Cypem  lebte, 
daseibat  im  Dienste  der  englischen  Regiemng,  des  Cntoä  Hoaenm,  des  BritiBb 
Mnsenm  nnd  der  K5nigl.  Berliner  Museen  Staad,  andi  rnnfsagieidie  Ans- 

grabungen  ausgeführt  hat.  die  von  namhaftem  Erfolg  begleitet  wurden,  be- 
gann seine  Ausführungen  mit  dem  Hinweise,  daß  die  Kupfcrzeitkultur  von 
der  ca.  9537  qkm  großen  Insel  Cypern  ausging.  Hier  wurde  das  Kupfer  im 
Altertum  snerst  entdedct  und  bergminnisdi  weit  früher  als  in  Spanien 
oder  anderen  Orten  der  alten  Weit  gewonnen. 

Der  ^  -l  aphi sehen  Lage  nach  zwar  zu  Äsi&n  gehdrsad,  aber  gleidn 
sam  zwischen  den  drei  Erdteik-n  der  alten  Welt  gelegen,  nucli  überreich 
an  dem  besten  Wald-,  Wein-  und  Ackerboden,  sowie  an  Quellen,  wurde  die 
Kupleiinsel  mit  der  Zeit  ein  hochentwickeltes  Bindeglied  zwischen  Morgen- 
land umI  Abendland  im  Altertnme,  dann  sn  einem  groAen  and  wi^Hgen 
Waffcnplatee  nnd  Haadelsempotiam  im  Hittdaltcr  wibiend  der  Kxeflusage 
iiad  ifiter  «nter  der  Hensehaft  der  lAMignans  oad  in  der  BsaiisianciMstt 
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nur  BoentbehrUohflo  Fmoht-  md  (MSkuamm  in  dw  Klmpfeo  der  Republik 

V<mdig  mit  den  Türken. 

In  der  Zeit  der  mohammedanischen  Hochflut  1570/71  von  den  TürkcTi 
«•rob<>rt.  schaltete  Cypcrn  aus  ilmi  (Iroßverkehr  zwischen  Morgenland  und 
Abendland  ganz  aas  und  hat  i$eiue  Irübere  Bedeutung  nie  wiedererlangt, 
weil  ee  lieiite  Mfieriielb  der  aftmtUolien  gteflen  Verkeimwefe  du  Meineii  liegt. 

Der  gvoAe  LendsehienenweK  gebt  nArdlieb  Iber  KensteatinepeL  Alle 
gtofittk  Daaipferstraüen  aas  den  europäischen  Häfon  befördern  Passagiere 
und  Waren  nach  den  Mittelmeerländeni  und  den  Hufen  des  nahen  Orients 
wie  nach  dem  fernen  Osten  durch  den  SuezTfsinal.  ohike  Cypem  Biir  zu  be- 
rühren.   So  bleibt  aUo  uuc  der  geringe  Lokal  verkehr. 

Ebraeewenlg  ist  Cjpem  Ton  den  Engllndem,  an  wdebe  die  JattA  seit 
dem  Berliner  Kon^ß  al^etreten  iet,  eis  wlebtlge  MUltlr»  md  Flottenetetten 
XU  hrnntzen,  wie  Malta  and  Ägypten,  da  der  einzige  kleine  Hafen  des  Eilands 
Famagusta  an  der  Ostköstc  der  Insel,  selbst  wenn  er  ganz  gercinlfTt  und 
unter  Riesenkosten  ausgebaut  würde,  nie  fttr  englische  Schiflskolosse  geräumig 
genug  gemacht  werden  kenn. 

Die  iwar  hoobintereesente,  aber  kleine  Hansindastele,  der  Uangel  Jedw 
Meenbiiienindnstrie,  der  eingegang< ne  Kupfeibe^bau  und  die  bisher  fehl- 
'^'(■«(•liLTircnrn  Versuche,  ihn  unter  England  neu  zu  beleben,  weil  offenbar  die 
Kupfercrzlager  bereita  im  Altertunie  erschöpft  wurden,  haben  die  Insel  wieder 
zu  einem  reinen  Aokerbanlaade  gemacht,  das  es  in  den  frühesten  Zeiten 
Ter  der  Qtwinnnag  des  Xnpfers  geweeen  war. 

In  den  dieUUg  Jahren  engHunber  Yerwalinng,  bei  einer  Bevfllberang 
von  237053  Seelen  nach  der  Volkszählung  von  1901,  hat  sich  die  Insel,  wie 
Hedner  im  einzelnen  ausführlich  dark'}.''te.  außerurdcntlich  gehoben  and  ist 
ein  Muster  eiiL'üscher  Kolonisation  und  Verwaltung  ^reworden. 

Jedoch  krankt  die  Insel  trotz  der  vortrefilichen  englischen  Meuein- 
liebtoBgm  an  dem  JibiUehen  der  Heben  Fforte  sn  «üilendwi  Tribut  Ton  mnd 
98800  Pfand  Sterlings  der  wibiend  des  Keogieesw  1878  in  einem  nwiieben 
England  und  der  TOrkd  ebgeeeUoesenen  GeheimTertrage  festgesetat  wurde, 

Mittwoch,  den  XO.  f^ebruar  1909. 

H«iT  Dr.  Siegfaied  Benignas-Berlin:  Wieseiiseliaft- 
liehe  OMd  trirteehiftllehe  Stadiea  im  argentinisehen  u4 
ehllealMlieii  PAtagonlea  md  anff  Fenerlasd«  (Lichttdlder  nnd 
Aiu8te]linig  Ton  Landesprodnkten.) 

Der  Yoitiagende,  der  in  lang  augedebnten  FereehangneiBen  in  den 
Jahren  190&- 1906^  meist  xa  Pferde  und  im  Boot,  dieses  sttdUchste  Land 

Amerikas  von  Nord  nach  Süd  nnd  von  West  nach  Ost  kennen  lernte,  {»ab 
ein  Bild  von  geographisch-politischen,  geologischen  und  wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten  aus.  Auch  Flora,  Fauna  und  Ethnographie  wurden  gebührend 
bertloksiohtigt. 

Im  Gegeniata  m  den  meisten  Forschem  beneiohnete  er  nicht  den  Rio 
Negro,  sondern  eine  Linie  nVrdUch  rem  Cdomdoflnft,  vom  Cerro  Psjren  über 
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den  Urre  Laaquen-See  nach  Bahia  Bianca,  als  die  nördliche  Grenze  dea  geo- 
grapliitcheB  P«tegoiüeii  im  «agerao  8buM,  oder  da«  MUBerudtBen  Flktagonian, 
du  Bloh  ftlt  gewaMgm,  mm  fttlandiMüiea  Ommi  in  Tematen  aMRltendet, 

ttaumluses  Hochland  bis  zur  Magellanesstraße  Ober  15'/i  Brc>it(-n<;nvde  au»- 
flehnt  (Messina-Hiimhorg)  und  größtenteils  Arjr*  ntinini  angehört.  l>iis  andine. 
meist  chilenisclu'  l'iit.iffonien  jrivtsrhen  der  Äerrissifciieu  Inselwelt  «h  s  pa^i- 
lii>cben  Ozeaiit)  und  den  CurdiUerati  de  los  Andes  südwärts  vom  Gletücher- 
bctg  Tnmmdor  (unter  41  *)  lH  bis  su  den  Inada  de«  Pettetl«ndee  dldrtMter. 
tmmetgrftner,  in  nuoieben  Eawhniniingen  inlitreptelier  Unrüd,  vmi  6d»ee- 
bergen,  Gletschern,  Vulkanen.  Flüssen,  Seen  von  phantastisch  zerhackten 
Ufern,  von  Wasserflillfn  Ingeln.  Buchten  und  Kanälen  labyrinthisch  durrlisrl/t. 

Feoerland,  von  dem  ein  kleiner  Streifen  der  östlichen  Hauptiusei  zu 
Argentinien  gehört,  zeigt  dieselben  physischen  Züge  wie  Fatagonien  jenseits 
der  Mngelluwntrafie. 

Die  amtliehe  BinteHong  vom  IB.  Okt «  ber  1884  in  die  argentinischen 
Nationaltcrritnrirn  Nrnquen,  Rio  Negro,  (  hubtit,  Santa  Cruz.  Ticrra  del 
Ftiegn.  iinil  in  dir  (hilcni^rljc  Provinz  filainjuiliuf  und  das  Tcrritorinm 
Magellanes  gebraucht  kaum  mehr  den  geographischen  tarnen  Patagonien. 
Dm  ginie  Gebiet,  sweieinbalbnia!  to  groA  ftle  Dentaohland,  >ihlt  nnr 
80000  Einwohne.  Die  «weiften*  Fnaunk  hnben  Seltenbeiteweft,  da  nn  der 
Ostküste  dai  VeilAltnis  m  den  Mlnnetn  1 : 10.  an  Oordillecenrand  sogar 
1  :40  ist 

Land  ami  Meet  halu  n  in  Patagonien  oft  nntHnandt  r  j^f wechselt.  So 
ragten  im  sp&teren  Pliucan  die  Cordilleren  uur  nuch  als  inselu  aus  den 
Finten.  Am  dieser  jüngsten  llcereeablagerung  zeigte  der  Vortragende  eine 
Kiesenaosler,  die  s.  B.  beim  mifetelpatagonisoben  Kafoi  Comodoro  RiTadavia 
T5ifT('  \(>u  H(K)  Meter.  Berge  von  16()  Meter  nad  von  der  Höhe  abgestüntte 
Miischelt«  l.s<  ii  bildet,  in  welchen  db  Eintr'borenen  sifh  liUuslirb  niederu«  Iasf«en 
haben.  (L«ibi'iide,  recht  schmackhafte  Austern  mnd  nur  noch  am  Noidstiand 
des  andinen  Patagonien  anzutreffen.)  Die  späteren  glazialen  Erscheinungen 
haben  Psiagonien  in  Orographie  nnd  Hydrographie  Jene  aettsame  Bigenait 
beaflgUeh  der  Wasserscheide  geschaffen,  welche  awlschen  Chile  umI  Argentinien 
die  li(  ftiirrn,  (Iber  (  in  ballu  s  Jahrhundert  dauernden  Grenzstreitigkeiten  her- 
beigeführt haben,  die  l'MrJ  durch  englischen  Schiedsspruch  {?f*srhHchtct  wurden. 
Die  Eiszeit  diluvialer  \  ergleUtcberung  hat  die  sehr  zahlreichen  patugonischen 
Corüllerenseen,  Ton  denen  manobo  größer  als  der  Bodensee  sind,  angefüllt 
nnd  Qordartig  gestaltet.  If&ditige  enatiaehe  Bllkdie  sind  bis  an  den  liriden 
Ozeanen  Terstmit  /u  fnvb  n  Gl«  tsrher  in  der  \äbr  des  ewigen  Grüns  des 
I  'rwaldes  steijren  niclit  nur  in  den  KanäKii  dt  s  Feuerlandes  zum  Meere 
hernieder,  sundern  in  den  Westkanälen  sogar  bis  zum  46'/'»*'  (entsprechend 
Lausanne  am  Genfersec). 

Die  eritatemden  Photogtamme  aeigten  neben  Strecken  Ödester  Trost> 
loeigkeit  eine  Welt  von  wnndeil)arer  Schönheit  nnd  flherwiltigonder  HaJestKt. 
Se  schilderten  aneh  die  Flora,  zunächst  des  andinen  Patagonien,  w'u-  die 
Winter-  nnd  sommergrünen  Buchenart*-n  M'ntf  rart:  Nnthnfairn.-*!.  \vi  leb.-  norh 
aut  l'eueriand  urwaldbildend  auftreten,  die  eigenartigen  iJuniieren,  wie  die 
stattliche  Araucaria  imbricata  mit  den  kopfgroüen  Zapfen  und  nährenden 
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Kernen,  Zypressenarten  wie  die  riesif^c  Ahrce  (Fitzroyn  patatrnnica  mit 
ö  Meter  Dorchmusser),  einen  TaxoBbaum,  weiter  einen  Magnolienbaam  Uanelo 
(Ihimji  Wintert),  den  lieillgen  Bmis  dsr  AiMikinw,  wmI  maaolie  «ädere, 
die  an  «oetralieolie  Blnme  erinneni,  mdeai  nttdarobdiiiigUdie  Diddohte  tob 

zwei  Bambuseen  (Chuequea).  scharlachrote  FMhiien  ittd  Myrtwibittine,  iowie 

die  riesige  Blattpflanze  Oannt  ra  '  bilt  iisi«; 

Oleirhprmnsf^pTi  wurde  daü  aaüeratidine  rata^ronicn  veranschaulicht 
mit  seinem  charakteribtischen  Büscbelgras  Coiron  (Festuca-Art)  und  Dom- 
geetrflpp,  den  üppigen^  tBr  nmdUdbexe  Rinderfaerdeft  geeigneten  Weiden  am 
Gotdinerenmode,  den  QeidllteimeMn,  den  Bidit^veB  Beinltdeehn,  «ob  Wind 
nnd  Regen  merkwürdig  geformten  Tuff>  n.  (Jen  vielfach  gewundenen  Flüssen^ 
oft  aufgestaat  ilurch  ilii'  mit  Urfticrkeit  wehenden  Westwinde,  Am  Kflsten- 
landschaften  mit  den  Halen,  die  oft  nar  aas  cinxeloen  Hütten  be- 
stehen usw. 

Von  der  Flora  dleoee  Teiles  seigt  der  Vortragende  iwel  Aritieipflnmwa, 
eine  Verbenaceae  nnd  eine  Acaenae,  welche  Pflanzen  den  Refsenden  heilten, 

als  er  infolge  eines  Stur/ts  mit  dem  Pferde  in  di  in  von  der  patagonischen 
Kammratte  Tnrtitttcu  (Ctenomys  magelleaiciu)  dorclttiebtea  Boden  dnen  Monnt 
in  einer  Indianerhütt«  zubrachte. 

Dnreb  die  ausgelegten,  mim  Tefl  liemnltiii  Feile  and  «ndi  die  Ll6kt* 
bllder  wurden  die  bMiptBleiiilelnten  Tierarten  dee  Lendee  beeduieben,  be- 
sonders nndb  in  ihrer  Bedeutung  für  den  Indianer:  Ouanan)  idie  südlicliste 
der  vivr  Lamaarton^.  Strauß  mit  seinem  Flfisrh  und  seinen  Eiern,  der  Silber- 
1<>\V(  I'nma.  der  langbeinige,  patagonische  „Uase'  Mara  (%u  den  Meer- 
schweinchen gehörig),  Gürteltiere,  Stinktiere,  Tucutucu,  die  zwei  Hirscharten, 
der  Gabler  Httemvl  ond  der  SpieBer  Padn  (kleineCer  niler  Hlnebe),  Watteebe. 
Ohienrobben,  der  seltene  See-Blelent  (Blnaenfobbe),  Condeve,  Fnlkea,  Sdiwine, 
Flamingos  usw..  weiter  die  eingeMhrten  Schafe,  Pferde  und  Rinder. 

Mit  sirhtliclier  Vurlipbe  vpnvr-ilte  der  Redner  in  Wttrt  nnd  Bild  bei 
den  tjingeborenen,  den  wolilproporliomerten,  1,83  m  groüen  'Peluielehen  ifulsi  li- 
lich  von  Magallanes  Patagonier  —  Uroßtatze  genimnt),  eiiteia  ausgeprugUin 
Jigerrellc,  den  mit  Ibnen  irenrandten  Onnt  auf  Fenerlaad,  den  Bootsindlaaeni 
Alaealolse  und  Yaaganes.  unetunlgerwelee  Pesehettii  (eine  Hakrelraiart)  ge- 
nannt nnd  di  n  Molochen  (Ostaraukaner)  am  Nordostrande  der  Cordilleren. 
Bei  dieser  längeren  tSchildernnp  der  Ureinwohner  wulitp  der  Vortratrende. 
wie  in  seinem  ganzen  Vortrage,  viel  Neues  und  Interessantes  zu  berichten, 
fil  weidgen  Jabnafanten  weiden  die  sehwaohen  Stftnune  der  Indianer  ?er- 
schwnnden  sein. 

In  wirtsr  liaftlicher  Hinsicht  sieht  der  Redner  Patagonien  als  ein  sehr 
hedontsam*  s  Land  an.  Rr  besprach  im  Einzelnen  die  Sehaf-,  Rindvieh-, 
Pierde-  nnd  Maiiltierzucht,  Ackerbau,  Ob.stbaii,  den  Holzreichtum  des  andinen 
Teiles  und  auf  Feuerland  die  Mineralschatze  (Uold,  Kupfer,  Silber,  Asbest, 
Petroleum),  die  AntomeUl-  nnd  IHaenbahnfnge. 

Fflr  eine  groft  angelegte  dentsebe  Betiedelnng  am  Cor- 
dillerenrande  wärr;  Patagonien  ein  geradezu  ideales  Land. 
Aber  in  wenigen  Jahren  wird  aneh  dieee  Welt  fttr  den  Deutseben  ver- 
geben sein. 
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Da«  Klima  lat,  mit  Auauahme  vom  vergleUcherten  Süden,  durchaus 
gesund,  OifUge  Ttare  fehltn, 

Ott  Z0it  dtr  eigtttlidMi  ftiiwiQktlMBg  fttr  FklifOBiaB  bogiBiit  mii 

dem  Anirgen  der  Hambarg  -  SüdamerikanischeD  DtttpfMAifriutg^ellHdiaf^ 

dif  am  lö.  Oktobf-r  VM)}  ihre  patagonischc  Linie  eröffnete.  Der  Vortragende 
liofft,  dali  diose  diutsche  I^inic  sich  Megteich  ^'tn  die  Twe\  Konkurrenten, 
die  bich  im  Laufe  eineb  halben  Jahres  —  ein  deutlicher  Beweis  iür  die  wirt- 
tff^^f^tfiia  BedeatoBg  FUKtogoBlaia  — >  190B  «iBgMleUt  hthtn,  'bAMplM  wird. 

Andi  die  M^tinisdie  Begtaraag  bcmilit  tioh  «inwtUcli  iw  die  Bebug 
Fatogoniens.  Zwei  Eisenbahnlinien  sind  bereits  ansgeschri«  ben.  Stauwerke 
8o1I<>n  an  zwei  Flfissi-n  angelegt,  große  bauliche  Anlagen  an  verschiedenen 
H&fen  TOEgenoBUoen  werden.  Die  erforderlidien  Qelder  sind  bereit«  bewilligt 

Mittwoeb,  den  17.  Februar  1900. 

Herr  Dr.  Hugu  M e  r t  o n - H e  i d e  1  b  e r     YAu v  zooloi^lsclie 

Forscliuiigsreiseuachdeii  südöstliclieu  Molukktu.  (Liclitbilder.) 

In  den  fünfziger  Jaliren  des  verflossenen  Jahrhunderts  bereiste 
A.  TL.  WalUce,  den  men  eis  den  Begrfinder  der  neoereo  Tieigeogn^hie  W 
tnebten  nuiS,  den  inderaettiUafllNii  AteUpel       In  eiMnBiiel,  den  er  tob 

Temate  in  den  Mohikken  an  Dftnrin  iduieb,  legte  er  seine  Anschauungen  der, 
die  tr  sich  anf  nrnnd  tit  rgeograpbischer  Beobachtungen  über  di  Kn+stohnng 
neuer  Arttn  gebildtt  hatte.  Sie  deckten  sich  im  wesentlichen  n  ir  dm  An- 
siditen  von  Darwin,  und  erst  dadurch  ließ  dieser  sidi  bestimmen,  mit  st-iner 
btirieklangslefait  «a  die  ^BewtHeMndt  m  tuefcen.  Qenie  in  dieeen  Tagen, 
wo  elleioftcn  der  Inndertele  GebtuMeg  fen  Ghetlee  DenriB  gefeiert  wiid* 
echeint  es  daher  berechtigt,  darauf  hinzaweisen,  welch  enge  Beziehungen 
zwischen  Abetammuni^lehre  und  Tieri/eo(rrHfhie  bestehen,  und  wie  bei  allra 
tiergeographischen  üutersuchungon  da.s  i'rohlem  der  AbetAmnuang  den  Aus- 
gangspunkt für  die  ganze  Fragestellang  bildet. 

Die  guue  Ineelwdt»  die  Bieh  swlecken  AiIm  wd  AiitnUen  enedelint, 
ist  sohon  lange  Gegenstand  tiergeographischer  Pi»eelinng.  Tiei^eographische, 
geologische  und  paläontologiKche  TTntersuchunpen  haben  ergeben,  daß  die 
drei  großen  Sundainselu  in  früheren  Erdperioden  dem  asiatischen  Festland 
angehörten,  ebenso  wie  JNea-Guinea  früher  mit  Australien  eine  einheitliche 
Tiendineew»  geMldet  he*.  Die  FiMtnen  d«  iaditebeB  nnd  der  wetnJiecJMin 
Region  heben  nir  wenig  Berfihrangepnnkte  und  die  LendTexhlndtuig,  die 
zwischen  asiatischem  und  australischem  Festland  vorübergehend  bestand«! 
hat,  und  durch  die  Australien  den  größten  Teil  seiner  Tierwelt  erhielt,  ver- 
legt man  in  den  liet/iiiTi  des  Tertiärs.  Zwischen  diesen  beiden  tier- 
geographischen  Hegioneu  laut  sich  keine  bcharfe  Grenzlinie  ziehen,  denn 
man  mvft  den  gamen  mlttieien  Teil  dei  Archipels  ab  «in  Übet^angsgefaiet 
betraditen,  die  Ten  einer  IndeMetnJlNlMii  MiieiitMnn  bewohnt  wird. 

Die  tiergeographischen  Fragen,  die  der  Vortragende  auf  seiner  Reiee 
in  dem  indoaustralischen  Archipel  näher  untersucht  hat,  betreffen  die  Aroe- 
und  Kei-Iuselu,  siwei  Inselgruppen  in  den  südöstlichen  Molukken. 
Speiden  sollten  die  Beziehungen  der  Fauna  dieser  Inseln  zu  derjenigen  von 


Digitized  by  Google 


—  29  — 


Nea-Gninea  n  ihcr  untersucbl  werden,  um  dadurch  auch  Aufschlflsae  {UMr  die 
friiheic  AusdehuuDg  des  austraUsclieii  Kontinents  zu  erhalten. 

Zammmm  niil  Dr.  Jmm  Bou  tob  Basal  laiata  dar  Yoctragniida  ttbar 
Oolonbo  uid  flingftpoie  moh  Hifu,  wo  Mk  dia  Mdw  Zoologeii  «iBlga  Zeit 

anlUetten,  zunächst  um  ihre  Yorbereitong  fflr  die  Weiterreise  zn  Ende  za 
führen;  dann  reisten  sie  durch  Jara,  br-snchtcn  in  Boit^-nzorg  den  wnndep» 
baren  botanischen  Garten,  fuhren  von  da  za  den  alt«n  buddhistischen  Tempeln 
von  Gentral-Java,  um  dann  noch  die  im  östlichen  Java  gelegenen  Tengger- 
Itarga  aalnaiulMn. 

Die  Fa]irt  von  Bataria  bis  Dobo,  dem  Haaptort  auf  das  Aso^ 
Inseln  währt  15  Tage,  In  Dobo  wnrde  für  l&ngere  Zeit  das  Standquartier 
aufgeschlagen  und  Ton  hif-r  ans  die  verschiedenen  Inseln  in  mehrwöehent- 
lichen  Touren  besucht.  Dank  dem  grüßen  Entgegenkommen  der  nieder- 
lindisohen  Regierung  ftaad  den  Fonchera  adtweiie  der  in  Dobo  stationierte 
FtoBaaMaBpfer  mr  YatttgiiBg,  und  auf  Inlaadtoman  beglaltele  aia  ata 
DetadMUMit  Soldaten,  da  ria  aldi  Idar  Tielfach  In  Gegenden  begaben,  wo 
knrr  zuvor  Aufstände  gewesen  waren  Anf  der  Os+seite  der  Aroe-Inseln 
lieeen  ausgedehnte  Perlausternbänke,  die  sein  n  s- it  mehreren  Jahren  von 
Australieni  und  Arabern  befischt  werden.  I>er  jährliche  Ertrag  der  Fischerei  ist 
atoiatirtbatrtelrtlkto,ariitertalwioiKW«M^  dadlaFtadwreltan 
gi«06M  lUflatab  tatrlaban  wird.  Trofea  aeifewaiw  uglliittlgir  Wittenmga- 
verlilltnisse  gelang  es  ziemlich  umfangreiche  zoologische  SMBfldlungen  anzO' 
legen.  Sehr  farbenprächtig  ist  die  Vo<r<>!writ  der  Aroe-Inseln  und  neben  Kakadus 
und  Papageien  haben  die  I'aradiesvo|t;el  besonders  lenchtende  Farben  ;  aber  sie 
sind  schon  recht  beteächtlich  dezimiert  worden,  da  sie  jäiirlich  in  grolkm 
Xai^liaii  rm  Uer  in  den  Baiidal  gebcaeht  werdan.  In  dau  Konateii  Mal  «nd 
Ua  Juli,  wenn  die  ParadleavOgel  ihr  idMiiiatee  Gefiadar  haben,  gehen  die 
Aroenesen  auf  die  Jagd;  sie  erlegen  die  Paradfesvogelmlnnohenf  denn  nnr 
diese  haben  ja  da«  kostbare  Gefieder,  mit  Pfeilen,  die  vorne  mit  Bollen 
versehen  sind,  sodaß  die  Vögel  durch  den  Anprall  betäubt  zu  Boden  fallen. 

Die  Hanptlandmasse  der  Aroe-Inseln  wird  von  4  eigenartigen  Sce- 
waaaeifeaiiilan  in  fünf  laaeln  geepalten,  die  ala  Sangl'a  beiaichBet  werde«. 
Von  diesen  Sungi's  gehen  in  großer  ABiahl  Seitenhmlle  ana,  and  so  ist  ea 
möglich  auf  Honten  tief  in  das  Innere  des  Landes  vorzudringen.  In  diesen 
Kanälen  und  vor  allem  in  der  Flac!i<  '  ;uif  der  Ostseite  hat  die  ßodenfauna 
eine  wonderbar  üppige  Entfaltung  ertauren;  die  hier  ausgeführten  Dredge- 
ilge  lieferten  eine  tdaha  AMbeata. 

Die  Aroe-Inaeln  sind  sohwaoh  bevBlkerfc,  mmal  dmeb  verschiedene 
Epidemien  ihre  Einwohnerzahl  sehr  redozierfe  werden  ist.  Das  hatte  auch 
^nr  P'olge.  daß  ein  großer  Teil  der  Kust*n;\r'>fnesen  ins  Inland  flüchtete, 
aus  Furcht  vor  den  bösen  Geistern,  die  v<>n  ihren  Dörfern  Besitz  ergriffen 
hatten.  Die  Aroenesen  sind  den  Papuas  von  Nen-Guineas  nah  verwandt 
nad  stehen  anf  einer  sehr  niederen  Knltoistnfe.  Sie  wohnen  in  Ffahibanten, 
die  aia  jadoeh  nie  in  daa  Waaser  hinein  Hnen.  Ihre  Boote  kaufen  sie  wm 
den  Bewohnern  der  Kei-Inseln,  abgesehen  von  den  Einbäumen,  die  sie  selbst 
herstellen.  Auf  der  Wcstseit"  d*>r  Aroe-Tnseln  gibt  es  eine  .Anzahl  protestan- 
tischer Christendörier,  in  denen  sich  ambonesische  Missionare  niedergelassen 
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haben.  Ib  einigen  Ddefeni  lebt  dne  mohaaimedaaitebe  Bef öUkerung,  aber 
die  OberwiegeBde  Mekmld  .aller  Aroeneeen  l«fe  motk  beldniadi.  In  Jeden 

Dorf  tindet  man  einen  Opfcrplatz.  wo  der  Aroenese  Qongl,  Tellw  und  andere 
für  ihn  wertvoUe  Qegeartinde  bd  den  TenoUedenitan  QekfenlMiten  alt 

Opfer  darbrin^. 

Nach  einem  Auleuiliali  von  vier  Monaten  aui  den  Aroe-iji8eln  ii^gabea 
•kh  die  beiden  Peinnden  nedi  den  weiter  weetilcb  gelegeMS  Kel-Ineeln, 
blieben  etet  eine  Zeitlang  anf  Kldn-Kei,  dne  wie  die  Afoe^Inseln  gern  flach 

ist  and  gehobenen  Flachriffen  eeine  Estetebung  vt  rdankt,  im  Gegensatz  zn 
üroß-Kei.  das  ans  einem  langgezopenen  ^rebil■^'^^rücklIl  histeht  In  Elat, 
dem  Hani)tort  auf  Oroß-Kei.  wtirdc  Aukiilbalt  f^t-iioiimiin.  Hi(  r  in  Hlal  haben 
tticli  ueb«u  v^liiiiebeu  und  Bugiiiefteii,  dit:  ja  iu  allen  üaft;Q[)laUeu  dcä  ArcliijKris 

aniotnllen  eind,  anA  die  frilheMn  Bewelmer  der  Banda^Ineeln  in  großer  ZaU 
nledragdaaeen  Sie  betteiben  hier  <^e  gnna  konstToUe  TQfffecd,  die  neben 

den  primitiven  Töpfereien,  die  die  Keinesen  herstellen,  vor  allem  darch  ihre 
hfibschc  Ornamentik  angenehm  auffallt.  Die  Dörfer  der  Keinesen  liegen 
gröütinttilä  ao  der  Kflste.  Es  gibt  aber  auch  iwch  eine  Anzahl  Gebirgs- 
kampungs,  die  von  BefeBtiguugämauam  umgeben  sind.  Diese  hohen  Stein- 
mauern  TerlaUeB  langeam,  da  hier  Jetet  tiemUdi  geeicberte  Znetinde  herr- 
schen und  K&mpfe  zwischen  den  einzelnen  Stämmen  loMun  mehr  TeilnniniBn. 
Die  Keincäen  lialx  n  eine  bedeutend  hellere  Hautfarbe  als  die  AjNWOeMly  aber 
I^eute  mit  krausem  Haar  sind  auch  hier  noch  ganz  liäufig. 

MittwoL-li.  (ieii  24.  Februar  1909. 

Herr  Professor  Dr.  Fritz  Hümer-Fr ankf  ur t  a.  M.  (j): 
Die  Tlefsee.  (Lichtbilder.) 

Der  VortraLTinde  yab  cinltitend  einen  I'berblick  über  die  (ic^irbichte 
der  Tiefseeforschung,  welulie  zwar  schon  im  Altertum  die  l'hautasie  der 
Menscben  lfli»heft  beecblftigte,  aber  als  Wisseosohaftsnnrfg  im  Hinblielc  anf 
die  groflen  Sebwieriglnlten  nnd  den  Hanget  geeigneter  Inetnunente  eni  sdt 
etwa  40  Jahren  besteht.  Als  Vorläufer  auf  dieeem  Gebiete  sind  m  nennen 
der  criL'lische  Kapitän  John  Ross.  der  1S18  dio  ersten  Seesterne  aus  der 
Tiete  heraufholte  und  Edward  Forbes,  der  zuerst  Dredge-Aetxe  für  seine 
Tiefseeforschungen  anwandte  und  dadurch  zur  Erkennung  der  faunischen 
Zonen  in  den  Oieaaen  gelangte,  aber  jedee  Leben  in  Tiefen  ven  Aber 
600  Metern  in  Abrede  stellte.  Brat  die  Legung  trennoeenniiehir  Kabel 
machte  die  Ozeane  zum  Gegenstand  ausgedehnter  Forschungen,  insbesondere 
die  Hebung  des  untersepii?rh«n  Kabels  Im  Mittelmeer  im  .fahre  t^ns.  welche 
zur  Entdeckung  einer  bis  dahin  unbekannten  Tierwelt  von  den  abeuteuer- 
lichsten  and  mannigfaltigsten  Formen  f&hrte.  äie  hatte  die  Ausrüstung  der 
englischen  Konrette  ,Challenger'  snr  ESrforschnng  derHeerssttelen  rar  Folge^ 
deren  Ex{>editionsfahrten  1H72— 1876  mit  besomh  i  c  r  Berfleliaiehtignng  des 
Atlantisclivn  und  Indischen  n^ip-ins  epochemachend  und  grundlegend  für  alle 
weitt'ren  maritimen  wistsenschaftlichen  Expeditionen  geworden  sind  Ihre 
Ergebnisse  wurden  bis  jetzt  in  52  Trachtbänden  verö&eutlicht.  An  dem 
intemationalai  Wetteifer  der  neiMien  Zeit  nni  dem  Qebiete  der  Tidsee* 
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forsclmn^  hat  sich  Deutschland  erst  sjiüt  hiUili^t.  dafür  aber  in  ^pinor 
V»i(iivia-£jipeiiitiuii,  die  baupUäcliUcb  im  Atlautibcbcu  Ui&eaii,  im  iudiachen 
Omui  uid  im  Slldlkhui  müieer  t&Üg  war«  vca  BMnregw  eia  Unter' 
nahnen  im  Werk  g«ietst,  deMMn  Resultate  9kä  dttea  der  ChaUenger- Expe- 
dition würdig  an  die  Seit«  setzen  und  bis  jetzt  14  stattliche  B&nde  zählen. 
Von  Privatlontcn.  die  auf  dem  Gebiete  der  Tif^fsocforschung  mit  großem 
Erfolge  arbeiten,  verdient  Fürst  Albert  von  Monaco  besondere  Hervorhebung. 

Redner  eohilderte  sodann  die  bei  diesen  Expeditionen  angewandten 
AilMitmetliodeii  nnd  fobite  im  Bilde  die  baaptBioUiehsfeai  Instrammite 
und  Netze  snr  Tiefst  (  f  irsdiiing  TOr,  um  doli  daiauf  Uber  die  Tiefenverhält* 
nissc  dt  i'  OzpaTie.  iibfr  Lotnnppn.  Tempora tnrrn  dos  Mcorwas^tTS.  über  Licht- 
verhältnisse, Uber  Fauna  und  Flora,  die  Art  ilirt  r  Ertüibiung,  die  Häutigiccit 
ihres  Vorkommens  in  den  verschiedenen  Zonen  u.  a.  m.  im  Einzelnen  aus- 
lOhtHeher  in  Terlneitea. 

Den  SdüvA  bildeten  hoehinteteesaate  Mittdlnngen  aber  den  LaiobMi 
der  Aale,  der  bis  vor  kurzem  unbekannt  war,  sowie  Aber  ihre  Kntwicklungs» 
form,  den  vom  Italiener  Qrasui  aufgifundi  luri  Bandfisch.  Eingehende  Arbeiten 
der  Vereiniffungf  für  intemati^'nule  Meerestorschunp.  insl)f sondere  die  L'nter- 
suchuugen  den  Zoologen  Jubanueti  Schmidt  ia  den  Jahren  1904 — IdUti  haben 
nacii  Tielea  Tetgebttehen  Yersndiea  (ö60  Zflge)  festgeetellt,  daft  die  Laidh 
pl&fise  der  Aale  sich  in  der  Nordsee,  daaa  im  Westen  der  Hebriden  und 
besonders  im  Bristol-Kanal  befinden  und  in  einer  Tiefe  bis  über  1000  m 
sich  bis  an  die  spanisch«*  KühU'  erstrecken.  Tn^ehenre  Mengen  Aale  wurden 
darauf  im  Bristol-Kanal  gefangen.  Von  ihren  Laichplätzen  aus  wandern 
die  jungen  Ajüe  aacb  östiioberen,  wärmeren  Zonen ;  hü  Helgoland  treüea 
sie  im  Mai  ein,  in  der  Ostsee  sind  sie  im  Starbst  Ia  aaserea  FlüBsea  bleibea 
sie  6  bis  7  Jahre.  Hat  man  auch  die  Eier  der  Aale  bis  jetii  aoch  nicht 
gefunden  nnd  bestellt  auch  mich  Uns/ewiüheit  iil>er  die  Nahrnnjrsaufnahine. 
f>t)  darf  du(  h  das  Aal-Problem  als  gelöst  angesehen  werden,  ein  Triumph  der 
neueren  Biologie. 

Mittwoch,  den  8.  Ifftn  1909. 

Herr  Professor  Dr.  F.  Sarre-Berlin:  Reise  in  Meso- 
poUmien  im  Winter  1907/08.  (Lichtbilder.) 

Der  Vortragende  berichtete  über  eine  Fort>chungsreise,  die  er  in  weiterem 
Verfolg  frObeier  Stadieateisea  in  Yotderasien  nnd  Peniea  wShraad  der 
Wlatttmoante  1907/OS  ia  Begleitong  iroa  Df .  Brast  Heiaield  ia  MesopetaaiiMi 

unternommen  hatte.  Der  Zweck  der  Unternehmung  war,  Baudenkmäler 
des  Altertums  und  vor  allem  des  islamischen  Mittelalters  in  wenif;  oder 
ungenügend  bekannten  Gegenden  aufzunehmen  und  zu  untersuchen.  Nach- 
dem der  Redner  in  Konstantinopel  durch  Vermittlung  der  iCaiserlichen  Bot- 
schaft die  aötigea  EmpfeUangea  aa  die  tttrkiselitta  BefaOtdea  etbaltea  batte, 
fnbrea  die  Reisenden  mit  der  anatoUscben  Bahn  Uber  Kenia  nach  BregUt 
überstiegen  auf  den  kililvisf-hcn  Pässen  den  Taurus,  fuhren  von  Mer^^ina  zu 
Schiff  nach  Beirut  und  dann  mit  der  syrischen  Bahn  nach  Aleppo.  wo  die 
iUrawane  ausgerüstet  wurde,  und  die  Expedition  ihren  Anfang  nahm.  Die 
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Untersudiaag  der  Denkmäler  wurde  in  der  Weise  aasgeftthrt,  daü  der  Voi^ 
tngnd«  bftipMMUtflli  pbuWgraphisch,  Or.  Benfeld  ideliiierisob  t&Ug  WUVOt 
Bin  geoftiiea  Bmitier  dei  Weges  emnle  »Iclit  TttcgetMi  und  bit  der  beefeen 
bidieiigeii  Karte,  der  KiepertedMü  veoi  ^elm  IMS,  die  dem  OppenbeiBidMn 
Reisewerke  beigaben  let»  wiobtlge  Yeibeieoniiigen  und  ZmAtae  m  geben 
venoocht. 

In  sechswöchentlicbctn  Marsche  wurde  der  Weg  von  Al^po  nacb 
Utmal  tntflckgelegt.  Man  ging  am  reeMien  Eupbratofer  bis  mr  näinindmg 
dee  nOrdlioben  NebenfloBees,  des  Cbabnr,  dann  dieeen  am  weetiieben  Uler 
aufwärt«  bis  zur  Einmilndang  des  Dscbaradeohak  und  von  hier  au  tMIteli 

Aber        SiTi'i«"-h!ir-rtf  l)ir«,'e  zum  Tii'ri"^  uvA  nach  Hosful. 

Als  bcmeikiii?5Wrrte?!tis  Krjii'bins  diests  «ntten  THls  der  Rt-hv  ist  die 
Untersuchung  der  bisher  fast  ganz  unbekannten  Kuiueu  von  Kusala-^crgio- 
pelii,  der  efidUdi  vom  mlttlereB  Bnpbraft  gelegenen  Stadt  dee  hL  Sergios 
berroimibeben.  Die  relatiT  well  «riialtenen  BendenkmAler,  die  dee  HeiUgtnm 
begrenzende  Befestigung  mit  einem  Prachttor  sowie  eine  S&ulcnbasilika  und 
Zentnitklrrhr  im  Innern  sind  für  die  frflhbvzantiniRchc  Kunst  von  hoher 
Bedeutung.  Sie  gehören  derselben  Zeit  an  und  dürften  spätestens  um  ÖOO 
n.  Cbr.  entetanden  eein.  Dann  sind,  abgeeeben  von  kleineren  ünteieacbnngen 
antiber,  binnotiniecher  nnd  Idamiseber  Rnineo,  die  impoflanlen,  tom  Kaiser 
Justinian  eniditeten  Belestigttngswerke  Ten  Halebije-Zenobia  und  die  Mosobee- 
and  ralrist-Rnincn  der  ThnÜffiistadt  Kakka  hervorr.iihobcn. 

Im  «  hnhuital,  das  voll  ist  von  Resten  altorientalischtr  Kultur  wuriie 
tt.  a.  Arbun  uiul  iia  weiter  östlich  gelegenen  Sindscbar-Gebirgc  die  iiauptütadt 
des  avöh  ethnograpidaeb  isteremantea  Jetldwoi-CMileteB,  die  Bergresle  Sind^ 
schar  mit  ihren  interessanten  mlttelalteriioben  Denkmtlem  niher  ontenncfai. 
Am  Chabnr  inul  Sindsrh.ir  konnte  die  hisherigc  Karte,  besonders  was  die 
Lage  des  Teil  Kokab  und  dee  Sees  ten  Chatonije  betrifft,  bedeatend  vei^ 
bessert  worden. 

lu  Moüfiul  bi^!>chaftigte  man  bich  wahrend  eines  mehrwöchigen  Anfent- 
haltee  mit  der  Anlnahme  niittelalterllefa-lalamlaeher  DMkkmllerf  unter  denen 
die  arddtdrtoidech  wichtige  HanpCmosdiee  nnd  dann  die  Bauten  des  Seld- 
aehvken  Badr  eddin  Lulu  aus  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  vor 
allem  r.n  npnnen  sind.  Auch  die  christlichen  Kirchen  der  Jaknhitcn  nnd 
Nestorianti  mit  ihren  interessanten  Grundrissen  und  ihren  merkwürdigen 
dekorativen  Schmuckformen  wurden  in  den  Bereich  der  Untersuchungen 
geaogen 

Der  sweite  Teil  der  Expedition  betraf  das  Tigristal  siwischen  Mossul 
und  Bagdad.  Die  Htü^nge,  durch  häufig<'n  Aufenthalt  unterbroclun«'  Fahrt 
auf  d*  Tn  Fluß  wnrdf  anf  riTinn,  ans  anfwMa^fTipn  Zii'ifcnhHntpn  zii^ainiiit  ri- 
gesctziem  b'U)ti,  wie  solche  schon  im  Alt<'rtum  in  üebrauch  waren,  ausgeführt. 
Abgesehen  von  den  altorientaliscben  Rninenstfttten  ranive,  ntaunid,  Aasnr, 
wo  bei  den  Ansgrabnagen  der  Denteoben  Orient-Oesellsohaft  ein  mehitigiger 
Halt  gemacht  wurde,  besuchte  man  frühchristliche  oder  islamische  Denicmller, 
wie  dir-  voll  Tokrit  und  Samarra.  Diese  gewaltige  (  IkiIH.  nnsidenz,  die  nur 
1(1  Jahre,  von  — h7()  bewohnt  jrfwPFpn  ht  cnthnli  in  ilin  n  iimfanj?reichen, 
sich  vor  allem  am  Unken  Tigrisufer  ausstreckenden  Ruinen  die  Reste  von 
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zwei  ^oßen  Moscheeanlapen,  von  denen  die  eine  mit  Säulen-,  die  andere 
mit  Pfeiler-Arkaden  ausgebaut  war;  beiden  gemeinsam  ist  ein  merki^'ürdiges 
Miiuure,  maaaive  Spiraittirme  mit  einem  äußeren  Umgang,  die  an  die  alt- 
odmitaUMliMi  Tempeitflnw  oiiuMini. 

In  Bagdad  beMhiftigto  mu  ifdi  dngehoui  mtt  dn  B«riiig«ii  BMtm, 
dto  ddi  liier  noch  aoB  der  Chalifenzelt  erhalten  babcoi,  n&tv  donen  dM 
sot'fnr\nnt»'  Tulismantor  mit  seinem  Portalrelief  besonderes  Intcrrsaa  TWÜiiHt; 
es  »teilt  Ii  1!  Chalifen  Masir  mit  Schlangen  zu  beiden  Seiten  dar. 

Eiiü  Auüiiug  nach  öeleucia  ergab  die  ongefähre  Lage  der  ätadtmaacm 
dar  jelit  natar  d«ii  flcftlmnablagcrmigea  dm  Tigila  h^pnlbmm  H«wptrt>dt 
der  Diado«heiL  Auf  d«  gtgtiifllMiliagradai  Mllöliai  Seite  dM  FlnatH  la« 
Etesiphon,  die  Winterhaoptstadt  der  Sassaniden ;  hier  wurden  die  Reste  des 
von  Sapor  I.  erbauten  Königspulastes,  des  Tak  i  Kcsra,  näher  untersucht. 
Bei  diesem  gewaltigen  Bauwerk  ist  die  wohl  als  Audieuzrauiu  gebrauchte 
MittelhaUe  ala  eine  in  ihren  AhmeHsnngen  bedeutendsten  Qewölbeaulagvn 
n  beachten.  Weitev  im  Stden  twi  Babf  Unieft  wordai  llaga  dea  ebeaiaUgMi, 
deft  Tigris  mit  dem  Euphrat  verbindenden  Kanals,  des  Schat  el  Nil,  niaht 
nnwichtii^f',  früh-islamische  Ruinen  gefunden.  Den  Beschluß  dieser  kleineren 
Tour  machte  ein  Aufenthalt  in  Babylon,  wo  unter  Koldeweys  Führung  die 
seit  10  Jahren  im  (iange  befindlichen  Aosgri^mngen  deir  Deatfichen  Urieut- 
GeaaUaehalt  Molitigt  wnidoL 

Der  YiKtiagiiida  aoUaA  leiiia  Anilttiniigeii,  die  dafoh  elna  grofta 
Zahl  von  Lichtbildern  illustriert  wurden,  mit  dem  Hinweis  auf  die  Fülle 
des  wissenschaftlichen  Materials,  das  in  und  ttber  der  Erde  in  Mesopotamien 
noch  der  Erschließung  and  ünt^rsurhnng  harrt  ;  er  sieht  die  haupt^iächlichste 
i!Lulturaufgabe  der  projektierten  Bagdadbahn  darin,  die  wissenschaftliche 
Bfiddiefiung  MeaapatemleiiB  ai  rtedan  mid  m  eriekliteni. 

Mittwoch,  den  10.  März  1909. 

Herr  Pfarrer  Lic.  Dr.  Karl  Seh  warzlose -Frank  fort 
&.  M  :  Montenegro,  Land  und  Xieate,  Nacb  eigener  Studien- 
reiae  geactiildert.  (LiciitbOder.) 

Der  Tledoer,  welcher  fUr  einen  aasgebliebenen  Forschungsreisenden 
nnvorliiifitet  eintnit.  h.it  im  August  und  Srptfiuhor  1?H)8  f  ine  Studii-nni.se  durch 
den  N'M'inestbaikan  und  zwar  hier  Yor/ugs\v>  i?^e  durch  das  noch  wenig 
bekannte  Innere  von  Montenegro  unternommen.  Die  montenegrinische 
Bteatsregierung,  wekdie  aeliMii  Stadien  eiii  waimei  Inteteeea  entgegenbrachte, 
ateilte  Um  ala  Beiaebcgleiter  den  Oymnaeialprofeaaor  Belaweift 
cur  Verfügung.  Prof.  Betnwein,  der  seine  Aalgabe  mit  zuvorkommendem 
Eifer  erfilllte,  ist  Nachkomme  einer  in  Montenegro  eingewanderten  deutschen 
Familie,  dagegen  selbst.  \<>m  Schcitt  l  bis  zur  Sulile  Montenegriner.  Wie  dio 
meisten  gebilUt^teti  äoliiit!  äcinus  Volkes  bat  er  seine  btudiea  iiu  Ausland 
geuaeiit  and  Tetfagt  inf olgedeeaen  aber  nanh^to  Spracbkeantniiae. 

MoAtanegro  (daw.  Craagoia  ss  8iAwanenberg>  lihlt  9080  qkni 
und  etwa  300000  Einwohner,  die  fiberwiegend  dem  serbischen  Volks- 
■taAfti  and  himrichllinh  der  Beligion  dem  oribodoxea  Bekenntnia 
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anfrphfJren.  In  Podgoritza  gibt  es  noch  ein  vollstHn<1i^'Ps  Tlirkenvieriel. 
Uier  sowie  ttberbaapt  im  Süden  des  L&ndtss  wohueu  auJicrdem  Alb&nier,  die 
allerdings  montoi^pimsche  Staatsangehörige  sind.  Die  Fl&chenaasdehiiaDg 
CinagoiM  ist  wÜMsa  2000  qlcm  gtOfier  ab  dM  deatsdie  GiothMsogtoi 
Hmmu  und  deekl  ildi  an  AuHdehmuig  etwa  mit  den  gcwaiten  thttringlBchen 
Staaten,  Wie  es  schon  der  Name  andeutet,  ist  Crnapora  ein  Gehirffsland. 
Kaum  irgendwo  anders  in  der  \V»>lt  tribt  es  eine  so  schauri|Lr  schöne  Berg- 
welt wie  hier.  Durch  den  Z  e  t  a  1  i  u  ü ,  der  das  I^aud  in  der  Mitte  von 
NttfAni  aaoh  Sidai  dntdülieBi  vnd  akh  Qayidi  von  Podgoritm  mit  der  den 
Skvtariaee  waBMmäm  Horatielia  Vcvetailgt^  wiid  MmtBiiagio  i»  nni 
Umr  Besch  afTenlMit  nach  sehr  ungleiche  Hälften  zerlegt  Die  Westhälfl«, 
das  nrsprüngliche  nnd  eigentliche  Montenegro,  ist  eine  karstartige,  steinige, 
in  einzelne  felsige  mehr  oder  weniger  weite  Gebirgskessel  zerfallende  Hoch- 
fläche, die  zwischen  einer  Höhe  vun  600--1ÜÜ0  m  abwechselt  und  sehr  wa&ser- 
am  und  uaprodiiktiT  iit  Dagegen  trägt  der  OalMl,  die  sogenannte  Brda, 
einen  lieUidwn  Charakter.  Hier  findet  iloh  nueiehende  Bewlaaemng,  ftueht- 
barc  Vegetation  und  guter  Waldbestand.  Auffallenderweise  besitzt  dieser 
freundlichere  Landesteil  die  höchsten  Bergspitzen,  den  Durmitor  mit  2528 
und  den  K  o  m  mit  2160  m,  während  in  dem  viel  gebirgigeren  und  wilderen 
Westen  die  höchste  Erhebung  nur  1 7ö9  m  erreicht.  Diese  ist  der  Lovtschen, 
der  die  TOB  der  Natar  geediaffeae  Zitadelle  dee  Landea  dantdlt^  nimala 
▼OB  den  TdrfeeB  erobert  ist  nnd  daher  als  nationales  Wahrzeichen  gilt, 
letzteres  um  so  mehr,  als  auf  seinem  hochragenden  Gipfel  in  einer  weit- 
hin leuchtenden  weißen  Kapellf»  der  Dichterfürst  aus  der  Dynastie  Petrovitch, 
Feter  II.  (IbdO— 18öl;,  der  als  Klassiker  der  serbischen  Literatur  gilt,  ein 
dnsamee,  aber  poesieTollei  Grab  gefunden  bat 

Die  Montenegriner  haben  ttbrigeni  ntr  Erklinmg  ibree  steiBign 
Vaterlandes  eine  hflbecbe  LegMide.  Dieselbe  lautet:  .Als  der  liebe  Qott 
die  Welt  geschaffen  und  die  Erde  gebildet  hatte  mit  ihren  FlQssen  nnd 
Fluren,  da  ^<''tTn  ihm  diesen^'  sf  monoton  vor.  Um  Abwechslung  hinein- 
zubringen, kam  ihm  der  üedanlie,  Berge  aafzutärmcn.  Zu  diesem  Zwecke 
sammelte  er  Steine  ans  dem  Weltall  imd  füllte  sie  in  awei  grofie  SIeke, 
die  «r  sieb  «bor  die  Sehnltern  waif.  Ab  er  non  Aber  die  Erde  sahritt, 
platzten  ihm  gerade  auf  der  Stelle,  wo  das  heutige  Montenegro  liegt,  die 
beiden  S'lcke  nnd  alle  Steine  an«;  densell)en  fielen  hier  zn  Boden  Durch 
diebeü  Geschehnis  ist  Montenegro  solch  ein  steiniges  Felseuland  gewurden.' 
Aber  dieses  Felscnlaud  ist  wunderbar  schön,  zumal  wenn  die  Abcndstuine 
auf  die  wie  TerstefBerle  MeeresweUen  anCragenden  Beigknppen  OUlt  and  an 
ihnen  ein  Faibenspiel  eatfsltet^  das  noeb  priobtiger  ist,  als  das  aa  dm 
Dolomiten.  Aber  Montenegro  ist  nicht  bloß  eine  Welt  von  Steinen,  sondern 
besitzt  auch  Gebiete  von  überraschender  Fruchtbarkeit.  Die  weite  E  b  e  n  e 
Ton  Nikschitoh,  das  Zetatal  bei  Danilograd,  die  Moratschaebene, 
in  der  die  snsdMnda  anfblttbe&de  Handelsstadt  Podgoritoa  li^,  sowie  w«at> 
lieb  Tom  Skntarisee  an  den  Hingeii  des  Sntocman  die  laebende  Crmnitaa* 
ebene,  das  sind  solche  Korhkamaisni  Vttd  Obstgärten,  wie  man  sie  in 
Montenegro  infolge  der  verkehrten  gangbaren  Yorstellungen  von  dt  ni  Lande 
nicht  vermutet.   Hier  gedeihen  nicht  nur  alle  Getreide-  und  Qemttsearten, 
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sr  ndrrp  auch  Obst.  Woin  und  Tabak  in  hervorrasrnult  ii  ErtrSprn  nnd  Quali- 
tvituii.  Abtr  auch  aui  den  minder  ^^espgncten  Stacktn  seines  Waerhindes 
uiülit  sich  der  Montenegriner  mit  züliem  Fieili,  dem  »u-inigeD  Boden  die 
WMDtiMirUobe  Nalmikg  für  Uaotoh  und  YiA  »Imiiiigen.  Bi  iat  rUhrend 
aamMshaiMB,  wie  oft  wtnügt  Ackerfelderolun  und  Q&rtdien  mit  dflaiMii 
Pflftnzchen  wie  kleine  Oasen  srhräg  ao  doD  kthleii  Stainbeigen  h&ngen.  Und 
wer  dann  die  montenegrinischen  Männer  und  Kranen  mflhsani  in  di^se  ver- 
streuten Miiiiaturäcker  den  Hnnius  schleppen  udei  i^ie  dann  bei  glühendem 
Sonnenbrände  arbeiten  sieht,  der  glaabt  dann  nicht  mehr  an  das  Gerede, 
dfttt  die  M^nfeeBegrintf  faul  seien.  Bt  ist  asoh  falsch,  d&fl  die  Mlmier  alle 
■ehwere  Arbeit  den  Frauen  auflbftiden.  Wenn  dies  früher  geschah,  so  war 
dies  oin  Akt  der  Notwendiiirkoit,  weil  die  Männer  nnablassiu'  mit  der  Wafle 
in  der  Hand  die  Grenzen  gegen  die  Türken  sehützeii  muüten.  Danach,  dail 
die  Frauen  zumeist  den  Verkehr  mit  Cuit^ro  vermitteln  und  Waren  in 
scbwezffii  Lasten  hinunter-  und  UnMftrageu,  darf  m»A  aidit  dlt  Zutiade 
tau  Lsffldft  MÜMt  bevttUtB. 

Wie  schon  erwähnt,  gehören  die  ^lontenegriner  dem  serbischen  Volks- 
stamm an  und  zwar  gelten  sie  als  die  Ausloe  des  Serbentums.  Natur- 
gemäß ist  düher  ihre  Sprache  'tin^b  eine  serlii^rlx  Mundart.  Der  nrjsprflngUrht» 
Name  des  Landes  zwischen  bKutani>ee  und  Cuttaro  ibt  Zeta.  Als  aui  dem 
Sddadifcfslde  von  Kobmvo  tu  15.  Juii  1880  das  grofiwrUsolie  KSnIgraick 
def  Tflrinmwoht  ertag,  d»  snditeoB  die  taplenB  nnd  freiheitliebenden  ser- 
bischen Familien,  welche  dem  türkischen  Joch  entrinnen  wollten,  ihre  ZuÜucht 
in  den  Hden,  schwer  zugänglichen  Felspotälern  des  Fürstentums  Zeta.  Hier 
haben  sie  sich  taplei  lüuf  Jahrhunderte  hindurch  gegen  die  türkische  Über- 
macht gehalten,  in  fortwährenden  blutigen  Kämpfen,  bei  denen  sie  siob  oft 
mit  Wdb  md  Kind  «nl  die  Hflben  der  Beige  mrtdaidieii  mußten.  Ha» 
darf  beJmnpten,  dnS  fast  um  Jeden  Stein  in  Montenegro  Blut  geflossen  ist. 
Aber  dieses  unablässige  Ringen  um  die  Freiheit  hat  dazu  gedient,  in  den 
Cmagorsen  einen  ritterlichen  Stolz  nnd  einen  L'liihenden  Sinn  für  Unab- 
hängigkeit zu  erzeugen  sowie  sie  zu  einem  Soidatenvolk  ersten  ilauges 
n  ersiehen.  Sodi  Imtte  ist  Jeder  Montenegriner  ein  geborener  Soldat»  bei 
dem  die  mlUticiBcbe  Dienitieit^  m  der  eleli  jeder  mit  Begeisteroog  drängt» 
nur  die  letste  Feile  anlegt.  Die  militlLdsdie  AosbUdwig  erfolgt  fonop- 
weise  im  Sommer  und  zwar  im  Militilrlager  auf  dem  h<»ehrageTiden  gesunden 
Lovtschen  -  Plateau  Sogar  in  den  Muße<?tnnden  L'i'.t  sieh  hier  jeder  mit 
Eifer  militärischen  Studien  uder  Cbuiigen  hin.  Eti  ist  dabei*  eine  hervor* 
ragende  tdchtige  Elitetruppe,  über  weloheFQntNllrolaiis  gebietet,  tmd  andt  ein 
■ablenmittg  bedeatend  flberlegener  Gegner  wird  den  Kamill  ^  ^  Mbr 
ernst  zu  nehmen  haben.  In  der  Kleidung  ist  der  Soldat  kaum  vom  Zivilisten 
zu  unterscheiden;  nur  die  verschiedenartigen  Abzeigen  an  d<  r  nationalen 
Kopfbedeckung  macheu  <len  ersteren  kenntlich.  Sonst  trägt  Zivil  wie  Mili- 
tär in  gleichem  Weise  die  kleidsame  Nationaltracht,  in  welcher  die  moskn» 
lösen  Geetalten  der  Cmagorsen,  deren  Dorebsdinittsllnge  sieh  aof  1,80  m  be- 
lanfen  dOrlte,  reobt  rocteilbaf t  snr  Geltung  kommen.  Die  wicbtig>t<  n  Stücke 
der  Nationaltracht  sind  die  blaue  banschii;!  Kni.  hos.  ,  di-  s<  li;iriacbrote 
•Qhalartige  Weste,  weifie  Ötrtmffe  und  ein  Gürtel  sur  Aufnahme  der  Waffen. 
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Sobald  ein  jnnßf>r  f^ohn  Ilt  Schwarzen  Berge  das  16.  Lebensjahr  erreicht, 
erh&lt  er  ?on  öta&tswegeu  einen  RcTolTer,  den  er  beaULndig  im  Qiinel  tiftgt. 
Den  Fremdiii  MQut  m  Munt  «igeBttmlloh,  diA  nklft  w  te  Biaar  wd 
ätBt  LaadifenBe  und  der  KvtMber  Mf  dam  Wsganbook,  MDdem  mhIi  der 

Postbeamte  am  Schalter  und  der  L^'hrcr  in  der  Schale  mit  der  Waffe  ver- 
sehen ist.  Trotz  dtT  allg(  int'in(n  Jiowaffnuntj  kommt  unüberlegtes  Schießen 
so  gut  wie  gur  nicht  vur.  iJas  wini  vchon  durch  die  Selbstbeherrschung 
behindert,  sa  der  jeder  von  frilheäter  Jugend  au  erzogen  wird.  Die  Farben 
der  Klddoiiff  aind  fllnigeiii  »lelit  «iUklIrlifilw,  soadm  Uld«i  in  iluvr 
ZvMBnMnwteuig  die  alte  aeitdeolie  Tkieeleve:  Ret»  bin,  wdfl  eli.  BtaHO 
bat  die  nationale  Kopfbedeckung,  eine  schirralose  Kappe,  symbolische  Be- 
deutung;. Der  schwarze  Rand  vf  rsinnlMHlicht  die  Trauer  um  den  Untergang 
des  alten  Serbenreiches  aui  dem  Aausellelde  (l<i8d),  der  rote  Deckel  da&  viele 
um  Erhaltung  der  Freiheit  vergossene  Blut  und  die  darauf  golden  einge- 
tttekten  InlliiAlflii  des  Hemctoe  die  HioSasnag,  die  neii  «d  die  Dyneüie 
•etefe  fUbt  eine  glorreiche  Zukunft.  Ein  Anxug  in  montenegrinischer  National- 
tracht ist  ziemlich  teuer,  und  es  ist  zu  befürchten,  daß  ihr  dieser  ürtFtard,  wie 
dies  auch  anderswo  zu  beobachten  ist.  leider  nach  uud  nach  den  Untergang 
bereitet,  üegenwärtig  wird  sie  allgemein  noch  sehr  hochgehalten  und  dies 
um  ee  audv,  ela  FInt  Blkolaie  ud  aalBe  edauM«  GemaUlB,  FOnliii 
lOIeaa,  «lUMUleflUdi  In  Laadeelrftcht  eraeheiiiea. 

Die  montenegrinischen  Frauen  sind  ui  Wuchs  kleiner  als  die  H&nner ; 
ihre  Tracht,  die  ans  Rorl:  srhithirtifpr  Bluse  und  einem  die  Brust  frei- 
lassenden Mantel  besteht,  ist  nichi  ganz  so  kleidsam  wie  die  der  Männer. 
Die  Verheirateten  tragen  auf  dem  Kupf  ein  Tuch,  die  jungen  Müdchen  die 
natioiiile  Kappe,  jcdoeh  oluie  die  fdiatttdieii  biitialaiL  Dl«  Stellung  der 
Fian  war  unter  dem  finflnne  des  TttAentoma,  weloliea  das  Laad  tuniingte, 
frflher  bei  aller  Hochsch&tznng  doch  niobt  etile  dem  Haime  ganz  ebenUiÜge; 
jedoch  vollaidit  sich  in  dieeer  Beaiehmig  iqaelienda  eise  Wendvog  lom 
Böseren. 

Neben  den  schon  angeffihrteu  Eigenschaften  der  Montenegriner  sind 
welter  .als  solelie  an  Temerken  ilue  Kflehtendielt,  ZaTerlKaaigkeit,  Bhrliob- 
kelt  ond  Sittenstrenge.  Mit  Neid  kann  man  in  vielen  Beridinagen  anf 

die  montenegrinischen  Zust&nde  blicken,  besonders  was  die  sittlichen  Ver- 
htlltnisse  anbetrifft.  Hoch  ist  die  Achtung  vor  weiblicher  Tu;^end  und 
Elure.  Jede  Frau,  jedes  Mädchen  kann  allein  bei  Tage  und  bei  Nacht 
aidnir  und  onbehelligt  aal  den  einsamsten  Qebirgs-  und  Waldpfaden 
wandern.  Wenn  maa  daa  einfadie,  abgehArtete,  emate  Yolk  Ton  Gmagera 
mit  seinem  tapferen  Mut  und  mit  seinen  strengen  Sitten  kennen  lernt,  so 
wird  man  unwillkürlich  mit  «lirlicher  üochachtung  für  dasselbe  trfüllt  und 
erlebt  l':mpfindungen.  wi(  si<  <iie  Lektüre  der  üemuuiia  dea  Tacitoa  in  dwi 
kultursatten  Rumern  auslosen  mnfite. 

Waa  daa  Bdaen  im  Bmem  daa  Laadea  antietilSt,  le  iat  daaaellie 
ateapaBite,  aber  Tellatftndig  aioher.  Aneh  die  Laadstvafien  tind  gut. 
Meistens  schlängeln  sich  dieselben  in  Serpentinen  an  den  Felswänden  auf 
und  niede  r,  ähnlich  drr  Fahrstraßr  Cattaro-Njr<.,nisch-Ccttinje,  die  sich  in  28 
Serpentinen  an  den  Abhängen  des  Lovteohen-Qebirges  emporwindet.  Be  wird 
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seitens  der  montenegrinischen  Stulnegtecung  sehr  fiel  f&r  BilMltniig 

ATi1<'tjnng  von  guten  Landstraßen  f^etan.  Uberhanpt  für  Verbesserung  der 
Kommunikationsmittel  und  Hebinri:  des  Verkehrs.  Keuerdiags  wird  die 
Yttblndung  zwischen  Cattaro  und  Lcttinje  dnrch  Postautomobile  besorgt, 
w«l(tbe  dfls  fOr  Fnhnreriw  mtUisunen  Weg  in  8Vt  Standen  sorftddegen, 
WM  dn  wichtiger  Faktor  Ist  fflr  die  Hebung  des  FremdenTerl»hrs  naoh 
Montenegro.  Die  PcstMitomobile  fahren  übrigens  auch  in  das  Innere  des 
LanilfS  welter  nach  Podgoritza  und  Xikschitch.  Dieses  Inner»-  Montenefrros 
ist  wohl  eines  Besuches  wert,  namentlich  das  romantisch  hoch  in  der  Fels- 
wand des  Prtskomitza-Gebirges  gelegene  Kloster  Ostrog,  das  reiigiöse 
Heiligtum  der  Montenegriner  und  ein  Wallfahrtsziel  fflr  die  Christen  des 
Bellnae.  Ten  grofiem  Reis  ist  fmier  «ine  Ffthrt  Uber  den  fiknteileee. 
WeetUeh  ten  denselben  braitst  Montenegro  m  beiden  Seiten  des  Sutonnan- 
passes  Gebiete  von  wunderbarer  Schönheit  und  Fruchtbarkeit.  Um  die  reichen 
Ertrfige  dieses  LandtcÜes  venverten  zu  können,  ist  hier  seit  1908  eine  Bahn 
in  Betrieb  zwischen  Yirpazar  und  dem  aufblühenden  Hafenort  Antivari, 
die  erste  Bisenltahn  Montenegros.  In  Dulcigno  am  Adriatischen  Meer 
beeilst  ee  snoh  9ia  sakanfksvolles  Seebad.  Nenerdings  wird  sielbewnAt  leiteas 
der  m«nt«negrliiiedhen  Stastaregienuig,  deren  Besaite  melateiiB  im  AnelMide 
eine  sorgfältige  und  vielseitige  Ausbildung  errungen  haben,  nichts  vertfonit, 
um  das  Land  in  jeder  Weise  r^nf  die  Höhe  der  enropliischen  Knltnrstaatcn 
zu  bringen.  Handel  und  Wandel  werden  bewußt  ^'«  fördert,  das  Post-  und 
Telegraphenwesen  ist  zuverläät<ig,  dati  ächulwe±>eu  geregelt  und  den  Bedflrf- 
iiiaeeii  dee  Volkes  sagepftSt;  saob  IqfgiaiiMdie  FSnorge  msdift  sieh  bemeili- 
bsr.  Des  Laod  Ist  Tetb&ltDlsm&Hg  gut  mit  JLrsten  venergt,  die  ssmeist 
in  Österreich  oder  in  Dtotsobhuid  stadiert  haben.  In  Oettiaije  ist  ela  for^ 
fereffÜches  Krankenhaus. 

Die  politische  Stellnni?.  die  Montciirirro  heute  einnimmt,  der  üebiets- 
zuwacbs,  den  es  1878  erhaltiu,  »uwie  die  kulturellen  i^^riungensdiafttu,  die 
es  elnh  sn  eigen  gemaeht,  alles  diee  ist  in  der  Han]rleaehe  das  Terdieiist  des 
Firsten  Nih^olans,  der  sweUelloe  einer  der  tttciitigsten  und  welt> 
blieksndsten  Regenten  Europas  ist  und  sich  würdig  seinen  Vorgängen  ans 
dem  Hause  Petrovitch  anreiht,  das  seit  200  Jahren  die  ne«ifiiirke  Cmafforas 
lenkt.  Bis  zum  Jahre  IHä'i  vereinigten  die  He  rrscher  Montenegros  die  höchste 
geistliche  Würde  des  Landt^s  mit  der  weltlich-fUrstHühen ;  iM;itdem  haben  sie 
siflh  anf  die  letstere  besoliiSakt  ond  die  geistliobe  Terwaltaag  dem  Metio- 
poUten  von  Getliqje  tbertiagen.  Fttist  Ifürolans  wird  im  Angnsi  1910  auf 
eine  öOjährige  erfolgreiche  Regierung  zurttokiebaaea  kftnnen;  das  gaase 
Laod  eielit  diesem  Jnhilänni  mit  froher  Spannung  entgegen. 

Die  Ausführungen  des  Hedn»'rs  wurden  durch  eine  stattliclie  Reihe 
Tou  Lichtbildern  nach  eigent-n  Aufnahmen  erläutert,  weiche  überraschend 
die  elgenarttgea  laadscliattildwn  Reise  Montenegros  nnd  seine  Bewobner 
▼eransflbaollehten.  Der  Vmtrsgende  war  von  eeiner  Gattin  begl^tet,  ein 
Beweis,  dafi  eine  Studienreise  in  des  wenig  besndite  Innere  des  Landes  | 
der  Sohwansn  Beige  trota  aller  StrajMnai  gut  an  bewiltigen  ist. 
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Montag,  den  lö.  Man  1909. 

Seine  Hoheit  Herzog  Adolf  Friedrich  zu  Mecklen- 
burg: Die  Devteelte  wisseiiMliaftllelM  Zentnl-Afr ika-Mx^* 
dItioB  1907—1908.  (Lichthilder  nnd  kinematographische 
Yorffthranf^en.) 

Seine  Huheit  wies  cuileileaü  aul  die  Schwiengkeiteu  liiu  in  der  Zeit 

von  l'/t  Stnndtn  aber  uae  Expedition  in  bericbtoi,  die  aidi  ttber  einoi 
Zeitnam  von  *U  Jalma  entieokt  habe.  Sr  müeM  lieh  daher  bignttgea 

unter  fast  gänzlicher  AusscbUefitmg  des  wissenschaftlichen  Materials  nur 
eine  allpenr^inp  Übersicht  zu  geben,  persönlicb»  Arbeiten  nnr  zu  streifen 
und  in  groüen  Zügen  die  Aufgaben  und  die  wüiiieufichaftlichen  Ergehmsse 
der  Expedition  dusulegen. 

Die  Aufgaben  der  Expedition  bcataaden  in  der  wiaieaeclwItUdien  Er- 
forschung  des  sentcalafrikanischen  Grabens  zwisclien  Riwu-See  und  Albert- 
See,  femer  daran  anschliel^end  im  ristt  it  der  Laml schuften  des  Kagera- Beckens 
und  Ruandas,  im  Westen  des  Oslrtuides  des  grolkn  Kongo-rrwaldes  und 
weiter  der  groi^en  Kautschuk-Gebiete  am  USUe  und  Aruwimi,  der  beiden 
gnufien  NelienetrtfBie  dee  Kongo. 

Die  Teilnehmer  der  Expedition  wann  ObeilMttnant  WeiA  all  Toposiapb, 
Herr  Kirschstein  als  Geologe,  I  i?  Czekanowski  als  Ethnologe  und  AnfllM- 
pologe,  Dr  Scliitbou  als  Zoologe^  Dt.  ÜÜdbread  als  Botaniker  nnd  Dr.  von 

Baven  als  Arzt. 

Die  Herreu  Oberieutuant  der  Schutztruppe  von  Wiese  und  ivaiüerwaldan 
ttbeinahmen  daa  aohwieiige  Amt  der  Eq»editioudeitiing. 

Das  Programm  war  ein  sehr  reiohhaltiges.  Bs  galt  die  flodstisdu 

und  fannistische  Grenze  zwischen  Ostafrika  und  WestaMka  nachzuprfl^ 
und  SU  pr^^inzcu.  «xroße  flori-tischc  fanTiistische  und  ethnol(.y-i>irh»'  Samm- 
lungen auzulügen,  Spiacheu  pUuuugraphxscb  aufzunehmen  und  Messungen  vor- 
Kunehmen,  den  Kongo-Urwald  zu  erforschen,  die  grollen  Vulkane  nördlich 
vom  Kiwn-See  einer  eingebenden  geologischen  Fondrang  sa  oatenisfain, 
unbekannte  Gebiete  zu  kartaecc%  Plttsse  und  Seen  m  nntsnnoiieB  nnd  die 
Verbreitung  der  Soblafkrankhdt  möglichst  genau  zu  stodieren. 

Die  Iiiterop'ipn  waren  also  verschieden  und  schon  aus  diesem  Grunde 
war  m  geboten,  die  Karawane  m<)f,'lichst  vu  teilen.  Tatsilchlich  sind  nur 
ein  einziges  Mal  aüe  Mitglieder  der  Karawane  zusammen  gewesen.  Die 
Expedition  bestand  ans  10  Bnropftetn  nnd  700  Trägem,  eine  Menseheiroenge, 
deren  Verpflegung  die  gtSfitan  SofawieiigkiitaD  ▼onusacfats,  bcMüders  im 
Kongogebiet.  Fflnf  giofie  Depots  wann  abgelegt  nnd  svar  Us  In  den  Kongio- 
Btaat  hinein. 

Am  17.  Juni  1907  trat  die  Expedition  den  Auäiiüutich  aoa  Bnkoba, 
am  Weatrande  des  Viktoria-Nyansa-Sees,  nach  dem  luueru  au. 

Die  erste  Teilang  der  Karawane  erfolgte  schon  In  KtfamMro»  einem 
Unteroffizierposten  am  Kageta,  ton  wo  der  Zocdogo  Dr.  Sobnboli  md  der 
Botaniker  Dr.  Mildbn  ad  eine  Sondetfooclnuig  in  den  Bnddn-Wald  unternahmen, 
der  wegen  seines  Kaatechokreichtams  von  besonderer  Bedentang  ist.  Die 
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HMiitaMlnng  folgte  dm  IavI»  dit  Kagex»  bis  Mporon,  du  «■  1. 
emidit  wui%  wfhnuä  d«r  Ocotogi  Kliwlrtnto  nad  der  Topogiaph  Obof- 

leutnant  Weiß  die  Biditoag  Uber  die  heifien  Quellen  Mtagata  in  Karogwe 
bis  an  den  Kafjera  nahmen,  von  wo  ans  das  westlich  gelegene.  %n  Rtianda 
L'f  hüri^e  (i('l)iet,  in  das  dw  Hf»raog  als  erstt  r  cinijredninjzen  war.  karto- 
graphisch aufgeuufflmcii  wurde.  Die  hvißeu  Quelltiii  vuu  ivagera  besitzen  eine 
aafinefdfliitlidM  HeUknft,  die  den  lUiigeboieiMii  belmit  tat 

Niflh  einigen  Rnhetegen  erfolgto  eine  ebermalige  Teiloag  der  Ezpe- 
dltieiL  fleine  Hoheit  UMiM^erte  Hüft  Dr.  Selinbotz  and  Leutnant  Wintgeoe, 
ein*>m  von  dem  Residenten  von  Rnanda  zur  Verfüf^mg  gesteilten  Offizier 
der  iSchutztruppe.  am  östlichen  (Uibogora  entlaiit:  durch  ein  völlig  nubekann- 
tes  Gebiet,  während  die  Herren  v.  Wiese  und  Weiü  besondere  Routen  ein- 
MUng€u,  desgleiolMii  Herr  KiiMheteia.  * 

Der  Hench  geeteltele  lidl  aofierotdentlieh  eehwieitg  uid  ging  lang* 
sani  vonstatten,  da  er  zum  Teil  Aber  HQlien,  Pelsplateauä  und  steile  Abhänge 
führte,  \.  ir  frisch  in  den  Morppn-  nnd  Abrndstundc  n,  d;is  Therniomoter  zeigte 
durchschnittlich  morgens  8  (irad  Celsius,  mittags  28  und  ab(*nds  kaum  15  bis 
18  Grad.  Da«  Gebiet  ist  sehr  wildreich  und  besitzt  aulkrgewöhnlich  viel 
Uhren.  Belm  AblwauMii  einet  OebmelMe  wwden  niebt  wendet  all  lebn 
Uiwva  an^eliieben  ond  daven  dni  erlegt. 

Bs  war  in  diesem  nnSbersichtlichen  Gelände  nicht  leiobt,  die  Ver- 
bindung mit  den  anderen  Lagern  anf recht  zu  erhalten,  was  sich  nar  mittelst 
Leuchtraketen  iiewerkstelligen  ließ.  Später  war  auch  dieses  nicht  mehr 
möglich,  da  die  Steppen  nach  Süden  zu  so  dicht  bewachsen  waren,  da£ 
Idohtsignale  niebt  mebr  fankttonierten.  Deshalb  bUeben  die  einaelnen  Ab- 
teüni^aii  lange  Zeit  ebne  Haebiiolit)  was  oft  leoht  nnangenebme  Situationen 
verarsachte.   So  eaeicllte  die  Rxpedition  den  Mohasi-See. 

Vom  Mohasi-Sec.  wo  eine  ganz  neue  Sampfflora  entdeckt  wurde,  ging 
es  nach  dorn  interessantesten  Teile  Zeutralafrikas,  nämlich  nach  Ruanda, 
dessen  Sultan  Msinga  in  seiner  Residen?:  Niansa  ein  Besuch  abgestattet 
wude.  Boanda,  aal  deatsehem  Gebiet  gelegen  ond  bis  an  den  Own^ee 
Niebend,  ist  immer  noch  eine  terra  inoognita  und  ein  Bergland  von  großer 
Sehtabeit  in  1600  m  Meeresböhe.  Graf  Qeetzen.  der  ca  im  Jabre  1894 
merst  besucht  hat  verdanken  wir  die  ersten  Schilderungen,  sodann  Herrn 
Dr.  Kandt.  wclrher  auch  jetzt  dort  als  Resident  ansässig  ist.  Neben  ihm 
bat  sich  Herr  Hauptmann  vou  Grawerl  die  größten  Verdienste  um  die  £:r- 
iobliefinng  Ruandas  erworben.  Die  Einwohnerzahl  Ruandas  wird  auf 
6  KQlMmea  geedifttat.  Das  Klima  iat  ein  seiir  geeondee  nnd  veibindert  jede 
Krankheit  und  Fiebererscbeinnngen,  weder  Tsetsefliegen  noch  Hoekitos  be- 
drohen die  Gesundheit  der  Europäer.  Die  tiefen  Schluchten,  welclu  die 
Höhen  von  einander  trennen,  besitzen  reiche  Wasserlilufc.  welche  selbst  in 
der  Trockenheit  nicht  versiegen.  Die  Bergkuppen  sind  fast  a^le  mit  Resten 
Ton  Hainen  bedeckt,  die  als  beilig  gelten.  Die  llaine  wurden  einst  von  den 
Sultanen  angelegt,  sind  aber  bald  wieder  verfallen. 

Die  BoTfilkerung  Bnandaa  lerfiLUt  in  drei  Stftnune:  die  Urbevölkerang, 
die  Wahnta.  sudann  die  spiitcr  eingewanderten  und  jetzt  im  Lande  berr- 
scbendea  Watussi  und  das  onentwielwlte  Ideine  Volk  der  Batwa. 
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Die  Watusst.  (krtn  Gesichtsbildune.  besonders  die  Nasen,  sie  ohne 
Weiteres  als  Angehörige  der  semitiscben  Kasse  erkennen  läSäeu,  nind  sehr 
aoUaiik  vad  tob  bedeatoidar  KörpergiOAe.  Mmangen  ergaben  1,80  m  Ui 
2,iX)  BL  Ihre  HaatfaiiM  gaht  vwi  diuikelal«B  Biw»  U«  Im  Milte  Bnm 
Uaein,  in  üllen  Variationen. 

Das  I.anci  mit  lebendem  iin'i  t  >tcm  Inventar  {j^ebört  dem  Sultan,  dem 
letzten  Autokraten,  den  wir  in  Atnka  nuch  haben,  und  welcher  eine  be- 
deutende Rolle  spielt.  Unter  ihm  stehen  U Uterhäuptlinge,  die  das  Land 
-umIi  ■nw  Kiiflai  aamigwi,  md  denn  BaaptlMMhIfligang  didB  bwUlrt» 
•ich  allabcndlkh  ordenUiob  n  befwiaBhea. 

Dank  eiTiem  gesunden  Klima  gedeiht  in  Ruanda  die  Vieb7.ucht  gma 
vorzüglich  Im  Boden  liegen  noch  ungeheure  Khift^?  nnbcrmtzt  und  bei  einem  ge- 
eignet« n  .Schienenstraner  könnten  Landwirtechaft  und  Vi<  blirindel  und  Viehzucht 
in  groikm  Mai^tabe  betrieben  werden.  Mit  Nachdrude  wies  der  Herr  Vor- 
tragende auf  den  Beiohtam  und  die  Beeiedlungsf äbigkeit  Boeadae  Ua,  deeeen 
geaaime  Srforeelniag  dardi  dasGknTeraenieBt  eia  aabeflagtee  IhfnffieniH  teL 

Um  Seine  Hoheit  besonders  zu  ehren,  beschenkte  ihn  der  Sultan  oüt 
einer  Anzahl  Rinder  und  weit  über  1000  Schafe  und  Ziegen.  Der  Sultan 
MsjTipfa  ist  eine  hohe,  schlanke  Erscheinung'  üher  2  m  (rroß  mit  etwas 
weicbiichen  Formen.  Sein  nicht  unsympathischer  Gesichtsausdruok  leidet 
unter  einm  Augenfehler  und  stark  henrortretendcn  Obens&hnen. 

HeddatoMiat  war  die  tob  MaiaMtegrapWachwi  Yerittraagca  Inh 
gleitete  Soldlderung  des  Beiadiea  des  Sultans  M  Saiaer  Hoheit  aad  der 
Expedition  nach  ihrem  Einzug  in  der  R^denz  Niansa,  von  dem  einen  pracbt- 
voüpn  Anblick  gewährenden  Zu^  des  Sultans,  der  in  einer  SSnfte  tretratren 
wurde,  nach  dem  Zelte  Seiner  Hoheit  sowie  des  interessanten  Treibens  der 
Eingeborenen,  ihrer  Tunze  und  ihrer  groiien  Gewandtheit  im  Springen.  Bei 
den  TIaaaa  ladet  kelae  Maeikliegleitaag  «tett^  eia  Begiwear  leltai  de  aad 
feaert  datvh  fftedelrlatedieB  aad  Stampfen  im  FOflea  aa.  Weaa  ia 
Deutschland  eine  Kraftleistung  im  Boehsprung  1,74  Bl,  in  Amerika  der 
Rerord  hierin  1.97  m  betrügt,  so  waren  die  hier  vorgeführten  Sprünge 
*2,."H)  m  hoch,  eine  j/anz  bedeutende  Leistuni?,  wenn  man  liMit  f^kt.  daß  die 
Sprünge  bei  uns  mittelst  gut  ledernden  Sprungbrettes  ausgeiulirt  werden, 
wUrad  bier  aar  eia  TenaiteaMgel  all  ßprungbiett  dkat 

Yen  dea  GeMlieBkea»  irelehe  der  Saltaa  etkieH^  eitnato  iha  eai  ■tieNa 
eiae  alte  Weckeruhr  und  eine  SUge. 

Am  12.  Antrust  brach  die  Expedition  nach    In  Ostküste  de? 

Kiwo-Sees  .inf  umi  üliersohritt  die  Wasserseheiiie  zwisciu  n  K  tnpo  und  Nil, 
welche  zugleich  auch  die  Urenze  zwischen  einer  östlichen  und  westlichen 
Faaaa  aad  Ftoxa  bildet  Der  Kiw»^  laadeehalllieli  fai  ecfcBartaa  Tril 
Zeatnlefilkae  gelegen,  iet  ia  geolegfeeher  aad  seelogiealHr  BtaMtaag  adir 
interessant ;  starke  Sinterkalkbildungcn  un  d(  i;  felsigen  Ufern  geben  Zeugale 
von  ih-m  kalkhalt  iiu'«  11  Wasser,  in  dem  Krokodile  fehlen.  Dafür  aber  hat  er 
eine  reiche,  ciuhuithühe  Fischfanna  und  gab  Gelegenlieit  zu  fossilen  Fundt  n. 
Merkwürdig  ist  die  Erscheinung,  daß  bei  Sonnenuntergang  eine  hohe  Bran- 
daag  aa  Ufer  eaftritt,  wae  Beeh  aaerldtet  ist  Pleaktoa  watde  iciiUlch 
gefaadeB»  Die^Jeitge  Ueiertea  aar  iniBeB  Sead. 
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In  Kinen]!,  dem'  ntadlkiisten  Pnnkte  vineRB  dratadMa  ScimtigAlste 

an  der  kongonesischen  Orenae,  fand  rieh  die  gMamteKarawane  wieder  anaammun 

und  blieb  bior  einige  Monate,  um  die  ffanzr  Gegend  nach  Osten  und  Wcstnn 
genau  tn  durchforschen.  Kautschuk  und  Elfi  nbHn  wird  hier  in  tinfjcht  ureii 
Mengen  durch  Schmuggler  ühp;-  ditj  Qrenze  gebracht,  ein  Betrieb^  derimmer- 
hiii  anMzcm  Schutzgebiet  /ugutu  kommt. 

Avf  dar  Insel  Kwidielnri  wnide  daa  Uefna  YoUc  der  BaNra,  dea 
dritten  YoIhMtommee  Ruanda«,  besucht.  Sie  haben  eine  dunkle  Hautfarbe 
im  Gegensatz  zu  den  Pygmäen  des  Kongo-Urwaldes,  welche  heller  sind,  da 
sie  nicht  soriel  mit  der  Sonne  in  Berührung  kommen.  T>ie  vorgenommenen 
Me&suugen  ergaben  bei  den  Batwas  des  Kiwn-.Secü  eine  durrhschnittlicbe 
Größe  Tun  1,60  bei  denen  des  Kongo-Ürwaldes  etwa  1,40  ni.  Die  Batwas 
änü  aehr  Mdieo,  aber  anageaafAhnafee  Jiger  md  FladMc  mid  groSe  l^te- 
Imben.  Ihr  HftuptUng  leistete  aber»  nadidem  er  sieh  Ton  den  friedUdiea 
Absichten  der  Expedition  ftbenengt  hatte,  als  Fährer  in  dem  undurchdring- 
lichen Wald  gute  Dienste.  Auch  das  Land  der  Batwas  ist  reich  an  WiM, 
besonders  an  Büffeln.  Auch  zei^jten  sich  i5et  L,'elef;inten.  die  bis  auf  .kMK/  m 
hinauf  gehen  und  sich  von  denen  der  Ebene  durch  kleinere  Malie  und 
seUeditan  Zihne  imteisoheiden»  ebenso  nane  Antilopen,  AJInaitsii,  Seha- 
kak  tt.  a.  BL 

Die  Expedition  wandte  sich  nun  den  greßan  YnlkaDen  nördlich  des 
Kiwn-Sees  zu,  deren  Untersuchung  den  interessantesten  Teil  Ai  r  Reise  bil- 
det« und  6  Monate  in  Anspruch  nahm.  Sie  zerfallen  in  eine  Ost-,  Mittel- 
und  Westgruppe.  Die  östlichen  und  mittleren  Vulkane  sind  erloschen, 
wlhrend  sidi  isi  Westen  noch  nem  Ynlkane  büdoi.  Die  msislen  Tnlkana 
smiohen  fast  MantUanehAlie.  Hit  Ansnahme  des  mkano-Tnlkans,  dwssn 
Besteigen  sich  aber  wegen  der  IJnganst  der  Witterung  und  dea  stdlen  Ant 
bans  >\fs  Gipfels  als  unniötjlich  erwiw?,  wurden  sämtliche  Vulkana  eistiegan 
und  von  ihren  Ausbrüchen  photo^raphische  Aufnahmen  gemacht. 

Beim  Abstieg  vom  Karissimbi,  welcher  quer  durch  den  lirauca-ivrater 
fäkiU,  TOEtor  Herr  Kiisohstcin,  der  alle  Gipfel  erklattorte,  infolge  «Ines 
flebnee  nnd  Hagehtumes  die  HlUte  sdner  Karawane  dnrcb  den  Tod.  Der 
nbrer  selbst  erkrankte  aa  einem  heftigen  Fieber  nnd  nnüMe  anrftokblelbon. 

Von  dem  Vortragenden  wurde  n.  a.  auch  der  Nina^jonpn  en?tiPj?cn.  den 
Graf  Goetzen  1904  zuerst  ht  stie^'cn  hat.  Der  Rand  des  Graf  Goetzen-Kraters 
fiUlt  mit  60  Grad  ab  und  hat  einen  Durchmesser  von  12öl  m,  der  Um- 
fang dssielben  betrigt  km.  Als  Gnt  GoelMn  hier  war,  war  dar  Vnihan 
noch  in  voUsr  Thtigkelt»  Jstat  ist  er  mhig;  es  stoigsn  nnr  noch  Schwetd' 
dimpfe  auf. 

Den  schönsten  Anhliclc  rjewährtcn  die  zahlreicher»  v.  mithin  leuchtenden 
Auswürfe  des  der  W<'stj,'ruppe  angehörenden  Namlagira.  17  dieser  Aus- 
bruche wunlt  u  geschaut,  11  davon  sind  aus  uumittelbarer  Mähe  photogra- 
]dü8cb  festgehalten  worden.  Oberlentnant  WeiA  hat  die  Httho  der  KanshSUnlen 
vom  Kratemnde  an  phototheodoUtlsch  gemessen  nnd  Ist  m  ttborrasehenden 
Resultaten  gekommen.  Eine  Rauchsäule  hatte  eino  HIHm  von  3145  m 
bei  einer  Ausdehnung  von  etwa  4  km;  eine  spätere  war  soj^ar  9  km  hoch 
bei  einer  Anadehnung  Ton  19  km.  Diese  Messungen  sind  von  der  köaigU 


Digitizea  by  i^üOgle 


Landesaufnahme  in  Berlin  nachy:cprt[ft  und  als  richtig  tffal4fl>  wwtaL 
Am  Fuik  des  Vulkans  befand  sich  eine  Kette  von  18  Kratern,  die  wie  Perlen 
aneinandergen  iht  wan  n,  welchen  Kohlensäure  und  Wasserdampf  entstiegen. 
Der  Umfang  des  Namlagirakrater»  betrügt  ö';«  km.  der  Dordunesser  2  km. 
Die  Kordosteoke  des  Kiaterio«hef  enthalt  eise  ausprägte  Temme,  wd«hB 
eine  Breite  von  800  m  Im!  Dem  Geologen  Herrn  Kimhslein  gelang  es  in 
einem  gdUaliGhen  Abstieg  bis  avf  dtll  Boden  des  IbAitoit  himtBterznsteigeiif 
wobei  er  wesentliche  Verletznngen  dareh  Aschen answürfe  davon  trug. 
Mächtige  LaTafelder  nmlagern  die  Vnlkane  Wo  die  Tätigkeit  erloschen 
nud  die  Lava  verwittert  ist,  ist  der  Bodeit  »ehr  fruchtbar  und  wird  durch 
PflanniBg  von  Kutoffela,  BanaiNo,  BdnMB,  IiImmi  ud  ffine  «UBwatat 
Zu  dfltt  Beaestsn  BUdmigen  im  Watten  gehört  ein  Kegd,  der  nneli 
dem  Namen  dee  Hemgi  geBuiit  wnrde;  eelne  lATMtritae  ei^^eAai  ileb  In 
dra  Kiwn-See. 

In  engem  Zusatamenhaug  mit  diesen  Virunu:a- Vulkanen  stehen  die 
Scengebilde  des  Zentral-Afrika-Qrabens.  Heir  Kirschstein  konnte  feststellen, 
dnft  die  Hbene  swiedun  Kimi'  vnd  A]lMrt>Bdwwd<^  elter  Seefcoden  let^ 
WM  Mu  Torgefondenem  Getttll  Iierroigeht.  DIeea  G^Ile  fead  er  300  m 
Uber  dem  Nivean  des  All)ert-Edward-Sec8,  das  also  soxicl  höher  gelegen  haben 
muß.  Beide  Seen  haben  frOher  ein  cinheitlichee  Sedbecken  gebildet  and  itnd 
erst  durch  die  Vulkane  getrennt  worden. 

Mit  dem  Verlassen  der  Yolkane  betnt  die  Expedition  nunmehr  dee 
GeUet  dee  Keogeetnetee  nnd  dnnhwaaderte  die  Bitene  den  Bnteehnn  ent- 
lang bis  zam  All>ert'Edvvenl-See.  In  dieeam  flberaus  wildreichen  Gebiet  ge* 
lang  es  faunistischc  Sammlongen  anzulegen,  von  denen  jedes  Stück  für  die 
Wissenschaft  eine  Neuheit  bedeutet.  In  großen  Mengen  kommen  vor  die  I^eier- 
antiiope,  Moorantilope,  Riedböcke,  Uirschuitilopen,  Buschbocke,  von  denen 
eUdtt  6  TsneUedene  Arten  geseamelft  nmden,  Bflld,  LMren  nnd  Leeperden. 

Welter  ging  ee  nndi  dem  en  einem  Mieee  gelegenen  nnd  fttr  den 
Salzhandel  wichtigen  Katwe.  am  das  eich  Bngland  nnd  der  Kongostaat 
henim«treiten.  Die  rote  Filrhun;;  des  Wasser-^  lu  nrorgerufen  durch  die  Salz- 
absonderung,  gewährt  l)osonders  bei  blauem  Himmel  einen  prächtigen  Eindruck. 

Das  Weibnaclitdiest  feierte  die  Expedition,  das  einzige  Mal,  da  sie 
liit  nnf  Beim  Xindieteln  voUi&hUg  zuanumen  wer,  In  Kneindl  nm  Herd- 
niar  dee  Albart-Bdwud-8eee.  Die  Zelt,  welche  die  Yerpeoknng  der  Lneten 
nnd  ihre  Beförderung  nach  Europa  beanspruchte,  verwandte  man  auf  die 
rejj5volle  Jagd  auf  Elefanten,  die  hier  in  großen  Tmpps.  oft  20  bis  60  Stttck 
in  der  lichten  äteppi*  leicht  gesehen  werden.  Ein  alu^  Tier  wurde  erlegt, 
dessen  ZiÜine  2,53  m  lang  waren  und  die  98  Pfund  wogen.  Leider  mufite 
der  Ant  Dr.  von  BnTen,  der  einer  aelnreren  Veiletnng  wegen  —  er  wurde 
von  einem  B&ffel  in  die  Luft  geaeUendert  und  brach  einige  Rippen  und 
einen  Arm  —  ans  der  Expedition  ansscheiden,  desgl.  Oberleutnant  Weiß, 
der  krankheitshalber  nach  Kuropa  zurückkehrte.  Auch  der  Etlwologe  und 
Auüuopoioge  Dr.  Uzekanowsky  verlief  die  Expedition^  am  seine  ^tesial- 
ntndien  Vi  den  Batwa  waitennftthren, 

Von  baindi  eni  ging  ae  mm  Bnwannoii,  denn  nnai  Beul  nnd  nm 
Bnwenioii  entlnng  nneh  dem  Albeit-See.  Anf  der  flaUaÜa^  die  wnetUaii  vem 
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Rsmnioil  gtauMdit  wwde,  iMgigBeto  um  nm  «ntn  Hak  den  Wainimttl- 
^jgnAMi,  welobe  dtoAnftnerkHamkeit  der  Expedition  aof  das  Ichhftflarte 

rej^en.  Die  Fflrbnnp^  dieser  Leate  ist  sehr  hell,  da  wegen  ihres  fortwähren- 
den Aufenthalte};  im  Wald  die  Pigmentbildung  fortfällt.  Ihr  Körperbau  ist 
inrüftig.  die  Qesichtsbildung  aasdrucksvolL  Obgleich  die  Zwerge  noch  nie 
itttt  «lAMa  Bnropter  ia  Berttning  gckonttwii  Wicen,  zeigten  ilt  ktliie  8obea, 
MUflfoi  On  BtMlin  im  Lagtr  mf  «nd  Msfeefeaa  gote  FShmdiMiBta.  DI« 
ÜMsangen  ergaben  Grüßen  von  1,86  m  bis  l»48lB;  nur  ein  Mann  mit  1,45  m. 
ührrtraf  dieses  Maß.  Die  Francn  sind  v«j]  proßir  Hiißlichkfit,  Die  Be- 
waflnunfi  der  Männer  besteht  aus  Speer  und  Bof^en  mit  vergifteten  Pfeilen. 
Die  Hütten  werden  aus  Pfählen  gebaut  aud  mit  Laub  Überdacht,  vor  ihnen 
spielt  sich  das  Leben  ab,  wenn  sich  die  WambatÜ  nicht  auf  Raab,  Jagd 
odor  IHebetolil  beflndeii.  Die  Zwvtfg»  täaA  eiliigt  vnd  Tonttgüdie  Jlgw 
und  bAt  geschickt  in  dar  Brlegimg  des  OkapL  Dm  Oicftpi,  ein  Tier,  welches 
vor  vier  Jahren  überhaupt  erst  entdeckt  worden  ist.  sieht  der  Giraffe  sehr 
ähnlich,  zeigt  den  langen  Hals  und  den  Giraffenkopf.  hat  dunkle  Färbung 
and  gestreifte  Läufe  Der  Gouvemcnr  von  Uganda  Sir  liarry  Johnston  hat 
vor  vier  Jahren  das  erste  Fell  nach  Eoropa  gebracht,  wo  es  mit  20,000  fr. 
beMU*  woid«ii  Itt  Die  Fell^  welobe  die  Bxpedttten  fluKbnobto,  «iieaee 
das  Shehtl  eines  Okapi,  waren  die  enteil,  die  direkt  nach  DentsohiaBd  ge- 
kommen sind,  und  repräsentieren  einen  hohen  zoologischen  Wert.  Die  Jagd  anf 
das  lichtscheue  Tier  findet  in  der  Regenzeit  st  att.  Die  Zwerge  folgen  der  Fährte 
oft  tagelang  im  Walde,  bcüchleichen  es  und  erlegen  es  mit  vergiftetem  Pfeil. 

Am  1.  Febroar  brach  die  Expedition  nach  dem  Ruwensori  aof,  der 
mit  Bdmee  und  n«  bedeoki  ww  lod  deaieii  HOhe  tob  dem  Htneg  der 
Abmssen,  der  Um  vor  drei  Jahren  heett^,  anf  fiBOO  m  festgestellt  war.  Der 
Marsch  in  dem  dunstigen  Gelände  durch  das  mdirere  Meter  hohe  filatetcngras, 
das  viele  Elefanten  beherbergt,  und  durch  ausgedehnte  Banancnpflanzungen 
war  iiberau.'^  beschwerlich  und  anstrengend,  das^u  herrschte  eine  unerträgliche 
Hitze,  mittags  45  Grad  Celsius,  abends  nie  unter  18  Grad.  Die  Askacis 
nttfiten  ttr  die  Laetaa  eiet  mit  dOm  Moeier  Wege  aehlagen,  kanm  dafi  anii 
in  einer  Stande  1  km  vorwtrta  kam.  Wlhtend  'die  Bipeditien  ihien  Weg 
nach  Norden  zum  Albert-See  fortsetzte,  um  Fühlung  mit  der  kongonesisölh 
englischen  Grenzkommission  m  bekommen,  trennten  sich  hier  der  Zoologe 
Dr.  Schnbot7.  nnd  der  Botaniker  Dr.  Mildbread  von  der  TlaupMlit*  ilung,  um 
Spezial-Uutersuchuugeu  am  Kuwcuzun  vorzuuciuueu,  die  in  der  Üewinnuug 

TOB  groAen,  nm  TMI  T0Uig  neaeii  faimiittiieheii  «ad  ikniatJaidieB  flamm* 
kmgen  dienlallB  Ton  rdehem  Srfolg  lieglelfeel  waren. 

Der  Albert-See  ist  sehr  fischreich.  Der  Fischfang  wird  von  der  Be- 
völkerung, den  Walegga's  »ifri'/  betrieben.  Flußpferde  sieht  man  häufig, 
dagegen  scheinen  KrokodiU  (iic  Müsse  und  dt  ren  Mündungen  mehr  zu  be- 
vorzugen, wenigstens  wurden  auf  den  Öaudbanken  des  Semliki  große  Mengen 
Ton  KrolDodiliB  geesbeB. 

Weiter  aaeh  WsetoB  Uhm  hanpirtehlieh  Bawlra- «ad  Ba«iadia4Mto, 
bei  denen  die  kreisrunde  Aidage  der  Dörfer  bemerkenswert  igt  Die  Bctö1> 
kemngsdirhfit4;"tt  nimmt  nach  Norden  beetftndig  an,  ider  aiiilten  die  Dörfer 
40,  öü  und  mehr  Hütten. 
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Nacli  m*  hrt&gigem  Aufenthalt  im  ongliscben  Lag«  r  wurde  Kilo  an  der 
Westkttste  des  Sees  erreicht,  wo  seit  einigen  Jaliren  (ioldwäschmien  im  Be- 
trieb sind,  di«  iddi«  BttitgataM  IMexiL  Du  Qold,  Mitft  AUnvUlgold, 
wird  in  der  gwingen  Tiefe  toh  1  Ue  1,60  m  mter  der  MeMÜebe  toi 
dem  Qrtuide  der  FlnßtiÜler  gefunden,  also  sehr  leicht  gewonnen.  Die  ganie 
Oe^-nd  ist  Sfhr  poldroich,  doch  liiDt  der  Betriob  noch  viel  zu  wünschen 
flbrig:.  Das  gewonnene  (lold  wird  iu  einem  Laboratodum  in  BaaeB  Toa 
ungefähr  37,00ü  fr  Wert  amgeschmolzeB. 

Be  Uli  eAwet,  liek  res  dm  im  KoMgarteet  nbcndeB  8«ililtMa«  «iM 
riehligen  BegriH  m  niMilwii.  Kupfer  nlnunt  neu  Ittr  4  MilHMdeii  ea,  dM 
Qeld  ebenfalls  fflr  einige  Milliarden.  Ana  dieeem  QEVnde  wQrde  sich  die 
Weiteiftlhrung  der  jetzt  projektierten  deutschen  Rahn  ron  der  Ostkfistr  bis 
an  den  Tanganjilra  Fre  woU  rentieren  and  Deatschland  den  Xraoeport  dieses 
Oeldes  an  sich  reiben. 

Aneh  der  Kaitsohakreiohtiim  iti  belKMUit  Bs  ist  jedoeh  sieht  ta 
ireriEBueB,  d»6  der  Steat  in  rttelwielrtBloeeeter  Welse  die  Blntveibiuig  dieses 
Produktes  vominimt  ond  1  Us  8  kg  pro  Monat  und  Kopf  fürderi.  Deshalb 
fangen  bereits  Eingeborene  an ,  die  irrcßm  Bestünde  des  Kautschuk- 
baumes  m  fällen,  am  sich  der  Arbeit  zu  eutziehen,  was  die  EntP»  nt1iing  von 
Truppen  m  die  nördlichen  Gebiete  notwendig  machte.  Die  Gewinnung  ist 
infolge  dieser  «ELautscliukmttdigkeit*  in  einseUien  PUUsen  von  14,000  kg 
«nf  8—9000  kg  pro  Mensi  svrOokgegnagea.  Der  KongosCant  soeht  dies« 
Gebhr  dnroh  Anlage  von  Kautachnkplantagen  sa  kegegnen,  Uber  deren 
Nutzungswert  sich  jedoch  erst  in  sieben  bis  acht  Jahren  reden  lassen  wird ; 
sndem  hexrsehi  im  Kongostoat,  gerade  wie  in  Ostafiika  gzofiec  Arbeiter- 
mangel. 

Ebenso  ist  der  Elfenbeinreiditnm  ein  ongdieurer  und  Obenteigt  weit 
die  aUgemria«  SeUttsong.  Die  Ispedifiioa  sah  wihnnd  ihres  SOtlgigsii 
Misisdms  dareb  Urland  grelle  Mengen  von  Elefanten,  hdrte  sie  im  Wasser 

und  im  Gebüsch  brechen.  Wenn  man  bedenkt,  daß  dieses  Gebiet  viermal  so 
groß  ist  wie  ganz  Deutschland  «»o  wird  man  einen  Schluli  auf  die  großen 
Mengen  von  ElefauU^u  ziehen  konneu.  Der  ilerr  Vortragende  schätzt  die 
Anzahl  der  Elefanten  aul  einige  Hunderttausende. 

Um  dem  Arbeitenaaagel  entg^pMwfcreten,  hat  dar  Keogosfeaal  anga* 
fsagea,  sidi  dm  Blefanten  dienstbar  an  machen,  leisfeet ^  dodi  ae  wvA  wie 
80  bis  40  Menschen.  25  jüngere  Tiere  sind  im  Depot  in  Api  am  Uelle  be- 
reits völli«/  gezähmt,  sodaß  man  mit  dem  Erfolg  wolil  zufrieden  sein  kann. 

Auch  legt  dt;r  Kongostaat  großen  Wert  aul  diu  Verbesäerung  der 
Karawanenstraßen,  wobei  in  letzter  Zeit  am  UClle  Automobile  mit  sicht- 
Uehem  Brfolg  Tenrendsi  wesden. 

Toa  Kilo  ging  ss  dsn  okersa  Ituri  entlang  nach  dam  llr  den  Handeln* 
Terkehr  äußerst  wichtigen  Immu,  dem  Knotenpunkt  sämtlicher  Handels- 
straßen int  östlichen  Kongostaate,  wo  Dr.  Mildbread  und  Dr  Schubotz  wieder 
zu  der  Expedition  stießen,  und  dann  weiter  in  den  giüikn  Kongo-Uiwald 
hinein.  Eine  gut  gehaltene  Etappenstcaße,  die  in  Abständen  von  3  bis 
5  Standen  in  ataislBe  Vti^pan  aiagntellt  jat»  lUiti  von  Irnma  naeh  8Ua- 
legnrille^  Bei  aüea  Bt^fpea  siad  frieUieh  BaaaaenpiaBaaagen  aagslegt  warn 
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UstMliaitt  der  dnrchziebendea  TiMgw.  Der  Wald  steckt  voll  der  kleinen 
dif  ^isrhen  Mombutti-rypTnäen.  die  den  Straßen  viel  za  schaffen  machen  und 
sich  der  Vorräte  bemächtigte  MaTi  hat  den  Marsch  durch  den  großen  alrikaiüschen 
Urwald  geisttötend  genannt  und  numeutiich  dit;  für  die  Pusten  der  Ostgrenze 
bMttnalm  MgiMhnBMmtei^  ^dnUnraUftudiqiUMBiiifl^ 
mit  gtHndsB  OiMSOi  vmi  dkmm  MmmL  61«  hOm  dadB  iloht  gMis 
Tu  recht  Wenn  man  ein  paar  Tage  hindurchgewandert  ist  und  das  erste 
Entzücken  über  das  N  u.  ,  Me  Üppigkeit  der  Vegetation  und  die  Größe  des 
Waldes  verflogen  ist.  beginnt  man  das  Eintönige  der  Szeneric  zu  spOren, 
and  wie  auf  einer  langen  Seefahrt  stellt  sich  Langeweile  ein.  Das  Meer  und 
dtoter  Wald  hahta  tbeAftopt  tttachM  gemdm^m.  Mu  Inamlifc  nidlit  tM 
in  du  WalA  danufadngefi,  «In  p«*r  Imadert  Meter  iqIioii,  nad  naii  ttUt 
gewissermaßen  das  Endlose  dieses  bis  in  die  weiteste  Feme  unverftadert  9Uk 
hinstreckenden  Gewirres,  rrwaldriesen.  dicke  Lianpri  mit  bizarren  Formen, 
Sträucher  und  Krauter,  das  ist  es.  was  man  erblicl<t  und  was  sich  über  eine 
Fläche  erstreckt  von  der  Orötk  von  ganz  Mitteleuropa.  Es  gehört  schon 
ein  gut  FodMutn  dan»  im  ditMo  Wald  aadän  ra  empdatoi,  alt 
«bw  daiob  Blattaigkeit  bedrOekand  wirkende  Haaie. 

Ende  April  erfolgte  die  Ankunft  in  Avakubi  am  Arawini,  wo  die 
Träger  entlaus»'?!  und  die  treuen  Askaris  abgemustert  wurden,  um  TOD  Idar 
aus  den  Heimweg  nach  Bukoba  und  der  OstkUste  anzutreten. 

Die  Weiterreise  ging  den  Aniwimi  aui  17  Booten  abwärts  bis  Basoko 
an  der  Binaittudinif  dei  Roaeea  in  den  Kongo.  Ii  ivnr  eine  gennMohe 
Mrl»  dJ«  aber  Infolge  der  laUreiolien  Katarakte  nad  Stronaelinenen,  flbec 
welche  die  Boote  nnr  mit  Mllke  transportiert  waiden,  nicht  ohne  UnUlle 
und  Verluste  ahlief.  Bei  s^anz  gefährlichen  Stellen  mußten  die  Bootf  nm- 
gcladrn  werden.  Der  Aruwimi  bat  eine  stattliche  Breite,  die  zwischen 
400  und  lUOü  m  schwankt,  wodurch  er  ein  seenartiges  Aussehen  gewinnt, 
nnd  lihrt  gewaltige  WaiiMmewen  ml«  lieh.  KaiMi  die  Wolfien  in  Sieht, 
ao  lleden  die  Bingeborenen  an  den  Ufem  dnmpi«  nnd  wdtliln  hirbare 
Trommeln  ertOnen,  welche  daa  Haben  der  Expedition  dem  nächsten  Dorfe 
ankündigten.  Auf  diese  Weise  wurde  sie  auf  Hunderte  von  Kilunict^irn  im 
voraus  angenuldet  Audi  die  Falirt  üiter  die  Stromschnellen  veranschaulichte 
der  Vortragende  durch  vorzügliche  kiucmatographische  Vorführungen. 

In  Baaoko,  wo  ^  Expedition  Ton  dem  Snltan  nnd  den  belgischen 
Beamten  die  Uebenawttidigato  Anfnabme  fand,  beetiqten  die  Beiaendcn  am 
14.  Mai  \d08  den  Dampfer  „Flandre*,  der  sie  in  lOtiglger  Fahrt  nadl 
LeopoUlville  ix-fürderte.  Borna  wurde  am  24.  Mai  errsiehti,  woiatti die  HeinH 

fahrt  auf  dem  Dampfer  .Mundingo"  erfolgte 

Am  Schlüsse  deü  Voitrags  falzte  iS^ine  Hoheit  noch  einmal  kurz  die 
wimenaohaftlichen  Ergebnisse  der  Expedition  zusammen,  unter  denen  er 
beoondere  die  Featotellnng  der  Weetgxonae  dte  Kiwn-8ete  nnd  lelner  geologi- 
eehen  Zusammengehörigkeit  mit  dem  Alberi<^Bdward-8ee  berforimb.  Topo- 
graphisch wurden  5900  qkm  Land  aufgenommen,  5000  photegM^bioelM 
Aufnahmen  i.'ein.ic.ht,  14  magnetische  und  10  astronomische  Stationen  wurden 
festgelegt,  die  Vulkane  geologisch  erforscht,  11  VnlkananshrU<*he  konnton 
photographisch  aufgenommen  werden.    Die  Sammlungen  weisen  u.  a  aul: 
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8S4  Säuger,  240  Felle,  150  ganze  Tiere,  8Ü0  Fi&cbc,  800U  Insekten,  im 
guuen  aBge&hr  15,000  Zoologie«,  etwa  ÖOOO  ethnographiflche  Stücke  nad 
abw  lOOO  HfBMkoMMihldd.  10  Spradm  Imutm  phoMcnihM 
werden. 

Nuclulein  (Ut  Redner  schließlich  für  die  allseitif<e  Unterstützung,  die  er 
bei  Bekanntwerden  der  Expedition  erfahren  hiil)e.  seinen  Dank  ausgesprochen 
hatte,  gab  er  dem  Wonache  Aasdruck,  daü  es  immer  so  hochherzige  Leute 
g«beB  möge,  die  die  Aitatt  dir  TtonliM  d»  dciiflsii  «itfliiifetttMi»,  imd  wiM 
duaolU»,  d«A  dne  ao  groAeBzpcdltlui  niur  dmh  dM  «wlgemiltiif»,  tos 
patriotisdiMi  CMü  gvingeiie  ZmaumMBwiilmii  fid«r  deaticbir  XiiUHr 
möglich  g^ewpscn  spi. 

(Inzwischen  erMchion  daf>  W*rk  Seiner  Hoheit:  Tns  innerste  Afrika.  Be- 
richt Uber  den  Verlaul  der  deuisciica  wissenttchaitlicheu  Zenuai-Airika^J^pe- 
diÜML  11iO?->190B.  Leipzig,  Verlag  tob  KUnkhudt  A  BitimMUi  1900.) 

Montag,  den  2Q,  Män  1909. 

Herr  Professor  Dr.  Sven  T<m  Hedin-Stockholm:  Heine 
neneste  groAe  Forsebnngsreiie  tn  Tlket  1906^1908.  (Licht- 
bilds.) 

Der  Herr  Vortragende  begann  seine  Aasführangen  mit  dem  Hinweise, 
wie  schwierig  es  sei.  eine  Reise  iui  Laufe  einer  Rliinde  zu  schildern,  die 
dn'i  Jahre  und  drei  Monate  in  Ansiirucli  genommen  habe,  i-'r  trat  seine  Jix- 
pedition,  die  fiinfte  in  Zentralasien,  von  Stockholm  aus  im  üktobcr  li)Ob  au. 
Sit  ftthite  ilm  dusdi  Boropft,  Pflnb»,  Balnttdüitaa  und  y^Miwi»  nr  w«it- 
IkfeMU  GraaM  von  Inditx^  dänn  nach  Ladak  und  im  Oktober  1906  naoh  Lek, 
der  HaapMadt  von  Ladak  «ad  dem  elgentUehen  Ausgangspunkt  der  Reise. 
In  Leh  wurde  die  erste  Karawane  zasammengestollt :  20  Mann  und  Mruil- 
tiere  und  Pferde;  sie  nahm  Proviant  für  etwa  ein  liall>es  Jahr  uiit,  ferner 
eine  vuUständige  Auirustung  an  wissenschaftlichen  hiätrumenten. 

Tibet  iit  des  grOftte  Betglead  der  Srde»  mit  den  griUStea  and  hSchafeiB 
BriieliiiiigeB.  IBe  iit  viermel  eo  grafi  wie  Ifnuilcreich  uid  gnmit  im  Weetea 
an  das  Funilgebirgc,  im  Nordwesten  an  Ost-Turkestan,  im  Osten  an  China 
and  im  Stid»*n  an  dm  Himalaja  und  an  Britisth-Tndien.  Während  aber  auf 
den  neuesten  Karten,  auch  noch  auf  der  letzten  Ausgabe  der  Royal  (teo- 
graphical  Society  in  London,  Tibet  als  ein  Hochplateau  eischeint  zwischen 
dem  KwenluB  im  Norden  nad  Himalej»  im  Südm  mit  Qebii^,  die  ntr 
«ine  kurze  Avsdehnung  in  Ketten  «der  Grippen  zeigen,  ist  es  tatefteUleh 
nach  den  neuesten  Foschungcn  Hedins  eine  Hochfläche  mit  mächtigen  Gebirgs- 
ketten, die  von  dem  GehirgfUnotm  im  Westen,  aufilanfend  wie  die  Finger 
einer  Hand,  sich  in  fortlaufenden  Zügen  bis  nach  China  hinein  erstrecken. 
Unter  ihnen  bildet  der  Transbtmftlftja,  der  zwar  im  Osten  and  Weetea 
itlelcwdee  bekeimt  wat,  Yen  dem  aber  niemand  den  Zneemmenhang  befdw 
Teile  ahnte,  die  gewaltigste  und  höchste  (ubirgskctte  der  Erde,  ungefähr 
18fX)  km  lantr.  im  O.st.n  liWi  h\s  120,  im  Wrsten  :?0  Mrih  n  breit.  Vum 
Himalaja  wird  sii  nur  dun  h  die  Höhe  seim  r  (iipft  l  (ilu  rtroffm.  l'i  r'Crans- 
himalaja  bildet  die  W  asserscheide  zwischen  dem  Ozcmi  and  dem  abliuüiosen 
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Tnner-Asien.  Zwischrri  rlm  Gebirgsketten  vor  Ti^rt  breiten  sich  ziemlich 
breite  und  offene  Langstalcr  aus.  Jedes  Tal  zerfällt  in  eine  Reihe  in  sich 
abgeschlossener,  abflußloser  Becken,  tind  in  der  MiUe  eines  jeden  Beckens 
bofindet  tidt  «n  dar  tiatrtan  BMh  ia  .dar  B«gel  da  fltlwft«,  te  den  di« 
SMne  vaA  Bftdie  Ton  BagwwaaMr  und  gmcthmokwem  BduiM  »w  den 
mUagniden  Gebirge  fließen.  Das  Wasser  diewr  Skim  Tttdnnatot  mehr  und 
mdur,  sodafi  sie  im  Laufe  der  Jahrtausende  immer  salziger  geworden  sind. 

Tibet  ist  auch  das  größte  Faltenland  der  Erde  mid  deshalb  ist  es 
leichter  hier  von  Osten  nach  Weaten  zu  marschieren  und  umgekehrt  als  von 
Norden  nach  Süden,  in  weldier  Richtung  Bian  eine  Menge  hoher  Pässe  zu 
mMncMten  luit.  01«  gaaw  wcttUeh«  Hllfle  dm  LMdes  Itogt  «h«raU  höher 
als  der  Gipfel  des  Montblaatt.  Dm  gilt  sogar  tob  den  Tilem  und  Salzseen, 
während  die  Gebirge  sich  zeitweilig  noch  1000  m  hnher  erheben.  Bei  dieser 
Riesenhöhe  ist  das  Klima  sehr  streng,  die  Luft  sehr  dikon  da<;  Herz  bat  die 
doppelte  Arbeit  wie  an  der  Meeresküste  zu  verrichten.  Gras  wächst  nur  an 
wenigen  Stellen,  und  Weideplätze  sind  schwer  zu  finden.  Doch  gibt  es  in 
Tibet  eine  grate  Menge  wilder  Yaks,  Ocfeaen,  WWIe,  WUdesel  neben 
Antilopen,  G&ieUein,  Sdwfen,  welohe  dl«  SteUen  de«  QxmwnctmcB  in  dos  g»> 
schützten  Tälern  seit  Generationen  kennnen.  Eine  Karawane,  die  nur  durch 
Zufall  Gras  findet,  i«t  8oho7>  von  Anfang  an  dem  f^itfrirang  geweiht,  deshalb 
haben  von  den  l^il  Tieren  der  Expedition  nur  U  die  ganze  Reise  bis  Schigatse 
überstanden. 

Der  H«rr  Yortngcttd«  gnb  hiennf  ein«  «fageliend«  OberalAt  Iber  dl« 
wiohtigeten  Fonolnmg>rei«en  in  Tibet,  wobei  er  beeondera  an  Schlaginweit 

erinnerte,  der  in  Kaschgar  ermordet  wurde,  im  Süden  an  die  Reisen  von 
Yuuiighusband  und  Rawling.  im  Osten  an  Filchner  und  Tafel.  Über  Lhassa 
mit  seinen  Tempeln  hat  l'ater  Georg!  ein  schönes  und  ausführliches  Buch 
geschrieben.  Sodauu  begann  er  mit  der  Schilderung  seiner  letzten  i^pedition, 
di«  an  14.  August  1906  T«n  Laboie  vu  aagetraCen  «nrd«  und  an«  180  Ti«mD 
nnd  85  Ladaken  beitasd.  KanwanantBluar  war  MoliaaMd  Jsa,  «in  m- 
verlässigcr  Mohammedaner  mit  30jährlgen  Erfahrungen  in  Tibet,  der  die 
Expeditionen  von  Y"iniclnisband.  Ryder  und  Rawling  mitgemacht  hatte  und 
von  Yonnghusband  luiplohlen  wurden  war.  Provi-Hit  wurde  für  einen  Monat 
niitgcnummen.  Die  neue  Reise  hatte  den  Zwecii»  die  noch  übrigen  weißen 
Flecken  auf  dar  Kart«  anflmfaHen;  dner  derselben,  am  5<ndend«  de«  Biamab> 
patra  gelegen,  mit  der  grOflte  der  Erde,  flbertNffen  tielleldit  nnr  von  der 
Antarktis,  dem  Gebiete  des  Ama^nna.s  und  vnin  südlichen  Arabien.  Hedin 
brach  von  L»  )i  /nniirhst  in  nördlicher  Richtung  auf,  überschritt  den  Karakorum, 
schwenkte  daun  uf^twärts  nach  Tibet  ah.  welches  er  in  südöstlicher  Rich- 
tung bis  Schigatse  durchquerte.  Unter  großen  Entbehrungf  ii  und  Verlusten 
ward«  dl«  Bokar'MattgnarKett«  ftbefNloitt«»;  an  einem  Tage  gingen  9  Tlore 
▼erioicsL 

Nach  83  Tagen  worden  bei  dem  von  Dntreoil  de  Rhins  entdeckten 

Ammoniaksee  die  ersten  Nomaden  angetroffen,  nener  Proviant  und  Tiere 
konnten  angekauft  worden.  Am  Flusse  Hnt'fnrigt' uiu'pii  kreuzte  die  Ex- 
pedition die  vorige  Reise-Route,  verbrachte  Wcihuachicu  am  Dumbok-tso  und 
Uleb  lor  Bibolwig  In  Ngantw-tio  liagei«  Zdt^  dl«  d«B  StndlBm  d«r  Titln 
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nnd  der  Entstehung  der  Seen  gewidmet  wurde.  Der  Gourernenr  von  Kan- 
tsaug-jüug,  deraelbe  d£r  schon  IdOl  die  Ex^iedition  zur  RUckkekr  gezwungen 
hitl«»  vetbot  nrir  aalaagt  die  WdtemlM,  g»b  ab«  liald  Mbwn  Wli«nt«iid 
auf  nu^'groAen  ÜbefiaMbnag  H«diu,  weil  er  i^bte,  diMer  htU«  gehetm« 

Erlaab&iB,  nach  Schigatse  p:ehen.  Der  Ärmste  hat  dorch  diesen  Glanben 
freflich  seine  Stellung  verloren,  was  den  Vortragenden  zwar  sehr  geschmerzt 
hat,  duch  meinte  er,  sein  geographisches  Gewissen  habe  mit  seinem  ge- 
wöhnlichen nichts  sa  ton.  Im  letiten  Teil  de«  Weges  zwischen  dem  Ngaiitse- 

Scliigatse,  wvrden  die  Gebirgsketten  Nientscbcn-Tang-la  mit  hohen  PilsMi 
äberstiegen.  toti  denen  der  Sela-la-Pass  der  höchste  ist.  Die  Gipfel  der  Kette 
erheben  sich  bis  zu  77(K1  m.  Dieses  Gebirgssystem  i&t  von  vpr«:rhjrr1rT'«n 
Aeisenden  bereits  gekreuzt  worden,  doch  war  der  Ciuklamba,4a-i'aäfi  der 
wMtUAite  bekMuile  ud  ttwnduitteM  PMt;  der  flelft-l»-FMe  liegt  110 kn 
weillkii  devoB. 

Ton  diesem  westlichen  Gebirgs.<^  ^t*  rn  fem  Transhimalajei  wu  Uehee 
noch  1,'fir  nichts  bekannt.  Nachdem  der  Sela-la-Pass  überschritten  war,  wurde 
im  Sil  I  n  nach  einem  schroffen  Abstiep:  der  My-tschn  «^in  Nebenfluß  des 
Raga-isangpo  entdeckt,  der  größte  Nebeuiiui^  des  Braiimaputra.    In  äcincn 

Tilen  lelit  efM  ilenlleb  Hehle  BefttUEnoig,  keine  Nonedea,  eeodetn  ee0> 
hefte  Lente»  die  In  Dflifen  bflieeaunen  wohnen  nnd  Tempel  und  KUefeer 

haben.  Die  Lamas  in  diesen  Klöstern  haben  eine  eigentflnüiche  Sitte.  In 
einer  Art  von  reli^ösem  Fanatismus  opfern  sie  manrhraal  den  Rest  ihres 
Lebens  p:anz  der  Mysliükatiun  iu  t:iner  üühle  im  Gebirge,  weit  von  üirer 
iieiiuat.  Ein  Lama  begibt  sich  in  eine  solche  dunkle  Höhle,  in  welcher  er 
skb,  ohne  seinen  Namen  sa  neoBnen,  einmaoern  ULfit  und  so  von  der  Brde 
Tecedbwindet.  Kein  Keneoii  erfährt  wieder  etwas  von  ihm.  Die  Höhle  wird 
hinter  ihm  zugemauert  und  seine  Nahrung  wird  ilim  durch  einen  unterirdischen 
Gang  hineingeschoben.  Bleiben  die  Nabninjrbmittel  einige  Male  uuberülirt, 
so  ist  das  ein  Zeichen,  dafi  der  Lama  entweder  krank  oder  tot  ist.  Wieder- 
holt es  sieb,  «e  wird  die  Leiche  hemttsgehult,  felerlieli  veiimknnt  vnd  die 
Asdie  in  einem  Tonn  heigeaetit  Der  Leam  gilt  denn  nie  Heiliger.  In 
^eser  Weise  hatte  ein  Lama  3  Jahre  in  einer  Höhle  geleht»  ein  anderer 
15  Jahre  und  ein  dritter,  der  vor  10  .lahren  {jestorbcn  war.  ?opar  fiO  Jahre 
im  Dnnktln  zuucbrarht.  Einige  Lamas  Irbeii  nur  1  Jahr,  andere  Jahre, 
wieder  andere  nur  Mutialc  in  solchen  iiuhlen  und  kummeu  dann  wieder  aus 
Tageelidit. 

Nech  mehrtftgigcm  Henofae  enf  dem  Nerdvler  dee  Taaiigpo  und 

zweitftgiger  Bootefahi  t  langte  der  Vortragende  am  9.  Februar  1907  in 
Sohi<r.itsc  an.  wo  er  17  Tage  verweilte.  ?chig:atse  ist  nach  Lhassa  die  zweit- 
gruiitc  Ötadt  in  Tibet  Hier  in  Schigatse  '»der  vielmehr  jianz  auüerhalb  der 
Stadt  befindet  sich  der  grotk  Tempel  des  Taäcbi-Lama,  iu  welcher  dieser 
leeldiertv  Br  ist  der  Fapet  von  Sfld-Tibet  nnd  hat  denselben  religlBeen  Heng 
wfe  der  Dnlei-Lema.  Stirbt  der  Teeohi-L«mn,  eo  wandert  eeinc  Seele  in  den 
Körper  eines  Knal>en,  der  gerade  zur  Todesstunde  geboren  wurde.  Dieser 
wird  aufgesucht  nnd  heilifr  gr??prochen.  Es  traf  sich  glücklich,  daß  der 
Bedner  in  Schigatsc  gerade  zu  den  Me^jahrsieierlichlteiten  eintrat,  die  2ü  Tage 
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dMMn,  udA  an  dflnen  M  Pilger  a«t  gßga  TÜMt  wuA  Beprttoitaiitaii  dar 
Tielen  Mongolen- VOltenMilMfteB  im  NondeD  hier  Ja  dar  hriUfeii  Xenpdatedi 

TMlü-lunpo  einfinden. 

Die  l'iljj;er  saiumein  sich  in  einem  Platz,  der  von  Galerien  umgeben 
ist,  aaf  iieuen  die  Tibeter  sicli  niederliuscn.  In  der  Mitte,  in  einer  Log«,  sitzt 
der  TucU-Luna,  umgdben  von  aeiBtn  Kaidiiiikii  und  «nq^lngt  die  Qrfln» 
der  ireieeUedeiMai  LunepKurponitiMMii.  Die  Kfttdto>le  elnd  ehnrirdigt  Oacmi, 
ebwiro  ehrwürdig  wie  die  Kardinäle  in  Rom.  Tenlelstänze  werden  aufgeftthit^ 
nm  die  bösen  Geister  wegzujui't  n  hci'leitet  von  dner  donnernden,  bi-z'^rren 
und  disharmonischen  Masik;  du^  iiesaiige  da^^egen  sind  bühsch.  Am  Knde 
des  traten  Tages  wird  in  der  Mitte  des  großen  l'latzes  ciu  euer  angezUndet, 
svfli  LftUM  ttelMi  herror  und  werfen  Papiere,  aal  denen  nUe  mOglldien 
nnengeodinien  fluflfcwi  wiefduiet  ettdiwi,  weidw  nen  fflr  dne  nlMtipirti!  Jiibr 
Im  si  Verden  wünscht,  in  die  Flammen.  Das  Faipter  wird  vem  Ftaier  vei^ 
■ehrt  und  damit  auch  die  «namr»'tA«'hmen  Sachen. 

Der  Vortragende  fand  l)eiiu  l  aschi-Lama  die  liebenswürdigst«  Anfnahme 
und  kunnte  sich  in  den  Klüäteru  und  Tempeln  vollständig  frei  bewegen  und 
durfte  nnok  photograpUedn  Anfnakman  midien.  Anoh  horte  er  Yorleeongen 
der  Frafaewiten  der  Theolegie  an  und  wohnte  Dlapnteüonen  um  den  Doktor- 
grad bei,  bei  welchen  der  Tasehi-Tiama  selbst  als  Opponent  anwesend  war. 

Kndlirh  kamen  Gesandte  ans  Lhassa,  welche  den  Reisenden  znr  Rflck- 
kehr  nach  Indien  bewegen  üuilten.  Nach  längeren  Verhandlungen  aber  gaben 
sie  die  Erlaubnis  zur  Weiterreise  nach  Ladak,  wohin  am  28.  M&n  1907  auf* 
gehrodben  wurde.  In  weetUoher  Biehtoiig,  60  km  am  Tiangpo,  daran!  an 
seinem  Nebenflufi  RagarTiangpo  entlang,  flberschritt  Hedin  den  Trannhimalaja 
bei  dem  Passe  Tschang-la  Pod-la  und  erreirlite  den  See  Dangra-jam-tso,  an 
dessen  Südufer  sich  der  Berg  Targo-gangri  erhebt,  einer  der  schönsten  und 
hbchsten  Berge  des  Himalaja.  An  seinem  östlichen  Fuße  liegt  das  iüoster 
S&ischitz-gumpa,  dessra  Lamas  der  Pembo-Sekte  angehtteen.  Zwiaeben  dieaer 
Sekte  und  den  Orthodoxen  gibt  es  einen  groAen  üntexadUed.  Dieee  drehen 
ihre  Gcbetsmtthlen  nach  der  einen,  jene  nach  der  anderen  Seite,  und  zwischen 
ihnen  besteht  ein  tötlicher  Haß.  Der  See  gilt  deii  Tibetanern  als  heilig,  und 
wer  in  ihm  gebadet  hat,  ist  vor  RJlubern  und  Krankheit  geschützt.  Außer 
ihm  gibt  es  noch  2  andere  heilige  äeen  in  Tibet,  die  alle  3  von  Pilgern 
heamdife  wnrdan.  Nachdem  anl  dem  WdtemHuaeha  der  gnfle  See  Sehnm-tao 
am  NordfuA  dee  Transhimalaja  entdeckt  und  dieser  etwa  100  km  westlich 
wiedemm  übe  rs<  hritten  war,  ging  ee  nun  Biahmapntra  hinab.  Unterwegs 
in  Saka  starb  der  Führer  Mohamed  Isa,  drssen  Tod  für  die  Expedition 
einen  schweren  Verlust  bedeutete.  Narh  erfolglosen  Versuchen  in  die  bisher 
unbekannte  Provinz  Bongba  einzudringen,  sowie  einem  Abstecher  nach  T<Iepal, 
wurde  der  Weg  naeh  Weaten  weiter  lortgeeetKtk  um  die  liiaher  Ttrgeblleh 
geenohte,  wirkUefae  Qnelle  dee  Taangpo  an  entdecken.  Wiedimm  wvrde  die 
Hanptkatte  aaf  9  Bteen  überschritten.  Im  Ninden  fllei^t  das  Wasser  zum 
Tsiangpo,  von  dem  ans  sich  der  Boden  ganz  langsam  und  für  das  Auge  kaum 
merklich  erhebt,  in  Süden  zum  (ianges,  ru  dem  der  Abfall  faüt  vertikal 
herunter  erfolgt.  E»  wäre  leicht  und  nur  eine  Geldfrage,  durch  einen  Kuial 
den  obecen  BrahmnfVt»  au  awingen,  ein  oflcdlieher  Hebeniaft  dea  Qangea 
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En  werden.  Bei  der  Entdockang  der  Quelle  deii  BnJoMfVtra,  der  au  dn 
Gletschern  des  Kubi-gangri  tiitspriiif^t,  wurde  rein  wisscnschaftlirh  vorge- 
gangen and  das  Problem  (iurch  geiuae  Metwwig  der  Wassermeagen  aftmÜMker 
KebenflUüse  gystematisch  gelöst. 

Von  dort  ging  m  weiter  wcetUdi  n  den  hdl%M  Seen  Uamuaomt 
and  Bakne-tnl,  von  denen  der  entere  durch  einen  nnterirdiadien  Ahflnfi  ddi 
in  den  letnteren  entleert  Aach  ihr  Wasser,  das  nloht  wie  QnellwaKsor  iei, 
wnrde  ifcnnu  tremesspn.  Die  Aiifnamen  auf  dem  Manasarovar  mnOtcn  «  inmal 
nacbtä  geschehen,  da  am  Tag  der  8ee  unruhig',  Duclits  abtr  ao  glatt  wit:  ein 
Sjiiegel  WUT.  Da  gewährte  ca  denn  einen  wandervollen  Anblick,  wenn  die 
Lendwbnft  lingram  noöh  in  die  flclietlen  der  NMbft  geballt  war  vad  die 
Gebirge  am  OetUolien  Ufer  tioh  wie  SUIiooetten  gani  eekwan  rtm  Hinter- 
m'nindf  abhoben,  die  ersten  Strahlen  der  Sonne  die  Gipfel  der  fernsten  Schnee- 
ber^c  bok  uclitcton,  die  Wolken  allmählich  rosenrot  sich  Ürtten,  bis  atAUeAUcb 
ftlles  in  ein  Ftuermeer  verwandelt  zw  sein  schien. 

Hier  liegt  ein  lieiliger  Berg  Kailas,  nach  dem  Glaubt'U  der  liinduü  der 
Sita  dea  Pundleaea  SeUwaa.  Einmal  Im  Jalne  Inmime  der  Qott  mm  Sea, 
um  darin  all  weUer  Soiiwan  in  ediwininien,  weilialb  der  See  aaUreldien 
FUgem  besacht  wird,  welche  am  den  Berg  Wanderungen  anaRUireii,  be- 
sonders alle  12  Jalire.  Sie  tjdien  in  derselben  Richtung,  wie  die  Z<'i£rrr  piner 
Uhr,  die  Tascbi-LamäS  giheu  judoch  umgekehrt.  Bin  Pilger,  der  den  Berg 
13  mal  umwandert  hat,  erhält  fOr  alle  seine  SOnden  Vei^ebui^,  derjenige 
aber,  der  den  ganaen  Weg  mit  der  Llage  teinea  mcpera  miflt,  Indem  er  elob 
hinlegt  Vttd  eo  die  Staecha  hinter  sich  bringt,  braucht  das  nur  einmal  zu 
tun,  um  der  rbon  genannten  Belohnnny  t«^ih;iftig  zn  werden.  Der  Vortrugende 
hat  die  Wandtruntr  ebenfalls  ausjjefülirt,  aber  zu  Pferde,  was  aber  nicht 
gezielt  wurde.  Dort  ist  auch  ein  Tunnel,  durch  den  jeder  ehrliche  Mann 
bindoiohkrieoben  kann,  ein  Schurke  bleibt  etedcen.  Bin  Diener  Hedine  rer- 
BQohte  hindnrebankonmian,  er  mnOte  aber  mit  Stricken  an  den  FOAen  wieder 
heraoflgexogen  werden. 

Nicht  weit  westlich  hiervon  befindrt  sich  anch  die  Quelle  dos  SutledHcb, 
des  bedeutendsten  Npbptiflnssrs  <\r-s  Indus,  die  unschwer  erreicht  und  nuf 
dieselbe  Weise  wie  die  des  Indus  ätlbst  und  des  Tsangpo  festgestellt  wurde. 

Yen  Gartok  9M,  we  8  tibetiMhe  Tiaekönige  wohnen,  die  ilch  gegen> 
Mftig  kontrollieren,  folgte  Hedin  dem  Oherlanfe  dea  Ihdm  entlang,  nachdem 
sein  Versurli.  direkt  naoh  Norden  dnrobaobrechen,  an  dem  Widerstande  der 
tibetibchen  Behörden  gescheitert  war.  Doch  auch  jetzt  gab  er  seinen  Plan, 
das  lmuzp  wpstliclu-  'l^i'^f  7.u  erforschen,  nicht  auf.  Mit  einer  neuer,  durch 
vorausgeMaudt«  Boten  in  Leb  zusammengesetzten  Karawane  von  12  JiLann 
und  40  Tieren,  hcaeh  w  Ende  November  1S06  fon  Durga,  OetUeh  von  Leh, 
an!,  angeblioh  um  Uber  Obetan  naehPdlng,  wie  er  dnreb  Benfeer  telegim|»hleren 
ließ,  zu  reisen.  Oer  iMue  Führer  Abdul  Kerim  war  zwar  ein  ehriieber  Hann, 
dafür  aber  ein  um  so  größerer  Dummkopf,  der  für  die  MSnner  für  etwa 
3  Monate  l'roviant.  für  die  Tiere  aiier  nur  für  kaum  2U  Ta^'e  Futter  mit- 
genomuxtiU  liutte.  iVachdeiu  die  Dapsaug-Ebene  Uberschritten  war,  wandte 
sieh  Hedin  nach  Norden  snm  Kanlrömmgebiige  nnd  den  Nebenfltiaen  dea 
oberoB  Indus,  jm  dann  pIMaUdi  naoh  Ölten  nmanaohwenken  nnd  die  tiheUaeha 
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UreDxe  wieder  zu  überecbreiten.  Es  war  die  schlimmste  Reise,  die  er  je 
geoBaobt  hatte.  Unter  den  giOflten  Besdiverden,  bei  fordttbanter  Kitte, — das 
Thenneraetcr  sank  Ms  40  • — und  bei  anhaltenden  MmuMrana  wniden  die 

Sern  Shemen-tso  und  Lemtschnng-tso  erreicht  und  der  Weg  nach  SQ dosten 
fortgesetzt.  Fast  sHmtlirhe  Tiir*-  L'iii/»  n  ein.  Endlich  nach  64tägiger 
Wanderung  wurden  wieder  die  ersten  ^iömadfn  an^troffeii,  von  denen  man 
äcii^ite  kaufen  und  Träger  erhalten  konnte.  Jetxt  verbrannte  der  Reisende 
Mine  enropftiBelie  Kletdnng  und  venrudelte  ikli  in  «ioen  Ladakar  aüft  Pds 
und  tiglldi  tohwa»  gemaehten  Oedeht  und  Binden,  ohne  Jadoeh  so  adunnttdg 
zu  werden,  wie  ein  Eingeborener.  Während  er  ab  dar  niedrigito  JHmu 
Abdul  Kerims  galt  und  Schafe  treiben  mußte,  wozu  er  allerdings  wenig 
Ueschick  zeigte,  wenn  man  N<  niaiien  begebet«,  galt  jener  als  Führer  der 
Expedition,  die  sich  freilich  lu  äulchen  Mumeuten  allerlei  Freiheiten  erlaubte. 
Die  Inatnimente  nnd  Aufadohnungen  worden  in  Reieelcbem  Tenteokfe. 
WftbiNid  dnea  Stoimes  gingen  simfUdie  Hude  Terloten,  weahalb  nena  ga- 
kanft  wurden,  Ton  denen  der  bissigste  an  Hcdins  Zelt  gebunden  wurde  und 
ihm  alle  Tihrtcr  vom  Li  ilif  hielt  Fnter  solchen  VorsichtstnaLiregeln  wurden 
wieder  das  Karakürumgfbiry:e  und  eine  grobe  Anzahl  von  Pässen  iiber^ 
schritten,  welche  au  der  bis  dahin  unbekannten  Provinz  Bongba  ftthrt^ 
welcbe  nebifadi  dnnA^ttert  morde,  Sie  ledUlt  in  11  BeilrlHi^  deten 
Namen  immer  Bongba  siebt.  Sie  ist  die  wohlhabendste  nnd  wicbtigrte 
FroTini  Tibeti,  and  TOn  ihrer  Existenz  hat  selbst  CSUna  keine  Ahnung 
gehabt.  Dann  gelangte  die  Expedition  wieder  an  die  Hauptkettr  leg 
Transhiraalaja.  Auf  die  Dauer  ließ  sich  die  Verkleidung  Iledins  jedoch  nicht 
aufrecht  erhalten,  und  nachdem  es  gelungen  war,  mehrlach  tibetische 
Häuptlinge,  die  behaupteten,  es  müsse  sich  im  Lager  ein  Europäer  befinden, 
m  tftnadMHi,  wnide  er  gezwnagNii,  leln  Ineognito  anfmgeben.  Ala  am 
34.  April  1906  T«tacbiedene  tlbetieohe  Beamte,  darunter  8  alte  Bekannte 
Hedins  im  Lager  erschienen  mit  dem  Auftrage  der  Regiening,  jeden  einzelnen 
Mann  sowie  jedes  Geplifkstflck  zu  untersuchen,  hielt  er  es  für  klüger, 
sich  zu  erkennen  zu  geben,  worauf  sich  eine  charakteristische  Szene  ent- 
wickelte. Auf  die  Frage,  warum  er  das  Land  wieder  betreten  habe,  obgleich 
er  dodi  BeleU  eilialten  babi^  ce  an  verlaeaen,  antwortete  Hedln,  mll  er  flv 
Land  und  aie  alle  eo  furchtbar  liebe  nnd  ohne  ele  nicht  leben  Mtame,  deshalb 
komme  er  aueh  immer  wieder.  Darauf  erwiderten  ele,  daa  eel  Ja  sehr  freundlich, 
aber  er  könne  ja  auch  sein  Piirenes  t  ;ui«l  ein  wenig  lieben  und  Tibet  ver- 
lassen. Als  dann  der  (jouvertieur  des  i>ande8  selbst  im  Lager  erschien  nnd 
Hedin  zur  Rückkehr  und  zwar  auf  demt»elh«Q  Wege,  den  er  gekommen  war, 
Bwingen  wollte,  da  erUelt  er  von  dieaem  aar  Antwort^  da«  tat  nnmOglleki' 
lieber  wolle  er  iterben,  denn  dn  Oeeeta  eelnea  Landei  vtifaleta  Hun,  in  Mine 
eigenen  Fnfitapfen  tu  treten,  was  dem  Tibeter  allerdings  sehr  aonderbav 
▼orkam 

Hedin  hatte  aber  meinen  Zwpck  vflllig  erreicht,  er  befand  sich  wieder 
in  gänzlich  unerforschtem  Gebiete  und  setzte  es  nach  mehrtägigen  Ver- 
handlungen mit  dem  OouTenienr  doreb,  daft  er  sich  aeina  Abangarovta  telbit 
«ikkn  dufte.  Am  6,  Mai  braefa  er  nnter  mltttKrisoher  Bodeoknng  naeh 
Noido^  anf»  dbexMliiitt  den  TianaUmali^  verfolgte  den  Tkehaktak-teangpo 

d* 
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Mi  fnr  Qnelle,  woiMf  «r  den  Bee  Teri-ium-tfo  bUmt  eiionolite.  NMMm 

er  dann  nach  Westen  za  den  großen  Fluß  Soma-tsangpo  errdebt  hatte  «ad 
nach  abermaliger  Übersteigon^  des  Gebirges  an  äan  See  Ngan{?laring-tso 
gekommeo  war,  am  scbließUcsh  den  Traushimalaja  auf  zwei  Pä^äen  zum 
10.  Male  zu  dorcbqneren,  erreichte  der  ktkhne  Forscher  auf  bekannten  Wegen 
Stada,  wo  «  am  15.  Beptemhtr  anlugte  «od  am  TkekSnIgllehen  Hofe  mit 
des  grSßten  Ebren  empfangen  windt. 

(V^'l.  auch  des  Redners  inzwischen  erschienenes  Werk:  Transhima- 
laja.  Eiudeckungen  and  Abenteuer  in  Tibet  1—8.  Leipaig,  F.  A.  Biodc- 
haus  19Uij.) 

Mittwoch,  den  87.  Oktober  11K)9. 

Herr  Pfarrer  Lic.  Dr.  Karl  Schwarzlose-Frankfurt  a.  M.: 
Bumäiiieu»  Land  uud  Leute.  (Lichtbilder.) 

Der  Redner  hatte  im  August  und  September  idOd  eine  Stadienreiae 
qmIi  Bamlidea  nntamommot.  Da  er  Ittr  dleae  Rolaa  mit  dn  maflgsbenditoii 
Smpfdduigeii  dea  Aimwtrtigai  Amtea  in  BmUb  amigeatattat  war  nd  Ttm 

der  rumänuchen  Staatsregierang  sowie  Tom  deutschen  Gesandten  Exzelleaa 
von  Kiderlen -Wächter  in  der  liebenswürdigsten  Weise  gefördert  wurde,  so 
gelang  es  ihm.  in  Terh&ltnismäßig  kurzer  Zeit  einen  ^uten  üherhlirk  über 
das  Liand  za  gewinu«u,  weiches  er  nach  allen  Riditungen  hm  durcliquerte. 
■r  IVbite  etwa  folgmidas  ana: 

Dat  Kdttigreioli  Rnminien  teilt  mit  dn  IwnaaWMaten  BaUcaii- 
staaten  das  Mißgeschick,  daß  noch  recht  riele  anrichtige  ond  nngOnstige 
Urteile  darüber  im  Kurs  sind.  In  diese  Rubrik  gehört  z.  fi.  das  Qerede  von 
dor  Unsauborkt  it  und  Ton  den  Jadenverfolgungen.  K.  B.  Franzos  gab  Mitte  der 
siebziger  Jahre  seinen  Reiseschilderangen  Aber  das  sttdOstliche  Europa  den  Titel 
.Ualbaaien*.  Dlew  Beaeidmmig  war  idum  daamla  flheitrifliMB.  Und  dadaU 
iMttte  ein  schreiendea  Unrecht  für  Rumänien  wäre,  sieht  wohl  jeder  ein,  wenn 
er  bedenkt,  daß  in  diesem  Lande  seit  43  Jahren  einer  der  tüchtigsten  Hohen- 
zoUemfttrsten  mit  Einsetznn^r  nlirr  seiner  Kräfte  Kulturarbeit  geleistet  hat. 
daß  hier  die  geistreiche  und  kunät^unige  Carmen  Sylva  als  Königin  üof 
hält  und  außerdem  Ttele  deotache  Landaleate  in  allen  möglichen  BonfMibeiten 
titig  aind.  Sa  gibt  allein  86  dentwii-wangwllaelia  Oemelndtn,  aDeidlnga  mit 
sehr  yerschiedener  8e<ltmaaiil  In  einer  Finanzstadt  wie  Frankfurt  ¥rird  die 
Mitteilung  dai^  Interesse  steigern,  6  Deutschland  mit  seiner  Qeldkraft  stark 
an  Rumänien  beteiligt  ist;  denn  nicht  nur  fVip  jnrtfre  rumänische  Industrie 
wird  zum  großen  Teil  durch  dentsches  Kapital  ermöglicht,  sondern  auch 
63%  der  rmaiatiohim  Aiilalben,  nimBA  ITOUILfir.,  aind  in  DantatUand 
iinta^geiiraeiit. 

Daa  heutige  Königreich  Rumänien  wird  oft  irrig  lu  den  BallmiH 
Staaten  gerechnet;  es  ist  aber  ein  noch  zu  Mitteleuropa  gehörender  Donnn- 
staat.  Sein  Flächenraum  wird  gegenwärtig  vom  Großen  Generalstab  der 
rumänischen  Armee  neu  vermenen.  Das  Resultat  dieser  Arbeiten  steht  noch 
nidit  feit;  deeluJb  mflaien  wir  die  Obwdleba  aoeli  nadi  der  alten  ZaU  vea 
181868  «Ion  angeben,  eine  CMAe,  die  teiUdi  gOMii  detjenigm  von  8td* 
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deiitscMand  einprhlirßlirh  f1»'r  Relchslande  entspricht.  Währond  aher  diese 
deutschen  ürbiete  von  rund  14  MiU.  Meiiächen  bewubnt  werden,  hat  KomäDien 
nur  ti  ^4  MiU.  Einwohner.  Es  setzt  Bich  ans  drei  Bestandteilen  zusammen, 
«II  der  W»Ueb«l  mit  flmd  77000^  der  Kold»«  mit  nnd  88000  mid 
def  Dobrndso-k*  mit  nnd  16000  qba.  Die  Molden  w»r  anprOnglieh 
das  amfangreichere  der  beiden  DnnanfflTutentüinrr.  t^onn  sie  umfaßte  ehedem 
auch  die  Buknwinrt  mit  rund  lOöOü  qkm,  wrl  l)r  (i  terreich  1774  besetzte, 
ond  Bessarabien  iint  rund  45  600qkin,  (ies^eii  K  tzte  Distrikte  Rußland 
vertragswidrig  1878  für  sich  in  Ansprach  nahm,  wolilr  dann  Rumiiuien  die 
sidlkli  der  DeiMiimfliiditBgea  gelegene  Dobrndeelift  erUeÜ  Hin  itiilt 
tai  Bnropa  gegeowlttig  efcwn  1> Umhinen  Bnmlnen;  von  dieeen  widmen  im 
Königreich  nnr  6  Millionen,  die  flbrigen  6  Millionen  verteilten  Rtch  auf  Österrdell' 
Ungarn  Rti61an<i  Serbien,  Bulgarien,  Türkei  und  Griechenland.  In  Ünpfam 
bewegt  sich  das  rumänische  Volkstum  spürbar  in  aufsteijjender  Linie.  Die 
Rumänen  auf  tttrkisch-gried:Ü8cbem  Boden  sind  die  am  i'mdosgebirge  seßhaften 
ZtauHwen  oder  Enteewnleelien,  anoh  Aronianen  fenannt.  Mit  RflAkelGlit  «nf 
dleie  atemme^geneeeen  bei  endi  Bnniliden  ein  Inteweee  an  der  menedeoieclien 
Fkngtt. 

TTiteressant  ist  die  I^nt^telninf.'  de?;  rumänischen  Volkstums.  Ursprflnglirh 
wohnten  zu  beiden  Seiten  der  Karpathen  Dacier,  ein  tkrazischer  Volks- 
stamm. Mit  diesem  rerluischtoa  eich  die  Kolonisten,  welche  Kaiser  Trajan 
am  Anfange  dee  2.  obrlitL  JehriranderCs  nnei  Brebening  Dadena  In  die  ent- 
imirarte  Donanebene  bidef .  Ana  dieaer  Miaebnng,  bei  d«  die  rOmiaehe 
Kultur  nnd  die  lateinische  Verkehiaaprachc  das  Bindeailllel  abgab,  entstand 
das  dakoromanische  Volkstum.  Die  Dakoromanen  waren  Tomehmlich 
Hirten;  da.s  Herz  ihrer  Wohnsitee  war  die  Oltenia,  die  zwischen  Donau 
nnd  Alt  gelegene  sogenannte  kleine  Walachei,  wo  sich  dem  wald-  und 
scUnchtenreichen  Karpatliengebirge  Tenohiedaie  andure  Bergketten  Tori^em. 
Obna  den  atadnn  Sdtata  der  KaipaHwn  wim  daa  Jnnga  dakotomaniadie 
Veikatom  in  den  Stflnaen  der  Völkerwanderang,  die  hier  7  Jabrintnderte  hin- 
durch  währte,  sicher  zu  Qrunde  gegangen.  Nacheinander  zogen  Got^n, 
Hunnen,  Gepiden,  Avaren,  Slawen,  Bulgaren,  Magyaren,  Petschenegen,  Ku- 
manen  und  Tartaren  durch  das  Land ;  etliche  von  diesen  blieben  l&nger  darin 
seßhaft  und  traten  mit  den  angestammten  Bewohnern  in  Verbindung.  Darana 
ergibt  alflii,  daft  dieaa  aiab  nleht  laln  erhalten  kennten,  aondem  pivalaflh, 
kaltnrdl  nnd  epmeUiek  rieh  nüt  dn  Eindringlingen  niaohten.  Daa  Reenltat 
di«wr  neuen  Mischung,  bei  dar  allerdings  das  dakoromanische  Element  schon 
infolge  seiner  Sedhaftigfcait  daa  Doninierende  blieb,  Jet  daa  ram& nie  che 
Volkstum. 

Dieser  Werdegang  spiegelt  sich  in  der  rumänischen  Sprache 
wieder,  die  nach  Ihrem  Gnmdeharalrter  «ine  nmunlaobe  Sprache  ist.  8fe 
bat  für  daa  Okr  eine  aefert  ethnnnbaie  IknHcbkait  mit  dem  ItaUenlaohen. 

Den  Grundstock  des  Rumänischen  bildet  das  Dakoromanische,  das  ans  einer 
Mischung  des  Vulgärlnteinisrhcn  mit  der  Sprache  der  darisrhen  Ureinwohner 
entstanden  ist.  Namentlich  sind  es  Worte  des  kirLhlicheü  Vokabularinms, 
denen  man  noch  unverkennbar  die  lateinische  Herkunft  anmerkt.  Diese 
lateiaiachen  Weite  beweiaen  antedem,  da6  daa  CkrlBtcBtam  ecken  mit  dir 
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rihninchcm  KotoalMtiMi  ietan  anl«B  Singang  in  Bam&nien  gdunden  hat. 
D«i  dakoEonaaiMdwB  Spamlkt  haSbn  lieh  d«im,  wie  dies  M  dem  boaten 

Wechsel  der  Völker  auf  dem  Boden  des  heHtigea  Rveiaieiis  Hiebt  aoBUeiben 
könnt«',  f''ir.f  yh  ngQ  fremder  R»  staiKltcilc  ziifTrspllt.  Am  stärksten  ist  der 
slawische  Einschlag.  Dies  erklärt  sich  daher,  daij  das  iSlawif^rhe  vom 
P.— 18.  Jahrhundert  in  beiden  Donaulilrstentümem  die  Kirchensprache  war. 
Lifigea  die  AJittnge  des  raminiediep  Christentoms  auch  achoD  in  der  Zeit 
der  rdMleolien  Kolonieafcion,  so  faßte  dasselbe  dooli  im  Lande  erat  festen  FoA, 
als  die  bmadibTten  Balgaren  ia  der  iweiten  Hälfte  des  9.  Jahiliunderte 
Christ<»n  geworden  waren.  Von  Ihnen  flh«>rnahmen  dip  Rumänen  Dopma  und 
Verfassung;,  d.  h.  sie  wurden  ebenfalls  Aiih!in«?pr  ilcs  liy7,antini=^rln  n  l'atri- 
ai'chtttä,  Mitglieder  der  orthuduxeii  uder  griechisch  murgen- 
Iftadlsehett  Konfession.  Die  ünterordnnng  nnter  das  ItysanÜniscbe 
FMisdiftt  ist  seit  1869  snfgehoben ;  seitdem  beaitst  Rnm&nien  eine  völlig 
anabh&ngige  Landeskirche.  Da  das  Schulw^en  hier  ebenso  wie  im  Abend- 
land urspru  II  Vilich  und  laiii,^  im  f-npstm  Zusammenhang  mit  den  Kirchen  und 
Klöstern  stand,  »u  war  daa  Kirchenslawische  auch  die  Unterrichtssprache; 
infolgedessen  ist  auch  die  altrumänische  Volkaliteratur  mit  cyrillischen  Buch- 
staben geschrieben.  Seit  dem  Anfang  des  1&  JahrlninderU  ist  das  Bmnlnlsehe 
KixdMiio  und  Unterricht  !^^pra(  he  und  wird  seitdem  auch  mit  latsiniscben 
Lettern  Keschritben.  Es  herrscht  iiijrigens  gegenwärtig  die  bewußte  Absicht, 
die  Sprache  von  den  eingedrungenen  frfmden  Bestandteilen  möglichst  zu 
sittbem  und  dafür  romanische  Ausdrucke  einzubilrgejn.  Diese  Aufgabe  der 
^ptidneinigung  im  Sinne  der  Nalionalitftt  ist  eine  der  Tomelunslen  Pflichten 
der  nmlnisehen  Kgl.  Akademie  der  Wissensohaften.- 

AuSer  den  Angdlfirigen  der  ertbodoxcn  Konfession  gibt  es  in  Rumänien 
etwa  1-  iiHX) Katholiken,  25000Bfangeiiselie,  4&aM) Mohammedaner,  300000 
Juden,  öUX)  Armenier  tisw. 

Solange  die  Moldau  und  Walachei  die  Dnrcbgangsstraße  ittr  wandernde 
YOlkeneiiwinnA  abgaben,  wir  Uer  an  ebw  feito  StuteaUNhuig  nidU  tu 
dsnfcsn.  Bist  im  10.  und  11.  Jahrhnndert  kam  es  snr  Bttdnng  toi  kleinen 
■Abständigen  Woiwodschaften.  Bedeutung  eiUelten  diese  erst,  als  sie  sieb 
zn  trrößeren  Komplexen  vereinigt i  ji  Solchen  Zusammenschluß  führte  im  Süden 
der  Karpathen  um  1290  der  Woiwode  Rassarab  herbei,  der  als  Be- 
gründer de«  Fürsteulumä  Walachei,  und  östlich  der  Karpathen  um  13öU  der 
Woiwode  Bogdan,  der  als  Stifler  des  FOistentnms  Molda«  saMsehai 
ist.  Gfenie  beider  Staaten  wurde  der  Ueine  BlücoTflaft.  Kau»  batten  sie 
sich  konsolidiert,  da  erwuchs  ihnen  ein  geftiirlioher  Feind  in  den  TUrken.  Sie 
haben  sich  lange  tapfer  gegen  die  Osmanen  gewehrt,  und  als  schliet^lich  die  T'ntpr- 
weifong  nnter  die  Türkei  unvermeidlich  war.  dank  ihrer  türhtigen  Fürsten,  die 
beate  noeb  mit  Bedit  als  Nationalhelden  gefeiert  werden,  bedeutend  günstigere 
Bedingungen  eifaalten  als  Bnlgarien  und  Serbien.  Sie  mnfiten  swar  einen  Trlbat 
aablen  nnd  in  Kriegsfällen  Heeresfolge  leisten,  aber  sie  behielten  ihre  ein- 
heimischen Fürsten  nnd  administralivo  Selbständigkeit;  außerdem  durften  die 
Türken  nördlich  der  Donau  keinen  Grundbesitz  nnd  keine  Moscheen  bähen  So 
bÜeb  ea  bis  zum  Beginne  des  18.  Jahrhunderts.  Da  setzten  die  luiki  ii  in 
beiden  YasaUeDstaatea   phanarioti&che  Fttrftten  ein,  d.  k  &ie  beleluitttii 
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griecUadie  in  KoatlMtfiiopel  MatHwiMUlgtoViMiimittte  mil  terFttnien- 
wttide  ud  sw»r  gafon  cliie  bolw  BeMnmgigBbahr,  wvidie  die  Snumton 
ihrerseits  iriider  mit  noch  Yielen  andefam  8mm«n  mu  den  cnglUckliclun 
Lfthdem  heransprcssten.  Im  großen  und  franien  war  diese  Period  r  1 7  ]  2  1 82 1 1 
die  traurigste  in  der  rumÄnischen  Qeschichtr.  Der  itrrinchisciie  Aulstand  im 
19.  Jahrhundert  veraolaßte  die  Pforte,  wieder  Einheimiscbe  mit  der  Fürsten- 
wOidft  m  keMuMi.  FnntCaia  wdBigte  dto DonaHitten  i»  Jahw  18M 
dwoh  PtiMlialiiiiMi,  im  Jahn  1861  dmcih  ftktüniie  ITiiioB.  B«l  dl«Mr  Q«- 
kgenbait  «ddilt  der  neue  Einbcitisstaat  den  Namen  Bnmänien.  Fttrat 
Alexander  C!»  7a  machte  «irh  fliurli  nixlrne  Reformen,  z.B.  durch  Aufhebung 
der  Leibeigenschuit  und  üocieiij^estUgeljun}?,  um  das  Land  verdient,  wurde 
aber  am  23.  Februar  18^  abge^eUt.  Nun  wurde  durch  eiomütige  Yollcsab- 
•timmnig  der  »m  90.  Afcil  18BB  n  Sigmftzingen  gebmne  Pritts  K»rl 
Toa  HoheBtollern  nm  eridiehHii  FlaCeB  von  Bumlnieii  enrttlt»  Am 
80l  1866  landete  er  in  Tum  Severin,  am  22.  Mai  hielt  er  seinen  Einzug 
in  Bnkan'st.  Bukarest,  die  Hauptstadt,  zählt  heut«  etwa  .320000  Ein- 
wohner, nimmt  aber  «ine  bebaute  Fläche  ein,  die  biebea  mal  grüßer  ist  als 
die  Frankfurts.  Es  ist  mit  allen  Erfordernissen  einer  Großstadt  ausgestattet 
«ad  wild  TOB  den  RamiiwBels  «Petie  dee  OtiMli*  geprieeea.  Dem  Franden 
fallen  die  zahlreichen  und  geschmackroUen  Xoaiiraratdbauten  der  Beddeu 
auf.  Über  sokhe  verfügen  auch  andere  rumänische  Städte.  Nennpnfnrrrt  sind 
unter  diesen  Jassy,  die  !Tnnpt!}tadt  der  Moldau,  mit  80000,  Craiüva,  die 
Hauptstadt  der  kleinen  Waiacbei,  mit  50 000  and  die  Huidelsplätze  Öalats 
vnd  BraiU  mit  ftbev  eOOOO  EisvehiMm.  In  alkn  dleaeii  BMdtai  lowie  im 
HeiaiMfl  CoBstBBtsa  beiBden  eidi  deufeMke  KoleoieB  ind  ereagellefllie 
Qemdadeo,  die  Tom  Bedner  besucht  wurden. 

Der  Regierungsantritt  rics  Hohenzollcrn  war  ein  scgensvoller  Wende- 
punkt jn  d(  I  Kntwirkltinfr  Rumäniens,  Seitdem  pp  zusehends  aufvrärts. 
Vor  allem  iiei)  haist  Kuti  »ich  die  liebung  der  Xommonikatiousmittel 
BBd  die  AeetgaaitBtfeB  der  hrmm  angelegen  mIb.  Die  m  die  Annee 
gemdte  florgfidt  bekhate  lidi  taa  nwieeihtaikiBeiMB  Kii^  tob  1877/78, 
wo  die  Rumänen  als  Bundesgenossen  der  Russen  unter  Fürst  Karl  als  Ober- 
befehlshaber der  vpreini^rten  nissv^chen  und  nimänischffli  Streitkräfte  die 
siegreiche  Entscheidung  vor  Flewna  iierbeiiUhrten.  Mit  Recht  erlangte 
Rumänien  nach  seiner  ausschlaggebenden  BeteiUgang  an  diesem  Kriege 
«eUe  üaaUangigkeit  rvt  der  Tflilnl  and  aaeiageechrtairte  8o«f«rfiaitlt» 
Eiae  Nechwlilcaag  dlvia  laiageilieh«i  Bifoigee  war  die  Mdemtetaag  dee 
BAaigtums  im  Ml»  1881. 

König  Karl  ist  seit  dem  15  Nov.  1869  mit  der  Prinzessin  Elisa be th 
au  Wied  vermählt,  die  sich  als  ächriftstellerin  unter  dem  Namen  Carmen 
Sylva  einen  Weltruf  erworben  und  durch  ffördenmg  Inunuier  Yenoetel- 
taagea  Blelbeadee  fttr  da«  Lead  gdeietat  hat 

Für  die  Bevölkerung  Bamiaicae  la  Ikier  Lebenshaltung  und  fflr  dae 
wirtschaftliche  Leben  des  Landes  Ist  seine  geographische  Gliederung 
das  Bestimmende.  Die  fischreiche  und  verkehrfördf>rr(de  Donau,  die  dem 
Ackerbau  und  der  Viehweide  dienenden  ungeheuren  Landfl&cben  der  waiaohi- 
sehen  Tiefebeae  nad  dee  ]CeldaapUtaa«s,deaden  Xaipetitela  Üair 
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IMttBg  wm  nO— 100  m  TOrgelageite  Hftf «IUbA  all  «einer  Welii- 
OtaUnihar  ud  «adlidi  dM  niehtige  VtHUngMtgt  dtr  Emrpathea,  die 

in  einer  L&nge  Ton  1171  km  zu  RuiÜUiien  gehören:  in  dieser  Reibenfolge 
bant  sich  das  Land  auf,  beinahe  wie  ein  Ampliitlu'ater.  Die  höchste  Er- 
hehnng  in  den  Moldaukarpathen  ist  der  (  iahlan  mit  2\'M  ni.  in  den 
walacbiscben  Kurpaibeu  da»  B u es e es- Massiv  mit  seinen  bis  za  2öOU  m 
MlhtgindMi  Gipfeln  «nd  der  Negoi,  der  aüt  eeima  8U6  m  di«  Mderen 
^twn  Dooh  flbertitfil 

Das  Klima  Rnintniens  ist  gesnnd.  Die  Sommer  sind  s<hr  heiß,  die 
Winter  kalt  Frflhling  und  Herbit  sind  kam  Übeigftage  nnd  wibroi  bäufig 
nur  einige  Tage. 

Die  Donau  nimmt  alle  Wasser  in  sich  auf,  die  von  den  Karpathen 
duek  RuDlaieii  tteBen.  Die  mlhUlende  TutsMbe,  d*fi  ile  TeiliftltnisinftUg 
ksmp  TOT  ttwnr  Sinmflndmig  im  dM  SobwMM  Meer  Bneh  Nord«!  Atnehwenkt» 

crklflrt  sich  ans  den  Bergen  der  Dobrndscha.  Dies«  babeii  weder  mH 
den  Karpathen  noch  mit  dem  Balkan  einen  Zusammenhan?,  sondern  sind 
Aeste  eines  alten  Gebirges,  das  vom  Kauliaiius  utid  von  der  Krim  bis  hierher 
nUhto  tnd  doroh  den  Einbrach  des  Schwarten  Meeres  verschwand.  Die 
DoBM  beert  na  IhisB  Mlbidaageii  idir  viel  Lnad  nb.  Zu  Harodoto  Zeilen 
Im  6.  vnrchr  Jahilnnckrt  reichte  das  Schwarze  Meer  bis  aar  Sfeidi  Tnloen; 
der  vor  40  Jahren  an  der  SiilinamQndung  erluiute  Leuchtturm  steht  jetzt 
schon  1  km  von  der  Küste  entfernt  Im  Bereich  der  Donauniiindungen  trifft 
man  aui  manche  Vogelarten,  die  sonst  in  Earopa  aasgestorben  sind,  z.  B. 
nni  wUde  Mnrine,  PlnmlagM  md  Pelikaae.  Di«  Denn»  «neioht  bei  Chünt« 
«nd  Btailn  eine  Breite  Ten  tOOO  m  und  eine  Tfele  tmi  85  m;  nie  M«iderfe 
V»  aller  Waren  des  rnm^nischcn  Handels.  Sehr  störend  war  inWgedewen 
das  oft  1 — 8  Monate  währende  Gefrieren  des  Flusses  Diese  Vprkphrsf«t^mng  ist 
überwunden  durch  die  am  '2H  Sept  1890  erf'ftrutc  H  rücke  von  Cerna- 
voda,  von  dum  Bukarester  Ingenieur  Saligny  erbaut,  welche  die  bedeatendste 
Q^fidtenanlng«  des  enrapUsohmi  Goatiaeiiti  int  Buw  Knrteii  betnigeii  84 
1011.  Ft.  Ober  dieee  Brtck»  fttlnt  ein  SdiinDeBweff  nnek  Gonetnutin» 
dem  aufblühenden  Handels-  und  Hafenplatz  Rumäniens  am  Schwarzen  Meer, 
an  dem  es  durch  die  Dobnidsrhn  niit  einer  Hf-rstrecke  von  225  km  beteiligt 
ist.  Zwischen  Constantza  und  Konstantinopel  besteht  eine  gute,  regelmäüfgc 
PersonenbefSrderang.  Die  ganze  Dobrudscha  ist  archäologibcb  hochinteressant ; 
nnmentlidi  eigniininreioh  ilnd  die  AnngmbniigeB  bei  Adnmeltfnl»  weictoi 
man  das  ramlniielie  Pompeji  nennen  bfinnle.  In  Coantentn»  Aadea  wir  daa 
antike  Tomi  wieder,  wo  Ovid  von  8—17  n.  Chr.  in  der Verbannang labte. 
Von  dem  aufblühenden  Handel  Rumäniens  legen  die  dortigen  gewaltigen  Silos 
ein  beredtes  Zeugnis  ab.  äein  Einfahrhandel  beläuft  sich  auf  etwa  340 
HUL  Fr.,  der  Ansfnbrhandel  aof  etwa  460  Mill.  Fr.  Die  Haaptexportfnicht 
iai  der  Waisea,  T«n  dem  Jlbflieii  dnnifaaehnitllieh  VU  Ttm.  Toanaa 
ofortiert  werden,  waa  itm  Lande  einen  Gewinn  Tttn  960  ItUl  Fr.  einbringt. 

Dies  führt  ans  auf  den  Stand  der  Landwirtschaft  in  Ramänien. 
Das  Land  ist  noch  so  gnt  wie  ganz  ein  agrarischer  Staat.  Die  Industrie 
ist  noch  jung  und  beschäftigt  nicht  viel  mehr  alä  200  000  Personen  Die.i 
Vircl  imd«r&  werd«a,  wenn  d^e  aagebeiuen  Bodens^tie  «rst  mehr  Bct^chiuxig 
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flnden  uud  der  Rumäne  sich  m  dem  fflr  isdasUieUe  B«tfttiguDg  erlurderlioliai 
Wagemiit  *«infft.  Es  fiUH  Mi«h  im  CMAt^  i«A  4to  HawMiitci»  In 
RonHileii  nodi  dM  Voilwnmiieiid*  lit  Sin  «rfUHlMadtr  MultiMirt  lH 

Asvgft  in  den  Karpathen.  Hier  gibt  es  TSisditodmie  Werke  der  Sttia- 
industrie,  finc  ni:i.sfal»iik,  Biorlirancnl.  ja  sosjar  nnp  Sektfabrik,  fie^en- 
wärt,ip  woliiK'n  noch  Sl^/o  der  Hevülkarung  aaf  dem  Laude.  r)cr  Arkerhodeu 
ist  von  einer  fabelbaft«n  Fruchtbarkeit,  der  ohne  besondere  Pflege  und  ohne 
Düngung  jahraas,  jahrein  gttt«  BiateD  ttefcft  D«r  Kfolf  s«frl»  Üt  Bl>*t> 
ni^erong  geben  stell  alle  mhe,  am  unter  den  Bnnsm  die  ■nongenMikifteB 
der  modt-nitn  Agrikultur  ssu  verbreiten.  Diesem  Zwecke  dienen  neun  land- 
T^•irt^(•llaftli(•ht■  Schulen  und  die  Kroiulomriiien,  die  sich  unter  (^f-r  Verwaltung 
des  General -Admini»tnt*"r;  Jt Krilindem  /u  MtJTsterpiltPm  entwickelt  haben. 

Von  dem  FUichi-urauui  iiuuianieus  »ind  produktiver  Buden  «6°/« ;  unter 
dem  ?flng  trind  46^/».  Von  d«ra  betleillMnn  Lnad  geiiSrai  8*^  MÜHoneB  h» 
Ueinen  und  8  Wllionen  b»  OtoSgnmdbeeÜMni.  Die  ktateven  bnmn  ttev- 
wiegend  Weilen,  die  ersteren  Mais.  Dieser  Ist  in  Gestalt  eines  Haisbreis, 
Mamalitra  pftiaiint.  da.**  Uanptn-ilirungsmitt«!.  Der  romilniscbe  Bnuer  wohnt 
durc'hgehends  noch  sehr  bescheiilen:  in  der  Ebene  herrscht  das  lA-hinhans  vor, 
in  waldreichen  Gegenden  das  Ilul/baus.  Eine  Eigentümliclikeitder  rumäiiisdien 
BnosMilsee  ist  der  FildTOr,  «in  oHener  Umgang  um  das  Hnne  mit  einer 
•nf  sehranlen  Holnsftnlen  iahenden  Übeidnetang.  Die  Bonem  wolmen  vIelliMb 
nnf  Einzelgehöften,  besonders  in  gebirgigen  Gegenden.  Hierdurch  wird  der 
ßchulbesuch  der  Kimler  benachteiligt  oder  ganz  gehindert  nnd  das  Vorhanden- 
sein von  Analphabet«u  Lrutz  des  geltenden  Schnlzwangs  und  eines  geordneten 
Schulwesens  erklärt.  Es  herrscht  allgemeine  Welirpflicht.  Die  Nationaltracht 
ist  «inhch.  Die  Minner  gelten  gewSlmlldi  in  WdA;  sie  tngsn  ein  tonOc»* 
nitlges  Hemd  ttber  dem  BeinUeld.  Die  Tracht  der  Frauen  ist  färben frendiger. 
Nationale  Tugenden  der  Ruminen  sind  ihre  QsstHoUniti  Freigeldgkeit,  Höf- 
lichkeit und  BarTnhPT7.igkeit. 

Die  Viehzucht  spielt  heute  nicht  mehr  die  Rolle  wie  früher,  da 
der  Export  wegen  der  Sperre  an  der  OsterrdcbiselHingMiBchen  Grense  aner> 
lieblidi  geworden  nnd  dw  FleiseblronBam  im  Lande  ▼etbiltniemMIg  gering 
ist  Audi  der  Oemlse-  nnd  Obstbau  könnte  st&rker  nnd  ergiebiger  betrieben 
werden.  Der  erstere  ruht  ziemlich  ausschließlich  in  den  Händen  von  bul- 
garischen Wandergartiurn.  Der  Wein  ist  gut,  doch  vielfach  zu  wenig  ge- 
pflegt Zur  Hebung  des  Weinbaas  sind  Wembauscbuleu  und  Mosterkeller 
eingeriditet. 

Im  BenidM  der  Hflgelregion  Hegen  BodenseldUne  Bomtaiens,  die 

gegenwärtig  gleichsam  von  neuem  entdedlt  werden.  Tngehener  sind  die 
Kohlenlager  und  S  a  1  z  1  a  g  e  r ,  letztere  von  soIcIk  r  Stärke,  daß  der  Donau- 
staat  jahrhundertelang  ganz  Enropa  mit  Salz  versorgen  könnte.  In  der 
Römerzeit  und  wieder  im  14.  Jahrhundert  blühte  schon  einmal  ein  intensiver 
Bergbau*  Am  meisten  mndit  von  siA  reden  die  seit  1881  in  groSem  Msl^ 
•tobe  betriebene  PetrolenmfSrderang.  Am  gsnen  BadnMwnge  der 
Karpathen  ziehen  sich  Petrolenmlager  hin.  Die  reichste  Ausbeutung  vollzieht 
sich  in  Buschtenari  im  Prahovahe^jrk.  v-o  die  .Steaua  Romana"  die  Fi'^rde- 

rong  mit  JUptt&Uen  der  Deotechen  Bnnk  und  die  aOoncordin*  dieselbe  mit 
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Mite  i«  DUEMrto-GfliiiHitfl  taCnllit  Dm  FMitiittB  li(  lir  Bntfate 
«Ine  wMtemle  Qadle  dMW<iUiUBdM.  8ellMt  ai»  In  dm  lUttncriMi  aw> 
geschiein«  RMtlMttlad«  aind  mocih  TBrwmdUr      Hdiaatoftil  dw  Loio- 

motiveQ  and  der  Dampfer. 

Nicht  minder  stattliche  Werte  besitzt  Riuii  iiii  ii  in  seinein  VVairtbe- 
staad,  der  21'^,«  der  OhvtÜikcht  bedeckt.  Hier  kummen  nutntutlich  die  Karpa- 
ihoB  im  JkUnälAf  4h  ttodi  Hb«  tlshtlge Urwildw  Teriilgen.  Gegenwärtig  taim 
UBlugnidi*  B4>bll]hiB9ai  ttett,  dl*  vial  CMd  lu  Lud  Magni*  Die  9h- 
fdwlxten  Flächen  mttsaen  in  Torgescbriebener  Frist  wieder  Mifgdonteft  werd». 
Die  «sehllichten-  »nul  waldreichen  Karpathen  her^ypn  noch  viel*»  B&ren. 
W ölte,  Luchfie  und  wüde  Katzen.  In  ihren  versteckten  Talern  liegen  auch  die 
gchdOBten  alten  Kirchen  und  Klöster  Bnmäniens,  z.  B.  Curtea  de 
Aigeeeh,  NMOta,  Sckol,  Yentiea  «od  Agapfa,  die  ieolieh  hochtaitMi—eat 
Die  Kaxpetlieii  sind  landschaftlich  Ton  einer  bezaalMcndeil  and  romantischen 
Schönheit;  herrlich  ist  in  dieser  Hinsicht  der  Rotetarmpaß,  das  Tal 
der  Bistritza  und  das  Prahovatal.  In  letzteri^m  liegen  die  auf- 
Mfihendeii  SommerfriBchen  Knuiiuijens,  unter  ihnen  ijinaia,  das  ruiuiuiischc 
Bedea  Bedeii.  Tkt  Qit  fendeakt  Mine  Bitetebong  eiMm  XloeUr,  dM  ^ 
TOCMhme  Familie  Centaeiriiio  im  Jehre  1686  als  Ho^  auf  der  TMeek- 
Passtrafie  grttndete  und  das  ebcBM  wie  dtt-  Ort  ungemein  dadurch  gewonnen 
hat,  dnß  in  dem  westlich  davon  gelegenen  wunderbaren  Pcleschtal  das  Königs- 
paar sich  in  den  Jahren  1873- -1884  eine  märchenhafte  Sommerresidf^nz  er- 
baneii  Uefi,  Castel  Pelesch,  in  dem  es  regelmäßig  von  Mai  bis  November 
velok  Der  Yettragende,  weidwr  MifcMi  dee  Köuigbpaane  die  Imldvellefee 
Avlbebme  feftad»  lulle,  fOlurCe  In  weidfotaageMO  LiohUiUdeiii  dM  SddeA 
Felescb  in  seiner  Lage  und  Inneneinrichtung  an  den  Augen  seiner  ZuhBter 
vorilher,  wie  er  denn  überhaupt  durch  «in  leidNe  fiUdeimetelial  dM  dbcr 
Land  und  Leute  Gesagte  illustrierte. 

Der  Bedner  schloß  mit  dem  Urteil,  dab  Kumanxeix  lu  deu  letzten  De- 
nuiiB  lief  elleft  QeMetan  der  Enim  udWieNMClMll^  der  ArMt  ud  der 
Terwilteog,  dMYerMaB  mä  Headele  ewtoeiilielie  Feitedidtte  i^meabl  hebe 
und  daß  es  zielbewußt  noch  heneren  Zuständen  und  Verhältnissen  zustrebe. 
Das  Hauptverdienst  an  der  erreichten  Höhe  Ruraiinicns  in  politischer  und 
niiiiti^rischer,  in  geistiger  und  wirtschaftlicher  Beziehuug  hat  König  Karl, 
den  sein  Volk  mit  Recht  jetzt  schon  den  j, Weisen  und  Siegreichen'  nennt 

Mittwoch,  dan  S.  NoTember  1909. 

Henr  Egon  Fr,  Kirsehstein- Berlin:  In  Itanikreift 
dor  Tinngft-YilkaiM.  Srielmlne  und  Ftonehongea  In  totrnl* 
Afrika.  (Uchtliader.) 

Der  Yorlngaide  bat  hi  der  bpeditioa  dee  HerMge  Idelf  Friediinb  m 
Heckl^ibug  ele  Geologe  tcil^^enoDinien.   Seine  beecmdeie  Aufgabe  beelead 

in  der  genauen  f/eulo^M.schen  Erfoitiehunj?  des  zentralafrikanischen  Vulkan- 
gebietes, dit  wiihrend  eines  siebenmonatlichen  Aufenthaltes  Tom  September 
liK>7  bis  Knde  Marz  liMJÖ  von  ihm  gliLnzend  gelost  wurde.  Als  erster  Europäer 
beelieg  er  8  Feneibeige  is  dem  die  NerdweitgmM  Ton  DevtedhRoeade 
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bildenden  Ynlkai^ebiete,  oad  es  gelaag  ihm  nicht  weniger  als  11  große 
Auhifidie  sn  beobaohten  und  m  pkotogispUeraB.  Die  fesMlndea,  ron  treff- 
lichen Idehlbildern  näher  erläuterten  Ausfühnmgen  dMRednm,  die  SdliUb* 

rang  seiner  gt  falirvnlli  n  Aufstiege,  seJiRr  Korst  hnn^ron  und  persönliche  Er* 
lebnisse  sind  im  Kapitel  VI  des  inzwisclu'i»  i  rschieneiu'n  Werkes  des  Herzogs 
Adolf  Friedrich  zu  Mecklenburg,  Ins  innerste  Afrika  {vgl.  ä.  46  des  Jahres- 
bericbtB)  mm  A]»draok  gelangt 

Ifittwoob,  den  10.  November  1909. 

Herr  Dr.  Hugo  Gr othe-Mfl neben:  Katar-  ud  Wlrl- 

eebnftobllder  ans  Heiopetaiiiiea.  (liebtbOder.) 

AekerbMi  mid  NonuMtentnin,  dieM  beiden  ilcli  feindUdiea  Tliiinii  mMdh 
lieber  Wirtiefaftft  haben  in  IteinNii  LSadeigebiet  einen  ao  löhMfeB,  in  ttieai 
AoBgang  so  wcchselvoUcn  Streit  anigefoeliteii  wie  in  Yeidemiieii,  inibiieoiiileni 

anf  der  S(  Ii  olle  Mesopotamiens. 

(iiMi^rraphisrhp  hnfff  nnd  natllrllphc  Bpsrhaffenheit  Vorderasiens  be- 
gründen und  begüliätigeu  üiu  deiaitiges  Aufeiuauderpraiica  der  Machte  müh- 
aemliefnicbtenden  Avfbftns  und  toller  ZeiBUraag.  Yen  Hodiuien  Aber  Perriea, 
Syrien  and  Arabien  sieben  sidi  umfangreiche  Stieppm  md  Wirten,  die  «nge- 
etdmen  Stämmen  ein  geeignetes  Wanderfeld  bieten  —  und  diesen  ödnissen 
betten  sich  Striche  ein.  wn  Tälrr  sich  mit  den  von  alpen gleichen  Ber^'en 
rinnenden  ßäcben  iiiikn  und  grünende  Fluren  und  blüliende  Städte  nähren, 
wo  wasserreiche  StrSme  die  durstigen  Ufer  beleben  and  Koltorsonen  schaffen, 
die  emsigen  Menschen  nun  fiehaaplaU  geisügea  und  wirteohafüichen  Bingeni 
werden. 

Fassen  wir  Mesopotamien  im  woitoron  Sinno  als  alles  Land,  das  von 
Süd  nach  Nord  von  den  Randgchirycn  des  arinciiisrhcn  Taurus  bis  zum  Per- 
sischen Golf,  von  Südwest  nach  JN'ordost  vom  Steilrand  der  syrisch-antbisehen 
Wflstentafel  bis  an  den  peiaiiclMB  Bandketten  sich  errtreckt,  le  erMnet  sieh 
dem  dieee  Landetriobe  Dudiwandeniden  eine  naiinnte  VerseUedeabelt 
swiiehen  den  nördlich  nnd  den  südlich  gelegeaoi  Teilen,  zwischen  Ober-  ned 
Nipdormesopotarait  ii.  Hrsten  s  zcip^  sich  ihm  als  eine  hügelige  Hocb'^tfppp 
in  eiiH  r  durclwciuiittliciien  Höhe  von  6(JÜ  Metern  über  dem  Meen-,  aus  tertiären 
von  Euphrat  und  Tigris  oft  tief  durchschnittenen  Qesteinen  gebildet,  letztere 
als  ein  YöUig  ebenei  AUnviallandf  Ten  Werte,  Sflmplen  od  idehe  Vege- 
tntioneoaeen  tragenden  Kattnrllicheu  eifttUt,  die  In  ihren  hOehetai  Teilen  ner 
fiO— 60  Meter  über  dem  Spiegel  des  Persisflluui  Gelfes  liegen. 

Die  physischen  Faktoren  des  oberen  Mesopotamiens,  das  ich  vom 
Februar  bis  April  WO!  durchzogen  habe,  lassen  sich  mit  wenigen  Strichen 
zeichnen. 

Zwei  bemerinmewerte  BriMiwngidinien  tnten  ans  oeinet  wrtten  welligen 
Flidie  Iterror:  ^e  nArdUohe  nnd  eine  sttdUobi.  Birtna  bewift  rieh  Jn 

vorzugsweise  ostwestlichen  Streichen  von  DJeeireb  am  Tigris  bis  Bired^ik  am 
Suphrat.  Das  zweite  Bergzugsystem  da**  die  mesopotfimisohf  Stepp*»  durch- 
quert und  ebcnfal!><  in  west<jstli('he?i  Srirji  iirii.  ]ipf/t  in  der  Ilrt  itc  von  Mnssul. 
ddn  ui>Üiciier  loi  wird  durch  den  iSmdjardagii,  äein  weiktüchcr  durch  den 
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*AU-nl>  Aitsdagh  dargetttüt  Eine  Bbene  twi  90^90  km  BnHe  liegt  swMmi 
ilen  Iwtdeii  Q^Urgeii,  die  toih  GbAMr  auf  ieinem  nordsOdUelieii  Lmife  doroii- 

zr  irt  ii  wird.  Der  Ch&bOr,  der  seine  Wasser  von  den  SUdhän^en  des  Karad- 
jadagh  und  df  s  Tür  'AMIn  in  zahlreichen  Adern  sammflt.  ist  kein  harmlos 
dabinkriecbendi-r  äteppendaü.  Er  tritt  in  seinein  reibenden  Uberlaufe  weit 
aber  seine  Ufer,  fttbrt  auch  im  Sommer  ftUBehnliohe  Waesennengen  und  M 
ia  aeiiieiii  UnterUnfe  nur  an  wenigst  Fiurten  ni  flberwindeii. 

Fetter  ell  die  Ufer  des  Ch&bAr  sind  die  des  w<  sflichcn  Steppcnflaüee 
▼on  Mosnpntamif'ri  «ics  Rclirh.  der  seine  Quellen  in  «1»t  IIarrüii»'lM  ne  hat  nnd 
wie  (l«  r  Cli.'ibür  in  nür(l<>.stlirh<  in  Laufe  dem  Enplirat  zueilt,  den  er  ltt>i  Kakka 
erreicht,  tierste,  Mais,  Dura,  Reis,  Uaof,  Mohn  gedeihen  trefflieb  in  den 
vom  BeUoh  bewiHetten  Landeehelteii,  tor  alleia  in  der  von  Senidji,  die  lieh 
Ton  HanAa  nordweetlicb  Ma  an  den  FoA  der  obermeeopotamieebeii  Kalk- 
geUrge  erstiwAift. 

Skizzleren  wir  nnn  die  zwischen  den  genannten  Berglinien  und  FtflMea 
weitbin  sich  dehnenden  Flächen  der  mesopotnnti'^rheT)  Stpppe. 

Yenchiedenartig  ist  ihr  Charakter.  Bald  hal)en  wir  gestein&bersäte, 
^llig  flache,  ratbcamie  oder  gnuie  KaUateppe  TOr  miB,  bald  aeigt  tieli  viw 
weniger  Boden,  aili  faUgrOner  Graenailje  bedtockt  Aneli  dlUieiiartige  Fliehen, 
in  denen  Wind  nnd  Waner  die  flaadpartik'  1<  h«  n  /u  Hflgeln  gefonnt  hat, 

treten  nm  entgejren  ;  hier  nnd  da  tanrlu  ii  eii."  ntüiiilirhe  ninde  Hügel  auf, 
die  soijeiianiiten  teils;  es  sind  Wohnschutthügel,  unter  denen  die  Reste  ehe- 
maliger Stadtanlagen  uud  Kastelle,  heidnischer  Tempel  uuU  christlicher 
Kiiehea  eoidalen. 

Von  anfleroidentlieh  fineterem  Charakter  eind  die  mit  Baültfartnunem 

bedeckten  Steppen,  die  sich  litit:^  nm  den  Karadjadagh  ziehen  Kaum  ein 
Halm  sprießt  zwischen  den  schwanen  vulkaniadMO  Blteken,  wo  afthrende 
Wasserfurchen  fehlen. 

Ein  Seltsames  wirkt  in  den  mcsopotamischen  Steppen  auf  Sinn  und 
Auge:  die  Dnnibelohtlgkeit  der  Luft,  die  den  BUek  ine  UnendHdie  m  weiten 
aobeint.  Und  fionnenanf*  nnd  «nntergänge  Ubersehfttten  die  Erde  mit  Farben- 
spielen, die  man  sonst  vergehlich  sucht.  Bald  liegen  die  Bodenwellen  mit 
grauTioletten  Schiefem  bedeckt»  bald  aaeken  blatrote  Tinten  von  Welleneaam 
an  Wellensaum. 

QltUieDd  nnd  sengend  liegt  in  Sommer  die  Sonne  aof  den  Fluren. 
In  Winter  nnd  Frflhjalir  lUlt  der  Regen  in  der  Regd  stark  genng,  nn  In 
den  nilidliehen  Teilen  den  Ackerbau  ohne  kanstliehe  Bewieenrong  m  ermög- 

lirhcn.  In  den  xentnxlrn  nnd  südliclien  Gt  bit  ten  des  oberrn  Mcfsopotamiens 
führen  die  Flüsse,  vor  allem  der  t'bäbAr  und  Bolich  und  ihre  Nebenadem, 
hinreichende  Wassermengen  mit  sich,  um  in  der  regenlosen  Zeit  (dieselbe 
nnt  in  die  Monate  Juni,  Joli,  Angnit  und  September)  doidi  einfädle  nnd 
wenig  koetapleUge  Stauungen  und  Berieeehmgen  ansehnliche  Streofcen  ton 
nen  n  schaffendem  KnItallMli  m  trinken.  Wie  die  Feuchtigkeit  n&hrend 
sich  aufspeichert,  lehren  manche  muldenartifre  Triften,  in  denen  im  Frühjahr 
ein  dichter  fetter  Graswuclis  wuchert,  ein  bunter  Hlumenteppirh  sich  spannt, 
die  Lerchen  in  der  klaren  Luit  jubilieren,  in  denen  sommergrüne  Laubbäume 

Nihnag  flndea  und  itattUoha  Herten  too  Sehalen  «ad  Ziegen  weMen. 
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Dm  KUmft  ist  dn  i«ia  tnwtlnantalci.  Der  Sobwflle  dM  Somnen 
iteken  weit  niedrifare  Winteitempentnreii  gegenflber,  ab  min  gametaigUeh 

Minimmi  Ein  weites  SduM^ch  spannt  sich  bäulig  über  die  Gefilde  Meao- 
potamicnR  ohnv  allerdingn  vor  den  schnell  wieder  duidlbnobeiidai  öonnen» 
gtr»lilc  n  laii^i  r  als  weni^'c  Ta^ri-  liufti  n  zn  köniifn. 

Die  Landütriclie,  durch  die  in  ihtniu  Ualerlauie  die  beiden  Brüder- 
itrttm»  Baphnt  und  Tigris  in  saUroiehen  Schlingen  doh  bewegen,  bilden 
dM  dgMitlidM  Babjlonien,  das  Land  der  Kanäle,  ein  flaeker  AUnvialboden, 
den  die  Ablagertmgen  der  beiden  Flüsse  im  Lanfe  der  Jahrtansttkde  geschaffen 
hallen  Die  befruchtenden  Rinnennetze,  die  heute  durch  dieses  MarBchland 
lauien,  in  denen  zur  Überschwemmungszeit  mittels  badewannenartiger  mit 
Pech  verkleideter  Binsenkörbe  auch  die  rexsonenbcfördcrung  sich  abspielt, 
sind  ein  Kinderspiel  gsgcn  die  grofiartigen  BewIasnnngsnetM,  in  deren 
MMcban  «imt  der  Kmtanicbtnm  sich  häufte.  Ja,  gewaltig  ist  der  Qegai- 
aata  zwischpn  Ootronwart  nnd  Ver|t,MT»jicnhcit. 

Freilich,  die  Kulturböbe  frülu  rc  r  Zciti  n  ist  r<  lativ  zu  fassen.  Sie 
stand  wohl  in  ihrem  Reichtum  und  ihrem  wirtschaftlichen  Ertrage  im 
gewaltigen  Gegensatz  zu  dem  Tiefstand  der  umliegenden  Gebiete,  taa&  aber 
bcMhfliden  enolNinen,  wenn  Mn  den  Xnflslab  msenr  nodemen  Wlitsehafto* 
weit  anlegt.  SolelM  ObenebiUnuig  galt  bisher  nicht  nur  d<>r  Produktions- 
kraft der  mit  Sagen  umwohonen  Wiepf  lUr  Kultftr  im  Zwcistromlandr. 
sondern  auch  der  Grotte  des  ani)aafälii|j;r'n  und  der  Kultivii  nin^  ziizuiübrendea 
Areals,  Irrtümer,  die  haaptsäcblich  darum  ihre  Entstehung  fanden,  weil  meist 
das  Ange  der  Historiker,  Arebiologen  und  Orientalisten,  selten  aber  gesofanHes 
geogxapfalsobee  und  natnrwissenscbaftUehes  Beben  dermeeopetamischen  Scholle 
lieh  mwandte.  Diese  gutgemeinten  überschwenglichkeiten  haben  zum  großen 
Teil  dazu  beigetragen,  daß  der  Erfüllung  der  Bagdadbahn pläne  eine  märchen- 
hafte Wirkung  zugeschrieben  wurde,  die  eine  nöchtcme.  erdkundlich  und 
weltwirtechaftUch  geführte  Betrachtung  des  Phantatttibchen  tutkleidtu  muü. 

Kenstialeten  wir  ein  Beehfteck,  deaaen  beide  lange  Sdtn  im  8.  B. 
T«n  der  qniidiHaabii6be&  Wtrtentalel,  im  N.  B.  von  den  iianiiaha&  Band* 
kitten  begrenzt  wird,  und  dessen  beide  Schmalseiten  im  N.  die  Tanrusberge, 
im  S.  der  P^r'-i^'^he  Golf  bilden,  so  erhalten  wir  360000  bis  ;}80(MK)  qkm  je 
nach  der  .\bgfen/-un^,  liic  wir  Mesopotamien  ^'eben.  das  ist  etwas  mehr  als 
das  Königreich  Preulieu  und  nicht  ganz  die  dreilacLe  Oberliüche  Kumäniens. 
Von  diesoB  Oesamtaveal  lallen  aal  daa  obere  Ibaopotamien,  Vi  ^ 
'Alfanlalland  des  unteren  MeBopetomioia.  Anbanllhlff  dfliflen  J^och  bSchstens 
Ve  dieses  Areals,  also  ungefähr  60  (XX)  qkm  sein.  Das  ist  die  Fläche,  die 
in  Ungarn  allein  dem  Anbau  von  Brotkom  frewidmct  ist,  während  die  Ver- 
einigten Staaten  von  I^iurdamerika  dem  Zerealieiianbau  ein  Achtfaches, 
Australien  ein  Zehnfaches  mehr  bieten.  Das  Land  der  schwarzfarbenen 
fldiwimmerde  Babylon^  daa  donb  kSnrtUciie  Bairtasernng  der  Bnaogvng 
lUndlleiwr  Produktion  nach  Abzug  aller  miTerwertbaren  Flächen  wirklicb 
eröffnet  werden  kann,  mißt  zwischen  25000  und  30  000  qkm,  von  denen  ein 
Drittel  bereits  unter  in  primitiven  Formen  ceiiJitfr  Kultur  steht.  Ein  gleiches 
Areal  befindet  sich  in  den  vier  Uauptweizenprovuizen  Argentiniens  nur  für 
KAmetfrflobte  nnter  dem  Pflöge.  Von  den  obengenanntoi  60000  qfai  der 
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OiMiHtHnhe  d«e  oberai  umI  utomn  HesopottmitM  wIm  jfldodi  mU  nkM 
mehr  als  die  HiUte  MuechlieAIich  f&r  Getreidebau  terwertbar.  Diese  mm 
der  heutigen  Weltwirtschaft  gegebenen  Parallelen  stellen  den  Zikofiftlireit 

MMOpotamicQS  ungefähr  in  die  rieht! p^e  Einsrhbtzung. 

Landschaft  und  Bevölkerong  des  babylonischen  Flachlandes  läßt  sich 
mit  wenigen  Strichen  seichnen.  TerUU&t  mtok  Bagdmd  von  der  sudwestlichen 
Yontadt  Mif,  M  Binimt  dm  Wandarnd«!!  hald  ttne  kaU«  SMKbteppe  mL 
Was  an  Vegetation  in  ihr  rorhanden  ist,  sind  über  den  Boden  kricabttlde 
Krauter,  ein  paar  kfimmerliche  Weldonbüunic,  dif  am  RüikI  eines  BewJisscninps- 
grabens  stehen.  Wenig  Nutzhind,  zuuit-ist  Küiml-  und  Schafweide,  zeigen 
beute  dieae  Stricbe  Tersalzten  und  versumpften  Bodens.  Abseite  der  Fiui^ 
Uiie  dad  VüMumhaSa»  ud  inneigzÜiM  lÄsbbliiiiie»  die  von  Ormidwiner 
ieqwlrt  wwdwi,  eiae  leltem  Knohetaniig.  Au  dieew  wenigra,  «bw  beir> 
liehen  Gartenoasen  blkdcen  bie  aad  da  die  weißen  (xehöfte  von  reichea 
Bagdader  Latifundienbcsitzem  oder  von  Gütern  der  Zivillisto  des  SlUtMie» 
Feste  Dorfschaft^n  befinden  ßieli  nur  in  dir  iS'ahe  der  Wasseradern. 

Wenn  wir  von  der,  die  Kupiirutuftr  verbindenden  Schiffsbrücke  von 
MuMlJib  •tron»bwlfto  um  bewegen,  so  tamuea  wir  UlecgeUete,  in  denen 
die  ßgnm  der  Beheining  btallger  werden  und  etaie  diehtere  Beftllkezuiff 
MMlaiig  iet.  Besser  erhalten  sind  hier  die  Kanäle  und  reichlicher  wird  ihre 
Zahl,  üppige  (i!irtf»n  ftitfaUen  sich  unter  den  Palmen;  Reis-  und  Hirsefelder, 
XU  deren  Bearbeitung  das  starke  Buckeiriud  verwendi  t  wird,  zit;lii-n  sich  um 
die  Ortschaften.  Herden  von  Büffeln  lagern  im  scblamuiigen  Ufersauui.  Zur 
Zeit  der  FnU^nbettbciMbwenuttang  eohwillt  mlebtlg  der  Bapbret  and  fttlH 
die  Im  Heibat  naafatrooknelen  Lechen,  die  dimn  wieder  fttr  Monate  n  tdnrer 
zn  durchwatenden  Sümpfen  werden.  Bei  Kufa  schun  ist  der  Euphrat  ein 
imposant  wirkender,  von  Dattclh.iumhaincn  umsflumter  Strom  von  l'.'i  km 
Breite.  Eine  Streitaxt  oder  Streitkeule  in  der  Uand  pilgert  eine  Srluir  von 
Haieebbeuern  zur  nächsten  Basarstadt.  Eine  Ansammlung  eigenartig  ge> 
Btaltelor  Zelle  neigen  die  Doifadiafteni  deren  Vateriel  bier  die  Netnr  mit 
offenen  Händen  bent.  Einige  Rohrmaftten  ilnd  belbkrcisartig  Uber  mebzeie 
in  die  Erde  (gerammte  Pflöcke  ijehogrn.  und  die  beiden  OfTnun^in  des  so 
entatf  ben<1eQ  Ualbzylinders  sind  mit  Palmeuzweigen  und  IWnseu  verkleidet. 
Über  den  Zeltreiben  ngen  breite  quadratische  Türme  ans  Lebmziegein  auf, 
van  denn  HMm  dar  DuMd^  Auadun  hlll^  ob  nlc^  dar  Bnnbang  «tnee 
falndUcben  Slammea  dnhl 

Was  eine  latlwielle  landwirtschaftliche  Arbeit  ane  Odem  nackten 
Stcppenland  in  wenigen  Jahricehnten  machen  kann .  das  habe  ich  mit 
staunenden  Augen  bei  meiner  Wanderung  von  IJugdad  nach  der  persischen 
Gxenae  geeehen.  Vor  30  Jahren  hatte  ein  Kunstantinopler  Grieche  in  der 
Maehbnitdinft  einea  allen,  Teraandeten,  rvm  Diala,  einem  NabenM  dea  Tigris, 
geapaiatan  Kanäle  «in  StSck  Wfiatenland  Im  Umfange  ?ob  bOOOO  ba  fttr 
18000  türkisches  Pfund  ^'ekauft.  Heute  nach  Wiederinstandsetznng  dea 
Hanptkanals  und  seiner  Nebenä.ste  ziehen  sich  die  Palmen-,  Gerste-,  Weizen-, 
Hirse-  und  Reispflanznngen  15  Reitstunden  von  N.  W.  nach  S  K  .  und  der 
JibrUcbe  Ertrag  der  Oase  beträgt  tiuOO-SUÜU  türkische  Pfund,  d.  i.  ein 
PffUgl         »Hgum  KanijpniMa» 
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Mittwocli,  deu  24.  ^'oveIIlber  1909. 

Herr  I'rofessor  Dr.  (ierhard  Schott-Hamburg;  Skizzen 
auB  we8tiiHliHchen  Kevolatlonsgebieteii  mit  besonderer  Berftek* 
giehtigong  vuu  Yenezuela.  (TiichtbDder.) 

Die  westindücbeii  Tropeoläiiiler  Hind  Gebiet«  mti  iiauiigeu,  umwälzen- 
den, groflen  NfttoferelgniNak,  i.  B.  Bidbelieii,  Volktitambrldieii»  WMmI- 
«MtmeB  oder  Oitoiiea  —  iUm  ergibt  eioh  »nt  einer  Betreelrtiinf  der  wiok- 
ti^st*  11  geophysikalischen  Verhältnisse  jener  Gebenden.  Wratlndien  ist  aber 
anch  der  Schunvl  t*/  zaliln  ichfr  '•■t;t;it!ir)H  r  rniw&lznn^'«-ii  von  Rpvolntlon<»n, 
deren  der  liedmr  drei,  je  ciiu  iii  Jhtimngo,  in  Uftiti  und  in  Venexnela, 
gelegentlich  einer  Studienreise  selbst  miterlebte. 

Für  niiB  DeBtsebe  ftrt  die  IHngMigiiierto  mdi  WeetiiidlMi  neiet 
81  Thomas,  die  kleine  dtaiwhe  Insel,  deren  ehemalige  gro5e  Bedeutong 
als  Stapel-  und  Umschlags-  nnd  Ordre-Platz  iiifoli^»'  der  Entwicklunj^  der 
traTTsntlantisrhon  Kabel  und  Dampfschiffahrt  fast  nmu  verscbwundor  ist  — 
Auf  dem  altspanischen  Hispaniola  existieren  heute  zwei  staatliche  Uebilde, 
im  Osten  der  Kreolenstaat  Domingo,  im  Weeten  der  NegcrstMt  H»itL 
In  der  Hanpetedt  der  erstgenannten  Bepnblik»  in  Santo  Deminge  am  Oiain*- 
fluß.  st^ßt  man  sehr  vielfach  auf  die  Rrinnenuigsdeninnale  der  großen  spani- 
sehen  EiitdcrktTzt  it ;  noch  stobt  der  ri.luiiihnstnnn,  in  drm  Colunibus  mehrere 
BTonnt»'  L'ffangen  »aß.  iVmer  sind  schöne  Huincn  des  Paliistcs  des  Diego 
CuluiubuK  vorhanden  u.  a.  m.  Die  Kreolen  sind  im  ganzen  leidlich  gebildete, 
s.  T.  hochgebildete  Lente;  der  Staat  ist  de  facto  bereite  der  Obeiaidriobt 
der  noffdamerikanisftliim  Union  nntenroifen,  wenn  fotntell  andi  bidier  nnr 
eine  Art  Pinandcontrolle  besteht.  Bin  gleiches  Schicksal  steht  frtther  oder 
später  der  Negcrrepnblik  H  ni  t  i  bevor,  diesem  Z^Trliildr  eines  staatlichen 
Gemeinwesens.  An  sich  n-n  iit  r  uls  I)uniiiit,'(i  steht  Haiti  doch  in  jeder  Hin- 
sicht heule  tief  unter  Dumingo,  da  die  , freien"  Neger  alles  and  jedes  ver- 
lottern taasen,  und  aneh  hier  wieder  der  Beweis  erbradit  ist,  dafl  die  Negei^ 
laioe  nieht  fUrig  ist,  im  gansen  einaelne  Indiridnai  mügen  anagenomnt» 
sein  —  zn  höherer  Kultur  aufzusteigen,  am  wonigsten  ans  eigener  Kraft. 
Früher,  im  18  Jahrhundert,  war  Haiti  die  blflhendste  Kolonie  Frankrfichs 
nnd  versorgte  durch  die  Erträgniä^e  iiirer  von  den  Negersklaven  bearbeiteten 
Plantagen  fast  die  ganze  Welt  mit  Zocker.  Heute  ist  ein  großer  Teil  des 
Lsaidea  mr Wllatenei  herabgesonlDen ;  die  .BefMong*  der  Kegerddaven  ist  dem 
Lande,  das  in  immer  wnenten  Revolutionen  ikb  verzehrt,  kein  Segen  geworden. 

Venezuela,  an  Anal  doppelt  so  j^roß  wie  Deutschland,  hat  dixhd 
nur  Millionen  Einwohner.  Kiesige  Flächen  sind  deshalb  kaum  bewohnt 
und  kommen  beate  wirtschaftlich  wenig  oder  noch  gar  nicht  in  iktracht. 
Das  Zentrslgehiet  Tenendaniaclier  Knltur  nnd  BevUlkenng  rind  die  QegenilMi 
fwisdhen  Gazieas  nnd  Valencia,  die  die  dentsdM  IHienlnthn  TSfUndet;  tmi 
beiden  Hanptpl^tzen  aus  geht  je  eine  englische  Buhn  zum  Meer,  n&mlich  TOB 
Caricas  aus  steil  hinab  nach  LaOuaira,  von  Valencia  aus  nach  Pr.crto  r^bello 
Dir  Kilstenkordillere,  in  der  8illa  de  Caracas  kulminierend.  Irmit  parallel  und 
unnutielbar  der  Küste  entlang  bis  hinüber  nach  Trinidad ,  die  Inneokordillere 
Südlich  Ton  Caracas  nnd  Yalsnoia.  Beide  OeUzgtftette»  sind  in  dem  gmAea 
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Bergknoten  von  Los  Teques  vereint;  durch  dies  Berggewirr  ist  die  dwittch» 
KisüTibahn  unter  ül»«  rwiiuluiifi  großer  Schwierigkeiten  gebaut.  Die  zum  Ex- 
port kommondon  Hodcnprodukto  VeneznelaK  sind  hauptalirhlich  Kakao  und 
Kaffee,  anch  Vieh.  Die  BcTÖlkerang  ist  eine  Mischrassc  aus  Spaniern,  Indi- 
■Mrn,  Negern  nsw.  imd  die  AnnU  der  Wetten  gering.  Anch  Mut  tceten 
die  HOTdamerikUMr  mit  gioften,  s.  T.  nnvezliflliten  poUtiadien  Anqprldien 
auf,  obwohl  sie  der  Zahl  nach  die  kleinele  Orappe  d«  r  Weifieo  dantellen. 
Das  wichtigst«'  Kulturch  uieiil  ilurcL  Ärzte,  Ingenieorr.  Kaufleute  u.  8  f.  liffi-m 
zweifellos  die  Deotschcn.  Seit  der  Bofroiunt;  der  Landf  von  der  gp.ini^rben 
Herrschalt  dorch  Simon  Bulivar  sind  längere  i'eriodcn  ruhiger  Entwicklung 
nur  selten  gewesen;  Castroe  WillkOdiemcbaft  war  iosofen  kein  aafiagewöhn- 
Udtee  Ereignis,  obeohon  er  es  beeonden  arg  getrieben  hat  Die  Qehhr»  dafi  in 
Verfolg  der  Monroe-Doktrin  die  Union  auch  in  SuduiiK  rika  ( inmal  aoMohlng^ 
giLcndm  Eiiitluß  t^i  winnm  kann  und  dann  Zollschranken  und  srinstigc 
Hindernisse  dem  fn  ien  \  i  rk»'hr  ci-stolu  n,  nöti^'t  alle  europäischen  Staaten, 
solang  wie  möglich  und,  soweit  es  in  ihn-u  ILrälten  steht,  die  weitere  selb- 
ständige Existenz  der  westindischen  and  anch  der  klieren  ittdamerikaniichwi 
Snpnbüfean  m  bflgAneUgen,  wenn  nneh  noch  m  aehr  die  innen  HebUiett 
nnd  Helbknltnr  dieser  poUttsoben  Gebilde  eHen  an  Tage  tritt 

Mittwoch,  den  1.  Dezember  1909. 

Herr  Oberleutnan  t  a .  I>.  ( )  .Kauffmann-Marburga.d.  Lahn : 
Darch  anerfonehte  €l«i>i6t0  Tan  CkMiliiii  in  Briliaeh-IiidieB. 
(LiditbUder.) 

Während  der  Redner  in  einem  frtiheren  Vertrage  dn  allgemeines  Bild 
von  Britisrh-Indien  zn  entwerft  n  bemüht  war.  erab  er  diesmal  einen  Ein- 
blick in  (inen  hildindis(  lim  Eingeborenenstaat  unter  britisrher  Schutzherr- 
schaft, wohin  ihn  eine  seiner  letzten  Expeditionen  geführt  hatte.  Gerade 
das  eine  MflUon  Einwohner  riUdende  Coehin  mit  setnem  alten  Djnasten- 
geseUecht  nnd  seiner  abweebslongszeichen  Oeeobichte,  seineni  nattrliol— 
Reichtum  nnd  im  Gegensatz  hierzu  dem  durch  die  Einwirkung  des  tropischen 
Klimasvrrnrsi'T'tfn  großen  Elend,  bietet  uns » int  n  charakteristischen  EinMick  in 
die  Vorzüge  uud  Schwächen  eines  indischen  Einireborenenstaates,  der  trotz  alter 
Kultur  durch  politische  Zerrissenheit  in  seiner  Entwicklung  »teu  gehemmt  war. 

FbÜnilEer,  Jnden,  Gxieeben,  Bitaner,  Portogtesoi  nnd  Hellindet  sind  nn 
den  Kflsten  Coddns  gelandet  nnd  ballen  Handel  getrieben.  VenVnsoo  dn 
Oama  für  Portugal  erobert,  kam  das  L  n  I  iri62  an  Holland  und  durch  die 
Schlucht  von  Srirangapatan  i  I700  .  in  welcher  Oberst  Wolleslt  y.  der  spSterc 
Herzog  von  \\  i  llington,  den  machtigen  Sultati  rnn  Maisur  Tipu  Sahib  l>e- 
siegte,  endgültig  anter  die  Schutaherrschalt  des  anglo-indisciien  Reiches. 

Dtf  Bedner  eiidlite  mnidiit  die  SteUong  der  indisdien  Sdintaetaaten 
snr  indisdien  Knne  nnd  Terindtete  rieb  eingebend  Aber  Ibre  innen  Ver- 
waltung, die  dem  Badscha  nntersteht,  der  wie  die  anderen  Fflnten  indiMber 
Schutzstaaten  sHH^tJindiirm  rTs>  n  Anteil  an  ihr  nimmt.  Er  zahlt  der  Re- 
gierung einen  Tribut  von  l'lnnd  nnd  erhält  dafür  die  EöUuUnMB  an 
ZöUen  usw.,  welche  die  genannte  Summe  wieder  einbringen. 
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Obwohl  dit  ])o1ifische  Zerrissenhi  it  dintih  Rassen,  Roligiuncn  und  infolge 
des  Kastenwesens  kaum  <rröß»»r  sf«iii  kann  nh  wie  in  rorhin.  so  scheitiPTi 
seine  Bewohner  doch  mit  ihrem  Lose  zufrieden  zu  seiu,  da  die  Natur  ihnen 
den  LebMunnterhalt  wo  leleht  gewfthrt  und  Hungersnot  in  Godiin  80  gat 
wie  unbekannt  ist  Die  Anlrabrbewegnng,  weldie  in  jflngttei  Zdt  einige 
NofdiiroviBMn  Indiene  ergiülen,  liat  Mdier  in  Goeliin  wenige  Anliingar  ge- 
fanden. 

Das  Land  Zfi|,'t  in  Klima  und  Vegetation  viel  Älmlii  likt  ii  mit  Ceylon 
and  ist  außerordentlich  frachtbar.  Der  Ackerbau  steht  in  liulier  Blüte;  die 
hnnpteicMtclMten  Fradnkte  aind  Reit,  tmi  dem  JAlirlidi  drei  Ernten  eingebracht 
werden,  Haail,  Flaehe,  Znekerrohr,  Banmwolie,  Kaffee,  Onnmü,  Ingwer  und 

Pfeifer.  Gesundheitlich  wird  die  BtTSlkernng  schwer  heimgesucht  von  toi^ 
heprontlpn  Krankheiten,  wie  Po€ken.  Lepra,  Pest,  ganz  besfmdcTs  aher  von 
Malarm,  deren  Entstehtin;;  nnd  (M)trtiagung  in  Cochin  immer  noch  ein  zu 
lösendes  I'roblem  bildet,  l J  in  die  Bekämpfung  der  Lebra  hat  sich  die  Baseler 
IQfwion  grofie  Verdienste  erworlten,  indem  de  dch  der  aaUreichen  Leprar 
knntcen  annimmt  nnd  eie  in  Asylen  verpflegt. 

Die  Bewohner  sind  in  ihrer  Mehrzahl  Hindus.  Die  einsässigen  Juden 
zerfallen  in  s^wei  Typen,  die  als  srhwar/r  und  weiße  .Inden  hexeirhnet  werden. 
Letztere,  die  später  als  die  erstercn,  aber  doch  schon  in  den  ei-sien  nachchristlichen 
Jakrininderten  eingewandert  sind,  haben  sich  rein  erludten  und  erlangten 
sebon  früh  gewitseVorrecbte. 

I^esondere  Anfanerkaamkeit  hat  der  Vortragende  auf  seinen  Expeditionen 
den  l'ninwohnem,  speziell  dem  dravidischen  ProMem  pesrhrnk-f  Si>  In- 
eiiclilf  er  auf  seinen  verschiedenen  Reisen  von  liWl  hi.s  VM)H  die  (icliicte  der 
Baigers  und  Gonds  in  den  Zentralprovinzen,  der  Currumbas  in  Maisur,  der 
Todae  in  den  Nilghiri-Bcrgen  nnd  beeondm  der  Kadirs  in  den  Urwlldern 
Coehini.  Die  Kadira  lelien  als  Nomaden  in  lliren  Wildem,  über  die  sie  al>er 
nie  binansgehen ;  sie  sind  ehrlichen,  gutmütigen  Charakters  und  huldigen 
einem  rohen  Polytheismus.  Alle  diese  auf  iirimitivster  Kulturstufe  stehenden 
Waldvßlker  ninA  dravidischen  Ursprungs  mit  Ausnahme  der  Todae,  welche 
uischen  Typus  aufweisen. 

Fanna  nnd  nora  adgen  beide  die  vtelseittgsten  Formai.  Besonders 
aaUreich  rertreten  ist  der  Ganr,  das  grofie  Wüdrind,  das  in  awei  Typen  als 
Berg-  nnd  Sampfgaur  vorkommt,  sodann  Elefanten,  Wildschweine,  Panther 
und  verschiedene  Arten  Hirsche;  Bären  nnd  Ti<_'ti  finden  sich  selten  .\ns 
der  Vogelwelt  verdient  der  große  Nashornvogel,  der  sein  Weibchen  während 
der  Brutzeit  einmaaert,  besondere  Hervorhebung.  Aofiailend  zalüreich  ist 
die  bisektenfamia,  unter  welcber  die  Einwohner  sehr  an  leiden  liabea.  Einen 
prächtigen  Anblick  bieten  die  Fenciili^pen,  welcbe  in  MiUionenschw&rmen 
den  l'rwald  in  ntagischeni  Liihte  ersrheinen  lassen.  Der  Hatipfreirhtum 
Orhins  be*itelit  in  seinen  \\';ililunL'en.  ans  d'-nen  die  Reiiit  riiiig  dun  h  Ans- 
fuhr  von  Tickholz,  Rosenholz,  tjandel-  und  Ebenholz  ihre  bedeutendsten  Ein- 
nahmen etsielt.  IQtdemHinweis  an!  die  victea  GeheininiMe,  welche  der  Urwald- 
Diohungel  für  den  Porsoher  and  Jiger  noob  immer  birgt  nnd  diesen  troti 
der  vielen  QelaitfUt  gern  7.u  w(  iteren  Studien  in  sie  zurückftthrti  SOhloA  der 
Bedner  seine  von  aaUimoheu  Lichtbildern  erltoterten  Ausftthrangeo. 
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Mittwoch,  den  9.  Dezember  1909. 

Herr  ProiesBor  Dr.  Gottfried  Merzbacher-Miinchen: 
Tob  meiner  neoen  Forgchongsrelte  ia  den  Tian-Scliaa 
1907^1908.  (Lichtbilder  nnd  Auetettang  Ton  Gebirgs- 
peaorameD.) 

Der  Vortragende  warf  zanftch^  einrn  Kficliblick  auf  sHni'  große  in 
üeu  Jahren  190^  und  1903  ausgeffthrt«  Tian-Scliäii-£xp«diiioa,  über  welche 
er  am  15.  Novmber  1905  in  unserem  Verein  einen  Bericht  erstott^  hat, 
(Si«he  Jahrabeiidit  1906/06,  &  lOB  1.) 

Dar  daiulige  Vortrai;  samt  den  MiifiMtellten  groDcn  Panoramen  war 
ein  aaspcrHchtiftcs  Mitt«l,  (Im  Hörrm  rnn  tlcrn  Bau  und  der  iin^'t-licnren 
VerH^nng  des  bif»ln  r  so  «cniu  bekannten  ^rrobartipon  innerasiatisclicii 
birges,  insbesondere  von  seinen  zentralsten  nnd  innersten  Kett«n  eine  zutreffende 
YvoMaag  n  itpaahw.  Danali  IrtMite  der  Sduqplate  te  FonehaagMi 
det  EetoandeB  dw  eigentlklM  leiitral«  Teil  des  Titn-Selu»,  MiM  bis  dabin 
noch  von  keinem  Forscher  betretenen  innenlen  Teile,  besonders  das  Qebiet 
der  hijohsten  Kammerhebontj,  das  des  Khan-Trngri.  dessen  wirkliclie  in  'fin 
bisherigen  Karten  falsch  dariiestellte  Lage,  itum  erstenmal  fest^festellt  wurde. 
Über  iS'ord-  und  Südabhang  des  s&entralen  Teiles  verbreiteten  bich  die  Wege 
dw  Vorsehen  md  beaonden  die  noefa  unbekannten,  bedentendtten  Qnerftikr 
dea  Sttdabhangea  worden  dvrehfMtdit^  wobei  danuila  der  eigentlielie  Dnicb- 
brach  des  nach  Süden  zum  Tarim-Berken  ausmündenden  giOßten  der  im 
Norden  entspringenden  Tian-Selum-Stronie.  des  S-irv-n?rhriss,  fejitgestellt 
werden  konnte,  sowie  seine  iu  allen  bislu  ri^en  Karten  uuncbtige  Lasre 
berichtigt  wurde.  Die  Expedition  bebchäftigle  sich  des  weiteren  mit  der 
Bfibnolrattg  der  großen  Oletoober  de«  G^letei  nnd  ibrer  VeiaeaaiinR  woImI 
mdtrece  Uaher  nnbefcannte  gnfle,  dainnter  ein  Aber  70  km  Linga  eneidwiider 
Gletscher  entdeckt  und  begangen  wurde.  Vollständige  Querungcn  des  Qe- 
samtkomplexes  der  Ketten  wurden  hiermit  verbunden,  um  geologische  Quer- 
profiie  2U  erlangen,  deren  Inhalt  zum  Teil  schon  veröffentlicht  ist.  Wie 
reich  das  von  dieser  Expedition  heimgebrachte  wiasensdiaftliche  Material 
indessen  aaeh  war,  so  sohlen  ea  dem  Foisehor  dodi  nlofat  anisajreiehai,  um 
als  sichere  Basis  für  die  HersteUong  der  tekloniBchen  Leitlinien  and  fflr  die 
Abfassun^i  der  jün^M-ren  Entwi<  klunpstrpschichte  des  Tian-Sdian  zu  dienen. 
Es  drängte  sieh  vielmehr  eine  FU'ihe  v..n  Fragen  auf,  deren  Üeautwortuug 
zum  Teil  anstcher,  zum  Teil  unmöglich  schien.  Daß  diese  Fragen  nur  gelöst 
werden  künntea,  wenn  ea  gelinge,  die  BeobacbfeuMsen  anob  anfden  daUiehen 
Teil  dea  OeUi^  «umdibnen,  warde  dem  Foiachtt  bald  Uar  nnd  twar 
nicht  allein  deahalb,  weil  die  Erkenntnis  des  genetisehen  Zusammenhangea 
j?pwis8Pr  Ersrheinungen  nnr  durch  vitlfachi  Vergleiche  errnftplicht  werden 
kiinne,  sondern  mch  weil  infolge  dort  vürherrschender  anderer  klima- 

tischer Bedingungen  im  östlichen  Tian-Schan  die  Spuren  gewisser  Vorgänge 
in  klarerer  Welae  erhalten  goblieben  aein  mnOten.  Die  Notwendigkeit  dar 
neaen  PoiaehnngiMiM  st*nd  ilun  alao  Idar  rot  Augen. 

Indeaaen  wflfde  sich  die  Ansführang  vielleicht  noch  einige  Jahre  vei^ 
zögert  haben,  wenn  nicbt  >a  Beginn  dea  Jaluea  1907  Ton  dem  inswiaolien 
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tmtofbenMi  FtliiMii  Anidf  v«n  Bajeni  m  Tnkmot  WuabuMiuat  eine  Bfai- 
ladnng  ergangen  wäre,  ihn  auf  eine  Bl^edltloil  in  den  Tian-Schan  xu  b6> 
gleiten,  wtlrlio  der  Prinz  unternehmen  wollte,  um  auf  Wildschafe  und  Stefn- 
bfickf  zu  jagen.  Da  der  Prinz  der  B^dingnng  zustimmte,  daß  Profs^sor 
Merzbacher  nicht  gehindert  sein  solli:,  i>eineD  wissenschaftlichen  Zielen  nach- 
mfenban,  mim  dieser  die  BlBladung  an.  Der  PoiMiMr  weitt  toh  den  edlm 
Charakter  dee  so  Mh  TeTst<»lM(zien  Plinsen,  Ton  seiner  TOrfaeeenden  BMdmg, 
von  seiner  gioim  Begeisterung  und  seinem  lebhaftem  Verständnis  fUr  die 
ftecheinungen  der  großartifion  und  fremdartigen  Bcrt^wolt  nur  Rühmendes 
TO  sagen.  Die  Expedition  war  auch  dipsmal  vfm  eiiu-m  jungen  Oenlojren 
Dr.  Kurt  Leuchs  aus  iMuDchei)  und  einem  Tiroler  Bergführer  Franz  Kostuer 
«m  OoTTMft  b^Eleitet,  iowle  Ton  fäanm  meleglMheB  PH^panter  vnd  elBem 
J^ger  dee  PvIbmil 

Am  17.  April  1907  wurde  Mfinchen  yerittMü  und  am  lö.  Mai  Taschkent, 
von  wo  auf  dem  Posttraokte  durch  die  Steppen  Ton  Turkestan  und  Semiret- 
schensk  dor  chinesischen  Gnuze  zugestrt'bt  wnrde.  In  der  chinesi.scheii 
Grenzstadt  Kuldscha  wurde  die  Kxpedition  organisiert  und  in  zwei  getrennten 
Qmppen  toMinmengeetdlt:  eine  Är  die  der  Jagd  gewidmetm  Zide  dee 
Printen  Amnlf  bedurfte  einer  beeonderen  Oigaolaetlen,  vexsdiieden  rm  der, 
welche  den  Porschungszielen  Professor  Merzbachers  zu  dienen  hatte.  Beide 
Gruppen  hielten  sich  durch  Bot»  n  und  gt  lotrentlichf  Zusammenkünfte  ihrer 
Kühn  r  in  Fühlung.  Das  erste  Ziel  der  Forschung  waren  die  T&ler  der 
beiden  groiteu,  der  den  Nurdabliaiig  deä  östlichen  zentralen  Tian-Sdian 
entwUeemdm  StcOme,  dee  AgiM  md  dee  Kok-n.  Beide  weisen  die  Blgen- 
«rti^nit  auf,  d*ft  sie,  iMi  einer  Llage  dee  Lanfos  vm  Je  en.  160  km,  in 
der  oberen  Hälfte  ihres  Laufes  in  Längst äleru  fließen,  dann  knieartig 
umbiegen  und  das  Geiiir^'e  im  Qucrlaufe  durchbrechen,  ohne  daß  telctonische 
(irUnde  für  diese  Aenderuiiir  wuhrnehuibar  waren.  I^ein  Forscher  gehing  es 
in  beiden  FäUen,  die  Drsaciie  dieses  auffallenden  Vcriialtnisses  aufzuhellen, 
WM  9g  in  snwinierisclier  Welse  md  m  Hrad  Ton  LIcMUldem  darlegte.  Br 
erwtlmte  lüerbef,  daß  diese  Mdm  ungemein  wUdreiehen  TÜer  solion  n 
wiederiwllm  Ifalm  das  Ziel  von  Sportoknten,  insbesondere  anglo-indischer 
Jäger  waren,  welche  mit  hohen  Kosten  und  einem  begleitenden  gr'»('>*'n  Truß 
unter  mühevollen,  langen  W  undemniyren  den  Karakorum  und  Tiau-Schau 
überschreitend,  in  das  Tekes-Tal  bioabstiegen,  um  m  dessen  Seitentälern  zn 
jagen.  Die  Wlasamekall  lutUe  jedoch  ton  diMm  BesadHn  ketmn  VefteO, 
nnd  so  blieb  Prof.  MeribMsher  die  erste  wlsniMtihsItllfilin  Untefsadnuigdieeer 
in  vieler  Hinsiobl  interessanten  Taler  vorlyeluJten.  Besonders  im  Oberlaufe 
des  Kok-8u  zeigen  sich  ftlr  die  spätere  Entwicklungsgeschichte  des  Tian-Schan 
merkwürdige  Verhältnisse.  Dort  weitet  sich  das  bisher  zun»  größten  Teile 
unzugängliche  Engen  bildende  Tal  zu  einem  ungeheuren  B^en,  begrenzt 
Im  Norden  Ton  einer  granltisdien  Vorkette  nnd  im  Sttdm  vm  der  ms 
palMOsoisoben  Sedimenten  nnd  alten  kiistailinisoiien  Geetetaran  anfgebmte 
Hmpkwnsserscheide.  Diese  gewaltige  Hohtform  ist  Jedodi  von  einem  jüngeren 
Gebirge  ausgefüllt,  das.  wiewohl  nur  ans  Trümmergesteinen  bestellend 
(Koni/lomeraten,  Sandsteinen  etc.)  doch  bis  in  die  Region  ewigen  Schnees 
ankteigt.    Von  den  abenteuerlichen  Formen,  in  welche  die  Erosion  die$e 
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Gebilde  zprlcp;!  hat.  erwcckton  die  Lichtbilder  des  Redners  eine  klare  Vor- 
gtelliini:  l'a  die  Kamme  teilweise  in  einen  wahren  Wald  schlanker  Nadeln 
auigelobt  6iod,  aaiintcn  die  Kirgiseu  das  Gebirge  Karagai-tasdi  steinerner 
Wald.  Ober  die  UrsadMn  «Ummt  itannenswerteik  Antammlnng  Y<m  Trflmmer> 
gtHtitiim.  gab  der  Redner  auf  Grand  seiner  Untenoohwiiea  eine  SrkUniiig 
und  Tiffbreitete  sich  dann  über  den  Bau  des  östlichen  Tian  Schan  Überhaupt, 
dessen  heutige  Form  znm  pmßpn  Teile  leicht  zu  verfolgenden  Liinpsbrüchen, 
und  den  sie  schneidenden,  schwerer  festzustellenden  Qnerbrüchen  zu  verdanken 
ist  So  entstanden  die  grofien  Uof^täler  Kaeh  lud  Kongee  dirok  dueo 
groAen  Chmbenbnieh,  in  deseoi  HoUforra  Jeder  der  beiden  StrSme  rieh  eU 
Bett  gegraben  hat,  während  die  Wasserscheide  zwischen  beiden  infolge  von 
Qoerbrttchen  stellenweise  bis  nahezu  zur  rnkenntlichkeit  abgesunken  ist. 

Zwei  andere  d«r  grutkn  Läiiu'Htäler  lit  s  iigtlichen  Tian-Schan  sind  die 
Täler  Grofi-  und  Klein* Yoldns,  die  eine  üutiällige  eifOrmige  Gestalt  haben, 
!ir  dem  lutileliang  der  Rtdner  die  lildlnng  gab  nd  ia  UäUSbOikn 
die  eigenartigen  morpbologiadien  Verhütnine  dleeer  QeUete  erlteterie,  wo 
im  Rahmen  ungeheurer  eisbedeckter  Ketten  elA  tmokene,  weite,  baumlose 
Hochsteppen  dehnen,  die  stellenweise  in  Sumpf,  an  anderen  Ortf-n  in  Wüsten 
flbergehen.  In  einer  jüngeren  geologischen  Periode  waren  alle  diese  Hithl- 
formen  nach  dem  Verlaufe  einer  früheren  £itiperiude  durch  gewaltige  Binnen- 
•een  eimnfllltk  die  mH  einfrw'ler  ta  YerbindnDff  itKudoB  Naoh  deren  RludE- 
tritt  telntoi  rieh  Mif  den  ftltea  Seebaden  Flflaw  fhfen  Ltnl,  dnen  Siektiiaf 
TOD  dOB  der  heutigen  Plflsse  abweicht,  da  sjAte  tektonische  Bewegungen 
und  nnmentli(-h  Anhäufungen  glazialer  Schuttmassen  einer  sp&teren  Ei«tzeit 
ihnen  den  alt«n  Weg  verlegte».  Dieüe  glacialen  Schuttmengen  verbreiteten 
sich  in  ungealint  grolkr  Ausdehnung  auch  Uber  den  Sttdabhang  des  östlichen 
Tiaa-8oliMi,  der  beute  den  mtbem  Mugetroekaelen  Baad  dee  belAen  Tedn- 
Beekeu  bildet 

Auch  in  die  obersten  QucUgebiete  der  beiden  Ströme  Agias  und  Kok-sn 
führte  der  Redner  seine  Zuhörer  und  zeigte  ihnen  in  vortrefflichen  pannra- 
matischen  Lichtbildern  die  groi>artigen  Bergformen  und  ausgedehnten 
Gletscher  dieeer  Gebiete  Mwle  die  ilurer  grotten  NebeoflttiM  Kopi^sai  und 
Kongr-bolak,  endlich  aadi  die  dee  wnnderroUen  OeUiguabmens.  weldier 
dM  Quellgebiet  des  nördUohen  grofien  Musart-FhlMee  wneflMiiflt,  Beispiellos 
ungünstige  Witterung  hatte  die  geodätischen,  genlogischen,  topographischen  und 
photographischen  Arbeiten  der  Expedition  sehr  erschwert.  In  B  Monaten 
waren  nur  9  Tage  ohne  Niedert»ehläge  in  Form  von  Schnee  oder  Regen. 

In  Oktober  1907  weinigte  ridi  der  F«noher  in  der  bart  «n  der 
«yneriieben  Grenie  gdegenen  Stenim  Naryn'kol  mit  den  iniwieoben  moh 
Beendigang  eelBer  Jagdan  dort  eingetroffenen  Prinzen  Arnulf,  den  er  ma 
aus  dem  Gebirge  r.nrück  nach  Taschkent  geleitete  Dr  Leuchs  setzte  die 
Forschungen  im  Gebirge  inzwischen  noch  weiter  fort  Knde  November  war 
Prof.  Merzbacher  wieder  bei  seinen  Leuten  eingetroffen  und  übersduitt  mit 
ihnen  im  strengsten  Winter  die  tief  vendneiten  Ketten  dee  Tenulgrk-Taii, 
nn  wieder  naah  Knldedn  an  Notdlufie  in  gelaagoL  Von  dort  idsten  Dr. 
Leuchs  und  der  Tiroler  Ffihrer  zuräck  in  die  lieimat  Bis  Ersatz  hierfHr 
in  den  Penonen  des  l>r.  Paol  Qittber  und  des  Tixolets  Frans  Wenter  eiage- 


Digitized  by  Google 


—  69  — 


troffiaa  wir,  verbrachte  Prof.  Merzbacber  die  schlimmste  Zeit  des  tuigemein 
■traiftii  vmü  iduMartidMii  Wlntan  In  KvMid». 

bde  Hin  1908  erfolgte  die  Ausreise  nr  Brfomdimig  der  östlichsten 
Teile  des  Tian-Schan,  insbesondcn  der  schon  erwähnten  großen  Längstikler 
Kasch,  Knnges.  Oroft-  und  Klein- Ynldus.  Aus  dem  Schlüsse  des  lets?t- 
geuauottu  Takü  gelangte  die  Expedition  über  den  Kotyl-Paß  zum  Südabhang. 
Auf  diesem  Wege  begegnete  sie  der  Aufwanderang  des  zahlreichen  Torgoateo- 
■taaunM,  d«  in  d«r  BbcM  rm  KmemcIiu  fbcvwüitart  «id  mm  m  dsn 
SoniMfiraiiagiflBdaii  in  den  TiddutUen  htnanfBog.  Der  Veftmgende 
•diilderte,  unterstützt  Ton  wohlgelungenen  Lichtbildern,  die  ungemein 
malerisclieii  Tii-^nnii'fnltiL'rn  Szenen,  welche  sich  in  don  anondllchen 

Zfliren  dieses  nion^fulischeii  Volköfttammes  mit  seinen  prntt  n  Herden  und  der 
^ahireicben  stugehörigen  Geistlichkeit  entwickelte.  Diese  buddhiiitificben 
GeMiktai,  dl«  Lmdss,  Uldm  M  die  HUfle  des  Yolkw»  das  «ntor  d«n 
ntmngmdm  SinltaB  dar  Lubm  «sd  bd  derai  vott  im  gedmfanlDeertan 
Formalismus  behemchten  ReUgl4»slHb«iigen  «a  Jeder  geietigea  md  naterieDeB 
Batwicklnn^  verhindert  wird. 

Der  lleisende  Imtte  spüter  (ielet^eniieit,  die  Sommerresid^nz  der  diesen 
turgoutischeii  Stamm  beherrschenden  Fürstin  zu  besuchen.  Auf  weitem 
grtaen  Flui  taailtlen  etnea  aehneegekriliitMi  Bergkramaa  eiliebt  aldi  elM 
MB  ninellflB  Iwalebeiide  krelaraiid  aaBelegto  Stadt  Die  Mitto  dea  Kreliaa 
nehmen  außer  den  priU:htigen  Zelten  der  Fürstin  und  ihrer  Familie  ein« 
große  Anzahl  von  Tempelzelten  ein,  aus  denen  den  tfünzen  Tag  ül)er  der 
unliarmouische  iiärni  von  zahlreiehen  Masikinstrunu-nten  der  Lamas  ertönt 
und  den  heiligen  Frieden  der  scliöneu  Bergesweit  stört,  die  rings  den  eigen- 
arligien  Hcmehenita  niwHJHBfe. 

Audi  Ton  aeinen  Beanete  bei  FMen  aadanr  nMigoliadiier  Sttnune 
d(5  Tian-Schan  erzählte  der  Reisendi  !^in  r  von  diesen,  der  Wan  Bayar- 
dschung,  der  seinen  Wohnsitz  am  N(>rdrund(>  des  <ichirt,n  s  in  SUgoschur  bat, 
ist  ein  trcliildeter  und  anfgeklärter  Mann.  Kin  sehünes  Bild  ver^^eti;enwlirtigte 
ihn  und  seine  Famiüe  in  hüchüt  eigeuartigeu  Kostttmeo.  ICin  von  diesem 
Weil  urtedMlIeneB,  im  Gebirge  heirileii  gelegenes  Bidttiamiiealer  (Zagaa« 
uma)  wmda  in  adilbieB  BUdetn  in  aeiner  nialeilacheQ  Lafe  nnd  Banart» 
aewle  in  adnen  reich  gfaohmUcktanlnnefen Blumen  den  Zuhörern  vorgeführt. 

Von  der  Heise  am  SfidahhanjT^  schilderte  Trofessür  Merzhaeher  zunächst 
die  Stadt  Karaschar  und  den  groiien  Hand>ee  Hai^rat.sch-kul,  dann  di'  dn-f  h 
die  ungeheure  Gewalt  der  {^Sonnenbestrahlung  und  durch  Sandstürme  schwierig 
gemachte  Wditenieiaa  am  Nefldnnde  der  tfldUdien  Qohi  bft  zur  Stadl 
Kntaeba,  wobei  «r  einlgea  a«a  den  gMlegiaehen  Efgeboiiaen  dleaea  Tdka 
.  der  Kefae  erwlbnle.  Bingehcnder  wurde  in  Wort  und  Bild  das  malerische 
und  farbenprächtige  bewep;te  Volksleben  dieser  Stadt  vnrgefflhrt.  die  der 
Vortragende  als  die  schönste  aller  Städte»  des  Tarimbeckens  erklart.  Einim 
besonderen  Zug  in  diesem  Leben  bilden  die  Frauen,  deren  physische  Vorzüge 
der  Redner  schilderte. 

In  Kntaeha  ataod  er  Ter  dem  eebwieiigitan  Teil  aeiner  Beiae.  Ba 
bandelte  sich  darum,  die  geaamten  Ketten  dea  aatUohen  Tian-Schan,  der  hier 
aetae  giMte  ^eitenentfaltonf  annimmt,  fner  in  ttitem  Streieban  an  fllier- 
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schreiten,  nm  ein  geologisches  Oesamtprofil  sa  erUmgen.  Ungemein  grofi« 
Schwierigkeiten  stellten  sich  diesem  Unterfftng^'n  entgpffen,  da  das  HiLitpe 
gänzlich  unbewohnt  ist  und  auf  irgendwelche  iiütsmittcl  nitht  y.u  rechnen 
war.  Aach  konnten  keine  verlä&liohen  Auskünfte  aber  die  iS'ator  dieser 
nnbelniiatai  Ctaftnd  ccluigt  wtfdat  Dk  gidAm  HladflnitN  UMeten  die 
um  die  Zeit  des  BemcbeB  dar  Expedition  durch  die  8dnB«llWMMl  dw 
zahlreichen  Oli  ts«  her  nn^rf^mrin  an^^(.•!^(-b^v<)1h'nea|  in  Uafptk  duklinHniiiiBii 
Q^birgsströmu  MamiH,  (  li<>ru(>s  und  L'lun-uätfu. 

Die  uotgedrungenen  häufigen  Überschreitungen  dieser  tosenden  Ströme 
IffiMMott  die  Expediti«!  flAtn  in  gnft«  Otlskicn,  und  «ohUeßlich  schien  ihr 
Rüdwog  tuwoH  9lm  YonriiCsdriiig«!!  afcig«admittn.  Dnroii  Übcaduteitamg 
mehrerer  holier.  veigktedMrter  PäsM  Md  Terrain,  dessen  übenriadung  durch 
eine  zahlreiche  Karawanf  narli  den  Torf»ff[ihrton  Bildern  fast  anglauWich 
dttnken  mtißto,  wenn  nicht  gerade  auch  in  diestn  Bildern  ge/.ci^'t  worden 
w&re,  wie  durch  mutiges  und  TerständnisTuUes  Zusammenwirken  der  Leute 
iBlev  «fibiiiMr  Leitong  adlitt  iu  ■ohdahw  Unmögliche  deuMdi  d«Mä- 
gdaM  wecden  kuin.  FMUdi  ging  «e  nidit  gui  okna  Qpier  Meluecc 
Tragtiere  stürzten  in  Abgründe  und  wertvoUn  Tdle  dtt  SeauBlngen  ging^ 
hierbei  Y<'r!oren.  Einzelbilder  und  Panoramen  zeigten  die  großartigen 
Kurmen  und  dir  rfiche  Vertjletsfht  run^  dits«  r  vorher  noch  von  kHupni  Enrnpjler 
erblickten  gebeimiasvolleu  liucbgcbiigswclt.     Indessen   waren  iniolge  der 

kagen  Dener  dieser  Qnening  die  Lebensmittel  der  Sxyedttten  sa  Ende  ge- 
gangen, so  dfttt  der  Hanger  eis  ein  nener  Feind  diehle.  le  nnfile  tleo  ein 

endgültiger  Ausgang  aus  den  unwirtlichen  Engen  des  Gebirges  gefunden 
werden.  Vm  den  Preis  anrrh?)rt«r  Anstrengung  nnd  mit  Hilfe  tcrjf-.ntisrhcr 
Jäger,  die  ein  glückliclier  Zufall  hier  dem  Reisenden  in  seinen  SS  eg  iuhrte| 
wurde  endlich  der  Ausgang  zum  Nordabhang  des  Qebirgcs  gefunden. 

Über  dl»  Stidte  Sehiehodee  nnd  Xaneas  gelangte  die  Hb^editiaa  dann, 
dem  Nocdrand  des  Tian-Scban  entlang  nadi  Osten  wandernd,  sar  gioAen 
Stadt  Urumtschi,  dem  Sitze  der  Zcntralrigi»  runtr  dt  r  Provinz  Sing-lriang. 
In  kurzen  Worten  und  mit  Hilfe  scikmcr  Hildcr  entwarf  der  Redner  eine 
Skizze  von  der  Lage,  Bauart  und  dem  Volksleben  dieser  groiien  Handelsstadt 
dee  w^tlichen  Chinas.  Sodann  fOhrle  er  die  Zohörer  weiter  nach  Osten  an 
den  FnA  der  öetUohsten  der  großen  Tian-Sohan-Ketten  der  Bogdo  01*-Kette. 
Diese  war  bisher  nur  von  einer  nissisohen  Expedition  unter  den  Brtdem 
Gruni-Grseliiuiailu  flücht  ig  berührt  worden,  nnd  die  Kmntnis  von  ihr  war  daher 
bislang  nur  eine  unzureichende.  Diese  in  groi^iartigen  Formen  aufgebaute  und 
reich  vergletscherte  Kette  erhebt  sich  ca.  ööOO  Meter  hoch,  zwischen  den  sonnen- 
darohgMkten  Ebenen  der  Dannguei  im  Norden  and  der  Uelsten  Binsenkung 
dee  lentfelaaietieeben  Kontinentee  der  Senke  von  Taifen  im  Sfldan  (bei 
Latadinn  bJa  164  Meter  unterm  Meeresniveau  sinkend),  sodaiS  ihre  HMia  neoh 
^ewaltiecr  erscheint,  als  sie  ist.  Seit  alten  Zeiten  hat  sie  daher  die  Fantasie 
der  wandernden  Bevölkerung  wie  der  Städtebewohner  am  Rande  des  nehirges 
erfüllt.  Chinesen,  Mongolen  und  die  türkisch-mohammedanische  Bevölkerung 
halten  dee  Oebirge  fUr  bdUg.  BogdO'Ola  belAt  beiliges  Oebirga  Dia 
maanigfodisten  Sagen  knflpfan  lieb  en  dleee  Beigwelt,  die  ab  eine  Ast 
PanuMmi  ZentmiaeUna  gelten  matt.  0er  Beiecade  seliliderte  eeina  Beiia 
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Ui  sam  InMn  OtUigiM,  wo  ain  WBdnvoBtf  A^nbim  in  lUik  bo- 
WfJdAfetr  Bergumrahmung  Viegt,  ttberragt  von  den  großartigen  Eigdwntt  dm 
«entrftlcn  G«biete8.  Dieser  See  gilt  als  beilig.  Auf  seinen  srhön  «reformten 
Ufenviillcn  erbeben  sich  mtlirert-  chinesische  Klöster,  die  von  dem  Reisenden 
bMUcbt  irurden.  Von  seinen  Erlebnissen  mit  den  in  sonderbarem  Abtirglauben 
bclUgeim  MlMh«  «nililto  «r  einige  erg&teUdM  ZwiwdMttfftll«^  und  mSOm 
UdrtUlte  fOliflMi  dlA  Zwdmir  in  diMe  gehfliiiiiiiml]«»  aagannmwoben« 
Bei^^einsainkdt.  In  llidhtigm  Strichen  entwarf  Prof.  Merzbacher  dann  eiM 
Darstellnng  von  seineti  verwickelten  Wegen  zur  gründlichen  Erforschong 
der  orographischen  Züge  unci  des  geologischen  Baues  der  Bogdü-ola.  Sowohl 
am  Nordrande  wie  nach  Querong  der  groben  Kette  auch  am  äüdrande, 
worden  k(dw  tenifte  Berge  erstiegen,  um  BtnUidt  in  den  Bau  dM  Gebiiies 
wa  gawtnnnnnd  pangnwnatiaolie  Anfhahmwi  hierron  xn  maobea.  Ja.  Projektion 
vofgaMbiia  PaneminaD  des  Nord-  und  des  SQdabliangM  vermittt  Iten  zum 
entomnale  antreffende  Vorstellungen  hiervon  einem  enropaisthen  Publikum. 

Dur-^h  «las  Tnl  ( «tirbnn-bogdü  wurde  dann  der  iui  südlichen  Randgebiet 
sieb  erstreckende  Üea  Aidin-kul  erreicht  and  von  dort  das  Gebirge  nochmals 
nach  Korden  geqnext  and  sor  Stadt  ünuntsohi  mflokgekehrt.  Wegen  Ter* 
geaefatittenar  ZeÜ  konnte  der  BeJiende  ran  seinen  weiteren  Untemehmongen 
an  diesem  Abende  keine  weiteren  Auf  klärangen  geben.  Mit  einem  Rückblick 
auf  die  filnf  opfer-  and  mflhevoUen  Forschnngsjahre,  die  er  der  Erschließang 
des  fernen  Himmelsgchirges  bislang  gewidmet  hat  und  mit  dem  Aui^dnick 
der  Moffnnng,  daß  daa  heimgebrachte  reiche  Material  nun  auäreicbeud  ittr 
das  geplante  große  Werk  sei,  schloß  der  Redner  seine  Ausfflhrangen. 

Wie  bd  aalBani  Mheren  Vortrage  liatte  Prof.  Hantliaclier  aneh  diea- 
mal  wieder  aina  Keihe  pr&chl^fer  Fanoiamen  aaageaUUt,  welche  ron  den 
aigenartigen  Formen  und  danBan  der  großen  vereisten  Kelten  dea  ditüchan 
Tian-fiehan  dem  Beschauer  getxeae  Vorstclinngcn  erweckten. 

(Vgl.  den  .^ufsiatr,  des  Herrn  Vortmgt  nden  :  Von  meiner  Tiau-Schan- 
Expeditiou  1^07  und  l^OH  in  der  ZeiUicbrift  dbi  Gesellbcbait  für  Erdkunde 
m  Berlin  »10,  Hr.  4  a.  &) 

Mittwoch,  den  16.  Dwembtt  1900. 

Herr  Professor  Dr.  Siegfried  PasBsrge-Hambnrg: 

Alfter.  (Lichtbilder.) 

Dar  Bednar,  waleher  In  Sommer  ond  Herbat  1IK)6  aaagadahnte  Stodian- 
reiaen  in  Algerien  liaapttfobUoh  mir  Beobachtong  der  YerwittemngiTerlillt- 
nlaae  in  den  Hoch.steppen  und  in  der  Sahara  untern onunen  hatte,  gab  zunächst 
einen  Überblick  ttbtr  die  Oberflächen gestaltung  und  den  geologischen  Aafbatt 
def5  Landes,  sowie  Klima,  Pflanzenwelt  und  Bevölkerung'  Sodann  .schilderte 
er  die  Stadt  Algier,  ihre  herrliche  Lage  au  dem  felsigen  Kuciien  des  Buzaröa, 
die  modema  franadaiadie  nnd  die  alte  eage,  aber  Üifient  malariacbe  fitadt 
der  Araber-  und  TtükenaeH.  Ba  folgte  ein  Bliok  in  den  Tell-Atlaa  an  der 
Küste  und  die  französische  Besiedlung,  die  teile  in  Städten,  teils  in  einzelnen 
Landgütern  erfolgt  ist  Wein-.  Weizen-  und  Olivenkultur  nebst  Viehziu  ht 
bilden  die  üaopterwerbszweige  neben  Handwerken  und  etwas  Industrie.  J&iue 
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betonte«  Betndrtong  güt  den  dlcfat  lMBl«d«lte&  DjuriJornrOeUrse  mit  der 

80  ungemein  inU'resaantcn  Bcrberbevölkerang,  die  in  genau  demselben  Zu- 
stand lebt,  wie  vor  2fKW)  Jahren  znr  RfSnif^rncTt  und  ihre  uralte  sozial»'  und 
politische  Verfassnug  bit>  in  unsere  Tage  iich  bewahrt  hat.  Der  Islam  ist 
in  vielen  OnrndsOgen  völlig  verändert  worden,  und  in  QogimMts  in  dm 
Anbern  teigen  dob  die  Berber  MuropUicher  KoHnr  oad  SebnlbÜdnog  n- 
^^intrüch.  Volksschalen  flad  «UeiitlHdben  TwMtel;  Kjuhm  md.  lüdobaii 
befiolien  sie  gemeinsam. 

Nun  folgte  eine  Schildi  iiin;{  ih  r  Sden  und  nutnotom  n.  iinrt  ditch  so 
interessanten  Uoduteppen  and  des  algeriucben  Atlas,  wo  im  heiüen  Öomm» 
die  Ifmoftdea  Ibre  Zeltlager  wtMikepä  oad  üae  Herdeo  toq  Etmim  and 
Sohalen  weiden,  imWint«  aber  oft  Tide  Fnft  booh  der  8obnee  Hegt  nd 
eilige  Stürme  bis  in  den  April  hin<  in  raaen.  Dftln  r  zic-ln  n  die  arabischen 
Stämmo  im  Herbst  in  die  Vorwüst»-  hinab  an  df  ii  FuÜ  des  Ath»>»-Gchirge8, 
wo  sie  dfii  Wintir  Ini  mSfSiircr  Kiilti-  und  niiitiiirfr  W  i  i(k'  verbringen.  Im 
Mai  geben  dann  div  Züge  wieder  hinauf  auf  datt  iiochplateau.  Eine  Dar- 
«tellung  der  Omsu  der  Snbnm  nad  PalnMm^Mm  von  Tnggnrfe  und  Wnrgba, 
der  baeUnterenMitan  nit  alten  ÜMain  nnd  Tttimen  befeitiglen  Stldte  das 
Mzab,  sowie  eine  Schilderung  der  verschiedenen  Formen  der  Wüste,  der 
felsigen  mit  Steingeröll  V.r-drrktrn  Harnniiidu  des  Mzaliplatenut  nnd  der  äMHt- 
ond  Lebnwtteten  des  Igbargbarbeckens  Schlott  den  Vortrag. 

Mittwoch,  den  5.  Jannar  1910. 

Herr  Dr.  Alfons  Paquet  -  Frankfurt  a.  M. ;  Diircli 

Sibiriiii  und  die  Mong^olei,  (Licht))ilder.) 

Di-r  Vortragende  unternahm  im  Frühjahr  ldü6  im  Auftrage  der  Geo- 
graphischen Gesellsduift  (für  Tbftringen)  sa  Jen«  eine  Reise  durch  Sibirien 
nnd  die  Mongold.  Gegen  dM  in  mamlger  Bwltunndiluinng  utgrennende 
Sibirien  ist  die  Mongolei  im  Westen  nnd  Noitei  dnvoh  die  Gebirgszflge  des 
Altai  und  des  Sajan  abgeschlossen  und  nur  an  wcni^^on,  miteinander  außer 
ZuHammenhang  stehenden  Stellen  durch  beschwerlich  zu  In  roisendc  Sanmpfade 
lugängUch,  die  in  der  Hauptsache  den  langgestreckten  ivrosionstälem  in  dM 
Gebirge  anfwiite  folgen  nnd  dieeea  nnl  boben  Plaeen  flbendueiten.  Die  tva 
•ibiriaehen  WoU«  und  Pelibändlem  benntnten  Hnde  llbw  den  Altni  folgen 
den  Tälern  de»  oberen  Irtysch  und  des  Bnobtanua.  Der  von  d<  n  in  Bijvk 
und  in  d«  r  Fußzone  des  Altai  ansS^si<7en  Knuflrnti  D  benutzte  Handelsweg, 
der  som nannte  Tsrhuiski  Trakt,  führt  an  diii  Qntllflüssen  des  Ob,  Katun 
und  'i'schuja  uutwurL»  bis  zur  chiutüittchcn  Grenze  auf  der  Uochsteppe  von 
Keeehagatech,  wo  wegen  der  weoheehidem  Vmkebnbedingnngen  nnmist  tfne 
Umladung  te  Karawanen  atattflndet.  Dar  wiehtigiite  An«gangapankt  daa 
nuiiach-inon^'olischen  Handels,  dessen  CNjJekte  nnd  FomMB  dar  Vortragende 
nJUier  S(hil(hrto,  ist  Uijsk.  V«in  hier  aus  reichen  die  mssischen  UMTuh-ls- 
be/.irhnugeu  bia  weit  in  da«  Innen'  von  Thfilcba :  ^ic  habtn  ihre  ötülzpunktt 
iu  den  Städten  Kobdo  und  Uljas^utai.  Auüer  Bijsk  unterhalt  in  geriugeui 
Hafie  nur  noeh  die  am  Oberlanl  dea  Jenimei  gelegene  Stadt  Minnwinak 
direkte  Handelabexiabuagen  inr  Mongolei,  die  einatweilen  aUwdinge  niotat 
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weiter  all  Ua  in  dM  GtUet  der  UiiMi^Mil'8llanM  lekhm  und  Im  Ulaakom 
endigen.    Knt  t<nd  Sttdilpfil  des  Baikalsees  aus  steUt  wieder  der  cam 

KoBsogol  führende  sogen.  Tankinskiacbe  Viehtrakt  eine  fast  nur  für  Vieb- 
transporte  »m  der  Mongolei  hentitzte.  für  sonstige  Handelsbeziehangen  bisher 
noch  wenig  in  Aafnabme  gekommene  Verbindang  zwischen  dem  Qoaveme- 
mmit  Ixlnitik  und  doi  angreuaBden  mmgoUachen  Gebieten  lier.  Die  aeW 
Uttuto  wd  bekaanteito  Hwiduliiiitwifle,  ier  Mkeve  Hnnplweg  der  TeekM»* 
waiieB  aus  China,  führt  von  Irkatsk  dnroh  das  Tnunbtikalgebi et,  seit  Pertig- 
stcl  nng  der  Transbaikalcisenhahn  Ton  d<T  Garnisnnstadt  Werchnt-Udinsk 
aus  nach  Kjacbta-Maimatgcben  und  von  dort  über  Urga  durch  die  Gobi  nach 
Kaigan  und  Peking. 

Die  RelM  dat  Yi^rtragemlen  oalu  ilumi  Ausgang  von  N«wo-Nikolar 
jewik,  einer  an  der  Kmurang  der  Sibiriaohen  Bahn  mit  dem  Ob  vor  etwa 
10  Jahren  entstandenen,  anfbttthAndoi Handelsstadt,  dem  „Mannheim  Sibiriens*. 
An  der  üaud  zahlnücher  Lichtbilder  schilderte  Redner  den  Verlauf  seiner 
Ileise  den  Ob  aufwärts  Uber  Baraaul  and  Bijsk,  dorch  die  großartigen 
(iebi^slaudiichaften  iin  Altai  und  die  WüsteneinOden  des  mongolischen  Uocb- 
liadi.  Avf  ittMatelaugcr  ketehwaittehM  Wanteong  wndoi  dia-  Slidto 
KoMo  und  UUaaratei  beanolil  lad  in  betdan  Anftotliali  ganemman.  AMte 
der  KArawanenwege,  die  das  abflußlose,  an  Salzt^een  und  ausgedehnten  Dimii- 
wüllen  reiche  tiordinongolischc  Becken  in  westdstlicber  Richtung  durchgehen, 
ist  das  Land  hier  noch  wenig  erforecht.  Reinem  sterilen  Charakter  s^einäß 
iai  es  von  den  mongolischen  Pomaden  äuiM$rst  spärlich  bevölkert.  V  on  den 
Mdan,  dnrdi  bawmdeci  adiwiaclga  Saadstnek«  getmniten  Stldtan  Kobdo 
und  UlJaaMrtai  madii  die  «raten  einen  relativ  fk«andli<&ei«n  Bindrack. 
Beide  liegen  in  geschützte  T&Ier  eingebettet  Bdde  Städte,  reine  Verkehrs- 
siedclungen  ihrem  Ursprünge  nach,  setzen  sich,  wie  fast  alle  kolonialen 
Niederlassungen  der  Chineseu,  aus  tttreng  getrennten  Teilen  zusammen. 
Isoliert  von  der  eigentlichen  Handelsstadt,  dem  Sitz  der  Fremden  —  aus 
China,  Shiriea  and  Turkaatan  Torflbergebend  eingewanderte  Kaofleate  — , 
ariiftbt  sich  die  dünaaladie  Featang»  der  Sitz  des  Ambans  und  seiner  Beamten, 
sowie  einer  kleinen  chinesischen  Garnison,  die  zur  Beherrschung  der  um- 
wohnenden Nomadenstämme  geijis<jt  Ahseits  davon  erheben  sich  dann  die 
Ott  wechselnden  Zeltlager  der  Mungulen.  Besonders  bemerkentswert  sind  in 
Uljaaiatoi  die  nm  diineaichen  Banem  mit  nnennfldUobem  Fleiß  gemachten 
laadwiTteohaftllohen  Yeraneha,  die  aber  wegen  des  wenig  fruchtbaren  Bodena 
and  daa  aneh  im  Sommer  äußerst  harten  KHmaa  niemale  einen  größeren 
Umfang  annehmen  dürften.  Zum  Schutz  gegen  Menschen  und  wilde  Tiere 
sind  die  Felder  und  Gärten  dieser  Ansiedler  von  hoben  Palisaden  umgeben. 
Eusaisclie  und  chinesische  KaoHeate,  russischer  und  chinesischer  Einfluß  stellen 
in  der  Notd-Mongolel  nitelBaader  In  regem  Wettdlar.  Jedtnlalla  wefden, 
iolaiiga  wAtHA  In  Zvkiuilt  die  Aoabento  minaralladiar  BelcMImar  daa  Sn^ 
■tehen  industrieller  Niederlaimagen  begünstigt,  das  extreme  Inmtinentala 
Klin.ri,  i'üf  Höhenlage  des  mongolischen  Hochlandes,  die  Abflußlosigkeit  seiner 
meisten  (iebiete  und  seine  Hulzarmut  noch  auf  lange  hinaus  das  bislierige 
jMumadeuleben  seiner  Bewohner  weiter  bedingen.  In  seiner  Beurteilung  der 
nun^Uaeban  GelatUohkatt  und  der  KlOater,  deren  er  einige  ndiat  Saenen 
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«bMtteiatiMhBr  YoOMft      BIM»  vcifttito,  krauii  <kf  Toilniffa^ 

M  teilweise  gfiBStipreren  ResultAten  als  andere  Rdmnde 

Der  Rediur  5;f  b!nt'.  p^'in»-  A?)'-fiiTirunpen  mit  einer  Schildernn^r  »••'incr 
Übenchreitoog  des  Js.imngai  in  nurdUclier  Kicbtung  /.um  Kossogul  uud  mit 
zasammcnfaasünden  Betrachtungeii  Uber  die  sowohl  von  ruü«isdier  wie  dune- 
•taclMr  Seite  gcaUMhfceB  Aafwindiae«!!,  in  tai  der  Mongolfli  FaA  n  famm. 

(Yl^L di»  AMiaadhiftg  dw  Redners:  Sibirien  mid  die  IfoidweifcMOignlil 
in  den  Mittcilangen  der  OflOgn|^hiKbca  Q«Mlltohaffc  (ffir  Thttringai)  tmJtam 
87.  Bd.  Jen»  1900.) 

Mittwoch,  den  12.  Januar  1910. 

Herr  Pr  Wiliieiin  Va  1  ientin-Berlin:  Streifs&ge  durdi 
Argentinien.  iLichtbilder.) 

In  <)«r  Kinleitnng  wies  der  Redner  Ton  vornherein  fit  die  Gunst  der 
DatürUchen  Klimi^  und  Bodenverhältnisse  Argentiniens  hin,  üic  es  mit  eioer 
v«liiltaiaiiä£ig  nur  geringen  BerflUnffUg  —  tfVs  MIlHaMB  Mm  bd  tin« 
Areal  fi'/mul  lo  greB  vi«  DeatMUead     «raaflglidNB,  d^A  dae  Lend  «tt 

seinen  Massenprodnkten  heute  schon  auf  dem  Weltmarkt  Imikiinieren  kann. 

lin  A^jütnhandol  mit  Argentinien  nimmt  DfUtschland  eine  wenig  günstige 
.Stellung  ciu;  kuuft  von  dort  <twa  dn-imal  so  viel,  als  t-s  dorthin  ver- 
kaulen  kaiin.  (1909  etwa  für  446  Mili.  gegen  nur  147  jilill.  M.;.       arbeitet  ali»o 

— ^iMfflTiitefbUMit,  weU  es  dott  keliien  Akeetantrkt  hat  wto  tadefeMalioMii. 
In  gnte  Ztgen  gekt  darVottrag«ide  lodaan  aaf  die  geogcapUedM 

La^'e  des  Landes  ein,  mit  den  verschiedensten  Klimatcn,  und  auf  die  Bodm> 
i^estaltuntr.  Er  schildert  das  Hochgebirge,  die  Kordilleren,  dir  sich  in  pe- 
walligeu  Uoclifliicheu  und  Gebirgszügen  nach  Sflden  hinabxiüheu ;  im  Norden 
starr,  vegetationslos,  von  dm  37.  Breitengrade  ab  mit  einer  herrlichen  Yeg&< 
taticm»  mit  HoehwiMen  und  Becgeeea  und  fraehtibana  Tilica,  der  wsndsr- 
baiea  Alpeawelt  Patagoniens.  Er  (  rklart  die  EigenheiteB  der  gewaltigen 
Pampa,  deren  kalkhaltiger  AUuvialbodin  den  Währungswert  der  Futter- 
pflanzen bedingt,  und  erziüüt  von  denäuBirst  günstigen  W  rssf  i  verhältnissen 
des  Landes,  vom  prächtigen  Stromgebiet  des  Rio  de  la  Flata.  und  dem  Wasser- 
reiditom  der  ffldUehn  KerdiUeren.  KflaefeUobe  Bevleeenmg  iat  flbereU 
mt^^kli,  eelbet  in  Mherai  SendwOeten,  wie  s.  B.  la  der  Pampa,  die  hente 
mm  ht'steii  Weizenlioden  geworden  ist. 

Nacli  kurzer  KrwHhnnnp  des  Mineralreichtams  --  üold,  Silber,  Kupfer 
und  Blüi  spricht  llrdnrr  über  du-  Art  dt-r  w  irtsrhaftlichfn  TStißkpit,  wie 
sie  bedingt  iat  durch  geugraphiäcbe  Lage,  Kiima,  Hübenverbaitnibtie,  Buden- 

beeelwlhaheit  wd  deigL,  wie  Im  betAui  Neidea  Bananrell^  ZnckeiTohr, 
Kalee,  Im  Westen  «ine  Tecitgliohe  Weinrebe,  im  Oeten  des  Leades  Obetr 
Mkttme  aller  Art  gut  gedeihen,  wie  aber  Uberall  sowohl  in  Gebirgsländem 

■w'w  auch  in  Stepjrpn  Viehzucht  getriehen  wir  !  l'nd  doch  ist  Argentinien 
bereits  ein  Ackerbauland  gt^wurdt;u;  aviu  kulturell«;!  und  sozialer  «scbwer- 
puukt  ist  verschoben;  stabilere  Verhältnisse  sind  dadurch  geschafieu.  Als 
Beispiel  Ten  dem  Aofiolnrang  (dlwi  der  Viwtragende  an,  daft  1891  alles  Iw- 
bante  Iiand  nur  ^mXL  Hektar  betrag;  19d9  m  diese  PUdie  anf  IbMOl 
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Hektar  angeviehan.  Sioharlkh  wird  Aigeatbii«!!  in  aiiAft  an  fetner  Zelt 
du  beele  und  giAftteWeisenland  der  Erde  sein. 

Im  Zasammenhang  mit  der  riesigen  Entwicklang  des  Acki  rhanea 
steht  die  Entwicklung  des  Eisenbahnwesens.  Alle  Bahnen  abtr  i'iölKK)  km) 
sind  in  englischen  H&nden.  Von  deutschem  Kapital  und  ünternehmergeist 
lNte0  9fw  aaf  ümm  »  xmtftUen  Miel.  Vom  deutwhMa  Kittel  eind 
in  Aigentiiiiei  bis  JeUt  nur  000— 700  HOlkiMD  Mark  ngelflgt,  wihrend 
Bagland  mit  6  Milliarden  Mark  beteiligt  tat. 

Vm  eine  deutsche  Kolonisation  zu  fördern,  müßten  vor  allciu  die 
Tielen  Vorurteile,  die  l)eziiglich  der  argentinischen  Verhilltnisse  bei  ans  herrschen, 
beseitigt  werden  und  zwar  bald,  bevor  die  südamerikanische  Welt  wirtschaftr 
lidi  vwgeben  ist. 

Falsebe  Yontelhiiigen  besteben  bei  uns  auch  noch  besflglich  der  Ein- 
geborenen.  Indianer  sind  z.  B.  in  der  Pampa  und  Patagonien  kaum  melkr 

vorhanden.  Sie  sind  dem  Anssterhen  nahe  nnd  werden  durch  die  Schnaps- 
pest, das  Keuerwai^ser,  systematisch  ihrem  Unterfange  cnttjcgengeführt.  Der 
Vortragende  schildert  dann  einzelne  Indianerstämme,  bei  denen  er  gelebt 
hat,  ilire  Wohnung,  Kleidung,  Waffen  and  Qer&tschafteu. 

Algentinten  itt  ein  Yon  Natvr  kemingteB  Land,  in  leinMr  genlfligten 
Zone  aber  von  ganz  besonderer  Bedeutung  fflr  die  germanische  Rasse.  Hier 
liegt  das  Zukunftsland  der  deutschen  Auswanderer,  nicht  in  heißen  Tropen- 
Ifmdem ;  hier  die  Schaffung  eines  zahlongeffthigen  Abeatamarlitea  fttr  unsere 
Waren  und  Industrieprodukte. 

(Vgl.  die  verschiedenen  Werke  dos  Redners  über  Argentinien  und 
SOdamerikn.) 

Donnentag,  den  20.  Janaar  1910. 

Sir  ErneBt  H.  Shackleton-London:  Die  tngllflelM 
Sndpolar-Sxpeditioii  1907/1909.  (laehtbilder  und  kl&emato- 
graphiflebe  Vorf&lmtiigeD.) 

Am  6k  Avgnst  1907  verließ  die  Expedition  England,  nachdem  tage 
mvor  der  König  und  die  Königin  das  Expeditionsschiff  .Nimrod"  besichtigt 
und  die  Königin  dem  Vortragenden  den  üniun-.l;trk  übergeben  hatte  mit  dem 
Wunsche,  es  möge  ihm  gelingen,  die  Flagge  iirobbritanniens  aui  dem  Südpol 
zu  hissen.  Wenn  dieser  Wunsch  aacb  nicht  ganz  in  Eifttllung  gegangen 
itt,  indem  Sbaddeton  mit  seinen  Bereitem  wegen  Proviantmangel  nnd 
dadnzcli  HerfOigeniSeiw  Baoilfivhing  der  Krifle  nnr  24  englische  Meilen 
vom  Pol  entf^t,  zur  ümkdir  giswuigen  müde,  00  Tennookte  er  doch  bis 
ä8'  23'  s.  Br.  vorzudringen. 

Die  eigentliche  l'olarreise  begann  am  Neujahrstage  1908  von  Littelton 
auf  rHeusccland  aus  auf  deui  kaum  227  Tonnen  fassenden  Schiffe,  dem  kleinsten 
Vabneuge,  das  je  d«in  Südpol  ngestMbt  ist»  das  slcli  aber  ansgeMidhnet 
bewUnte.  An  Bord  waim  87  enIseUoesene  H&nner,  10  mandschviiaehe 
Ponies,  von  denen  die  4  Ul>erlebenden  Shackleton  vortreffliche  Dienste  leisteten, 
9  Hunde,  welche  sich  bei  der  Rückkehr  auf  22  vermehrt  hatten :  Proviant 
liatte  man  fOr  2  Jahre  mitgenommen;  die  sorgfältig  getroffene  Ausrüstung 
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an  Kldtag  «ad  SeUitlcB  IM  nichtt  m  wIbmImb  IlMg,  dte  wium 
■chaftliohen  Iinflnm»iiteii,  weldte  %.  T.  däe  AdminUCtt  nr  VcffSgnag  ge- 
stellt hatte,  war  vollkommen.   Außerdem  hatte  man  noch  ein  Autnmobil  aa 
Bord,  daa  »ber  di«  »af  «•  g«tetsten  HofbiiiiigMi  mir  wü  |^»fcten  Fliidun 

erfüllte. 

Die  Fahrt  Tflriicf  Mi6erardentlich  stflrmisch.  Bereits  am  zweiten  Tag 
bneh  ein  lMflig«t  Unwetter  Im,  üm  tagelang  diaerte  vnd  dm  kWoai 

fldiiffe  hart  zusetzte.    Infulge  der  schweren  Belaatang  ging  das  Pahnwng 

80  tief,  (laß  »'S  kaum  3  Fuß  aus  dein  Wassrr  hervorragte,  l^m  Kohlen  zn 
sparen,  wurde  es  15<M)  Meikii  von  dem  iJampfer  „Koonya*  ins  Schlepptau 
genommen,  der  dann  wieder  znrflckltehrte.  Am  16.  Januar  wurde  die  Roft- 
8ee  «midit  und  nm  28.  Jwanar  in  atdwntUlölier  Richtung  die  grofie  Kit- 
butitre  geiiditet,  wo  in  dam  Bnrrinr'Inlnt  die  WlirteiqnMtiM«  g^lnat 
waiea.  Da  aber  diese  Zunge  verschwunden  war  und  sich  «In«  Ti^ttHm^y  «gf 
drm  bisher  i;rinz!ich  unbekannten  KBnig  Edward  VIT. -Land  dnrcb  fcsrte,  wHt 
nach  Norden  vorgesch<il>eTH'  Packeisma?$sen  mit  eingefrorenen  Eisbergen  als 
untnüt^lich  erwies,  fuhr  man  nach  Mc  Mordo-Snnd  weiter,  um  dort  auf  Cap 
Huydä  Mil  dtt  Westadte  der  BoBlned  die  Winterquartlen  niiUimiiligtie^ 
82  Inn  nördlidi  Yen  den  elMneUgen  Qonrtieran  der  Dfieofeiy-Sipadltinn 
1902/1903.  Am  88.  Februar  trat  der  Himrod  die  Heimfuhrt  an,  am  Im 
folgenden  Sommer  nach  der  Anterirtia  nrttekmkelimi  und  die  Kzpedltien 
wieder  an  Bor6  zu  nehmen. 

Die  eräUi  wichtige  Tat  bildete  die  Besteigung  des  Muuot  Erebus  durch 
eine  Ablattnng  Ton  6  Mnnn,  Ton  denen  5  neeh  6  Tagen  nngeitiengteBleB 
Kaiaohee  am  Rand  des  nodi  tttigen  800  m  tiefen  und  einen  Dnrchmeeeer 
Ton  Meile  bildenden  Kraters  standen.  Die  Höhe  des  Mount  Erebus  wurde 
auf  13Hr>(j  Fuß  festgelegt.  Viele  ebenso  wichtige  wie  interessante  Be- 
obachtungen über  die  Dicke  des  Eises,  Uber  Temperaturverbältnisse  und  die 
Einwirkung  sehr  niedriger  Temperaturen  imd  der  Verdampfung  auf  die  Qe- 
fltahnng  der  Safermationen  (ElshttUen)  konnten  gemacht  werden,  ebenso 
wiebtige  geologische  Funde.  Die  Wintermonate  brachten  aedaan  n.  a.  gans 
neue  biologische  Entdeckungen  über  kleinste  Zellenlebewesen  unter  dem  Eise, 
die  sirh  als  sehr  lebenskräftig  und  gegen  jede  Temperatur  widerstandsfähig 
erwiesen.  Die  wissenschaftUchen  Veröffentlichungen  der  Expedition  werden 
die  BeanlteAe  dieaar  BeolMdünngui  fktm  Bnideekan  "Mamj  bringen  nnd 
fftr  Biolegen  vom  grAAtoi  bteieaae  aela.  Anfierdem  wurden  von  fibaoUeten 
und  einigen  Begleitern  die  Wintamonate  nocb  m  Sddlttonfabrten  anr  Br> 
forsrhung  der  "bertinrhe  der  gr^rfn  Ki'?1*r»rri<'re  "^Kwie  f.n  mehreren  Vor- 
stößen nach  iNuiien  benutzt,  um  genauere  Kenntnis  von  dem  künftigen 
Operationsfeld  zu  erlangen.  Depots  für  die  geplante  Folarexpeditiou  wurden 
bia  Hat  Feint  nnd  Mimin  Bhzf  angelegt. 

Daa  FMU^abr  bracMe  eine  Aibeitatellang,  indem  suriUteteine  AMeünng 
inr  Entdeckung  des  magnetischen  Poles  aufbrach,  Shackleton  selbst  sollte 
zum  geographischen  Pole  vorstoßen,  und  einer  dritten  Abteilung  fiel  als  Auf- 
gabe die  geologische  Untersnrhung  der  Herge  webtiich  von  Mo  Murdo-Sund 
zu  mil  dem  besouderen  Auftrag  der  Entdeckuug  von  Fossilien;  auch  batt« 
aie  photograpbiadie  Anteabmen  na  nweliea. 
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Am  29.  Oktober  1908  brach  SbackletoD  mit  drei  Begleitern  Leutnant 
AduM,  Kaitkograph  Huahftll  und  WJM,  TtorPonkt,  ScUittM  wd  Pioviaat 
ilr  91  Tkgt  (77S  Plmd)      Oip  Baydi  aa!,  wangiiah  bogiaitet  Ton  «in« 

kleinen  ünterstfitzungsmannschart,  die  Depot«  anzolegen  hatte.   Nach  drei 
TagcTi  war  Hut  Point  erreicht,  das  am  3,  November  verlassen  wurde  Der 
Marsch  ging  anlaogs  nur  langsam  and  beschwerlich  vor  üich,  da  heftige 
Schnee^ttrme  und  schlechte  Eisverhältnisse  das  Vordringen  hemmten.  Erst 
•m  16.  ffvwmibvr  wurde  dM  im  Frtlijdir  am  wattattmi  TwgMMdiolMM  Depot 
erreicht.  Bessere  Murselifeege  fölgten,  öd  am  9S.  Novemlier  hatten  die  Forscher 
Frott's  sfldlichsten  Punkt  anf  82*  18»/i'  Überschritten.    Neuland  und  eine 
hülie  südüBtiich  streichende  Bergkette  wurden  {gesichtet  Das  pr>tr  Ponv  war 
schon  am  21.  November  getötet  and  ein  Depot  von  l'unjUciücli  und  anderen 
LafacDsmittel  fflr  die  Rftokkanft  eniditet  worden;  b«ld  folgten  iwet  aadan 
Muh.  Um  dieae  Zeit  ilellte  ifefa  die  Netvrendii^  heiwia,  die  Beigkette 
zQ  nbrr»chreiten,  am  weiter  sfldw&rts  sa  kommen.  Am  8.  Dezember  lagerte 
die  Expeditii.n  bei  RB"  28'  an  einem  rotf^n  r'rranitfelsen  von  3000  Fuß  Höhe, 
der  am  folgenden  Morjjen  erstiegen  wurde  und  von  fiessen  Gipfel  ein  ge- 
waltiger Gletscher  in  südlicher  Kicbtang  zu  Gesiebt  kam,  dessen  Cber- 
aduaitang  aefort  IwaeMeaaen  wuda.  ünter  den  gfSMen  Sohwierigliatei 
ftber  Bflkneeebhlnge  md  aaldiaielw  OleCaohecapalteB  glag  ea  laagaem  aal- 
w&rts.   In  einer  vun  dieses  tflgeri^chen,  mit  Schnee  bedeckten  Spalten, 
welche  gerade  iibf rsrhrittcn  war,  ging  da.H  letzte  Pony  verloren,  kaum  H»f'» 
Wild,  der  es  führte,  sich  selbst  und  den  Schlitten  in  Sicherheit  bringen 
konnte.    Die  lieideo  Schlitten  muüten  jetzt  von  den  vier  Männern  selbst 
gezogen  werden,  Ten  denen  jeder  860  Pfand  m  addefffn  hatte.  Abeimala 
wnida  ein  Depot  eniobtet  md  die  tlgUehan  Batteaan  baialigeialBt»  waabald 
eine  üntertemperator  von  2*  zar  Folge  hatte.   Am  18.  Dezember  erreichte 
man  eine  Hßhe  von  myO  Fu(5     Allip.fihlich  fint'  dfr  (Gletscher  in  mXK)  Fufi 
Höhe  in  ein  Plateau  mit  Riisabbiur/in  nieder,  das  m  langen  Kämmen  bis 
10,1000  Fofi  anstieg.    Zwei  wichtige  Entdeckungen  wurden  hier  gemacht: 
An  einem  BeigaMiaag  fanden  aieb  KaUea,  aowie  in  flaadatelnen  feaiü« 
KoDtfenuiaBle.   Der  WeiknaeklBlag  faadfdia  Bzpeditien  auf  80»  lifi'  a.  Bi., 
von  wo  ein  weites  Platean  gesichtet  wurde  mit  Eisabstürzen,  nach  Südosten 
zu  Gletscherland,  augenscheinlich  in  einen  hohen  Berg  endigend.    Die  fort- 
währende schwere  Arbeit,  der  weiche  Schnee,  die  karge  Nahrnng  und  die 
grofie  KlHe  in  der  Höbenlaft  vereinigten  sich,  am  die  Krikfte  dar  kflhnen 
MMiiner  iauner  malir  an  Tenringen.  Am  7.  nnd  8.  Jaaaar  nate  ein  aofadiet 
Sflbneeatnni  von  Saden,  daft  die  Forscher  in  üucan  SflUabftcken  liegen  bleiben 
maßten  nnd  furchtbar  nnter  der  Kälte  litten.    Jetzt  gab  Shackleton  den 
Plan  auf,  den  Pol  zu  erreichen.    Am  9.  Januar  brachen  die  Männer  ohne 
Zelt  auf  zum  leuten  Vorstoß  nur  mit  Nahrung,  Instramenten  and  der  Flagge 
TMMthen.  Naeb  ttnirtaadigam  Jfaradie  erreiokteii  sie  in  88«  28'  den  lad- 
liehsteai  Ponkt  Von  hier  was  breitete  sieh  eine  weite  Ebene  in  dar  Rioktang 
nach  dem  Pole  an,  Ton  dem  aie  Jetzt  nur  aodi  24  Meilen  entfernt  waren. 
Nachdem  sie  die  engHsehc  Flapge  gebißt,  traten  sie  den  Rückmarsch  an, 
der  durch  Nahrungsmangel  und  Dysenterieanfälle,  hervorgerufen  durrli  rl.'n 
Genuß  des  Fleisches  eines  Ponys,  das  in  dem  ZusUnd  andrster  iiirscbuptung 
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batte  gctntct  werden  mflssen.  Die  heftigen  Sädwititle  welclic  das  Vor- 
dringen uaeb  äüden  bo  sehr  erschwert  hatten,  heschli  unigun  jetzt  die  Rflck- 
nite  der  Minner.  Au«  ihrem  Zelttuche  verfertigten  sie  aidi  ein  Schlitten- 
Begel  und  kuneo  so  seltwellig  mit  grofier  8eliiMl]l|^«lt  vorvlrta.  Ohne 
Jegltflih«  Nahuntog  waren  sie  am  16.  Januar  mich  einem  Bl-.stOndigen  Marsche 
vom  nJlrhstpn  Depot  entfernt,  das  im  Zustand  größtor  Ersdiöpfunfj  erreicht 
wurde.  2',^.  Kebruar  gelangten  sie  zum  letzten  Depot  bei  Minna  Bluff. 
Hier  mubic  Alarshall,  der  an  heftiger  Djaentorie  schwer  liU,  mit  Adams 
«or&ckgelasMii  mtim,  wllinnd  fi]itokl«Co&  und  Wild  Ib  BUMlndm  mm 
SeUlfo  eUton,  am  HiÜe  n  hoI«ii,  wdehs  don  Efankeii  moIi  gIfloUioh  «a 
Bold  teadito.  Insgesamt  Iwtlai  di«  Ubi«  lUiiiier  flb«r  m)  km  ia 
120  Tagen  zitrfickgelegt. 

Von  den  Resultaten  seine.'?  Marsches  hob  der  Vortragende  kurz,  fnlirendr 
hervor:  £iue  Kette  hoher  Berge  erstreckt  öicli  in  nordöstlicher  liiciiLuug 
Tom  Hoant  MailAMn  Us  86*,  aadare  Kttlen  swiMfaea  84  und  iMlm 
mMh  SBdmil»  8tld«tt  mid  Sttdratan.  Bin«r  der  grtfltoa  QletMlMr  dw  Ecde 
ffihrt  zu  einem  Hochplateau,  welches  höchstwahrscheinlicli  die  Portmicimg 
dos  Viktoria-Plateaus  bildet  nnd  sich  vemintücb  flber  den  geographischen 
Sildpol  hinaus  erstreckt.  Mau  kann  auaebmen,  daß  der  geographische  Pol 
auf  diesem  Plateau  zwischen  10—11000  Fufi  Uber  dem  Meere  liegt.  Die 
■ntdednmg  von  Edden  «nd  FoatOieii  Terbfeltet  Lieht  Aber  die  geologMe 
Entwicklung  und  die  Oeschichte  des  antarktischen  Kenttnents.^) 

Mit  einem  kurzen  Wort  wies  der  Redner  sodann  noch  auf  die  Schicksale 
und  Ergebni-sse  der  beiden  anderen  obengenannten  Expeditionen  hin.  Zur 
Erreichung  des  magnetischen  ätidpols  brach  die  eine  Abteilang  unter  i«^rung 
von  ProfoHoir  Dft^d  unter  TeUnahme  TOn  Dr.  ÜMkej  vnd  DouglM  Ma««» 
am  6.  Oktober  1908  Ton  Cap  Bojde  aaf,  marschierte  nHidlieh  an  der  Kflite 
entlang  auf  dem  Eise  bis  zur  Drygalski-Barriere,  überschritt  den  Drygalski- 
C?lt  tprhi  r  nvA  erklomm  unter  großen  Schwierigkeiten  ein  Festhindplatoau  bis 
zu  7(Hio  1  kIj  \ach  einem  langen  beschwerlichen  Marsche  in  nordwestlicher 
Richtuug  wurde  der  magnetische  Pol  bei  72""  'Ab'  s.  Br.  und  löo'^  IG'  östl. 
Hage  erreioht.  Ali  efnea  Triunpli  fflr  die  dentaobe  Wiewrmchelt  Jmb  der 
Vorfengmid»  beeenden  berror,  da8  Gaafi,  amar  grofia  Mattaaatikar,  Tor 
Ylelea  Jahren  an  der  Hand  unvollkommener  Instnamte  auf  Qrund  aeiMt 
scharfsinnigen  Berechnungen  die  Lacrc  des  Poles  nur  wenige  Minuten  von 
der  tatsächlichen  verschieden  angegeben  hatte.  Den  Rückweg  nahm  Professor 
David  in  GewaltmiLrschen  nach  der  Drygalski-Barriere  und  wurde  hier  von 
d»  Nlmrod  aa^gefimdea,  der  adbon  liageve  Zeit  aa  der  Kttate  aaob  der 
Expedition  gesucht  hatte,  da  ihr  durch  das  inaviacbaa  erfolgte  Aofbredien 
des  KUsteneises  zwischen  der  Drygalski-Barriere  oad  dem  Me  Maido-Saad 
der  Bückwep  nach  dem  Lager  abgeschnitten  war. 

Die  West-Expedition  unter  Army tage,  Priestley  und  Brockehurst  ttber- 
•cbritt  den  groikn  Ferrargletscher,  allerdings  ohne  dort  Fossilien  zu  finden, 

')  Ober  die  geograpbJacfaeii  Beaoltate  ron  Sbackletona  Sttdpolar- Ex- 
pedition vergl.  den  Aufsatz  0.  Baschin's  in  der  Zeitaehzift der Ctaaellaebatt 
fftr  firdkimde  an  Berlin  1910,  ho.  4»  Seite  iiddfi. 
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gMlogiidM  Sammlangen  an  and  macht«  yiele  photngrapbische  Aiif- 
Bidunen.   Anch  sie  warde  anf  dem  Rfickmarsche  vom  Mimrod  auf>^eIl(m^men. 

NacLdüia  am  4.  Mä»  1909  alle  Teiioebmer  dn:  fixpediüon  wieder 
glOeUich  an  Bord  waren,  trat  der  Kimrod  lofort  dl«  RMtitlM  Kip 
Aäu6  wnide  «nlabt  vaA  mu  FciUagvig  te  KllatonHiite  «in  Tontoft  nach 
dem  Nordkap  Tersacht.  Dft  j«dooti  Paekeismassen  das  Schiff  in  die  Cnfahr 
brachten,  eingeschlossen  zu  werden,  gab  Shackleton   auf  14'  östl. 

LftnjTf  nnd  6f)"  47'  s.  Br.  seine  Absicht  auf  nnd  schlug  deu  Kurs  nach  Nfti- 
•eelaiid  biQ,  wo  er  am  22.  M&rS|  begrülit  von  dem  begeigterten  Jubel  üeü 
Volk■i^  M  ta  Attsgangspuakto      Siyeffitlw  in  P«rt  LlttoltMi  aabag««. 

(HwiriidMai  efteUoi  dM  W«k  te  YMHagtatai:  81  MafleB  rtm 
Südpol.  Die  Geschichte  der  britischen  Siulpol-Expeditioo  1907/09.  Über- 
set/t und  boarbeitt't  von  Frederick  Ikcker.  1.  2  3:  Die  wfflaVMdiaftlicheD 
Besoltate  der  Expedition,  Berlin.  W.  SOaeerott,  ItfUtf  lO.) 

Mittwoch,  den  26.  Januar  1910. 

Herr  Piofessor  Dr.  Karl  Sapper- Straßburg:  Neu- 
Mecklenbnrg.  (Lichtbilder.) 

Im  Anfang  des  Jabrtiä  1^>U8  gingea  Prufebsor  Dr.  Sapper  als  Geograph 
und  Hauptmann  a.  D.  Dr.  Q.  Fiiedaici  im  Auftrag  des  Beichskolonialamtfi 
lUMb  Neii>]fedkl«iilmrg  and  taeD  Nabeninaaln  im  BiamankazeUpel,  wo  ale 
TOB  Snde  Apzfl  Ua  AnlaBg  8oplamb«r  doa  Jahiaa  arbeiteten  und  auf  zahl- 
reichen Durchquemnf^pn  und  sonstigen  Rpif?rn  zu  Fuß  oder  im  Boot  daß  Ziel 
der  Expedition  erreichten,  nimiicb  einen  t'fjerblick  über  die  Natur-  und 
Völkerrerhältnisse  des  Gebietes  zu  gewinnen.  Der  Redner  berichtete  Uber 
diaia  Baita  vaä  Uwe  Ibgebnlas«.  Sr  bstta  frttar  12  ^alifa  iBBg  im  allmi 
•pudaohaB  KoloBianaBd  (ZaBtial-Amaflka)  teHa  ala  Fondnugnaiaeiider, 
tails  als  Kaffeepflanzer  gelebt  und  gearbeitet,  zudem  zahlreiche  europäische 
Kolonien  in  verschiedenen  Gegenden  besucht  und  konnte  durch  d»  ;i  ^^•r^'^•i^h 
mit  den  im  Bismarckarchipel  gewonnenen  Eindrücken  und  seinen  amlerwurts 
gemachten  früheren  Erfahrungen  f^tstellen,  daß  im  Uismarckarcbipel  ein 
guter  Anfang  dar  wirtaphaftHehea  Entwitddung  gemacht  lab  nad  die  beatec 
AaaiidilaB  fftr  tkik  waitana  Gedelhaii  daa  fldralagaliiala  beabaheB. 

Nen-Mecklenbnrg  ist  eine  gegen  400  km  lange  Insel  von  wechselnder 
Breite,  die  stellenweise  bis  zu  etwa  .50  km  anschwillt;  die  \achbarinsel  Neu- 
Hannover  ist  .'>.')  km  lanp,  H.^*»  km  breit,  die  Nebeninseln  nehmen  nur  kleinen 
Flächeuiuhalt  in  Anspruch.  Uat  Flächeniuhalt  des  Gebiets  mag  dem  des 
GtoAberaogtnma  MaoklaBburg-Sdiwarln  ^^kdcbkoBunaB ;  SlBwoluMfnlil 
durfte  aber  kaum  Vu  deijealgan  dea  ganaimteo  deotaehen  Staates  sein,  dla 
Volksdicbte  ist  also  sehr  gering  und  weite  Flächen  d«a  iBnern,  stellen  weise 
selbst  der  Küsten  sind  weni^  oder  gar  nicht  bewohnt. 

Die  gröberen  Inseln  sind  alle  gebirgig;  Neu-Hannover  gipfelt  in  875  m. 
während  Heu-Mecklenburg  über  2000  m  Ildhc  erreicht.  Am  Aufbau  der  Inseln 
balaillgaB  sicli  Uten  oBd  jungen  BrapttvcealeiBe,  aovia  TaneUedeoalterig» 
Tertiärsedimentc  nebst  jugendlichen  TiefsaaaUagainmgen  und  gehobene 
KiM^lIwrVft^ VfB  I  Latitoro  bildm  sahkeiobeXeinuMMii  iB  vacachiedanof fidheBlago, 
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stellenweise  mehrere  UM.)  m  überm  Meeresspiegel  nnd  bnugen  ein  eigenartiges 
Element  in  die  Landschait  hinein,  di«  vielfttcb  durch  schrofiau  Abiali  des 
OtUiges  meli  dem  Mmi»  ib,  »Iwr  ylitwMwrtife  IntvrieUiiiK  dir  BimMB' 
jfliehen  aasgezeidioet  iit 

Das  Klitna  ist  warm  and  feucht.  Regen  f&Ut  h&ofig  und  reichlich. 
W«  wasserundurchlässige  Gesteine  anstehen,  ist  die  Bewässemn^r  daher  »ehr 
reichlich  i  im  Kallcsteingebiet  aber  versinken  die  Tage^ew&sser  asumeist  im 
kliftlgttii  QuMm.  lad  kmiun»  «nl  in  d«r  Kike  der  Koste  in  KieseimittUm 
wiedir  mm  VcndwiiL  Die  mdaten  WaamliiiiB  riod  so  ittiBend  ud  addit» 
um  als  Verkehrswege  dienen  zu  können.  Einige  t/r'  !>  le  Plttsse  Neu-HannoT«fB 
und  .Mittil-Keu-Mecklciiliurg»  können  im  Unterlauf  fttr  fiftohgabaade  Ein* 
geborenen  boote  {Ausle^'erbottttj)  befahren  werden. 

Cppige  Urwalder  mit  zahUosen  Palmen,  fipiphyten,  Liancu  uud  Klettere 
gtwidneii  bedeekm  den  BrtAtaa  Teil  dee  QeUete;  de  eaUmlteit  gur  meaoiM 
wertvolle  HOlwr.  Auf  den  hdohsten  Höken  der  Gebirge  Sad^Nen-MaeUmilmigi 
werden  die  Bäume  krflppelhaft  infolge  der  hettigen  Winde ;  die  W&lder  ifaid 
hier  licht,  Ann  rnterholz  fippif?.  die  T?ruun^  trivem  in  diesen  liäufijr  von 
Nebeln  heimgesuchten  Gebieten  oft  Moospolster  oder  lange  Bartflechten.  An 
den  Kflsten  dehnen  sich  vielfach  MangrowegehOlze  aus,  und  im  Innern  linden 
ileli  «II  Stalle  ebemeliger  PlUanngeB  olt  liemlieh  amgedehate  OtHflnxeo. 
Die  Pflanzomrtea  ilsd  meist  indiMte  Herimiift,  eettener  (s,  R  Oieneriiei») 
ftvetralischer. 

Die  TiiTwclt  ist  ärmlich,  vielfach  australischer  Herkunft  (so  die  relativ 
h&ofigen  Beateltierej.  Häufig  sieht  main  Vögel  und  Fledermäuse  (darunter 
gMfie  UcgendtHimde);  in  naneben  Flnfimflndnngeo  lind  seblreiobe  Lsialen» 
kMkodile  m  dndan.  SoUaiigeii  aM  aiemliöii  aettsn  nad  geli8i«i  gcofienteUa 

nicht  giftigen  Arten  an.  Die  Gewässer  sind  reich  an  Fischen,  die  für  die 
Em&hmng  der  Eingeboreiien  eine  betriiclitliche  Rolle  spielen;  doch  ist  Vorsicht 
vonnöten,  da  en  anrh  sehr  giftige  Fischarten  gribt.  Haifische  sind  7.ahlreich 
zu  finden.  Schildkröten,  Trepang  und  Perlmuscheln  liefern  einiges  fttr 
die  ÄxMkr. 

Die  Elngebommn  (Melaneeiar)  etehen  den  Fapvas  nahe^  liaben  aber 

offenbar  somatisch  lad  knUnrell  starken  malayischen  Einschlag.  Sie  Ubn 

in  der  Hauptsache  von  vegetabili.Brbon  Nahrungsmitteln :  Taros.  Yams.  Brot- 
frttchteu,  Kokosnüssen  etc.  Der  Feldbau  ist  Sache  der  P'rau.  Die  Kultur  der 
EUngeborenen  ist  in  mehrfacher  Hinsicht  sehr  niedrig;  so  fehlt  die  Töpferei, 
weehalb  dae  KoebMi  vieUaeh  mit  Hilfe  tob  beiflen  Steinen  beeeegt  wird;  in 
anderer  Blnaicbt  war  dagegen  sohMi  eine  gewisse  HSbe  der  Kattor  emiebt, 
so  mn£  das  altgebrliuchlirhe  Mnscheltreld  als  eine  sehr  gute  Qeldsorte  an- 
gesehen werden  und  auch  der  Bootbau.  Holzschnitzerei  und  andere  Gebiete 
haben  bereitt»  eine  gewiüiie  Höhe  erreicht.  Die  Zahl  der  Eingeborenen  ist 
leider  im  Rttckgang  begrifien. 

Die  Kncopier  sind  ent  in  geringer  Zabl  Tarirnndenf  beben  aber, 
namentlich  im  Westdistxikt  Ton  Nen^Mecklenburg  (Käwiöng),  wo  das  grofie 
Organisationstalent  des  Stationschefs  Boluminski  auch  den  Wegebau  sehr  zn 
fördern  gewußt  hat.  bereits  ansehnlirhr  wirtschaftliche  Krtolg«'  ('rri!n<,'i'n. 
Bergbau  gibt  es  nicht,  auch  Viehzucht  wird  nur  in  bescheidenen  Auliuigen 
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getrittlMi.  Bftg«gen  wird  d«ni  FlaatagaiilMHi  (Kokotptlni*  vaA  KMtsehnk- 

bauanpflanzuDgen)  rege  Aufmerksamkeit  zugewendet;  manche  Pflanzungea 
lieferT)  li<  rcits  ^ute  Ertrüge,  andere  werden  bald  Ernten  frtbcn,  und  da  Pflana- 
land  von  vor/.ü^lii  lu  r  Beschaffenheit  in  Menge  ▼orhimden  und  da«  Klima 
üvlii:  güuätig  ibl,  wild  Neu-Mecklenburg  mit  mneu  r«i'eb«uini»ehi  mi  Lauic  der 
Z«tt  dn  aehr  wevtfoUes  PlaatagengeU«!  wwärn, 

(Der  Tottetg  lit  In  erweltoter  FaiMing  mm  AMraok  gdugt  in 
der  Qeoi^raphischen  Zeitschrift,  hrsg.  t.  iL  Hettner.  15.  Jahrt^.  8.  Heft. 
Lfip/jt;  i;H)'.i.  sowie  in  den  Verhandlungt'n  des  siebzehnten  Deut^rlifTi  Geo- 
grapheutages  zu  Lübeck  vom  1.  bis  6.  Juni  1UU9^  Berlia  1910,  Seit«  141  ff.) 

Mittwoch,  den  2.  Febrnar  1910. 

Herr  Leo  Frobeoins-Berlln:  Unter  ileateelier  und 
frMiteiMlier  Feime  foi  SenegunbfeB  über  Iiiberl»  und 
Tlmlniktii  neeh  Togo.  (Lichtbilder.) 

Der  Redner  bcriohtet  in  seinem  in  vier  Abschnitte  gegliederten  Yoitoag« 
Aber  die  Besoltoto  der  iweiten  Relseperiode  der  Dentsoben  Innav-AfdluiiiHiMD 
Fonohnngs-Sxpeditlon. 

In  dem  ersten  Abschnitte  bespracli  er  die  Kulturformen  in  den  großen 
Städten.  Es  herrschen  dort  ritterliche  Bipptn  nordischer  Herkunft  über  Harle- 
bauern  teilweise  höhererj  älterer  Kulturrerwandtsehalt.  Im  Osten  wurde  das 
groBd KaiaMMlA  der  Hoiai  diizeliwMid«it,  in  dm  «In  f«idal  orgtuiilntM 
Volk  die  TetacUedeneten  Klteioi  Knltnrediiditaii  teiUndet.  Dort  lobeo  die 
einzelnen  Restr  ält*  rer  Knltoxperioden  noch  nebeneinander.  Im  Gegensats 
liierzu  litrrychtn  im  Westen  auf  dem  Mn  n  d  e-PiuteHU  die  von  Norden  herein- 
gewellteu  und  iituie  schon  in  den  älteren  Familien  stark  gemischten  Ab- 
kömmlinge der  Berber,  in  einem  Gebiete,  in  wdchem  die  Assimilieruog  der 
einielneii  Typen  dmdi^enhrt  Jet  Eb  ontepriclit  dieser  Taitbeetuid  der 
hiitoiiscben  Kenntiue,  wie  sie  die  mUflelieii  SoiiElSlBteUer  wie  iMlelert 
haben,  daß  nämlicli  die  östlichen  St&mme  verh&ltnitBiiflig  gMchichteam 
und  ohne  f^roße  Vergangenheit,  die  westlichen  dagegen  reich  an  Traditionen 
und  ^cwiikiijt  n  ppsrhirbtlicht  n  Voriiängpn  sind.  Besonders  der  Westen 
interesäicrl  dadurch,  daii  das  Küäti'nwcäen  aulierurdentlich  ausgesprochen  ist. 
Wir  liftben  eine  GUederaag  Yorliegend,  wie  lie  nneh  det  ftttere  ^dien  leben 
geceigt  haL  0ieee  Keetenoigaaieetion,  die  nui  in  Idelo  «der  Ritter^  in 
Barden  oder  S&nger,  in  Gewerbetreibende  und  in  Ilöri^'o  i;1iedert  —  die  Sklaven 
repräsentieren  eic^ntlich  tr^r  keine  Kapte  ~.  ist  die  gleiche,  die  wir  schon  bei 
den  alten  ScUriltäteliera  ab  diejenige  der  Lande  im  sttdlichen  ikrabien  an- 
treffen. Wir  befinden  uns  also  auf  einem  bestimmten  Kultumiveaa.  Die 
drei  Keetenlinder  Ibdien,  Sfldarabien  nnd  der  Weet-Sodtn  Hegen  in  einer 
gleiclien  Schiebt.  Dunit  eoll  ftlieolnt  nicht  geengt  werden,  daß  etwa  alte 
Inder  oder  Araber  die  Gründer  einer  solchen  Kasteneinteilung  in  Westafrika 
sind.  Vielmehr  müssen  wir  uns  damit  becrnfl^en,  die  gcofifraphische  Ver- 
breitung solcher  Übereinstimmung  zunäcbüi  ieätzulegen,  und  werden  dann 
•piter  unter  Zuhilfenahme  anderer  Symptome  die  Beziehung,  Wanderung  und 
OeeeUehte  soleher  Knltarftiramn  ieetstoUia  nfleeen. 
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hi  dtm  iw«ltMi  AMudtl  Mditele  dw  Reiliiw  seduui  Uber  die  Am- 

BtlimeanMlieiniingen  sowohl  geograpUadMii  wie  ethnischen  Tatbestandes. 
Pif  LToße  wellenförroigc  Vfilknrhewe^npr.  flie  mit  f.cidif icrk'  it  über  die 
Eben«'  hingleitet,  wirkte  überall  nivellierend,  und  dies  besonders  iu  den  Ge- 
bieten, in  denen  sie  sich  mehrfach  wiederholt  bat.  Ältere  Reste,  sei  es  nan 
tolohtr,  die  den  Wdlen  verdringt  iind,  eder  eber  eveh  die  eeltwirU 
geeddenderteii  Beete  der  jflngeren  gebrodMiieii  Wellen  pflegen  sieb  denn  In 
bestimmten  schwer  sagänglichen  Gebieten  ein  vor  dem  weiteren  Wellengange 
fObtttMOldra  Heim  p^Hinden.  Es  wird  also  hier  besonders  betont,  daß  es 
Hiebt  nvr  immer  alte  äcbichten  za  sein  brauchen,  die  in  den  Zufluchts- 
winkeln  der  Erdoberfläche  Schatz  Sachen.  Vielmehr  kann  es  auch  vorkommen, 
daA  jflngeie  Blnbcfldie,  die  dee  GhniM  nnd  raob  die  Sdilnpfwinkel  Uber' 
eebwemmen,  auf  den  großen  Fl&chea,  in  den  Steppen  von  der  schon  homo- 
genisierten Kultur  absorbiert  werden,  in  eben  diesen  Schlupfwinkeln  aber 
nach  der  Verdrängung  alter  Reste  in  der  Lage  sind,  dem  nivcllierendt  n  Eintluü 
der  großen  Flächen  und  der  unterworfenen  Masse  sich  zu  entziehen.  Diese 
Beobeobtong  enobeint  aiiAerordeatUoh  wiehtig  und  darf  bei  der  Benrteilmig 
der  Altennntencliiede,  der  Altenmddebtung  denrtiger  fnenlever  YorkomBiiiaee 
lüeilt  vnberttcksichtigt  bleiben.  Es  wird  das  hier  deswegen  betont,  well  eine 
Ndgung  besteht,  derartige  Reste  ein  für  allemul  als  „das  Älteste"  anzu- 
sehen. —  Für  den  Westsudan  kommen  als  solche  Schiupiwinkel  zunächst  in 
Betracht  die  Gegenden  am  Ende  der  wellenförmigen  Flächenbewegung,  also 
am  Rande  der  Ökumene,  —  beiAt  also  im  Torliegenden  Feite  der  Weetkflete,  — 
de  die  Wellenbewegnng  hier  im  allgemeinen  von  Neiden  naehSddeo  erfolgt 
Solche  Reste  haben  wir  demnach  vor  allen  Dingen  im  Unrelde.  Wir  beben 
sie  im  Hinterlande  tou  Li  beria  angetroffen.  Eine  zweit«  Gruppe  von  Er- 
scheinungen solcher  Art,  inselartiger  Erhaltung,  treffen  wir  in  den  dnrrh 
Erosion  hervorgerufenen  Tafelbergen,  die  von  dem  Gebiet  sfldlich  von 
Tlmbnlctn  bis  tief  naoh  SmegamUen  Unein  dae  iMd  dnniiileben.  Aul  den 
Spitaen  diaaw  BeigetSeka  liegen  die  Orfnebalten  avflerecdentlieb  geiidiert 
nnd  jedenfalls  gut  bewahrt  vor  den  AngriHen  der  Aber  die  Flidien  bin« 
■tceichenden  Eroberungshecre. 

In  dem  dritten  Teile  führte  der  Redner  die  Zubürer  auf  den  Booten  der 
Expedition  von  Westafrika  herab  nach  dem  Hinterland  von  Liberia  hi&  nach 
Tlmbnkta  nnd  machte  beeonders  die  ▼enehledaien  Stldte,  die  eeit  oadenkltchen 
Zelten  perlartig  an  den  Wegen  dieser  Wanderslralien  eleh  angeieibt  beben, 
durch  bildliche  Vorführung  vertraut.  Die  nördlichste  Stadt  dieser  Art,  die 
aufgesucht  wurde,  war  das  nltberühmte  Timbuktu.  Von  Timbuktu  verlautet 
bis  jetzt,  daß  es  in  verhältnismäßig  junger  Zeit  in  der  Wüste  nördlich  des 
KigerbogeQB  gegründet  sei,  —  eingehende  Untersuchungen  der  Expedition  haben 
aber  ergehen,  daft  wir  ea  hier  mit  einer  sehr  alten  Stadt,  mit  eehr  alten 
Kulturanlagen  zu  tun  haben,  die  anscheinend  flbereinander  gesehiebtet  sind, 
gleich  dem  alten  Troja,  oder  dem  berühmten  Karthago.  Die  gewaltigen 
Bauten,  welche  als  Moscheen  heute  mehr  und  mehr,  weil  vemacblüssigt,  dem 
Untergange  entgegengehen,  sind  früher  sicher  besser  unterhalieu  worden. 
Jedenfalls  stshft  serlel  fest,  dafi  die  Kachkommen  der  alten  EL&iserdynastie 
des  flengai-Relehss  biei  einsn  Palast  betten,  Ibien  Madngn,  ans  weichem  bei 
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der  Islamibitrung  die  MoscIut-  liervor^inp;.  Ein  anderer  Madaga  in  Timbiiktu 
ging  zu  Grunde.  Schun  der  Pater  Dubois  bat  uns  luit  ioteressaoten  L«geuden 
bekmnnt  gemadit,  wdohe  in  den  Kl^en  der  ednrMien  BerOUniniiig  det 
IiMides  beimlMh  elnd.  In  melurwlIclieDtliciher  Afbdt  kennteik  diese  Sfeftdte  in 
aoAerordentlicb  wichtigen  Teilen  ergänzt  und  v»  rdoppelt  werden.  Der  Geist, 
der  aus  den  Traditinnm  dirsrr  Art  spricht,  ht  gänzlich  ahweirhond  von  dem 
der  sonstigen  Didituugen  der  afrilcaniechen  Kuiturwelt  und  erinnert  in  vieler 
Hinsicht  an  die  magischen  Dichtungen  etwa  eines  Bugda-Üesser-Khan.  Magische 
Killte,  gigaatieelie  Btsefaeintuigen,  gewaltige  Recken  und  BlifliiuMii  der 
TergBagenlMit  spielen  nnd  wirlnn  Uer  dmcheInMidar,  vnd  nlebt  *HsinelteB 
bttben  wir  liier  dann  au<  Ii  1  m  Typu  Bftch  eine  Art  von  Dichtung,  wie  sie 
nns  Liitii^felldW  in  srineni  lliawatlia  so  veitraut  gcinatlit  hat.  Also  uraltes 
Kuitai'leben  m  lUri  Städten,  und  i)(<nn(l(rs  in  den  älteren,  seitwärts  der 
großen  W&nderstraucu  gelegenen  Uebieten  finden  wir  Gründungen,  welche 
weit  «iflLekNicihMi  fibeir  die  Idunittiähe  Beriete. 

Der  letete  Teil  des  Yorlngs  Ijeselilftigfee  slali  mit  einigen  Beeoltiten 
dleSM  Studien.  Die  allgemeine  Aufgabe  der  Expedition  lief  dabin  aoi, 
wesentliche  Beiträge  zu  liefern  zur  Typenkunde  der  Ethnographie  Afrikas. 
Nr-benher  wurden  aber  auch  andere  Institutionen  für  solche  Tätigkeit  interessiert 
und  in  einer  großen  Menge  von  Fragebogen,  die  von  Regierungswegen  in 
französischen  und  engliscbeu  Kolonien  verteilt  worden  sind,  wurde  scben 
ein«  MitMrbeitenolMft  von  etwa  500  Kennern  WestnfriloM  gewonnen.  Anf 
dieser  bnltoi  BnsiB  nnn,  die  mehr  Uetet  als  dl«  einfache  efthnisehe  Prolll- 
konstruktion  einer  einzelnen  Reise,  erhebt  sich  das  Studium  der  Expedition. 
Die  Vcrschicdrnartiijkeit  der  Geräte,  Industrien  und  Gebräurhe  wird  in  die 
Karten  eini^itrai<en  Es  eritelicn  firb  bestimmte  Räume  als  bedeckt  von 
Eigentümlichkeiten  der  veibcbadeueu  Kulturen:  Wir  erkennen  die  Wanderongs- 
Tendeni  vcmldedener  weeenflioher  Xerlonnle,  ibre  Itlsohung  ond  Vnbildnng, 
md  »nf  dieser  Basis  mu  bemlllien  wir  uns,  die  gesoltieiitUdMn  Yofglage  nnd 
Beslehnngen  sn  Lindem  innerhalb  und  außerhalb  des  Erdteiles  zu  erkennen. 

Eine?  der  wesentlichsten  Momente  ergab  schon  früher  die  nähere  Er- 
forscbunjr  Ix'sf immtpr  wpstafrikanisrher  Provinzen,  deren  Kulturgebalt  mit 
demjenigen  Indien»  und  Oaseanienä  absolut  ttbereinstimmt.  I>Iuumehr  haben 
wir  sber  im  Laufe  der  Zeit»  nnd  iwar  seit  1906,  also  nadi  dem  AlieehlnA 
der  ersten  Rdseperiede,  die  Beobaditong  geraadit,  daft  sshr  wssentBehe 
Kulturgüter  auch  von  Norden  nach  Westafrika  bis  hinauf  zu  den  ^ongih 
und  Kassai-Qn eilen  biiitrewanilt  rt  sind  Die  Verbreitung  wird  demnächst  In 
einem  ErsTSn^nngshefte  zu  „Petermanns  Mittpünngpn"  grajdiisch  dargestellt 
erscheinen  und  bietet  ein  geradezu  verblüfiendes  Bild.  Im  Norden  haben  wir 
Reste  eilialten  in  dem  Atlas,  dann  isniaie  Voxfeommnisss  in  derSslians  weseni> 
üeim  Destaadtdle  im  Nlgerbogen  und  dann  den  Anslanfer  fll»er  Benin  bis  m 
den  Kongo-Yülkem,  deren  Torgeschrittene  Knltnr,  besonders  ibve  Schnitzcrel- 
kultur  durch  den  Vortra'jrndrn  näher  seiner  Zeit  erfoRcht  wnrden.  Der  Name 
Benin  ist  durch  die  Enirländer  berühmt  sfeworden,  als  vor  f  ir.i-.rf  n  Tnbren  der 
gewaltige  Bronzeschmuck,  die  Bruchstücke  verbchn  undeuer  KonigssgrüJie,  ent- 
deckt ttnd  mitgebraobt  wurde.  Die  Übereinstimmung  dieser  Benin-Kaltur  mit 
den  Bskaba  konnte  der  Bedner  schon  frUber  naebweisen  und  ihre  Bentotaagsn 
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DAch  dem  Nofdea  andeaten.  (Zeitsohrilt  für  Ethnologie  1907,  S.  330  ff.}, 
letei  fliad  noch  wette»  Fude  gelangen,  lud  der  Bdeg  ist  «ilKMbt,  daft 
dicK  Kultar  als  eine  elleirtiecihe  ■OS  dem  IGttelmeergebiet  stunint»  defi  eie 

zum  Teil  wohl  noch  bei  den  zorückgezogencn  Stämmen  des  Atlas  in  retchea 
Spuren  erhalten  ist,  daß  sie  einen  ZusammfnhanLr  rcpräsf-ntiert  mit  west- 
rnropiiibcbt  ra  alten  ßt^üiu,  d&ij  in  dor  Ornamt-ntik  von  den  Kelten  bis  berab 
zu  deu  Bakuba  eine  einzige  Linie  sieb  binmbt. 

Oieaer  Erfolg  darf  eis  einer  der  wiebtigsten  Bigebniete  der  Afrik»- 
Kwide  bewiehiiet  werden.  Die  Ideatlfliieniag  weetafrikwiMher  Kvltar  mit 
den  DarstellnngeD  eines  alten  Solon  Aber  Kulturpracbt  in  .Atlantis",  in 
Westafrika,  wird  im  LMile  der  Z«t  m  erttiingea  sein.  Es  gilt  nook  einige 
Binde^'litMlcr  zu  finden. 

Zu  diesem  Zwecke  begab  sieb  der  Redner  unmittelbar  nach  seinem 
Vortrage  in  nnserem  Verein  auf  einige  Zeit  tn  vetbetdtenden  Stadien  an 
den  Nordrand  der  Sabara,  Ton  wo  er  im  Frfllijalir  wieder  naoli  Berlin  mrfldc- 
fcdirte  und  gegenwärtig  die  näcbste  große  Reise  TOrlMreitet. 

Es  0hl  in  Westafrika  noch  ein  Land,  welcbes  die  winnf«  rbarsten 
Obttergestalten  in  grüljartij.'or  Weise  und  Mythologie  Torführt,  ein  Land. 
In  dem  alte  Steintecbnik  beimiscb  ist,  in  die  Bronze  noch  eine  grobe 
RoHe  ipielft,  nnd  in  dem  die  Rainen  alter  Stidte  unter  dem  Sehntt  der 
Jetitnsit  legem.  Diee  Gebiet  nnfandnden,  ist  der  Zweek  der  nlcksten  Heise. 

Mittwoch,  den  9.  Februar  1910. 

Herr  Dr.  Marc  Aurel  Stein<*Oxford:  C^graphische 
ond  archäologische  For8cliiiiig8r«l80B  in  ZentraUwieB  1906 
bis  1908.  (Lichtbilder.} 

Anfbreeiiend  Ton  der  Nordwest-GienzproTinz  Indiens,  wo  der  Bsrr 
Vortragende  vor  Beginn  seiner  im  Auftrage  der  britisch-indischen  Regierung 
unternommenen  Reise  im  Dienste  des  Tndian  Archaeological  Hepartmcnt  tätig 
gewesen  war,  zog  er  durch  die  Alpentaler  von  Dir,  Cbitral  und  Mastuj  über 
die  HiQdukusbkette  in  das  Oxustal  und  zu  den  afgbaniticben  Fanürs. 
V«B  dort  folgte  Dr.  Stein  flbsK  BofflEd  der  Beute  Kaiee  Polos  nnd  der  eltsn 
«Unesisehen  Pilger  neeh  Seakgnc  nnd  eireiehte  Anleag  Angnet  1906  die 
Oase  Ton  Kketnn  im  Sftden  der  großen  Taklamakanwflste,  die  ihm  bereits  in 
den.lubren  1900—1901  als  Basis  für  ergebnisreiche  archäologische  Expeditionen 
gedient  hatte.  Dr.  Stein  widmete  die  restlichen  Sommernioin»»-  der  topo- 
graphischen Aolnalune  der  von  großen  (ileUtcberu  gekrönten  iiüu|^>ikcite  des 
Cmiltti  att^HldiTonXhotna  nnd  befl^nn  damvf  asine  «lohftologiscbe  Campagne 
mit  Anegndmngen  an  eltsn  Stitten  dem  Wflstensand  enttang  OstUek  gegen 
Keriljra  nnd  <%archan,  die  infolge  Ton  Desikkation  vom  Fingsind  VKMhtttet 
worden  waren.  Sie  lieferton  reiche  Ausbeute  an  Reliofskulpture n .  Holz- 
schnitzereien, Fresken,  alle  Beweis  ablegend  vom  Eintluü  der  nach  Zentral- 
Aaien  Texpflanzten  griechisch -buddhistischen  Kaust.  Auch  Dokumente  und 
KoneepondeuMMfce  i«f  Heb,  meist  in  elt>iadioeher  nnd  «^ihwilseW  BchiHtk 
mttdoeiekend  Ut  Mtlk  8.  aadMkdatliflke  Jekrknndert^  knaMB  In  gioAsv  ZeU 
aas  Uflkk 


üiyiiizea  by  Google 


—  »  — 

Im  Dezembor  19()6  zog  Dr.  LStein  durch  die  wasserlose  Wüste  nürdlich 
vom  Lop-nor  za  den  Rainen  einer  seit  dem  '6.  Jahrhondert  n.  Chr.  rerlassenen 
Kotonie  mi  te  •tten  KtmvtMMtnAa,  dto  wihrand  te  Han-period«  dam 
Veilniv  ans  dtm  ionani  GUn»  iaa  Tuimbacka  md  naift  WmImi  gadiiaiit 
hatte  und  seitlwr  dofoh  Dirikkation  umgänglich  geworden  war.  ReichUdw 
Pnnde  an  DoktiTnenten  und  Resten  der  Kanstiiidustrie  belohnten  die  Grabungen 
auf  dieser,  durch  deii  völligen  Mangel  an  Wasser  und  durch  das  balbarktische 
Winterkliuia  überaus  erschwerten  WüstenexpeditioD.    Dann  folgten  Aus- 
grabunga  aa  dar  Stttte  tob  Mirftn  in  der  Wtbte  ladlldi  Tom  Lop-nor, 
wo  Sduiltdenkiiiilor  au  der  Zeil  ttbetanleolier  Okkapatton  imd  eehOne 
Überreste  graeco-bnddhistiMber  Kunst  aus  einer  weit  früheren  fOiiodo  in 
großer  Zahl  ans  Licht  kamen.    Ein  Zug  auf  'iem  erst  vor  knrrem  wiadar 
entdeckten  ca.  (jöO  KilometiT  hingen  Wüsten*',       .^twiirts  mich  China,  dem 
einst  Marcu  Polo  gefolgt  war,  brachte  bteiu  zu  Auiaug  des  Frühjahrs  lä07 
an  dm  Übemelcn  eines  dvch  TorfaUenan  Wall  und  Waohttflimo  anriditen 
anfcikiii  Llmea,  der  efnat  aar  Deakong  dea  attdlieh  Tom  fla*lo*lio-Fiiift 
gelegenen  fflr  die  Chinesen  strategisch  wichtigen  Gebiets  gedient  hatte.  Er 
erwies  sich  durch  Funde  an  Dokumenten  auf  Höh.  und  Rambn  als  vom  Ende 
des  2.  Jahrhundert«  ?or  Chr.  stammend  und  bis  zur  Mitte  th  s  2.  Jahrhunderts 
nach  Chr.  besetzt.   Das  überaus  trockene  WüBtenklima  war  der  Erhaltung 
Tom  AntiqaittteB  an  dieser  aUen  befestigten  OrenaUnle  besondoa  glaatig 
geweeen,  erschwerte  aber  gar  aebr  die  ardiloloKfeelie  DorofefotBohnng  der- 
selben. Sie  lieferte  reichliche  Ausbeute  an  chinesischen  und  anderen  Schrift- 
stflcken,  an  von  den  Besatzun<."«pnsten  einst  zurückgelassenen  Objekten  aller 
Art  etc.    Die  bis  in  den  Mtu  fortgesetzte  Untersuchung  des  an  240 

Kilometer  langen  westlichen  Endteils  dieses  durch  die  Wüste  geführten 
QreniwaUes  ergab  anoh  geographisch  wichtige  Reenltate. 

Der  Vortiageiido  wandte  sich  dann  an  den  als  .Hallai  der  Tanaend 
Buddhas"  bekannten  Gruppen  buddhistischer  Tempelgrotten,  die  sich  an  den 
Wänden  eines  öden  Felstals  sfldRstiich  von  der  Oa.se  von  Tun-huang  oder 
öha-chou  hinziehen.  Außer  der  Aufnahme  der  sehr  zahlreichen  aus  der  Tang- 
Periode  (7—9.  Jahrh.  n.  Chr.)  stammenden  großen  Fresken  und  Stucksknlptnren 
gelang  Stein  hier  die  Dnrduradrang  eiaea  wenig  Jakre  Irtker  anttllig  in  einer 
Qiotte  entdeckten  Sdiataee  an  alten  Handschriften,  Malereien  auf  Sdde  nnd 
anderen  Kunstresten,  der  dort  bald  mich  dem  Jahr  KKK)  n  Chr.  vermauert 
worden  war.  Nach  Überwindung  von  bedeutenden  Schwierigkeiten  hatte  Stein 
die  Befriedigung,  aus  diesem  groi^en  Depot  an  zwanzig  iüsten  toU  meist  sehr 
gut  erhaltener  H8S.  in  Chineaisck,  Tibetanlaoh,  Sanskrit,  Alt^tOrUioh  and  in 
einer  ZbU  anderer  Spnekeni  Ua  ina  8.  Jakrk.  n.  Clir.  kinanfrelehend,  nnd 
dazu  Hunderte  an  adiOnen  tnddbietiieheii  MelenJen,  Stickenien  ete.  fflr 
aeine  Sammlung  zn  sichern. 

Nach  weiteren  archäologischen  Kürscbungen  widmete  er  die  Sommer- 
monate TOD  1907  topographischen  Arbeiten  in  den  hohen  und  zum  Teil 
nodh  onerAnraoht  gebliebenen  Oebirgsketten  dee  weitilefaaa  und  senferalen 
Unn^Aan,  wo  es  ikn  Ma  September  gelang  mit  Hülfe  eefnee  Indiielien  Topo- 
graphen ein  Gebiet  von  ca.  62000  Qaadratkflometer  kartogntpkieok  nnd 
nm  Teil  in  photograpfaiaohsn  Panoramen  anbenekmen.  Dann  nag  er  anf 
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der  juut  begangeneu  Uauptkarawanenstr&ße  Ton  Kan-dioa  ans  wieder  an 
9000  KÜABMtar  iMMrdvMtlieli,  vm  im  Dnmhn  «Iim  siratte  u«hl«logjMlw 

WintMfcMipagM  im  Tftiim>B«draB  n  beginnen.  Die  Ansgrabangen  alter 
Rninenstätten  um  Kara-shahr  lieferte  eine  Menge  schöner  butldhistiscber 
8knlptur»'n  in  Stack  und  Holz,  ^owie  Fresken.  Nach  ünUrsurlmn?  eines 
bisher  unbekannt  gebliebenen  W  üstengebiet.«  im  Norden  des  Tarim  durchquerte 
Stein  die  große  Taklamakan-Wttste  nach  Sttdeii.  Bnt  much  Tiersdbntägigcm 
infolg»  d«  Ibagds  aa  Waater  gefiüulidban  lUnohe  dnrdi  hohe  IMoen 
erreichte  die  Kacmwuie  Im  Pehraar  190K  duH  i  rstorbene  Ddta,  wo  der  seit 
Dr  Uodins  B«iM  In  1^  TfCMlioIwRe  findlaai  dM  KM|jaftuM0  im  Sande 
Teisiegt. 

Die  folgenden  Monate  waren  Ausgrabungen  an  verschiedenen  früher 
uMzf  oceobt  gebUebenen  alten  SfciUan  in  der  Wttate  nOrdUoh  Ten  dar  Keriy»- 
Khfltan-Tdnift  gewidmet  Dann  folgte  ein  aneh  an  arohftelo^sebfln  Fondni 

ergiebiger  Zug  dem  trockenen  Bolle  des  Khotanflasses  entlang  nordwärta 
nach  Aksu  ntul  durch  dio  iü(  dri>,'(  n  Wüstengebirge  von  Kclpiti ,  bis  die 
Sommersglut  den  Für»cher  zur  Rückki.hr  nach  Khotan  zwant;  Nach  scru- 
iftlüger  Verpackung  der  fänizig  Kameüa^ten  von  Antiquitäten  für  den  langen 
«ad  atAwkiigea  Tnaapori  naeh  Indien  bradi  er  Ina  hohe  Kmi^nn  Gebirge 
BMh  Sidoetan  anf,  nm  daa  Toriwr  TflUig  nnbAannt  geUiabene  Oletaohai^ 
quellgebiet  des  Yurung-kash  oder  Khotan-Stromes  zu  erforschen.  Bs  gdaag 
ihm  trotz  gn.ßi  r  Hindernisse  in  Jone  fast  unzuj^ängliche  B<  ri(\vi  It  von  rn<ffi\ 
tif^feiTiKeschnitt«  non  Schluchten  und  vereisten  (ieliir^skSmincn  bis  über  7UUÜ  m 
Seebube  einzudriugca  und  bpiiter  sich  einen  Weg  über  die  nurdw^tlichstea 
hohen  Plateaas  Tihete  lom  QneUgebiet  des  Karakash  -  Flnsacs  m  bahnen. 
Beim  letiten  Aufstieg  mir  gletseheAedeekten  Waaaecacbeide,  dw  mm  Ah- 
Schluß  der  topographischen  Aafndunen  nötig  war,  erfroren  Stein  auf  zirka 
6100  rn  Scohühe  die  Zehen  des  rechten  Fnßcs  «m  Septoniher  1908  Drei 
Wochen  braucbte  er  dann,  bis  er,  über  die  Loben  Karakorain- l'iisso  ^'itratrcn, 
ftrztliche  Hülfe  in  Ladak  erreichte.  Die  erste  Ordnung  der  iu  lüO  Kisten 
mrtdkgobrachtm  aichiologiaehen  Fände  und  die  Aiiaaxheltniig  ainea  Ba- 
ikhtea  Aber  die  wiaaenaehafOtohen  Beanltete  wird  Stein  bis  Inda  1911  in 
England  beschäftigen. 

iDfr  Vortrag  ist  in  erweiterter  Fassnn^r  ahpeffrnckt  in  den  Mittei- 
lungen der  kaiä.  kuiiigl.  geogiapliisobea  Uesellschaft  in  Wien,  Band  52,  Udt 
7  und  8.  Wien  1909.) 

Hittwoeh,  den  16«  Felnraar  1910. 

Herr  Prosper  MQllendorff -Köln  a.Bh.:  Tm  InditekeB 
Onan  nun  Yietoria-NyaoM.  (Lichtbilder.) 

Nach  einer  knrsen  Schilderung  des  Hafenplalaes  Mombaasa  mit  seiner 
anUoöh-indiaehan  Miaohknltnr  hob  dar  Vortragende  hei  der  Fahrt  anf  der 

Ugandabahn  den  Unteiadiied  zwischen  dem  Tiefland  und  der  Stopft  hervor. 

Die  Eisenbahnwi-rkstätton  von  Nairobi  liahcn  ihm  AnlaB  rn  finrm  Vertjleich 
zwischen  dt-ntschcr  htuI  englisclier  \  L'rwallun|i:smcthrKle  in  C>stafrika:  Was 
die  ötaatsverwaltung  lu  iiiitisob>Ostairika  hier  geleistet  hat,  daau  ist  in  Deutsch- 
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Otitafrika  dio  PrivattHtiKki  it  —  vertreten  durch  di«  Batifiruift  Holsmaan  &  Co. 
ond  die  Eisenbahngesellsehaft  —  ebenfalls  im  Stande;  dag^en  fehlt  e«  dtt 
deotsdieii  Kolonie  ui  «insr  Utt  gegliederten,  tihrn  dfti  fUiM  LiMi  fttildltiii 
Yeiwaltmig  fOr  dto  allganalim  fß&mAm  AiMtn,  wto  «fljwlffe,  Üe  In 
Nairobi  ihren  Sitz  hat. 

Beim  Üherschrcitt'n  des  .afrikanischen  Grnbfnnindcs*,  an  dem  die 
Siedlunf^stiitigkfciit  b<'(:jonnen  hat.  t'rwHhnte  der  Kcdnor  die  namhaften 
Erfolge  des  Ackerbaus  und  der  Viehxacht;  bei  letzterer  kann  iür  die 
a«1ilfgiiMdii  ud  HodliBteppen  DeatMb-OilafaikM  »WMrtlidi  die  Woll- 
•Aateuafat  Toclilldlkli  weiden.  Das  Anitnien  dar  KUnrn  «nd  der  Kawi- 
iQDdo  gab  Um  Qd^enhcit,  auf  die  Unterschiede  in  den  Eingohorenea- 
rasscn  hinzuweisen  und  di«-  in  diesen  Strichen  noch  übliche  urtümliche, 
fliegende  Kuiturart.  d<T  Einirtborenen  zu  kennzeichnen,  um  im  weitf^rpT? 
Yerlaoi  des  Vortrags  die  gtliubene  Wirtschaft  wie  auch  den  besseren  liaus- 
ban  der  Baganda,  der  EingebMenen  und  einfewaaderteii  HeneuaiM  im 
Hinterlaiide  Ten  Bnkolka,  nnd  der  Waaraknnta  in  der  Gegend  fen  Mvama 
m  kennzeichnen. 

Nacheinander  schildert  er  die  Plätze  Djinja  am  Ausfluß  des  Nils  aas 
dem  Victoriaseo.  Entthli«',  den  Sit?;  der  Koloni  il ,  enraltunp  Fffandas  und  die 
deutsche  Station  Bukuba,  um  längere  Zeil  bei  der  Bebchreibung  eines  Festes 
iMim  Sölten  Mntakangam»  van  Klillia  m  verweUen,  we  er  gMelMitig 
Anlittge  von  Fflannmgra  naeh  eumfiliehenL  Ifauter  (KutMänk,  KiIm)  vd 
heim  Kriegstanz  der  Massen  die  voUe  niq^rflni^ttclie  afrikanische  Wildheit 
beobachten  konnte,  mit  der  man  in  Bukoba  und  erst  recht  weiter  westlich 
in  Kiiand:t  n  rhuen  muti.  Muansa  gab  Gdegeuheit,  die  Fragen  der  iiandels- 
wirtbchaft  zu  berfihren,  die  sich  auf  die  Sammeltätigkeit  (Häute,  Wachs)  und 
den  Aekerban  der  Waeankana  (RrdnOaee,  Beie)  kegrOnden,  nnd  die  Kotweo- 
digkelt  einer  Bi^verbbidnng  von  Tabora  naoh  Mnami  lu  betonen,  die 
einerseits  den  Norden  der  deutschen  Kolonie  unabhängiger  von  Uganda  machen, 
anderseits  den  Wassukuma  und  Wanyamwesi  die  Mögli«  bkf  it  ♦  iiips  erhöhten 
Ackerbaues  gehen  würde,  dessen  Frreugnisse  Uber  Tabora  ohne  Umladung 
nach  Daressalam  an  die  Küste  gelangen  würden. 

ZnmSeklnß  berOkrte  der  Bednar  den  Kampf  gegen  die  BoUaflnankbett, 
der  aof  deutsch *  r  wi(  auf  britischer  Seite  nachdrOcklieh  geftthrt,  durok 
sanitätspolizeilidie  M.ii3r<  K*  ln  vielMi  Tamendm  daa  Leben  gerettei  bat»  ab« 
noch  lange  nicht  tu  Ende  ist. 

Seine  häufigen  Vergleiche  zwischen  Britisch-  nnd  Deutech-Ostafrika 
Helen  dabin  ane,  daA  aof  beiden  Seiten  gut  gearbeitet  wird,  wenn  auch  im 
Binaelnen  faraehieden  gnt  Dia  Pflanaertitigfcalt  im  deutoeben  Kttaten- 
atziek  nnd  Tiefland  fand  er  viel  weiter  gefördert  aia  im  britieoken,  die 
Anlage  der  Städt*  und  Markt pliitze  auf  (^ nt^rhem  Boden  zweckmäßiger, 
dagegen  da«?  Wc^Mnitz  im  hriti;rhf'n  f'iriinii  besser  entwickelt;  aurn  er- 
wähnte er  die  sachgerechtere  i:<iuriciituug  der  Justiz  in  den  beiden  bri- 
tlaeken  Kidonien. 

(Veigl.  dea  Bednar»  iniwiidben  eneUananeB  Werk:  Oat-AMka  im 
AnMeg.  Bman,  0.  D.  Baedeker,  1910.) 
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Mittwoch,  den  23.  Februar  1910. 

Herr  Professor  Dr.  Georg  Oreim-Darmstadt:  Neaera 
AiBiditon  Aber  iim  AafNui       Alp^n.  (Lichtbilder.) 

Om  tektonische  Bm  der  Alp)  n  luit  .sKli  viel  koropliTierterhemnsgestellt, 
als  man  nrsprflnglicli  {rlanhtc,  Den  Aufbau  im  «.'roCcn  hittp  man  bald  er- 
kannt und  fcstf,'estollt.  liali  im  allgeuieineo  tiiio  Zmif  kivstallinpr  Opst*»ine 
in  der  Mitte  des  Alpenbogens  vorhanden  ist,  die  aui  der  Nord-  and  Südseite 
TOB  KttlkMnm  elng«fdilo88e&  wird.  Gemuece  UDtersaebnng«!!  fUirteii  jedoch 
bild  Bin  Saaielit,  daft  die  Kelksone  im  8tld«i  ni  etaeis  gnfieii  Teil  Mit 
und  da,  wo  sie  flberfaaupt  vorliamli  n.  mit  der  nördlichen  nluht  gculoglfob 
gleichwertig  ist.  Die  in  i;roij.  i-  Zalil  vorhandenen  Faltungen  and  Hii  irnngen 
der  Gesteinsschichten  führten  dann  zur  Aiiffassnnp:  flcr  Alppn  ah  Faltengcbirg. 
Das  Studiom  des  Zusaiumeubangs  iKwtschen  innerem  Bau  und  äußerer  Form 
wild  Jedoeh  hti  den  Alpen  dmdi  die  tdur  YerwicIcelteD  LagerungsreiliUtiiisie 
iumI  BMhtrSgUeke  VefKademngen  bedeutend  ereohwert,  deeh»]!»  Ist  ee 
praktischer,  zur  Erläuterung  d«r  OrnndbegrifTe,  die  bei  der  Faltung  von 
Gestoinsychichkn  in  Betracht  kommen,  die  Verhiiltni'^se  an  einem  einfarber 
gebauten  Falteiigebirg,  dem  Spbw  t  ii'.er  Jura,  zu  liiUe  zu  nehmen.  Hier  lassen 
sieb  i-ulteuüüttel  und  Molden,  stallende  and  liegende  Falten  und  alle  ihre 
Übergänge  und  Abarten  Ue  mr  Tollatindigen  ZerrdAang  der  Falte  nnd 
ObaneblelNing  des  einen  Teils  klar  erkenoMi.  Aach  in  den  Alpen,  beeonden 
den  We6talpen.  finden  sich  viele  Stellen,  wo  die  Gesteine  deutlich  gefaltet 
und  die  Falten  z  T  auch  überscboben  sind,  flic  also  die  Beweise  für  die 
Natur  der  Ali>eii  &h  Faltengebirge  liefern.  Eine  Anzahl  En^cbeinungen  aas 
den  Alpen  lassen  sich  jedoch  aus  den  einfachen  Faltungävoigüugen  nicht 
nIMmn  nnd  bereiteten  deebalb  den  Geologen  grofle  Sebwierigbeiten.  Dahin 
gehttren  tot  allem  die  sogenannten  »Klippen*,  eigentflmlidie  Kalkbe^  ana 

älteren  Gesteinen,  die  auf  jüngerem  Gestein  der  vorderen  Älpenketten 
.wurzellos'*  aufsitzen,  „schwinniien",  wie  an  tiefen  Aufschlüssen  naebqfpwiesen 
werden  konnte.  Sie  erschienen  auch  in  Hinsicht  auf  die  Beschaffenheit  ihres 
Geetains  nnd  die  In  Ihnen  enthaltenen  Tarateinerungen  ala  firamds  Qebilda 
fttr  die  äegand,  wo  de  lieih  befinden.  Ihnllehe  sogenannte  ^Faaiesttnter» 
si  hiedi  "  zeigen  auch  die  Nagelllvh  der  Sebweixw  Voritetten  nnd  die  Oeeteine 
der  \  oralpen  zwischen  Thnner  See  nnd  Arve,  was  sich  an  diesem  Platz  durch 
einen  vollständig  andern  Charakter  der  Bergfurmen  äuljert.  als  ihn  die  um- 
liegenden Gruppen  besitzen.  Hier  entstand  denn  auch  die  neue  Auffassung, 
alle  diese  fremden  Gebilde  für  Bestandtdle  von  grofien  Gesteinadeoken  saun- 
sehen«  die  nach  Norden  flbenohoben  wurden  nnd  dadurch  auf  Jüngere  Gesteine 
in  ToUstlndlg  fremder  Gegend  zu  lieL^eii  kamen,  auf  denen  sie  fern  von  ihrem 
Ursprungsort  „wurzellos"  srhwinita.-n.  Dun-li  (h.  se  Theorie  der  Überschiebnncrs- 
decken  werden  ai)er  aueh  an  andern  Stellen  die  seither  vorhandenen  SchTsit  rig- 
keitcn  b^eitigt  und  eine  leichtere  Erklärung  ermöglicht.  Das  ist  vor  allem 
im  Gablet  der  sogenannten  Olamer  Boppelfalte  der  Fall»  wo  man  seUhsr 
die  talslohliehsn  Befunde  dnrdi  gegeneinandetgeriehtete  von  Norden  nnd  von 
Sflden  ausgehende  Faltungen  sn  erklüren  suohte.  Die  theoretischen  Schwierig* 
kaitai  leisen  sich  leichter  nach  der  Deokentheorie,  die  das  Ganse  durch  von 
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Süden  überscTiobene  Decken  entstanden  ansielit.  Man  untersclieidet  heute  vier 
solcher  Oesteinsdtokcn  in  den  Alptii  dir  helvetische,  lepontische,  ostalpine 
und  sttdalpinc,  die  ntch  m  dieser  Keiheululge  ursprünglich  in  nordsüdlicher 
Rieibtiuig  nebe&eiiuugider  befuideii  und  bUdeten  und  dMut  naob  Kordoi  ftber- 
eiiMMideffgwohobMi  wnidai.  Vntar  den  tbeilagvfiideB  Dednn  9thm  «uuub- 
ml  Iii  Helen  Avbdillflsen  die  Uefetligmiden  Decken  luraas,  et  ilad  dAm 
die  sogenannten  .Fen«?ter*,  die  der  Anfang  der  Zerschneidung  der  über- 
lagernden Decke  sind,  in  deren  Fortschreiten  die  Decicen  allmählich  ein/.elne 
gröikre  Partien  and  znletzt  in  Klippen  sich  aaflösen.  Die  Bildung  nnd 
ÜberschielmDg  der  Decken  bildet  natürlich  nur  eine  Phase  in  der  geologtioheii 
0««ddfibte  der  Upen,  die  gerade  deehelb  ao  ecdiwer  sn  enMIeelii  iet,  wtfl 
sieb  die  vetidiledeiMB  FeltnagepioMeee,  denen  rie  im  Laufe  der  geologischen 
Zeiten  unterworfen  wnren,  gegeneeitig  dimdieeliten  ud  ihre  Beeoltete 
kompUsierteD,  Termiscbton  und  lentSifteB. 

Mittwoch,  den  2.  März  1910. 

Hpit  Hüfrat  Dr.  Benilian!  H  acren-Fran  k  f  urt  a.  M.: 
Ul>er  die  BeTÖlkeruui^  der  Pliilipyiueu.  (Lichtbiider.) 

Die  1ti-i  Ij'fuppe  der  Philippinen  besteht  in  der  Hauptsache  ans  zwei 
großen  instlii,  einer  nördlichen,  Luzon,  nnd  einer  südlichen.  Mindanao, 
Bwischen  denen  eine  Anzahl  Iclcinerer  liegen :  IkUndoro,  Panay,  öamar,  Negros, 
Cebu  XL. imOeiuen  etweSOOO.  ZweiloeelbrildMii  MtaMB  Unllber  numlk  der&wel 
Berneo;  eine  n5rdUcbe,ire1cteb»npt8loUi«ih  dnrah  dielanggeetxeolcteIiMMlFftlft> 
wen,  nnd  eine  südliche,  wdehe  dnicb  die  Sulu-  oder  Jolo-Inseln  gebildet  witd. 

Dir  |L'(  ül< lyrische  Bau  der  ganzen  Hruppe  schließt  sich  eng  an  den- 
jcnit^cn  von  Borneo  und  Celebes  an  Zahlreiche  ClehirKszüge,  meist  aus 
krystallinen  Schiefem  bestehend  und  nach  8üden  fächerförmig  aoseinaiider- 
Imfend,  «tanbiiehen  die  OMptlneefai,  begleitet  tdh  wtni  Beüm  ■.  T.  beste 
nedi  titiger  Ynlknne,  die  Ue  in  8900  m  Hübe  tieb  erbeben  mit  HeebgeUige- 
cbarakter  (Koniferen  etc.).  Die  Faun»  iet  nm  nnd  neigt  namentlich  in  der 
Vogehvclt  ciiR'  de  utliche  Mitteletellnng  iwiidben  dem  nuüejiaohen  nnd  dem 
pepuani»i(  hm  Faunengebiet. 

Im  Jahre  1521  durch  Magelhaens  entdeckt,  sind  die  Philippinen  seit 
1(71  stete  in  epanisohem  Beeits  geweeem ;  die  KflitenbeT^mcening  iet  dunm 
TOltstlndig  obrlfltinnieiert  d.  b.  kntbolieiert.  Aneb  Ten  Bniienieinbelt  bnnn 
bei  ibr  keine  Rede  mehr  sein,  da  eeit  langen  Jnbriiunderten  m  viele  fanmde 
Blemcnte  zersetzend  auf  sie  eingewirkt  haben. 

.^nßcr  den  hereits  genannten  Spaniern  waren  es  vor  allem  die  Chin(;sen, 
dann  aber  auch  Indier,  Malaycn,  Japaner  usw.  So  sind  z.  B.  80  Prozent  der  Be- 
völkerung Manilas,  der  Hauptstadt,  Mischlinge,  und  von  der  ganzen  etwas  über 
Vft  HUHonen  betragenden  IHngetHanen-BerOnrarnng  find  on.  7  HttUenen  mit 
fremden  Elementen  gemiicbt  nnd  bereiti  ToIIständig  zivilisiert.  Sie  serfaUen 
in  eine  Unmenge  kleiner  und  Idefaister  Y 9Iker«^atten.  Nirgends  im  malayischen 
Archipel  i!?t  die  Zersplitterung  so  groß,  wie  auf  den  Philippinen.  Man  zählt 
nahezn  (io  «-in/eine  VoUcsstiLmme,  die  sich  aber  gut  auf  vier  Uauptgrappen 
xurückfahrtm  lassen. 
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Die  erste  üruppe  umfaßt  die  gesamten  Küsten-Mischvölker  der  Tagaka, 
YlMjM  od«  Biaajas,  Hocanos,  Bicol,  Cagayaa  ui  wie  sie  alle  bdAev 
woBgm»  Die  iridittgeteii  Bind  die  TigalM  «ad  die  Biaftyee. 

Die  Tigslen  oder  Tagalog,  wdchi  am  haafigsten  alt  den  fremden 
Einwanderern  in  Berührnng  gekommen  sind  and  denn  Sprache  merkwürdip? 
viele  Hindu-Bt  standtdle  enthalten  soll,  bewohnen  haiiptMichlich  (Ii«-  niittloren 
Teile  der  uürdliclieu  üauptinsel  Luzon  und  bilden  aucii  die  Hauptl>evülkeruiig 
der  Stodk  lUil]n»  wlluind  die  Biie^  Terwiccmd  die  Iniebi  Suiw,  Panay, 
Celia«  die  fiadUfte  ton  lOndoro  und  die  Neid«  und  Oetidlete  Ton  MIndaneo 
iMWohnen. 

T;»<_'nlf'ii  wni]  Risiivas  nebst  ihren  zahlreichen  Mischlingen  aller  Schattie- 
rungen tnldtii  ^(i^aiiiKien  mit  den  cbt-nfalls  stark  ^'rmischten  Kachkouimen 
der  eingewanderten  Spanier  den  Haaptbeütandleil  der  sogenannten  FlUpinos. 
Sie  find  da«  wirteohefUidi  widitlgete  Element. 

Gehen  wir  Ton  der  Koste  ins  Innere  der  grofien  Inseln,  so  finden  wir, 
daß  die  Zivilisation  sehr  schnell  ahoimmt.  Trotz  der  jahrbundertelant^en 
Okkupation  ist  der  europäische  resp.  spnnische  Einfluß  nie  sehr  weit  ins 
Binnenland  vorgedrungen  und  wir  finden  dort  uucb  zwei  schart  voneinander 
geschiedene  Orappen  von  verh&ltnisDi&ßig  reinen  und  nnberOhrten  NatorvOUEenn. 

Die  eine  Gmppe  dnd  die  Igovoten  und  flu«  Yerwandten:  Ilongoten, 
SUipema,  Tlagianen,  Bnkidnon  ete.  Bc  sind  ausgesprochene  BeiSTtflker,  die 
den  ganzen  nördlichen  Teil  der  zentralen  Gebir^sstrcckon  von  Luznn  be- 
wohnen. Sie  stellen  einen  primitiven  rr-Malayenstamm  dar,  sehr  nah*'  ver- 
wandt mit  den  Dajak  auf  Bomeo  und  den  Batak  auf  Sumatra  und  uugciatir 
uf  gleiolwr  KnÜoietefe  mit  dieeen.  Man  kann  mit  grofier  WahceoheinlicJikdt 
mamAimaak^  jgA  gle  dctt  Oittttdetodt  «ligogeben  haben,  am  weldiem  lialk  an 
der  KOffte  infolge  Zutritts  der  fremden  Einwanderung  die  Tejeehledeiieii 
oben  erwähnten  Küsten-Mischvülker  heraus^'eltildet  haben. 

Die  Tgoruten  »ind  noch  „Heiden"  mit  Sec'lengl»ul)en  und  Ahnenkuitus, 
leben  in  unauflösUcber  Monogamie  nnd  besitzen  einen  hochentwickelten 
AolBn^R«ia>)batt  mit  amgedabiiten  MnetUeben  Beirtaaeningsanlagen  nad  eine 
git  antwiekalte  Indiiatrie  (Webexei,  TapTeiet,  Biieniehmiede).  Wie  die  Batak 
auf  Soontsa  wohnen  sie  in  Pfahlbauhäuseni  in  geschlossenen  Dörfern.  Eine 
saRammenfasscnde  größere  Staats^ew  alt  fehlt,  jedi-s  Dorf  steht  auf  sich  selbst, 
Sie  sind  <  in  kriegerisches,  streitlustiges  Volk.  Ihre  WaBeu  sind  Lanzen  und 
eiguntümixch  geformte  Äxte,  die  aber  auch  friedlichen  Zwecken  dienen,  sowie 
Biebmeeaer,  letatere  Jedoeb  weniger  bftafig.  Bin  Utlaamer  mebispitaiger 
Ubild  vervoUfltUidigt  die  Iniegeriecbe  Aoarflitong. 

Sie  sind  nocb  Kopfjäger  schlimmster  Sorte.  Wohl  neun  Zehntel  aller 
Männer  tmpfen  auf  ihrer  Brust  eintütowiert  das  Emblem,  welches  sie  als 
siegreiche  Erbeuter  eines  menschlichen  Kopfes  kennzeichnet.  Anlaß  zum 
Unternehmen  eines  Kopfjagdzuges  ündet  äicb  »tets ;  jeder  Todesfall  z.  B.  muA 
mit  dem  Kopf  einee  annen,  haimloeen  Wanderen  geeflbat  werden.  So  Ticl 
Finger  der  YenteibeBe  im  Todeaktampf  avageatnekt  baft^  eo  viel  Kttpla 
müssen  erbeutet  werden.  Die  ROckkehr  einer  Kopfjägerbande  wird  mit  großen 
Festlichkeiten  und  Tänzen  (gefeiert,  wobei  manchmal  das  lUut  und  Him  der 
etbeoteten  Köpfe  mit  Palmwein  vermischfc  getranken  wird. 
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Auch  die  dtn  ^(oroteii  benachbarten  nongoten  sind  leidenfchaftUche 
KopQftger,  die  Tingtüftnen,  ihre  tSdliehen  Nadiban,  und  die  Biikidn<m  Jedodh 

akdil  Das  sind  friedfertige,  wenig  kziegeilfelie  YUklein.  die  im  Gegensato 
m  den  vorigen  kein«-  festen  Wuhnsitrc  haben,  sondern  in  ÜMran  Gebiete 
heromnomadisiereü  uti  l  di«  Kopfjagd  verabscheuen. 

Hierher  geboren  auch  die  Mangnianen  auf  der  Insel  Mindoro,  die  ^ 
•ognr  toboa  n  «taur  dgeiMii  Sdirifl  geloMlit  iMiban. 

Anf  der  InMl  IflndMUft  wohiMD  die  flwffffiJlf  der  üi^]lnlftjeihGffQpp6 
SQsnz&hlenden  Manobo  ud  Bagobo.  Bei  ihnen  hemoht  noch  eine  Art  ab- 
gemilderter Menschenfresserei  in  der  Weise,  daß  einer  der  gelegentlich  eines 
Kriei?sziu{s  gemachten  Gefangenen  nach  glücklicher  Heimkehr  gewi-ssf-rmaSen 
als  Uauk  dem  Kriegsgott  Tagbusan  geopfert  wird,  wobei  der  Häuptling 
Priester  das  Beoht  und  die  PfUoht  htX,  ans  dem  Leichnam  des  getöteten 
Feindes  ein  Sfcttek  Hen  oder  Leber  IieiMUHanUeii  und  m  TsiMlinB.  Den 
gemeinen  Volk  ist  diese  Art  Menschenfresserei  jedoch  nicht  mehr  gortattet. 
Wir  sehen  also  hier  den  Kannihalismns  im  Ansstexben  ond  nvr  noch  als 
piiesterliche  Funktion  teilweise  erhalten. 

Die  andere  Gruppe  vou  ürstäuimeu,  die  dritte  der  ganzeu  lUiibe  und 
vleUddit  die  Uteote  toh  allen,  liiid  die  Hegiitot,  tfne  von  den  0nwlajn 
▼«faddodene,  w  dli  Neger  od^  Fsyam  etfauMiade  Ideino  dnnkelhiitfge  und 
kraushaarige  Menschenlonn,  die  bei  den  Europäern  und  Filipinos  unter  yer- 
sohiedenen  Namen  bekannt  i.st:  XHh,  Aita.  Balnga,  Dumagat,  Mamanua  etc. 

Sie  leben  heute,  in  kleine  Heste  zerstreut  nnd  zersplittert,  im  ganzen 
kaum  30000  Köpfe  stark,  im  Innern  und  sonstigen  versteckten  Winkeln  der 
einseinen  Inadn.  Um  Knltantnlb  Ist  die  niedrigste  von  nllea;  sie  sind 
nomadisieNnde  Jiger  und  Naltrangmanunler  ohne  feiten  Wohnsitz,  fast  (Ane 
Ackerbau,  nur  in  allerprimitivsten  Hütten  oder  besser  gesagt :  Windschirmen, 
nächtigend.  Irgendwelche  größere  soziale  Verbände  fehlen  Yollständig,  sie 
schwärmen  immer  nur  in  kleinen  Horden  unter  Familienältesten  als  Ober- 
haupt herum.  Ein  Hauptleokerbissen  sind  für  sie  Bienenlarven,  die  sie  samt 
den  Waben  nnd  dem  Honig  sn  einem  Brei  mit  den  Staden  serqnetadien 
und  mit  Behagen  genießen. 

Ihre  HauptwafTe  ist  der  bei  den  übrigen  philippinij-clien  Völkern  sonst 
unbekannte  Bogen  nnd  l'feil  letzterer  manchmal  vergiftet  — ,  den  beide 
Geschlechter,  die  hier  noch  nicht  so  differenziert  sind,  wie  auf  den  höheren 
Knltoiatiifen,  gleich  gut  n  handhaben  vissen.  Btnieltt«  Horden  gibt  es 
jedocb,  die  Bogen  nnd  Ffdl  nodi  nbdit  kennen,  sondem  nnr  mit  Speer  nnd 
Qiabstodc  bewaflnet  ihren  jämmerlichen  Kampf  ums  Dasein  führen. 

Auch  bei  ihnen  herrscht  die  vielleicht  von  den  Tgoroten  übernommene 
Sitte,  jeden  Gestorbenen  durch  den  Mord  einer  fremden  Pmou  zu  rächen. 

Metalle  sind  ihnen  fast  gänzlidi  unbekannt,  ebenso  fehlt  ihnen  beinahe 
jAgUebe  Indvstrie.  Die  ihnen  nttigen  dieebeiflgliohen  Dinge  tanseben  sie 
sieh  von  den  umgebenden  hfiheren  Stimmen  «in. 

Im  allgemeinen  sind  sie  sehr  sehen  nnd  zurückhaltend  and  iobHeflen 
sich  möglichst  von  allen  Fremden  ab.  Um  unwillkoramene^G  i  t<'  von  ihrem 
Gebiet  abzuhalten,  legen  sie  öfter.s  mit  Bliit  bcsrhrinerto  Pfi  ili  und  i^ogen 
aiä  Warnung  aui  den  Zugangswegeu  zu  liiren  öciüupi winkein  nieder. 
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In  welchem  Znsammenhang  diese  rätseltaafteB  kteinen  dunklen  Völker 
mit  der  abrigen  PhilippinenbeTdlkenmg  stehen,  ist  ein  noob  nngelOitii  anChra- 
pologisebes  RItsel.  Ihre  slohsten  VerwMidteD  beftnden  lioh  im  Lünen  der 

HftlbinBel  Malakk»  und  auf  den  Andamanen-Inseln. 

Die  vierte  iitid  lotztc  nruppo  tl.  r  PliUippinenbevrillcrrnntr  f'n'll ich  lüdet 
ein  dieser  Tnsel^niiip«'  iirspt lin^lich  froindrH  l'loniont.  riiiiiilich  ilic  soironanntt-n 
Koros,  welche  auf  der  grollen  Südiiiät  1  Mindanao  and  der  als  Brücke  nach 
BmnM  UidUrntthnndeii  Odtt-Inselgrappe  dtM».  Sie  ktaieB  w^luredieiiJich 
im  Laufe  der  Zeiten  tod  Bomeo  oder  noch  wnlmelielDlIfllier  von  Gdebes 
herüber  und  sind  richtige  mobtnmkeduiiBclie  Kftlayen,  die  mit  ihrer  fremden 
Rcli|riun,  dem  Moluitmiit'danismns.  atirh  rinc  frrmdc  Knitur  ixchraclit  halxn, 
welche  sich  bauptskchlicli  in  der  Herstellung  prächtiger  Mttallarhrilen,  be- 
sonders Waffen,  Helmen,  KUstungen  u.  dgl.  betätigt.  Die  Muros  sind  ein 
•ehr  kilegeilsdies  Volk  und  die  SeeittiilMr  des  Sola-Arbhipels  wuen  We  Yor 
knner  Zeit  im  gnaien  malajlsehen  Archipel  berflobtigt  und  gefttrolilei. 

Mittwocb,  den  9.  März  1910. 

Dr.  A.  Berger-Gas  Bei:  !■  Afrikas  Wildkamnem. 

(Lichtbilder.) 

Der  Vorlmgcade  bat  in  den  Jahren  1908/09  mit  awel  fteonden  efne 
Fonehongsreise  durch  BnfUieh  Oflt-Abüca,  Uganda  nnd  die  Lado-Endave 

des  Kongo-Staates  unternommen. 

Zweck  der  Reise  war  zooloeisdif  Sauimlaugen  heimztihriTifrPTi.  einige 
loogeographischc  Fragen  zu  lösen  und  ßildcr  von  Tieren  iu  Freiheit  zu  ge- 
wimien.  Hierbei  wurde  nnr  bei  Tageslicht  gearbeitet,  und  «war  kam  es,  wie  der 
Bedner  berroiliob,  Htm.  nicht  daranf  an,  elnselne  Tiere  anf  mSglidnt  knne 
Entfemnng  /u  plintographieren,  sondern  ganze  Herden,  wie  sie  in  der  Steppe 
und  im  Wald  leben,  in  der  für  sie  tj'pischen  ririL'f  lmiiL;  aufziniehTncn.  um  auf 
diese  Weise  einwandfreiem  biologisches  Mattrial  zu  schaffen,  das  ftir  alle 
Zeiten  seinen  Wert  behält.  Die  fesselnden  Ausführungen  des  Rednerti  wurden 
denn  aneh  dordb  TortretUdi  kolorierte  Idebtbilder  erliotttt 

Die  Bdae  ging  ron  Mombae«  mit  der  UgandapBabn  nach  NalrebL 
Unterwegs  sahen  die  Reisenden  von  der  Bahn  aus  unz&hliges  Wild  aller  Art: 
Ciirftffcn.  Zebras,  Hartebeeste.  (razellpn  ctr  In  Nairobi  wurde  dip  Expedition 
zusauiuieugestellt  und  nun  begann  der  Marsch  nach  den  Athi-Plains,  dem 
Thika-Flnß  und  dem  Tana.  Hier  gelang  es  eine  gro&e  Anzahl  Tiere  an  der 
TMok»  aof  die  Platte  m  bringen.  Weiter  Mhrte  der  Weg  nadi  KikiijQ* 
Land,  wo  die  Reisenden  bei  den  Eingeborenen  gastliche  Aufnahme  fanden. 
Eine  Zeit  lang  wurden  die  Urwälder  am  Kenia  durchstreift,  dann  zog  man 
wettf-r  nach  dem  fSuaso  Njiro,  einem  Flnß,  der  im  Bogen  den  Kenia  nördlich 
umkreist  Hier  gibt  es  noch  unzählige  Giraffen.  Der  Vortragende  traf  in 
dieser  Gegend  eines  Tages  aber  100  dieser  riesigen  Tiere  in  einm  Rodel 
Teieinigt,  er  neigte  anch  ein  Bild  mit  48  Giraffen.  AnAer  diesen  aind  die 
NadiOmer  1>eiondera  zahlreich,  doch  schienen  sie  nicht  so  angriffslustig  in 
sein,  wie  sie  von  viel» n  anderen  Reisende  n  beschrieben  werden  Dr.  Rcrf;frr 
maqhte  eine  Serie  von  BUderu  Ton  einem  Nashorn,  an  das  er  ohne  Deckung 
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auf  80  Sdiritte  berangegMiigen  war,  «Ime  daA  das  Tier  Om  aogenonuata 
kitte. 

Weiter  iiiarstliierte  man  über  das  Lrikijjiaphifcau  nach  dem  Baringo- 
Se€,  wo  sich  iinch  die  last  ausgestorbeneu  Kudu  linden,  nach  dem  Hanuin^'toü- 
Sec  mit  seinen  aniüüiUgen  Flamingos,  dem  Öolei-öee  mit  dem  vielen  Waasec- 
geflagel  und  HoaUtot.  In  Ratiiu,  eliier  vofßimibm  StottQB,  wnida  «int 
Bnhipaiiae  gunacht^  um  weiter  nach  dem  Chiaao  Nglsho  an  neben,  ünterweg» 
führte  ein  Abstecher  noeh  nadl  dem  Elgeyo -Graben,  den  erst  einmal  Snropfter 
botrctrn  hatte  n  Hi(>r  konnten  merkwfltdiger  Weile  die  Eingeborenen  Jodeln", 

genau  wie  (Ür  'l'irnh  r. 

Diu  aubcrordentlicb  wildxelchen  liegenden  der  Gaaso  ^'gishu  boten  iär 
den  Zoologen  fiel  Interewaatea.  In  vntfhligen  Herden  fanden  ikb  CMiaffen, 
WaflBeib9oke,  Hartebeette,  Zebra,  Tobi,  BiedbMfce,  GnuantUopeii  n.a.ni. 

Der  Hareob  ffibrte  am  Ostabhange  des  dichtbewaldefeen  Mt-Blgen 
entlans:.  Hier  trafen  die  Reisenden  sehr  viel  Elefanten :  es  f^elan?  einige 
Bilder  vwn  «luxciuen  dieser  Tit  re  im  Dickicht,  sowie  ganzer  ilerden  auf  der 
Steppe  aolzunehmcn.  Im  Bugen  wurde  der  gewaltige  Bergstock  des  Mt-£lgon 
nmloeist,  bei  Jinja  der  Nil  flbenehiitten»  und  dann  In  Bntebbe  am  Vlelorin> 
See  einige  Tage  Raat  gemacht  Hier  tratai  die  Reieenden  ihre  Yerbereitnngen 
fix  den  letzten  Teil  der  Expt  dition  nach  der  Lado-Enclave. 

Nach  9  Tagen  wurde  Butiaha  am  Alht  rt-Soe  erreicht,  hier  t  ine  Dampf- 
pinasse hcstietjcn,  die  in  Wfnifff  ii  'l'ayen  nacli  dem  ürra  Sumpf  führte.  Hier  war 
mau  uuu  im  Laude  des  ,wcii»en  Nanhoms'*,  des  seltensten  jetzt  lebeudeu 
Tinna.  In  dieser  Lade  Bnelave  bemobte  in  den  letnten  Jahren  die  toUite 
Anareble.  Die  Wilddiebe  echenen  ganae  Blefantenherden  nieder,  ebne  daA 
die  Kongo>Regiening  etwas  dagegen  getan  hätte.  So  war  natürlich  auch 
das  riesige  ,wdß(  *  oder  jEreitmanlnashom*  sehr  hfflroht.  und  da  bisher 
noch  kein  Exemplar  dieses  wertvollen  Tieres  in  Europa  vurhanden  war,  so 
war  naturgemäii  das  Sinnen  und  Trachten  der  Reisenden  auf  dieses  Tier 
gerichtet,  um  wenigstens  fftr  die  Wiseensohaft  noch  ein  Exemplar  an 
retten,  ehe  es  zu  spät  ist.  R«dner  hatte  daa  Qlflok  «n  derartiges  Tier  an 
r rieben,  die  Haut  und  den  Schädel  zu  präparieren  und  nach  Deutschland  zu 
zu  bringen,  wo  er  dieses  sHt^nc  Stück  dem  Berliner  Zoolog^ischen  Museum 
zum  Geschenk  machte.  Dort  ist  es  jetzt  kürzlich  aufgestellt  wurden.  Bisher 
fehlte  ee  aach  an  RUdem  dieaei  Tieres,  und  so  stellte  sich  Dr.  Berger  als 
letafee  Anl^be  seiner  Reise,  dieses  Tier  noch  nodi  lebmd  la  phet<^(ia]ibieien. 
Ganz  unerwartet  traf  er  plötalicb  auf  awei  rnbende  NaabOniernnd  konnte  aneb 
diese  im  Bild  festhalten. 

Fast  die  sämtlichen  rtiehhaltit^en  zooloiri.schen  Sammlungen  der  wohl- 
gelongenen  Expedition  hat  Dr.  Berger  dem  Berliner  Zoologischen  Museum 
ttbei  wiesen.  Oesandhetyich  hatte  die  Expedition  nie  m  leiden,  obgleich  sie 
die  wegen  Malaria  nnd  Schlafkrankheit  geflhriiohsten  Gegenden  dnrebiieben 
mnflte, 

(Inzwischen  erschien  das  Werlt  des  Herrn  Vortragenden:  In 
Wildkammera  als  Ü'orscher  and  Jäger.  Berlin.  P.  Parey.  1910.) 

i   

■ 
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Bericht  aber  die  Tätigkeit  des  Vereins 

4eft  lalure»  1908-^9  imd  1909-10. 

(AbgeschlosBen  am  16.  Aogiut  IdlO.) 


Das  bedeBtSftonte  Sreignis  aiiB  den  abgel&af«ieii  Bertelitfr- 
jatam  1906^10  bSdel  die  Aiirttstang,  Entiendmi;  und  Dorcli- 
lUbmog  einer  wineiwebAftlichen  Yereins-Expeditlon.  Seit  ge- 
ramer  Zeit  Iiatte  rieh  der  Yontand  mit  dem  Gedanken  getr&geo, 
das  76jfthrige  Tereins-Jnliü&imi,  das  im  Denmber  1911  in  be- 
ionden  Irieriieher  Weiie  begangen  werden  aoll,  daieh  eine 
geograpbiaehe  Tat  an  Terhenrlicben  und  den  Mitglieden  des 
Verein»  die  Ergebnisae  einer  im  Auftrage  and  anf  Koeten  des 
Vereine  an  nntemehmenden  Expedition  in  Geetalt  einer  Feat^ 
scbrift  ▼orsulegen. 

In  diesem  Sinne  ernannte  der  Vorstand  in  seiner  Sitzung 
?em  15.  Oktober  1908  zunilchst  eine  Kommission,  bestehend  aus 
den  Herren  Deckert,  Ebrard,  Hagen,  Stern  und  Traut  mit  der 
Aufgabe,  die  vorbereitenden  Schritte  in  die  Wege  zu  leiten,  und 
anterbreitete  sodann,  nachdem  die  Arbeiten  dieser  Kommission  die 
Billigung  des  Gesamtvorstandes  gefunden  hatten,  der  Mitgtteder- 
Versammlung  vom  19.  Januar  1909  den  Vorschlag,  eine  wissen- 
schaftliche Expedition  in  den  malayischen  Archipel  zwecks 
näherer  Erforschung  des  einstigen  Zusammenhangs  der  beiden 
Erdteile  Asien  und  Australien  zu  entsenden,  der  in  einer  früheren 
Erdepoclie  durch  eine  feste  Land  brücke  gebildet  wurde.  Die 
Trümmer  dieser  im  Laufe  der  Jahrtausende  eingesunkenen 
Brücke  bilden  lieute  die  Inseln  des  malayischen  Archipels. 
Deren  Untersuchung  in  geographisch-geologischer  Hinsicht  durch 
die  Expedition  suUlö  über  die  Art  und  Weise  und  die  Zeit  des 
einstigen  Zusammenhangs  und  womöglich  auch  des  Zusainmen- 
bruciiä  Aufschluß  bnngen.  Zugleich  sollte  aber  auch  die  auüer- 
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ordentlich  wichtige  tiergeographische  Frage  Uber  den  Znaasimen- 
hang  und  die  YermischuDg  der  einzigartigen  altertflmliehen 
Tierwelt  Australiens  mit  der  hentigen  Tierwelt  Asiens  ihrer 
Lösung  nähergebracht  und  insbesondere  die  neuerdings  viel  be- 
strittene sog.  WaUaoe'sehe  Grenzlinie  zwischen  indischer  und 
australischer  Fauna,  welche  swisehen  den  kleinen  Sunda-Inseln 
Bali,  Lombok  und  nach  Nerden  gehend  die  großen  Sonda-Inseln 
Borneo  und  Oelebes  Toneinander  trennt,  anf  ihre  Biehtigkeit 
geprüft  werden. 

Zum  Leiter  dieser  Expedition  wurde  Herr  Dr.  Jobannee 
Elbert  aus  Münster  i.  W.  ausersehen,  ein  Forscher,  der  vor 
einigen  Jahren  bereits  eine  Reise  nach  den  Sunda-Inseln  als 
Geologe  und  Geograph  mit  Erfolg  durchgeführt  hatte. 

Mit  lebhafter  Befriedigung  stimmte  die  Mitgliederversamm- 
lung den  Vorschlägen  des  Vorstandes  sowohl  was  Zweck,  Ziele 
und  Leiter  der  Expedition  anlangte,  als  auch  bezüglich  des 
sorgfältig  aufgestellten  Finanzierungsplanes  einstimmig  zu. 

Auf  (jiund  dieser  Beschlüsse  schloß  der  Vorstand  mit 
Herrn  Dr.  Elbert  einen  Vertrag  ab,  der  die  sämtlichen  in  Betracht 
kommenden  Fragen  im  einzelnen  regelte,  und  am  11.  März  1909 
trat  Herr  Dr.  Elbert  begleitet  von  seiner  jungen  Gattin  seine 
Ausreise  an 

Schon  in  der  ordentlichen  Mitgliederversammlung  des  vorigen 
Jahres  vom  20.  Oktober  19CH)  war  der  Vorstand  in  der  Lage, 
über  unsere  Expedition  hocherfreuliche  Mitteilungen  machen  zu 
könTiPii  Nachdem  ihr  dank  der  bereitwilligst  gewährten 
Eni|ilrliluiigen  der  Deutschen  Keichsregierung  und  der  Kgl. 
Niederländischen  Staatsreo:iHrung  in  ihrem  Arbeitsgebiete  seitens 
Seiner  Exzellenz  des  ]\^vvu  Generalgouverneurs  von  Nieder- 
län'lisoh-Indien  die  liebenswürdigste  Aufnahme  und  die  weitest- 
gehende Forderung  durch  Gewährung  von  P!;i]iaratoren, 
Gouvernemeutsdanipfern  und  militärischem  Sehnt/  zuLeil  ge- 
worden war,  hatte  sie  im  Lauf"^^  dfs  Summers  I^ki**  ilire  erste 
schwierige  Aufgabe,  die  Besteigung  und  Untersuchung  des  nach 
den  Messungen  Dr.  Elberts  3600  ni  liohen,  noch  von  keinem 
wissenschaftlichen  Keisenden  bestit  i^»  in  n  Vulkans  Rindjani  auf 
Lombuk,  sowie  die  fren^Hf»  E?forschung  dieser  Insel  durchgeführt. 
Ferner  waren  lii-ht  i  ihm  fi  gut  wie  unerforschten  südlich 
Ton  Oelebes  Utgeudeu  iUemeu  iuäeln  Maua,  Boetou  und  iiaba^na, 
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sowie  die  Tukangbessi-In^eln  (letztere  DUr  flüchtig)  uotersacht 
IlBd  mehrfach  durchquert  worden. 

Da  sich  für  Dr.  Elbert  aus  der  Erforschung  dieser  Inseln 
die  Notwendigkeit  einer  Untersuchung  des  nocli  f^änzlich  unbe- 
kaniiLen  Südostzipfels  von  OIpI  ps  prsrab.  trug"  er  kein  Bedenken, 
diese  Erweiterung  des  urspi  iinLrürlii  n  Arbeitsprogramms  trotz 
der  erheblichen  M*^hrkosten  im  Hiui  iii  k  auf  die  zu  erhoffenden 
wissenschaftlichen  Ergebnisse  zu  unternehmen,  iinisomehr  als  er 
dadurch  zugleich  einem  Wunsche  der  niederländischen  Regierung 
entsprach.  Unter  dem  Schutze  militäriischer  Bedeckung  wniden 
auf  sehr  beschwerlicheTi  ^^ärsehen  die  Landschaften  Runilaa, 
Membulu  und  Mengkoka  mit  großem  Erfolge  dnrchquort  nnd 
diese  Gebiete,  welche  von  Wissenschaftlern  überhaupt  noch  niciit 
(Meugkoka  nur  von  den  Vettern  Sarasin)  besucht  worden  warPTi, 
bei  dieser  Gelegenheit  endgütig  der  hoU&adifichen  Kegierung 
unterworfen. 

Nach  Beendigung  der  Üelebes-Kxpedition  wnrde  die  T^nter- 
sucüung  Sumbawas  in  Angriff  genommen,  wo  die  Kxi>edition  in 
2V?  Monaten  einen  Weg  von  650  km  zurücklegte  and  das  Land 
nach  allen  Richtungen  hin  du!-ch<iuerte. 

Da  das  allgemeine  Ergebnis  der  bisherigen  i  logischen 
Untprsnchungen  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  aul  einen  ehe- 
maligen Zusaramenliang  von  Südost-Celebes  srAVDbl  mit  der  Insel 
Wetar  bezw.  dem  Timor-Archipel  und  Australien,  wie  auch  auf 
eine  zweite  Landbrftcke  über  Bima  auf  Sumbawa  mit  den  kleinen 
Sunda-lnseln  hinwies,  so  wurde  dem  Antrage  Dr.  Ulberts  statt- 
gegeben, zur  Gewinnung  eines  vollständigen  und  abgeschlossenen 
geographisch-geologischen  Bildes  das  Arbeitsfeld  auch  noch  auf 
die  Inseln  Flores  und  Wetar  auszudehnen,  trotz  der  z.  Zt.  auf 
Fiores  herrschenden  kriegerischen  Verwicklungen  und  der  feind- 
seligen Haltung  der  wilden,  noch  dem  Kannibalismus  huldigenden 
Bewohner  von  Wetar.  Freilich  erhöhte  auch  dieser  Beschluß 
die  Ezpeditionskosten  wieder  sehr  erheblich.  Auch  diese  beiden 
ohne  jeden  militärischen  Schutz  ausgeführten  Expeditionen,  sowie 
ein  kurzer  Besuch  auf  Portugiesisch-Timor  bestätigten  vollauf 
die  auf  Grund  der  bisherigen  Ergebnisse  gehegten  Vermutungen. 
Die  Insel  Flores  wurde  zweimal  von  Endeh  aus  durchkreuzt, 
eine  vollständige  Durchquerung  der  Insel  Wetar  aber,  auf  der 
die  Expedition  bis  an  den  unbekannten  Tihn-See  vordrang,  er- 
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wies  sich  infolge  der  offenen  Feindseligkeit  der  Singebomen, 
welche  die  Expedition  Hals  über  Kopf  zur  Umkehr  zwang,  ala 
unmöglich.  Von  Iliwacki,  dem  Haaptort  an  der  Südkttste  Wetan, 
traten  Dr.  EUbert  und  seine  tapfere  Gattin,  die  mit  bewunderungs- 
würdiger Kühnheit  und  Ausdauer  die  Expedition  auf  allen  ihren 
Zügen  begleitet  und  ihr  die  wesentlichsten  Dienste  geleistet 
hatte,  die  Heimreise  an  and  trafen  nach  14  monatlicher  Ab- 
wesenheit am  18.  Mai  wohlbehalten  wieder  in  Frankfurt  ein. 
Die  ganze  Expedition  machte  als  Assistent  Dr.  EUberts  Herr  Curt 
Gründler  mit,  den  ersterer  auf  Bali  als  solchen  engagiert  hatte. 

Es  erübrigt  sich,  an  dieser  Stelle  ausführlicher  auf  den 
Verlauf  und  die  bisher  veröffentlichten  wissenschaftlichen  Er-  ^ 
gebnisse  der  Expedition  einzugehen ;  wir  verweisen  auf  die  von 
dem  derzeitigen  Vereinsvorsitzenden  veröffentlichten  schriftlichen  ' 
Berichte  Dr.  Elberts  in  Peterraanns  Mitteilungen,  56.  Bd.,  No.  VI, 
sowie  im  ersten  Morgenblatt  No.  173  Tom  26.  Juni  1910  der  i 
Frankfurter  Zeitung. 

Unsere  Expedition  ist  also  glücklich  und  erfolgreich  uivl,  | 
was  bei  der  Feindseligkeit  der  Eingeborenen  besonders  wichtig  j 
ist,  ohne  Verlust  von  Menschenleben  und  ohne  jeden  Unfall  zu 
Ende  geführt,  das  wissenschaftliche  Ergebnis  —  dns  laßt  sich  ; 
jetzt  schon  beurteilen  —  ist  hervorragend  und  die  umfangreichen 
Sammlungen,  deren  Sichtung  und  Bearbpitnng  bereits  bpfxounen  ! 
hat,  bedeuten  eine  wesentliche  Bereicherung  der  in  Betracht 
kommenden  wissenscliaf fliehen  Institute  unserer  Stadt,  für  deren 
Sammlungen  sie  beätunmi  sind. 

Freilich  haben  die  gewonnenen  Forschungsergebnisse, 
welche  im  Verlaufe  der  Expedition  eine  zweimHb>H  erhebliche 
Erweiterung  des  ursprünglich pii  Programms  bediiiii:ien  sehr  be- 
deutende Mehrkosten  verursaclit.  Der  Vorstand  glaubte  aber 
bei  der  Wichti^rkeit  der  sich  eröüueiilfn  wissenschaftlichen 
Probleme  auf  liali  t  in  Wege  nicht  stehen  bleiben  tm  dürfen,  in 
der  si(  hei  t  II  llotinung,  daß  daa  Interesse  unserer  Mitglieder  an 
unserer  l^xpedition  auch  ferner  nicht  erlahmen  wird,  daß  die 
freiwiriiL^eii  I^H.iträge,  welche  im  VerlantV  letzten  lalnes 
bel'•lt^  t'iiie  stattliche  Huii-^  rniiclit  haben,  ui\<  -inch  wtiti-riiin 
zuflieben  und  wir  ibuinrcli  in  lien  Stand  xf/i  wet  leii,  das 
reiche  und  vielseitige  Material  zu  einer  würdigen  1^  estäcluift 
verarbeiten  zu  lassen,  — 
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Im  VereiüBTorstande  und  in  der  Ämterrerteilnng 
iitiieriian>  desselbeD  tnt  in  den  lieiden  abgelaufenen  GescMfts- 
Jaiiren  insofern  eine  Verftndening  ein,  als  der  liisherige  stelhrer* 
tretende  Vorsitsende  Herr  Hofrat  Dr.  Hagren  daa  Amt  des  Vor- 
sitsenden  ftbemahm  nnd  Herr  Qeh.  Jostimt  Dr.  ?on  Harnier  anf 
seinen  eigenen  Wunseh  dasjenige  des  Vorsitaenden  mit  dem  des 
steUvertietenden  Yonitsenden  Tertaiiseiite;  Herr  AmtsgerUhlsrat 
Dr.  Fritseb  wude  nun  ersten  SehriftfUirer  gewildt;  die 
übrigen  yerdnsftmter  bUeben  bei  ibren  sefitberigen  TrSgem, 

In  den  beiden  Wintern  1906/00  and  1909/10  worden 
86  Vorträge  gehalten,  deren  enter  sm  88.  OlLtober  1908  nnd 
deren  letster  am  9.  Mira  1910  stattfand.  Sind  wbr  aveb  sftmt- 
Ueben  Bednem  für  ibre  Ansfftbrongen  an  Ubbsftem  Danke  Tsr^ 
pAiebtet  nnd  batten  sieb  aOe  Torträge  zaUreieben  Besuebes  sn 
erfrenen,  so  gilt  das  docb  vor  allem  von  drei  Abenden,  die  an 
dieser  Stelle  besondere  Henrorhebung  verdienen  and  aaf  deren 
Yerianf  der  Verein  stols  sein  darf. 

Am  15.  M&rz  1909  hatten  wir  die  Ehre,  Seine  Hoheit 
Adolf  Friedrich  Herzog  za  Mecklenburg,  welcher  ttber  die 
▼on  ihm  geleitete  Deutsche  wissenschaftliche  Zentral-Afrika - 
Expedition  1907/1908  berichtete,  bei  uns  begrüßen  zu  dürfen. 
Entsprechend  der  Bedeutung  des  Vortrags  hatten  wir  zu  diesem 
FestYortrage,  der  von  uns  gemeinsam  mit  der  Deutschen  Kolonial- 
gesellschaft, Abteilung  Frankfurt  a.  M.,  veranstaltet  wurde,  wobei 
unserem  Verein  die  Rolle  des  einladen  den,  g-astgebenden  Vereins 
zufiel,  an  die  Spitzen  der  staatlichen  und  städtischen  Behörden, 
sowie  an  die  Vorstände  der  uns  nahestehenden  und  befreundeten 
Korporationen  Kin lad ungeu  ergehen  lassen,  welchen  allseitig  Folge 
geleistet  wurde.  Auch  Seine  Hoheit  Prinz  Friedrich 
Karl  von  Hessen  und  der  Herr  Oberpräsident  unserer  Provinz, 
Exzellenz  H  e  n  g  s  t  e  n  b  e  r  g ,  wohnten  dem  Vortrage  bei. 

Zu  iieginn  der  Festsiuuiif;,  die  ira  grüßen  Saale  des  Kauf- 
männischen Vereins  stattfand  und  von  etwa  2000  Personen  be- 
sucht war,  begrüßte  der  Vorsitzende,  Herr  Hofrat  Dr.  Hagen, 
den  erlauchten  (-Jast,  indem  er  der  Freude  Aujsdruck  gab,  il.iß 
es  auch  unserem  Verein  verguiint  sei,  aus  dem  Munde  Seiner 
Hoheit  selbt  den  Bericht  über  die  Deutsche  wissenschaftliche 
ZenUal-Afrika-Expedition  zu  hören,  deren  giußartige  Resultate 
sie  Uber  ein  deutsch- koluuiaieä  Uuleruehmen  hinaus  zu  einer 
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wissenschaftlichen  Tat  von  allgemeiner  internationalen  Bedentang 
eriioben  b&tteo,  auf  die  das  Vaterland  stolz  sein  dürfe.  In  An- 
erkennung dieser  wisseoBcbaftlichen  Bedeutung  überreichte  der 
VersitEende  sodann  Seiner  Hoheit  die  höchste  Auszeichnung  des 
Verein«;,  die  Rtippell-Mddaille  in  Gold,  womit  die  Ebreuul- 
gUedschaf  t  unseres  Vereins  verbunden  ist.  Mit  Worten  warmmi 
Dankes  nahm  der  Gefeierte  die  Auszeichnung  an,  indem  er  be- 
sonders darauf  liinwies,  daß  er  diese  Ehrang,  wie  die  ihm  von 
anderen  Geselkcbafteu  bereits  zuteil  gewordenen  Auszeich- 
nungen, als  das  Haupt  der  Expedition  im  Namen  der  Mitglieder 
annehme,  in  der  Voraussetzung,  daß  diese  Ehrung  eine  Anerkennung 
der  wissenschaftlichen  Arbeiten  bedeuten  solle,  welche  seine 
Begleiter  unter  seiner  Führung  hatten  leisten  können. 

Nach  dem  Vortrage,  der  in  großen  Zügen  einen  t^berblick 
Uber  die  Ergebnisse  der  Expedition  gab  und  durch  zahlreiche 
wundervolle  Lichtbilder  und  kinematographische  Vorführungen 
erläutert  wurde,  versammelten  sich  etwa  120  Teilnehmer  zu  einem 
gemeinsamen  Festmahle  im  Frankfurter  Hof,  bei  dem  Herr 
Dr.  Hagen  Seiner  Hoheit  nochmals  den  Dank  des  Vereins  zum 
Ausdruck  brachte.  Der  Redner  flilirte  aus,  daß  dip  Deutsche 
Zentrai-Afrika-Expedition  zu  den  bedeutendsten  Forschungsreisen 
auf  afrikanischem  Bodeü  gehöre  und  so  reiche  wissenschaftliche 
Ausbeute  mit  heim lyrn rächt  habe,  daß  diese  zurzeit  in  Berlin  eiue 
ganze  Ausstellung  fülle.  Mit  ihrer  Heailn  utiiifr  wnrilen  zHlilitMche 
Spezialgeiehrte  Jalire  laug  zu  tun  hauen  iiitd  die  Ergebiiisst^  Hu  er 
Forschung  ein  viele  Bande  umfassendes  Prachtwerk  bilden.  Herbei- 
gefiihrt  sei  dieser  große  Erfol«^  dnreh  die  kUis:e,  zielbewußte  und 
umsichtige  Leitung  Seiner  Hoheit,  der  es  verstanden  habe,  jedem 
seiner  wissenschaftlichen  Begleiter  den  rieht  ij?en  Platz  anzu- 
weisen, ihn  im  geeigneten  Äugenblick  iu  voller  Aktionsfreiheit 
seine  Wege  wandeln  zu  lassen  und  zur  richtigen  Zeit 

zu  gemtiusamer  Arbeit  wieder  hü  sich  zu  ziehen.  Besonderer 
Dank  aber  gebühre  :Semer  iloln  it.  daß  er  es  als  eine  Ehren- 
pfliciit  betrachte,  dem  deutschen  Volke  in  Bild  und  Wort  die 
Ergebnisse  dieser  großen,  wissenschaftlichen  Expedition,  zu  der 
auch  einige  Frankfniter  Förderer  ihr  Scherilt-m  lu  i getragen 
hätten,  selbst  vorzulühren,  und  daß  er  auf  unsere  Bitte  trotz 
der  Ungunst  der  Zeit  und  der  Verhältnisse  auch  nach  Frankfurt 
gekommen  sei 
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Der  iwoite  Al»eiid  dM  TorigMi  V«ieiiitjs]ires,  d«r  irait  ttte 
dfln  gewOhoUeheii  Bduoen  nnserar  Voftragwbende  hlnaiisragte, 
galt  S?fln  T.  Hedin.  Am  29.  Min  1909  liatten  wir  die  Fronde, 
uweren  hodigeehrten  SVeniid  wa  «fncmi  Berichte  ftber  uiaß 
nenesto  grofie  Fonebangmiae  ia  Tibet  1906—1906  bei  m» 
begrOBea  n  dttrfen.  Aiieb  dieser  Vortrag,  der  ebenfalls  ifln 
grofien  Seele  des  Kacfmllmiisehen  Vereine  stattfand,  tmg  das 
GepAge  einer  F^tferaastattang,  die  sieh  In  ibrem  Verbnf  an 
einer  Hnldlgnng  für  den  kUinen  Feraeber  gestaltete.  Aneh  ibn 
widmete  Herr  Br.  Hagen  benlicbe  Begrftßnngaworte.  An  den 
FestTortrag,  der  das  aablreiche,  den  grofien  Saal  bis  anf  den 
lotsten  PUta  ffillendo  Pnbllknm  sn  begeisterten  Beifallaftnfierangen 
blnrifi,  sebloß  aieb  ein  gemeinaames  Feetmabl  im  Frmnkfiirter 
Hof  an,  das  einen  ftberana  stimmnng^ollen  Verlanf  nabm,  nnd 
bei  dem  nnser  Bbnmmitglied  Herr  Oebeimrat  Dr.  Ebrard  in 
begeisterten  Worten  die  henrotragenden  Forsebereigensehaften  - 
Hedina  als  eines  eehten  Sehftlers  Biobtbofens  feierte  nnd  warme 
Worte  fftr  seine  pers5n]ieben  Voraltge  fand,  die  dem  Foraeber 
allsettige  l^mi»atbiBn  eingetragen  bitten.  In  bewegten  Worten 
dankte  der  Begr&fite  für  den  grofiartigen  Empfang  in  Frankfurt 
nnd  die  gaatUebe  Anfnabme,  die  er  bei  nas  gefunden.  So  oft 
er  bierber  komme,  habe  er  das  Geflkhl,  nnter  alten  guten 
Fronnden  sn  weilen.  Aneb  andere  Beden  legten  an  diesem 
Abend  Zeugnis  ab  fttr  daa  benliebe  Verbältnis,  das  awiscben 
Hedin  und  der  Frankfurter  Geograpbisehen  GeseUsehaft  besteht. 

Einen  ebenso  wfiidlgen  Vetlanf  nabm  endlieb  aneh  die 
Festveranstaltung  au  Ehren  des  Iioiters  der  EngUsehen  Slldpolar- 
Sxpedition  Sir  Emest  H,  Sbaekleton,  der  am  90.  Januar  1910 
einer  Einkulang  des  Vorstandes  sa  einem  Vortrage  in  unserer 
GeseUsehaft  gefolgt  war.  Wiederum  versemmelte  sieh  ein  Infierst 
sahlreicbee  Vereinspnbliknm  in  demselbeii  Saale  sndiesemVortrage, 
dem  aneh  Ihre  Kgl.  Hoheiten  Kronprins  nnd  Kronprin- 
sessin  von  Griechenland  und  Landgraf  von  Hessen  bei- 
wohnten. Der  FestsitaaDg,  welche  mit  Bficksieht  auf  einen  OHent- 
Heben  Vortrag  Sir  Srnesta  an  demselben  Abend  bereits  nacbmittaga 
4  Uhr  stattfand,  war  ein  gemeinsamee  Frühatttck  im  Frankfurter 
Hof  vorantgegangen,  bei  welchem  Herr  Generalsekrotir  Dr.  Traut 
den  kühnen  Forsch«  herslich  wiDkommen  hieß.  In  seiner  Be- 
grüßuDgsaQsprache  faßte  er  die  wesentlichen  Ztige  nnd  Besnltate 
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der  Expedition  zusammen  und  hob  besonders  die  uneingeschränkte 
Anerkennung  hervor,  welche  Shackleton  und  seine  kohnen  Be- 
gleiter auch  seitens  aller  Fachger ossfn  j?fffnTulen  hätten.  Sir 
Sroeet  dankte  hierauf  in  immoirollen  Worten.  Vor  Beginn  der 
Festsitzung  widmete  sodann  auch  der  Yorsitzende  Herr  Hofrat 
Dr.  Hagen  dem  berühmten  Gast  warme  Begrflßnngsworte.  Auch 
er  wies  hin  auf  die  großen  Resultate  dieser  denkwirdigen  Ex- 
pedition und  zollte,  nachdem  er  die  Möglichkeiten  angedenteti 
welehe  sich  für  die  Wissenschaft  aus  Shackletons  Entdeckungen 
ergeben,  den  pereoulicheu  Eigenschaften  des  Forschers  und 
■einer  selbstlosen  opferwilligen  Gattin  reichet  Lob.  Darauf 
überreichte  er,  in  englischer  Sprache  fortfahrend,  dem  Gefeierten 
die  Rfippell-Medaille  in  Gold  und  das  damit  verbundene 
Diplom  der  Ehrenmitgliedschaft  des  Vereins.  Unter  allgemeinen 
Beifall  nahm  Sir  Emeet  Medaille  und  Urkunde  entgegen  und  begann 
'  nach  einigen  Dankesworten,  daß  es  üun  gestattet  sei,  sieh  der 
englischen  Sprache  bedienen  zu  dürfen,  seinen  Vortrag,  der,  von 
Lichtbildern  nnd  kinematographischenVorfttlmingett  wirkungsToU 
unterstützt,  das  Pnbiünun  am  Sehlnsse  m  begeisterten  Hnidi- 
gongen  hinriß. 

Die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder,  die  b^AbscUnß 
des  letzten  Jahresberichts  651  betragen  hatte,  Tsnninderte  sich 
durch  Tod  nnd  Austritt  um  160,  dallkr  traten  158  neue  Mit- 
glieder ein,  sodaß  sie  sieh  gegenwirtig  auf  640  belftnft.  Korre- 
spondierende Mitglieder  sihlt  der  Verein  wie  im  Voijahre  11, 
Ehrenmitglieder  43  (gegen  46),  sodaß  die  Gesamtiahl  aller  seiner 
Ifitg^er  094  (gegen  707)  betrSgt. 

Doreh  den  T od  verlor  der  Vereb  die  Ehrenmitglieder  Geh. 
Begiemngsrat  Dr.  Wllhebn  Beiß,  den  früheren  Vorsitienden  der 
Oeseltachaft  für  Erdkunde  an  BeiUn,  gestorben  am  80»  S^tember 
1006  nnwrit  Schloß  Könitz  (ThUringen),  den  KaiserUehen  Viae- 
admiral  a.  D.  Exxellenz  Beinhold  tob  Werner,  gestorben  am 
26.  I^bniar  1009  an  caiarlottenbnrg,  nnd  den  KaiaerUdien 
Wirfclidien  Geheimen  Bat,  Professor  nnd  Direktor  derDentsohen 
Seewarte  a.  D*  Buellenz  Dr.  Georg  Yon  Nenmayer,  gestorbsn 
am  24.  Mai  1000  in  Nenstadt  a.  d.  Haardt.  Den  ffinterbiiebenen 
sprachen  wir  unsere  herziehe  Teilnahme  ans. 

Im  Kreise  seiner  ordentlichen  Mitglieder  hatte  der  Verein 
insbesondere  den  Verlnst  des  Direktors  des  Dr.  Senekenbeigisofann 
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Naturhistorischen  Maseums  Professor  Dr.  Fritz  Römer  zu  be- 
klagen, der  am  20.  März  1908  einem  typhösen  Fieber  ^lag.  Obgleksb 
erat  Beit  1906  Mitglied  aoseree  Vereins,  verfolgte  er  unsere  Be- 
atrelrangen  mit  regstem  Interesse  und  durch  seine  Bereitwilligkeit, 
am  24.  Februar  1909  für  einen  verhinderten  Kedner  mit  einem 
YWireffHchen  Vortrage  Uber  die  Tiefsee  einzuspringen,  obgleich  er 
bereit!  unter  aehwerer  k5rperlicher  Indisposition  litt,  hat  er 
uns  zn  herzlichem  Danke  verpflichtet.  An  seiner  Bahre  legte 
der  Vorstand  mit  warmen  Dankesworten  eine  Kranzspende  nieder. 

Unsere  Teilnahme  bewiesen  wir  femer  dem  W&rttem- 
bergitchen  Veieia  für  Handelsgeographie  anläßlich  dee  am 
iO.  Januar  1910  in  Stuttgart  erfolgten  Hinscheidens  seines  ver- 
dieiiBt?oDen  Leiters,  Seiner  Ezxelleiiz  Dr.  Qraf  Karl  von  Linden, 
mit  dem  wir  seit  vielen  Jahren  frenndsehaf tliohe  Beslehnngen 
nnterhalten  hatten. 

Allen  Dahingeaehiedenen  bewahren  wir  ein  dankbares  und 
ehrendes  Andenken! 

Den  fihremuit^edem  des  Vereins,  Herrn  Geh.  Beglenings* 
tat  Dr.  Jnltns  Enting  in  Straßbnig,  der  am  11.  Jnli  1909,  dem 
Herrn  Professor  Dr.  Wilhelm  Hobelt  in  Sehwanheim,  der  am 
20.  Februar  1910,  Herrn  Geh.  Begiemngsrat  Professor  Dr.  Her* 
mann  Wagner  in  GOttingen,  der  am  28.  Jnnl  1910  nnd  Herrn 
Professor  Dr.  Pech  nel<  Leese  he  in  Erlangen,  der  am  26.  Jnli 
1910  den  70.  Geburtstag  feierte,  sandte  der  Verein  die  herslich- 
sten  GKAwnnache,  ebenso  Herrn  Geh.  Konsistoiialrat  Professor 
Dr.  Ebrard  an  seinem  00.  Geburtstag  am  26.  Juni  1910. 

Der  Verein  nahm,  wie  in  diesem  Bericht  noch  naehtriglieh 
besMrkt  werden  soll,  auf  Einladung  der  Frankfurter  Geseibohaft 
für  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte  tdl  an  der  Br- 
MbiungasitsuBg  der  XXXIX.  Allgemeinen  Versammlung  der 
Deutschen  Anthropologischen  GeseUsehaft  am  3.  August  1906, 
wobei  Herr  Professor  Dr.  Sdinger,  der  Prisident  des  Aratiichen 
Vereins,  die  Versammlung  als  Vertreter  der  hiesigen  wissen- 
schaftüohen  Vereine  auch  in  unserem  Namen  begrftftte.  Seitens 
des  Kagistrats  erging  an  den  Verein  eine  Einladung  zur  Neu- 
erOflnung  des  Stadtischen  Vftlkermuaeums  auf  den  22.  Oktober 
1908,  bü  welcher  Herr  Sanitatsrat  Dr.  Eftdiger,  der  Delegierte 
der  Dr.  Senekenbergischen  Stiftung,  als  der  Ütesten  der  ein- 
geladenen Korporationen,  die  Glttekwftnsche  auch  unseres  Vereins 
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tttterbiaehte.  ICti  Freuden  beteiligten  wir  ans  aach  an  der  £r- 
Innernngsfeier  ans  Anlaß  des  lOOjUirigen  Gebortstagt  Ton 
Geheimrat  Dr.  Georg  Varrentrapp  am  20  M&rz  1909,  znder 
die  Anregung  aas  dem  Kreise  derjenigen  Vereine,  denen  YarreB'- 
trapp  als  Mitstifter  oder  langjAhrigee  VorgtapdinitgUed  angehört 
Iwtte,  ]ier?orgegaiige&  war.  Sie  galt  einen  Xanne,  der  mch 
um  unseren  Verein  un?ergängliche  Verdienste  erwerben  hat  and 
Jahnsehnte  lang  sein  erfolgreicher  Leiter  geweaeo  ist.  Bei 
dieser  Feier  spraeh  Herr  Stadtarst  Sanit&terat  Dr.  Eoenig  über 
Varrentrapp  als  Ant  und  Hygieaiker,  w&hrend  Herr  Stadtrat 
Profeflaor  Dr.  Stein  ihn  ab  Soiiaipolitiker  würdigte.  Schüefilieh 
folgten  wir  noeh  einer  Einladong  des  Äntlichen  Vereins  aar 
akadendsohen  Feier  smn  Gedicbtnis  des  hundertsten  Gebnrta- 
tags  Ton  Geh.  Sanititsrai  Dr.  Heinrieh  Hoff  mann  (gehören 
13.  Juni  1809),  sowie  am  7.  No?embflr  1909  aar  Feier  des 
60 Jährigen  Bestehens  des  Freien  Deutschen  Hoehstifts.  Ebenso 
war  unser  Verein  Tertreten  am  16.  Juni  1910  bei  dem  Festakt 
aas  Anlaß  des  SOjIhrigeD  Jubittnms,  das  Herr  Major  a.  D. 
Professor  Dr.  hon.  e.  Lucas  von  Heyden  als  arbeitendes  Mit- 
glied der  Senekenbergisehen  Natuifoischenden  Gesellschaft 
feierte. 

Auf  dem  XVIL  Deutschen  Geographentag,  der  hi 
der  Fihigstwoche  1909  in  Lttbeck  stattfand,  war  der  Verein 
dnreh  seinen  GeneraJsekret&r  Herrn  Dr.  Traut  vertreten. 

Zum  Versand  an  die  mit  uns  in  regehn&fiigem  TsasehTer- 
kehr  stehenden  Behörden  und  Gesellschaften  gelangten  im  ver- 
floBsenen  GesehiH^jahre:  Statistische  Jahresftbersiehten  der  Stadt 
Frankfurt  a. M.»  Ausgabe  für  1907/06  und  1906/09  (2.und3.£r- 
glnsungsheftaumStatistisehenHandbuchderStadtFrankfurt  a.M., 
erste  Ausgabe),  sowie  Beitrige  sur  Statistik  der  Stadt  Frank- 
furt a.  M.,  Nene  Folge,  6.  Heft  Die  Versendung  dieser  Ver^ 
dUentttchungen  erfolgte  durch  die  in  Leipaig  1909  ins  Leben 
gerufene  «Gesellschaft  für  Sehriftenanstausch*,  der  wir  bei- 
getreten sind,  um  durch  den  AnsohluB  an  diese  GeseUsehaft 
eine  Vereinfachung  der  Veisendungsarbeiten  und  dadurch  eine 
erhebliche  Venninderung  der  stetig  steigenden  Portoausguben 
herbeisafOhren. 

Auch  in  den  abgelaufenen  Vereinqjabren  hatten  wir  uns  wieder 
des  Besuches  des  Marburger  Geographischen  Seminars 
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nDter  Leitnng  ?on  Geheimrat  Professor  Dr.  Theobald  Fischer 
811  erfrenen.  Nach  dem  Besuch  der  Herren  im  Stidüscfaen 
VOlkermoseam  und  im  Senekenbergischen  Museum  Wirde  der 
Abeud  dem  Vortrage  von  Herm  Dr.  Albert  Taf  el-Stattgart  über 
seine  Heise  in  OstUbet  in  unserem  Verein  gewidmet. 

Neuer Tansohyer kehr  wurde  angebahnt  mit  der  Societe  de 
g^ographie  commerciale  de  Paris  (Section  tunisienne)  in  Tunis. 
Die  Gesamtzahl  der  Tanschverhindangen  betrftgt  somit  246 
(gegen  244).  >) 


>}  DtsVtnalABli  i«  BAflcdm,  Ow^HmImIIm  vaä  nMoknn,  mit 
dtr  Yeniii  fa  i^gdnlAigMt  SehiifteMUlmdi  lUhli  ipütaglt  In 
nldvISB  JahNsbeikItt  «Mm  mu  YitümMmg. 
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Yorstend  «d  Ämterrerteilimg. 

(MMh  dtm  StMxiä  vom  i.  8«ptMBlMr  ma) 


Vormund. 

Vorsitzender : 

Dr.  Rernhard  Hagen,   Hofrat  und  Leiter  des  Städtischen 
VOlkermiiseums. 

SidkferMeiiäer  Toniheiiäer: 
Dr.  Adolf  Ton  Hamler,  Gtoh.  Jnstumt  and  Rechtoanwalt 

Generalsekretär: 
Dr.  Hermann  Traut,  mbUothekar  an  der  Stadtbibliothek. 

Erster  Schriftführer : 
Dr.  Aiired  Fritsck,  Amtsgencütsrat. 

ZweUer  Sehrififükrer: 
Badolf  Stern,  Priratier. 

Kassenführer: 
Angnit  Basor,  Ean&iann. 

Beisitzer : 

Dr.  Heinrich  Bleicher,  Professor  und  Stadtrat. 

Dr.  Emil  Decker t,  Professor  an  der  Akademie  iilr  äoziai-  und 

Handels  Wissenschaften. 
Dr.  Theutlt>r  De  mm  er,  Sanitätsrat  und  praktischer  Arzt. 
Kiiir»'ii  Grunibacl)- Mal  lebrein,  Privatier. 
Friedrich  Wilhelm  ij  e j  e  u  n  e ,  Kanfmann. 
Wilhelm  E ohmer,  Privatier. 
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Tertreter  ta  Tereing  in  der  gemelManeM  KMOdniM  fir 
die  Br  SMiokMitafsiMlie  BllbUotM} 

Dr.  Friedrieb  Clemens  Ebrard,  Geli  Konsistorialrat,  Professor 
and  Direktur  der  btadlbibliutiiek. 


Boriiorcn* 

Albert  Flersheim,  KavfmaDn. 

Philipp  Heinz,  Kaufmann,  (f) 
Georg  Vö Icker,  Bucbhändler.  (f) 
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JL  OrdentUclie  Mitglieder. 

Emilie  Abresch,  Bentnerm.  ii)06. 
mram  Am»  Aeb«Bl>«ch  g«b.  Wlrtli,  Arfftttoii.  190a 
Br.FrtiisAdiek««,  Oberbflignilitaf  oadlOtglieddaBBflRinhMiiw.  1891. 
Anton  A  h  r  e  D  8 ,  Bankbeamter.  1906. 

August  Albert.  Architekt.  1897. 

Alexander  Friedrich  L&ndgraf  Ton  Hessen,  Kgl.  Uobeit.  1910. 

Heinrich  Alten,  Pri?atier.  190S. 

FsnUnud  Andren«,  Knnimnnn.  190B. 

FhDl^  Andren»,  Kenfttann.  1907. 

Albffd  Andrene-Ton  Ornnelins,  Kaufmann.  1893. 

Fran  Elise  Anflrcae-T  pmra^,  Privatiere.    1894.  (f) 

Vicior  A  ml  r  i' ae- Maj  er ,  Bankier.  1904. 

Jean  Andreae-Passavant,  Qeb.  Kommerzienrat,  Präsident  der  Handels- 
kammer, Direktor  der  Filiale  der  Bank  für  Handel  und  Indnstrie 
und  BnmRniMlier  GenecnUuMisii].  1898. 

Richard  Andrene-Petsch,  Bankier.  1874. 

Gottfried  A  n  rl  r  e  a  s ,  Eaafmann.  1906. 
Alexander  Askenasy.  Ingenieur.  1902, 
Erich  Aue,  Über-Stadtassi&teut.  lüOU. 
Franz  Au  Harth,  Yerlagsbuchhändler.  1909. 
Julius  Anrnhnmmer,  Knnfnnnn.  19CM. 
Anton  Baldns,  Inipenieor.  1906. 
Paul  B  a  1 1  h  o  r  n ,  Intendantur-Bausekretär.  1900. 
Frau  Mane  Bansa  geh.  Winckler,  PiiTnfciece.  188U. 
Joseph  Buer,  Stadtrat.  1S97. 

Max  Baer,  Bankier  und  Generalkonsul  vun  Schweden.  1903. 
Simon  Leofold  Bner,  Bnebbindler.  1888. 
Dr.  Kurl  Bntdorff,  pnktiflclier  Amt.  1864. 

Karl  Th  B  a  r  t  h  e  I ,  Kaufmann.  1900. 

Karl  Ir  Hary,  Privatier.  1889. 

Hollnich  de  Hary- .Tc  an  r  «•  n  a  n  il .  B:niki'>r.  1888. 

ütiiuricb  de  Bar y -  Osler rietb,  i^auimaan.  1^7. 
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BadoU  Bauer    Kaufmann.  1907, 

Friadzicb  Bauer-Weber,  Ingenieor.  1910. 

BolMft  B«iiBftob,  FMbrlkuit  1907. 

Dr.  Beckmattiif  Gck  B«gitfiiiignftt  nd  Laadrtft  to  üaiacaB.  IflOO. 

Mtz  Beckmann,  Kanfmann.  1MB» 

Alfred  Hohr,  Lamlwirr  1910. 
Frau  KüDöiil  (  ;irl  B  e  h  i  e  imI  s.  lyOii. 
Hubert  Behreuds,  Ingenieur.  1^8. 

Edwucd  Bftit  Ton  Speyer,  KonoundeBfat  moA  B«iiki«r.  1908. 
Fftn  Paid»  B6r«nd  gtb.  LBiMOgard,  Doktoxtwltw«.  1908. 

Dr.  Alexander  Berg,  Rechtsanwalt.  1904. 

Panl  Oskar  Bethge.  Oberlehrer  an  der  Huniboldtschtile.  1906. 

Freifrau  Helene  \  oü  Betbmannn,  geb.  Freiin  vou  Wendland.  1900. 

Uuitav  Beyerbach,  Fabrikant  in  Battwabeim.  1^7. 

Eni]  Bieber,  8tadtbMflidst«r.  190B. 

Konrad  Bin  ding,  Stadtrat.  1903. 

Ludwig  Adolf  B  1  a  8  c  h  e  (  k  ,  Kaufmann.  1900. 

Dr.  Hcinricli  Bleicher,  Professor  und  Stadteat.  1890. 

Adoii  Biumenthal,  Kaufmann.  1910. 

H«bnkb  Bltttbt,  XmtaaBn.  1908. 

FtodiiUMd  Bodeebeim,  gwifaMn.  1906. 

Wilhelm  ß  u  e  h  m  .  Geh.  Justizrat  und  ObtrludAliWicillnMK  a.  D.   1907.  (t) 

Wilhelm  B.  B  o  ii  n  ,  Bankier.  1886. 

Karl  Borgnis,  Bankler  1901. 

FrL  Friederike  Bunr(;i|^nuo,  Privatiere.  1900. 

Frieddoh  B  r  «  d  n ,  L)i)erui»äager.  1908. 

Otto  Braanf  elB,  M.  KfloimcrilflBf»!,  BMddtriiiid8|aaiidiir  Xitm  1904. 

VH.  Clara  Bremme.  1906. 

Theodor  Bres^ott,  Braumeister.  1909. 

Otto  Brock  mann,  Lanflmesser.  i;*()f5. 

Dr.  Siegfried  Brudnitz.  praktischer  Arzt.  1909. 

Bidutfd  Bmok,  Jmtiittt  «ad  BMbüaiiwall,  1906. 

Dr.  Jalina  Bargbold,  Joatiarat  ud  BMbtniiwftlt.  1899. 

Franz  Burkhard,  Architekt.  1909. 

Aii'lf  Freiherr  v  .«  n  B  ü  s  i  n  g  -  d'O  r  v III«,  Beatner.  1898. 

Alfrt^d  tiahu,  Bankiiroknrist.  IfKW. 

Heinrich  Cabn-Blumcutbal,  Bankier.  1908. 

BecntuB  tob  Cbappuii,  QenenUoatiuuit  i.  D.,  BiwanoBi.  1901.  (f) 

Ctrl  Clemu,  PriTati«.  1906L 

Albert  Gor nill,  Kaufmann.  1910. 

Oharies  Onrrcron,  Pfarrer  d. IraiiiiWBob-refoxBlertMi  tteneind«.  1910. 

Fräulein  Lina    i  i  ß.  VMV.l 

Hermann  Creutxer,  iDäpektur  der  Pruvidtintia.  1903. 
August  Creosberg,  Keafneiui.  1606. 
Theodor  Carti,  Direktor  der  Freakforter  Zdtang.  1004. 
Dr.  Francis  J.  Curtis,  Profeeaor aA det  Akadenle fOr  Sotial*  lad HM4eto> 
irineMobeftea.  19ia 
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Gottfried  Daube,  Kaalmaun.  18i^3. 

Dr.  Knfc  Banbe,  Chk  Süiititval  ud  jpnkftiMliar  ixit  1889. 

Dr.  Emil  D«ek«r(,  PralMMHr  an  te  Akidtnl«  tSr  Soiial»  nnl  Sandel»* 

wisseDBchtlftM.  1906. 

ClenieDS  Delkeskamp.  Kaufmann.  1906. 

Dr.  Kobert  Delosea.  praktischer  Anet.  1877. 

Dr.  Theodor  D  e  m  m  e  r ,  Sanitatsrat  and  praktisdier  Arzt  1896. 

Odnr  TOB  Desttar,  Rentier.  1886. 

Hngo  Dieke,  Dirnktor.  1907. 

Carl  Dickbant,  Kan.lidat  des  höheren  Lebranta.  1906b 

fiichard  Diener,  Kaufmann.  1904. 
Friedrich  Dieterichs,  Apotheker,  lyOÜ. 
Uemnch  D  i  e  t  z ,  Stadtrat  a.  D.  1907. 
Bennann  Diataa,  Frlvatiar.  1899. 
Fran  Kliaa  DU  gar,  Fiiratiara.  1908. 
Karl  Philipp  Donner,  Kanfmann.  1871. 

William  W.  Drory.  Direktor  rlor  Fiaakfnrler  üaegeflellaobaik  187i. 

August  Du  Bois.  Hankier.  1888. 

Dr.  Friedrich  Ebenau,  praktischer  Arzt  und  Cheiarzt  der  chirurgisclien 

Ahfeeilang  des  BUrgerhospitala.  1893. 
PriedrfehBekliara,  Privatier.  1908. 
Georg  Egly-Manekopf,  Kaufmann.  1903. 
Frau  .Tulie  Ehrmann  geb.  Wertheim,  Privaticre.  1908. 
Hermann  von  Eichhorn.  General  der  Inianterie  und  KomuuuMÜereuder 

General  de«  XVlIl.  Armeekorps,  Exzellenz.  1904. 
FriU  Eisele,  Architekt  und  Haler.  190ä. 
Leo  XlUnger,  gantmann,  1899. 
^n  Luise  Engalkard-Fay,  Privatiere.  1899. 
Fran  Bernhard  Engelhard -Ilauck,  Privatieie.  1909, 
Jakob  Hennann  Epstein,  Kaufmann.  1879. 
Viktor  Erlanger,  Fabrikant.  l^iO. 
(ieorg  Ern6,  B&ckermeister.  1907. 
Plan  Joidln»  Xtianne  geb.  WlUewf,  Pilvatien.  1897. 
Carl  Snlar,  Lelirer.  190a 
Fran  Emma  Eyesen,  Privatiere.  1906^ 
Rem 3'  Eyssen.  Priratier.    1875,  (f) 
Frau  Alexandrine  Eyssen-Dn  Rois.  Privatiere,  1885, 
Waldemar  v.  Fahl  and,  Uauptmauxi  und  Batteriechef  iui  2.  Maasauiscben 

Feldartiltatle-Begiment  Me.  68  Frankfurt  1908. 
MoriteFaibal,  XanUnann.  1908. 
Dr.  Haue  Fester,  Reektianwalt.  1909. 
Fräulein  Johanna  Ficns,  Privatiere.  l'Jli), 
Frau  Fidf»s  F  i  e  d  1  e  r  -  K  a  1  h  .  Privatiere.  l'.K);{. 
Robert  Fiauaut»,  Privatier  und  Stadtverordneter.  1895. 
Albert  Flarabaim,  Kanfaiann.  1878. 
Boberi  Flarshalm,  g"»*«*—*  1871. 
Wllhelin  Flinaeb,  Kanunanicarat.  189a 
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QuMBf  F18rib«iB»  KwiftliMM.  1908. 

FnÜMEr  Theodflr  v.  FUtow,  KmomAmt,  HoMM  8r.  Hdhdt  4w  Pktom 

FMiäA  Karl  von  Hessen.  1909. 

S.Valentin  Franqne,  KaufrimriTi  1907. 

Dr.  Alexander  Fraiiz,  Oberlehrer  an  der  Liebig-EealBcbale  und  Priratdoseni 

an  der  Akadeuiie  für  Sozial-  and  Handelswissaiichafteii.  1910. 
Willwbn  Fr  «HS,  Frifttler.  1906. 
klhm  Freeh,  K— fMOTW,  1908. 
Dr.  Philipp  Fresenius,  Apotheker.  1875. 

Dr.  Hart  in  Freund,  Professor  an  der  Akademie  fiir  Sozial-  und  Handels- 
wissenscbaftea  und  Direktor  des  ehemischen  Instituts  des  Fbyü- 
kaUschen  Vereins.  rJOÜ. 

Dr.  Pefeir  Frey,  Ztfaiant.  190a 

Richard  Friederici,  Landgerichtsrat.  1908. 

Hcinrirh  F  r  i  r  >1  m  a  n  n  ,  Kaufmann,  l^^-ff". 

Dr.  Alireil  F  r  1 1  s  c  b  ,  Amtsgerichtsrat.  1893. 

Frau  Mathilde  Fritsch  geb.  fiyssen,  Sanit&Uratswitwe.  1877. 

Dr.TliMdor  TO«  Frlt«telie,  FiMkMtMr.  1874. 

Konrad  Fvehi,  Kwifmiini,  1901. 

Frans  Fnchs-Siesmayer,  KaofDUum.  1908. 

Paul  Faldn    Kaufmann  1909 

Karl  Ludwig  F  u  n  c  k ,  Kauimann,  Mitglied  des  Hauses  der  Abgeordneten.  1S96. 
Bruno  Ü&bler,  Laudgerichtsdirektor.  1903. 
AdeU  OftSB,  KiMfnmwi  1897. 
Friedrioli  Qent,  Fateikbedtier.  1888. 

Dr.  Leo  Ludwig  Gans,  Qeb.  Kommerzienrat  und  Pal)rikbesitaflr.  1888. 
Charles  F.  G  ardner,  Großbritannischer  ViMkonsnl.  1910. 

(■barles  üemmer,  Privatier.  1904. 

Dr.  Eduar  düentüch,  Professor  U.Oberlehrer  am  Wöhler-Bealg^'mnaöiuui.  1903. 
Dr.  Ctrl  Oetlech,  praktleelwr  Arsfe.  1908^ 
Mocite  Qeti,  Frintier.  1899. 

Fritz  V.  Goldammer,  Hauptmann  a.D.  und  RitlecgatibeattMr.  1906. 

Harry  Ooldscbmidt,  Ijpridiirtcr  Wcchaelsensal.  1888. 
Maximilian  Freiherr  vua  Gol dschmidt  -  Rothschild,  Österreichisch- 
Ungarischer  Generalkonsul.  1901. 
Constaatin  arAvenkamp,  Ober^SUdteekrttlr.  1909. 
LooiB  Oreb,  Architekt.  190B. 
Emst  Grieser,  Buchdruckeretbesitzer.  1901. 
Dr.  Otto  Groß,  praktischer  .\r7.t.  1904 

Dr.  Friedrich  Großmann,  Oberlehrer  an  der  Klinger-Oberrealschule.  1900. 
Dr.  Bmil  Qroßmann-de  Chapeaurouge,  praktisdier  Arst  1906. 
Bngett  Qrnmbeeh-Mallebreiii,  Brivetier.  1908. 

Konrad  Grumbach-Petsch,  Privatier.  1908. 
AdoM  von  Gronelius.  Bankier.  1R71. 
Eduard  von  (truneliu.s,  Hankier.  1S71. 
Usx  von  Grnnelius,  Bankier.  1904. 
AUnd  atather,  AidUtAl.  1901. 
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Karl  Haack,  Knufmann.  1904. 

Dr.  Heriuajin  Haag,  Justürat,  EechtsaBWftlt  und  Direktor  der  irranklurter 

Hjpothakwbtiik.  188B. 
PbUipp  Haag,  TAruti».  1909. 

Frau  Emilie  Haas-Bandel  1,  Priratiere  1909. 

Dr.  Justus  ITaeherlin.  Jastizrat  nn<l  Rechtsanwalt.  1870. 

Dr.  Bernhard  Hagen,  Molrat  und  Leiter  des  SMdtifdien  Yölkermoaeiiiiia. 

lyoo. 

F^dioMid  Haliiii  XaofaHHUi.  1908. 

Dr.  FHts  HallgftrUii,  amUnr.  1906. 

Kad  Hamburg,  PfeiTiller.  1900. 

Dr  Karl  Bambtirpfer,  Geh.  Jnstizrat.  Reditwaiwalt  nsd  Notar.  187L 

Philipp  H  an  hart,  Kaufmann.  1897. 
Fkita  Happel,  PriTatier. 

Dr.  Adolf  Toa  Htmla«,  Qth.  luttant  ud  fiMktMunralt  1898. 

Dr.  Xdnud     n  H amier ,  M.  Juttnat  und  Baohtunwrit.  1871. 

WUlitliii  Hartmantt,  Stadtgeometer.  1900. 

Engen  Hartmann-Kcmpf.  ProfcBSt^r  und  iBgOllNr.  180& 

Franz  Hasslacher.  Patentanwalt.  1880. 

Alexander  Hauck,  Bankier.  1881. 

Max  Haack,  fiMikier.  1901. 

Otto  Hauok-TOB  Matiler,  Bankier.  1883. 

Bobert  Hau  ran  d,  Kaufmann.  1907. 

Dr.  Ludwig  Hecht,  Jnstizrat,  Kechteanwalt  nnd  Notar.  1908. 

Frau  Johanna  Uechtel  geb.  Schmidt,  Privatiere  1H1>9. 

Bndolf  Heerdt,  Direktor  der  Fraukfnrter  Sparkasse.  1893. 

Dr.  Fanl  Heidrich,  Oberlehrer  an  der  Sachsenhäuaer  Oberrealschule.  1909. 

Aogvl  Hftimpal'MAiiskopl,  KnaloMuni.  1898. 

Salomon  HeinemaBB,  BaaUahnr.  1900. 

Philipp  Heinz,  Kanfmann.   1879.  (f) 

Heinrich  Heister,  KaiifFiiftTin.  l'JUM. 

Frau  Mina  Held  geli  Hausser,  Privatiere.  1875. 

Wilhelm  Hemmecich,  Haupuuanu  uud Kompagnie- l bei  im  1.  KurheasiticbiMi 

InlaBtarie-Begiment  Nr.  81.  1908. 
Carl  Ben  rieh,  TeofaniBober  Batriakaliltir.  1900. 
Karl  Herrmann,  Steuersekretär.  1908. 

Oeorg  Hertzog,  Privatier.  l!»02. 

Karl  Herzberg,  Banküirektor  und  Konsul  der  Uexikanifichen  BepubUk.  19U4. 
Frau  L.  Herzfeld.  1906. 
Avgiutt  HaB,  Apotbakar.  1904. 

Dr.  Lnaaa  tob  Heydts,  Mal«  a.  D.  wid  Ftofaaior.  1867. 

Georg  von  Heyder,  TWvatier.  1891. 
Arthur  Heyiitv  ''find,  math,  1W7. 
.\lfred  Hirsch,  Kaufmann.  11)09. 
Otto  Hirsch,  Kaufmann.  19Ü6. 
Ms  HlrielbaiB,  Piitatiat.  19ia 
Haimfak  Hobraekt,      Hftflim  1888: 

8» 
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Otto  Höchberg,  Kaafmann.  1877. 

Zachaiy  Hochschild,  Diiektor  d«  MeUOlgesetlMditll  1806. 

Willy  Hflinrioli  Hofer^  Ktafauna.  1906. 

Adolf  Hoff,  KMifmaim  und  BuidelBrichter.  1903. 

Alfred  Hoff,  Kaufmann  nnd  Serbischer  Yizekongal.  1906. 

Panl  IToff  mann -Ebner.  Fabrikant.  1884, 

Dr.  Moritz  H  o  f  m  a  n  n ,  KecbteaowaU.  1902. 

Otto  Hof  mann,  Bantiir.  1906. 

UdMfd  Hofmftnn,  KaiifaiMm.  IflU. 

Moitt»  Wflbttm  Hohen  emser,  Bankier.  1901. 

Praa  von  Holbach,  Majorsgattin.  1906. 

Karl  Ho  Ich,  Kanfmann  1909. 

Georg  Holtswari,  Kauiuano.  1903. 

HMntmi  Holl,  KintnaB.  1906. 

Kdiani  Boll,  Kiatenn.  1906. 

WUhfllm  Holl,  Kaufmann.  1903. 

LiO  HoIkü!  an  n    Knrsmakler.  1906. 

Engen  Hoerle,  iiuihbesitzer.  1908. 

Philipp  Alezander  Julias  Hoerle,  Kaafmann.  1903. 

FfM  Elia«  Horitmimi  geb.  HoSmaD,  Fkivilte«.  1906. 

Oooig  Horstraann,  Z«itiiiigiv«rl«g«gr.  1897. 

Franz  von  Hoven,  Baurat.  1906. 

Dr.  Gustav  Adolf  Hnmser.  Geh.  Justizrat,  Bochtaamwalt  ud  Notar.  1871. 

Adolf  HUttenbacb,  Kaafmann.  1903. 

Frau  Marie  Ihm  geb.  Bittner,  Privatiere.  1898. 

Frau  SopUe  Jaeobi  gd».  Bortt,  Frivatiflre.  1907. 

Hmann  Jacqnet,  Rentner.  1897. 

Gustav  Jafffe,  Rechtsanwalt.  1903. 

Dr.  Theophil  Jafff".  Sanitütsrar  nn  !  praktischer  Ant.  1898. 
Fritz  Jäger-Manskopf ,  Kauimaun.  1892. 
Dr.  August  Jassoy,  Apothekm.  1901. 
Lonia  Jaj,  Bfliitoar.  1901. 

Frau  Luise  Amali<  .Tordan  de  RouTill«,  BMlUinwItwab  1904. 

Dr.  Fritz  Inrho,  Kaufmann.  1903. 
Dr.  Heinrich  .In. -ho,  Notar.  1906. 

Dr.  EttdoU  Jung,  Professor  und  Direktor  des  Stadtarchivs.  1901. 
Otto  JvBsliaiiis,  FabcikbealtMr  In  Joliaiiiiiabag  im  Khcfatgan.  1899. 
OvitaT  Junker,  Direktor  fler  llMtiDS-)fiaai0ttSBiittalt.  1906. 

Richard  Kahn-Freund,  Fabrikant.  1900l 

Julins  Kahnweiler,  Privatier.  1908. 

Frau  Klara  Kalb  j^cb  Fau.st,  Privatiere,  1875. 

Leoubard  Kalb,  Privatier.  1897. 

Moiito  Kalb,  KtnUmt.  1908. 

Bonihaid  Kimal,  Kaafmaim.  1891. 

Dr.  Rudolf  Kasprsik,  Sanitätsrat  und  praktischer  Arzt.  1906. 

Dr.  Albert  R  Ht^renelleabogen,  Direktor  der  MittoldeatMlien  Kr«dit> 

baok.  1909. 
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0.  Kanffmann,  Oberleutnant  a.D.  in  Marburg  a.  d.  Lakn.  1809. 
MaxXftyser,  LandgwWhtmt.  1909. 
Fimi  X.  KftjBter,  Privatiei«. 

August  Keller,  Bucbbändler.  1901. 

Frau  Emnm  Kirchberg  geb.  Neubttrger,  Prirattan.  10OS. 

Raphael  M.  Kirchheim,  Privatier.  1903. 

Dr.  Simon  Kirchheim,  praktischer  Arzt,  Chefarzt  des  israeliüscbeD  üe- 

BdiidAhoivitalt  «ad  Stedtnt  1876. 
H«maBB  Kle«,  KMfntiiiL  1907. 

Erich  KleemaBB»  LoBtnaot  im  i  JMmkdm  1aS,4Ug,  No.81.  19081 

Willi  A.  Klein,  Kaufmann.  1904. 

Jak  ti  K  I  e  i  n  -  H  0  i  1 .  Privatier.  1900, 

Karl  Kiimsch,  KuDstiualer.  1904. 

Jakob  Kloosy  Kutoaaii.  1907. 

M  Ptala  Kloti.  190a 

Trin  Katuefi  BuchdruckerelbMilMr.  1888. 

lif  irniinn  Knerht.  1906. 

Dr.  l'aul  Knublaocb,  praktischer  Alst,  l^üüi. 

Louis  K.och,  Ho^nwelier.  1904. 

Btmaiitt  SSklar»  K«winentevat  und  Bankier.  1887. 

Karl  Kobn,  Direktor  d«r  fktokhiitar  Ga^gwillnhatl.  190B. 

Karl  Kolb,  Kaufmann.  1879. 

Adolf  Kölligs,  Kaufmann.  Id0&. 

Heinrich  Freiherr  von  Königs  wnrter,  Rentier,  1887« 

Heinrich  Königswertber,  Kaufmann.  1907. 

Ofktr  KOnitxer,  Privatier.  1902. 

AMi  Kopp,  KMitmaim,  1908. 

FrLBiMognid  Korwnn.  1909. 

Heinrich  Koßmann,  Privatier.  1906. 

.Takob  K  o  t  h  e .  Schreinereibesitaer.  189L 

Karl  Kotzenberjtj.  Kautmann.  1903. 

Joseph  Kowarasik,  Bildhauer.  1897. 

Georg  Kr  ans,  Private.  1908. 

WiDwtai  KrattB,  Xaafaiomu  1908. 

Dr.  Alois  K  r  a  n  8 ,  Professor,  Oberlehrer  an  der  Städt.  Handelslehrami^dt 
und  Privattluzent  an  dar  Air^^t^  f^ir  fioiial.  nnd  UauiioliainMi- 

8<-h.iffen  1903. 
iierm&uu  Kreutzer,  Privatier.  IBOti. 
Edoard  Kfloklor  jun.,  FabrikMmr  in  BSdallMiB.  1808. 
Bdvacd  Xttohlar  aen.,  Privatier.  liBSa 
Kari  Kflcbler,  Kaofmann.  1893. 
Konrad  Adolf  Kurier,  Kaufmann.  1906. 
Karl  Künkt  1l    iMnfmann.  1901. 
Dr.  Friedrich  Kunz,  praktischer  Arat.  1901. 
Frau  BauBa  Kyrits  geb.  Hagen,  Privatier«.  1880. 
AKrad  XyritB*DraB«l,  KaafmaBB.  1887. 
ABffBil  LadoBbnrg,  Baaklor.  1908. 
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Emit  Lftdenbvrg,  KomnmriMnt,  BftBUar  wai  Btodlwortatlif.  1897. 
Frl.  L*mniie,  Lehnrai.  1900. 

Willy  Lampe,  Sclmeidermeiitor.  1901. 

Karl  Langenbach,  Kaufmann  U»'U 

Frau  Elise  Lanth-Becker,  Frivatiere.  li>03. 

Dr.  Johannes  L  e  b  m  a  n  n ,  Assistent  aui  Städtlsclica  VitUermaaeum.  1909. 
Leo  Leiimaaii,  Bantaer,  1906. 
Alfred  Lejeune,  KMtfniBB.  1885. 

Friedrich  Wilhelm  Lejeane,  KaabMUk  1906^ 

Franz  Lemmß.  Kanfmann,  IWS. 
(ieorg  Leschborn,  Privatier.  I8U0. 

Dr.  E.  Leser,  Geh.  Sanitätsrat,  Professor  und  praktischer  Arst.  1906. 
Dr.  HaximittM  LtnckB-Maeli»  GttiohtMMNMr.  1907. 

Adolf  Leri,  Kanfmann.  1906. 

Leopold  Levi,  Kaufmann.  1907. 

£.  Leyd hecker,  Pfarrer,  Auerbach.  1909. 

Dr.  Frans  Lies  au,  Oberlehrer  an  der  äacbseohiiuer  Obcarreabiehule.  1906. 
Dr.  Ott«  Lind«]imej'er,  Augenarzt.  1901 
WiUidm  Lindhaimer»  Dornftoeopftohter.  190Bi 

Nachnm  H.  Loeb,  KursmaUar.  1910. 

Dr.  TI'T^o  Lötz.  Gerichtsassessnr.  190A. 

Adam  l.,udwig,  Privatier.  1903. 

Frau  Richard  Ludwig.  1904. 

Minand  ll«»a,  FHTatiar.  187». 

Robart  M  Aok,  Kanfmaia.  1894. 

John  M.  Ifaokaatie,  Kanfmann.  1902. 

Dr,  Ernst  Mai  er,  praktischer  Arit.  1906. 

Alexander  Majer,  Bankier.  iyO(i. 

i'rau  Uel«ne  Man  »köpf  geb.  Keßler,  Kentnerin.  1874. 

HaiBiidi  Mappes,  flicMaehar  Gaaaralkawml  ud  Konaol  van 

Bndliaa.  1888. 
Qnstav  Marburg,  Kaufmann.  1903. 
Dr.  Karl  Marx,  praktischer  Arzt.  1906. 
Paul  Mausolff,  Kaufmann.  1910. 
Adam  11  ay,  Fabrikant.  1890. 
Dr.'FiMii  May,  Falnikaat  1896. 
Martin  Hay,  FakrikaAt  1884. 
Robert  May,  Kaufmann.  1M9.3. 
Jacob  Mayer,  Kanfmrinn.  1910. 
Ludo  Mayer,  Faljnkt)eüitzer.   1 904. 
Frau  Meister  geb.  Hauswülü,  Priratiara.  1904. 
J.F.  Maixnar,  Azokltakt.  1906. 
Dr.  Wilhelm  Morton,  Privatier.  1888. 
Julius  Wilhelm  Merz.  Professor.  1899. 
Theodor  Meitenbeimer-Breui,  KaulaMUW.  1901. 
üugo  Metzler,  Bankier.  1900. 
KatlMatilai.  1908. 
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Alb«rt  TOB  Motslflf,  Btalte,  MIcrt  waA  BtjrrisdMr  OiMnlkowal, 
latfliad  dM  HwTCBliaiiMt.  1808. 

Dr.  Paul  Meyer,  Obamglenuigurat  a.  D.  1903. 

Pr.  Eflnvard  Ton  Meyer,  praktisrher  Arzt.  1907, 

Franz  (  ar[  Micbel-üellert,  Kaoim&im.  liH)9. 

Emil  Micbel-SpeitB,  Privatier.  1906. 

Dr.  Siue  Michail,  KudUAt  iM  hBlwmi  Mrtmli.  1«». 

Htiuridi  J.  J.  Miiiopvio,  BaaUtr,  190a 

Vnm  Christioe  Mohr  gtb.  WdagittiMr,  Fitifati««.  190B. 

Frau«  Moldenhaiier.  Tnceniear.  1902. 

Radolf  M  0 1 1  i  k ,  Ingenieur,  Cronberg  i.  T.  1909. 

FhiK  Mönch,  Kaufmann  in  Oiienbach.  1882. 

Bdnard  Morel,  Kanhnaim  1884. 

WinMbn  MOioinger,  KanfntBB.  IMM. 

Wilhelm  MUller,  Kaufmann.  1899. 

F.  George  Müller-Beeck,  Kaiserlich  DeatBcher  Qeneralkonanl  a.  D.  1907. 

Frau  Emma  Mnmm  von  Schwarsenstoin  gel».  PMMTMt.  1876^ 

Hugo  Nathan,  Kaufmann.  1909. 

Dr.  Edmund  Naumann,  Ueologe.  1899. 

Andrea«  Noander,  XavtaaaB.  1908. 

Ladwig  Neker,  Baurat  1888. 

Dr.  Max  Neißer,  Professor  vad  Dtraktor  da«  StidtMon  flisiaiiaebaii 

Instituts.  1903 
Richard  Nestle  jun.,  Kauimann.  1893. 
Cnrt  Netto-Nothwang,  Professor  und  Ingenieur.  1908. 
Dr.  Friadriflb  llaiib4«ar,  Dicaktoc  daa  üaiaing-Oymnaafaun  1910. 
Dr.  Otto  Nanbflrger,  piaktiaohar  Atsb  19Qa 
Robert  de  Neufville,  Kommersienrat.  1807. 
Adolf  von  Ncnfville,  Bankier.  1895. 
Gustav  Adolf  von  Nenfville    Bankier  19()f) 
Karl  von  Nealville,  Bankier  und  üeneralkunaul  a.  D.  1904. 
Dr.  Bago  Noltan,  Verbaadadlrakftar.  1010. 
Htmaan  OokOt  FHfitiar.  1884. 

Dr.  Hermann  Oe Isner,  Justiirat,  Rechtsanwalt  und  Notar.  1008. 

Frau  Juliettp  (^pHn  crfb  (Jodchaux.  PrinatiaKew  1876. 

Moritz  Oppenheim,  Kaufmann.  1887. 

Sir  Francis  Oppenheimer,  Öroßbritannischer  Ueneraikuojüui.  i^üO. 

¥nn  Leoatiaa  Oppeahelakar  gek.  LMagston,  FritafeiaM.  1900. 

SM.  Adele  Oaterrietk,  Privatiere.  1904. 

Robert  Osterrieth,  Kaufmann.  1907. 

Frau  Maria  Oestreich  geb.  Creizenach,  Lehrerswitwe.  1860. 

Dr.  Henry  OswaU,  Justizrat  und  EecbtSaniralt.  1871. 

Frau  L.  Uverhamm  geb.  UiU.  1899. 

Dr.  VirdiBaad  Paehtaa,  JaBdarat  aad  BaeMiaawalL  1900. 

Dr.  Aleiaader  Pagenateeker,  Chemiker  la  Maiakar.  1908. 

Johann  Friedrich  Fahl,  Kaufmann.  1904. 

Dr.  Alfred  Perriaiaa,  Baakdwektor.  1908. 
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B^MUcd  Pftrrot,  Frintkr.  190». 
FhOipp  P»it«T«iit,  Kanbnann.  1901. 

Hermann  von  PaBsavant,  Kaufmann  and  Japaniacher  KoBinL  1901. 
Bidiard  von  Passavant,  Geb.  Kommerzlenrat.  1889. 
Dr.  Eduard  Pelissier,  Professor  und  Oberlehrer  am  Leuing - Gyiunaiiiui. 
1888. 

Fraat  Petry,  Kwihrnmii  190ft. 

Eduard  Petsch-Manskopf ,  Privatier.  1900. 

Dr.  G.  P  f  ii  n  n  111  ü  11  e  r  ,  praktischer  Arzt.  1909. 

Frau  Prthii  Pfeiferkorn  geb.  Kessler,  Doktorswitwe  a.  PriTatiere.  1864. 

ChxisUau  Wilbelm  Pf eiffer-Belli,  Kentner.  om. 

Dr.  Arte  Pfungst,  CbmUam,  1889. 

Luden  Pi«ftrd,  Budctar.  190& 

Dr.  Hermann  Pieper,  Rechtsanwalt.  1909. 

ThMdor  Plieningtr,  Dkakuir      AmIadmWMk  QtiMMB-Stoktrai. 

1906. 

Siegfried  F  o  h  i ,  Kauluiaan.  1909. 

Waltir  Pohl,  ObintiNtnat  &  D.  1909: 

Prra  Bminj  Pohla  ans  gab.  PoUbmu,  Privatl««.  1997. 

Frau  Mathilde  PoTifick-SaIom6,  KommerziMuaftnllwo.  1897. 

Friedrirh  fiiistav  Porcher.  Architekt.  1909. 

Dr.  Eduard  Posen.  Fabrikant.  1894. 

Sidney  Posen,  Fabrikant.  1883. 

Harrj  Quittnann,  ApotiMkar.  1906L 

Aagnil  Basor»  KavteoL  1890. 

Walther  vom  Rath,  Renteer,  Hilgliad  daa  HtffiBliaawa.  1897. 

Emil  Rau,  K.inf-nsxnn,  1001 

Dr.  FriedUeb  K  a  u  s  c  h  ,  i»irektor.  1909. 

Simon  Ravenstein,  Architekt.  1871. 

Dr.  Lndirig  Röhn,  Geh.  Sanit&tvat,  Pwlaaaor  mA  Direktor  dar  dilrvgi- 

•chen  Abteilung;  des  Städtischen  KraokanluMaaa.  1900. 

Frl.  Anna  Reiebard.  Verwalterin.  1901. 

Fritz  Eeicbard,  Kaufmann.  1906. 

Frl.  Mina  Reichard.  im 

QoUlob  Relehftri-Fray,  Kaabuoa.  1900. 

AngoKt  Baiehftrd*]larbnrg,  Kaafaiaim,  1877. 

FraQ  Jenny  Reithenbach.  1906, 

Alfred  Heis,  Kaufmann.    19* '^V 

Leop"ld  Reiss,  Prokurist. 

Dr.  Paul  Keiss,  Justixrat  und  Rechtsanwalt.  1886. 
OUo  Banaar,  XanlmaiM.  190B, 
Dr.Hte  Rieharti,  pcaktiachsr  Ant  1900. 
August  de  R  i  d  d  e  r ,  Rentlor.  1906. 

Dr.  Alexander  R  i .    i     Pr.>fp««,,r  1897. 

Jobannes  Robe,  Keiitrier. 

FrL  Kathinka  Rode,  Lehrerin.  1898. 

Dr.Bnia(  Boediger,  Saaititmfc  vnd  iraktiaeihar  Ant  1910. 
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Dr.  Paul  Ko  e  d  i  g  «r ,  Reclitoanwalt  und  Direktor  der  Meullgesellscbaft.  1898. 
Kari  Boger,  Direkt«  der  FOUe  der  Buk  Iflr  Handel  ind  Indnetrie.  1890. 
WHbOm  Bokmer,  PHfattar.  im 

Heinrich  RömheU,  BwÜBann.  1900. 

Dr  Emil  RoBenbanm   praktischer  Arat.  1906* 

Allred  Rosenthal,  KaufauiTm 

Dr.  Rudolf  Hosenthai,  Recbtsanwait.  1904. 

Dr.  Wllkehn  Boeer,  FnSmut  and  Ckenikw.  IMa 

FrL  Ahrliie  Botk.  1906. 

Aogost  Rother,  Kaolmann.  1910. 

Oeorg  Hoths^cb.  Kirnst-  und  DekoraÜOIMMler.  1906. 

Ernst  Rübsamen,  .Apotheker.  1904. 

Fraa  Julie  Kttbsameo  geb.  Mejw,  PriYetiere.  1908. 

Dr.  Qeoig  Bnoff,  CkenikHr.  190B. 

WUly  Byte,  Kakel^Iageoiew.  190?. 

Alfred  Salin,  Kaufmann.  1902. 

flils  8chaeffer-Stnckert,D.  D.  S.,  praktischer  Zahnarst q.  Direktor  des 
zahnärztlichen  Instituts  «CaroUnaio'  em  Bläiii.  KnakMbtMe.  1906, 
Frau  Carrie  S  v  h  a  r  f  f  geb.  Ott.  1890. 
Heinrich  Theodw  Schenck,  Kenfinann,  187&. 
HenMBB  Sekepeler,  Kaifmiam  1901 
Benü  Schepeler,  KauEnumt  1900. 
Ludwig  Schiff,  Kaufmann.  1878. 
Philipp  Schiff,  Privdtier 
Gustav  Schlesick>.  KKUimann.  1895. 
Frau  Heinrich  Schlesickj,  PriT&tiere.  1902. 
Friedridk  8ckU«t»er,  IMwikdiMktor.  1906. 
Dr.Keil  Seklevesaer,  Akiikdtaeklor.  1897. 
Georg  Schlund,  Juwelier.  1888. 

Frau  Maria  Schlund  geh  L e a ch s -  M  n r k  ,  .Tuwelierswltive.  190t. 

Carl  Schmidt,  Prokurist  der  ßranen  i  Jürniini?.  1909. 

Frau  i<Imma  ächmidt  geb.  Woli,  Proiessorswitwe.  1907. 

WükibB  SekmHt.DIekler,  AieUtekl  1899. 

Dr.  WoUgeiig  8ekmidt-8ekftrlf,  Beehtnaimlt  1898. 

PMer  SchmOlder,  Kaufmann.  1872. 

JuHns  Ferdinand  Schnatter,  .Architekt  190'^ 

Alexander  Schneider.  Direktor  der  Deutschen  Qtold-  und  äilber-Schttde- 

auBtalt.  187Ü. 
FiL  Xeiie  Soknelder.  1907. 
Heinriek  Sek a eil,  Privatier.  1876. 

FMrkh  Schnitz.  Qeneralleatuat  und  roiiMeiiiluni  der  XZLIlifMeB, 

Eizellen*.  19Ü9. 
Frau  Lina  Schf5ner  geb.  Holler,  Privatiere.  190.^ 
ir'rau  iüiisabetb  Schott,  geb.  Bruchh&nser,  Sanitätsratswiiwo.  lüOti. 
WShtSm  Sokott,  ApollMker  in  OfeBkedi.  1906. 
Heinriek  Sekreiker  een.,  PiiTalier.  190«. 
Frau  Margaretha  Sekrejer,  Profeeeonwltwe.  1904. 
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Atell  8«hro64«r,  Fklfftti«.  1906L 

M  Gbailott»  BolittlU,  Fiintim  in  Craib«tg.  1906. 

Frl.  Katharina  Sehnmacher ,  Privatier«.  1806L 

Adolph  SobUrmann    Privafier,  1906. 

Bernhard  Schnster,  ivtmtier.  1874. 

Dr.  Erich  Scbwarts«,  Oberlehrer.  1907. 

Allitrt  SoliwacB,  fitdmDBgffwt  am  LtncIgMiciL  1906. 

Ue.  Dr.  Kftrl  Sakwftrtloie,  PIkiitr      fit  KtttiiawigwdaJib  lOQfi. 

Jakob  Alfred  Schwftraaehild,  Bankier.  1908. 

Mo?ep  Martin  Schwarzschild.  Privatier.  1888. 

I  'r   Knj/en  S  c  r  i  h  a  -  S ch  m  i  d  t  -  P  o  1  e  x  .  praktischer  Arzt.  liM)l. 

Frau  ^ailuide  Seefrid  geb.  Bübler,  Privatiere.  1888. 

Itm  Abm  Stöger.  1901. 

FiM  Jwnto  Saeger  gab.  GiftvaUaa,  Ptiraftltta.  1900. 
Oaorg  Salti,  Finanara«  a.  D.  1809. 

Hermann  Scitz.  1904 

(>.skar  S' p  1  h  a  f  h    Kaulmann.  1907. 

öiegined  üeligmaun,  Privatier. 

Erm  Tbw  8a«m. Kaller,  Prifatl«EiL  1908. 

fdtifilebal.  1906. 

Alto  Siebert-Httller,  Direktor  der  lUttaMaataditB  Kiaditbaiik  «ad 

Württembenji^fber  Konsul.  1901. 
Dr.  Friedrich  Sieger,  Justizrat,  Bechtsanwalt  IWCl  HiotMi, 
Oskar  Simun-Bass,  Kauliuann.  1897. 
Eduard  Simonis,  Kaufmaim.  IdOß, 
Bant  Slmonia,  gmaiiami  1999. 

Dr.  Emil  Sioli,  Professor  und  Dirdcfeor  te  ImaaaalaH  1089. 

Dr.  Richard  So  Im,  Augenarzt.  1904. 

Friedrich  Sommerlad,  Kaufmann.  1904 

Frau  Karl  Sümiuerring  geb.  Kretzer.  Privatiere.  1860. 

Leopold  Sonnemann,  Privatier.   1881.  (f) 

Fraa  laiOi«  Soantag  geb.  Holaasan,  Pilvattara.  1909. 

Frau  G«org  Spajar  gab.  OanbarC»  BMtaaria.  1908.  (f) 

Karl  Stauf! er,  Direktor  der  Bockenheimer  Volksbank.  1^. 

Fraa  Baronin  Karoline  von  Stein,  PrObetin  des  adeÜL'en  von  CronalaM» 

and  von  Hynipergischen  evangelischen  Damenstüts.  1884. 
Dr.  Victor  Steinohrt,  Bankbeamter.  11^03. 
Dr.  Jobaaoaa  Morite  Stoiath»!,  Sabhtaaiiwalt  1899. 
Frau  Anna  8 tarn  gab.  K»lb,  PrivatiMa.  1897. 
Bndolf  Stern,  Privatier.  1890. 
Frnn  The»«d.>r  Stern,  Privatiere  1H71 
A ugust  riiern-WiedebuBch.  K aulmann.  idOS. 
Paul  Sternberg,  Fabrikant.  1908. 
Sari  Siiabal,  Frifatiir.  1887. 
Emme  Stiatal  gab.  HaTor,  PtiTOtioM.  1908. 
Wilbehn  Stock-de  Neufville,  Banki<».  1888. 
1^1.  I^rdia  Stoltia,  Privatim.  190a 
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Dr.  Otto  zur  Strassen,  Pruiessor  uod  Direktor  de«  SenckeoberglBcliMi 

Matorbistorischen  Mnsenmi.  1910. 
Otto  SiratfeU,  KavIaiuiB.  1908. 
Bntt  SttftuB,  Kanhoann.  1906. 

Isaak  Stranß,  Privatier  1W6 
Hans  Streckeisen,  Architekt.  1903. 
Ueioricb  St  res  an,  Agent.  1909. 

Dr.  phU.  boB.  e.  «Bd  Dr.  iBg.  bes.  &  IgMs  8ir«of ,  Dtoeklor.  1901 
BmoStrvbttl,  KftnhniBn.  1908. 

Alfred  Ton  8tryetti««BBy,  OhmMmtawt    !>.,  ViltealnlMto  BiebMMig. 

1907. 

Georg  Sturnifels  Lehrer.  1909. 
Eaül  Suizbacb,  i'nvaüer.  IBOO. 
Dt.KmtI  SiiU1»*eb,  BwkiMr.  1880. 

Di.  L.  Tli«b«ai«i,  BeohtMiiwaU  ind  8«rfeiiolMr  GflMnlkMmL  1908. 
Morits  Thomm«,  Bentier.  1909. 

Dr.  Hertnann  Tränt,  Bibliothekar  an  der  StadibibHothpk  1893. 

Dr.  Gnatay  Treupel ,  Professor  und  Thefarzt  d&r  mediainilchea  Abteilufig 

des  Uospitalü  zum  beiligeo  (ieist.  IdOÜ. 
Jakob  Um  UoborfeU»  KantauuBii.  1906. 
Hcnainn  Ublfoldor,  lligittnili>Bw»k  1901 
Albert  Ullmann,  Eanfmann.  1901. 
Otto  Ulrich,  Bankdirektor  a.  D.  1908. 

Dr.  Franz  Vaconins,  Pfarrer  der  Dreikünigs-Uemeinde.  1908. 
Willj  Veit,  Plarrer  der  St.  Kathartnengameinde.  1909. 
frtn  Smmy  Vogtberr  gob.  Wtikr,  MmOkm.  1899. 
Gomg  Vttlekor,  BnebbftBdhr.  1879.  (f) 

lionis  Volk,  Ober-StadtaekretKr.  1909. 
Martin  Vowinckel,  Privatier.  1882, 

Eduard  VVaetjen,  Oberleutoant  im  Tbttringiscben  UlaaeO'Bogiment  No.  6 

In  Hanau.  1909. 
Dr.  FmI  Wftg&or,  AogeMiit.  1908. 
Karl  Wagner-Niirick,  Ingenieur.  1903. 
Prau  Anna  Wagncr-Schaller    Privatiere.  1904, 
Dr.  Gustav  Wabl,  Bibiiotbekar  der  Senckenbergiacben  Bibliotbek.  1908. 
Dr.  Heinrich  Weber,  praktiaoher  Arat  1902. 
Karl  Wabar,  Tarwaltar  dar  ImBaiiiUlt  1886. 
Frl.  bdlk  Waigol,  PiiTitiara.  1908. 
Hirtin  Waigel,  V«flag»b«dibtadlar.  im 
Jskoh  Hermatm  Weiller,  Bankier.  1871 

Karl  von  Weinberg,  Fabrikbesitzer  and  Üriachiacbar  (ieneralkonaiiL  1903. 

Alfred  Wein  schenk,  Bankier.  1903. 

Pbilipp  Weinsperger,  Maler  «od  WaiBUndanaeialer.  1907. 

A]bre«bt  Weis,  Xairierar  derlagÜMlMi  CteataUk    D.  187d. 

Hartia  Weis,  Kanfmann.  1910. 

BicbM'd  Weise,  Major  a.  D,  1908. 

Daniel  Weismann,  Bankier.  1902. 
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Dr.  Albert  Wellor,  Direktor  der  Vereinigten  ChinififabrikeD,  Zuouier  &  Co. 

im?. 

JoMpli  Wera«r,  Kwfwiiii.  1899. 

Frau  Rosalie  Wertheim  geb.  Ballin,  Privatiev».  1981 

Dr.  Engen  Wertheimber,  Bankier*  1809. 

Emil  Wetzlar,  Bankier.  Um 

Adolf  Wiechmann,  Fabrikant.  1909. 

FrlJohaiu WUdenmann,  PrifAtMueria.  1906. 

Wmwlm  WI«d»rboId,  PkiTtttiMr.  1906. 

Frits  Cbristopb  Wiemer,  Htthlenb«illnr  in  BraMDM.  1898. 

Georg  Wilhelm,  GÄrtner.   1 910. 

Dr.  K 5irl  W  i  1 1  e ra e  r .  An penarzt     1 9<»'< 

Ludwig  Willemer-Eücker,  Kauimaun.  1883. 

FriU  Winter,  LithograpL  1903. 

SftMte    WUterbergr^'t  Gbtnt  md  KoMmmdiwr  dw  LwAiNirlMBiita 
Iktnklut  ft.  M.  1909. 

OUo  W  i  r  t  h ,  Kaufmann.  1906. 

Carl  Wittekind,  Direktor.  19<W 

Karl  Wolf,  Pfarrer  der  St.  i'etersgemeiude.  1903. 

Dr.  August  von  W  u  1 1 ,  Freiherr.  1908. 

Dr.  lAdnig  Wölfl,  praktiMliw  Ant  1907. 

Wttm  Emma  Wolfak«hl  gaKFUsfe,  Kooimeiilniitinfilwe.  187d. 

AiguM  Wol sehe ador ff,  Kaufmann.  190A. 

Hermann  W  r  o  n  k  e r ,  Kanfmann.  1909. 

Emil  Wurmbach.  Rentier.  18W. 

JuliuB  Wurmbacb,  Ingenienr.  1H83. 

Imt  W«tthotf ,  SavfnnuL  1908. 

Lovla  Zai8-Saadar,  KaafiMHia  and  Koaml  dtr  fXiHaat«  (imttwila 

oad  OoitarRica.  1906. 
Theodor  Zeltmann.  Privatier.  189B. 

Frau  Johanna  Ziegler  geb.  Kleyer  ProfessorBwitwe.  1902. 

J.  Ziervogel,  Oberingemenr  dm  Dampikessel- ÜberwachongsTereins.  1904. 

KL  B«rtha  ZlBmarmaaB,  Printien.  1907. 


II«  Korrespondierende  Utglieder. 

Dr.  Utsrmattu  Vamb6ry,  Professor  in  Budapest,  ernannt  am  11.  Mai  lb76. 

Aatoa  Go erlag,  FnUmot  in  Leipzig,  eraaaat  am  10.molMr  1887. 

Dr.  Fatii  Ton  Laiehaa,  Frofeaaar  aad  DMtor  aai  Katen» Üf  VSiker- 

künde  in  Berlin,  eiBaant  am  10.  Oktober  1887. 
Dr.  Karl  Diener,  Professor  und  Präsident  des  ÖstemteUidMIl  Al^ea- 

klubs  in  Wien,  ernannt  am  2(1.  .Tanuar  1888, 
Dr.  Ale&ander  Freiherr  von  Danckelman,  Üeh.  Begierungsrat  u. Professor 

ia  Berlin,  ernannt  am  88.  Juli  1890. 
Dr.  Alaxaad«  Toa  Peea,  BfawfrtafdMit  dea  ündaitriellea  Glab  in  Wies« 

enaurt  am  aa  Jall  1890. 
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Dr.  Paol  UUlUr  -  Simonis,    Ehrendomherr  in  Straßbvrg,  ernannt  am 
W.  J«d  1889. 

Dt>  WilMiiHftftck«  in  Ottindoif,  cnwant  am  &  MIib  1888. 

Dr.  Mftx  Friederlobien,  Prolewor in  GieüiwaMt  wam»  aa  12, Dmmhn 

1906. 

Ih.  Karl  O estreich,  Professor  in  T7 treibt,  ernannt  am  12.  Dezember  UKW. 
Dr.  Georg  Wegen  er,  Forscbungsreisender  in  Herlio,  eru&ani  aui  12.  De- 
sauber  1906. 


III.  fihreimiitglieder. 

Df.  JoHns  BiU»  Ton  Payer,  K.  uid  K.  öileiwktodh'üiigwiwi«  Haapt- 
mnm    D.  in  Wta,  emaimt  am  14w  Oktolwr  1874. 

Dr.  Mm;  Bn  hn  er,  Proitltor  und  Direktor  des  Kp:1  RayriBchen  Efhnokgl- 

schen  Maseams  in  Münclien.  ernannt  am  17.  Februar  188H. 
Dr.  Emil  Blenck    Wirklicher  Oeheimtr  oberregierungsrat  und  Präsident 

des  Kgl.  Preußiscboi  Statistisdien  LandesamU  in  Bvlin,  ernannt 

aa  &  DeMute  1888. 
Iffigl  Dodlo,  TtaMeaiBeher  StaatM,  8— «tor  «Bd  OeMraUiMkfeor  dar 

Statistik  im  Kgl.  Italienischen  MiDisterium  fOr  Aokerban  and  Handel 

vnd  Vizepriisident  der  Sooiatfc  geogtafica  Itattana  in  Barn,  «ninnt 

am  8  Dezember  1S8(>. 
Dr.  Jalins  Kating,  üeh.  Begierongsrat,  Professor,  Direktor  der  Kaiserlichen 

üniTenitllt-  nnd  LaadetUUlottek  a.  D.  nnd  PHridml  d«  VogeieB- 

klvl»  in  StraBbug,  ernannt  au  a  DeMubar  1888. 
Dr.  Tiieobald  Fiecher,  Geb.  Regiernngnnt  «nd  Pwtetf  in  Kirburgs  tr- 

nannt  am  8.  Dezember  1886. 
Dr.  Oeorg  Ger  Und,  Prolessor  a.  D.  in  Straßbarg,  ernannt  am  Ö.  Deaember 

1886. 

Dr.  Wilhelm  Kobelt,  Professor  and  praktisdier  Arst  in  Schwaidieim,  er- 
nannt am  8.  DeMubor  1886. 

Dr.  Xnrl  ron  Obarnberg,  Vontte  des  Statistischen  Amta  dtrStadt «.  D., 
in  Frankfurt  am  Main,  ernannt  am  8.  Dezember  1886. 

Dr.  Eduard  Pechael-Loesobe,  Profeaicr  in  Erlangen,  ernannt  am  8. Da* 
zember  1888. 

Baron  Max  du  P  r  el ,  Kgl.  Bayriücher  Kammerbtirr,  Kaiserlicher  Ministerialrat 
ond  Yovitand  d«a  Stattstlseben  Bvraans  im  HinJitarian  IHr  XIm8- 
Lothringen  in  StnBbnrg  a.  D.,  ernannt  au  &  Deaeub»  1888. 

Ernst  Georg  Bavonstein,  Kartograph  in  London,  ernannt  am  8.  Dezember 1888. 
Lttdwig  Ravenstein .  Kartogra^  in  frankhirt  an  Main,  ernannt  au 

8.  Dezember  IHX»;. 

Paul  ßeichard,  Furschuugsreisender,  z.  Zt.  im  Ausland,  ernannt  am  8.  De- 
nambor  1886. 

Dr.  Johamea  Boin,  Goh.  Bogienngnat  «nd  Prof^ator  in  Buu>  «annt 
au  a  Dtwmbar  1886. 
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Ctooif  fMihirr       SohtalBifta,  Tlmilwlrrt  ib4  LtatahmflMWB  tu 

BimIImii,  fai  Hohmbom  M  Lfigda  (WcitidMi),  «rnnnt  w 

8.  Deiember  1886. 

Dr.  Georg  Schweinfurth,  Professor  in  Berlin,  ernannt  am  8  Dezember  1  HHfi, 
EUt  Sideobladb,  Cbeldirektor  des  Hgl.  Scbwediscbea  Stattatiscben  Central- 

bara*n8  a.  D.  in  Stockholm,  eraannt  am  8.  Dexembv  1886. 
Dr.  HmMmi  Wftgsttr,  0«li.  Bagtaraigmt  aA  PfoftHor  ia  OOttiBCtn, 

flniaimt  am  8.  Dornnber  1886. 
Dt.  Kwl  ?on  <!en  Steinen,  Professor  und  Ahteilungsdirektor  am  KgL 

Haseum  für  Völkerkoode  in  B«rlin  (duu-loltonburg),  eraannt  am 

20.  Februar  1889. 

Dr.  Huui  Mejer,  Geh.  Hofrat,  JhmUmw  vaA  «nter  ttdlvartreCcaidw 
VovrftanilMr  dce  Ymia»  fOr  Brdkniida  ia  Lflipcigt  «nwnal  am 

K.  Februar  1891. 

Dr.  8iej?mnnd  Günther,  Fr  fi -^sor  in  München,  ernannt  ntn  2.  M5rz  1892. 

Qoido  Cora,  Professor  und  L'iroktor  des  GeograplüficlieD  InstitutB  in  Rom, 
ernannt  am  20.  Deseuiber  1894. 

Adolf  Gmf  ToaGStata,  Mi^  4  la  lalta  dir  ämm,  KilittL  Ckmomr 
von  DaatidhOitafilka  aad  Komaiaadaar  im  flciatatnqffa  Mir 
Deutsch-Ostafrika  a.  D.,  Kgl.  Gesandter  fdr  Hambaif ,  Bremen, 
Lübeck  and  beide  MaeUenbaig  ia  Hamtaiv,  eiaaaat  am  9.  De- 
zember 1896. 

Dr.  ing.  Wilhelm Laanhardi,  Geh.  Kegierungsrat  uod l'r ulessor  in  üannover, 

mtgUad  dm  HmaaliaaMs,  emaaat  am  9.  Deamaber  1996. 
Dv,  Vridijof  Naasta,  Froleiior  md  KgL  Novwegliehtr  Oenadter  a.  D.,  «r> 

nannt  am  9.  Dezember  1896. 

Dr.  Albref-ht  Penck,  Geh.  Begiemngerat  nnd  Professor,  K  K  Hofrat, 
Direktor  des  InBtitnts  fflr  Meereskunde  und  Vursitzender  der  Ue- 
sellschaft  fttr  Erdkunde  in  Berlin,  ernannt  am  9.  Dez«nber  1896. 

Dr.  JoaaUm  Oiaf  Toa  PItil  aad  Xlain-Kllgatb  ia  fiolilod Friedandorf, 
enumnt  am  9.  Deaember  1896. 

Pe4» Petrowitsch  von  Sscniennw,  Russischer  Wirklicher  Geh.  Rat,  .Senator, 
Mitglied  des  Reichsrats  uml  Vizciirasident  der  Kaiserlich  Russischen 
Geographischen  Gesellschait,  Hohe  EzseUeas,  in  St.  Petersburg, 
eraaaat  am  9.  Deaember  1896. 

Dr.  dran  voa  Hedia  ia  Stocfcbolm,  «numat  am  19.  NoTember  1997. 

Dr.  Friedrich  Clemens  Eb rar d.  Geb.  Koaaiitorialrat,  Professor  nnd  Direktor 
der  Stadtbihliothek  in  Frankfurt  a  M..  ernannt  am  17.  Oktober  ÜKX). 

Otto  Schloiier.  iiauptmann  der  Landwehr  Artillerie  und  Forschungi- 
leiiender,  s.  Z.  (Jharlatttinburg,  eroäont  am  18.  Dezember  1901. 

Otto  Naaawaa  Sverdr h  p ,  Kapit&a  ia  Chrietiaaia,  enmaat  am  99.  Okieber  1908. 

Dr.  Fiita  Saraeia  ia  Baael,  eraaaat  im  28,  Oktober  190B. 

Dr.  Paul  Sarasin  in  Baail,  enmaat  am  28.  Oktober  190:\ 

Dt.  £noh  von  Drygalski,  Professor  nnd  Vorsitzender  der  Geogra|^liaebaa 
Gesellschaft  in  Mflnchen.  ernannt  am  2.  Märs  lfK)4. 

Dr.  Karl  B  ttcher ,  Geh.  Hof  rat  nnd  Profeuor  in  Leipzig,  ernannt  am  12.  De- 
zember 1906. 
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Dr.  Friedrich  Delitsich,  G«h.  Begidrangsrat  und  Profewor  in  Berlin,  er- 

MBnt  «n  19.  OfMbtr  IMM. 
Dr.  Qotihtod  Xorslbftohtr»  Ptoteiior  wtA  FotMkangmiMndar  te  HftadMa, 

«ianft  «B  18.  DMMte  1906. 

Dr.  ^Modor  Petersen,  Professor  nnd  erster  Vorsitsender  der  SekUan 
Frankfurt  am  ^Tiin  des  Deutschen  nnd  ÜsterrekJrflCheP  Alpen- 
rereins,  ernannt  am  12.  Dezember  ]iHMx 

Seine  Hoheit  Adolf  Friedrich  Herzog  zu  üecklenbarg,  Major 
k  Im  tiiito  dM  2.  Gtfd0-DnfOB«r-B4gÜD«iti  KilNriB  AI«ttadM 
voD  Bollaad,  BabNitaiBMd  in  MMUaBbiff,  mmmt  «n 
16.  Milrz  1909. 

8ir  BnMt  H.  äfaackleton,  Lentnnnt  der  BuoffTd  du  KgL  lUriM  in 
LMidon,  «iMBBt  «m  20.  Juioar  1910. 


Vergtorbese  £lureBmitglieder. 

Dr.  Karl  Bitter,  Professor  in  Berlin,  emumt  am       Aogial  1838,  g»> 

•lorbtt  dtttltet  MD  88.  SeplanilMr  18B9. 
Dr.  Friedrich  Tiedemann,  Oroßhemogl.  BadiMlMr  G«heimer  Rat  und 

Professor  a.  D.  in  Frankfurt  am  Hain,  ernanit  am  88»  Mai  1861, 

gfötorben  in  Mflnchen  am  2?  Jannnr  IHfil. 
Karl  Weyprecht,  K.  xl  K.  Österreichisch- Ungarischer  Linienschiffsleatnant 
in  Triest,  emuint  am  14.  Oktober  1874,  gestorben  i&  HidMLttadt 
an  89.  Min  1881. 

Dr.  Bdutd  Bflppell  in  FMDkhirt  «m  Main,  «muiiit  va  90.  Moitnter 

1874,  gestorben  daselbst  am  10.  Drzm  her  1884. 
Dr.  ÜWtAv  N'achtigal,   Kaiserl.  Generalkonsul  in  Tunis,  ernannt  am 
2.  Juni  1875,  gestorben  an  Bord  Sr.  Maj.  Jüreoxars  .MöTe'*  am 
20.  April  188d 

Dr.  Vwdliuuid  VMm  tod  Biohtliofen,  Geh.  Regierangsrat,  Vnimmr, 
VbititMid«r  dir  GeselliQliiH  fflr  Bidkvnd«  und  milM  Frltidiaft 

des  Deuischen  und  ÖsterreichiBchen  Alpenvcrelns  in  Berlin,  imaaiit 
(vni  11.  Juni  1875,  gestorben  daselbst  am  0.  Oktober  1905 
Dr.  (ierbard  Roh!??!  K^l.  ilufrat.  Kaiserlicher  Generalkunsal  a.  D  \n  W  eimar 
ernannt  am  'J.  Januar  lb77,  gestorben  in  Küngsdor!  bei  boim  am 
8.JIII11898. 

Dr.  Q%ng  Vftrraii trapp,  M.  SkuitfttRa*  rad  BhniipilddiaC  im  Yatiat 

für  Geographie  nnd  Statistik  in  Frankfurt  am  Main,  ernaiiBt  §m 

24.  September  1881.  f,n>«;tnrbci  ilaselbst  am  15.  M&rz  1886. 
Dr.  Bmil  Uoluh  in  Wien,  ernannt  am  1.  Män  1889,  gwtorbea  daselbst  am 
91.  Febru&r  1^2. 

Dr.  FcrdlDud  roa  Hoehitetter,  K.  \l  K.  Östarraidiiicher  Hofrat  nnd  Pro- 
fawir  in  Witt,  ttmut  97.  DmmdW  1889,  gwtorlwB  dttdlit 
tm  1&  JnU  1884. 
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Dr.  Btmaaa  tob  WUiMaon,  k raito i«r  AmM od Kafanttcibar 

GoaverDeur  z  D.,  ernannt  am  31.  M&n  1883,  geftorbttt  ii  BtStg  M 
Weißenbach  (Obersteiermurk)  am  15.  Juui  1905. 
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Die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  der 


(Vortrag  gahallen  am  17.  Dezember  1911 
im  ^Verain  für  Geographie  und  Statistik*'  m  Frankfurt  a.  H.) 


Die  JiilnIftiiiii8*Ezpeditioii  des  .Yereiiie  fftr  Geographie  und 
Statistik*  im  Jabre  1909/10  YOifolgte  deo  Zweck,  die  Frage 
nach  dem  ehemaligen,  heute  dnioh  die  Inselwelt  des  indeanstra^ 
lisehmi  Archipels  nnterbiochenen  Zusammenhang  der  beiden  Fest- 
Iftnder  Asien  nnd  Australien  einer  Lösung  n&her  xa  bringen. 
Heute,  am  Tage  des  TdjUirigen  Bestehens  der  geographischen  Ge- 
sellsohaft,  möchte  ich  Ihnenin  Eflrzedie  hauptsidilichstenBesnltale 
vortragen,  die  eingehend  in  meinem  Werke*)  behandelt  werden. 

läue  auffallende  Tatsache  besteht  in  dem  Yorkommen  einer 
altertflmliohen  Tierwelt  in  Australien,  der  Beutel-  und  Kloaken- 
tiere, jener  Vorfahren  unserer  S&ugetiere.  Zoologen  und  Geologen 
erklilien  ihre  Erhaltong  durq|i  eine  fröhzeitige  Isolierung  Austra- 
liens, nehmen  aber  ffir  eine  sptttere  Bpoche  eine  Verbindung 
Asiens  mit  Australien  an.  In  der  jOngefen  Tertilfcneit  bestand 
im  Gebiete  des  indoaustralischen  Archipels  ein  Meer,  aus  welchem 
ifciym|Utyirfi  ein  Land  emporstieg,  zur  selben  Zeit  sSmlioh,  als 
die  Erttfte  der  Erde  auf  den  FOstlindem  die  grofien  Gebirge 
auftflrmten.  Asien  wuchs,  eine  Kulisse  nach  der  anderen  in 
den  indischen  Ozean  hinausschiebend,  Australien  entgegen,  wie 
wahrscheinlich  auch  umgekehrt.  Dieser  Umstand  berechtigt  uns 
aber  zu  folgenden  Fragen:  1.  Nttherten  sich  die  FesÜInder 
einander  oder  2.  dorchdrangen  sich  die  vorgeschobenen  FaltenzQge 
und  bOdetea  einen  zusammenhängenden  Kontinent,  oder  aber  er- 
zeugten sie  8.  nur  insulare  Begionen  mit  tempiviren  NoCbrfidmn? 

*)  Dr.  Johannes  Elbcrt:  Die  Sonda-Expedition  des  Yerdns  ftti  Qeo- 
gtftpUe  nid  8t«tlstik  wo.  Frankftiit  a.  H.,  Fettsehrilt  wut  Feier  4ei  75  Jihiigoi 
BetleliQDi  des  Yerdiis,  Bend  I,  Funktart  ».  M.,  Hetmum  Miiijoii,  191t 
Bend  Ulat  Im  Dnok. 


Von 

Dr.  Johannes  Elbert,  Exp^ditions-Leiter. 


Digitized  by  Google 


—   8  — 


Der  erste  Versnch  einer  LOsimg  dieser  Fragen  ging  von 
den  Tiergeographen  ans.  Die  &nnUche  Tierwelt  Anstraliens 
wanderte  der  reichen  Faona  Indiens  entgegen.  Sch<m  den  Natur- 
forschem  In  den  ersten  Jahrzehnten  des  19.  Jahrhunderts  ist 
ein  Unterschied  zwischen  der  Ijebewett  der  westlichen  Großen 
Sonda-Inseln  und  der  astlichen  Kleinen,  wie  anßerdem  derjenigen 
der  Östlichen  Holukken  und  Neo-Guinea  aulgefallen.  Im  Jahre 
1846  sjirach  Salomon  Müller  in  seiner  Abhandlung:  «Über 
den  Charakter  der  Tierwelt  auf  den  Inseln  des  Indischen  Archipels, 
ein  Beitrag  zur  zoologischen  Geographie"  im  «ArchiT  für  Natur- 
geschichte" den  tiergeographischen  Gedanken  zuerst  in  klarer 
Weise  aus.  Nach  ihm  beginnt  der  australische  Charakter  der 
Fauna  und  Flora  mit  Celebes  und  Flores.  Bereits  ein  Jahr 
vorher,  1845,  versuchte  W.  Earle  auf  geologischer  Grundlage 
die  heutige  Tierverbi  eitimg  zu  erklären.  Dk  grofie  asiatische 
Bank,  so  sagt  er,  habe  Südost-Asien  über  ßorneo  mit  Sumatra 
und  Java  verbunden  und  die  australische  Xen-CUiinea  mit  den 
Aru-Inseln  vereinigt.  Im  Zwisclii  ngebiete  liabe  die  vulkanische 
T&tigkeit  die  Inseln  in  fantastische  Formen  geworfen. 

Dsim  kam  Alfn  d  Russell  Wallace,  dessen  An- 
schauungen verschiedene  Wandlungen  durchgemacht  hatten,  bis 
zum  Erscheinen  seines  denkwürdigen  Werkes:  ^The  Malay 
Archipelago"  im  Jahre  1859.  Er  teilte  die  ganze  Inselwelt  in 
zwei  Hälften,  eine  indomalayische  und  eine  aostromalayische 
Rpg:ion  und  zog  die  bekannte  Grenzlinie  zwischen  Bali  und 
Iioubok,  sowie  weit^  zwischen  Celebes  und  Bomeo,  wie  Min- 
danao.  Hier  soll  das  asiatische  und  australische  Festland  mit 
großen  insularen  Regionen  geendet  haben. 

Die  ersten  Gegner  fand  diese  Theorie  in  B.  v.  Martens, 
der  dieselben  Molluskenarten  auf  Celebes  und  Java  nachwies, 
und  welcher  1876  einen  allmählichen  Übergang  für  die  asiatische 
und  australische  Fauna  annahm.  Demgegenüber  glaubte  G  ünther, 
1880  auf  (irund  der  Fischverbreitung  deiinocli  Haii  von  Lonibok 
trennen  zu  müssen  und  Jentink  1889,  daß  auf  (  »rund  der  Säuge- 
tiere ein  Unterseliied  mit  Lonibok  nicht  bestände.  Auch  dir 
Botaniker  begannen,  1890,  eine  scliarte  Trennung  der  asiatüichen 
und  australischen  Flora  in  Abrede  zu  stellen. 

Einen  weiteren  Stoß  erhielt  die  VVallacesche  Theorie  durcli 
die  ichthyologi^heu  üntersachuugeu  von  Max  Weber.  Di«t>er 
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konstatierte  eine  aiiitallende  Abnahme  dvi  SuU wasserfische  von 
West  nach  Ost,  welrlie  bereits  auf  Java  einsetzte  und  aui  Bali 
sich  verfifrößerte,  daiii!  besonders  zwischen  Üelebes  und  Bomeo 
auffiel,  infojn^edessen  luüini  er  für  Celebes  eine  im  lioheii  Grade 
veraiiHU  indisclie,  nitlit  australische  FischLiüna  an.  Weber 
versuchte  weiter  ancli  seine  Auffassung  auf  die  Kleinen  Sunda* 
Inseln  auszuilelinen.  doch  la;:  ihm  leider  von  der  Insel  Lonibok 
nur  e  i  n  Exemplar,  eine  Cypnnide.  also  ein  echter  westnialayischer 
Fiscli  vor.  Dieser  stammte  aber  außerdem  noch  vuu  der  West- 
liiiste.  wo  Balier  uiul  iSasaker  Fischzucht  in  Teichen  treiben, 
sodaij  dieser  Fnnd  an  Beweisicraft  verliert.  Wallace  betonte 
dann  auch  noci»  ( iniuai  lui  Jahre  1H95  in  der  zweiten  Aullage 
seines  ^Island  Life"  in  aller  iSchäik-  diu  Gegensätze,  welche 
etwa  SU  groß  wären,  wie  zwischen  England  und  Japan.  Nur 
(■elebes  galt  seit  l;in<rem  srhon  als  ein  Mischungsgebiet  indo- 
nialayischer  und  austnari  i layisclier  Formen. 

Eine  ganz  neue  Tiiase  beginnt  mit  den  Untersuchuiigeu 
dtr  \'etteni  t>a:asins.  Diese  Forscher  vvei.sen  der  Straße 
zwischen  Celebes  und  Borneu,  der  Makassar-Straße,  eine  tief- 
greifende Bedeutung  als  tiergeographische  (Irenze  zu,  ziehen 
aber  die.se  lanie  weiter  durch  die  Java-See  südlich  Bomeo  nach 
West  und  lassen  sie  blind  endigen;  die  Lombuk-Straße  iiIh  r 
bezeichnen  sie  als  eine  Grenzlinie  zweiten  Ranges  und  wenden 
sich  gegen  die  Ansicht  von  Kükenthal,  der  selbst  der  Makassar- 
Straße  eine  besondere  Bedeutung  abspricht. 

Nach  den  grundlegenden  üntersuchnngen  der  Sara.-, ins 
setzt  sich  die  Fauna  von  Celebes  aus  4  Komponenten  zusanmien, 
Tieren,  welche  auf  ehemaligen  Landverbinduugen  von  Java, 
Flores,  den  Philippinen  und  den  Mulukken  eingewandert  sind. 
An  der  Hand  der  zoologischen  Ergebnisse  wird  der  Versuch 
gemacht,  diese  Landbrücken  zu  rekonstruieren  und  eine  geologische 
Entu  icklungsgeschichte  der  indoaustralischen  Inselwelt  zugeben. 

Aus  diesem  Stande  der  Frage  nach  der  Bedeutung  der 
Wallaceschen  Linie  ersieht  man  zugleich  die  von  der  Sunda- 
Expeditn  II  i  uszu führenden  Aufgaben.  Zuerst  mußte 
die  tier-  und  pÜanzeugeograi)hische  Seit«  neu  geprüft,  dann  aber 
die  geologische  Unterlage  festgestellt  werden. 

Besonders  geeignet  für  die  tiergeographischen  Zwecke  sind 
die  Flußfische,  da  diese  dui'ch  das  Gebuudensein  au  süßei» 
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Wuflor  Bidit  inftende  sind, 
AmphibIeD  und  Reptilien,  sowie  IfoDnakeii.  Die  Untarmoliniif  der 
Too  mir  gesammetten  3600FiMhe  diifcfaMiileltt]>r.C.  Popta- 
Ldden  fiibrte  m  folgendem  Resultat:  Die  echten SOBwasaerfiidw 
der  Ingeln  Lombok  nnd  Sombawa  trafen  eineii  mmgesproeheneB 
indomalayischen  Oharakfeer,  nnd  die  Tom  Meete  eiagawanderten 
Arten  sind  Sstlicbeii  Urspmngs.  In  ichthyologiaeher  Be- 
siehang  bilden  also  Lombok  nnd  Sombawa  dieFort- 
setsnng  des  asiatischen  Festlandes  ftber  Malakka, 
Sumatra,  Java  und  Bali.  Lombok  und  mehr  noch 
Snmbawa  zeigen  weiterhin  eine  starke  Yerarmvng 
indomalayischer  Formen  nnd  bilden  das  Übergangs- 
gebiet mr  anstromalayischen  Region. 


Tab.  1. 


Tabellarische  Znaammengtelliing 
der  Fischfamilien  nnd  -gattongen. 


Familien. 

Cyprinidfte  .  . 
Siloridae  .  .  . 
Qjnabnnohidfte . 
CyprinodouddAe 

OphiocephalidM 

Anabautidae 
Gubidae  .  . 
Angiiillidae  . 
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Barbus    .  . 
Rasbora  . 
Clariae    .  . 
MoBopteraa  . 
HaploeUlos . 
OpUtoevlMliM 
Anabas    .  . 
Sicydium 
Eleotris  .  . 
Ovbiiif    .  . 
AagaUhk .  . 
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Was  die  Nac  hbarinseln  betrifft,  so  unterscheidet  sich  Lom- 
bük  von  Sunibawa  diircb  seine  westnialayischen  Cyprinodonten, 
von  Celebes  durch  seine  Cypriniden  und  vun  Java  und  Borneo 
durch  das  Vürkummeu  einer  uätmalayischen  Form:  Eleotris 
gyrimides. 

Die  Untersuchungen  leliren  jedoch  nicht  alleiu  das  Vorhanden- 
sein einer  aus  vvest-  und  ostmalayischen  Element  i  n  bestellenden 
Mischfauiia,  sondern  die  Tatsache  der  Hilduiii,^  neuer  Arten  und 
Varietäten  zeigt  auch  eine  h  iili/riti^,'^  erfolgte  Isolierung  Lom- 
boks  und  Sumbawas.  Dcili  die  ktzten  beiden  Inseln  lungei  mit- 
einander in  Verbindung  gestanden  haben,  zeigt  das  gemeinsame 
Vorkummen  einer  neuen  Rashora-krt. 

über  die  Zeitdauer  der  Umwandln  in:  der  ostmalayischen 
Meeres-  in  S  nj  wasserfische  machte  ich  m  Sunibawa  folgende 
interessante  Htubachtung.  Im  westlichen  Teil  der  Insel  liegt 
ein  12  km  langer  und  3  km  breiter  morastiger  See,  der  zur 
Zeit  der  Trennung  Sumbawas  von  Lombok  bei  der  Bildung  der 
Alas-Straße  entstand,  und  welchen  später  eine  Hebung  vom 
Meere  abgeschnitten  hat.  Sein  Wasser  wurde  im  Laufe  der 
Alluvialzeit  ausgesüßt,  und  heute  enthält  es  eine  Reihe  vun 
umgewandelten  Meeresfischen.  Dieser  Vorgang  der  Artenbildung 
vollzog  sich  also  in  verhiiltnismäßig  kurzer  Zeit. 

Verfolgen  wir  nun  an  der  Hand  einiger  Tabellen  (Idh.  \) 
die  Verbreitung  der  Süßwasserfische  im  Archipel: 
Die  Cyprinodonten  reichen  vom  asiatischen  Festiande  bis  Lom- 
bok, die  Cypriniden  tind  Symbranchiden  bis  Sumbawa,  die 
Ophiocephaliden  bis  Florcs,  die  Anabantiden  und  Gobiiden  bis 
Timor.  Die  östlichen  Foniu  ii  gehen  von  Australien,  bezw.  Neu- 
Guinea  durch  den  ganzen  Archipel  bis  Asien.  Noch  deutlicher 
wird  die  Verbreitungsart  nach  den  Gattungen :  Barbus  und 
HaploehiUts  findet  sich  von  Malakka  nur  bis  Lombok,  lüiibora, 
Glariaa,  Monopterus  bis  Sumbawa,  Änabas  bis  Timor  und  Syridium 
bis  Wetar.  Eine  Wanderung  vom  asiatischen  Fcstlande  über 
Borneo  nach  Celebes  machten  die  Cyprinudontea  und  vielleicht 
aiu  ii  die  Symbranciüden,  welche  Funilien  bis  in  die  Molukken 
vordrangen. 

Jetzt  mochte  ich  die  Verbreitung  der  Reptilien  und 
Amphibien  an  der  Hand  von  Tabellen  (Tab.  2)  vergleichen: 
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Tab.  2.  Tftb«llMrla«lM  ZmmmMmiMug  dir 

BeptUlM  nnd  AMpkibton  des  liidiNUtttniliadMi  AraUpcl«. 


♦1. 

•8. 

•a 

4. 
•5. 
•6. 

7. 
& 
9. 

•  10. 
♦11. 

12. 

•  13. 
•14. 

15. 
♦16. 
♦17. 
♦18. 
♦19. 

9D. 
•81. 
•22. 
•83. 

24. 
*2b. 

8& 
•87. 

•  28. 
♦29. 

30. 

31. 

88. 
•88. 
•34. 

35. 
♦36. 

37. 


Qymnodactyluä  jellesmae  BIgr 
Henidactylos  freiuitui  D.B. 
G«ebe  mttdlkUM  Lmv. 

M     nonarclms  Sdllkg. 
Dnkco  volan&  L.  .   .  . 

„     beccari  Phs  Der. 

„     reticularis  Uthr. 
OalotM  «oiMtatdliiB,  KvU. 
Lophnn  unboineiiilB  Sdhofls 
Varanos  MlfAtor  Laur.  . 
Mabnia  mnltifasciata  Kohl 
rndis  Blirr.  .    .  . 
Lygosoma  Tariegatum  Pttrs 


tropidonotus 
Bo wring!  Gthr. 
Teminincki  D.  B 
florensc,  iL  Weber 
<duJddia  L. .  .  . 
mmMi  gnliwiim  D.8. 
TliypU^ps  bidinioas  Daud.  » 
„         Elbcrti.  J.  Eou 
ater  Sdileg. 
rhyton  reticulatus  Sehn.  . 

„  moluiis  L.  .  .  . 
Oohiter  osaroefilialaa  Bcit. 

snbradiatus  ScUig. 
erytbranis  D.B.  .   .  . 

„  radiatus   

Tropidonotiu  triaDguligeras  Boie 
MaofopiatedAB  ikodomelM  Boie. 

I^yvodea  ftnUens  L  « 

„       snbcinctas  Tloie.    .  . 
Chrysopelea  umata  Sluvvv.    .  . 
Dendrophi»  pictus  Gmel.  .   .  . 
Faammodyuastes  pulTeralentoaBole. 
pBeodoriiabdiam  longkep«  Cm 
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«30. 

40. 
♦41. 
*42 

4H. 

44. 
«4fi. 
♦46. 

47. 
♦48. 
•49. 
♦öO. 
♦61. 

63. 

53. 
•M 
*öd. 
♦66. 
♦67. 
♦66. 

60. 

CO 
♦61. 


Dryupbii)  pfMimis  Boie;  .  . 
C>l>m»rifc  virgoteu  Boie. 

Gwberus  rhynchops  Sehn. 
Cjlindropliis  Boulcngeri,  J.  Roax 

rnhis  Laur,  ,  . 
ilyp^üirliina  pluQibea  Boie. 
Vajft  tripotiMMi  Hen.  .  .  . 
Lachesis  gammineiis  ShftW. . 
Oxyglossus  laevis  Gthr.  .  . 
Rana  tigrina  Dmul.  .  .  . 
macrodon  Kühl  .  .  . 
microdiM»  Böttg.  .  . 
modesta  Blgr.    .  .  . 

Kuhiii  D.B  

„     erythraea  Schlg.     .  . 
„     limnocharis  Wigrs. .  . 
„     Ereretti  Blgr.    .   .  . 
„    Bllieitl,  J.  Hoax.    .  . 
Bbacoiilionn  Imoomjvtax  Qwfh 
Spbenopliryne  montiOOU  Blgr. 
QaUala  baieata  MflII.  .   .  . 

palchra  flray.  .   .  . 
Buio  biporcatUB  Gravh.    .  . 
„    Mlebemia  Gther.    .  . 


it 


f» 


Auf  der  Expedition  wurden  40  venctiiedene  Arten  (s.  Tab.  2  *) 
gesammelt  und  in  der  Znsammensfeellnng  durch  22  andere  vervoll- 
ständigt, jedoch  mußten  alle,  im  Gebiete  weit  verbreiteten  Arten, 
die  für  unsere  Schlußfolgerungen  bedeutungslos  sind,  fortgelassen 
werden.  Die  Bestinmiung  dieser  Tieigruppen  wurde  von  Herrn 
Dr.  J.  Boux-Basel  ausgeführt. 

Von  den  westmalayischen  Arten  finden  sich  Draeomonarehts 
von  Malakka  bis  Java  und  Draco  volans.  Bufo  hiponahta  bis 
Lombok,  Gymtiodadylus,  Ilemidadylus  und  Lachesis  grammineus 
bis  Sumbawa,  dann  Drffophis,  DetidrophiSt  Bhacophorus,  Callula, 
Oxyglossus  bis  Flores,  resp.  Timor,  ferner  Mahuia,  Lycodon, 
GyUndriphis  und  Rana  Ugrina  bis  Wetar,  andere  schließlich  wie 
(Merus  rhffnehcp$,  Hjgpfwkma  iiImw^  Oydemißa  bis  Australien^ 
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bezw.  Neu-Guinea.  Die  papuasischen  Reptilien  kamen  zum  Teil 
von  Osten  über  Wetar,  Plores,  Sumbawa  bis  Lombok,  mehrere 
Lygosotna- Arten  finden  sich  nur  bis  Flores,  bezw.  Timor,  aber 
ein  papuasischer  Frosch,  Rana  modeMa,  wurde  noch  auf  Lombok 
nachgfe wiesen.  Ein  anderes  Reptil  Draco  reticularis  stammt  von 
den  Philippinen  und  «^elang^te  über  Celebes  nach  Lombok;  den- 
selben Weg  nalini  das  celebensi«!che  Amphibium  Spmophryne, 
nämlich  über  Suinbaw  a  nacli  Lombok. 

Betrachten  wir  nun  die  fnlpende  Tabelle  (Tab.  3") :  Von 
den  weütmalayiselieu  AHen  kommen  norh  23  auf  der  Insel 
Lombok  ¥or,  9  sind  l»is  Wetar  vorgedrungen.  Weiterhin  finden 
sich  5  ostmalayische  Arten  aut"  Lombok,  7  auf  Flores.  ferner 
nur  2  papuasische  auf  der  ersten,  3  auf  der  letzten  Insel  und 
schließlich  auf  Wetar  4  Formen,  jedoch  dürften  wohl  später  die 
bis  jetzt  noch  nicht  gesammelten  echt  papuasischen  Arten  von 
Lombok  und  Flores  auch  auf  Wetar  gefunden  werden. 

TMi,  a.  1H0  TerbreitiiBgsurl  der  BeptUlM  nwk  irnfhlMw 
im  MfNMutnllseheii  Ar«lifpel« 


1  Lombok 

^  Snmbawa  |  Flores 

Wetor 

Anzahl  der  Arten  .  . 

1  33 

:  18 

22  1 

9 

WestuudayisdM    .  .  . 

16 

!  \i 

14  1 

6 

OtfemalajiMlw  .  .  .  . 

6 

1  4 

7  1 

4(7?) 

PapnMiielie     .  ,  .  . 

1  8 

1  2(7?) 

8  ' 

1  m 

Gemeinftftine  Arten  |W<itmal>yiach»i  OatmilajiBclw  I  Papnaaiicbe 


XiOffibok  mit  Java     .    .  ^ 

1         16         !  - 

M        >i  Sombawa  . 

8 

w        „  C«Mmi  .  . 

18 

4 

„        M  IIiilippiiiMi 

IB 

2 

Sambawa  mit  Flores  .  . 

9 

3 

M        »)  Oelebes  .  . 

10 

8 

T'hilippinen 

10 

9 

F 1  u  r  e  b  mit  Wetar  .    ,  . 

4 

9 

M     ti  Oeleboa    .  . 

IB 

6 

,,     „  PUUpiiiiMii  . 

13 

8 

Wstar  nit  Getobes   .  . 

9 

1 

1 


1 

8 
1 
1 
1 
1 
1 
8 
3 
1 


Die  untere  Zusammenstellung  der  Tabelle  lehrt  die  Ver- 
wandtschaft der  einzelnen  Inseln  miteinander.  Von  den  23  west- 
iiialayhicheu  Arten  Lomboks  sind  15  javanisch,  die  übrig- 
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bleibenden  8  Mich  celebensisch  und  philippinisch,  aber  auch 
mnbawanisc^.  Demnaeh  müssen  ein  Teil  der  westmalayischen 
Fonnen  vom  asiatischen  Festlande  über  Java,  ein  anderer  über 
Bomeo,  via  Celebes  und  Sumbawa  nach  Lombok  gekommen 
sein.  Oelebes  besitzt  etwa  die  doppelte  Anzahl  westlicher  Arten 
gegenüber  Lombok,  weist  also  eine  größere  Verwandtschaft  mit 
Java  auf  ids  die  letzte  Insel.  Flores  und  Lombok  haben 
nun  noch  mit  Celebes  und  den  Philippinen  13  westliche  Arten 
gemeinsam,  wodurch  wiederum  eine  enge  Beziehung  mit  Celebes 
hervorgeht. 

Auf  die  geographischen  Fragen,  welche  sich  durch  die 
Betrachtung  der  anderen  Tierklassen  ergeben,  will  ich  nicht 
näher  eingehen,  da  ich  sonst  die  Untersuchungen  der  Sarasins 
wiederholen  müßte.  Nur  über  die  Säugetiere  soll  noch  fol- 
gendes ergänzend  hinzugefügt  werden:  Die  Affen,  vor  allem 
Nemestrinus  verfolgte  ich  von  Lombok  über  Sumbawa  bis  Timor 
und  Piihecus  bis  Sumbawa.  Sie  nehmen  auffallender  Weise  von 
West  nach  Ost  bedeutend  in  ihrer  Größe  ab.  Für  die  auf  Wetar 
geselienen  Tiere  möchte  ich  jedocli  eine  Kinfuiir  von  Timor  her 
annehmen.  Das  westliche  iSchweiii,  Sm  verrucosus,  traf  ich 
noch  bis  Wetar  an;  das  Stachelschwein,  Acanthion,  lebt  noch  auf 
Flores  und  in  eiiu-r  der  javanischen  ähnlichen  neuen  Art  auf 
Sumbawa.  In  der  Südust-Halbinsel  von  Celebes  tiuden  sich 
ferner  neben  den  australischen  Phalanger  mehrere  asiatische 
Eichhörnchen.  Schous,  unter  dciiui  eine  Art  von  Herrn  Dr. 
8 ch w arz- Frankfurt,  als  neu  nachgewiesen  wnu'de. 

Die  tiergeographischen  Untersuchungen  lassen  also  folgende 
Schlüsse  zu:  Die  indomalavische  Tierwelt  nimmt  von 
West  nach  Ost  an  Artenzahl  ab,  und  die  austro- 
malayische  bezw.  Obtraal  ayische  von  West  nach 
Ost  zu,  ohne  daß  eine  scharfe  Grenze  zwischen 
beiden  Mischungsko mi)onenten  irgendwo  zu  beob- 
achten wäre.  Der  Verarmung  der  asiatischen  Fauna  von 
West  nach  Ost  folgt  eine  Anreichening  mit  australi.^ch-papu- 
asischen  Elementen.  Ferner  ergibt  die  Tiergeograpliie 
eine  doppelte  Verwandtschaft  von  Celebes  mit 
der  südlichen  Inselkette  von  Lombok,  Sumbawa, 
Flores,  Timor.  Auf  einer  v  erm  iitliclieu  Landbrücke 
im  westlichen  Teile  wanderten  wesentlich  indo- 
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malayische  Tiere  von  Nord  nach  Süd  und  auf  einer 
sweiten  im  östlichen  Teile  austromalayische  von 
Süd  nach  Nord.  Zwar  spricht  die  Verwandtschaft 
zwischen  der  Tierwelt  Loniboks  mit  Java  fflr  einen 
früh eren  Zusammenhang,  doch  muß  dieser  eher  zer- 
stört  sein  als  die  Verbindung  mit  Oelebes,  zu 
welcher  Zeit  Lombok  uudSumbawa  noch  ein  Ganses 
bildeten. 

Verlangt  die  Tiergeographie  die  Annahme  von  alten  Land- 
verbindungen,  so  werden  diese  auch  von  der  Pflanzen- 
geographie bestätigt,  mit  dem  Unterschiede  nur,  daß  die 
Argumente  weniger  zwingend  sind,  da  die  Verbreitung  der 
Pflanzen  auch  unter  Umständen  auf  dem  Wasserwege  erfolgen 
kann.  Der  Botaniker  War  bürg  war  der  erste,  welcher  auf 
den  Bergspitzen  von  Celebes  australische  Relikten  nachwies. 
Wie  die  Sarasins  auf  zoologischer  Grundlage,  so  kommt 
dieser  Forscher  auf  botanischer  zu  der  Annahme,  daß  1.  die 
Maka.ssar-Straße  ein  hohes  Alter  haben  müsse,  da  sie  panz  ver- 
schiedene Pflanzenregionen  von  einander  trennt,  und  2.,  daß 
eine  Verwandtschaft  der  Flora  mit  Java,  wie  überhaupt  im 
allgemeinen  mit  Indien,  bestehe. 

Meine  butanischen  Untersuchuiigen  anf  deiu  Hindjani- 
Viilkan  Lomboks  führten  zn  dem  Resultat,  daß  die  Prtaiizenwelt 
der  indischen  Florenregion  aitgeliört,  die  liOmbok-Straße  also  keine 
Grenze  zwischen  dem  indischen  und  anstralisclien  Reiche  bilden 
kann.  Ich  fand  sogar  eine  auffallende  (Übereinstimmung  zwischen 
der  Gipfeltlora  des  Rindjani  und  der  Vulkane  Javas.  Die  defi- 
nitiven Bestimniuiigt  H  I)r.  Halliers-Leiden  bestätigten  iiK  uie 
Resultate  und  zeigten  ferner  das  Vorkommen  von  timoresischen 
und  australischen  Typen  in  tieferen  Höhenlapen  bis  etwa  1B.")0  m 
auf  Lombok.  u.  a.  einer  timoresischen  prächtigen  Winde  Sticto- 
catdia  pukhra,  einer  au>.tialischen  Ipomom  plebeja  und  weiter 
einer  australisch-papuasischen  Lilie:  hustrcjikus,  sowie  einer 
au.s  der  entwicklungsgeschichtiicti  hochstehenden  i^auaiie  der 
Bignoniaceen :  Fandon  a. 

Weiterhill  tMyab  die  Bearbeitung  der  auf  den  östlich  sich 
anschließenden  lu.seln  Snnibawa  und  Fl o res  gesammelten 
Pflanzen  eine  durchweg  indische  Flora  mit  einzelnen 
australischen  Arten.    Nur  auf  bumba,  Timor  und 
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Wet*Y  wird  der  Oharakter  dordi  die  Ihicalyptiia-Bftiinie, 
weldie  wie  immer  auf  grofie  Streoken  aOe  anderen  verdrängen, 
ein  aietralleeher.  Doch  auch  auf  Wetar  beobachtete  icb 
noch  xahlreiehe  indiflche  Pflanzen. 

Zwiedien  der  efidmalayiBchen  Kette  und  Celebes  bestehen 
florietiflch  zwei  große  Unterschiede.  1.  In  dem  zweiten  Gebiete 
treten  die  anstralisehm  Pflanzen  nur  in  höheren,  und  dem  ersten 
in  tiefer  liegenden  Teilen  auf,  nnd  2.  Yerachleben  eich  noch 
aof  Geiebes  die  Yegetationeregionen  nach  nnten  hin  voU^ 
et&ndig.  W&hrend  auf  Lomhok  die  GewAchszonen  sich  n&mlich 
im  großen  und  ganzen  an  die  von  Java  nnd  dem  asiatischen 
FMande  bekannten  Verhiltnisse  anschließen,  gehen  die  gemftßigte 
mid  kQUe  Begion  aof  Oelebes,  in  derselben  Weise  wie  anf  Bomeo, 
etwa  1000  m  tiefer  zur  Sbene  hinab.  Die  Gipfelflora  mit 
iliren  üricaoeen,  wie  Vaeehtkmy  Bkoäoämiärmi,  dann  Myrtaoeen, 
wie  Leptiupemimi  reicht  hier  bis  etwa  fiOO— 650  m  tt.  M.,  wlihrend 
die  Pflanzen  der  gem&ßigten  Yegetationszone,  wie  Sonnentau, 
Lobelien,  Enzian  und  Srica-artige  noch  in  der  Bumbia^Ebene 
yen  Sfldost-Gelebes  - leben. 

Die  yerarmnng  der  asiatischen  Flora  von  West  nach  Ost, 
und  umgekehrt  das  Vordringen  der  anstralischen  von  Ost  nach 
West  dürfte  aber  außer  in  den  ehemaligen  Landverbindungen 
wesentlich  in  klimatischen  Yerhftltnissen  zu  such^  sein.  Bei 
der  früheren  größeren  Ausdehnung  des  IMlandes,  vor  allem 
von  Australien  nach  Nord  wird  der  Einfluß  der  australischen 
Depression  noch  weiter  gereicht  haben,  als  heute.  Meine  meto- 
orologisdien  Beobachtungen  auf  dem  BindUani  Lomboks  zeigen 
auch,  daß  hier  zu  Zeiten  in  größeren  Hohen  bereits  der  aostra- 
lische  Monsun  weht  und  nicht  etwa  der  asiatische  Sfldoet-Passat 
wie  auf  Java. 

MSgen  uns  dieee,  auf  tler-  und  pflänzengeographischer 
Basis  beruhenden  Untersuchungen  unserem  Ziele,  der  Bekon- 
stmktion  von  ehemaligen  Jjandbrflcken,  näher  bringen,  so  gewinnt 
die  Theorie  erst  festen  Fnß,  wenn  die  Geologie  die  angenommenen 
Verbindungoi  best&tigt.  Auf  die  geologische  Entwicklung 
des  indoaustralischen  Archipels  ttbte  die  Verteilung  der  archft- 
ischen,  sowie  palik>zal8Chen  Formationen  einen  wesentlichen  Einfluß 
aus.  Man  gewinnt  sogar  den  Eindruck,  daß  alle  GebirgsMldungen 
nur  auf  nner  Wiederbelebung  der  Gebirge  des  unterlagemden. 
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paUUwolMhen  BompleB  benüMn.  DIamt  ist  im  Laufe  te 
spfttorai  SrdBpochMi  iannnr  melir  nun  indiiclMii  und  rt«<^M»*ip 
Oxean  abgesankeii  mul  hat  In  aeiaen  Baadgebiefeaa  Stammgen 
hervorgerufen,  die  zur  Bildung  des  teftittien  and  diluvialen 
Featüaadea  g«f1lhzt  halwii.  Die  krifltaUiiie  Schieferfonnatton 
geht  nan  von  Hinterindien  bis  Sumatra  nnd  Ober  Boneo  nach 
Oelflbea,  von  da  ftber  die  Bangai-  uid  Sulft-Innln,  iiber  Ba^, 
Bim,  Ceram  bis  nach  Nen-Gninea.  Die  Pennfonaation  Ansferaliena 
findet  nach  Nord  ihre  Fortaetaang  anf  Timor,  wo  aie  mit  den 
UncJiief em  voriEommt  Das  Bnmp^geblrge  aidit  mm  von  Timor 
aber  Letti,  Eisar,  Sennata,  Babar  mid  die  Kei-Inseln ;  Nen-Ghduea 
vermittelt  die  Yeibindaag  beider  Zttge.  Innerhalb  von  diesen, 
dem  australischen  nnd  paaifisohen,  eotwioknlte  sieh  spiter  vor 
allem  das  tertiftre  und  dilnviale  Gebirge.  Daß  seine  Faltang 
in  dem  alten  Bompf  einen  Widerstand  fand  and  nioht  frei  aar 
Ansbüdong  gelangen  konnte,  macht  sich,  wie  andeiswo,  andi 
hier  bemerkbar. 

Im  Mioc&n  etwa  begann  der  erste,  der  bnrmanische 
Faltensng  von  Hinterindien  aus  steh  in  diese  Licke  hinein- 
zosebieben  nnd  ein  zweiter,  paralleler,  dflrfte  ihm,  entspfsohend 
der  Verteilang  and  Ausbildung  des  Keogena^  erst  in  der 
Plioa&naeit  gefolgt  sein.  Der  erste  Faltenwurf  des  malay- 
Ischen  Bogens  lief  am  Inaenrande  des  australischen  GelMigs- 
nunpfes  entlang,  von  Timor  ttber  die  Inseln  Letti,  Babar, 
Tenimber,  Eei  nach  Oeram,  und  schloß  sich  an  das  wesüiehe 
Neu-Guinea  an.  Im  Zusasmienhang  mit  dieser  Gebiigsbildnng 
hat  man  eine  Verbindung  des  Timor-Archipels  mit  Neo-Guinea 
an  soeben.  Wfthread  der  erste  Faltenzug  den  alten  Formationen 
folgte«  hob  der  awette  jüngere  vor  allem  das  Tertittr  und  ging 
von  Flores  über  Wetar,  Roma,  Banda  nach  Ambon  und  machte 
den  westlichen  Teil  von  Hinterindien  bis  Flores  zum  Festlande. 
Mit  der  Entstehung  der  malayischen  Doppel  falte  dürfte  gleich- 
zeitig eine  starke  Absenkung  des  äußeren  Teiles  zum  indischen 
Ozean  in  einer  Flezur  erfolgt  sein  und  die  Trennnng  von  Australien 
bewirkt  haben. 

Hatte  bereits  der  genannte  äußere,  der  Kei-Ceraro-Bogeot 
durch  seine  starke  Biegung  und  durch  den  am  alten  Grundgebirge 
gefundenen  Widerstand  eine  starke  innere  Zerrung  erfahren, 
so  nmflte  eine  in  noch  st&rkerem  Maße  beim  inneren  fiandar 
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Bogen  Temmdii  trotte.  Die  Tarrion  maSU  in  Jedam  von 
ilumi  eine  ünialil  von  radlalBoi  ^elteii  eraengeo,  wdehe 
den  Srnnd  sn  der  epftleren  Zerettekelnag  dieae? 
Ketten  legte  md  die  Buelbildwif  befiMerte.  Säne  weitem 
Folge  der  xweiten  Faitmig  wer  ein  JUnbrndi  zwieohei  den 
Mdfln  Bögen.  Der  bereite  Java  der  LSnge  nach  von  Wert 
nach  Oet  dnnbsielieBde  tektoniedie  Giaben  Iftnft  über  Bali, 
Lmtiok  bis  Snmbawa.  Seine  Forteefaning  bildet  die  Sawu-See 
efidUdl  von  Flaree  und  die  Wetar-Sttafie  nQrdüoh  Timor;  denn 
naa  findet  x.  B.  an  der  Bnde-Bncbt  von  Flores  stark  auf- 
gerichtete, 0-W  streiebende  vulkaaieofae  und  marine  Schichten, 
and  0-W  BrQcbe  an  der  Stulküstc  von  Wetar  werden  dareb 
Qnanglage  markiert.  —  Auf  den  Horeträndem  des  Grabens 
tfirmten  sich  nach  nnd  nach  die  neoprenpii  Vulkane  auf,  deren 
Tätigkeit  bin  beute  noch  andauert  Diese  Yorgftnge  erklären 
nna  1.  das  vorwiegende  Auftreten  von  tertiären  Sedimenten  mit 
Einlagerungen  älterer  vulkanischer  Gesteine,  wie  Porphyrite 
Daeite,  Trachyte,  Thephrite  und  älterer  Andesite  in  den  Sudhälften 
der  Insebi  Java,  Bali,  Lorabok  and  Sumbawa  und  die  Fortsetzung 
der  marinen  Tertütrsedimente  auf  Sumba  und  Timor,  und  2. 
daeijenige  der  )nngv  nikanischen  Produkte  mit  jüngeren  Andesiten 
in  den  nfiidUahen  Teilen  der  Inseln  and  iliren  weiteren  Verlauf 
Uber  AloT)  Borna,  Nila,  Banda,  sowie  über  Ambon  und  Bal^lan, 
nach  Ternate,  Halmahera  und  den  Philippinen. 

Dieser  Periode  folgt  unmittelbar  die  Bildung  einer  Ifieihe 
kürzerer  Faltenzüge  innerhalb  des  Hauptbogens, 
begleitet  von  dem  allmählichen  Zerfall  der  südlichen  Kette, 
welche  mehrfach  mit  Celebes  in  Terbindung  tritt.  Zwei  6e- 
birgssysteme  lassen  sich  unterscheiden,  deren  tektonischen  Kräfte 
in  einem  Falle  von  einem  Gebiete  des  Westens,  im  anderen 
einem  des  Ostens  ausgingen.  Diese,  die  westmalayischcn  und 
ostmalayischen  Bögen,  treten  zu  je  zweien  zusammen,  durch- 
dringen sich  und  stören  sich  an  anderer  Stelle,  so  daß  zwischen 
ihnen  naturgemäß  bedeutende  Absenkungen  von  Schollen  statt- 
finden mü.ssen.  -  Die  westmalayischen  Högen  entstanden  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  von  Osten  nadi  Westen  nacheinander.  — 
Beide  Faltenzüge  sind  als  Reste  in  den  (iebirgsketten  der  Süd- 
west- und  siidi>stlichen  Halbinsel  von  Celebes  vorlianden,  die 
westnuL^yiädieii  laufen  nabe  den  Westküsten  und  die  ost> 
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malajinlien  den  OsOMfln.  Dib  ersten  liildeii  eiae  Vertiiiitag 
von  Java  mit  dnr  iOdwetäiGheD  Halbiaflel  und  ?oa  Snmbnwm 
■dt  dar  slldMliohen,  die  anderen  veriftagem  den  SQdwiBl-Ziipfel 
ftber  Snlayer  naeh  Bonenito  md  yendttaln  den  Anmhlnfi  dee 
eOdMidMU  Uber  Büton-Hnnii  Tokiog^besHlDieln  »  Wete. 
Wie  den  inneren  Bflgen,  eo  folgen  a«di  dm  sinh  von  ikn» 
aboweigeoden  Seitenarmen  Vulkane  und,  wie  ee  eebeint,  bin 
m  Annttierang  an  dne  alte  Gebixge.  Zn  dem  Javabogeo  ge- 
hDit dar  anf  Celebea liegende  Bontaln,  mm  Biinabogeii:  Saagean, 
an  dem  m  Oet*Flom:  BatnTamnnd  deai  von  Welar :  Batn  ApL 

In  der  nun  folgenden  Zeit,  dem  Best  des  Dila- 
vinms  nnd  im  Allnviam,  bewegte  sieb  Anatra- 
sien  mehrfach  periodiseh  anf  nnd  ab,  Voigiage,  wie 
man  sie  gaaa  Sbnlioh  ans  dem  Ostseegebiete  kennt.  Beide 
Nfcensflge  sdmfen,  wie  bereits  gesag^t,  durch  ihre  starke  Bie- 
gang  ein  System  von  sich  schneidenden  Torsionsspalten,  zwischen 
welchen  das  Land,  vielleicbt  schon  wfthrend  seiner  Bildung,  teil- 
weise einbrach,  und  die  sowohl  die  sttdliche  Kette  von  neuem, 
sowie  ihre  eigenen  GebiigssUge  zerstückelten.  Dieser  Zerfall 
Aofltrasiens  wurde  aber  wesentlich  unterstützt  durch  die  Ost" 
Weet^reichenden  und  der  jungen  Faltung  Wideretaad  entgegea« 
setzenden  Formationen  des  alten  üebirgsnimi^S.  Alle  west>* 
maiayischen  Bögen  uAaUich  brechen  anf  Celebes  an  Ost-West^ 
Spalten  ab  und  endon  an  noid-  nnd  nogdnoidfi6tüch4anf enden 
^labenbrüchen. 

Die  südöstliche  Halbinsel  besitat  etwa  folgende  Brach- 
gebiete  auf  ca.  Nord-Süd-Spalten :  Die  Buton-,  Kabaöna-Straße, 
die  Westküste  von  Ritmbia  und  Poleang,  wahrscheinlich  auch 
den  Towuti-See  und  die  Nordost-Seite  des  Boni-Golfes,  dann  auf 
Ost-West-lichen  und  teilweise  zusammen  mit  Nord-Süd-Brüchen: 
Die  Rumbia-Ebene  und  -Straße,  die  Kaling-tjussu-,  Mingkoka- 
Bucht  und  wahrscheinlich  auch  die  Kendari-  und  Lasolo-Bai, 
sowie  die  Nordecke  des  Boni-Busens.  Die  südwestliche  Halb- 
insel t  rliielt  ihre  äußere  Form  durch  die  Nurd-Süd-laufende 
Salayer-SpaltP.  die  den  Boni-riolf  schuf,  und  eine  zweite,  die 
der  Westküste  von  Oowa  und  Sidenreng  entlanp:  zieht,  dann 
dnrrh  Ost-Wc'st-iöinbrüche  au  der  ssüdlicheu  Mandar- Küste 
und  ;iin  Siidende  zwischen  Festland  und  Palaver.  Zwei  Nordenden 
scbUeÜlich,  weitere  Keute  wetstmalayischer  Bögen,  soheinen  den 
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Sidoil-Zipf Ol  von  CMdM  aa  Boni-Gdf  slldUidi  in  Towntf^tef 
md  den  sOdwMUMdMn  in  dor  Muflnr-^^^MiM»!  absmohUoßML 

Zof  wiitonn 
Brklimngderge- 
aohildeftan  tekto- 
BitohenVorgange 
möchte  iok  etwas 
niltftT  anf  den 
Bat  der  Sftd- 
weat-Halbinsel 
yonOelebesoii- 
gdun.  (Big.  1.) 
Sie  besteht  aas 
Teile«  der  arahftr 
iaehea  Fomation 
von  anprlnglich 
Oat-Wast-Strai- 
ehen.  Wiebareits 
betont,  beetehen 
hier  xwei  an- 
nÜNndparaUeks 
GeUignOge,  die 
Ost-  and  West- 
hatte,  welch  leta- 
taia  im  Sflden 

durch  Bnmbia 
zieht.    Im  sfld- 
liehen  Teile  dieser 
LandschaltUegen 

außerdem  noch 

Ost-Weit-liche 
BergzQge.  Das 
früher  Ost-West- 
streiobeBde  Fal- 
tengebirge wurde 
aan  darch  Über- 
faltung in  ein 
Horstgebirge  um- 
gawaadalL 


flg.  1,  Küle  vM  Fwn¥f  la  OAdeet  Onlotie. 
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•ntiUinalflr  Km  siedt  beim  slldUdMn 
seine  SütUUnke  ftUt  in  sehfippenföniigen  fidboIlHi  m  BmU»- 
OnSm  ab,  aodafi  iafidgedeneii  die  sMüdmi  Tilv  wd  Bbeneo 
iBoUinaltiUerdajnBfceUeii.  IMegTofieBnmbiarlEbenejedoelizwiialMi 
dem  Tankmo  und  der  Westkette  bfldet  ein  gnbaaMigw  Sin- 
Inrodwebiet.  Die  von  Westen  aiuigebenden  gnbiigsUUeiiden 
KHifto  bogen  die  nnprOngUch  Ost-Wesfe-lniifiMidan  TUtenarilie  in 
der  fiichtang  Nordweet-Sfidost  nnd  tdlweiw  bis  Koid-fiNId  vm; 
die  alten  Sohiditensftttol  winden  daidi  die  Torsion  in  kdlr 
nfnige  ScSiollen  seHdgt  and  diese  selbst  mit  aanehmeader 
Drehmig  imner  mehr  yon  West  nach  Ost  ttereiuiider  ge- 
schoben, im  Tsnlrano-Berge  Teriagerten  sieb  die  SdioUen  anter 
spitzem  Winkel  gegeneinander  nnd  im  nOrdlldimi  Teil  der  West* 
kette  sogar  bis  gegen  90  ^  sodaß  eine  vollständige  Qoerlegang 
erfolgte.  Die  Überfaltung  hat  demnach  eine  Kom- 
pensation durch  die  Bildung  von  Schollen  erfahren 
and  statt  eines  Falten-  ein  Bruchgebirge  gebildet 

Eine  derartige  Tektonik  ist  für  den  indoanslralisohen 
Archipel  besonders  kennzeiefanend,  nnd  ich  konnte  sie  von  den 
einfachsten  bis  kompliziertesten  Formen  nachweisen,  z.  B.  anf 
Java  im  K endeng,  jener  durch  die  Funde  des  Pitiieea»- 
thropuB  berühmt  gewordenen  Bergketten,  die  ihre  fVntsetzung 
Iber  Madura,  Kangeang  nach  Südwest-Celebes  nehmen  und  die 
Java-Brücke  bilden.  Ihre  erste  Faltung  vollzieht  sich  am  Ende 
des  Tertttn  nnd  eine  w  itt  re  fand  im  Altdiluviuin  statt  Sie 
ist  wegen  der  starl<en  Torsion  des  Java-Celebes-Bogens  von 
Übexschiebongen  nnd  Zusammensteuchungen  begleitet. 

Die  durch  die  Faltungen  entstandenen  Massendefekto  in 
der  Erdrinde  veranlaßten  in  der  Periode  der  Oszillationen  ver- 
mittels Torsion  gebildeter  8])riiiige  einen  Ausgleich  durch  Ein- 
brüche des  Landes,  die  den  gänzlichen  Zerfall  Austrasiens  im 
Verlaufe  der  Diluvial-  und  AUuvialzeit  zur  Folge  hatten.  Eine 
eigentliche  Festlandperiode  für  ganz  Austragen  dürfte  nach  dem 
Gesagten  wohl  kaum  bestanden  haben,  sondern  vielmehr  nur 
große  insulare  Regionen  mit  temporären  Notbrücken.  Die  vielen 
Mcerosterru.ssen  über  und  unter  dem  Wasserspiegel  weisen  auf 
die  iiiaunigfaltifypn  Wandlungen  während  dieser  letzten  Periode 
hin.  Manche  .sind  Ernsion.^bildungen,  andere  5?tufenförniiß:  ab- 
fallende Wall-  uud  Sftiunriffe  oder  mir  von  Korailenkalk  um- 
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rindete  Terrainabsätze.  Noch  heute  zeugt  der  bedeutende  unter- 
seeische terrassenförmige  Abfall  Sumbas  zur  8awu-See  von  der 
großen  Absenkunp-  dps  ehemaligen  Festlandes.  —  Die  zahllnsr  n 
Strandlinif  n,  die  prächtigen  Kongloraeratbildungen  der  trü- 
ht  ri  it  btrandwälle  auf  Celebe??,  die  Sandterrassen  von  Bali  und 
Loinbok,  sowie  die  ganz  jtin^^en  Korallenriffe  fast  aller  Inseln 
bis  hoch  über  dem  Meere  beweisen  die  Hebung  des  Landes 
lur  Alluvialzeit. 

Die  heutigen  Meer  est  errassen  zwischen  den  In- 
seln derKotte  vonJava  bisWetar  treinirii  gar  keine 
verschie il  II en  (i ebirgssysteme  voneinander,  sondern 
sind  ledigiicli  spätere,  im  Diluvium  und  Alluvium 
entstandene  G rabeubrüche.  Auf  Lombok  u?id  Sninbawa 
stellte  ich  eine  Schaarung  von  ca.  Nord-Siid-lichi  [i  Torsions- 
spalten auf  den  Ost-  und  Westseiten,  uufern  den  Meercssn  aljen.  fest 
und  ebenso  kleine  randliche  grabenartige  ISinsenkungen  in  ihnen 
benachbarten  üebieten.  Ein  Teil  der  von  Nord  oder  Süd  ins 
Land  hineingreifenden  Buchten  dürften  meist  weiter  nichts  als 
kleinere  sekundäre  Querbrüche  des  sich  lockernden  Gebirgs- 
bogeus  sein. 

Mit  dem  geschilderten  Bau  des  Archipels  stelitü  auch  die 
Vulkane  in  enger  Beziehung.  Meine  vulkanischen  Unter- 
suchungen auf  Sumatra,  Java  und  Lombok  haben  folgende  Be- 
soltate  gezeitigt: 

Die  Vulkane  nehmen  den  Rand  des  zum  indischen  Ozean 
abgesunkenen  asiatischen  Festlandes  ein,  liegen  an  der  Innen- 
seite des  malayischen  Falteubogens  und  folgen  den  Leitlinien 
der  Gebirgszüge.  Sie  erheben  sich  auf  den  stehengebliebenen 
Hursträndem  von  Senkungsgebieten  und  ordnen  sich  in  band- 
artigen Gruppen  in  Ost-West-,  auf  Sumatra  in  Nordwest-Südöst- 
liclier  Richtung  au;  in  diesem  Sinne  sind  auch  die  Krater  oft 
ausgezogen.  Spätere  Erui)tionsschächte  bilden  sich  vorwiegend 
nörd-  und  südlich  von  älteren  Vulkumu.  folgen  also  (^uer- 
spalten,  seltener  in  Ost-West-licher  Ricliluiij^  den  Horsträndem. 

Die  Vulkane  sind  meist  Hinggebirge,  seltener  Kegelberge 
und  diese  durciiwc^^  die  jüng.sten  Bildungen.  Die  ersten  be- 
stehen vorwiegend  aus  Laven,  die  anderen  aus  Zerstäubungs- 
massen, und  beide  sind  durch  Übergänge  miteinander  verbunden, 
die  neben  Breccien  und  Agglomeraten  vorwiegend  aus  Schlacken- 
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Iat»  angebaut  sincL  Die  Unterlage  der  Wall-,  weniger  der 
Kegelberge,  sind  Lara-Bane,  dem  Magmen  sich  dnrob  grOfiere 
DttnnfflBffigkeit  aiiaieifihneD.  Haimigfaltige  Zwiacheiifonneii  Ter- 
Mnden  die  Ynlkanberge  mit  den  SpalteoansfOllungen  in  Gestalt 
TOD  Decken,  Quellkappen,  Rflekea  nnd  andern  Gebilden.  Die 
dem  SxpedItienBwerke  beigegebene  Karte  zeigt  die  versolueden- 
aUerigen  Teile  des  Bin^ani-  and  Sembalvn-Vnllams,  welohe 
in  grOnen,  dunkel-  nnd  hellroten  Farben  daigesteltt  sind.  Dan 
ftnfiere  Binggebirge  ist  das  Alteste,  der  innere,  steil  znm  Krater- 
see des  Begare-Anak  abfallende  WaJl  der  JQng^  Teil.  (Kg.  8.) 

Die  BSnfcwifddnngsgeschiofate  der  indeanstraliaehen  Lud* 
weit  neigt  Ibnen  die  aoßerordentlicli  mannlgCalfcigen  Vorginge 
der  Bntstehnng  nnd  des  Zerfalles  vom  ebcanaUgen  Aistrasien. 
In  derselben  Weise  ntlssen  sidi  deshalb  auch  die  Bewegongen 
der  OPier*  nnd  Fflanaoiwelt  in  dieaen  Gebieten  voUiogen  haben. 
Gerade  dort»  wo  heote  tiefe  Meere  die  Inseln  trennen,  wie  in 
der  Oetobea-,  Flores-  nnd  Axafnra>See  haben  mefa  die  ehamaligen 
Landhrikcken  des  alten  Konthients  befanden.  Die  tiebten  graben- 
artigen  Binbrikdie  liegen  In  dem  Dnrohkievsnngsgebiete  der 
Tier  Hanptgebirgsbfigen,  nimlich  im  Boni-Golf,  dessen  7800  m 
betragende  grdfite  Tiefe  sogleich  diejenige  des  ganm  indischen 
Oaeans  ist.  Bin  besondees  bedentender  Kesaelbroch  besteht 
im  Gebiete  der  Banda-See»  nimlicfa  bis  5700  n,  wo  ein  west- 
malayischer  und  ein  ostnudayischer  Gebirgsbogen  zu  einem  t«U- 
stindlgen  BingSTatem  sich  Terainigen. 

Gewinnt  die  Annahme  Ton  drei  bezw.  Tier  Landbrfleken 
mit  OeUbes,  einer  Jara-,  Brnnbawa-  nnd  Wetar-  besw.  Flerea- 
Brftck»  durch  den  geschilderten  geologischen  Anfbsn  des  Ardnpebi 
eine  feste  Grundlage,  so  läßt  sich  hente  Jedoch  keineswegs  bereits 
eine  genaue  Sntwicklangsgeaehichte  geben,  da  die  Altecsbe-' 
Ziehungen  der  geotektonisohen  Yorgftnge  eist  noch  weiterer 
üntersuchungen  bedlbrfen.  Jedenfalls  aber  fiUlt  die  Entstehiinpr 
der  celebischen  Landbrücken  der  Hauptsache  nach  in  die  Zeil 
des  Dilnvinms,  nicht  des  Tertiärs,  wie  die  Tiergeographen 
annehmen,  in  weicher  Periode  die  Laadwerdnng  allerdings  schon 
einsetzte. 

Der  fortschreitende  Zerfall  Austrasiens  schrieb  außer  den 
Tieren  und  Pflanzen  nun  auch  den  Menschen  ihron  Weg  Tor. 
Ob  der  Pithecanthropus,  welcfaer  zu  Anfang  des  Düoviams  auf 
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Java  lebte,  gezwungen  durch  die  Einwanderung  des  asiatischen 
Menschen,  sich  nach  Osten  wandte  und  der  Stammvater  der 
australischen  Rasse  wurde,  bleibt  lediglich  eine  Vermutung.  In 
späterer  Zeit  erschienen  im  Archipel  die  Dravidas,  Hindus  und  die 
islamitischen  Jungmalayen,  welche  den  Indonesiern  nicht  nur  neue 
Rasseneigentiimlichkeiten ,  sondern  auch  eine  neue  und  fort- 
schrittliche Kultur 


i 


brachten.  Nur  an 
wenigen  Punkten 
findet  man  bald  mehr, 
bald  weniger  stark 
gemischte  Reste  ei- 
ner Urbevölkerung. 
Den  Toala  von  Cele- 
bes  schließen  sich 
die  Mie  Muna  an, 
und  zwischen  den 
höherstehenden  To- 
radjas  und  den  pri- 
mitiven Munanesen 
in  der  Mitte  stehen 
die  Miano  Buton  und 
die  Tokea.  Mit  der 
Einführung  des  Is- 
lam Hand  in  Hand 
vollzieht  sich  die 
Vermischung  der  In- 
donesier mit  jung- 
malayischenElemen- 
ten,  aus  welchem 
Vorgange  die  Bugis 

und  Makassaren  auf  Celebes,  dann  die  Bimanesen  und  Sumbawanen 
auf  Sumbawa  als  neuer  junger  Stamm  hervorgingen.  Einen  gleichen 
Entwicklungsgang  machten  die  Bewohner  Lomboks  und  Javas 
durch.  Die  Beimischung  von  Hindublut  bei  den  Sasakern  Lomboks 
(Fig.  3)  wirkte  nicht  nachhaltig  genug,  hinterließ  jedoch  auf 
Sumbawa  deutlichere  Spuren.  Während  hier  bereits  früh- 
zeitig muhamedanische  Reiche  aufl)lübten,  fand  auf  Lombok  erst 
viel  später  und  nur  langsam  der  Islam  Eingang.    Die  Sasaker 


r 


Fig.  3.  Bada-Sasaker 
von  der  Urbevölkerung  Lomboks. 
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sind  deshalb  Indonesier  geblieben,  und  die  Bewohner  Sumbawas 
wurden  den  Bugis  von  Celebes  und  die  Bunas  den  Makassaren 
ähnlich  nmgrebildet.  Nur  einige  ITrstamrae  im  Gebirpe,  die 
Donggos  \iiid  iiiaiiche  Teile  Nord-Biiaas  weisen  Bewolinur  auf, 
welche  den  Sasakern  nahe  verwandt  sind.  Der  Hinduismus  hat 
im  west-  und  ostmahiyischen  Archipel  bald  mehr,  bald  weniger 
deutliclie  Spuren  liinterlassen.  Am  grüßten  sind  diese  ohne 
Frape  auf  Java  und  Bali,  aber  auch  auf  Celebes  tritt  der  arische 
Zug  bei  den  pygroaeoiden  Maronene  in  der  südöstlichen  Halb- 
insel deutlich  hervor.    (Fig.  4.) 

Analysiert  man  alle  Völker  des  indoausttilischen  Archipels, 
so  entdeckt  man  Übereinstimmungen  bei  den  Bewohnm 
Hinterindien,  Sumatra,  Java,  Bali,  Lombok,  Sumbawa,  sowie 
Bomeo  und  Celebes.  Diese  indomalayischen  Völker  imtenoheidn 
sidi  wwentlich  von  den  Bewohnern  der  weiter  dsHich  Hogondift 
Iiiflelii,  welclia  durah  Ihre  papuasische  Beimisohwig  an  Mdanerief 
«rinneni.  Diese  sEStromalaylschen  Indonesier  hshea  lai  wenigifeMi 
jungnialayiscfaes  Blut  in  sich  aufgenommen,  ond  der  Qzydations^ 
ring  bekbiftnkt  dch  xrar  «of  die  KistenstredMn*  Dm  Übergangs^ 
gebiet  zwischen  den  indomalayisehen  und  aulMiftlayisdimi 
Stftmmen  liegt  im  westlichea  Hores,  der  Tiaadachaft  lüuiggerai, 
einem  Teile  des  bimanesiMhen  Reiches. 

Derselbe  ünteraehied  zwischen  indomalayisoben  und  «istro* 
mnUyischen  Vdlkem  tritt  anch  deatüoh  in  der  voiadiiedAnen 
Enltnr  hervor.  Ich  will  mich  hier  darauf  bewMnkan,  nur 
einiges  aus  der  Ornamentik  nnd  der  Beligioa  hervorsabelMn. 

Die  Grandfoimen  der  nrmalayi sehen  Kunst  sind  die 
Strich-,  Pmkt»,  linienkrena-  nnd  EreasblflteomnBter,  die  ersten 
ursprünglich  anf  Tilplereien,  die  letzten  an!  Bindengigenstindca, 
Flechtwerhen  und  Stickereien.  Krenze,  Quadrate,  DtsgonaUgm, 
Schachbrett-,  Zacken-  und  Sanduhrmuster  bilden  die  verscUadenen 
Stadien  der  Entwidiung.  Durdi  unvaDstftndige  Aurfihnng  dar 
KreuzUttte  entstehen  Haken,  die  nach  Weifterbiegnng  zu  Bpiralr 
eniamenten  geworden  sind.  Dieser  Bnlincklnngflgaag  wird  bei 
den  Msxonene  deatlich,  und  aefne  weitere  Ausbildung  bei  Toii4|bs 
nnd  Bugis  fllhit  zn  komplizierten  Baakenflguren. 

Diese  Haken-  und  Spiralomamente  findet  man  überall  im 
Archipel,  im  Westen  ebenso  h&ufig  wie  im  Osten  auf  Florea, 
Wetar-  und  den  Kei-Inaeln. 
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Die  Entwicklung  der  Ornamentik  hielt  gleichen  Schritt 
mit  der  Vervollkoraranimg  der  Flechtkunst.  Körbe  aus  Sago- 
hüllblatt verzierte  man  durch  Bekleben  mit  Streifen  und  aus- 
geschnittenen buntgefärbten  Lappen,  die  man  auch  unter  Aus- 
schnitte nähte.  Die  Muster  wurden  anfänglich  bei  Flechtwerken 
durch  eine  Art  Überflechtung,  nämlich  nachträglich  durch 
Einstecken  und  Durchziehen  von  Streifen,  sozusagen  durch 
„Sticken"  angebracht.  Erhalten  hat  sich  diese  Kunst  vor  allem 


Fig.  5.   Ein  Fensteraockel  mit  Naga-Schlangcn  aas  Ost-Baton. 


auf  Buton,  wo  man  gewöhnliche  taftbindige  Matten  mit  den 
schönsten  Rankenmustern  „bestickt"  und  damit  denselben  Ein- 
dnick  erzielt,  wie  bei  beklebten  oder  benäliten  Baumrinden-  oder 
Zeugstoffen.  Aus  dieser  Methode  konnte  sich  erst  die  eigentliche 
Überflechtung  entwickeln,  durch  den  Versuch  nämlich,  gleich- 
zeitig mit  der  Herstellung  der  taftbindigen  Unterlage  die 
gemusterte  Oberschicht  taft-,  köper-  oder  atlasbindig  herzustellen. 

Mit  der  Hindukultur  trat  dann  ein  neues  Element  in 
die  Ornamentik:  Ranke  und  Blüte.  Man  kann  zwei  Arten  von 
rankenartigen  Mustern  unterscheiden.  1.  Die  Ranke,  teils  einfach 
blütenlos,  teils  reich  an  Blumen,  die  übliche  Verzierung  java- 
nischer Hindu-Tempel  aus  dem  6./9.  Jahrhundert  und  der  heutigen 
auf  Bali  und  2.  Die  ornamental  rankenähnlich  um- 
gebildete Naga-Schlange.  Die  Naga,  jenes  hinduische 
Fabeltier,  spielt  in  den  religiösen  Anschauungen  der  Indonesier 
eine  große  Rolle.  Auf  Buton  wird  sie  zum  Schutz  gegen  das  Ein- 
dringen böser  Geister  auf  Türschwellen,  Fenstersockeln  (Fig.  5), 
Seelenhäuschen  und  Schiffsschnäbeln  angebracht,  jedoch  vergleicht 
oder  verwechselt  man  sie,  wie  es  scheint,  mit  der  hier  häufig 
vorkommenden  Wasserechse  Lophura  umboinensis,  legt  ihr  jedoch 
den  Namen  Naga  bei.    Im  östlichen  Teile  des  Archipels,  z.  B. 
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auf  Wetar,  Letti,  Kissar  und  den  „Südostinseln"  gibt  man  ihr 
selbst  Flügel  und  drei  Hörner,  so  daß  sie  an  den  chinesischen 
Drachen  erinnert. 

Bei  Bugis  und  Surabawanen  dient  die  Naga  als  Hausgiebel- 
verzierung und  gilt  als  Segenbringer  für  die  Bewohner ;  auch  liebt 
man  es  auf  Sumbawa,  sie  auf  Himmelbetten  anzubringen  (Fig.  6). 


Fig.  6.    Ein  Himmelbett  mit  Naga-Motiv  von  Sumbawa. 


Eine  solche  Darstellung  zeigt  auch  die  Umgestaltung  der  Naga  zu 
einem  rankenartigen  Gebilde.  Im  Mittelfelde  liegen  der  Symmetrie 
wegen  je  zwei  Schlangen  mit  den  Bäuchen  zusammen.  Der 
Kopf  zeigt  zwei  Augen,  aus  dem  aufgesperrten  Rachen  ragt 
eine  lange  Zunge,  und  der  Schwanz  i.st  bereits  zu  einem  drei- 
teiligen Blatt  geworden,  ebenso  die  „Rückenflossen'*  des  Tieres. 
Der  heilige  Garuda -Vogel  sitzt  an  verschiedenen  Stellen  auf 
der  Naga-Schlange.  Die  Muster  der  Umrahmung  des  Mittel- 
feldes sehen  schon  ganz  wie  Ranken  aus,  von  denen  man  ihre 
Entstehung  aus  der  Naga  nicht  ohne  weiteres  vermutet.  Aus 
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dem  Koiif  dar  Sddaiige  üt  eine  dnItaUige  Blume  moA  dem  Leib 
eine  gras  dfiime  Bänke  geworden;  nur  der  Garadn^Yogel  ]fi0l 
sich  noch  denilich  viedererkennen.  Die  gldchen  Bankenommente 
halwa  Bagis,  TanAjas^  Maronene  imd  Bntonesen,  md  die  Ihn- 
licbkelt  besw.  ÜbereüHtinimimg  flUIt  eolort  ftol.  Antodem  aber 
bestellt  Qbenll  dieselbe  Beietcbnimg  tto  dieses  Ontement,  namlioh 
Nega.  Die  Jayanen  verfertigen  kompliaerte  Bankenmaster»  und 
dabei  scheint  ihnen  die  Idee  der  Kaga  ganz  verloren  gegangen 
m  sein.  Den  Garuda-Togel  lösen  sie  in  seine  Teile  anf  nnd 
gestalten  ihn  nm.  Seine  FlQgel  liefern  das  bekannte  8emän- 
Mnstw,  welches  nnr  von  fttistlichen  Personen  in  gebatikten 
Kleidern  getragen  werden  darf.  Bin  interessantes  hindmsches 
Ornament  habe  ich  bei  den  Ifaronene  Sambias  gefunden:  Den 
schuppigen  Teil  einer  Naga,  nmgeben  von  einer  Art  strahlender 
Sonnen  and  von  »WOlkchoi',  DarsteUungen,  wie  ich  sie  ähnlich  auf 
JavaniBchea  Bronzetellem  aus  der  Zeit  des  Beicbes  Mft^t&P^t  sah. 

Das  eigentliche  Pflanzenornament  ist  im  Archipel 
weit  verbreitet.  Ganze  Pflanzen  mit  Blüten,  Blftttem  nnd 
Stengeln  bringen  die  Javanen  auf  allen  Gegenständen  an. 
B(  Ti  ißi^  stark  ausgeprägt  tritt  uns  ferner  diese  Kunstrichtang 
bei  den  Siisakem  Lomboks  entgegen.  Diese  geben  jedem  Ornament 
oit  II  Pflanzennamen  und  haben  mir  bestimmte  Arten  als  Vor- 
bilder bezeichnet.  Bine  der  schönsten  Rauken  ist  das  Tandan- 
mata-kttlit-Motiv,  entnommen  der  Zauarebe,  Clematis  vUalba, 
welche  ancb  bei  uns  ttberaü  an  Zäunen  wächst.  Sie  wird  als 
Ganzes  dargestellt  oder  nur  ihre  Blüten  und  gedrehten  Frucht- 
stände.  Daß  die  Pflanzenomamentik  auf  Lombok  heute  noch 
im  Zustande  der  Fortentwicklung  steht,  lehrt  das  Sengigi-Motiv, 
die  Darstellung  des  Schwarzkümmels,  ISiigella  sativa.  Diese  Pflanze 
ist  erst  durch  die  chines!5;chen  Händler  als  Gewärz  eingeführt 
und  wächst  nur  in  kalten  Regionen.  Die  Gebirgs-Saaaker  der 
Sembälun-Hochebene  pflanzen  den  Kümmel  an  und  haben  mir  auch 
eine  Hand  voll  Früchte  gebracht.  Aus  einer  Aneinanderreihung 
der  Blüten  dieser  Pflanze  gestalten  sie  ein  Bandmuster.  Die 
Blumen  werden  in  Reihen  nebeneinander  gesetzt  und  vier  der 
Blütenblätter  soweit  verlängert,  daß  sie  sich  berühren.  Durch 
Stilisierung  entsteht  dann  die  rhombische  Felderteilung  mit  den 
im  Kreuzungspunkte  der  Linien  eingestreuten  Blüten.  Das  auf 
Java  verbreit^i  von  Indien  stammende  imd  anf  liomboJc,  Sum- 
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Fig.  7.  Ornamente  auf 
einer  Bambasröhre 
von  Nord-Lombok. 


bawa  und  Celebes  häufig  geseliene  Zacken- 
ornament, das  Putjuk  trebong,  deuten  die 
Sasaker  als  Bambusschößlinge.    (Fig.  7.) 

Außer  den  Pflanzenornamenten  haben 
auch  die  Tierornamente  eine  weite 
Verbreitung,  doch  treten  sie  im  westmalay- 
ischen  Gebiete  stark  hinter  den  pflanz- 
lichen Mustern  zurück.  Auf  Lombok  und 
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Fig.  8.  Das  Qecko-Band- 
omamcnt  von  Boton 
und  sein  Vorbild. 


Celebes  sind  der 
Skorpiün,dieHaut 
der  Schlangen , 
Varane  und  der 
Tausendfuß  be- 
liebte Vorbilder. 
Auf  Buton  ist  ein 

Bandornament 
aus  einer  Anein- 
anderreihung der 
Zeichnung  eines 
Gecko  hervorge- 
gangen. Das  Bild 
stellt  eine  Bara- 
busbüchse  dar  mit 
dem  ganzen  Tier 
in  der  Mitte  und 
den  Bandverzie- 
rungen an  den 
Enden.  Selbst  die 
Tüpfel  dieser  bei 
den  Eingeborenen 
Hausrecht  besitz- 
enden Eidechse 
sind  getreulich  in 
das  Band  hinein- 
gebracht (Fig.  8). 

Charakteristisch 
für  den  austro- 
malayischen  Ar- 
chipel hingegen 
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aber  ist  gerade  das  Tierornaraent.  Auf  Flechtwerken  und 
Geweben  stellt  man  mit  großer  Kunstfertigkeit  Tiere,  vor  allem 
auf  den  Inseln  Flores,  Sumba,  Timor,  Wetar,  Kisar,  Letti  u.  a. 
her.   Tücher  von  Sumba  zeigen  Hirsche,  Pferde,  Reihervögel, 

Hähne ,  Meerestiere ,  wie 


Garneelen ,  Octopus  und 
anderes.  Die  ostmalay  ischen 
Stämme  stellen  auch  den 
Menschen  dar.  Man  findet 
diesen  auf  Flechtwerken 
von  Flores  und  Wetar  und 
auf  den  prächtigen  Geweben 
Surabas.  Auf  der  letzten 
Insel  wird  sogar  das  Skelett 
sichtbar  angebracht  oder 
man  bildet  nur  Köpfe  ab,  die 
auf  Pfählen  oder  Bäumen 
aufgepflanzt  sind ;  sie  weisen 
also  auf  den  Schädelkultus 
hin.  Fastauf  allen  diesen  In- 
seln tätowieren  sich  die  Be- 
wohner menschliche  Figu- 
ren auf  die  Brust,  vor  allem 


Fig.  9.   Qrabdenkm&ler  als  Seelen-        auf  Flores,  Alor  und  Wetar. 
Wohnungen  Ton  Ost-Baton.  Auch  Sonne  und  Mond  dienen 

sowohl  als  Verzierung  der 
Leiber  als  der  Flecht  werke. 
Wie  in  der  Oniamentik  der  indo-  und  austromalayischen 
Völker  ein  tiefgreifender  Unterschied  besteht,  so  auch  in  den 
religiösen  Anschauungen.  Im  ganzen  Archipel  bildet  die 
Verehrung  der  Seelen  der  Eltern  und  Vorfaliren  die  Grundlage 
des  Kultus.  Man  glaubt  auf  Celebes,  die  Seele  wohne  in  dem 
über  dem  Grabe  errichteten  Häuschen  oder  im  Grabpfeiler,  dem  die 
Bewohner  Butons  deshalb  die  Form  eines  Hauses  geben  (Fig.  9). 
Den  Ahnenseelen  aber  errichtet  man  Miniatur-Wohnhäuser  zum 
gemeinsamen  Aufenthalte.  Beiden  bringt  man  Opfergaben,  um 
sich  ihre  Gunst,  besonders  zur  Abwehr  von  Krankheiten,  zu 
bewahren.  Besondere  Verehrung  genießen  die  Seelen  von  Fürsten. 
Jemehr  die  Kenntnis  von  der  ehemaligen  Existenz  dieser  Menschen 
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unter  den  Nachkommen  verschwindet,  desto  größer  wird  unter 
ümstiiudeii  die  Verehning.  Das  Seelenhäuschen,  ehemals  in  der 
Nähe  des  Dorfes  errichtet,  wandert  auf  einen  benachbarten 
heiligen  Hügel,  und  die  Seele  wird  in  die  Beihe  der  guten  Geister 


Fig.  10.  Holxbilder  toh  Schatigeiatern  und  Göttern  WeUcs. 


versetzt.  Diesen  Cbrif^an^'^  der  Seelenvci  tlirung  in  den  Geister- 
glauben konnte  ich  auf  IJtiton  v('rtVil<'(>n  Ans  dem  Grahhfiiise 
der  Seolenwohnung,  auf  der  man  ^iiiliiiiuang,  Kkspti,  Sclihif- 
mattc  und  Kojifkissen  des  VerstorbemMi  nicdcrlcfrt.  entstelii'ii  der 
Oiifi'i'stock  und  der  Altar,  die  heiligen  I*lätze,  zu  welchen  die 
Geister  zu  besonderen  Zidten  liurai^sfei^i-cii. 

Im  os'tmnlayisrhen  Archipel  hat  die  SeeU'iiv('rt'linin<r  i-iiie 
charakteri>ris(  liu  Veränderung  erfahren,  welche  sicli  mehi*  den 
AnsTlinmii!<i(Mi  der  Völker  Nen-friiineas  und  Polynesiens  nälicrt. 
Aus  dem  S('rlt'nli;iiisc  .•uif  den  <  Arabern,  bezw.  dt-n  ( iniltpfcilern 
sind  Pfiildr  von  der  Fcrni  ciiier  menschlichen  ( icstalt  geworden. 
Sie  Itilden  aber  niclit  iinr  die  Wohnstätte  dn-  Sctdc.  sondern 
werden  diiekt  wie  ein  J^'etisch  verehrt.   Der  Sohn  macht  t^ich 
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ein  Holztnld  seines  Täters  oder  wShlt  die  Seele  eines  Ahnen  m 
seinem  Sdintzgeist  und  Schirmherm  der  Familie.  Nieht  anf 
dem  Grabe^  sondern  in  besonderen  Htusem,  Höhlen  öder  inmitten 
des  Dorfes  errichtet  man  das  QeisterbUd.  (Fig.  10.)  Dieses 
erinnert  anf  den  »Sfidwest-  nnd  SQdost-Inseln**  gelegentlich  an 
hindnische  G^Mtorgestalten. 

Zeigt  sich  in  der  Seelenyerehmng  bereits  der  Gegensatz 
der  west-  und  ostmalayischen  Völker,  so  tritt  er  ebenfalls  in 
der  Verehrung  des  Oberwesens,  sofern  ein  solches  vorhanden 
ist,  hervor.  Die  indomalayischen  St&nuoe  Icennen  vor  allem 
den  Gott  der  Winde  oder  des  Himmels,  welcher  den  IConsonen 
gebietet)  w&hre'nd  der  Gott  des  Heeres  nnd  derjenige  der  BSrde 
Überall  vorkommt  nnd  sich  meist  an  die  Existenz  der  Vulkane 
oder  großer  Berge  anknüpft.  Die  anstromalayischen  Völker 
hingegen,  beginnend  mit  denen  von  Flores,  verehren  Sonne  nnd 
Mond  und  manche  auch  noch  andere  Sterne.   (Fig.  IL) 

Zum  Schluß  dieser  Ausführungen  möchte  ich  die  Haupt- 
resnltate  irorz  zusammenfassen: 

Zwischen  Asien  und  Australien  erhebt  sich  aus 
den  Tiefen  des  indischen  Ozeans  ein,  beide  Konti« 
nente  verbindendes  Gebirge,  von  dem  jedoch  nur 
die  Spitzen  als  Inseln  über  dem  Wasserspiegel  her- 
vorragen: Es  entstand  infolge  Wiederbelebung  des 
pal&ozoischen  Rmnpigebirges  aus  einer  Jungterti&ren 
Doppelfalte,  welche  die  südliche  Inselkette  um- 
faßt, nnd  aus  vorwiegend  diluvialen  Bögen,  welche 
eine  Verbindung  mit  Celebes  bewirkten.  Da  aber 
schon  frühzeitig  auf  den  zahlreichen  Torsions- 
spalten grabenartige  Einbrüche  gebildet  wurden, 
so  setzte  sich  das  ehemalige  Austrasien  nur  aus 
großen  insularen  Regionen  zusammen,  die  jedoch 
durch  Landbrücken  vielfach  in  Verbindung  traten. 
In  der  nachfolgenden  Zeit  der  großen  Oszillationen, 
deren  letzte  heute  noch  als  Hebnng  fortdauert, 
löste  sich  der  Zusammenbang  der  Gebirgszüge  voll- 
ständig auf  und  schuf  die  nach  Hunderte n  zählende 
Inselwelt  des  indoaustraliBchen  Archipels. 

Der  alluiälilichen  Entstehung  Australiens  ent- 
sprechend, wanderte  die  asiatische  and  australi sehe 
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Tier-  und  Pfhinzenwelt  ein  und  veniienjrte  sich. 
Beim  Abbruch  der  LandbrückLii  blieb  eine  Misch- 
fauiia  und  -flora  zurück,  die  sich  in  ihren  dauia- 
ligeu  Eigentümlichkeiten  bis  zu  einein  gewissen 
Grade  erhalten  hat.  Nur  den  Menschen  geboten  die 
trennenden  Meeresar  III  e  keinen  Halt,  aber,  trotzdem 
immer  neue  Schwärme,  von  Asien  kommend,  sich 
die  Küsten  des  Archipels  entlang  schoben,  lassen 
sich  doch  noch  ihre  beiden  alten  Ha u ])t ini sc h u ngs- 
kompon en  ten  w  i  ede  r  e  r k  t  ii  n  e  n.  Z  \v  a  r  k  an  n  man  nicht 
wie  Wallucf:  und  Sdlonnni  Miilhr  das  ^^anze  Gebiet 
in  zwei  Hälften,  eine  asiatische  und  australische, 
teilen,  wohl  aber  in  zwei  verschiedene  Übe rj^a  nprs- 
bezirke,  nämlich  eine  iadomalayische  und  eine 
austromalayische  Begiou. 
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Ans  den  Vortrügen 

TOB  26.  Oktober  1910  bis  9.  Wkn  1912. 

Rfit  Benutzung  der  Mitteüungen  der  Herren  Redner 

niiniiiiiiifliiPtiitlTt 

TOB 

Prof.  Dr.  H.  Traut 


IfittwoGh,  den  26.  Oktober  1910. 

Herr  Dr.  Jobaimes  Elgert- Frankfurt  a.M. :  DleSnwIft» 
EziNsdltlon  des  Frankftirter  Terelns  fbr  €toogr«phle  and 
Statistik.  (Lichtbilder  und  Ausstellung  ethnographischer,  von  der 
Expedition  gesammelter  Gegenstande.) 

Def  BaifaMr  1»Mpndi  mniditt  die  dw  Exp&itOm  SMCtütan  Adfeftben, 

schilderte  sodann  ihren  Verlan!  und  gab  zum  ScblwS  eiBtti  tllMrliUfllc  aber 
die  hauptsächlichst«  n  wissenschaftlichen  Brgehnissp. 

(Inzwisclu'n  i-^t  vfn  dem  Werke  des  Redners:  Die  öunda-Kxpcdition  des 
Vereins  für  Geugraphie  und  Statisiilf  zu  Fraukiurt  a.  M.,  Festschrift  snr 
Feier  det  75 j&hrigeft  BetUhe»  des  Yenini,  Bend  1,  FxaaikfBrt «.  IL,  Hermiiui 
Mlqjett  1911  swr  YertÜMitlidniitg  geleagt;  Bud  S  beSudefe  lidi  im  Onwk. 
Vergleiche  aach  den  ansführlichen  Vortrag  Dr.  Elberts  Ober  die  wissenschaft- 
lichen Er'j"'^nisse  der  Expedition,  fjphalten  in  der  Festsit7nT)L'  dos  Vereii» 
am  17.  Düüember  IMl,  at^edrnckt  in  Torliegendem  Jaiireiiberiebt  ä.  off.) 

Mittwoch,  den  2.  November  1910. 

Herr  Prnfossor  Dr.  Georg  Wegener-Berlin:  Britiseh- 

Indieii  uiiU  da^4  iiiiiische  Problem.  (Lichtbilder.) 

Der  Redner  wies  aof  das  besondere  Interesse  hin,  das  anch  wir 
an  den  Fragen  helwh,  die  Lidien  betMAo.  Stnoul  Ist  et  de«  grSfite 
KeMalTeieh  der  Welt  md  wiritt  eis  Onudetelii  dae  engUBolMB  WeUniokee 

aof  die  gesamte  Weltpolitik,  sodann  nehmen  die  dort  immer  h&nfiger  auf- 
tretenden Unruhen,  welche  uuf  einem  tiefj^ehenden  politischen  (legensats  som 
Mutterland  berubt-n.  die  Aufmerksamkeit  der  ganzen  Welt  in  .Anspruch. 
Über  die  Ursadien  dieser  Unruhen  sowie  die  Maohtmittel,  über  weiche  Eng- 
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Und  m  ihrar  üntacdriMkug  Twfügt,  horrBolit  ftaUkk  aooh  große  ünkhiMt. 
Ib  DeatmhlMid  ist  das  InteMse  fttr  IndJm  miir  Zeit  1»0Miid<n  leblMlt)  da 

der  deutsche  Kronprinz,  welchem  der  Redner  eine  Reihe  von  Vortrtgen  über 
Ostasien  '^'oh  tlten  htl,  in  Inuier  2ieit  Indien  besacheB  und  dort.  iweiMonftte 
verweilen  wird. 

Nftch  diesen  einleitenden  Bemerkungen  gal)  der  V  ortragende  einen  ül>er- 
blidc  fliiw  die  geograpbiidien  md  Uinuitiediett,  leBglOMn  «nd  Iraltuellen,  aevie 
die  etlinogmpliiedien  nnd  poUtiiöhen  Vecbiltniaie.  Um  diese  richtig  m  vw- 
steben,  mufl  man  sich  vor  allem  die  nngehcaren  tftumlichen  Verhältnisse 

vor  Antren  hfilt'-n  Britisch-TndifTi  ist  kfin  Land,  sondern  fi»  Erdteil,  so 
gruti  wie  das  auljorrussische  £uropa  mit  nahezu  gleicher  Jievolkerangsziffer 
und  einer  Yiclgestaltigkeit  der  Rassen  und  Sprachen,  sowie  Unter^shiedeo  in 
den  Knituen,  die  nicht  Unter  denen  JEnropea  mrflekbleiben. 

Das  indisehe  Problem  zerf&llt  in  ein  ftnßeree  und  ein  inneres  D:is 
äußere  beruht  in  der  Gefahr,  die  England  bei  einem  Ani?riff  auf  seinen  Kulonial- 
besitT!  droht.  Infolpe  der  auspezeichotiten  stnitefiiischen  Laue  des  Landes, 
das  Lord  Ourzon  einst  mit  einer  Festung  mit  Wällen  und  Wassergraben 
TergUohoi  bat,  zeigt  dieeei  wu  dne  ranrnndbete  Stelle  nd  htm  im  Hiwil- 
weeten  am  Hindttknadi,  die  dee  Bündrlngem  einer  fiemden  Xeoht  and  damit 
auch  die  Einmischung  in  die  inneren  Verhältnisse  des  Landes  gestattet. 
Aiijjenldicklich  litreitet  da«^  rinßere  Pr<d)lem  den  Enj/l;indcm  durch  ihre 
gescJiickte  Politik  der  öchwiichuug  ihres  gefährlichen  Rivalen  Flußlands  im 
Kriege  mit  Japan,  sowie  der  darauffolgenden  Iclugen  Verständigung  mit  Ruß- 
land venig  Sorge,  sodafi  ee  edne  gaaie  AtAnerkNunkelt  den  Inneieo  Sebwierig^ 
beitMi  widmen  kann. 

Den  inneren  Verb&ttaiiMi  Indiens  sich  zuwendend,  bot  der  Redner 
Bodann  ein  anschaulichrs  Bild  Ober  die  ethnojjraphische  Entwicklung  des 
Landes,  ausgehend  von  den  kultnrell  sehr  tiefstebeudeu  Ureinwuhnern  and 
den  hühcrättihtindtiu  Dravidas.  Uber  dieser  Bevölkeruugsgmndlage  hal>en  sich 
etva  8000  Jabn  v.  Chr.  dnoh  die  edu»  enribnte  VdOutpferte  im  Nord^ 
weitai  die  Vellwitlmwe  der  Arier  ergossen,  die  lieb  lonldiit  in  Pandschab 
festsetzten.  Ihre  eigenartige,  auf  Ackerbau  beruhende  Kultur  schuf  dort  die 
ältesten  Weltreligionen,  ferner  die  Grundzüge  des  Kastenwesens,  jene  Keltsam 
starre  soziale  Gliederung,  die  seit  Jahrtausenden  die  Bevülkeruiig  Indiens 
wie  mit  eisernen  Klammem  umfangen  liftlt.  Zn  der  Ffllle  vea  Religionen 
nnd  Seilten,  die  aleli  im  Laufe  der  Zeit  bmaneUldelen,  nnd  Ton  denen  nnr  die 
durch  ihr  kaufmännisches  Geschick  und  ihren  großen  Reichtum  einflußreiche 
K!  ■:  ^(  kte  der  Parsen  hervor^'choben  werden  möge,  ist  seit  dem  Jahre 
lOüO  u.  Uhr.  noch  die  dritte  der  grotion  Weltreliijionen  getreten,  der  Islam, 
der  für  die  kulturelle  Entwicklung  Indiens  von  nachhaltigster  Bedeutung 
geworden  ist. 

Diese  Welt  voller  Oegeniitie  behemehen  die  Boglindeff  mit  einer 

numerisdi  geradezu  lächerlich  geringen  Macht.  Die  An/.alil  der  weißen 
Trnppon  beträtet  nicht  mehr  als  75 (XK)  Mann;  sie  allein  sind  im  Kall'»  der 
Kut  t  im;  ab^dut  zuverlässige  Macht,  während  die  daneben  bestehende  el)i  nsu 
starke  EingchorenuDtruppe  doch  immer  eine  gefährliche  Waffe  bleibt.  Ks 
berabt  das  vor  aUem  daianl,  da6  SO^-HO'Jb  der  BevOUunmg  LanAnnen  auf 
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ursprüujjlichster  Stufe  sind,  die  allen  politischen  Kratreii  U'ilnabmloi  gegen- 
ttberst^u  uud  in  diesem  Zustand  durch  die  weltYeracliteudea  Lehren  dar 
Uodidtttachn  ReUgfon  Mdi  beiMfhft  wwdan. 

Dm  engÜMte  Übeic«wkit  Itagt  lenitr  im  der  gllaMd  jhrwhgrfMirtoB 
FoMtik  dM  altrtndtehen  QrnndMiMt:  Divide  et  impera,  der  ilm«B  ermöglicht. 
Staaten.  1^a»9en  und  R«ligioiMii  giMUokt  g0g«nei]iMd«r  MBWMptotoa  unii 
80  alle  za  beherrschen. 

Unter  Englands  Herrschalt  hat  Indien  in  langer  Friedensperiode  einen 
groAMtlgen  Ju^Mtwxmg  genommen,  nanrantUoh  «nf  den  Gebieten  dee  nsen- 
belui-,  Poe^  waA  TelegwylieBwweii,  dM  Kainl-  md  Bewiewtiage^toms, 
•owie  der  Mflnzw&hrung.  Die  Tollkominenen  äntlicben  Einricbtungn,  die 
frrf'ße  Sicherheit  Tjohens  und  Eigentums,  die  Volk-<ihildunp.  eine  ansjre- 
zeichnete  einheitliche  KecbtspÜ^e,  das  Pflichtgefühl  und  die  Eingabe  des 
Einzelnen  an  die  Allgemtiinbeit,  die  geistige  Hebung  des  Volkes,  die 
TftAiiigftiill  md  IMegifll*  der  BeinieBwtoll  o.  dergl.  sMkr  M  Zei^^ 
eBgHedier  UtuerlMit. 

Und  trotzdem  wachsende  UnznfriedeiikiMi^  eleb  «lehrende  Uifvlmi. 
Die  Hanptursache  liegt  in  erster  Linie  darin,  daß  die  englische  Ilerrsclinff 
von  der  eingehnrenen  Hevölkernng  schließlich  doch  als  Krenidhern'i^fi^ift,  iür 
deren  Politik  der  niaterielle  und  ideeUe  Vorteil  des  Matterlandes  unbi  dingt 
iB  enler  Idirie  maügübend  ist,  empfnadea  wird  ud  mmt  UBWUiehr,  je  h(Aer 
die  Yolk  in  MtiveUer  marieht  gefeeben  wird.  Bin  ireMine  ediwletigee 
Problem  bildet  die  iterfce  OberrSlkemng  dee  aOO  Millionen  zählenden  Landei 
and  die  damit  im  engsten  Zusammenhange  stehenden,  wie  nmenn'^idliche 
Naturereignisse  regelmäßig  wiederkehrenden  llungersnüto.  Ein  dunkler  i'unkt 
in  der  englischen  Verwaltoag  ist  ferner  die  zunehmende  Agrarisierung  der 
indieohen  BefQlknmig,  d»  die  Bng)tnd«r  dnttii  Um  ZoilpoUtik,  laden  eie 
Indien  nm  Freiheadel  magm,  di«  krtMg  enfeiridMlto  Inditferie  der  Kolenie 
wgnneten  der  heimischen  Mamfiktiiren  systematisdi  sa  Grunde  gerichtet 
nnd  so  große  Teile  dvr  Revinkernng  wieder  dem  Aclierbau  zugetrieben  haben. 
Ebenso  hat  die  höhere  Bildung,  welche  die  Engländer  den  Indern  durch  das 
modemo  Schulwesen  vermittelten,  mißlichu  Verhältnisse  geschaffen.  Durch 
die  Überfälle  des  Angebote  iet  ein  geietigee  Prolefeariftt  eateUndeo,  des  der 
Tflger  der  Uamfrledenlieit geworden  ist»  beeendere  eaf  deneeülfiBBnljJllttiieh 
in  einer  anderen  Stadt  tagenden  sogenannten  National kongressen. 

Das  schwierigste  Problem  aber  ist  das  langsame  Erwachen  des  indischen 
Nationalgefühls  und  damit  die  Herausbildung  eines  Nationalstaats«,  die  sich 
allmählich  vollzieht.  Die  indische  Regierung  erkennt  diese  Qefahr  wohl  und 
hat  dagegen  adminietoative  Mafiregeln  bereite  ergriflen,  so  a.  B.  durch  die 
TeUnng  der  Provina  Bengelen  in  etne  ttvttUAe  nnd  weetUohe  Prorh»,  da 
gerade  bei  den  intelUgeoten  Bengalen  dae  NatfooelgeMU  beeondete  lebhaft 
aamepriigt  erscheint. 

Augenblicklich  liegt  nncli  Ansicht  des  Redners  für  Kngland  eine  akute 
Gefahr  nicht  vor,  aber  in  der  Zukunft  werden  sich  Schwierigkeiten  erereben, 
deren  L^ui^  selir  aweifeUia£t  iwin  wird.  Ein  ZaeMsmenbrai^  der  cugliäciien 
Harreehelt  in  IndlM  wird  rar  Voigt  beben,  daft  wir  an  keineni  anderen 
Pnnhte  dw  Brde  die  Vortaenetaall  der  weiften  Baew  aalnebl  oiMltiB 
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können,  denn  BritiKch-Indieii  ist  das  voUendeUte  Beispiel  der  Gberlegenhdt 
der  wMm  Bmm  m  Intel  Ilgen j  wie  «a  MInag. 

(Vgl  den  AnlMti  des  B«dMi»  Uber  dto  iaüidit  9»^  in:  Di»  mm 
RmdMliMi  IMe,  Hell  11,  Seite  IfiSS-lfiSB,  BetUn,  &  FlMher.) 

Mittwoch,  den  9.  November  1910. 

Herr  Dr.  Hermann  Pinnow-Frankf ort  a.  M.:  lüiiser 
HeneUk  und  sein  ImoA,  (lichtbilder.) 

Meneliks  Werk  muß  billigerweise  mit  dem  Mnßf^tab  c^emesBen  werden, 
dor  mit  (\cT  Eigenart  seines  LandM  jcrejcrehfri  ist:  nur  l'nkenntni«!  wird  von 
Heniiik  die  sdinellfertige  Übernahme  europäischer  Einrichtungen  erwarten. 
Die  Eigenart  Abessiniene  ist  ntebt  ohne  genanerae  ffingehen  auf  Nator  vad 
Geeehnlito  dea  Landes  TecefcftndHdi.  Wie  eiM  genraltfge  Baatloa  ragt  da« 
Hochland  von  Abf^i^sinien  in  die  ostafrikanische  Kttstenniedening  hinein.  Doch 
was  sirh  narh  außen  als  e'-Thlossene  Mass»'  rlnr^^tellt.  ist  Im  Tnnorn  höchst 
ungleichartig  und  durch  natürliche  Einschnitte  scharf  geschieden.  8o  hat 
die  Natur  sowohl  die  Abwehr  iiuß«  rr  r  Angriffe  wie  die  getrennte  Entwicklung 
der  vier  groAeii  LtaideefeeUe  begüuütigt.  Qemefaname  MwkBale  des  Mtionaieft 
Ghavalrteie  eittd  krlegetiedier  Bim,  Tertandeii  mit  IteieeliewBlifltn  and  SMc 
auf  das  Bekenntnis  zum  Christentuni.  T)vt  Staat  tr&gt  durchaus  feudalen 
ChMakter;  die  AhrrmUßigo  Bolabtung  <los  Bauf-mstandos  ist  eint'  ernste  (?e- 
fahr  für  die  wirtschaftliche  Entwicklun^r.  —  Mondik  hat  das  System  unl)0- 
rflhrt  gelassen ;  auch  wo  er  gegen  Auswüchse  anging,  hat  er  mit  den  Mitteln 
UbeilfereitorStMtdnuietgBMbeitet  Die  teihrdae  Bfeetenag  der  eingeboreMii 
Aiietobfttie  tn  der  Leüoiig  der  ProflMen  dvvdi  abhiagige  QoBfecMnre 
bedeutet  so  wenig  einen  Fortschritt  xum  Beamtenstaat  wie  die  Bildung  ein« 
MtnT«?tprrateB.  Ganz  modern  berfJhrcn  i('<l'<ch  die  Bestrebungen,  europäische 
Errungenschaften  auf  technischem  und  wirt&chalüiuhem  Gebiete  zur  Einführung 
in  bringen.  Den  Erfolg,  wirtschaftliche  Entwicklang  von  innen  benns  an- 
mregen,  helwn  die  mit  Opferwilliginfi  nBteraonitteiien  VefaMha  amr  in 
g(  ringrm  Grade  gehabt.  Die  Ausbeutung  dee  MSichtsreichen  Landes  MeiM 
der  Zukunft  übcrlaKsen.  Paß  hei  der  Arheit  namentlich  deutscher  Bcteiliirnng 
die  Wege  geebnet  würden,  machen  niclit  nur  politische  Erwägungen,  Sondfim 
auch  die  Sinnesart  des  Thronfolgers  wahrscheinlich  — 

An  den  Vortrag  scddoft  oleti  dio  VetfBbrang  einer  Aaidhl  ▼en  Idobt- 
bildecn,  dnvoh  die  die  Natnr  des  Landes,  Rasecntypon,  Knnsl,  Bnastft  dar 
Häuser,  straf^enetanen  nnd  Qebinde  dee  kalserilBtai  Falaetes  aar  AaieiiMaBg 
gebiaeht  worden. 

Mittwocb.  dp?»  ^iM,  November  1910. 

Hurr  Di  .  P  '1  1'^  In  t  ii  r(  i ch- Berli n:  .4 ItHmerikatüsciie 
iLuitur Stätten  iu  Mexil^o  uud  Yukatan.  (Lichtbilder.) 

Die  großarti".  n  Denkmäler  der  alten  Knltnren  Zf  ntralnmerikas,  die 
in  weitereu  Kreisen  nm  h  viel  zu  wenig  bekauui  und  selbst  für  die  (relchrten- 
walt  noek  vldfach  mit  dem  äekleier  dee  Qeheinmisvollen  amgeben  sind,  sind 
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durch  die  neoieitÜchea  YerkehnTerb^aenuigen  in  erreichbare  N&he  gerfidtt, 
ud  dangmlft  wgdw^  jMWh  üm  InlenNt  Mr  äkm  Mtnrgeaditemkfc  lo 

Der  Vortragende  hatte  Gelegenkttt»  im  ümltl  1906  im  Anschloß  an 

den  Tiitt-nuitionalon  Aiuorikanischen  Kon^re6  m  Qnvhcc  einige  der  wich- 
ti<r=it*-i)  Ruinenstätten  MexUcos  zu  besucben,  die  den  QegoiiUiad  der  Vor- 
filbrung  bildeten. 

Die  Kein  iBlKle  von  OUoago  mm  Aber  ■!  PiM  BMdi  dar  PiiiipmtJt 
Mexiko,  derai  Deakmllor,  Tettaletaa  mi  Difcen  üiiigiWiig  geeokiMMt 

wmrdcn.  besonders  die  Kathedrale,  das  Denkmal  Gnatemozin's,  des  letilM 
von  (JnrUz  schniaclivoll  htnjrerifhU'tpn  azt^-ki-^^-hen  KOnigs,  der  Park  Ton 
Cbapultepec  und  endlich  einii;e  hervorritgtiuie  Altertümer  des  National- 
mnaeoms.  Ausflilge  zum  Hikgel  von  istapalapau,  einer  alten  Opierstätie  mit 
teiUehcn  PteaUiek  sof  dM  Hboirtid,  sowie  nedi  Aineae^^ 
eigen  ScäneemlkaiiePofo katepell  und  Istaoolh«»tl  lahleiiMi  rieh  ml 

Ein  zweiter  Ausflng  fOhrte  nach  dem  alten  Tazcoco  mit  seiner  KAoigs- 
barg  ond  zn  den  Palastrt^sten  von  Uaayotla,  sowie  rtom  Steinliild  'h-s  Tlalor 
(Regengottes)  von  Coatliucban.  Ein  dritter  zn  den  lu  vüiieiu  i^heb 
befiedlioheo  As^iimhvsg«!  Ton  TooHhuecea,  dessen  zieeige  Fjriemidea  der 
■itoitea  Kidtac  dee  Lendeoi  der  Toltelw»reiiede  ««geliteit  Bii  vierter  eaüleh 
nach  Cnernavaca,  dem  UeblingssilK dee Gerte«  «ad dee Keieite IfaudfldHia. 
Die  iranptselu  nsM  ilrdiykeit  der  rmgepffnd  ist  dir  grofie  Tempel pyrami de  von 
Xochicalco,  das  srhilnstc  erhaltene  Denkmal  azteUscher  ArcUitektar. 

Über  Pnebla  mit  der  groikn  toltekischen  Pyramide  von  Cbotela 
ging  CS  weiter  wdi  Omsmo,  in  dem  Uagebnng  die  großartigen  zapoteUeakeii 
HeOieMMr  Moat» Alban  md  MitU  IkgMi.  Naeh  Mexiko  xaiflek- 
gekehrt,  wnrde  der  Beittplatz  Vera  Cruz  aaf  der  Gebirgsbahn  erreicht  nnd 
von  ilort  nach  Progresso  nnd  Merida,  der  Hauptstadt  der  Halbinsel  Yukatan 
Ul»<Ti:<  setTst  Von  dpn  pr^ßarti^t  n  Ruiiienstätten  der  .ilteri  Maya-Kultur  wurden 
Ii  X  mal  mit  seinen  Tyramidoii  und  ausgedehnten  Palastaulagen,. sowie  das 
blelorleeb  bedeatoMM  Chiebenitsai  wo  neadkMieehe  nad  MagreFKoltBr 
zieh  ailecbea,  oa^gemA*.  Die  Bttekioiee  erfolgte  Aber  Mexika,  II  Pmo, 
New  Orleene  and  New  York. 

^littwocli,  den  30.  November  1910. 

Herr  Dr.  Jan  Czekanowsk i-St.  Petersburg:  In 
£mitt  r^i^cUas  Provinz  nnd  bei  den  Zwergen.  (Lichtbilder.) 

Der  Vortratrendt?  Tm  .sprach  znnächst  kurz  dii-  K»  iseii  des  ersten  Jahre« 
der  DeutMvhen  Zcntral-Airika-Expedition  anter  Ftlhnui.:  ö.  ü.  des  licrzotrs 
Adollt  i^'ncdrioh  zu  Mecklenburg  in  Eoaada  und  im  (iebiete  des  Großen  Afri- 
kairinbeaOiabeBe  and  ging  daaa  aa  den  wieeenenbeftllriiea  HtgnbBlwiia  tber. 

Den  MUMIpualit  der  Uatenaehiiagen  doe  Bedaere  bildele  die  aathw- 
pologischc  und  ethnogn^ieehe  Qliedernng  des  Nil-Kongo-Zwischengebietee. 
Dif  Anf'/abc  konnte  im  (rt'wIlnsrhUii  I  nifantre  gelöst  wcrdf»n.  nnd  es  stellten 
sich  (  in  Parulielismns  der  anthropologischen,  UngnielieobeB  und  knltoreUea 
Erscheinungen  heraoe. 
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Die  «iittwipologladMB  GwUbtipuito  •IMn  gcaiü^n  schon,  am  äla 
folgwdeii  malt  ProvioiMi  aaBmaondani:  1.  Dm  ZmitAm  Setn-Gdiiflt;  2.  Die 

Nil-Provinz;  3.  Der  Tturi-Wald ;  4.  Das  Mangbeta ;  5.  Die  Nyam-Nyam-L&nder. 
Man  fmdf't  in  ihnen  BevölkernnjjsrlcmentP,  doren  (Ic^cnsätzf  wohl  die  ünter- 
«5chic(h',  man  in  PiUropa  Wi'bachU-n  l<ann.  l>ei  weitem  übertreffen  Diese 
Gtigeiiäätsui  »ind  gu  gruL».  daü  siü  sogar  die  im  Beobachten  ungeübten  Laien, 
tflr  die  eile  Neger  bloft  «ohwm  sind,  bd  einer  syetemallMbeB  Zonaami- 
■toUsDg  der  Bilder  m  erfa«n  Initaiide  sind.  Die  Bevonnmiiig  der  ein* 
zelnen  Provinzen  ist  aber  bei  weitem  nicht  einheitlich.  Im  Zwischen-Secn-Oehiet 
findet  man  neben  der  ricspnwtSchslpfon  IIirtenarist<ikriitie.  ih  ren  Vcrtrt-ter  im 
Durchschnitt  l,S<i  m  m^sen,  bein.iiie  zwerghafte  Paria- Jiitrer  —  die  Ratwa. 
deren  Körpergriilk:  einen  Durchschnitt  unter  1,60  m  hat.  Im  Urwalde  kuoimen 
lieben  dem  mittelgroßen  Neger  nooh  Zwerge  (Pygmlen)  vor.  Die  mdertn 
ProTlnien  haben  iw»r  eine  mehr  «boheitUelM  BevöDcerang,  twftidein  kern 
mno  zwerghafte  Elemente  fast  Uberall  nachweisen. 

Nach  der  Schilderung  dieser  Bevölkemn^rselpmente,  die  durch  Licht- 
bilder erläutert  wurden,  ging  der  Vortragende  zu  den  Icuiuplii&ierten  eth- 
nischen VerhiUtakBeB  Aber  und  erläuterte  die  Sprachenkarte  des  Gebiete, 
wobei  die  Heuptonftneriwemknit  der  Sduidnng  der  Zone  der  teden-Apncfeen 
von  der  der  Bantn-Sprachen  gewidmet  wurde.  Er  wies  auch  auf  die  aUgeoMinM 
aprachlirlien  Verscliiedeuheiten  der  einzelnen  Provinzen  hin  und  verbreitete  sich 
dann  über  die  üruudK%'en  der  sozialen  Organisation  Diese  ißt  in  ihrem  Wesen 
recht  einheitlich.  Sie  beruht  fast  überall  auf  der  exogamen,  totemistiscben 
Onnefgenientien.  Nnr  die  BeheinoiningrforMai  der  Gbaangebftrigen  weieen 
in  d«  elMclnen  Fwvinieii  Untenciiiede  enf. 

Diee^  Erörterungen  folgte  sodann  die  Schildcning  der  Bilsen  d^ 
Vortragenden  in  Emin-Paschas  Provinz  und  in  den  I  rwäldem  des  Ituri- 
Beckens,  wobei  die  mat«Tic11e  KnUur  der  Bevölkcrong  and  ihre  Existena- 
bedingungen  besunderü  hervurgehoben  wurden. 

Den  .Augangsponkt  der  im  Jabre  190B  naigefUnten  Beieen  büdele 
die  englieebe  Station  Toto.  Von  Uor  leista  der  Vertfagende  Aber  die  Plaw 
der  Nordabhänge  des  Ruwenznri-Mnssivs  zu  den  Baamba,  die  die  Urwälder 
d(s  Westabhanges  bewohnen  Nach  erfolglosen  Versuchen,  dort  mit  den 
Zwergen  in  Kontakt  za  kommen,  s^etzte  er  Uber  den  Seiuliki  und  erreicht« 
auf  dem  rechten  Ufer  des  Flusses  einige  vom  Ruwenzori  durch  liuuger  ver- 
triebene Fygm&en.  Von  bier  rdste  ex  über  Beni  >vm  Itnri,  folgte  Aeaem 
bis  nach  Ayakabi,  ging  den  Nepoko  herauf  bi»  mm  nördlichen  Urwaldraa  de, 
folgte  ihm  weiter  nach  Osten,  durchquerte  zam  zweiten  Mal  den  Urwald  und 
vereinigte  sieh  nach  dreimonatlicher  Abwesenheit  mit  der  Uauptkolonne  der 
Expedition  in  Irumu.  Während  dieser  ganzen  Heise  blieb  der  Vortragende 
Stete  in  Berflhmng  mit  den  Zwergen  und  konnte  aoageddinte  antliropologische 
ÜBtannebnngen  anateHen.  Fttr  die  etimogiapUaeben  Unteranehnngen  waren 
diesmal  die  ReiieTerhältnisse  nnanuKtig  nnd  die  Kolonne  bette  mü  grofien 
Schwirrigkeiten  zu  kämpfen.  Die  V»  rpdr-Lmntr  war  sehr  knapp  und  die  spär- 
li(  In  !'.( Völkern njr  diircbaus  nicht  tiberall  ent^eK^  ii^^iumcnd,  zum  Teil  sogar 
feiudlicb,  m  dab  die  Triiger  an  einer  Stelle  von  den  Eingeborenen  beschossen 
wurden. 
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Ym  Umm  toii  die  EaaptkokniM  dat  KqMittkn  te  Ibmit  v$ek 
WütaB  «B,  d«r  iio  am  Kmigo  wd  dir  AtlaatiMlwB  Kfltta  flbm  Milte 

Dr.  Czekanowski  hatte  aber  noch  die  UntemofaUDgen  im  USUe-Beoktt  nr 
Aiifira^ie  Er  brgah  ^v-h  zuiiilclist  zu  di  n  Zwerf^en.  die  im  Ituri-Qnellenpebiet 
herumstreiften.  Nach  den  ünter^uthungin  beim  Hiinptlinp;  Salaiiiboiigo  und 
uacli  einem  erfolglosen  Versucbe,  vuo  dort  die  üelle-Quellea  2u  erreichen, 
kifearte  dia  ftcptdttloD  auf  dem  MdKm  abmial  levflckgelegten  Wege  sani  9«- 
pok»  tnHMk,  ttbofMMtt  dl«  AmIm  Wananekiid«  ind  cnekkte  die  lielgiMlw 
Station  Gnmbari,  die  als  Basis  während  derBdMB  in  Uclle-Becken  geditnt  hat, 

Y'-n  (lumbari  wandte  sich  der  Vortrageode  durch  das  Momvti-  nnd 
Logo-t»»  biet  nach  der  Knclave  von  Lado,  schlug  dann  den  Weg  nach  W<'stt'n 
ein  and  eneickte  in  dieser  Richtung  da»  von  den  Belgiern  besetzte  Amadi, 
von  WO  ar  wiedtr  sam  fionokaiidl  anrtteldnlirto  nid  di«MB  nodh  feto  muA 
GualMi!  («B  Urmldmad«  eiitlug)  ««iftdgto.  BkmMl  amadiiwto  tr  BBtar 
fio0en  SdnKrierigkeiten  zu  den  Itori-Quellen,  setzte  die  RdM  bis  Kilo  ioii 
and  erreichte  narh  achtmonotUolier  AbwoMolMit  «of  mm  TcO  «abegiiigeiMii 
W^en  wieder  Irumu. 

Von  Irumn  wurde  noch  das  Lendn-Plateaa  besactit.  Die  K^ise  nahm 
eiMn  M cuftt  In  AwpnuAi  nad  Ueioile  lehr  wIMgß  BdMio  am  KtnntDlB 
dir  BovaikMiiBg  der  XqinAtoiiil-FMviM.  Von  dorl  kehrte  dar  Vorlmceod« 
nach  Uganda  zurfick.  In  dieser  Weise  wurde  die  Provinz  Emin-Paaohas  in 
verschiedenen  Kichtunj^en  durchquert  und  aufgenommen,  und  mir  so  konnte 
eine  Orientierung  im  Wirrwarr  der  dort  aosammengedrängten  VfilkerscbaftMi 
erreicht  werden. 

Zttm  flaUniae  wiee  dar  Voitngaade  aof  die  SpvfCB  Üb,  die  dM  WliloeD 
BnÜD-Piaschas  hinterlassen  bat.  AbgeaaliOB  voB  dam  Niederloaeangen  em  Nil 

und  Albt  rt-See,  dii-  ji  t7t  f,a=;t  dnrf"h\s'-eg  Tcrlassen  sind,  st?^6t  man  nnr  nneh 
gelegentlich  auf  Erinnerungen  an  ihn.  Die  älteren  Häuptlinge  wie  7.  R. 
Arama  aus  der  Umgebung  von  Vankerkhoverille  verstehen  von  £min-Bejr 
BB  «hAUob.  Sie  taanaB  Hu  «He  «ker  ela  nUMkato  n»  KiBtailft**  Bto  d«B 
TttikHBhftBptitBg.  Diäte  BnUihingan  erMIdtTn  daa  diBieUge  Bugimift  dttryhma 
Bidhti  wmig»  th  lumn. 

Mittwoch,  den  7.  Dezemiiei  1910. 

Herr  Profes.sor  Dr.  Carl  Fri<'"Iri(  ]i  Tjf  h ni  a  iin- H n  n  ^  t - 
Berlin,  jrtzt  L  i  v  t  r  ] h  1 0 1 .  Ans  dem  i|aellgebiet  des  £ttplirat 
iiad  des  Tigris.  (Lichtbilder.) 

Das  Quellgebiet  des  Euphrat  und  des  Tigris,  das  armenische  Hoch- 
land, wie  es  jetzt  nach  dem  Volke  bezeicbuet  wird,  du&  durt  im  (i.  Jahr- 
buidert  eiaxawaitdeim  begann,  schilderte  der  Vortragende  ans  eigener  Au- 
iciftunag  nnd  vnter  YorfBlicBBg  aahlreicb«r  bb  Ort  Bad  Stelle  in  den  Jakien 
iS98/99  aufgenommener  Lichtbilder.  galt  aber  nk^t  bloa  die  Jetstaeit 
zu  schildern,  sondern  auch  die  VerganE^rnhrit  die  ses  (Icbietes  wurde  beleuchtet 
und  belebt.  Die  Kämpfe,  die  zwischc  n  dt  ii  ABsyrern  und  den  vorarmenischen 
Bewohnern  dieeea  Gebietee,  den  Urartäem  oder  Cbaldem  (nicht  zu  ver- 
waaktain  aitt  das  Id  flfldkalgdaaiaB  wt^arnäM  OttMlemO  aosgefodilen 
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wurden,  mtLssen  am  so  lebhafteres  Interesse  crr^cn  als  sie  zu  den  Zeiten  der 
hiftoriMtoi  Bemliiftmlt  flncn  Höhepunkt  Iwttaii.  Die  gMditoMiAB  Aimiiiaii 
Aller  tlelit  nencffdliig»  dank  eine  neue,  in  fluem  WMncB  ffeeeMle  LNeUft 
aus  der  Rdhe  der  Königstelen  von  Assnr,  die  dort  die  dentsrlic  Ori«l- 
fjf  scllbcliaft  anfp^edccbt  hat,  noch  viel  dcatüoher  nnd  jjeschichtlich  faßharrr 
viir  uns,  als  es  schon  vorher  der  Fall  war.  Es  sri  dafür  nnf  den  Vortrag 
verwiesen,  den  der  Kedner  am  6.  Febmar  1910  in  Oegenwart  S.  M.  des 
Kaisen  in  der  deutschen  Orient-OeeeHecAaft  Meli  nnd  der  nenerdtogi  unter 
dem  Titel  ,Dfo  htefeorleehe  Semlmnie  nnd  One  Mi*  ab  rekMIInetrierte 
Broeehflre  im  Verlage  von  J.  C.  B.  Mohr  in  Tübingen  eewMwai  ist. 

Salmanassar  FFT.  (8r>()— 26  v.  Chr  \  d<  r  Schwiep^rnratpr  der  Semiramis, 
ist  bis  zum  Ti'jri'^tunnel  und  darüber  hinaus  vorgedrungen  und  hat  an  dessen 
Wänden  seine  schwer  lesbaren,  vom  Vortragenden  entzifferten  liiscbrifieD 
hinterlassen.  War  doch  diese  Örtlichkeit  den  Assyrem  nicht  minder  wie 
epilar  den  literen  gtiedMMn  Oeoginphen  beaeaden  totwwwant 

Die  merkwUrdigen,  in  den  lebendigen  Fdien  gehMaien  Wehn-  nnd 
Qrabanlagen  der  Chalder  sowie  ihre  Befestigungen  nnd  ihre  grandiosen 
Wassrrbantcn  kamen  in  Wort  und  Bild  ebenso  zu  ihn-m  Rpoht  w}f  die 
heutigen  BewolintT  des  Landes,  die  Armenier  in  ihren  ärmlichen  Dörfern 
und  ihre  Quäler,  die  kriegerischen  und  ritterlichen  aber  andb  gransameu  und 
kinterimlt^  nnd  liintdariygen  Kniden.  Die  Stltte  den  allen  Tlgranekert», 
im  Ton  der  Bi|icdttion  geuv  an  dar  Stella  aaehgawiiaen  wnrda,  am  der  aa 
Moltke  mit  Kennerblick  bei  flüchtigem  Besuche  erkannt  hatte,  wurde  gleich- 
falls geschildert  und  im  Bilde  vorgeführt  Die  heoti;{e  Stadt  Maijafatikin 
üder  uh^ekürzt  Fwrkin  nimmt  nor  einen  kleine  Teil  des  mächtigen  ötadt- 
gebietes  ein. 

HH  dem  Oemalda  nnd  dem  Salna  der  fiMnimaya  flamwl  hM  (aSS 
Ua  811    Chr.)  nnd  Adadninri  IV.  (Bll— 788    Chr.)  batan  dia  mlahMuKaB 

nnd  bedeutendsten  Herrscher  des  Reiches  Urartn  erfolgreiche  Kämpfe  besonders 
nm  die  den  UniH.»->>ef'  nmsflnmf'nden  frnchtbaren  Oebietp  bestehen  mfl,«!Sfn. 

Auch  Ariiieiiien  selbst  ist  keinesweirs  nnr  ein  wildes  liergland,  sondern 
die  Gebirge  umschlieikn  weiU:  iruchtbar«  Ebenen,  in  denen  reichliches  Getreide 
gedellit,  aber  mangda  gentigender  BeHrdarnngamitlal  oft  anf  dem  Hahaa 
Terdent,  wlbiend  In  andern  Ffotinnn  dea  tdiUaciimi  Baiaha  IHtatn  nnd 
Mangel  herrschen.  Diese  Ebenen  werden  aber  mehrfach  noch  bewässert  und 
kulturfühitr  durch  die  Katialisations-  und  Stauanlagen,  die  vor  mehr  denn 
9','?  Jahrtausenden  die  ikherrscher  des  urartiiischen  lleiches  oft  mit  unsäg- 
lichen Mühen  und  unter  Anwendung  tilauuenswerter  technischer  und  trigono- 
metiieeher  Kenntniaae  geeehaJIen  nnd  dnxah  die  QaMrge  gefibrt  baben,  ao 
beaonde»  dl«  Bbene  von  Yan,  der  etanrtlgen  HanffIMadt  dea  Beiabea,  dnack 
den  vom  Könige  Mcnuas  um  800  gebauten  Aquädukt,  der  bei  den  bunUgUM 
Anwolim  in  den  Narii'-n  des  -  Tiiiraniis-FlusFes"  führt,  nnd  df»r  auch  tatsSrWkh 
zu  ihrer  Zeit,  w«  nn  auch  freilich  nicht  von  ihr,  sondern  von  ihrem  ärgsten 
Gegner  angelegt  wurde 

(Vgl.  0.  F.  Lebmann-Hanpt:  Armenien  einat  nnd  jetnt  BaiMn  nnd 
Forschnngen.  1.  Tom  Kankaaua  sam  Tlgria  nnd  naab  Tigiaaokart».  Berlin, 
B.  Bebr,  1910.) 
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Hltlwoch,  den  14.  Denmbor  1910. 

Heir  Oberleutnant  Dr.  Wilhelm  Fllehner,  frfllier  Berlin, 
z.  Zt.  Antarktis:  Meine  Spitebergen-Expeditlon  als  Tor- 
liafer  der  Deatsehen  AntorktiselieB  Expedition  and  die 
AnljpibeB  der  totiteren.  (Liditlulder.) 

apHäbatBHi  Jtt  tMte  Miaar  Lhb»  aah*  dwn  Fol  (1000  km)  UAte  m 
•iveichen  als  s.  B.  Grönland,  dessen  Ostkflste  sich  mehr  üb  200Ü  km  weiter 
nadi  Süden  erstreckt.  Das  hat  suiiitii  Grund  im  Golfstrom,  dvr  die  West- 
küste Spitzbergens  von  Eis  frei  hält,  während  dir  üstküsto  (irünlaiids  stets 
Yuu  1:^18  blockiert  ist.  Ottu  Nordenskjoid  üat  Spitzbergen  eiuinal  dm  klussiscbe 
Laad  dar  PalHfcmohnng  genannt,  wdl  m  wegen  atiMr  vnhUtalnnftfiig 
Idehkoi  ZMgtagUdiUt  «ad  mlttiB  in  dir  Axktto  gdtgw,  tOMtt  die  wlmm- 
BchaltHche  Erkenntnis  der  Polamatnr  ermöglichte. 

Das  Jahr  IIUO  war  für  eine  Spitzbergen-Expedition  insofern  ein  anf- 
fiilknd  ungttlisti^LS.  als  oin  breiter  EisKÜrtel  die  Wet^tseite  Spitzbfrjjens 
uutöchloß.  Diese  außergewöhnliche  J^^rücheinuug  war  dadurch  heivorgeruluu, 
dftft  lidi  dank  dl»  lifllMra  Tampentnr  ^  dtn  KHatoi  Vbw  Joeepht-Luid  Bis 
kNgerissen  hatte,  wütim  dnidi  NoxdtrtwiBde  aa^  Sfldvasten  abgetrtebfn 
und  um  das  Sttdkap  Spitzbergens  hemm  von  der  Strömung  des  Golfstroms 
an  der  Westküste  Spitzbergens  tntlang  nach  Norden  geschoben  wurde.  So 
begegnete  die  i«I&pediLion  in  diesem  Sommer  schon  bei  7ö'/t*  Bis.  Zuerst 
waren  es  dünne,  lockere  Schollen,  die  sich  bald  verdichteten  und  den  Aeolus, 
dM  flcUH,  «ilta  dia  BipedltloB  mA  Spitsbevgmi  iNiMbta,  am  Walter- 
fthran  linderten.  Durch  geschickte  üatigierun^  i^^l^ng  es  endlich,  nachdem 
noch  eine  dicke  Nebelbank  gewichen  war.  den  Eis{/ürtel  zu  durchfahren  und 
in  den  Eis-Fjurd  und  nördlich  davon  in  die  Safe-Bai  einzulaufen.  An  den 
Ui'ern  ist  uberall  biacke  VejegletAchening  sichtbar,  in  tmgebeorer  Breite 
iddabt  dar  Kjemolf-OletadMr  aaina  riaatfan  Elemaaaan  an  daa  Maar  lianui, 
dia  ia  JUmoi,  attflam  Aliatiuni  am  Haar  andan,  rnddidelia  Tora  und  HShlan 
bildaad. 

Zu  den  Moriinen- Bildungen  übor^'ehend,  wies  der  "Redner  sodann  an  der 
Uand  von  Karten  und  ßildern  nach,  dali  die  Öpitzbergcn-iiletscher  im  allge- 
meinen  im  Zurückgehen  begriffen  sind,  was  der  au»ge£eiuhu«te  schwedische 
Oaalofe^  Da  Gaer  in  jahrelanger  Aibdt  lealiaBtiaUt  hat. 

Naohdam  dar  Aaoloa  anf  dar  Weiterfahrt  die  Advent-Bai  pattart  und 
sodann  nm  das  Kap  D  ;tbaa  hemm  in  die  Tempel-Bai  eingelaufen  war,  erreichte 
man  den  ebenfalls  it  it  h-  hem  Steilabstorz  ins  Meer  fallenden  gewaltigen 
Post-Gletscher,  di^r  als  Ausgangspunkt  der  Fnßwandemng  bestimmt  war.  iiier 
verabschiedete  sich  die  Expedition  von  den  Teilnehmem  des  Stockholmer  Geo- 
lagaakeagnaiaa,  die  tie  Uahiaite  anf  dam  Aaelnabaglaitei  hatten,  der  aofatt 
die  Rflckreise  antrat.  Bin  Boot,  daa  die  Expedition  später  wieder  naeh  der 
Advpnt-Bai  bringen  sollte,  wurde  hier  zurückgelassen.  Der  .\nstirg  begann 
an  einem  tiefen,  gefrorenen  Olctsrherfiacb,  der  die  Expedition  vi>n  dein  Glet- 
scher trennte.  Der  Aufstieg  war  wegen  des  häutigen  Steinschlages  mit  grotjen 
Gefahren  variuiftpit.  Die  Yerwitterang  artieitet  im  arictiadien  iüima  inlulgt 
dtt  grodan  Ttupacatuieganiitea  lo  intanaiT,  daft  BttmUg  Falatillmaier  an 
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d«ii  hBlMr  getogenoi  TMIn  in  Bugß  Imgtifwut.  wmtm.  8»  btUn  lidi 

MD  Faße  der  Gletscher  breite  Scbutthänge  and  an  den  Seiten  große  MoräaeB» 
wälle,  denn  Übcraolinitea  nül  dem  ädmiUMi  niul  Qfpick  vi«l  AiMnagaag 

edorderte. 

OcfiüirToIl  gestaltete  sich  auch  der  Marsch  aul  dem  Gletscher  seibat 
wegen  der  «Jil  reichen  l^ten,  der  ttoUielMii  SekneeMekMi,  BehoMlft- 
wum&Mb»  nd  Lacher»  nit  weMwa  das  gmnxe  Gleteaheiiriiei  ttbenlt  ist» 

und  bei  deren  Überqueren  ein  Schlitten  durch  Anprallen  gegen  eine  Eiskante 
brach  lind  repariert  werden  mußte.  Als  Schlitten  waren  die  von  Nansen 
beuutztea  Modelle  im  Gebraacb.  Der  Vortragende  hatte  sie  noch  mit  Stahl- 
kufen versehen,  eine  Neuerung,  die  sich  auf  dmi  Eise  voraUglich  bewährt 
bst  Als  Zcüte  dienten  die  Ton  Sir  Imeet  SknekleleB  gefcwwchten,  wekhe 
äuüerst  praktisch  konstruiert  waren,  md  ata  Proviantkisten  die  feilten,  die 
auf  der  deutschen  Südpolar-Expedition  verwandt  werden  sollen. 

Ein  merkwürdiges  Phänomen  auf  den  spitzhergischen  Gletschern  bilden 
kleine  Stauseen  in  früher  vergletscherten  Seitent&lem,  die  von  zurückge- 
gangenem Etoe  freigegeb<m  wnrdmL 

Der  Weitennftiadi  an!  dem  Stoe  lieft  eine  etwhe  Atwcibmelanig  der 
Qieteohenliecfllolie  erkennen,  weshalb  auch  schwer  paesteibttn^  Aller  mehrere 
Kilometer  sieh  erstreckende  Gletschersümpfe  i,'f.'fiinden  wnrdcn  sowie  flaebc 
Wannen,  in  wclehen  die  Schmelzwasser  sich  ansamineln  und  sieh  nii»  ik-ru 
ab  und  zu  fallenden  Schnee  dann  zu  einem  breiigen  Schlamm  vermengen. 
Ebenso  bereiteten  ediwammaitige,  mit  gioften  und  kleinen  Sehneldftflheni 
versehene  porOse  Schneelinlden,  deren  Bntslebnng  in  dem  Vaachmelaen  den  in 
Massen  vorkommenden  Stnnliee  m  endien  ie^  beim  Paeflleren  niMndliflbe 
Sciiwicriizk^iten. 

Auf  (irr  Wasserseheidt-,  \vi>  in  diu  I'ost-Gletsehrr  von  Nordof-ten  her 
ein  cbcn»ü  starker  Gletscher  einmündet,  in  den  wieder  mehrere  breite  Seiten- 
gletfldier  einitrtmen,  wurde  nm  aeelbejm-Bety  dei  Sentndlager  ealliEeseUigea. 

Wihrend  xwei  Mitglieder  der  Expedition  m  «IneneebattUeheB  fi^erinK 

arbeiten  hier  zorflelcblieben,  drangen  die  übrigen  vier  unter  Führung  des 
Vortragenden  in  einem  G*  waltvorstoß  von  53'/»  St.  mit  M  t  nif,'en  Unter- 
brechungen, auf  Schnef'scliuhen,  obn^*  Schlttt+'Ti  flV>er  den  neuen,  nach  dem 
Stor-Fjord  abfallenden  Ulett»chcr,  welcher  den  Manien  „l'riuzregcut  Lnitpold- 
Gletacfaer'  erhlelti  nsdi  der  OetUete  vor.  Von  einem  eigentUehen  inteiidele, 
wie  wir  ee  in  Qrftnlnnd  kennen»  wo  fnst  des  gnnse  Lead  bis  •«!  einen 
schmalen  KOstenstreifen  von  einem  gewaltigen  Eisschild  verhüllt  ist,  und 
wie  CS  Conwa}'  und  Garwood  1896/97  f<5r  diesen  Teil  Spitzbei^ns  berichtet 
hatten,  ist  hier  nicht  die  Rede,  man  könnte  eher  von  einem  Eisstromncts 
sprechen,  dne  dnrch  die  ineinaudei^ifcnden  Glctscheretrömc  gebildet  wird. 
BigentUdien  Lünndeis  in  grtfterer  Aoadeinning  edhelnt  nur  nnf  Kerdoet- 
^Itnbergen  vorzukommen,  das  A.  E.  von  Nordenskjöld  1878  dmcbiinert  bit. 
(Tlficklich  wurde  von  zwei  Herren  d*  r  Stor-Fjord  erreicht,  in  welchen  der  Prinz- 
regent Luitpold-OIet^cher.  vrnt  in  ihn  vnrFprinijf  nd.  stt  i1  nbstflrrt :  rin£»snm 
eine  erstorbene  .Natur  und  Totenstille,  die  nur  von  kreischenden  Alken  uuter- 
breohett  wird.  Ober  zahlrelolie  Schuelzwasserbäche,  die  auch  hier  Zeugnis 
»biegen  Ton  der  etnrken  AUntion  In  den  BonnneinManten,  ffiag  ei  eednan 
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iD  gefahrrflUoi  vaA  ■MlnagtiBÜmB  MatmUnb,  d«r  ämtutk  «adiwirl  munk, 
dafi  «hier  der  Hmmb  sidi  unterwegs  eine  emsUmlte  Vnktiong  «m  Fvfte 

jsagezogen  hatte,  wieder  nach  dem  Zentrallager  zurQck,  von  wo  MB  fSm  dtn 
Part-Glf  tschcr  die  Tempel-Bai  glttclclicfa  erreicht  wnrrle. 

Auf  dttux  Wege  nach  der  Advent-Bai  erlitt  das  Boot,  das  man  an 
•einem  Platse  angetroffen  hatte,  am  Kap  Diabas  zogutcrietsi  Moh  SoUS- 
Imuh,  wfldiAlb  4te  BifdlUoa  geswoagMi  wude,  eiiieii  mttMlIgtn  ÜMMh 
VOB  96  kn  Moh  der  Advent-Bai  anzutreten.  Unterwegs  traf  man  auf  eine 
verlassene  englische  Kohlenmine,  in  der  sicli  Lebensmittel  vorfanden,  und 
erreichte  von  da  an??  nuf  einem  provisdrisch  berj?estellten  Kalirzeuji:e  ein 
smeritcaniscbes  Kohlenbergwerk  auf  dem  gegenüberliegenden  Ufer,  wo  die 
Bzpedtlioii  ^  UfiMMwflrdigste  Anfnalmo  find. 

(Vgl  FiMuMT,  W.  and  SMUidBi,  H.:  Qn«  dvieh  Spitdwrgtii.  Sine 
deutsche  ObofSttpedition  in  Zeatnlgttbiflt  OitUdi  dM  BM!)oidB.  BmUb. 
fi.  S.  Mittirr  &  Sohn,  191 1  .> 

Nach  seinen  Ausführungen  über  die  Spitzbir^en-Expedition,  die  in 
erster  Linie  den  Zweck  hatte,  Mensche  und  Material  idr  die  i)eut«cbe 
Antarirtiaehe  Expeditloii  au  erproben,  sofailderte  der  Bodner  noeb  kort  die  Aaf> 
galMB  und  Ziel«  der  letarteren,  sowie  den  ongenblickUahen  Stand  der  Vomfaeim. 

(Vgl.  den  Vortrag  des  Redners:  Einige  Bemerkungen  Uber  die 
Pi  fitschc  Antarktisrill'  Expedition,  enthalten  in  den  Verliandlunt;en  der  (lesell- 
seliaft  Deutscher  Naturlurücher  und  Arzte,  S2.  Vert^aUiUiluug  Königs- 
berg, 18.— 24.  September  1910,  1.  Teil,  Seite  115-122}  sowie  Denkschrift 
•ber  die  Deatoebe  AntarktiMhe  Expedition.  Allgemeiner  Plan,  BinselbHten 
des  wiieenaebafüicben  Ftogramme,  TelindiAer,  AnarSataDg,  KoetenTOConidilag. 
Berlin,  E.  8.  Mittler  A  8obn.  1911.) 

Mittwocli.  den  1.  Januar  1911. 

Herr  Professor  Dr.  Willi' hi^  Sievers-Gießen :  Belsen 
iin  Quellg^ebiet  des  AmAZOii«&-Maraiion.    (LichtbikU  r.) 

Nadi  Lima  ^<  laii^t  man  jetzt  am  schnellsten  übi-r  New  York  und 
Panamä,  nämlich,  H'ciin  die  .Anschlüsse  in  beiden  Städten  erreicht  werden, 
in  etwa  3  Wochen.  Ein  /.weiter  nicht  viel  kürzerer  Weg  führt  über  Genua— 
Bnenos  Airee^ValpMaieo.  Man  kenn  mit  den  n«mi  ItalieiiMlMtt  Sdmdl» 
dempfem  von  denoa  ane  In  16—16  Tagen  in  Bnenoe  Aires  eein,  ttbaninert 
denn  auf  der  transandinen  Bahn  in  36  Stunden  die  Cordillero  nnd  tituU  t  in 
Valparaiso  einen  Dampfrr  der  Pacifii'  Sti  am  XaviLratiun-t'rimpriny,  dir  eimn 
jetzt,  in  1' Ta^en  narh  ihm  Callao  In-in^'t.  Di  r  dritte  niöi^lirlie  W  1 1,^  iib(  r 
l'arä  und  dt;n  Aiuazunus  erfordert  Uber  2  Munate,  da  die  Fahrt  vun  Hamburg 

naeb  Fu*  allein  4  Wocben  deaert,  und  die  Ersteigung  der  CovdUlere  ron 
Osm  en*  sehwlcx^  nnd  settcnnbendist^dnneob  keine  Blsenbei»  die  psraaaisdie 

Cordlllere  vollst&ndig  ilbcrschritten  W.  Ich  wählte  den  an  zweiter  Stelle 
genannten  Weg  und  traf  auf  diesfm  am  ^i»  Marz  in  L\mn  ein.  Als- 

dann bereiste  ieh  den  ganzen  Norden  des  Landes,  buwie  Süd-Kcuador.  schifft^' 
mich  am  29.  Oktober  in  Guayaquil,  dem  Halen  von  Ecuador,  wieder  t;iu  und 
kdirte  Sber  Panemi  nnd  K«w  York  neob  Dentachlend  larlek. 
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Pert  serfftUt  nach  seiner  OfcfilldMaibfliBhaBBriMit  in  »rei  HMfCMI*» 

das  östliche  Titfliind  and  das  westliche  Qebirgsland.  Ersteres  wird 
La  Montana,  der  Wald,  letzteres  La  Siirra,  das  Gebirge»,  genannt 
Meistens  wird  aber  noch  eine  dritte  Abteilung  unterschieden,  La  Costa, 
das  XftrtMlMid.  DiMe  AbtiMtmag  erfolgt  dethaU»  mit  Badit,  weU  dM 
KlvtailMd  IB  irfrtMliafUldMr  HfaKiebt  gaas  lMMad«M  mgi—nhifteB  hat, 
dia  auf  die  klimatischen  VerhältniiM  suriickznIühsHi  dnd 

Das  Küstenland  ist  orographisrli  der  Abhang  der  c'tjrdilkic  nach 
il(  in  Gri)ßen  Ozean.  Hie  auf  diesem  von  Süden  nach  Norden  daiiiuxiehende 
OberilacUenstrümuug  ist  ungewöhnlich  kühl.  Wekhes  auch  die  Grttnde  iUx 
dieae  aggaPenda  Taapantar  aaiii  ai&gen,  jadmlaHi  lafe  daa  Maar  in  dan 
BnitaB  m  18—4*  un  aiaa  BaOw  von  Gfadaai  Mklac  ala  aa  dia  iit| 
■0  daA  dia  Sadl>&der  bei  Linut  mIub  im  Mai  geschlossen  werden,  Da  nun 
aber  Aber  dieser  K(i8t<  nstr5mung  so  gut  wie  keine  Gelegenlieit  zur  Kunden- 
satiou  des  Wa.sstrdauipks  v  rhivndLii  ist,  so  fällt  an  der  Kübte  nur  seiten 
Regen.  Die  Feuchtigkeit  btsöchiankt  bich  aui  die  (iaruas-^ebd,  die  in  gtriugcn 
H^han  vihraid  dar  Hanata  Hai  Ua  Oktober  anf  da«  KtataabaigeB  lagen. 
Die  Vegetation  iat  daiigwrtfl  inftont  gariag,  das  Land  Itt  «nie  Wttate.  Wo 
aber  Flttsse  ans  dem  Gebirge  diese  Wttste  durchfließen,  da  vermag  die  Vege- 
tation üppig  m  sein  nnd  der  Anbau  von  Zucker.  BauiiiwoUe,  Rei!^,  Mais 
sowie  einer  grol^n  Menge  von  Fruchtbäumen  wird  er inuglicht ;  dazu  kommt 
im  Sftden  bei  loa  nad  Pisco  die  Rebe,  aus  der  ein  braodibarer  Wein  gekeltari 
wird.  Am  den  Ufern  dieaar  FUlaaa  Uegen  die  hanptaiddictaan  KttstensUUlte, 
Liaia  aelbst  und  seine  üafenstadt  SrCallao,  ferner  im  Sftden  Moqaegua,  Ic«, 
Pisco,  im  Nonlt  ti  Trujillo,  Luniltayeque.  riiidayo.  Piura  und  T'aita.  Erst 
bei  Tumbe/.  beginnt  größerer  NiederäciilHusreichtum  und  damit  üppige 
Vegetation  im  ganaen  Küstenland.  An  Bodenschätaeu  gewiimt  man  an  der 
tcadfcHUHi  Kttrta  Onano  und  Sala.  wtlnünd  di«  flahrüturtwairkit  1880  an  ChUe 
Todoren  gingen;  ferner  Uegen  im  Norden  reiohe  PetroleomqueUen«  die  iich 
anch  Aber  den  feuchten,  äußersten  Xor<1en  Ms  Tnmbez  fortBOtMn. 

Von  der  Küste  ftlhren  die  T  ii  1  »■  r  liin  iuf  nach  d»  r  Sierra.  Sie  sind  tief 
«  ingeschnittpn  nnd  daher  si-hr  heiß,  oft  bnlii  r  als  die  Kiiste  selbst  und  erlauben 
daher  deu  Anbau  tru^iäclicr  i'llanzen  bis  zu  gixißt^u  Uübeu ,  der  JiLaäee  kommt 
naoli  Iber  SOOOn  in  einigen  BzemplaiMi  Tor,  daaZnokeiEohr  atelgt  Ida  8600^ 
dar  XaiaUa  flfiOOn,  Jaaogar  dar  Oaoao  Ua  etwa  1800  m  in  Tale  dea  Maraüan. 
fia  aber  manche  TUer  aehwer  passierbar  sind,  so  führen  auch  andere  Wege 
nach  der  Sierra  hinauf:  sie  ühersteisen  die  Cordiileren  in  aiun  Teil  aehr 
hohen  l'aä^i  n  und  treten  d^uu  in«  Innere  des  Gebirges  ein. 

Die  6itrrra,  das  Gebirge,  erstreckt  sich  an  der  Küste  bis  sam 
gcMten  QoelUfaiaBe  daa  Amaaonaa,  dem  Ucayall.  Die  hOehata  Kelfeo  varlinit 
In  etwa  100 km  EnÜcannng  am  Meam;  daabalb  aolapringen  die  QiiellflftBie 
des  Amazonas  ziemlich  nahe  dem  Großen  Ozean  und  schließen  fast  die  ganze 
pf  rn?inische  Sierra  dem  Hystw  des  Amazonas  an,  so  daß  nu  h  Westen  nur 
Küblcullüüäe  liinabrinnen.  Der  größte  unter  diesen  ist  der  Kiu  Sauua  lu  2^urd- 
perü,  der  zwei  Tagereisen  südlich  von  Httaraz  eutsyringt  und  ein  langes,  der 
OoidiUerenrichtong  folgendea  Tal  bildet;  doich  dieaea  Tal  wird  dia  Hanpl» 
cordillere  in  awei  lata,  dia  OonUllara  Negia  nibar  dar  Kftata,  nnd  dia  Oor- 
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aill«f»BlmM»  w«ttnr  «Mb  ta  Innvn  su,  getdlt  Batow  Irt  4800  m  bodi 
«Ml  mdsiaelUMlrei,  lateten  «mksbt  in  HunhMia  6700  di«  grüßte  Höhe, 
and  trägt       mehr  als  100  km  Enfernung  eine  oabezu  ununterbrocbeoe  Decke 

von  Fira,  ans  dem  sich  kit  iue  Kisflftpse  n:n  h  beiden  Seiten  hinabsenken. 
Um  etw<i  H,'>()i>  m  auiwartti  itit  daü  Gebirge  kaiU.  dai»  Land  führt  den  Namen 
Piuuk  Auch  liegen  nicht  blos  in  den  Tälern,  sondern  aiach  nuch  auf  der 
Paus  einselne  grSfiere  Ortaohaften,  darantar  die  bortUuuie  SiUMrbergwerkstadt 
ffl  Ceno  de  Pmoo  (4800  m).  liuaelBe  Btame,  wie  der  Kiaul^r  (Pulylepis 
nk^in«»)  und  der  Kisuar  (Badleya  Incana)  erreichen,  zum  Teil  noch  in 
grölierf>n  Rrstäiulon.  in  Schluchten  ond  uofa  nn  offenen  Uehftagen  di«ee 
üülie,  der  Kiuuär  mgM  m. 

Dtx8  höchste  Gebirge  iat  der  Sits  der  Bergwerke;  diese  iurdern  in 
Hoben  Tun  4000  U>  oft  Ober  6000  n  namentUoh  SÜber,  Kupfer,  Blei  and 
der  Kreidefonnation  zugehörige  Kohlen,  aber  auch  gelegentlich  Gold  nad 
Quecksilber.  Di(  Er/.»^  werden  in  Schnit  l/liüttcn,  meist  nach  dem  Verfahren 
der  Lixiviation,  und  in  Hüben  zwischen  i>.'>oo  und  l<><  io  m  verhflttet.  Diese 
Anlagen  wurden  bis  ror  kunem  meiet  mit  engUscheni  und  iranaösisebem, 
■enerdings  aoeb  mit  drtftifihem  «nd  nnmwitHflh,  wie  der  «Smelter*  vnm  Gexro 
de  Faico,  Mit  aJMciknaleebcii  Kepltnl  betrieben  an4  ergeben  elneii  Amfabr- 
wert  von  ungefibr  40  MiUinnen  Mark  im  Jahre. 

Die  Bevölkeranjf  Ix-steht  in  der  Sierm  fast  ausschließlich  ans  dm 
Ohoiüi,  nicht  mein-  izun/.  un^;.  mischten  indinnern  von  den  alten,  lu  rnts  zur 
Zeit  der  Inka»  hier  sitzeudeii  ätammeu,  im  büdeu  aamentlicb  den  KötscJuin. 
Teile  arbeiten  de  in'  den  Minen,  teile  bAtea  eie  Schafe,  Rinder  «nd  f«n 
Onjntanibo  an  fttdvlite  LIumui^  teile  endliib  Iwaen  »Je  die  N nlnpHnniMi  der 
alten  Zeit,  Quinoa  ^Chenopodium,  Quinua),  Ocn  (Oxalls  tuberosaj,  Ulhuo 
Pütirus  tulierosiip^  tind  die  Kartoffel,  sowie  den  von  den  Spaniern  einffp- 
!üliri«  ri  Weizvn.  du-  lieittc,  ein  wenig  Hafer  und  die  überall  als  \  lehfutter 
augtbaate  Luzeiu^  t^AUalia).  YöUig  rein  erhaltene  Indianer  finden  sich  nur 
nocb  im  Süden  des  Lnades,  in  der  HonteHn»  nn  einnelnen  Stellen  der  Kfleto, 
t,  B.  ndrdlicb  von  Tn^illo,  und  endlich  in  Sftd  fieondor.  Über  dieser  Ornnd- 
betOlkerung  liegt  eine  Schicht  der  Nachkommen  der  spanischen  Binwnnderer 
als  herrschende  Khisso,  aber  sehr  dünn  gesilet,  »Is  I'eanil«-,  Kaoflente,  Guts- 
besitzer; au  der  Küste  sind  sie  zahlreicher.  Neger  üudeu  sich  lu  der  Sierra 
su  gut  wie  nicht,  an  der  Kttste  häufig ;  GbinesMi  bilden  ftberall  eine  äußerst 
nnnngendim  emjAmdene  Lendplsge.  Unter  den  Esropftem  ndunen  die 
Deutschen  jetit  in  der  Sierra  eine  berrene^ende  Stelle  ein,  mebr  noeb  die 
Nttrdameriicancr.  seit  sie  die  Minen  vom  Cerro  de  Pasco  in  Besitz  bekommen 
haben,  femer  dii  Knslündor  wf^'en  dpr  märhtiscen  Peruvian-( 'or|)orati(rn.  Unter 
den  Eisenbahnen  belindet  sich  die  wichtigste,  die  berühmte  Oroya^Bahn  von 
Lima  nneb  dem  Ceno  de  Feaoe  nnd  nach  Hnsncnyo^  In  den  Himden  der 
Nordemeribaner.  Anob  ItaUener  dnd  Torbanden,  aber  sie  splelea  bei  weitem 
nicbt  die  Rolle  wie  in  Argentina,  Uruguay  und  Brasilien. 

Die  Schneorfirdillere  zeigt  überall  Spuren  früherer  stärkerer  Verglct* 
scherung  bis  zu  Urdu  n  von  m  abwärts.  In  den  Fels  gebettete»  kleine 
Lagunen,  alte  und  junge  Moränen,  Gletscberschlifie,  von  Gletschern  ausge- 
futtbte  TUer  In  der  Form  elnee  latcinleoben  U,  Itnndli«olnr  lind  flbexnO 
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Mtbw,  %hn  Mit  et^tr»  401ahnii  lit  «Iii  IMalrgMi«  ier  ai«lMhw- Md  Hra- 
nuMWD  am  «twa  60  m  erkmibar,  Qberbaapt  ein  neuerer  Rückgang  tob 

150  m  vcrtilrukr  Richtung.  Immerhin  ist  di»-  Zone  der  heuti|;t  ii  Ver^ktschL'iiinp 
noch  hcdtutt  nd,  sowohl  in  lit  r  westlirhon  Abtt  ilun^f  der  Sierra,  in  den  Tor- 
diUereo  tod  Hnarax  and  Huayhua^ch  sowie  bei  Lima,  (weniger  im  Öüden), 
«It  im  Ostaa  GcNatgebirges,  abar  hier  gerad*  mtkt  ia  I«  Oo- 
Ufgea  (MUdi  von  Owno,  als  In  dtnJenlgMi  Mlidi  d«  MmiIm. 

Der  Manfton  entipilngt  nach  meineD  Untemehungen  aloirt»  wie  bishtr 
allgemein  angenommen  wurde,  in  der  Laprune  Latiricrtcba.  soniiem  etwa 
2h  km  südlich  davon  auf  dem  Sohneeber^e  San  Lorenzo,  über  der  Mine  Haara, 
die  ihr  Kupier  zum  ächmelzwerk  des  Engländers  Donstan  in  der  Htiztunda 
QoidiM  Mniet  Et  dvnAflleAi  anflnft  di«  Lagma  tan  fiaate  Ana,  in  die  ein 
GlatidMr  aeia  Bia  wirft,  dann  die  Lagunen  GabaHo  Coeha  mit  dem  fiiater- 
Aboi  Cocha,  der  wieder  von  einem  rrlctscher  gespeist  wird,  weiter  die 
Dopppllagttne  Tinki  Cocha,  endlich  drn  Huaskar  ('<>cha,  lauter  ;^'lazial«" 
iieeu,  büvor  er  in  den  Lauricocha  eintritt.  Dann  zieht  er  in  eint^ai  ücl  ein- 
geBchnittenen  Tale  mit  ruacher  Strümnng  nordwärts.  Im  Osten  des  Maraüon 
steigt  daa  CWbiige  nooh  einmal  an  etira  6000  m  anf,  nnd  Iiier  Hegt  In  deaa 
Nevada  da  Aacotambo  bei  Hnaoraehaoo  (8o  s.  Br.)  zum  latatin  Kaie  danemd 
Schnef»,  aber  auch  doch  wieder  zeigen  sich  dentliihe  Spuren  frührrer  Ver- 
gletschern njf.  Dann  senkt  es  sich  zu  der  fruchtbarpn  Montafi».  in  der  je 
na4'h  der  Höhenlage  alle  Nutzpllanzen  gedeihen  können,  da  der  grolk*  ?iieder- 
S^li^reioktam  eine  leicliliobe  Bewiaerong  gcwibrt.  Hier  sind  ala  eige&- 
tflaiUsha  Landesenevgnlase  die  Ckxsa  am  Qabligsabhaiige,  aaf  deneD  KalUnr 
sieb  KakainfSbrÜma  gegrfiadet  haben,  nnd  der  Kautschuk  im  !  i  Tl  indc  Ea 
cnvähncn,  dessen  Ansftihrwert  1907  19  MiUloiw  Mailc,  die  UiUte  d«a  Wettea 
der  finuuufohr,  erreicht  bat. 

Mittwoch,  den  11.  Januar  1'.>11. 

Herr  Prof es.sor  Dr.  WiUielm  Voiz-ßreslftu:  ^aer  durch 
üord-iSuniatia.  (TiiehtbiMor.) 

Der  Vortrajfende  schil  I  rt«  znnSrhsl  in  kurzen  Zügen  die  politisch«' 
Lage  vun  Nord-Sumatra,  wie  uiies  hier  unter  dem  Zeichen  des  Ätjch-lüieges 
alebl;  mabr  dm  86  Jabt»  wlbrt  ar  bafetts;  naoh  anUnglioben  Erfolgen  nnd 
dainnf  lelgmider  tlaftter  Depmaiion  bat  alob  jatat  antar  der  Leitnng  dea 

Generals  v.  Heutsz  ein  befriedigender  Znstand  entwickelt.  Der  Kleinlnieg 
dauert  zwar  noch  an,  aber  die  Holländer  sind  doch  nunmehr  Herren  im 
Lande.  Nichtsdestoweniger  war  es  für  den  Vortragenden  unmöglich,  ohne 
militiriflcbe  Eskorte  das  Innere  Nord-Sumatras,  die  Cajo-LäLnder  zu  betreten ; 
aber  benitwiillgit  wnrde  aia  Ibm  aar  Verfügung  gestellt. 

Seine  zweite  Gajo- Expedition  traternabm  der  Vortragende  Im  Jabie 
VMlfi.  Mitt<-  Oktober  rerlieb  er  mit  seiner  Kolonne,  begleitet  von  etwa  40 
Mann  K<doiiialmilitär,  die  Nordkflste  nnd  rrreichtr  nach  mphrtägigcm  Marsch 
durch  den  breiten  Hrwaldgürtcl,  weicher  das  üajo-ijand  rings  umgibt,  den 
Boakel  das  Cdrtdong-Maaslves  nnd  den  nooh  tätigen  Telong-Valkan,  den  «r 
ab  etstar  eisteigsn  konnte.  Daa  nttrdlidie  Oajo-Land,  daa  OeM  d«  Ba^a 
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BaU^  bildet  ein  O.-W.-stieidiendes  Hochgebiiigssysteiu ;  in  ein  gewaltiges 

41e  sahlreichen  Dörfer  des  nördlichen  Gajo-Landes. 

Die  najoer  sind  ein  sj'mpathiscluT,  kriiftiper  nnd  wohl  auch  cnt- 
wickelangsfäbiger  Mensckensclilag,  der  auch  körperlich  den  Batakern  recht 
nahß  verwandt  ist;  daneben  macht  aich  besonders  in  den  Bildlichen  Provinzen 
baMohtUalw  Befnengnng  yrlaittfi«  Ekmiite  (Ikrilol  b.  B.  dn  Kubw) 
gdteni ;  hiami  gawllcn  rteh  aodi  «ädere  Bdnftwhwigea,  vnlar  deiMi  »^jeMediee 
Blnt  die  ^'rODte  Rull*  s]  ii  It 

Der  weitere  Marsch  fiihrto  in  das  Dörnt-Gebiet,  welches  dem  Nord- 
Uajti-Ocbtrpe  sidhch  angelagert  i«t,  eine  tiefe,  breite  Senke,  au»  tertiären 
SchicbUiU  aufgebaut;  eine  liesondere  Vegetationttiorm  kennzeichnet  dies«« 
nnftvohtbftxe  Land,  Uohte  Kiefenboehwftlder,  ein  telteamn  AnbUdc  inrnitten 
der  Tropen.  Tiefe  FlttfleoMttchteo  meben  dee  Me  GeUefc  idnrar  pMiMer. 
Im  Süden  zieht  wieder  Hochgebirge  dahin,  die  Intem-IoteahKHte,  welche 
Döröt  vom  (iroß-ftajolande,  Gajo  Luns-,  scheidet.  VAn  möhseliper  Frwald- 
marsch  brachte  die  Kolonne  dorthin.  Et»  ial  tiite  ähnliche  breite  tiele  Öenke, 
wie  Oöröt;  aber  lag  jenes  3— dOOm  hoch,  so  dieses  ca.  800  m  über  dem 
Heere.  Gewaltige  Hoel^reUige  trennen  ee  in  mehrfaeber  Kette  von  der  Weet- 
meto  SmateM.  G%)o  Lnoe  ist  des  reichstbesiedelte  der  Gejo-Llnder ;  so  hat 
es  sich  am  schwrrst<?n  nntcrwnrfcn,  nnd  noch  immer  prtlhrt  es.  Schon  der 
Zustand  der  i>örfer  lehrt,  dati  liier  eine  wehrhafte  Bevulkerang  lelit ;  er  zeigt 
uns  aber  aoch,  dafi  die  (iajoer  zwar  zu  den  alten  Bevölkerangsschichten 
gehören,  dafi  iie  iwar  dan  Bataken  Bfehe  itelieo,  aber  do«b  nihr  find,  als 
iataaiiaiarte  Batalnr,  daA  alt  vOlkifoiie  Blgeaait  beeitaen  nid  statt  bwa» 
haben.  Viel  eher  kann  man  dieAJaüer,  welobe  eine  breita  Tdaenka  im  8id- 
eeten  des  Groügajo-Landcs  bewohnen,  malaitsirrte  BatAkcr  nennen. 

Das  Alasland  bildet  eine  breite  Senke,  ähnlicii  dem  (iruÜgajo-Land.  aber 
vuii  jugendlichem  Alter;  im  Wurden  wie  im  bilden  begleiten  es  gewaltige  üocb- 
gebirgszüge,  die  von  YidkaiieB  gekiOnt  weideB.  Um  AmdihiA  an  Mtne 
ii^4^fc.iiw|if«m!|ftgfm  SU  gawinneii,  bcaobloift  dar  YeikiageBdai  nidit  dia  natfli^ 
liebe  Wasserstraße,  den  Alas-Flui^,  hinabzugehen,  sondern  ftber  das  Hocb- 
gebirirc  im  Norden,  die  Serlxilan^nt-Kette,  sich  der  Ostkttste  zuzuwenden.  Ein 
mühseliger  und  getahrvulier  Marbdi  brachte  die  Kolonne  glücklich  übor  die 
buhe  Kette,  durch  die  enge  Schlacht  des  Tambong-Flnsses  in  die  Küsten- 
ebene,  und  nach  iweleinhalbmenatUeber  Reiae  traf  aie  n  Weflmaehtea  wieder 
daheim  ein. 

(Vgl.  da»  Werk  des  Redners  Qbcr  IVord-Somatra.  Band  1 :  Dia  Batok- 
lAnder.  Berlin»  Dietrioh  Beimer,  läO».) 

Mittwocli.  den  18.  Januar  1911. 

Herr  Piuiiss(»r  Pr  fiiistnv  W  von  Zalin-Miinrlit'  n,  jetzt 

Jena:  Schilderunp:eu  äU8  der  Hrtlague.    (Lii  litbildt  i .) 

(  haraKteristiseher  Weise  werden  v<irspringende  Kaps  oder  Halbinseln 
öfters  mit  dem  I^amen  ,Ende  des  Land^"  —  Finisterre,  Landaeod  —  bezeichnet. 
Ba  M  8Mlk%  die  dadniA  beaanden  lllr  dm  Geographen  Intawaiaii  ilnd, 
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weil  iift  des  ItaM  im  nrnp^mikm  Mmtw  Mf  dl«  Fat—,  dM  Un» 

dfo  Vegetation  nnd  den  Menschen  am  reinsten  erkennen  lasscB.  Als  Beispial 
dalflr  soll  die  nordwestlichste  Halbinsel  Frankreichs,  die  Brctairn* .  «Ii«  ii^n 

Eine  aos  einrin  Hochsrobirg  ent»tan4enf'  Rurapffläche  ist  durch  eine 
H«bang  erneat  nach  der  Widerstoadsf&higkeit  der  Gesteine  setsduüttea 
wmim  wd  daim  mm  Teil  fliawitt,  m  daA  dM  Mmt  m  Om  Blad«  ia 
UadforoMii  dndringin  knute.  DmüH  btgua  ngMoh  die  AiM  dM 
Meen  s,  und  zwar  sowohl  »erstör«  nd  als  auch  anfbaaend.  Dorcfa  den  Stoß 
<Ur  Kliffljiiiiidung  wird  »  ine  Hcdiikclil«-  i  intrcarlxiti-t.  der  ObcThSiigend«  Teil 
de»  Kdi>euä  stürzt  nach,  und  so  weicht  nach  und  nach  das  I.^ind  zurück. 
Daneben  dringt  die  Brandung  an  schwachen  äteiien  des  Kiiäs  rasch  vor 
ud  Mbaltot  HItUMi  ms,  die  n  tnHft— »dt  Mk  «Mdal«»  MttMB.  Dwdi 
Ihie  ZentOraag  wndMi  SeUiehtm  g«lrildet,  di«,  wau  ri«  ■■■■■■wiwiBitMi 
odir  M  sdwuUcD  Vorsprttngoi  durchgreifen,  Inseln  nnd  Klippen  abtmmcn 
kfinnen.  DlP5er  Art  d»  r  Meerpsarhcit  sind  vor  allem  die  zalilroichcn  klt  inrren 
ini»eiu  und  Klippen  zu  verdanken,  weiche  die  Rüst^  begleiteu.  Mit  dem 
gewonnenen  ZexstCmngsmatenal  werden  Bnchten  abgeschnürt,  Inseln  dorch 
IsÜnMB  laadtctt  geoiMbt  «ad  M  gtUwtigen  VerMUtniMcn^  wie  ia  der  Bai 
da  Moni  St  Mkbel,  weite  Strecken  dem  Meoe  entaogen. 

Das  Klima  wird  ozeanisch,  die  Sommer  abgekfihlt,  die  Winter  gemildert, 
der  NiederscMajr  nnd  der  Nebelreichtnm  vrrrnfhrt  Darin  Hf<rt  rine  Gunst 
and  Ungunst  ftir  die  Vegetation,  der  milde  Winter  erlaubt  den  Anbaa  säd- 
Ikber  Gewicbee,  der  ktthle  Smuiier  lifii  aadete  aber  nicht  siir  Reife  kmmmL 

Wiluwid  dia  Laad  ana  itt,  Uetet  die  Ktate  «ad  dae  Meer  felohen 
Brtrag;  so  ist  eiae  Tecdiehtnng  der  Bevölkerong  an  der  Kttate  entstanden, 
nnd  dt  rrn  Natur  r-rzr^g  seit  den  ältesten  Zeit< :n  bis  hent<  cinr  tüchtige 
Fischer-  und  St.  niannsbevölkemng.  Von  Natur  aus  ist  die  bretonBisch*- 
Koste  reich  an  guten  Uäles,  die  Lage  aber  der  Bretagne  und  die  Armut 
des  diiektea  Hintedeadee  haiMB  ee  akdit  laai  fimperwaelMNa  eiaea  grfOaeen 
HüBi^f^ffhf'fMTt  kaamun  laeeen. 

Schwer  ist  die  Frage  zn  entscheiden,  eb  ein  Siaflnß  auf  dm  Gbaraktsr 
dl  r  Bewohner  dun  h  das  uiii<:ebende  M< « r  tn  «»rkennen  ist.  Aus  ddn  Ver- 
gleich mit  den  1vil'<  nsehaften  anderer  Küstenbewohnrr  und  di  n  s(  harf*  n 
Unterschieden  gegenüber  den  angrenzenden  französischen  bUuumt-u  scheint 
«r  aber  doch  lierronnigeheB.  80  bat  aa  dlBeem  Bade  des  Läadee  dei  Meer 
dmEm  gratai  Teil  dm  «eognvUaobea  Vttblltaiine  dam  bnaMidiifMi  Btaaipel 
aaigedfflckti 

Mittwuch.  (It  n  25.  Januar  U»ll. 

Herr  Professor  Dr.  Carl  Heinrich  B«  t  k  •  r- Ha  rabarg: 
Auf  den  Spnres  der  Araber  in  Spaaieu.  ^Lichtbilder.) 

Wenn  Goethe  sagt,  Orient  nnd  Occidcnt  sind  nicht  mehr  zu  trennen, 
so  hat  er  drifs  im  Simif  fnr«  prrstKr  heu  Vorbildes  mystisch  gemeint  Fflr 
den  nüchternen  Beurteiler  der  Wirklichkeit  ist  der  Unterschied  zwischen  Ost 
nd  Weet  soUi^  «attbmrbrflckbM,  alt  nicbt  eine  i&aaüicbe  nad  etlmisdie 
MiMbaag  awMea  den  Vfilkera  dei  Abend»  aad  Hotsenliiidci  ciagetialia 
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ist  Rnlrhr  Misrhuntren  f?ind  einige  Malt  im  Laufo  der  WcltL'cschirliU;  ein- 
getrtiieo,  m  zur  Zeit  des  Hellemsiutii»  auf  orientali»cht;ui  budeu  und  später 
Mf  «impllMiMm  BodM,  «Ii  die  iiltBltehe  Ztrilliatlai  tick  «af  StiOieB  und 
Bj^ABien  Msdfllnte.  Qfnän  seugl  noeli  heute  ^ea  dleMr  Miiehkiiltiur. 

Was  lebt  noch  heat»  in  Spanien  ans  arabischer  Zeit? 

■Nicht  (las  wirtschaftlich  anfstrcbcndc  Katalonien,  sondern  Kasfilim 
und  Andalusien  ziohcn  d<  n  P'rcnidcn  nach  Spanien,  jcni-  Landschaften,  nhvr 
die  man  das  ilotto  setzen  könnte :  ,Ks  war  einmal*.  Im  öti^gefecbt  lebt 
die  Aatlke;  In  den  ]fnaeen.  Ja  noeli  in  der  Penon  dM  XmUÜmb  lehl  die 
qieaiafdi-aiiBiikaiiiaelw  CHaaaaaft,  in  den  Dobmi  nnd  KMetefn  die  Becenqaiita 
und  die  Gegenreformation.  In  dem  Bau  von  Städten  wie  Toledo,  in  dem 
Mndcjar-Stil  und  In  der  L-tt:f'Tit';uilicheii  8till»ildun^'  der  spanistlicn  Gothik 
verrüt  sich  der  islamiscUti  F^miiutj  ^(  hiin  in  Mittelspanien.  Der  reine  Orient 
begegnet  ans  dagegen  erst  im  iSttden.  Die  Landschaft  ist  idealisierter  Orient 
and  Sefilla  dteweUe  Stadt  dee  erieMtabulMn  lOtrdm,  Aach  die  Bewetaier 
AndalMleae  iBBaiMn  die  anUadie  Bfartmieehang  niAt  veileagMn.  ffier  ngaa 
auch  noch  Bauten  aas  arabisdier  Zeit,  die  ^roße  Meidiee  Ten  Oerdora,  die 
Qiialda  vnn  Sevilla  and  die  Alhanihra  von  Oranada. 

Wie  war  der  historische  Verlauf  dieser  Episode? 

Die  Ausbreitung  des  Islam  ist  der  arabischen  VöUrarwanderang  sozu- 
BBhMibea.  Der  weetüdie  Zweig  dieeer  Bewegung  hat  t«n  Veidaldka  anl 
Sliaaifln  «hetgegdfliBn»  naehdcia  sieh  die  Aiaber  mit  den  Betben  veMidet^ 
weshalb  man  diese  westliche  islamische  Zivilisation  auch  die  maurische  nennt. 
Müsa  Ihn  Nusair  und  S(  iii  r^ntorfeldherr  Tärik  haben  Spanien  vom  Jahre  711 
ab  erobert.  Die  Schlacht  von  X(  res  de  la  Frontera  fand  im  Wadi  Bckka 
am  Klößchen  äalado  statt,  bchuell  war  Spanien  erobert,  und  die  Bewegung 
ging  nach  Frudcreloh  Iber,  wo  sie  im  Jahre  738  bei  Tooxb  und  PttMes  wom 
Stehen  kam.  Ordnde  dafSr  waien  der  Oegenaata  mrieehen  Arabera  nnd 
Befbern,  die  UnmOgUohkeit ,  das  ^n-oße  Kalifenieich  sasanunenzuhalten, 
narhdcm  die  Residenz  von  T'.a^idad  nach  Damaskns  verlebt  war,  endlich  das 
Krstarken  Frankreichs  und  das  Aufkommen  von  Asturien  Leon.  Im  Jahre 
76H  gewann  das  islamische  Spanien  unter  einem  omaiyadischen  Prinzen  Selb- 
ständigkeit. Abdurrahman  wurde  der  Begründer  des  westlichen  Kalifate 
(766—1081).  Bine  TOisOgUehe  SohUdaang  der  epaniechen  Knitnr  Terdaaltra 
wir  dem  Qiafen  Si^usk.  Der  Ruhm  von  Gordova  drang  damals  bis  naeh 
Deutschland,  wo  die  junge  herrliche  Stadt  als  helle  Zierde  der  Welt  von 
Roswitha  von  Gandersheim  besungen  wurde.  Das  Charakteristische  der  hier 
geschaffenen  Kultur  war  einmal  ilir  religiöser  Ciiaraicter,  der  eine  weitgehende 
Tolerane,  wie  sie  im  damaligen  Abendlande  ganz  undenkbar  gewesen  wäre, 
■Iflht  aoHehlett.  Sie  hatte  awettena  den  Ohacakter  der  Hiaehknltar.  Man 
nennt  sie  mit  Unieoht  liftiifig  die  arabisdw,  mur  im  Beeht  hat  sich  ein  stark 
arahischt^r  Einschlag  erhalten.  Soiut  knüpft  sie  zunächst  überall  an  das 
Voriiefundene,  läßt  sieh  dann  später  von  Persien  beeinflussen,  um  endlich 
auch  Formen  der  zentralaisiatiseh-türkitiüheu  Kultur  in  sich  üoiüunehmen. 
Trotz  dieser  Züge,  die  die  spuiische  Zivilisation  des  Islam  mit  ihrer  öst- 
Uohen  Sehveater  gemeinsam  hat,  kommt  in  ihr  vor  allem  aaf  dem  Gebiete 
dm  Poseie  ein  'HrtMirbifr  ■hsmUlmdisiihii  mnn  Dvehbraob.  Aach 
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«e  WlMMMdwIt  mhte  tu  Bpuäteh  minAmtmt  Mkm»  wte  1» Ort-;  wlw 

iit  nicht  relifri"»»  n  ar.  war  sie  natarwiBseoschaftlich  orientiert  and  tod  dem 
Qei»tp  d*  r  Aiitiki^  darchdranpcn.  In  (großen  BiWiothckcn  wurden  die  Schätze 
dea  Morgen-  and  Abendlandes  augee^iatuielt,  doch  hatten  die  katholischen 
Könige  Ferdinand  and  Isabella  nach  dem  Fall  Ton  Qranada  nichts  Eiligeres 
n  tnn,  «It  Ümw  wwdritobMW  wlwwniifci>miihOT  Kkfaodk«  MiH  dem 
Wmu  m  flberantwortan. 

Dir  AnflBsan^f  des  starken  Omaiyaden-Staates  erfolgte  durch  den 
gleichen  KntTK'irklnngsprozeü,  der  aurh  das  irroßp  KalifrnrnVh  des  Ostens 
MffaUem  liei^.  Der  aristokratische  Staat  der  Araber  wurde  alimählich  durch 
den  MfattUUMben  Abtohitasm««  enetet,  die  Pittoriano^Garden  hekamen  b«U 
He  nntan  in  Um  Hlad«,  und  Mtfleriflm  neigte  M  «nf  dl»  DMnr  inner 
mehr  die  pbyiisdie  and  geistige  OberiegenlNil  dar  Landcskinder.  So  lerfUH 
der  K:i1if<  nstaat  von  rürdnrii  imnirr  whr  ^ber  nnch  tinmal  liiilt  sich  in 
Sevilla  für  kur/o  Zeit  ein  gianzvoiles  Kulturzentrum,  das  Reich  df  r  Ablta- 
diden  (1(^3— iOtfl).  Dann  greifen  eroeot  berberische  Vülkerscharen  ins 
AMln  nndi  SpMdn  hMber,  nnd  dl«  ÜmlMbe  HnlUnnl  Uldei  Ito  einigt 
Zeit  «inen  TeU  der  B«Uhe  dar  AlnvrwideB  md  Almeiadnn.  Dnnn  nitnilrt 
immer  melnr  der  christliche  Nordia,  Kastilien  and  Aragonien  stoßen  j?egen 
Bilden  vor  nnd  schließlich  bleibt  nur  noch  als  If  tzt«  r  Kcst  der  i.slamiH<  hcn 
Herrlichkeit  Spaniens  der  sclbatändige  Kleinstaat  (iraiiada.  der  erst  im  Jiihrt- 
1492  von  den  katholischen  KOnigen  erobert  wird.  Im  Lager  Toa  iiranada 
wnid»  OoInnlNW  vor  «einer  Aurali«  empfangen.  8«  Wrflkrt  riek  Uer  die 
«Ift«  nnd  die  nen«  Welt 

Nneii  dieeen  einleitenden  Bemerkungen  iwigte  der  Vortragende  fünfzig 
Lirhtbild«»r  tor  Toledo,  Cordfva.  Sevilla.  Oraiiuda  und  T{>mda  and  schloß 
mit  Auüicliten  des  Escarials  uu«l  (iibraltaiti.  wekbe  die  ueoe  Welt  illnatriereiL, 
die  nach  der  arabischen  Hernehmt  in  Spanien  erstand. 

Mittwoch,  dcQ  1.  Februar  1911. 

Herr  Dr.  AwgnstStoUnrp-Stra  ßburg:  i.  E.:  Die  Deutsche 
uiiilSdiwelteri8ebe€lrOnlMMl'£xp«dttioii  1909.  (LichtbUder.) 

Di«  vfto  dem  etellrertretenden  Direktor  der  meteorologlseheo  Zentral- 
Anatalt  in  ZflflA  Dr.  Alfred  de  Quervain  und  dem  Vettongeiidea  nnter- 

nommenp  Expedition,  der  sich  der  Z(HiIoire  I'ir.  R.  Baebler  aus  Olams  anschloß, 
liit  it  fiich  vr.m  Frühjahr  bis  zum  lUtiinu  des  Herbste»  li*<)l>  in  (Jninland  auf. 
Nach  ütümuscher  Überfahrt  aui  eisüberzogeoem  Schifi  traf  sie  bereits  Mitte 
April,  aleo  nofli  im  ndctiidMi  Winter,  in  QtBnland  «in,  wo  «I«  lofori  mit 
den  nerologlaeben  Arbeiten  nneh  der  de  QnervninaelMn  FltotanfiBieinnsB- 
Methode  begann  und  ihre  Stationen  dann  im  Lanfe  des  Mai  und  Juni  immer 
weiter  nördlich  bis  zur  Baffin-Fiai  vorschrd).  Di<  durch  67  PilotlKillon«? 
irar  Bestimmung  der  V  erhttltiiii$i»e  der  hidu  r  «  n  Athmoi^phärensehichteu  au»- 
geftthrten  Aufstiege  erschüttern  die  tht-uretisch  gebildete  Vorstellung  von 
dem  Vorimadeneein  eine«  «ofenanntm  peminnenten  FelnrwiilMl«.  Neben 
den  nrntoonilagleaben  Arbeiten,  dl«  mnleddi  tnn  Onf  Zebelin  «aleMlltnt 
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Mden  wana,  «i4  HiiiMoni  Stodtea  wd  dem  OehM  dir  ■ItbIm  Vaan* 

wurden  auch  hydrographische  MeMOllgan  im  Auftrag  dM  laitituts  für  MetKH^ 
kimde  in  Berlin  und  'Irr  rifiitsrhfn  Secwarte  in  HamhurL'  ansi^i  fiihi-t 

An  diese  AtbeiUa  Hiischiuliend,  wur'!''n  iiu  Bereich  des  luaciit  1^:1  )i 
Karajak-GleUcheiü,  eines  der  ilauptpioduzuiteu  dut  au  W«fitgrünlauüü  Kiiäl«: 
teüteiidCB  BMbnge,  pbotogBMBiiMiriMlit  BakiviflBMRUffai  ansgefubfi  DI» 
Gegend  ilgime  üA  «uk  daran  beaoiidin  Mr  dliaa  AfbtUwi,  weil  liier» 
swischen  dem  70.  und  71.  Breitegrad,  Anfang  der  neunziger  JiArt  1»ei«Üs 
Erleb  von  Drygalski  dip  randüchen  Eiaverb&ltnisse  zum  Qi's?<'nRtÄnd  einer 
Spe:idalantersnchnng  gemacht  liatte,  eine  Basis  iür  vergleichende  Aufnahmen 
also  gegeben  war.   Von  ganz  besonderem  Interesse  eri>oUieu  et>  auch,  das 

I  attdenndentUeli  adnrev  mgftagUflfa«  rtekwirtige  OekM  dieaer  van  Dij* 

gaMi  wu  am  Abalnn  «Dtannuditen  BfaetrSme  kennen  zu  len^n,  od  aa 
kam  (Ine  2fit!lg7Ke,  strapaziöse  Schlitten  reise  ohne  Hilfe  der  Binj^eborenen 
zustande;.  Mit  den  nötigen  Instrumenten  und  Lebensmitteln  fttr  40  Tage 
Tersehen  drangea  die  Forscher,  von  18  Eskimos  begleitet,  unter  denen  sich 
Auch  ein  junges  Hädeken  befand,  von  Umaaak  ans  Bude  Jani  und  Anfang 
Inli  dnieh  dto  noek  afeark  mit  Bia  bedaakten  Ijetda  warn  Baad  dea  Ihlaad- 
eiaes  In  2  Walfängerboten  tot,  wobei  ein  heftiger  Pöhnstnrm  auf  dem 
Sermitlet-Fjord  zu  bestehen  war.  Beim  Be^jinn  des  Inlandeises  verließen  die 
Ef?kimns,  wie  jsu  erwarten  war,  au»  ,A'irr_'laul)en  die  8  Europäer,  welche  nun 
einer  völlig  unbekannten  Welt  gegenuijer  auf  ihre  eigenen  Kräfte  angewiesen 
warai  und  die  SeUttten  (die  auf  der  SpottaaüleUaiig  In  9nMäM  1910 
anagestallt  wan»)  von  Terakanin  aelbat  alaken  miAten.  Daa  Voidiincan 
gaataltete  sich  recht  schwierig.  Erst  am  21.  Tage  der  Schlittenreise  gelangte 
man  auf  1700  Meter  Seehöhe.  Wi'^'en  Proviantmangels  und  mit  Rüfksicht 
auf  die  Abfahrtzeit  des  letzten  Scliifles  von  der  fernfn  Ktlste  nach  Europa 
mußte  die  Expeditiuii  aui  21.  Tage  der  Eiswandurung,  gerade  als  die  Ver* 
kfcltni— a  gflnstiger  worden,  an!  einer  nttrdlicberen  Boote  den  Bflokweg  an- 
treten. Tallwaiae  mit  den  8cUlttan  aefatnd,  aiTeioktai  die  dni  am  81.  Jnll 
das  beim  Hinaufmarsch  im  Eise  errichtete  Lebensmitteldepot  und  einige 
Tage  später  auch  den  AnsganffspTinkt  am  F^ermitlet-Fjord  und  damit  nach 
vielen  Führlichkeiten  da.s  zweite  Deput  glücklich  wieder.    2ü  Ta|^e  wart-n 

,  sie  auäächlitiüiicli  uut  iiiia  gewesen  ^Nansen  28  Tage).  Die  Expedition  wurde 

dann  von  den  BaUmoa  angetroffen  «nd  in  Boten  naok  dar  Hiadfirlairong 

'  ÜMraaijc  gakiaeikt.  Dar  giftßte  sdt  Naaaan  im  EJniiHwia  Grönlands  unter- 

nommene Marsch  —  etwas  über  250  Kilometer  —  war  damit  r.n  Ende. 
Auf  der  Disko- Insel  traf  die  Expedition  spättr  de«  ominösen  Nordpool- 
entdecker Dr.  Cook,  mit  dem  sie  dann  bis  nach  Kopenhagen  zusammen 
reiate,  wo  der  Kronprina  von  Dänemark  aie  ebeuklU  persönlich  am  Bord 
dea  Oai^laia  kegittUa. 

I  Es  war  äer  Expedition  gelungen,  ihn  m  Pro^'ramm  in  allen  Haupt- 

puiiktrn  ^'erecht  zu  werden,  sehr  oft  freilieh  nur,  indem  der  24 stündige  helle 
arktische  äommerta«.;  bis  auf  die  letzte  Stunde  zur  Arbeit  herun^e7:o|rcn  ^vurdc. 
Auüer  den  schon  erwähnten  meteorologischen  Erfahrungen  ergaben  sich  durch 
die  ScUitfeenieiae  beaonden  in  morpkologiiBkar  Himdokt  iatanoaaata  Bigok* 
niase.  Nicht  nnr  Plflsee  und  Seen,  anak  fOcmlioka  Talatyiteme,  wie  letztere 
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hUkm  noch  mibekumt  www,  mieden  faa  liihmddi  entdockt  Besonders 
iatsresOMt  ist  nidi  dsn  Irteliraiigstt  dar  Bxpsütli»  die  FsMatsIhng  der 

einige  60  Kilometer  in  das  Bis  hineinreichenden,  in  einer  bestimmten  Be- 
ziehung znr  Oricnfu  rting  der  Fjorde  l>*'StT'henden  Bodenform.  dir-  trotz  di  r 
Eisbedccknug  mch  die  Züge  der  Laudächail  im  Eiui&uggebiet  dta  Karaj^k 
verraten.  Von  dieser  Wiederspiegelung  des  Untergrundes  und  der  Becin- 
floMung  des  Oberfllohenielieb  im  InlandeiBe,  tob  diesesK  dentlleh  eotwiokäten 
BjFftem  von  Hflgeltt  Uld  Tikn,  die  dem  sonst  «Ues  BiTellierendn  Sie  liier 
^finc  Form,  wenn  rinrh  nur  in  sanften  Konturen  vorsfliriilxii  und  drivon. 
dat)  die  Schnecgr«  nze  in  diesem  Teil  Grönlands  erst  zwischen  lUUO  und  1 10t) 
Meter  eintritt,  wobte  man  bisher  noch  nichts.  Nicht  das  geringste  tiensdus 
oder  pAnnslfake  Leben  wurde  wiluend  der  26  Tage  auf  dem  fetoadris 
ftiigeCvoffen. 

Die  Bedeutung  der  Schlittenreis<>  wird  sich  mis  der  mit  Untcisittillg 
d»T  K  nI  Ritter-Stiftung  der  (Jr^f Um  h;itt  für  Krdkiind»-  in  Berlin  und  der 
'I'iiiiitx-Kuuiinission  dor  l  niversitiit  StraiSburg  beigoimoaen  Verarboitoog  der 
Messungen  an  einer  Karle  ergeben. 

le  Mi  «oofc  beiMilrt^  M  die  Ksetsn  Mt  Bipeditfoii  aus  Uslnerai 
Tefl  «ofler  dwei  Genf  Zeppslin  iioek  warn  Stettinllsr  tm  IHsefl-Iiotbtiegni 
und  den  HodnAttkll  m  Zürich  und  Straßbur^,  zwi  gMfisRB  aber  den 
TeUnehmem  ans  offenen  Mitteln  hcstrittcn  wurden. 

fVirl.  A.  dl  (^in  rvain  und  A.  .StuUicr^r;  Durch  Grönlands  Riswftste. 
iieibe  der  Deutscli-Schweizerischen  Grönlüiidcxpeditiun  1909  aut  das  iulaudeis. 
Stnfliimg  LS.  luid  Leipzig,  Josef  Singer,  1911.) 

Mittwoch,  den  8.  Februar  1911. 

Hcrp  Kunstmaler  Emst  L  nst(  rmav  er -Mönche  n  : 
Erlebniase  und  BeobiMshtangen  in  BrUifieh*Indieii.  (Licbt- 
bUdfir.) 

Der  Redner,  welcher  eingangs  seiner  Ansfflbrangen  berror^b,  daJS 
nicht  jjf'otrrapliisfhf',  sondern  rnin  kfinstlf  risrhf*  Zwerko  ihn  nach  Indien 
gefOhrt  hätten,  landete  im  Hafen  von  Karachi,  der  den  Eingang  von  Belud- 
schistan  und  Sind  bildet 

,GlflMi  in  Kmehl',  so  enAbtte  der  Vertragende,  „erlebte  leh  die 
angenehme  Überraschung,  daß  mich  ein  dort  Mtfsaiger  mohamedeiliselnr 
Kaufmann,  ein  Geschüftsfrcund  iiuincs  Bruders,  an  Bord  abholte,  um  mir 
die  Hf'nncurs  von  Stadt  und  Land  zu  machen.  Das  echt  onrntalisrho  I'.ild 
schon  beim  Anlegen  am  ilaiciulamm  liob  fröhliche  Buntheit  erwarten,  und 
eb  icib  wenige  Standen  später,  nseh  koraer  Fehrt  durch  die  nielerisehen 
engen  Baxarstraßeii,  beeb  oben  mI  ehmn  festlloh  gepuUten  Kamel  gafi,  um 
bei  flimmernder  Hitxc  durch  stundenlange  Wflstenflächen  nach  der  Oase 
,Magar  I'ir*  zn  reiten,  die  dann  ihre  mfirolu  rdi.afU'  Schrmlu  it  urn  sclmoeweilie 
Marmorgriiln  r  iiiobamedanisrher  ll(  ilitr,  r  in  üppigster  VcL't-t.itinn  zeigte, 
wo  schöne  Ttti)iu.rinnen  in  ihythmiüchen  Bewegungen  unter  seitsamer  Musik- 
begteitnag  nnf  eigenartigen  lutrameal«  de»  AMeimi  dee  Kiiellen  ber- 
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Torricien,  wo  grotimächtige  Alligatoren  in  stompfsiamger  Trägheit  regangslos 
Im  wviMii  Sdilunm  der  lidUgen  Quelle  soanten,  d*  war  ieh  Mtfeen 
drin  im  Zauber  dce  orientaUadien  Wunderlandes. 

Voll  Karachi  gings  nach  Bombay,  wo  ieh  an!  Ibünbar  Hill  in  dem 
behajilirheii  liaii^relo  incinos  Bruder;  wochenlang  venvriltc  und  von  v>'u  ich 
ÖtudienfahrUn  in  dio  nah.  rr  und  weitere  UmK'^^nng  der  Stadt  unt^Tiiuliin 

barat,  Baroda,  AUmadabad,  besonders  aber  dann  Adachmir  boten  mir 
eine  ÜbmU  letnviler  Bilder.  Die  alten  Stadfemanem«  Tore,  eine  groA> 
BAehtlge  Ttaipelaalage,  paiititiaah  eewoU  dem  Hlndn  wie  dem  MAamedewer» 
(1*  II  sonali  laligiÖB  so  feindlidun  Brfdem  gleich  heilig,  das  Leben  nod  Treiben 
im  Innern,  A\c  nu  rkwürdiffon  verscWedoncn  Fuhrwerke,  militärische  Dbangen 
eingeborener  TruppeTi  unt<  r  «  umirätsrhen  und  indischen  Offiztcren,  das  war 
der  Reiz  tod  Adsdmtir.  In  Däcbeltpur  (Jaipore)  waicu  es  die  Flauen  mit 
ibrem  naebtenbeafeOreaden  Oeadnei,  der  FOrvtenpalast,  die  BlelaBten,  der 
Zodogisobe  Garten  md  die  alte  Sladt  Amber  mit  ibrsn  Sebenewftedlskelten« 
gans  bestmdsfe  aber  das  ,AifeDtdl*,  der  alte  befestigte  Engpaß  Galta  mif 
seinen  Tanscndcn  ron  heiligen  Affen,  die  mein  Interf^ssf  piref.'t^^n.  Hier  hatte 
ich  ein  merkwürdiges  Abenteuer  mit  den  langgescbwiinzteu  Herren.  Ansrheiiu  nd 
aus  Arger  Uber  unterlassene  Füttcrnug  hatte  mich  ein  alter  Aflenliäuptling 
bösartig  angegriffen,  nnd  nnr  dnreb  eMuglaebe  Verteidigung  lad  Daaninanien 
eines  .bslligen  Mauei*  war  et  mir  mOglkb,  mit  meinmn  IMrair  der  geflUm» 
iioken  Situation  zu  entkommen. 

In  Bikamir  aber  bei  dem  liebenswürdigen  Maharadscha,  desspti  Gast 
ich  Tier  volle  Wochen  lang  war,  waren  der  Eindrucke  so  viel,  dAü  hier  nur 
das  Widitigste  anndentea  nU^ob  iat.  Zan&dut  die  merikwflrdige  alte  Stadt 
telbet,  die  ihre  Batetebnag  «nd  ibr  Sein  einigen  Quellen  rerdaabt,  die  biet 
In  der  Wüste  „Thar"  entspringen,  das  niebt  minder  merkwürdige  wundem 
volle  Schluß  odor  Furt,  ein  KaniolreittTkorps  von  500  Reitern  und  Kamelen, 
ganz  besuüders  aber  ein  zwei  Ta^e  d.iuerndt  s  religiöses  Fest  zu  Ehren  der 
Sohttta-  und  Quellenheiligen  der  Ötadt  mit  allen  Wundem  von  lüül  Naebt, 
allen  dise  gebOrfe  sn^den  aebOnten  BfluitiMgwi  weiniw  Ldwni»* 

Der  ftberaU  mit  offenen  Augen  beobaobtcade  KtünUer  zeigte  berrlicbe 
Bilder  von  dem  Mohorrumfest  der  Mobamedaaer,  das  er  in  einer  StraAe  dee 
Eingeborenenviprtels  von  Bombay  mitmacht*^ ;  ^«rilchtige  Aufnahmen  von  dem 
Villen-  und  i^'isclu  rddrf  Haudra,  und  die  üppigen  Szenen  aus  der  alten  Portu- 
gicsentutiie  Baääviu  uder  der  Felsuntempelanlagc  in  Kanhari  begleitete  er  in 
bnmtmroiler  Daistnlhug  mit  lebenswabinn  Sehildenmgen.  die  im  Venln  mit 
den  bnnten  JUldem  immer  wieder  den  Betfall  nnd  eft  gemg  die  Hetterbnit 
der  Anwesenden  auslösten.  Die  mit  unendlicher  Mühe  und  künstlerischem 
Feincfcfflhl  von  dem  Vortragenden  selbst  bunt  gemftlten  Bilder  sind  wobl 
das  VoUkomuieuite,  wat>  bis  jetzt  aui  dicbeui  Gt'biet  gezeigt  wurde. 

Zum  Schluß  spendete  der  Redner  der  engUsch-indisdien  Regierung 
warmea  Lob  nnd  Dank.  Wenn  ale  aacb  im  Lanf  der  Zeiten  viel  ans  dem 
Lande  berausgebolt  bat,  to  Terwaltet  aie  doch  in  mnatergttitiger  Weiae  dai 
TkioKenrt  ich  und  tut  anlkrnrdentlich  viel  für  Kultur  und  Fortschritt  Unter 
ilireni  Scduitz  kann  der  Heisende  in  Sicherheit  alle  diese  Uerriiobkeiten 
geuiei>cu,  wie  der  Vortragende  sie  im  Bilde  g«Kigt  bat. 
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Mittwoch,  den  15,  IJ^bruar  1911. 

Herr  Tnp:enieur  Franz  M  o  1  d  o  n  h  a  u  c  r - F r  a  ii  k  t  ii  r  t  a.  M. ; 
England  iu  Aierypteii  und  im  Nuilaii.    i  Li(  litliihU d. 

Seit  dem  berühmten  Zage  fioimpartei»  17b6  habeu  die  Franzosiu 
Ägypten  nie  aas  den  Augen  verloren,  ja  unter  dem  Chedivc  Ismael  konnten 
sie  deh  g^nätm  ab  dte  Hemn  im  Lukte  bctaMfatait  üm  abtr  n  var^ 
atehen,  wie  die  BugUbider  in  kaum  30  Jakien  den  Uaisfl  toU- 

stUndig  verdrängrn  timl  sicli  in  Ä<:yptrTi  so  fpstsrtzen  konnten,  wie  es  tat- 
sächlich fler  Fall  ist,  mulj  man  bis  auf  Ismael  zarückgreifen,  wtlcher  \XiV^ 
den  I  hron  der  Pharaonen  bestieg.  Er  hatte  seine  Erziehang  in  Paris  genossen 
and  hatte  das  Beete  aeiaee  Landee  tot  Angen.  Er  TeriMeaacte  das  Geiiehle- 
wesen,  grflndete  Sdinlen,  baute  Fabrfkea  und  BiaenbahaeiL,  and  auter  Una 
warde  dnroh  LeBsefw  naeli  den  Plänen  des  österroichischen  la^aiennNegreUi 
1869  der  Rnr7-Kaiiri1  erfiffnct  Dincli  i^Iürkliclio  Keldzütrc  eroberte«  er  Knr- 
»lofan  and  D;irfur  und  dehnte  sein  Keicb  bis  zu  den  groüen  .Seen  aus.  Aber 
seine  maßlose  l'rachtliebe  und  Verschwendangseacht  trieben  den  ätaat  dem 
Baakafott  entgegen  aad  iwuHüH»  die  euaglMMi  WklMe  an  UmAnIKb* 
earapttadie  GertdrtakoiBBilMloD  watde  eiafaietatv  die  BlaatMelMlds 
wurden  unter  Kontrolle  gestellt,  er  maAte  einen  Franzosen  und  einen  Eng- 
länder in  sein  Ministerium  aufnehmen  und  seine  Privat i^ütiT,  welclie  '/»  des 
ganzen  bebaubaren  Landes  umfa^t^en,  zum  Staat??ei;?entuni  eridiiren.  Aach 
seine  Suezkanal-Aktien  war  er  zu  verkaafen  genötigt,  welche  Lurd  Beacons- 
Iteld,  dar  daaialige  engUache  Fnmietndairter,  Mr  4  imiioBea  £  ia  aller  fittOa 
Ittr  Baglaad  utü  HflUe  Bottaehilda  enrarb.  Daa  gab  dem  fnoaMadwa  Bia- 
fluß  einen  aigea  Stofi^  dean  Baglaad  iMtte  Jefeit  daa  Obeifewicht  Iber  im 
äoeskanul 

Als  iäiiiacl  i^7y  üigenmiichtig  die  eurupaisclien  I^rainten  entliel^,  äi:t/.ten 
ibu  die  Aliichtc  ab  und  verbannten  ihn  nach  KuQstaQtin<»pel.  Sein  Solm 
Tewtk  Icaa  aaf  dea  Tluroa.  Die  eawpiiaehea  laatttatiefieB  waidsa  wieder 
Ina  Leben  gernlen,  and  das  Land  begaan  anfmblflben. 

Aber  die  um  ihren  verderblichen  Einfluß  gebrachten  Paschas  und  Rankiers 
zettelten  hinter  dem  Rücken  des  Thedivr  mit  dem  Kriesi»Tninister  Arabi-Pascha 
an  der  Spitze  eine  Verschwörung  zur  Vertreibung  der  Europäer  an,  und  Juni 
1882  erfolgte  der  blatige  Aufstand  ia  Alexaadria.  jBnglaod  and  Fraakialdi 
Bchickten  Flotten  vor  die  Stadt,  aber  die  fraaaBalaohcB  KrieffMchMie  legea 
sich  anerwartet  zurück;  die  Engländer  beschossen  Alexandria  allein  and 
bi'KPtrtfn  ilie  Stadt  Aialii  floh  nach  Tel-el-Kt-hir  am  SflUwasserkanal  zwischen 
Nil  und  Sut/kanai  und  trricbtete  ein  befestigtes  Lager.  Die  Engländer, 
welche  yum  Malta  Verstärkungen  erhalten  hatten,  crstttnnten  dieses  unter 
Lecd  Wolaelej  aad  waraa  Jetai  dla  aUeiaig«i  Henaa  voa  Ägypten.  Daa 
war  der  aweite,  FraaMeh  varaelate  BoUag. 

Mit  der  den  Engländern  eigenen  Anpasf^nngaMd|^n(t  begannen  sie 
sofrtrt  sich  hiinslich  einzurichten.  Die  Mächte  t  rh<iben  keinen  Wiederspruch, 
denn  Euglaud  erkliirto  das  Land  wieder  zu  rüumcii.  .suhald  es  sich  seihst 
regieren  könne."  Der  Cbcdive  behielt  Stellung  und  Eiukiinite,  ab«:r  England 
seilte  ttberall  seine  Beamten  an  dteSpitne;  die  OedoktabOfB  aowis  dieganae 
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Administration  des  Landes  wurde  nach  cngtiscbem  Miuttr  reformiert,  eine 
TontttgUoh  organisierte  PoUmI  itellle  Rinke  nad  Staknhelt  bar,  dis  Haer 
wvrda  norgMiWort»  der  Staetekiedit  wude  IwtgeiWIt  xatd  eto  Iwirowegüider 
Staatemtuin,  Lord  Cromi  r  (von  dentedher  AUnmfc  init  den  FeaaUiemuttneD 
Bering),  ward«  ncncnil-Gouvemrur  von  Apyptcn. 

Eine  sein» t  ersten  Vcrordnunt^cn  war  die  Hefreinng  der  Fc1l;>c)i«'n.  di-r 
armen  Banem,  von  di  iii  auf  ihnen  lastenden  unmenschlichen  Druck,  und  dann 
richtete  er  sein  Haupuugenmerk  aaf  die  Kardinalfrage  des  Lendee,  aat  die 
Bewiesemng.  Dei  Ton  Fsenaoeeii  erbeute  grofle  fibuiirerir  M  Kettelt  «ntef^ 
belb  Kairo,  welches  durch  eoUechte  Fundamentierung  unbrauchher  gewordes 
war,  wurde  durch  den  Ingenieur  Sir  Crdin  Motifrioff  seiner  Bcstiinmnnfr  wieder- 
gegeben, bei  Assuan,  oberhalb  des  erste  n  Katarakt,  wurde  die  bis  ji  t/t  grüßte 
Harrage  der  Welt  durch  die  Ingenieure  (iurstin  und  Willcocks  errichtet, 
welche  mehr  als  200,auO  Hektar  WUstenland  in  blühende  Felder  verwandeHe 
and  eine  AegnUemog  des  Weeseitteadee  bd  Keiro  bewizhte.  Olektadtif 
wude  b«l  Aaifnt  ein  anderM  groAes  Stenwerk  gebaut.  Leider  worden  dnreb 
den  entgenennten  Stendeeini  die  beriUmten  Teonpel  Ten  PhUee  dem  ünter^ 
geng  entgegengeftthrt. 

Wie  schon  erwähnt,  hatte  Isiaacl  Jkd  ganzen  Sudan  mit  Ägypten  ver- 
einigt, aber  die  bestechlichen  Beamten  Übten  arge  Bedräckangen  ans.  Als 
dnber  188B  der  mobanedeiitoehe  Gela«ttflbe  Mohemed  Abned  aieh  für  den 
Habdi,  den  nektmlfllgeii  Nedilolger  dee  Fkopbetatt,  eiugeb  and  dao  AbfaUt 
Ton  Ägypten  predigte,  strömten  ihm  angezählte  Scharen  von  Bewaffneten  zn.  ' 
Die  schwach  besetzten  fi^ptisclien  Militürposten  wurden  Aberrnrnpelt  und 
die  Garnisonen  wurden  teilt»  niederi^eiiiacht,  tpils  pe<'an<^'en.  n.  a  der  herühjute 
Slatin-Pa8cha,  ehemaliger  österreichlBcher  Ariillerieofiizier.  Zwei  englische 
Beeie  nnler  Bnkei^Faadbe  und  Bleke-Faadbe  wnrien  neohelnaiider  e«^ 
rieben  und  die  Abeetfnier  unter  X4Miig  lokeanee  geaeUegen,  Khnttnn  werde 
belagert  und  ersttlrmt,  wobd  der  daimJige  General-Gonrrmenr  des  Sudans, 
der  frrnße  OnrdoTi-Pascha,  am  26,  Jannur  1*^8r»  ermordet  wurde.  Khartnm 
wurde  viin  (irund  aus  aierstHrt  tind  Omdurman  am  weiüen  .Nil,  nstexfaelb 
Khartum  wurde  die  Hauptstadt  der  I>erwi8che. 

Der  Mnhdi  eteib  bald  damnf ,  ud  der  UmdMIge  Gbeliln  AbdoUej 
werde  eein  NeeUolger.  Inuaer  neve  Seheren  üifimten  ihm  m,  «nd  die  Eng- 
länder sahen  bald  ein,  daß  man  mit  Aussicht  auf  Erfolg  gegen  eine  ao 
große,  ans  tndesmutiptn  Fanatikern  bestehende  Macht  keine  Armee  Aber 
den  Nilbog^  sokicken  könne.  Sie  verschoben  daher  die  Wiederttoberong 
des  Sudan. 

1808  Bleib  der  Ghedhre  TMk,  und  eein  Sebn  Abbee  n.  BihBl  folgte 
Ibm  nach.  Er  wer  In  Wien  enogen.  In  eelaeni  Texbittaie  ea  Xngbuid 

indertc  sich  gegen  frflher  nidrte. 

Als  189(5  Lord  Kitchener  zum  IJefelilsliaber  des  Mitrüsch-fipryptischen 
Heeres  ernannt  wnrdt,  haute  <"r  unter  uiiLreheiimm  Srhwierii^'ktiten  die 
Wüstenbahn  zwischen  Wadi-iiaU'a  und  Abu-Hanied  und  ueUte  sie  gegen 
Kbertnm  fort  Neck  Ihrer  VoUendnng  1098  waggonierte  er  eetne  »ne  8S,000 
Meam  beeltkende  Armee  sehet  6  aerh^Kteo  KenenenbetMi  nnd  8  Sebranben- 
dampfem  deranf  ein  nnd  Teniiebtete  in  dw  Uetlgen  flebtaekt  hei  Keieel  en 
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S.  8ept  1896  oatMludb  OndnmaB  d«t  ftbw  40,000  Hmiii  atadn  Heer  der 
Derwlide.  10,000  tete  oder  verwudete  Denrieelie  aowie  TeneeDde  vom 

Pferden  bedeckten  das  Schlachtfeld.  DaeMikhdi-EeidlWM  mikblet  AbdvUer 
ielbet  fiel  in  i-inem  Rflckznfrsj?f'fecht. 

Kitchendr  veriubr  gegen  die  balbverhuuiitrieti  Einwoliner  von  Oinilurman 
.mit  großer  Menschlichkeit,  schaffte  LcbenBmittel  herbei  und  hielt  bireogc 
Kumeendit  anter  teisen  SoldftteB,  eo  deA  die  geMckMtM  Binwohiier  bdd 
surflckkehitML 

Da  trafen  korz  danach  die  Franzosen  anter  Oberst  Ifureband  am 
nlM-n  n  Nil  ein  tmd  verschanzten  sich  bei  Faschnda.  Kitchcner  siop  Ihnen 
iiiit  >*MK)  Manu  entgegen,  verständigte  sich  aber  utit  Marchand  dahm,  daLi 
man,  stett  sich  zu  bekämpfen,  abwarten  wolle,  was  die  beiderseitigen 
Beglemngeii  ia  Bncop«  beaebUede»  wllcdca.  Dl«  hmitliiidM»  Trafpen 
wurden  «aeh  einige  Moute  iplter  «bberafen  «nd  nieh  Vnäknkk  nidiok- 
gelmcht. 

Damit  hatten  die  Fran7'>«rn  t  u  letzten  Einflnü  in  Ä^^ypten  verloren. 

Khartom  wurde  nun  ah  i<;;uii>i»aerstadt  gr<>ik:r  und  schöner  aufgebant, 
ab  es  frflher  war.  OmdnrmaB  blieb  Araberfftadt  England  seht  aus  deaa 
Inneni  des  Landes  melir  and  mehr  Bingebovene  beran,  nm  die  dmdi  die 
Madhisten  aasgemordeten  Ge^mdcn  neu  /.u  Wfflllcein.  Vor  dem  A.nf> 
stand  züliltt'  der  Rmlan  ca.  10  Millionen  Kinwohner,  nach  der  Rücki  rMlHTung 
noch  2  Millionen.  Eiue  ncui-  Wüstenbahn  wurtie  von  Port  Sudan  am  Roten 
'  Meer  nach  Abu*Hamed  znm  Anschluß  an  die  Bahn  nach  Khartum  gebaut^ 
«nd  letateie  wird  den  weißen  HÜ  entlang  bii  Deite  Terlängert  VoOe 
IteligfoorfnilMit  ist  gewihrleMet»  wenn  aber  die  eUeOiaten  HM 
einander  oder  gegen  den  Islam  het/.en,  werden  sie  sofort  des  Landes  ver- 
wiesen. Die  Verwattnntr  des  enK'lisch-äg,vptisdieB  fiadan  von  Wadt>HaUn 
bis  Uganda  ist  vnn  di-r  äjiyi»tiHchuü  getiennt. 

In  Ägypten  selbst  ist  tiine  weitere  r<iil-I^rage  bei  i^nth.  und  bei  Kom- 
Ombo  eine  große  Inigatiensnnlage  ait  kOnstUtther  Hebnng  des  Wnieeis 
entatanden.  Bin  Denteeher  von  Gebnrt,  Sir  Braeet  Oaesel,  bat  sieh  berra»- 
ragende  Verdienste  durch  Orflndang  von  industriellen  und  anderen  Unlei^ 
nehmnn{;rn  erworben.  Knrz,  Sicherheit  und  Fortschritt  berraehea  in  den 
ganzen  ungeheueren  Gebiet  vom  Delta  bis  Britiscb-Ostafrika. 

Trotzdem  sind  die  Engländer  nicht  beliebt.  Die  ubercn  Beamten 
werden  swar  als  mTOrirowniand  gerttlunt,  aber  des  Oroe  der  Bngl Ander, 
welohes  in  nntergeordnelen  Stdlnngen  naeb  Igypten  keaun^  Ist  bniui  nnd 
lierrisch  gegen  die  Eingeborenen. 

Allein  die  englische  Herrschaft  ist  noch  auf  viclr  Jahraehnte  eine  Wot- 
wendigkeit  und  ist  heute  ein  Segen  fttr  das  ganze  Miiland. 

Mittwoch,  den  22.  Februar  1911. 

Herr  Professor  Dr.  Fi  iU  Kcgel-W  iii  zbui  g  ;  Der  Paiiama- 
Küual.  (Liclitbilder.) 

Bereit»  das  Entdeckungszeitalter  hat  sich  mit  der  Frage  einer  Üarcb- 
slsobnng  der  Ludange  von  Wttelawlbn  bwhiftigt,  nanienliidi  Cerfton 
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gab  sich  nach  der  Eroberung  vun  Mexiku  große  Hflhc,  eine  geiguete  Stdle 
MuHnilig  tu  nuMben,  JuMaa  dch  herausgestellt  liatle,  da6  keine  iwtttrtlohe 

wer.  Jene  Zeit  wer  Indes  etacBi  mIcInb  Bleeen- 

niileniebmen  weder  finanziell  noch  technisch  gewachsen ;  ja  Philipp  II  verbot 
sofjar  strengstens,  diesen  Plänen  weiter  ir»  •hingeben.  Erst  f^pppn  das  Ende 
ckr  spunischen  Kolonials^it  tancht+n  (liet-elben  wieder  aof,  ulaifc  jedoch  üw- 
nücbiit  za  irgend  welchen  prairtischen  Ergebnissen  zu  führen,  doch  wurtieu 
▼en  Alexender  tob  Hvmbolilt  die  fBr  einen  Dviebetteh  geeignet  enwbeinenden 
8lelkn  kiitiedi  belenelilefib 

Nedidem  die  spanischen  Kolonien  in  den  ersten  Jahrzfhnt«  n  dcK 
19.  Jahrhunderts  ihn-  ünabhÄupri^ikoit  <^rkämpft  hatten,  intcn  ssiortcn  Ki(  Ii 
zanächst  EncrlHndtr,  NordameriliaiicT  und  PVan/.oscn  ffir  die  Vt'ihinduntr  des 
Atlantischen  und  Pazifischen  Ozeans  durch  einen  Kunai;  nacböt  di^r  Iniuu, 
die  edhon  188B  die  Kearoe^DoeCtine  «oaepnMli,  wer  ee  vor  eUan  England, 
welehce  dem  Keaelben  eetne  Anfeieikieaiinili  Mwendle.  le  beeeft  Jemeice 
nnd  wollte  an  der  Moskitokflste  ein  Protektorat  gewinnen,  nm  euch  in 
Jl't»!  I  uiierikci  festt  n  Fuß  zu  fassen.  Die  Vereinigten  Staaten  vraren  um  die 
Miui'  des  Jahrhunderts  noch  nicht  stark  frennj».  um  der  Seemacht  Kn;;- 
land»  Widerpart  zu  halten,  und  so  kam  es  IHöO,  am  B.  April,  zum  bayton- 
Bnhrei^ Vertrag.  Heek  ilun  eolHe  der  PnnenM^lfenel  ein  eam  Beeten  der 
genen  Memehhett  und  n  gleidiein  BeeM  für  eile  dienender  Seeweg  werden; 
beide  lüelrte  ?«rpfliefateien  irich,  die  Siclicrhi  it  und  Neutoilitat  des  künftigen 
Kanals  zu  ^rarantiercn,  ja  sie  dehnten  diesrn  Schutz  auch  auf  eine  Eisen- 
bahn Uber  den  Istbuius  aus.  Letztere  wurde  von  IhüU — IHhö  ^^ollHUt.  als 
kurz  nach  der  Erwerbung  der  Weststaaten  seitens  der  Union  und  der  Ent- 
deekung  von  Edelmetellen  in  KeUfenlen  dar  Teikdir  iwieobw  Celen  nnd 
Fenemn  veedi  enwncbe. 

TM  nach  der  Fertigstellu^f  fcs  Kanals  ven  8ue/,  im  Jahre  1860 
durch  K  vun  Lesseps,  er<:riFfon  nunmehr  die  Franzosen  Ix-gii  rij^'  den  Plan 
eines  Ka)nildurchstichs,  um  das  im  Krieg  mit  Deutsi  hland  gesunkene  An- 
sehen wieder  zu  heben.  So  kam  die  ,Öociet6  Universelle  du  Canal  iute- 
reodeoique'  unter  Leitvng  Ton  Leieepe  snatendeand  arbeitete  von  1880—1809 
en  der  Heretellnng  einee  NlreeolienaJe,  deieen  Vollendung  jedoeb  die  Kiftfte 
einer  Privatgesellschaft  weit  überstieg. 

N;irl)  dem  beriichtiiiten  Panamakrach  von  188r)  wurde  sodann  1894 
mit  sehr  bcsclieidtueii  Mitteln  (6d  Millionen  Franctii  die  ,  Nuuvelle  Cnmpagnie" 
ins  Leben  gerofeu,  die  das  Geleistete  langsam  und  ihren  Mitteln  entsprechend 
welterfHbite^  bie  eieb  eine  CMegenbeift  snm  Teilniif  bot,  den  die  Union 
1904  mit  ihr  abeehloß. 

Während  des  Borenkriegee  wurde  der  Tertnig  von  18B0  dursb  den 
ilay-Paunctlote  Vortrag:  ersetzt.  Nunmehr  erhielten  die  Vereinigten  Staaten 
das  Recht,  den  Kanal  "ander  t>wn  auspices"  zu  bauen.  I>as  Departamento 
Panama  wurde  Ende  Lik)6  tin  selbständiger  StuAl,  dem  die  Union  die  so- 
genannte «Kanelione*  eblunfte.  Nach  der  glücklichen  Sanierung  derselben, 
eowie  der  Sttdte  Penema  ind  Colen  dnidi  Obent  Geigee  nuMbten  nnnmebr 
die  Amerikaner  etwa  seit  1906  riesige  PoitMbritte,  die  der  Vortcegende 
daeb  Aber  60  LiditbOder  veenneebenliehte,  eednft  in  etwn  8  Jebren  der 
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imielMt  Im  Angriff  gMonmiMM  flcUsoMÜmMi  dan  YvlEifer  «ÜMtgalMB 
woiden  kann. 

Am  1  Jannar  1915  soll  dorstll»r  feierlich  eingcweilit  werden.  Colon 
trhält  ciiun  iicutn  großen,  durch  \V i  lhnhrechrr  geschutxt«ii  lliiftii  am  Oolf 
von  Mindi.  Bis  (iatuD  führt  der  ikanal  im  Meeresrnfeaa;  hier  ist  ein  riesiger 
Dana  tod  i860M  Linge,  12S0m  Bnito  41b  nr  AifUMnag  teBio 
Chagns  eirichtet;  der  gewaltig»  Stanaie  bringt  dfe  darah  3  DappeMUantafi 
nm  85  fcet  (=  25,9  m)  ijrohvi1ißD«n  Schiffe  37  englische  Meilen  weiter  im  Land 
scum  „Culebra  Cut",  dtm  Uber  70  m  tiefen  Einschnitt  durch  di»-  wH^^st  r- 
soheidfnde  Kordilhif  his  , Pedro  Miguel*,  llif-r  hhi\|j;t  eint  Scliieuse  die 
Öchitie  auf  17  ui  Mceresiiuhe,  tiu  kleiner  Staubee  im  Iicrt,iuh  des  Kto  (iraode 
nidit  Ua  Ulfajlona^  wo  dem  itawndan  Wall  DoppelwfcleMwn  idngBfcaiif 
tiMd,  am  dia  Sddffe  Iis  anf  daa  MaeranIfMn  Unab^atton  m  laaaan.  Vor 
Ltk  Boea,  etwa  2  km  westlich  Ton  Panama,  bis  zu  der  im  Pazifischen  Ozean 
liegenden  Inselgruppe  ist  eine  tiefe  Fuhrrinnc  aTisrrebäxufrrTt.  Sp:it<»r  soll 
ohne  Untcrbrechnng  des  V  eritehrs  der  jetzige  iächlcaseiikan&l  in  einen  |i(iveaa- 
kanal  umgewandelt  werden. 

Badnar  gabt  dann  noob  anf  die  fiedantnng  das  Paaawiabanala  «Ifwaa 
nihar  ei%  dar  banptüddlob  den  mititiriaehen  nnd  wirtscliattiiehwi  Interessen 
der  Vereinigten  Staaten  zugute  kommen  wird.  Bereits  am  '21.  Februar  1827 
sagte  CiDetbe  zu  Eckennann:  .Ks  ist  für  die  VrrHnii^jti  n  Sta.itcn  durchaus 
unerlälilich,  dulj  sie  sich  eine  iiurckiabrt  aus  dem  mexikanischen  Meerbostüi 
in  den  Stillen  Ozean  bewerkstelligen,  und  ich  bin  gewiß,  dafi  sie  ea  enakihHi.* 
In  vnaeran  Tagen  geht  diese  gidfita  teobnisebe  Unteraebmang  aller  Zeiten 
ihrer  Vollendung  mit  raschen  Schritten  entgegen,  die  Ftenbforta  grSdtor 
Sobii  1827  mit  so  prophetischem  Blicke  verkündete! 

fVjrl  :  Angewandte  (ii  '>  'raiihir  Hefte  7;nr  Verbreitung  geographischer 
Kenntnisse  in  ihrer  BezieLuug  zum  isLultur-  und  Wixtsduitsleben.  Iii.  Serie, 
e.  fleh :  Fritn  Begel,  Der  Panama-Kanal.  HaUe  a.    GabaaaFUwofeachkB^  1909.) 

Mittwoch,  den  1.  M&n  1911. 

Herr  Legationsrat  Dr.  Frans  Olshavsen-Berlin: 
Paraguay  unter  besonderer  Berflcksf  ehtlgnng  seiner  Export- 
prodakte.  (Lichtbilder.) 

Dar  Vortragend^  der  in  den  Jahrw  1906^  ala  Kaiaeri.  DonlMber 

Qeaohlftsträger  und  Konsul  ia  Paraguay  t.ätig  war,  erinnerte  einleitend 
daran,  dali  die  Zfnt( inufciern  verschiedener  sfld»  nnd  mtttrl.unorikanischer 
Republiken  im  vertlosiienen  Jahre  die  Aufmerksamkeit  Europa«  in  besonderem 
Malk  aul  die  lateinischen  Länder  jenseits  des  Atlantischen  Ozeans  gelenkt 
baben.  Im  lanfenden  Jabve  trete  nna  aaeb  Paragoay,  deaien  ÜnabbBagigkelli* 
crkUkong  am  14.  Uni  1811  erfolgte.  In  die  Baibe  der  aeit  einem  Sikvlim 
autonomen  Staati-n  ein.  Wenn  es  auch  noch  eine  bescheidene  Stellung  unter 
den  Nati  'neii  einnimmt,  so  schrillt  i  s  dnch  dank  seiner  cttrenartit^en,  nament- 
lich lUr  den  künftigen  kontinentalen  Durohtriutgsverkebr  wichtigen  Lage  und 
adner  Frnebtbarkeit  daau  bestimmt,  kdnliig  nicht  mehr  blofi  als  „historisobes 
Xnrioanm"  sn  gelten,  aondarn  anefa  eine  wirlaabaftlicbe  Bolle  m  sficiaa. 
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B«dner  geht  dum  kurz  auf  die  merkwttrdigo  Qeschicbte  Fara- 
gttsys  «in,  wflvdligt  die  deneUlf»  p<dltiadie  Lage  mid  htaMMt  ab 
wkAAigBfee  Anfgabe  der  jetadgea  Begierang,  die  Verwaltunu  auf  eine  gesun  de 
finanzii  11t  Basis  za  stellen.  Dies  kann  aber  nicht  du  ich  die  Auf  nabme 
einer  Anleilie  ^esrhchrn.  an  die  man  dort  immer  zuerst  denkt.  Da  den 
geborgten  Geldern  keine  produktive  Verweodang  gesichert  ist^  helfen  Anleihen 
nr  für  kme  Zelt  BidiWlit  Hi]le  kenn  aüfllii  die  MiaHaiig  aever  Wette 
im  Lude  eeibit  taiiM^:  Pentgoey  amfi  eeine natflflielNii  Bejehfaer helMii, 
die  Erzeugung  seiner  exportfähigen  Produkte  durch  intensive 
.\rlKit  fördern,  deren  ErMs  tli  n  Nationalroichlutn  hebt,  die  Mittel  zur  Be- 
zahlung des  Imports  herbeischafft  nnd  in  woiti  ivr  Fnltre  die  Staatsfinanzt  n 
durch  erhöhte  Zolleinnahmeu  stärkt;  denn  dii:  Züile  bilden  die  bt-i  weitem 
wieht^{Bte  BiBiieIuneq«elle  dee  StMtee,  deeeen  ganae  Struktur  noch  uidit 
die  BAeliuiig  direkter^  perMnlielMf  Steuern  geetettet^  der  eneb  keine  eigenen 
gewinnbringenden  Betriebe  und  kaum  noch  erhebliclie  SttetBländcreien  brsit/t 

In  ahirorundeten  Zahlen  hctnifidit-  A  iisf  uhr  Paraguays  im  Jaliri  llMis 
4  Millionen  risos  (iold  (  —  ca.  16  Millionen   Marki     Davon  entfallen  uut 
Quebracho-ülxifakt  1  Milliun  Pesos  (also  '/«  ^  Gesauitaufiluhr !),  etwa  lülUon 
Peeoe  uf  Hnte  (Piraguay-Tee),  %  Million  PeeoB  «uf  Hinte,     Million  Peasi 
nnf  HoU,  fll»er  Vi  Mtilien  Peiee  «nl  Tnbnk. 

Der  Vortragende  beschäftigte  sich  nun  mit  den  einzelnen  Produkten 
und  entwarf,  indem  dif  Tlörcr  in  die  Terschipden^n  ProdnfirtirmRgebiete 
führte,  in  gruiku  Zügen  im  Bild  deä  Laudeä  und  seiner  in-Wühner. 

Der  besiedeiste  Teil  des  Landes  liegt  an  der  einzigen  existieieodea 
Baknlinie  von  Aauneidn  ble  heb  naeh  Bnoenoeidn  tum  Penni.  Oect 
gewinnt  In  kleinbäuerlichem  Betriebe  auf  seiner  Ohncra  d(  r  i)araguayiscbt- 
Landmann  außer  den  wichtii^strn  Lclieiisiiiitteln  vor  allem  Tabak.  Die 
st;irkrren  iSnrten  L'ehcn  nach  Argentinien  und  rnipnay.  die  srhwiirheren 
nach  Europa  ^Bremen).  Doch  wird  auch  sehr  viel  im  Land  konsumiert, 
keeondecs  nndi  ton  den  Finnen,  von  weldMn  Bedner  bei  dieser  Gelegenheit 
eine  kune  SoUldetong  gibt 

Die  Ufer  der  heiden  großen  Ströme  Paregnnj  und  Parand  stellen  dann 
das  Gebiet  der  II  o  1  /  ^'  u  w  i  n  n  u n  g  dar.  Am  Paranä  gewinnt  man  besonders 
Bau-  und  Tischlerhiil/er.  während  am  Pfirafrnay  dpt  Qnphnichnhatim  die  grüßte 
Bulle    spielt ,    dessen    Tauainreiclitum    eine    ausgedehnte  (^uebracho- 

BztrnktlndnftKieitti  Leben  geruteikKt  Kadi  Bittrtemng  einiger  PfeMeme 
deeHoiakendtie  geht  der  Badav  nnf  die  VerkftUniese  Im  Innern,  dee 

weite  Gebiet  zwischen  den  beiden  Strömen  ein. 

Das  westliche  Inn'^rr  charakterisiert  sich  als  die  Ge«^end  der  grot)en 
Estancicn  mit  Rinder-  und  i'f  tü  dczucht.  Diese  Estanciea  liefern  Vieh 
an  die  Schlachtanstal tcn,  wo  fttr  den  Exporthandel  vor  allem  das  in  Kuba 
und  Nerd^Breeilien  in  grofter  Menge  genoMene  Tneajo  (Dsrr'  oder  8aln> 
fleisoh)  bergeetelli  wird.  Aach  die  daher  stammenden  Häute  bilden  einen 
wichtigen  Exportartikel;  eie  erfreuen  lieh  elnee  leidlicben  Bufae  auf  den 
europäischen  Markte. 

Das  waldreiche  östliche  Innere  ist  das  Zentrum  der  M  ate- Gewinnung. 
Die  Ilex  ParaguayensiB,  aae  deren  getrockneten  und  gerftudierten  Blitten 
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J«B«i  für  d«D  SMunailaaiir  ao  lUMMÜlMliiikilM  OtMnk  ImfMtdIl  wiid, 
wlolut  dort  in  den  Urwäldern.   Die  ganze  ZoM  bietet  ttbrigenB  dem  Rdaendai 

so  mannigfache  Undschaftiiche  Reize  ddii  Jäger  und  Tsaturliebhaber  so  viel 
interessante  Anshente,  daß  ein  Ritt  (hnch  die  Ytrliales  d.  s.  die  Ilex- 
Waldungea)  trotz  mancher  Beschwcrdcu  immer  za  den  herrlichsten  £r> 
IttMfOttgcai  dM  aiilMMtilDipBaiMBden  gchörai  wird. 

Zu  den  bedeateMlenii  AMäMuwnm  iKUta  tAttoMieh  WMdi  die  Im 
ganzen  Lande  waditcnden  Apfelsinen.  Ptmer  kommen  Rciherfcdem, 
WildfcHi  xun\  Nobcnprodukte  der  8c»liMihtoMUltei,  «k  Uiner,  Eaoätm, 
Talg  usw.  in  Ht  tmrht 

Der  Vortrügeiide  illustrierte  seine  AusführiiugeD  durch  Lichtbilder 
BMb  dgmes  AvfauümuB  rm  der  HMptelMifc  AwuwMb,  rom  Volkstjpen, 
lAndeoiiafteB  wd  fleenen  am  Fl«6  umI  im  Imieni, 

Blittwoch,  den  8.  M&rz  1911. 

Herr  Dr.  Richard  Thurnwald-Berlin :  Bericht  über 
rntim  Mm  ueli  den  Biunarek- Archipel  und  den  Salomo- 
IdmIh,  1906^1909.  (Lichtbilder  und  plionographische  Vor- 
führungen.) 

Die  Reise,  die  im  Auftrage  des  Berliner  Museuau»  für  Völkerkunde 
ausgciUlut  wurde,  serfiel  ia  iwei  Perioden.  In  der  ersten  trachtete  ich 
eiaca  allgemeiMii  ÜberbUök  Ober  die  loeelii  dee  deatsoheB  SMaeeBohvtegebietee 
Btt  bekommen  und  beenehte  von  der  Qazelle*HalbiiiMl  mos,  wo  ieh  in  Tomn 
am  Varzin-Berg  (V'unakokor^  Tiiein  Standquartier  errichtet  hatte,  Neu- 
Mecklenburg',  die  Adroiralität.s-  und  die  westüchrn  In«<'ln  und  auf  zwei 
längeren  Fahrten  an  den  Küsten  von  Meu-(iuinea  eine  Zahl  der  vielen  Eilaodc 
dee  KemliaeB-  and  Huibnll-ArcUpele.  Anfimg  19QI7  Teriegle  ieh  mein 
t  Standquartier  nach  Buin  auf  Boogainvlile  and  ontecnakm  hier  nUvaiehe 
Wandemngea  in  dee  Innere,  naiix  ntlich  in  dte  Berge  1  Kronprinzen- 
Gebirges,  sowohl  von  der  Ot«t-  wie  von  der  Westseite  der  insel  ans  Dm 
Aufenthalt  in  Bniii.  wo  iiu  int  hauptsächlichen  Sttidicn  machte,  uutcrbrüch 
ein  Ausäug  uach  deu  benachbarten  6alomu-inseln  des  britischen  Protektorats. 
Dabei  lernte  ich  die  Shortland-Iaaehi  nnd  TeUaUveUa  kennen,  hielt  midi 
aber  die  Iftagtte  Zeit  in  Bambatana  an  der  Weetkflete  raa  Oheleenl  aaL 
Hierauf  kehrte  ich  wieder  nach  Buin  nnd  dann  nach  der  Qazelle-HalhinMl 
ztirti de.  wo  iob  Yor  meiner  Abreiee  noob  einen  Mwiat  in  den  ftaining-Deigwi 
zubrachte. 

Im  Varzin-Berggebiet  auf  der  Qazellt-Ü<ilbiu&cl  widuiele  ich  luich 
haayteftddieh  dem  Stndiom  dee  GebeimbudeB  der  Ingniet  Ingniet  lat 
ebensowenig  wie  DoMik  Reprilaentant  eine«  Totei^eiBteB  uA  bai  mit  dem 

Totenkult  nichts  zu  tun.  Vielmebr  ist  Ingniet  Gebeimi' m:  .  für  den  Fregatt- 
voLT"  1.  dessen  Fiitiir  in  bosondoren  Häus<Tn  verh^rirf^n  aiit^ehängt  wird  f)ie 
Mitglieder  des  üehetmbundeb  werden  feierlich  autgeiiuiiiuien  und  eihiklLt;»  bei 
ibmr  Anfnabme  Steine  in  Gestalt  von  Menschen  oder  eßbaren  Tieren. 
AoAerdem  bannt  man  noch  Zaaberebjekte  ia  Mmacbeageetelt 
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Was  BuugaiQville  betrifft,  su  ist  die  Bevülkcnmg  der  lu^cl  oFfonbar 
«o»  Wadbojigen  elDgesessener,  kleingewaehMDW  BofitiiBiiie  barrorgcgäuguu, 
ittw  Spnwhft  iteh  nnrift  Booh  eiiMÜMft  Int.  As  dar  Küste  wOmim  «ioh 
im  IiMfe  dw  Zeit  Einwanderer,  die  von  Sfiden  kamen  und  deren  Weg  Ua 
auf  Rnbiana  jrirn'-kweist,  !fst  Ditse  Einwaii derer,  deren  jüngere  Reste  nur 
noch  ihre  nu  laiiebische  Spracin  bewahrt  haben  und  die  auch  heute  inj  l}e^,'riffe 
Stehen,  bie  uieiir  und  melir  in  der  heran wacli&raden  Generation  zu  vcriieteu, 
iMimi  lidi  mit  den  cdogaMHOMi  Fiamo  vwniMbt  ud  aar  VwMtiug 
HwM  KiltDiMtMS  antar  den  HwgiiWmBWB  beigatragoi.  Di«  Venniieiiaiig 
war  hiev  umIi  der  verhältnismäßig  ähnlichen  Kaltar  der  Berg  und  Küsten- 
Stämme  zn  schließen  int«  naiver  :tls  -iuf  der  Gazellc-Ualbinsel,  vieUeicbt  dMik 
der  crheldicli  übcrleKt  nen  iuigenbLwafTnunj^  iler  Kinwandercr. 

Aul'  Buiji  gelangte-  die  Salumuuier-Kultur  auf  einem  verhaltnismäi^ig 
wetten  ebenen  Gebiet  mit  guter  Kcwnmanikatleii  na  einer  eigenartigeu  taInneiK 
lindiflchen  Entfaltnag.  Beq^atimoie  waidea  hier  ofenbar  in  gxofieni  Mefi' 
•talM  unterworfen  und  eine  starke  Vermischui^  mit  diesen  berbeigcMlirt^ 
worauf  auch  die  Herrschaft  der  S[)rache  dieser  Völker  dent-et.  Auf  die 
ehemaligen  J'Iroberer  weisen  nicht  nur  heiliggehalt^^ne  .Staune,  offenbar  (trab- 
steine,  soadem  auch  eine  AxistoioYtie  yuu  liauptiaugsfamiiien,  die  durch 
BlatraoheTirblade  antaniaaadar  saHunmengeeddoMegi  elnd  and  ca  denen 
«ine  Sohlebt  von  HMs«n  in  einer  Art  LehenirerUUlaüi  iteht  Beeendeia 
oiiuakteristisch  für  die  Salemoiiier-Kultar  wie  sie  auch  in  Buin  Eingang 
gefanden  hat,  ist  der  Besitz  von  j^roßen  näiii)tliiigs]iallen  nnd  die  Kupfjäg»  rei. 
ferner  Pft  il  und  Rogen  und  das  Piankenkanu.  Letzteres  kam  für  Buin  in 
WegUll,  weil  die  Eroberer  von  dem  sumjpfigen,  ajohcwohubaren  KüstenstreÜeu 
in  dea  tioelcene,  gesunde  Hochpiateaii  aogen, 

WSliraid  die  WeUe  der  ediwanea  Stftmme  Tom  Sflden  länge  der 
Kflste  Ton  Boagainvillc  Uber  Kuka  bis  Nissan  zog  und  Poolcte  «D  der  Kllete 
von  Ncn-Mecklenburg  bis  nadi  Neu-Uannover  besetzte,  wohin  sie  vor  allem 
ihr  Piankenkanu  brachten,  scheint  eine  Welle  in  entgegengesetzter  Richtung 
den  Kannibalismus  verbreitet  zu  haben,  der  aber  bloi>  bis  zur  Mitte  tob 
Bottgainville  rdoht,  bie  jNanuurama. 

flttdiick  dftTon  beginnt  die  KopQlgecaL  figam  tob  Kaanibalinaae 
finden  eieb  aaf  Gbeiaea],  wo  aber  nar  die  Zange,  die  Ohnn  and  die  Naae 
gegeesen  werden. 

Auf  BougRinville  wird  die  Verwandtschaftsberei  hnung  für  die  Zuhissung 
zur  Heirat  auf  ürund  eines  Klas&ensystems  vorgenommen,  das  nach  soge- 
naauten  Totemtteren  bezeichnet  wird.  Auf  Choiseul  fehlt  die  Aofriditang 
Bolcher  BhehiademiMe  Mf  Qraad  der  Yenrasdteobaft,  nnr  die  Bewohner  der- 
selben Siediang  dürfen  aateniniader  nieht  hdraten. 

Wie  schon  angedeutet,  werden  in  Buin  Blutrachenbündnissc  abge- 
schlossen, und  zwar  geschieht  das  mit  Eintritt  der  Mannbarkeit  der  Jüng- 
linge uuLer  grotieu  Zeremonien  von  Seiten  ihres  Vaters  uder  Oheims  und 
unter  Verwendung  von  Kokosuuii,  «Sehwein,  Mandclbauui  und  Mutichelgold 
sa  .den  ritaeUen  Handlangen.  Die  F^aaen  werden  gdcaaft  and  aster  Feat** 
liflikriten  and  Formalltiten  -roa  dem  einen  Totem  nach  dem  anderen  ttber- 
führt»  Dem  Vater  dee  Bxftatigami  echelnt  ein  jas  pdaaae  noetie  anmateben. 
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Sie  Toten  weiden  In  Boln  and  in  den  bcneebbeKlen  DMrikten  rm- 

brannt,  während  aaf  Cboiscul  wie  aaf  Ycllalavella  die  Teten  «of  baoBderen 
Plätzrn  fi'stli(>h  L,asi  limückt  riusfresti  llt  werden.  Sind  sie  vermodert,  so  best^itti  t 
man  dt  n  Scluidel  mit  den  Aiiuilettt  n  lU-s  Toten  in  hrsonderen  Tot^nliiiust  In  n. 
Wird  der  Tote  verbrannt,  so  opfert  man  ihm  durch  Verbrennen,  wu  man 
Um  Temodem  ULflt,  wirft  man  die  Opler  weg,  nm  lie  Tvrfftttlen  sn  laeaen. 

Die  Uedertexte,  die  ieh  HMUBeite,  werfen  «In  integflMintei  Uebt  anf 
das  geistige-  und  Gefühlsleben.  Was  sie  den  Sagen  voraasbaben,  ist,  da£ 
während  letztere  häafig  das  übernommene  Produkt  aus  anderen  Kulturen 
sind  und  dariiin  nicht  ei^entlicli  <ils  voller  Ausdruck  des  Denkens  derjenigen 
gelten  künnen,  bei  denen  sie  get>auinieit  sind,  die  Lieder  zumeist  als  rezente 
Frodokte  den  tuunittelbeien  Aosdniek  dee  CnpflndmgeldMni  danteilen  und 
die  Fem  neigen,  in  welehe  dieaes  von  den  BingeborauB  gekleidet  wird.  Wir 
miissen  uns  allerdings  erst  in  das  Milieu  des  Lebens  hineindenken,  wenn 
wir  sie  würdigen  und  Uber  SonderburktittTi  nicht  stolpern  wollen.  Nach  d<«Ti 
Liedertexten  scheint  die  Admiralitätspoesie  am  höchsten  zu  stehen,  dann 
kirnen  die  Bnin-  und  die  Choiseul-Qestoge,  die  no<di  immer  lingeie  OcdaalniH 
reiben  (uesndrfloken  remrilgen.  KAeblieh  tiefer  nnd  gedMikmenier  etMhainen 
die  Lieder  der  KUstenstämmc  der  GazcUcn-Ilalbinsel  nnd  am  ärmsten,  sich 
in  ilor  ^Vi^M^t'l•h<)Illn^  eitles  einzigen  Gedankenblitzes  (  rschüpfcnd.  die  Gesänge 
aus  den  Baining-Beigen,  deren  Stimme  ja  auch  suiut  den  tiofsten  Typ 
repräsentieren. 

Mittwoch,  den  26.  Oktober  191t 
Herr  Professor  Dr.  George  Wegener-Berlin:  Mit  dem 
Dentedieii  Kronprinteii  diireii  Indteiu  (Lichtbilder  und  kine* 

matographische  Yorfiihrungen.) 

Bednar  Iflbito  tm,  daß  der  Abbraeb  der  Krmpilnneoveiae  mit  Aidlea 
iwar  beJanecBeb  geweaen,  dnA  der  deolaehe  Tbnneibe  Jedecb  in  Indien  einen 

der  an  Interesse  und  Belehrung  reichsten  Länder  der  Erde  gesehen  habe. 
Besonders  wertvoll  sei  di  r  Cinstiind  geweseTi.  daß  ln<  r  /uizleich  die  groli- 
artigüLe  kuiouiale  Öchüpiung  der  iu  diesen  liitigen  vorhiidlicheu  Engländer 
studiert  werden  könnt«.  Die  Art,  in  der  von  Seite  der  englischen  Qaetfrenndc 
die  Beiae  in  jeder  Weise  vorbaeitet  war,  maebte  aie  fOr  den  Knmpiinnen 
in  bobem  Qrede  instruktiv. 

Einen  Extmkt  des  in  Indien  Beobachteten  zu  geben,  verzichtctt  der 
Redner  im  Hinblick  aal  den  eingebenden  sachlichen  Vortrag  Uber  dieses  I/and. 
den  er  im  vorigen  Jahre  vor  der  Gesellschaft  gehalten,  und  an  dem  er  zu 
leiner  Freude  doieh  die  Belebmngan  der  dleanuUgan  Reiaa  alabta  Waaant- 
liehea  an  indem  genötigt  aeL  Br  gab  daber  liente  in  eraiblender  nnd  dnreb 
Li<  litbildi  r  illnstrierter  Darstellung  eine  Vorstellung  der  Formen,  in  denen 
Sil  Ii  du-  Ki  unjniiizi  nrrib*  In  Tndim  iilispit  Ite.  der  Hauptgegendin,  dir  brreist 
wurden,  und  der  Art  der  i^lindrückt .  die  daln  i  dem  hohen  Heisnidm  i  ntirt  v:ia- 
trateu,  indem  er  bat,  seinen  früheren  Vortrag  gleichsam  als  den  Teppich- 
gmnd  ananaeben,  in  den  er  die  bunten  Arabesken  aeiner  kantigen  Ana> 
fflbmngen  einatieken  welle. 
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Die  Darstcllang  btigann  mit  der  Landang  des  Kroiipnii/en  in  Bombay, 
desMi  gluisvolle  moderne  Bauten,  ein  Ansdnok  groftaitigtii  engliMÜiHi 
Sdüffiia  Ja  Indfni,  ebenio  wie  dMBen  liimtw  aiml«riMlNB  ^olkslelMii  durdi 
Belaifole  dm  Gesehenen  charakteridert  wurden. 

Hiemn  schlolS  sich  der  Besuch  rwt'ior  itidischcr  Vasallenfünten,  dos 
Nfznms  von  iluidarabad  und  dts  Maharajas  von  Jaipur,  und  eine  Schildt  ninj? 
iliit:!  altertümlichen  Sitten,  ihrer  Paläste,  ihrer  üesidenzcn,  der  Feste  und 
Jagden  md  des  Volkalebaat  otw.  Auch  dei  ^Uoi^  und  des  Wirkei»  der 
britiflcb-politiadien  Afentio  an  dieten  HOfsa  wurde  dabei  gedacht 

Une  ISngere  Ausführung  beaehUtigte  sich  dann  mit  den  großartigen 
historist'hen  Hinterlassenschaften  and  künstlerischen  Werken  der  muha- 
medanisfhcTi  Großmopiil  Dynastie  in  Airra  nnd  Delhi,  deren  politiache  IfirtH 
Schaft  ja  eigentlich  das  heutige  , Kaiserreich  Indien"  ist. 

Hieiaid  folgte  die  Schilderung  des  auf  die  eigenste  Initiative  des 
KfunpilMen  surlekgdiMida  Amiltgii  nm  lafienten  Nordwerten  Indieot, 
nadi  Peschawar  und  zum  Kfufbai^Faft,  deesen  müittxfBcli-polMstoeheB  lateraaie 
schon  in  dem  früheren  Vortrage  eingehend  begründet  wurde.  —  Von  den 
auf  der  KHck-  und  Weiterreise  von  hier  nach  dem  Ostrn  herübrtrn  Ort»  n 
wurde  dann  das  für  den  heutigen  Uindoismus  so  charakteristische  Benares 
üülit^r  geschildert. 

Den  fiettliift  maokte  eine  Sohflderang  Kallnittoii,  der  gllaaenden  Haupt- 
stadt Britiac^Ii^enB,  dfa  dn  fliti  des  Tiaekttnlgi»  den  Sammelpunkt  der 

englisch-indischen  Gesellschaft,  eine  Statte  großartigen  Handels  und  rmpnr- 
blühender  Industrif  bildot.  Auch  nhcr  den  Sport  in  Indien  und  unnc  Wich- 
tiirkeit  für  die  Krhaltinig  der  Lebenskraft  dos  u  t  ißen  Mannes  in  Indien  wurde 
hierbei  gesprochen.  Betont  wurde  das  ausgezeichnete  Verhältnis  zwischen 
Dentoohflii  und  Rnglindeni,  das  Utenll  unterwegs  sieh  hennabildete. 

Bine  Baite  kinematogiaplllMlier  YesfUmuigeii  Badi  Aufnahmen  dm 
Leibarztes  des  Kronprinzen,  Oberstabsarzt  Prof.  Dr.  Wiedemann :  Volksleben, 
öffentliche  Einrichtuimen.  horrlicho  Badeszenen  P-ir  (den  der  britisch-indischen 
Anoee,  Gcbirgsmanöver  u.  a.  mehr  büdeten  den  lieschlnii. 

Mittwoch,  den  1.  Noyember  1911. 

Herr  Professor  Dr.  Erich  von  Drygalski  - München:  Die 

Zeppelin-Studien  fahrt  nach  Spitzbergen  und  in's  nordlielie 

Eismeer  im  Sommer  11)10.   ( Liciitbilder, ) 

Die  Fahrt  hatte  den  Zweck,  au  ürt  und  iSt«lle  Erlahruugt:n  ;£u  sammeln, 
ob  und  unter  wakim  Bedingungen  ZeppeÜB^LiiltMUie  lu  Forschungen  im 
nördlichen  fflameer  von  l^littigon  her  Tenrendbar  wMmn.  £Ue  stand 
unter  der  Leitung;  d*  s  Prin/A  n  Heinrich  von  Preußen.  Teilnehmer  waren 
nntcr  andoroi  (iiaf  Zt-pprlin,  l'rof.  Horgescll-Sf rußburir,  Prof.  Miethc-Char- 
lottt  iibiirL'.  l'roL  von  liry^Mlslvi-.Muiuhi  n  und  Oral  von  Zt  diitz-Triitschler  als 
Zoologe,  ätaatliche  Mittel  ätAndeu  uiciit  zur  Verfügung,  vieluichr  wurden 
die  gamett  KoHen  Tun  privater  Seite  beetiitten.  Andi  hat  der  Roiddenteclie 
Lloyd  doNli  Hergäbe  und  Ubenle  AvaalattiiBg  aeliies  Dampfen  MHiiat** 
die  Aziieltw  der  Fahrt  aufB  wirksamste  gefordert.  Von  TromaO  her  folgte 
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noch  der  Fangdampfer  „POnix"  zo  Fabrten  and  Arbeiten  im  £ise,  da  die 
JHaam"  so  Kisfakitcn  niclit  TenreadlMur  war. 

NilNn  d«n  gwianten  Oivptiid  der  BjtydiUw  nrfolgta  «rie  wlaim 
schaftUdie  AnfgabMi  verschiedener  A]%  I.B.  OMttaognpbbche  Stixliin.  EiiK 
forschnngen,  aerologische  Untersurhnnprn  mit  Pilntballons,  w)<>logisohc  S:imm- 
langen,  spektroskopisrhe  Stadien  und  andrres  Di»  Er^cbnisst:  dieser  vcr- 
achiedenen  6tudieu  haben  befriedigt;  sie  sind  zuiu  Tail  schon  TeröSentiicht 
«ocdtn  an  TmebMeiNB  Siellfii,  i.  B.  te  dm  „AUwiidlmgwtt  der  K. 
BftjniMiteB  Akidanl«  der  Wlweniolieften"  n  Mteahn. 

Fttr  don  Hanptzweck  waren  im  besonderen  Bellon^Verankernng»- 
Tersaclif  von  Wert,  'üe  auf  Eisschollen  und  anf  Spitzbergen  an{r**stol!t  wnrclen. 
Dil-  ein^iesctzten  Anktr  wnrdpn  mit  den  starken  Schiffswinden  Zutriiruben 
ufiterwurl«n  und  ergaben  eine  Haltbarkeit,  die  idr  ttincu  Zeppeliuballou  ia 
etaiem  St«m  tob  10—11  ■  pio  Sekonde  genflgt  DftM  IteBen  ileh  iolelie 
YerankemgeB  ia  knner  2Mfe  «nd  mit  ^erüigtD  HUfikriften  mbiiiifea. 
Man  hat  hiermit  eine  wesentliche  Unterlage  gefinden,  anf  welcher  eine  Luit- 
«rhiff-Expedition  im  Polarj/ehiet  fnßen  kann,  denn  es  kommt  für  eine  solche 
Yur  allem  darauf  an,  daü  äie  üicb  zur  Vornahme  wissenschaftlicher  Arbeiten 
ani  dem  Eis  niederlassen  und  dort  verweilen  kuin.  Auch  in  anderer  Hia- 
ddit,  dnieh  Heeenag  tub  NebelliSbfln  oad  Nebdbebilnagen,  dani  Aaikaad- 
schaftoag  von  IdegepUtaea  aad  lUutwegan  Mir  den  Balloa  dank  QeUige 
Spitzbertfcns  n.  a.  wurden  wichtige  Gnindlagcn  }.'efundcn,  an  welche  finr. 
Polar-Kxpeditinn  mit  Luitscliiilen  anknüpfen  kann  und  mub.  wenn  die  Kiit- 
wicklung  des  lenkbaren  LuftachiSs,  insbesondere  seiner  Motoren,  soweit 
gediehtt  eila  «Ifd,  dafi  eiae  eoieheFalirfe  lioh  mu  teohaiaobea  CMadoi  aaa- 
llhna  ttAt  Dkeer  Zaataad  der  LaffeMldllakit  aoll  aad  amA  aligewaftet 
werden,  ehe  man  an  die  Ausführung  eiaer  eoKlien  Expedition  herantritt» 

(Verul.  ül)er  die  Zeppelin-Studienf.ihrt :  Mit  Zeppelin  nach  Spitzberircn. 
Bilder  von  der  Studienreise  dir  deut sehen  arktischen  Zeppelin-Expedit i(»n. 
Mit  einem  Vorwort  8.  K.  H.  deä  Pnuzen  Ueinricli  von  Preußen.  Ueraus- 
gegebea  v«a  A.  lOellie  aad  H.  UergeseH  BerUa,  Leipzig,  Wiea  aad 
gart  mi.) 

Mittwoch,  8.  KoYember  1911. 

Herr  Kspitftii  A.  Spring-Berlin:  Auf  4«m  gmitcrt 
vod  M  den  GoldwIMiM  im  MUfmdieii  Ophir.  (Lichtbilder.) 

Im  Kai  19Q0  Teriiefi  kh  Neapel  aa  Bofd  dea  Beidiapoitdaai|leta 

„Prinzessin"  and  erreichte  nach  der  Fabrt  durch  den  Saea-Kanal  und  aa  der 
Ktlate  Pentseh-*  >st^^f^lkas  vorbei  am  18.  Mai  den  Hafen  ron  Kilindini. 

Von  durt  aus  berührte  ich  nach  ktirzem  Anfenthalt  Tanga,  Zaosibar 
und  Dar-es-salaam  und  traf  in  Mozambitiut!  am  3.  Juni  ein. 

Die  „Ptiaaeaiia*'  giag  nahrere  8eeaieilea  ven  der  Kttale  entfernt  aal 
der  HVbe  von  Oiiade  aa  Aaker.  Vea  kier  glag  «a  mit  elaem  BedBaddampfer 
den  Zambcsi  aufwärts  nach  Tetr.  das  ich  nach  Htägiger  Fahrt  errcidite. 
Tete  ist  einstmals  die  lirdent<  ndsti  Stadt  im  Innern  der  portugiesischen 
Kolonie  gewesen.  Ihre  Blütezeit  liegt  aber  eolHm  9ÜÜ  Jahre  aarttok.  Daa 
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grämte  portagiesiscbe  Kolooialgebiet  in  OstafrUca  steht  nicht  unter  staiUr 
UdMr  YgfWftlfciiM.  fondani  Ut  tn  dni  noBe  IfmtlilitfiiifilliirhiTlfii  TciiiaiJitct- 
Zwei  dfaNT  Oullicihiifttaiy  die  Compagnie  de  IXham  od  die  Gompegnie  de 

Mozambiqne,  sind  mit  allen  HoheitBrechttii  ausgestattet:  Sie  haben  Polizei- 
oud  Milit&rgewalt  and  erheben  Stenern  nach  eigen ptt^  (lutdllnken.  In  Tete 
erhielt  ich  meine  Träger  und  trat,  abseits  von  dem  gewuhnlichen  Karawanen- 
weg, meinen  Harsch  ins  Innere  am  8.  August  1900  in  nordöstlicher  Riditang 
«a.  Auf  TerfBgttng  des  GouTeneois  begldtete  nieb  der  LevtnaBt  Oehte 
evf  dem  ganzen  Wege. 

fni  Gehict  des  Rehui^ue-Flusses,  den  wir  znnächst  passierten,  ist  das 
Laiiri  fruchtbar  und  reich  bevölkert.  Von  da  ab  führte  \xm  ein  Ktilgiger 
anstrengender  Marsch  durch  weite  ätreokea  mdu^re  Meter  hohen  Qrasee  und 
UnraM  bergan,  in  die  HWie  dei  Tiiwlllii  QeMiget. 

Viele  FtaMtoB,  die  nr  B/agaaM  ipMm  SMm  fthnn,  Jetai  eber 
ausgetrocknet  waren,  wurden  ttberquert.  An  dem  breiten  Nkondezi-Plnß  geht 
die  bisher  beobachtete  San'l^tr'infrrnuition  in  Ciiranitfonnation  über,  Das  Land 
ist  auch  hier  »ehr  fruchtbar  und  weist  zahlreiche  Net^eran.siedoinngen  auf. 

Beim  W^termarsch  an  den  Ufern  des  Flusses  trafen  wir  viel  Wild. 
Neeh  der  Verainigung  dee  Mkeiideii  mit  dem  MerMhFtaeie  tUNmttegen  wir 
dee Ke(pliieei|)Pi^Miftive.  Be wef  eirf miweguman  Pfaden einimi eo beeebwei^ 
lieberer  Marsch,  als  die  Temperatur  bei  Tage  bis  80*  he  Schatten  stieg  und 
bei  Nacht  bis  auf  2  *  zurückging.  Ich  habe  auf  dicspm  Wi  ge  wiederholt  alte 
Steinbauten  und  Ruinen  anfgefnnden,  deren  r'rs}»rtiTis;  in  die  s^raueste  \  er- 
gangenbeit  zu  verlegen  sein  dürfte.  Da  wir  alimahUch  etwas  zu  wüit  nach 
Norden  abgewldwn  wnven,  loderte  idi  nnnnulur  nMine  Mnriolnieiilnig  aneh 
Weeten. 

In  dem  Nyniesi-Qebirge  eröffneten  sich  mir  Smnerien  toII  wildester 
Romantik.  Nach  dem  Abstieg  hatten  wir  in  dem  nnwe^^sfim^n  rrebi'  t  des 
Muozi-Flusses  nnRcheure  8ehwtprigkeit<'n  zu  überwinden.  Eret  nach  tin  hreren 
Wochen  anstreiigendüt^^n  Mansches  trafen  wir  wieder  menschliche  Ansiedelungen 
an!  imcktberem  Boden. 

Drd  Monate  uudi  dem  Aveauurs«^  am  Tete  emiehtea  wir  dm  Lmria- 
Flnß  und  wenige  Tage  sp&ter  den  goldreichen  Vnbue,  dessen  Lauf  ich  folgte. 
Es  veranlaßte  mich  dazu  die  Vermntnng,  da6  in  dieeem  Teile  AfriloM  den 
salomonische  Goldland  Ophir  zu  suchen  sei. 

Es  ist  Tatsache,  daß  die  Portugiesen  in  diesem  um  die  Mitte  des 
17.  Jekrbnaderfei  vom  Saiten  MoBomoti^  erkanflea  Leade  aaennoNlebe 
Reichtümer  geseaimett  haben.  Fast  in  allen  Kebenilnen  des  Zambesi  wurde 
Gold  (<ffunden.  anrh  eine  reicbi?  Silbermine  oxistiorto  der  überlieferunj,'  nach 
am  rccliff  n  T'ff <h-9  Zambesi.  Auch  heute  norh  sind  meiner  überz'-nn-iiTi^ 
nach  noch  viele  abbuuwürdige  (toldlager  irurhauden.  Auch  imFlußsand  des 
Tabne  wird      Qeld  gefunden. 

Nack  kanem  Beiaeb  der  CMdmiaea  in  OUfambaidtt  and  lOmele  amebte 
ich  mich  nach  Manu  aad  voa  da  aadi  Tsehipeta  an!  den  Weg,  um  nadi 
alten  Felseninschriften  tu  suchen  und  Aus<:rabun£ren  vnrrtjnebmen.  Beides 
i«t  mir  trelnntren  Von  den  Inschriften  hübe  ich  Aufnalimeii  i^'euiucht,  um 
iSchriftiortichem  Gelegenheit  zur  Fetitstellang  ihres  Inhalt«  zu  geben. 
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B«M«dcn  iMmniMMvart  tet  die  AiMüdng  imllir  BUttSbMtm  od 

amfangreicher  Sklavenkasernen  aus  fernster  Zeit,  die  mich  in  der  Ansiebt 
btsfeirkles,  dafi  man  ee  hier  tetaichUdi  mit  dem  titgenliiltwi  Opäir  sa  ton  kak 

Mittwoch,  dea  lö.  Novfiiribcr 

Hptt  Professdi- I  )r  'üHitlMM-  K  Aütun-Jcna:  Leopold  11. 
und  di(;  Eutwicklung  des  Kongustaates.  /IJchtbilder  > 

P«  r  N'nrt ratende  a^ab  oinkitencJ  dem  ncdaiikcii  Ausdruck,  d&Ü  die 
An^lii  lierimg  des  wertTollsten  TeüeB  von  Afrika  an  da^  achtzigmal  kleinere 
Bi.lgi«ju  eiaat  dir  tdMoUaUa  Kapitel  d«r  politfMlm  Geographie  wie  nnaerar 
ZeimeioUdrte  bUde,  von  der  die  meiBteii  weU  einige  ellgeaielae  Kennftnieee 
iMfitftzen,  aber  nichts  Genaueres  im  Zusammenhang  wissen. 

Er  /eiKtt*  snilann  an  der  Hand  }xut«r  Lichtbildkartt  n  die  f^corrraidiisrhe 
Lage  und  territuriale  Entwicklung  des  Kongostaates  uml  t  riniK  itc  an  die 
Thrunb^iteigung  Leopolds  U.  im  Jahre  1865,  \m  der  bereit«  der  K-unig  die 
dinnkteijetieelMii  Worte:  «Job  will  Belgien  eoMner  ond  gröfier  oimImd"  m 
sein  Volk  riehtete.  Beide  Ziele  wnidM  in  den  Lettiteraen  eeiner  Pditik, 
die  er  nie  aus  den  Angea  verlor. 

r>a  für  il.is  ,,Orößormachen  seines  Landes"  in  Europa  kein«  Aussichten 
l>esland<  ii.  hier  vielmehr,  uiugekehrt  Beltripn  noch  in  den  sech/iger  .labren 
sich  durch  französische  Vergrüiknuigsgelübte  bedroht  gefühlt  batt«,  m  wandte 
•idi  das  firtTTcmio  des  Könige  dew  dtiielt  noch  nnbekaonlen  ymwn  dse 
dunkeln  Krdteils  m.  üm  die  hither  isolierten  BeetnknnglB  n  eeiaer 
Erschließung  zu  vereinigen  und  unter  seine  Kontrolle  zu  bekommen,  ließ  er 
1R7(!  in  T>rü'^'<*1  «ine  internationale  ^eocrraphische  Konferenz  abhalten.  Auf 
meinen  \  urticüiug  beschloß  ue  diu  (iründang  einer  internationaleu  Assoziation 
zur  Erforschung  Zentralafrikas  und  Untcrdrückncg  des  Sklavenhandels  und 
legte  w  den  Kein,  ans  dem  der  Kongoetaat  berrorwaoheen  eoUte. 

Badner  erwähnte  dann  die  Taten  des  Amerikencn  Stanley  und  ikien 
Einfluß  auf  Leopold  II.,  die  Gründung  des  Komitees  zum  Studium  des  oberen 
Konpn,  in  Wahrheit  znr  Venrirklichnnp  seiner  politischen  Absichten  und 
deren  kluge  Verschleierung  durch  den  König,  der  wiederholt  betonte,  daß  er 
keine  beigjecbe  Kolonie  ine  lieben  rufen  wolle.  Der  Vortragende  eri&aterte 
wdter,  wie  der  werdende  Kongoetaat  dnroh  dae  Bineobreiten  Biemaroke 
gegen  den  Widerstand  dee  von  England  unterstützten  Portugal  Zugang  zum 
Mcrre  rihidt,  und  crörtcrto  din  Bedeutung  der  Berliner  Konfema,  mit  der 
die  Gründung  de^  Staates  i88ä  zum  Abschlnß  gelangte. 

Seine  Verfassung  machte  I^eopold  11.  zum  absoluten  Herrscher  über 
ibn,  nnr  gebonden  dnrdi  die  Beriiner  Feetieteangen,  an  die  er  ehib  «ker  e^ 
Iget  nidit  mekr  Uelt  Der  Bedner  erUirte  ee  dnieh  die  Igyptieche  Politik 
dl  s  Ki  nigs,  die  den  Sudan  dem  Kongoetaate  angliedern  nnd  mit  Frankreichs 
Hille  England  ans  Xtryptrn  vfrdrängen  wollte,  sowie  durch  seine  spriteren 
Ankäufe  und  frojekte  zur  \'i  rrichinuTanfi  Brlf^ens.  Beide  /werke  erforderten 
ungeheure  Mittel,  die  aus  deut  Eüeiibein  uud  KauUichuk  nur  zu  besch&Seu 
waren^  www  der  Staat  Bue  Anolientang  monepolieierte.  Der  Berliner  Akte» 
die  den  Freihandel  nnd  die  hnmeae  Bekaadlnng  dar  Siagebcseoen  voitMek, 
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widersprach  dieses  Verhalten  eben»o  wie  die  brutale  Attsbentang  der  Ein- 
gebofantn,  die  seine  Folg«  wmt.  SdhUefiUdli  fahrte  die  Mißwirtschaft  zur 
KangwvfomlMsiviesnifP,  Pfoturteii  dei  AttdMdei,  liiitiiiMiiieie  Btegluds,  wsA 

Bach  manchetiei  Zwistigkeiten  zwisdicsi  dem  belgiacben  Parlament  and 
seint  ni  KTmi^  zur  Annexion  dos  KongnstaatM,  duoh  welehe  Belgieil  1906 
io  die  Reihe  der  Kolonialmächte  einnickt* 

Die  auf  eingehwiden  Qoeüeastudien  beruhenden  DarlegungeD  würdigten 
«•beiiagen  die  gnaSeB  Verdlawfee  Leopold  IL  om  dto  SAaCimg  dei  gewtl- 
tlg«ii  MgiiolMii  KekatelnldMt,  da«  den  vIeiiMhen  ÜnrfSuig  des  DeBUci— 
ReklMft  besit/.t  Die  niemals,  auch  nicht  in  den  rer7.weifel8ten  Verh&ltniiMNi 
pr]?i1i'!unde  Enei^ie  des  Könit^s,  die  Klugheit  und  Behürrlichkeit,  mit  der  er 
seine  i'liine  treffen  eine  Welt  v(in  Hindernissen  und  Schwierigkeiten  durch- 
zusetiten  wuijte,  wurden  ebenso  anerkannt,  wie  die  skrupellose  Hinwegaetzung 
Uber  TfiUnmditflclie  7efpilie]itangen  «nd  die  nuMOMldiflke  BehtiTwilmig  der 
Ungebofeneii  beUegt  wurden.  Ab  die  Hebt  «nd  Sebetten  geieobt  vm^ 
teilenden  Ausfübroagen  schloß  sich  die  Vorfflhrang  malerischer  Lichtbilder, 
die  von  Land  und  Lpnt^n  snvvic  den  Leistnupen  Ivl/i'^cher  Tatkraft  in  einigen 
Teilen  des  kolossalen  Kongugebietes  trnte  X'nrsteiliini;  ga)»en.  Die  l)el*;ische 
Kolonialpolitik  seit  der  Annexion  mußte  unberücksichtigt  bleiben.  Für  sie 
«ad  für  des,  wm  htH  der  besotataktan  Zeit  nur  engedeiitet  sber  nicht 
gefübrt  vevden  konnte,  Terwies  der  Redner  eof  die  BnedUm:  ,,Ks«goeta«t 
und  Kongoreform"  (Leipzig,  Duncker  &  HnmblotX  die  eine  AbbMMÜmg  von 
ihm  nad  eine  von  0.  t  Bornhaapt  enfib&ti. 

Mittwoch,  den  '29.  November  1911. 

Herr   Kontad    Bti.'^waii^er-Nürnberg:  Eldorado- 

FaJirten.  (Rt  isi-bildfi-  aus  iler  licpuMik  Koliimhien.  Tiirlithildor.) 

Der  VurtraiT^nde  trat  im  Mai  191U  über  Genua  seine  Heise  an.  um 
dann  von  der  kolombiaiuschcn  UaCenetadt  Barranqnilla  aus  die  Fahrt  land- 
rinwlits  enf  dem  MBgdnlenensCionie  fertmuetoen.  Bnndeite  von  KlbnnelMr 
weit  sab  man  n  beiden  SdtMi  des  Btnmee  nur  ennifllge  niedernngen.  bis 

endlich  die  Ausläufer  der  Zentral-  und  Ostkordillere  an  den  Strom  herantraten. 
Von  d(  in  Orte  Oirardot  ans.  etw.i  12(X)  Kilometer  von  der  StrommUndung 
entfernt,  führt  eine  iieuant^eleL'te  Bahnlinie  hinauf  ins  Gebirge  zur  Haupt- 
stadt Bugotä.  Die  üttkdt  liegt  auf  einem  gewaltigen  Plateau,  der  „Sabaua 
▼on  Bogol&'S  die  sieb  8600  Meter  Aber  dem  Meeresspiogel  nnodebnt,  Bier 
obm  bat  in  frflbeien  Jnbrbnnderten  dn  Inütarell  seiur  entwlekelteB  Indiener> 
Tolk,  die  GUbchas,  gelebt,  dessen  heutige  Nachkommen  die  Erinnerung  an 
ihre  Vorfahren  jjlinzlich  verloren  haben  Die  religiösen  Zeremonien  der 
Chibchas  gaben  seinerzeit  den  ÄulaÜ  tu  den  ab^»ntenerlichen  Erzählungen 
vom  Eldorado  (dem  vergoldeten  Manne),  der  im  Hochlande  leben  und  über 
sngtbenie  IMebtamer  terfOgen  soll.  Znhinlcbe  Hodigeblifiseen  gnttes 
diesen  Indlaaein  nU  belUg.  de  sie  in  ihren  Tiefen  ihn  Ahnen  verbotgen 
glaubten  Sie  opferten  deshalb  an  diesen  Seen,  indem  sie  den  Geistern  Ge- 
schenke ans  Gold  und  Smaras^den  darbrachten  Einer  dieser  heilipren  Rem, 
der  See  von  QaatovitA,  wurde  vor  einigMi  Jahren  von  einer  englischen 
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OeidMuift  afcgdiaMB,  «m  im  Scogfiai  luwi  Wmdm  fcidweh—  n 

können.  Der  Vortragend«  bMOchte  dea  «hHMUg«  See,  und  der  Leiter  d«r 
Aii'^L'rabun^sar'ipitrri  yah  ihm  bereitwillig^?!  Anskunft  über  <iif  >>t«l>(>rin;en 
Funde,  welche  ganz  bedeutend  waren  und  sich  noch  hteif^fm  dürften.  Auch 
«ise  Reihe  weiterer  Seen,  die  teUweiie  in  Hftbea  bis  zu  HöUO  M«tem  lagen, 
komito  w  iMMMsboi  vnA  phfftftgntpWtdit  AofMkBMi  tetM  WNkfliL  Dlt 
B«iMnHite  gfaig  Mdaui  thvt  daa  OcliiBt  te  SnuagdaiiaMi  tob  Mino  mask 
Völez,  einem  Städtchen  ininitteD  eines  eigenartigen  Karstgebietes,  das  sehr 
▼iel  Ähnlichkeit  Tuit  der  Karstlandsrhaft  T<«n  Tstrien  bat.  Gcwaltiire  K:ilk- 
plateaus  erheben  sich  auf  einem  Untergrund  von  sehwarreni  Schiefer,  unil 
riesige  Uüblen  durchlöchern  die  Ivalkfelsen.  Diese  Höhlen  dienten  den  oiteu 
LiÜMMni  ab  Begr&bnispl&tse»  doch  lind  ai«  a^Mct  dneh  SefealMMhar 
grtadUdi  dnckwtUt  od  die  Kaoob«  dar  dort  tartattela  Indtaav  pialllloa 
nmhergestreot  worden.  Spärliche  Überreste  nxa  alter  Zeit  fand  der  Vo^ 
tragende  auch  bei  dem  Städtchen  L«  y va,  woselbst  eine  Ajizalil  roh  /ubehaopner 
St<»tnpfeiler  auf  einem  (ietreidefelde  lieirt.  welche  noch  aus  der  vorkolumbi- 
anischen  Zeit  stammen  und  jedcnlallfi  für  ein  aitindianibchefi  Tempelgehäude 
liaallBiii>  wacaiL  Audi  ctaig«  Tagidaeii  aldikii  dar  HavpMadt,  bei  dam 
DUifilMii  Baad!,  land  dar  Vorteigenda  »iolrtlga  Falapfftta,  dfa  duvli  dl« 
Bergwasser  ausgewaschen  worden  waren  und  an  deren  glatten  Wänden 
Spuren  altindianiseher  Zeichnungen  zu  entdecken  waren,  die  allerdin^'s  durch 
Wittemngseinflflsse  und  menschiiche  Zerstörungswut  stark  gelitten  hatten. 
Ein  Abstecher  nach  den  Llanos,  jenen  gewaltigen  Wald-  oad  QraselMBeii 
am  OatUclMii  Abhang  der  KoidJUam,  swang  den  Vartragemdeii,  tagelang  aa 
steilen  Frlsabhingaii  antlaiigsareiten,  wie  Oberhaupt  die  W^  in  Kolumbien 
jeder  Ik-schreibung  spntten.  Verscliiedene  Lichtbilder  lieüen  den  sclileclifcen 
Zustand  der  Verkehrswege  recht  deutlich  erkennen.  Eine  Keihe  von  Bildern 
ans  dem  Leben  der  Indianer  und  dem  sonntäglichen  Markttoeiben  erg&nxte 
die  DwMatongen.  Dar  VartragaDda  aoUal  aeinaa  Toitiag  aift  daai  Hinweit, 
daft  die  daa  Laad  hahamaheadan  HaahhSaaaiiiiga  dar  Bpanior  aiabl  in  dar 
Lage  salail}  daaadbe  industriell  und  kulturell  vorwärts  zu  bringen,  sondern 
daß  dies  nur  einem  t-atkriiftigeren  Volke,  etwa  den  Nordrimerik-^nern.  moj^lich 
sein  wird,  die  auch  tatsächlich  der  ünahhängigkeit  Kolumbieins  noch  eis 
Ende  bereiten  dürften. 

(Vgl.  Kaniad  Befanroagar:  Im  Iiaada  dar  halUgea  Saea.  BeiBahUdar 
aoadttHelautderChlhdia-lBdiaaerOColiimNaD).  18  Uaienagea.  NttnbaBg. 
IL  Baiawaaiar  1911.) 

IMittwoch,  den  6.  Dezember  1911. 

Herr  Dr.  Hugo  Grothe- Leipzig:  Trl]»olitoiiieB» 

(Lichtbilder.) 

Der  Redner,  welcher  Tripolitanien  während  eines  zweijährigen  Anfent- 
haltes  genau  kennen  ^•'clernt  hat,  besprach  zunächst  die  geographische  Lage 
iiad  die  Natur  des  Landen,  das»  durch  die  Kriegsereignisse  der  Ictzteo  Zeit 
ia  den  Vordergrund  dea  allgcmslnea  laterenes  gerOold  iak  Saiao  CteMa 
thaitiiffl  dla|«iga  ItaUami  nm  daa  FBuffaehe,  «ad  aela  Im  allgaaMinaa 
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muadigm  vaä  nbdriges  KttBtengebioi  ddmt  ilA  8000  ktt  in  ^  Lliice  mm. 
ettcUmwfliM  nklife  die  tfip»UftuiMie  Wtsto  bU  nr  KM,  aooh  ist  dia 
ItMA  im  luicni  durchsetzt  tod  einer  Reihe  großer  und  Ueiner  fnuhtbarer 

OoKrn,  nnd  bei  dem  tripf  litanischen  Wüsteiilaiid  handelt  es  sich  um  Gehiftf. 
die  in  den  letzten  tlOU  Junten  der  Verödung  anlH  irn  jcfallt  n  siud.  IM«  St;nit 
Tripolis,  die  auf  dem  Grund  einer  cbemaligeu  rumischen  Kulonie  erbaut  int, 
Ton  der  «och  Trftnuaer  veiluuiden  lind,  und  ihre  üngvbung  zeigen,  wie  der 
Bedner  dnidi  eine  Reibe  chMakterfitifoher  BUder  niber  erlAnterte,  den 
vollen  Charakter  Nordafribia,  weit  mehr  als  Toni«  nnd  Algier.  Die  nftdute 
llauptaufgahc  der  Italiener  dürfte  sein,  den  Hiden  ffrfindlich  aiiszubacrfrprn 
und  M'ilen  zum  Zweck  besserer  Landuniismiifrüchkeiteu  zu  errichten.  Hit; 
Türken,  diu  bisherigeu  Beherrächer,  bubeu  in  kultureller  Uinsichi  für  Tripolis 
Ini(  TolleUndig  twngt,  und  nnter  BalUui  AUnl  Ibadd  geh  dni  Lnad  «Ii 
•ine  Art  Verbreoher-Kolonie  nnd  Yerfiel  der  Ansbentnng  seitens  eines  rtek- 
sichtslosen  und  nicht  «u  den  besten  Elementen  bestehenden  Beamtentums. 
Brat  in  jüngster  Zeit  nnter  jiinß:tilrkis(dMr  Verwftltong  tuuMm  sich  äporen 
ttiuer  langsamen  Besserung  bemerkbar. 

Zu  der  BeTÖlkemug  übergehend,  unterscheidet  der  Redner  zwischen 
den  ilteslen  Bswduieni  dM  Lnndes,  den  krisgetisdMi  bsmitiseheii  Berben 
mit  ihren  bOAst  sohitseaswiteii  knltanUen  BHgwsiditftcn,  den  arabiseben 
Beduincnstflmmen.  dir  in  ihrer  Stammosrcinheit  nur  noch  in  den  Steppen 
anzutreflen  sind,  aber  an  Zähijikcit  den  Berliern  nachstehen,  und  der 
maurischen  Bevölkerung  in  den  Städten.  Alle  die  genannten  ät&mme  haben 
sich  mehr  oder  minder  mit  Negern  vetmiecbt,  die  mit  den  Karawmneaitgen 
aus  dem  Sttdeii  bonunea  und  in  den  ftbUoben  Stvobbütten  wobnen.  Anftcr 
diesen  baaptsächUebsten  BesUndteilen  gibt  es  noob  an  80000  Israeliten, 
von  ihnen  12  000  allein  in  der  Stadt  Tripolis,  die  sowohl  in  geschäftlicher 
üiniiicbt  als  auch  auf  den  Gebieten  des  Wissens  und  des  Handwerks  rege 
Intelligenz  zeigen.  Sie  besuchen  die  italienischen  Schulen,  die  von  Italien 
nns  adt  nwsshiiWftbaii  Bnunen  snbnsifcloniect  wecdea,  wie  Itslisn  tbetbnnpt 
fflr  seine  Sefankn  im  AnsUnd  ganz  an£erofdcntUebe  Mittel  anibrtngt,  mit 
denen  die  von  Deutschland  für  gleiche  Zwecke  aufwendeten  in  keinem 
\'eihiiltnis  stelu  ii.  Der  Tripolitaner  ist  berüchtigt  wp^en  seiner  fioblMÜnit, 
auch  neigt  er  im  geschäftlichen  Verkehr  leicht  zum  Betrug. 

HanptlK«cbäitigung  der  Bewohner  sind  Viehzucht  und  Handel,  meist 
KniwHUwabsiidal ;  tsb  geringerer  Bsdsutaag  ist  der  Aekcrbnii,  trotsdem  das 
Land  große  Gebiete  entbftlt,  die  sieb  besonden  fftr  Qekeide-,  Obst-  und 
Gemüsebau  sowie  für  Blumenzucht  eignen.  Industrie  nnd  Gewerbe  fehlen 
fast  gänzlich.  Besser  als  in  dem  Wili^  IripoUa  liegen  die  Verhftitnisee 
in  dem  Wilajet  Benghasi. 

Der  Beeits  von  Tripolis  bedeutet  Mr  Italien  eine  Notwendigkeit,  weil 
in  seinem  Hinteriaod  die  Handels-  nnd  Karawanenetraßen  ans  dem  Sodan 
zusammenlaufen,  deren  Verkehr  die  Englinder  nnd  Pransosen  nach  ihren 
Gebiete)!  zu  lenken  bestrebt  sind,  wodurch  der  tripolitnnischp  Hand«  l  in  den 
letzten  .Jahren  lu  dt  Utende  Einbuße  erlitt*  ti  hat  Doch  werden  die  Italiener, 
gerade  wie  die  Franzoteo,  noch  viel«  Jahre  laug  bedeutende  Opfer  bringen 
hOm,  bis  Sieb  ibn  Hsnssbaft  in  NordaMka  befestigt  bat  Wisse»' 
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■Bhfcftliflitii  Studien  wird  dal  MM  Regime  sehr  zn  statten  koiniiK-n.  deon 
nntf  r  ili  r  Tiirk»  nherrschaft  waren  sie  sehr  i  rschwert,  wie  der  }v« diu  r  öfter 
stAh^t  ( rfiihreii  inaUte.  Unsm  dpiifschafrikauiscbe  Portoli1lli|{  liat  Tripoüa 
mehrfach  zum  Att8gang8(>tmkt  ihrer  Arbeiten  gemacfat. 

Mittwoeh,  den  3.  Jairaar  1912. 

Herr  Professor  Dr.  I.  u  d  w  i  g  P 1  a t  e  -  J e u a :  Die  Babama- 

lagelii.    (Lichtbilder  inui  Ausstellung.) 

Der  Vortragende  berichtet«^  über  seine  Reise  nach  dem  Bafaama- Archipel, 
welche  er  Im  Winter  1904/06  mit  seiner  OattiB  wmMmm  «MMfaCtt. 

Die  «ngliielw  KrookeM«  der  Babima«  wodafit  eiM  gntu  WeH  tob 

grofien  wai  Meinen  Inseln,  die  sich  zwischen  2V  42'  und  27'  80  nOrdl. 
Breite,  also  nnircfälir  Ober  6  Brriterif^adc.  sowie  zwisrhcii  72*^  4(V  und  7'.'"  H4' 
westl  Länge  erstreckf ti .  Ein  früherer  Gouverneur,  HaVson.  hiit  sidi  die 
Mahe  gegeben,  ihre  Zahl  ft^tzustellen.  Er  rechnete  29  grölkre  iustilu. 
661  Inselchen  und  2387  Felsen  heraus,  die  zniemwfD  etwa  145Ü0  qkm 
bedeekaa.  Die  meleteB  beetai  bümI  lang  and  lehnal  and  entmoken  tkk 
Ja  aofdrtdUoher  MfthtJing.  Kir  bei  GiMt  Bahama,  New  ProTtdenee  aad 
Inagna  verl&nft  der  Hauptdurchmesser  von  Wi  st  nach  Ost.  Die  gr5ßte 
FnsH  ist  Andrus  mit  einor  f ünge  Ton  17B  and  einer  dorr-hsrhnittliRhpn 
Breite  vuu  40  km.  In  Wirklichkeit  stellt  auch  diese  iusei  einen  Arehi))el 
dar  mit  3  großen,  durch  schmale  Kan&le  von  einander  getrennten  Haopt- 
tasela  aad  116  .Cays*  (kl^eii  luela).  Alle  BabMifr-Inaela  elad  atodiig« 
«ad  aar  «af  dnigoi  wenigen  kommen  BibeliBBgen  bis  etwa  100  m  tot. 
Ans  diesem  Grande  fielen  die  großartigen  Landschaftobilder  der  Antillen, 
dir  vftTi  fippijTst^T  TropenvPsrPtation  hcdockt^^n  Bercrc  rint  thron  h}<  ins  Roirh 
der  VVtdkeu  emporragenden  Gtpkln,  die  i^chimcu,  tii^f  eingeschnittenen,  von 
malerischen  alten  Forts  eingerahmten  U^en  von  Kuba  nnd  Porto  Rico,  und 
die  groteebea  Felawlade  aad  BacgUalM,  welehe  naf  Xaitliilqae  aad  aaderea 
laaela  Talkaniaehea  Drqinuige  den  Aaga  dee  Beieeaden  erfreoen.  Sine 
gewissi'  prosaische  Ndchtcrnheit  und  Monotonie  klebt  allen  diesen  flachen, 
nur  mit  nicdricrem  Ocstrflpp  b»  drcktPTi  Erhebungen  an,  und  t&gen  sie  nicht 
in  einem  auikiät  giüutideü  Kiiuia  und  wkre  nicht  das  Meer  überreich  an 
den  verschiedensten  Produkten,  so  würden  die  praktischen  Engländer  sie 
sehweriidl  für  begehreaewerfe  gehalten  bdben.  Der  gaane  AnUpel  liegt  «af 
einer  aabaiartnen  Baak  von  geringer  Waasertieta,  wdcbe  alail  muck  allen 
Seiten  7;n  großen  Heerestiefen  abfällt.  Im  Westen  trennt  ein  solcher  Kanal 
von  hiX)  !«tO  m  die  Bank  von  der  Florida-Hulbinsel,  nnd  ein  ähnlicher, 
alicr  noch  seichterer,  scheidet  sie  im  äüdeu  von  Kuba  Durch  den  eri>U:reu 
fließt  der  Golfstrom  zwischen  dem  Feetiand  und  der  Babamabank  nach 
Norden  and  emloht  liaga  der  Sttdkdale  von  Plodda  eine  Mnxiinalgeoehwla- 
digkeit  voa  4Vt  Seemeilm  in  der  Stande.  DnA  die  air  S7  km  laage  aad 
15  km  breite  Insel  New  Providence  zum  Zentrum  der  ganzen  Insclgrapi^ 
mit  der  größten  Einwohnerzahl  (13600)  und  dem  Sitz  der  Rejrif-rnrs: 
werden  konnte,  verdankt  üie  erstens  ihrer  Lüge  am  Südrandc  eiues 
tiefen  Qucrkanals   und  zweitens  dem  Umstände,  daß  die  dem  Norduler 
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vorbei :i(»prte  Hop-Tr*!fl  lUni  Hafen  von  Nassan  eiiioii  nntürliclicii  Schutz 
gewährt.  Auch  die  gruUten  Schiffe  können  ohne  Gefahr  hierhin  gelangen 
vaA  daMB  flmn  Weg  naoh  Hawuia  lortietMii,  wlhraid  iwisdien  den  ftbrlgen 
bneln  die  BitMWiüirt  meist  ftbenJl  wegen  der  Tielen  Konllenril»,  Feben  und 
UntiefeB  idur  gefährlieb  und  nur  bei  geringem  Tiefgange  möglich  ist. 

Der  geologische  Atiftvau  ist  stets  derselbp.  Ein  nirln  sehr  ftstor. 
feink«imigcr  Kalkstein,  der  am  %ertrüiikmerten  KoraUeu  hervorgegangen  und 
im  lirucb  von  weißer  Farbe  ist,  bildet  den  Grundstock  und  steht  an  den 
Kflaten  flbemU  frei  «b,  mit  Ansnaluiie  deijenigen  Stellen,  wo  er  in  weißen 
Bnnd  Mrlnllen  i«t.  In  der  Höhe  der  Plntgrenie  und  nocli  1—2  m  d&rOb^ 
nimmt  er  eine  schwarxo  Farbe  auf  seiner  Oberfl&che  an  und  wird  dabei 
wunderbar  zerrissen  und  zpffr^ssen.  so  daß  man  ein  Fild  von  Tiavaspitzen 
und  -Zacken  vor  sich  zu  haben  glaubt  und  die  besten  Ötiefel  nach  kurzer  Zeit 
ruiniert  sind,  wenn  man  »nl  derartigem  Terrain  vld  nmlierklettert  Ist  eine 
tolcbe  Kftste  nlcbt  doidi  ein  Konülenilff  geeohfitnt,  eondem  der  ▼oUen  Gewalt 
der  Brandung  und  Strömung  ansgeoetst,  so  wird  im  B«  reiche  der  Gezeiten- 
zonc  oiiH-  tieft-  Hohlkehle  ;iusi?pwa''rhen,  in  di-r  (l:is  Wasser  sicli  ilonnemd 
briclit  DriiiÜen  vor  der  Insel,  meist  in  1  km  Kntfernung,  geht  das  hell- 
grüne Küstenwasser  ziemlich  rasch  in  das  satte  Blau  des  tiefen  Oieans  über. 
Mit  AimalniM  liemniden  nUger  Tage  rteht  blnr  «Im  wfld»  Bmdung  und 
beseldinet  die  Region  der  KoralleniiffB.  Killionen  tad  kleinen  Polypen, 
d.  h.  winzigen,  mit  sechs  Fangarmen  ausgerflsteten  Tierchen,  sind  hier  Tag 
und  Nacht  bei  emsiger  Arbeit  und  i  rtrreifen  all**s.  was  von  Algen,  Infnsnrien 
nnd  ühnlichen  Organismen  in  ihre  Nühe  kommt.  Aus  dtpspr  Nahrung  und 
dem  gleichzeitig  aufgeuummeucu  Wasser  extrahieren  sie  nun  die  darin  eut- 
kalteMB  ftoAefit  geringen  Mengen  vom  koUniaanrem  Kalk  nnd  adieiden 
draaelben  an  der  Fnfipiatte  den  ^lindrlaolien  KiSipan  wieder  ans.  So  ent- 
stehen die  festen  Korallcnskelette  Ton  baomlSrmiger  oder  kompakt-mndlicber 
Form,  welche  in  unsern  Museen  ausgestellt  werdj'n  Zwischen  diesen  Korallen- 
ritYeii  gibt  es  einen  unerschöpflichen  Reichtum  der  verschiedensten  anderen 
Tierarten,  und  es  war  eine  Hauptaufgabe  des  Vortragenden,  die  marine  Tier- 
welt dieser  Gebiete  in  atadieren. 

Der  Hanptreiditam  der  Bahama-Inseln  in  merkantiler  Hinsielrt  beatdit 
in  seinen  Schwämmen,  die  Jahr  für  Jahr  in  erstaunlicher  Menge  gefticht 
werden  und  von  denen  etwas  mehr  als  die  Hälfte  nach  den  Vcrcinit^ten 
Staaten,  die  übrigen  vorzugsweise  nach  England  und  in  noch  geringürcui 
Betrage  nanh  Detttndlnad,  Hollaad,  VmUtxM  exportiert  werden.  Im  Jahre 
1902  betrag  die  Oeeamtaurfnhr  an  Sobwinunen  1806270  Pfand  im  Werte 
TOtt  fast  8  Millionen  Mark.  Deutschland  erhielt  Menrott  132710  Pfund  im 
Werte  von  223  (IHl)  M.  Im  folgenden  Jahre  ist  die  Ausfuhr  ;iiif 
läl.)*;2*;  I^fuml  im  Werte  von  2087880  Jfc  gestiegen.  Es  gibt  keinen 
Platz  in  der  Welt,  wo  man  sich  so  leicht  einen  leidlichen  fiadescbwamm 
Tencbaien  kann,  wie  in  Kawan,  d^n  in  allen  Straßen  liegen  sie  nmber. 
Freilich  bftnnen  sltth  die  Babamaaorten  in  keiner  Weiae  mit  den  Mittdmeer- 
produktcn  maBMB,  da  sie  hart  und  spröde  sind.  Es  knmmon  hier  7  Tei^ 
ficliii  dene  Arten  vor,  die  als  Wonl,  Velvet.  Ktif,  liardhead,  YelloM'.  Olove 
und  Urass  beaeichnet  werden,  wobei  die  erste  Sorte  die  wertvollste,  die  beiden 
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IttittB  ^  nüBdarwertigaUn  dnd.  Fkiseh  •»  den  Waiwr  gesogen  mIm 
ile  all«  siflflilioii  gUck  «u,  nlnlieh  «i«  tokwunM,  etVM  tdij^boige  FMaeh- 
klainpen  von  unregelmäßiger  rondUdier  Form  und  tod  der  QröUe  einer 
Faust  an  bis  zn  Puli  Dnrehmeeser  und  mehr.  Sic  leben  im  Flachwasser 
in  cint  r  'I'ii'ie  von  3  10  in.  un<i  werden  mit  laufjon  SUinf^en.  welriit-  an 
ihrer  öpitse  dreizinkige  Uakeu  Lragtu,  getischt.  Von  änderten  Meeres- 
nrodukhaii  «moitlami  die  HaliMiiat  ntumtiliili  MoioImIb  md  SdnMokoh 
Mhaten  und  Sdüldpatt  fiehier  mewchttpfliah  ist  der  Reiditom  dieier  U©- 
wiaeer  an  MCki&chs",  jtneit  großen  Schnecken  'S^trombut  gig&s),  der« an 
der  Mflndnn^  prächtig  rosenrot  ühf  rl  iufenes  Qehäuse  bei  uns  so  häufig  xnm 
Einfassen  vun  (iartenheptCT  benutzt  wird.  Die  ans^pwaehstncn.  uft  über 
einen  Fuü  langen  Qeschüpfe  leben  im  Flachwasser  von  '6 — 10  m  und  mttss^ 
■litteia  «iaei  SehwainialialrMii  honufgeholt  wwden.  Dat  VlaiaA  diaaor 
Sdnadran  Isfc  »cfanaaMiaR  aad  würd  vial  gagnaan,  anOardam  alt  K5der  fir 
Angelhaken  und  Fischkr)rbi'  verwendet  Die  Schnecken  babon  flr  den 
Saninilcr  noch  ins-  feni  einen  besonderen  JJeiz.  a1"  rinzelne  von  Ihnen  rote 
Perlen  enthalten,  freilich  kommt  nur  auf  je  K»*««»  .Schnecken  etwa  eine, 
welche  in  ihrem  Fleisch  eine  schüuc  rosarote  Perle  ratbiUt,  für  die  der 
Jairoliar  in  Naaeaa  beveitwilligst  je  aaoh  ihzer  Qnalililt  6,  10  nnd  melir 
DollaraaUt  DiaBevftlkerong  beetoM  hanptelaUiflb  au  Ncffsn  nnd  Mniatten. 
Nar  die  OroBkaofleute  und  die  1^*  amten  dttr  engUsdwn  Regterang  sind  Weiße, 
ganz  flbrrwietiond  Engländer.  Pie  vom  VortragPndrn  angelegten  zoolngiscboTi 
Saniuüungen  belinden  sich  im  Hesit/e  des»  Museums  für  iMi*ereskunde  in 
Berlin.  Wegen  ihres  milden  Klimas  sind  die  Bahamas  als  W in terauf enthalt 
bei  den  Anarikanecn  Mir  beUaU»  nnd  da  «Ine  Bslae  dofthin  tod  Kew  York 
aaa  in  diel  Tagen  m  bawettatelHgen  Itt^  ae  kann  lie  aneb  dentaclien 
Heiaenden  vam  enipAiUen  wetden* 

Mittwoch,  den  10.  Janoar  1912. 

Herr  Professor  Dr.  Augnstia  Krämcr-Stuttg^art: 
£lg«M6  Stadiea  ia  des  lUrollBMi.  (Lichtbilder.) 

Der  Yoitiageinde  war  mit  seiner  Gattin  schon  1907  in  den  Karolinen 

gewesen,  insbesondere  auf  Tmk  und  Patau.  Im  Herbst  1907  nach  Hause 
zurückgekehrt,  wurdf  ihm  die  Leitung  der  Hambtirger  Expedition  nach  den 
Karolinen  1909—1910  augebottio.  Ehe  die  L  berualiuiti  dieser  Expedition  trfulgte, 
mußte  Prof.  Krämer  wiederum  in  Begleitung  seiner  Frau  im  Herbst  1908 
nacii  Nen-M eeUenbarg  In  der  SUdeee  feiten,  nm  die  dnidi  den  Tod  Slephana 
fOlirerlos  gewordene  Marine- Expedition  zu  Ende  an'fBluan. 

Tm  Mai  HWO  erfnlgte  die  Übersiedelung  von  Ncu-Mecklenbui^  nacli 
Palriu,  wn  Anfang  August  das  Hamburger  Rxpeditionschiff,  der  Dampfer 
^Peiho*',  Kapituu  Vahsel  (jetzt  Führer  der  , Deutschland'  am  Südpol),  eintraf. 
Die  Fahrt  ging  mit  allen  Expeditionsteilnehmem  an  Bord  (der  wiraenschafUiche 
fltab  beatand  ana  6  KS|i^)  dnroh  die  geeamteo  Karolinen,  wobei  keine 
bewohnte  Insel,  trotz  der  oft  adir  aefawierigen  and  namentlich  bei  sehMhlsin 
Wetter  gefährlichen  Passagen  durch  die  Korallenriffe,  ausgelassen  wurde. 
So  beeaekto  die  Szpedmon  nach  Palan  die  kleinen  laeeln  Soneenl,  Meill, 
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P«l,  Tobi,  Ngala,  dann  Mm  IbmI  T»]^  Vob  Utx  gingt  Hieh  OtUn, 
aaflh  Moflvmog,  Feil,  fiotol,  Awnpik,  Vol«fti,  If»l«k,  Vanmiep,  Blato,  LMnofenk, 

S&towan  usw.,  bis  die  lldhMl  Ünelil  tod  Truk  erreicht  wurden.  Von  hier 
t'rfnl;'!«;  ei»  AlisU'chpr  nach  den  selten  besQchten  fifldinseln  Nnku(')r  nnd 
Kapin^amarangi,  dann  Ponjipe.  wn  j^erade  der  neue,  bald  diiraui  ermordete 
Qoavernear  Böder  eingetroffen  war  and  wo  Kaisers  üeburtstag  gefeiert  wurde. 

Auf  der  llellloketai  KtnliwiiliiMl  Ktuaie  «nldcckle  nwB  gcdSe  ÜMer» 
werke  ia  einer  Amdetaiiuig»  wie  tf«  bis  dabin  nur  tob  Metelaiiim  auf  Ponape 
bekrant  waren.  Indes  ging  der  Vortragende  daran!  nicht  weiter  ein.  Die 
HauptschitdiTUnif  ualt  di-n  West-Kiirolilu'ii,  insbesondere  Falan.  das  bei  den 
Eingeborenen  Pclaa  heibt,  und  Yap,  das  mit  crstereni  verwandt,  dm  ei^'t  n 
artige  Stellung  einnimmt,  namentlich  durch  den  starken  Einfluß,  den  es  aut 
{He  ZentraUnrolinen  aosgeUbt  bat,  die  ihm  jährlich  seit  Allen  nnf  UiraD 
Seebooten  IMbat  btaebten.  Olei  wurde  deatUdi  miltfllit  saUidöher  Lidit- 
bilder  an  der  Uausform  gezdgt,  und  an  zahlreichen  anderen  Beispielen,  wie 
der  Weberei,  den  Überliefenmpen  usw.  Östlich  von  Lamotrck  beginnt  nber 
sichtlich  der  stärkere  KintluÜ  Tnjk.  da.n  trotz  seiner  ärmlich»  ti  iiod 
schmutzigen  Hütten,  die  mit  denen  von  Palaa  und  Yap  nicht  zn  vergieicheo 
sind,  für  sich  ein  Kultnrzentri)m  ist.  Östlich  bilden  dann  Ponape  und  Knnie 
naaamm  fir  sidi  wieder  einen  Teil. 

WiitediBltiich  sind  die  Karolinen  dnrob  Aufstände,  besonders  aber 
durch  die  Taifune  der  letzten  Jahre  schwer  geschädigt  worden.  Auch  die 
l'liusphHtinse!  Angaur  im  Süden  von  Prlau  hat  die  erwartH<^n  Hoffnungen 
bis  heute  nicht  erfüllt.  Auf  Yap  und  Palau  hat  eine  Milbtnkraukheit  die 
Cocosbcst&nde  schwer  geschädigt.  Wegen  Mangel  an  Nahrung  mußten  grofie 
Teile  der  Beraikerang  mslnenr  niedriger  Ihsela  attf  hoben  angesiedelt 
werden,  was  der  Regiemng  Kosten  remrsaoht  hat.  Trotzdem  ist  der  Aus- 
blick in  die  Zukunft  nicht  ungünstig,  und  da  die  Schicksalsschläge  in  naher 
Zukunft  schon  ttbenmnden  sein  könnent  Ist  eine  baldige  günstige  Ueschlfts» 
läge  möglich. 

Hittwodi,  den  17.  Jannar  1912. 

Herr  Dr.  Pritz  Wertheimer-Berlin:  Die  japaitLsche 
Kolonialpolitik.  (Licliriiib.lor.) 

Die  Revolution  in  China  hat,  mag  »ie  auch  jH^t.  mit  einer  m  ueii 
Absplittening  mancher  Außenländer  endigen,  ursprünglich  ihren  Grund  darin, 
daA  (Alna  vnter  den  leisten  tfandsobn^Saiseni  sttndlg  in  Kdsgen  nnd 
diplomatisehen  Kämpfen  Pkeslige  and  LandbesHa  Teikren  bat,  nnd  ihr  ffld 
war,  diesem  Zustand  ein  Ende  zn  machen.  Sie  richtete  sidl  also  in  der 
Hauptsache  gegen  Japan,  dessen  zielbewußte,  starke  mvi  emsige  Politik 
China  in  den  letzten  Jahrzehnten  i^and  auf  Land  ab<;en<>uiiiieii  hat.  Diese 
japanische  Machtpolitik  ist  das  Gleiche  wie  die  japanische  Kolonialpolitik, 
die  sisb  von  der  Kolonialpolilik  anderer  Linder  dbdnicb  nntsiseheldet,  daB 
sie  nieht  fisnide,  weit  enttegene,  wesensongleiobe  Linder  beberrsdben  und 
als  Absatzgebiete  oder  zur  Rohstoffgewinming  verwerten  will,  sondern  daß 
sie  die  Kolonien  mit  dem  Mntteriande  so  einem  einslgen  großen  tenitorial 
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gMohkeseneD  Reiche  sosammenfaBSen  will,  das  dem  u^pciBflkh  so  klcim 

Japan  trestattet.  st  inen  Traum,  i-in  England  des  ("»siyns  zn  sein.  *lie  Fiilinmjr 
iiii  Osten  /.II  bekommen,  in  die  Wirklichkeit  umzusetzen.  Die  japanische 
Koluiüalpulitik  stuiliereii  iidüt  abo,  die  ottlatualisch«  Ge^auitpolitik  behandeln. 
Glfllwiidar  Fktliotinuu»  ttailn*  SdlwtlMwiifilMiii,  ausgespracboMK  lladii- 
bimgeir  dtt  TbIkMi  miintiiffllit  MfllBiffbtiffl^wigWt  imi  rtailn  ftnimiip 
fäbigkeit  setzen  das  japwilsdie  Volk  in  Stand,  die  politische  Theorie  in 
politische  Praxis  umzuformen.  Es  unterstützte  diese  Ziele,  daO  die  zu 
kolonisierenden  TiSndcr  ganz  nahe  dem  Mnttrrlande  lagen,  daß  ein  rasches 
Fluktutereu  vuii  Militär-  und  Zivilbeauteu  zwittcben  Ueituat  und  Kuluuieu, 
und  M  eiiie  iieiii]idi  gaiam  SoratBis  der  Kolonien  fieh  crmligÜAlMn  lieA» 
dafl  geographioeh  und  kUnifttiiMih  große  üntatachiode  xviflchen  Japan  and 
den  Kolonien  nicht  bestanden.  Allerdings  ist  Fomosa  etwas  subtropischer, 
der  Hnkknidn  im  Winter  etwas  kälter  alß  Japan,  der  Rassenhaß  der  sfld- 
lichen  (  hinesen  erschwerte  manche  Arheit  ebeuso  wie  die  Tätigkeit  der 
Wilden  auf  Formusa,  aber  das  birni  Kleinigkeiten,  die  die  grolle  Kntwickelang 
nicht  Bfettrten. 

Der  Vortngeiide  «nrf  eiaeii  knnen  Blldt  nnf  die  eiiweliWBi  Kdonien, 

anf  5^achalin,  Hokkaido,  Korea,  Pomioea  und  auch  ani  die  Zukunftflkolonie 
Mandschurei  und  schilderte  in  k'nnppen  Züiren  das  wirtschaftliche  und  poUtische 
Leben  dort,  die  Lage  Jer  Japan*  r  uiid  ihre  spezielh  ii  Plane.  Dann  <  rklärte 
er,  wie  geschickt  es  die  Japaner  verstehen,  die  hervorragend  politischen 
Plane,  die  eie  nü  ikier  KeknlelpoHtfk  ?  erfolgen,  duek  wirteefanidlehe  Ziel» 
ea  meekiofen,  wie  Ütre  MiUtir-OonTeraenre  ttkerall  den  wirtockefUidien 
Brackließungsplinen  ihrer  Zivil-Ünterbeamtcn  keine  Hindernisse  in  den  Weg 
legen,  wie  nirgf  nds  schematisiert  und  schabionisiert  wird,  .sioulern  wie  die 
einz«'1ni  ii  Kolunien  unter  sehr  selbstluidiu'f'n  Gonverneuren  jahrelanix  individuell 
entwickelt  wurden,  um  erst  im  letzten  Jahre  unter  ein  einheitliches  kulonialamt 
geefedlt  und  lentnllitisoh  lUMunmengefafit  m  wndai.  Dte  Unwiedecnn 
wnr  nnr  mdglich  mit  einem  Tonttgliohen  Beemtenmateiiai,  dei»  grOdtenleiki 
in  Kuropa,  speziell  in  England  und  Deutschland,  aasgebildet,  sich  vom 
japanischen  llerdcnmenschcntum  freigemacht  luit  und  eigenen  Willen  and 
Tatkraft  entwickelte.  I>i(  Beamten  w>  r  Un  auf  lauge  Jahre  in  den  Kolonien 
belassen,  um  dann,  w«  au  sie  »ich  bewahrt  haben,  aussichtsreiche  Posten  in 
der  Gesamtverwaltung  za  ftbemehmen.  Den  politioohen,  eeiian  bcsprocheneft 
Zielen  der  jepuüaehen  KolMikdpolitlk  stehen  wirtaelinftliche  gegenflker. 
Ji^en  sacht  eli  jnnge  Orofimacht  zunächst  in  seiner  Piodoktion  sdkettndlg 
zu  werden,  es  will  als  Inselreich  in  der  Ernährung  seiner  lievölkeruntr  auf 
eigenen  Ktißen  stehen.  Don  Norden  .lapans  und  die  H^kkaido-Insel  für  den 
immer  stärker  wachsenden  Getreideverbraucb  nuli^liar  zu  machen,  Blittel- 
ond  Süd-Ja|>an  mit  Korea  als  groik  Reiskammer  des  groLjapaiiischeu  Beicbee 
«1  verwenden,  Poiaosa  dagegen  elo  Prodnienten  dee  Sals-  «nd  Znokeit^ 
Verbrauches  heranzuziehen,  das  ist  das  grofiagrarische  Kolonialprogtmmm,  das 
allerdings  in  industrieller  Hinsicht  vorderhand  wenig  Ergänzung  findet,  da 
zwar  der  Ho!/;-  und  KohUnreiclitum  des  Hokkaidi»  und  der  Kampferreichtum 
Formosaü  Ja^ian  wiciilige  Exportmat-erialien  liefern,  da  iü«iit  aber  Cisenene 
zur  Entwickelung  einer  eigenen  Industrie  noch  nicht  gefunden  hat. 
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Der  Vurtragttiidc  criaiiturt«  daiiu  tttim  Austührangen  ^ku  iiuiid  z^iiil- 
ieiob«r  Lichtbilder  nach  eigenen  Anfnahnum.  Ar  eridiite  bMondeiv  die 
Kolonimtioii  des  waldreldieii  Hohfcaido,  die  Kempleiv  ond  Znekerprodoktn« 

Furmusas,  brachte  BiMn  vom  EingebortDeokben  und     n  Verki'hreir«  !•  u^*  n- 

lait.  n,  ftlhrte  diinn  in  ihis  zt  r.srli(i!!.scne  nnd  in  Friedlin 'fsrtilie  liru-imlf  ri«rt 
Artlmr.  n;i(  Ii  (lein  Staiiiiiilaiulir  dt  r  Mandbclnidynastio  und  sihlicblich  nach 
Kuic'u  uud  Ut-m  buiitcii  Leben  und  Treiben  in  der  Hauptstadt  Öeuul. 

Mittwoch,  den  iM.  Januar  1912. 

Herr  Dr.  Paul  Hambrucli-Hamburg:  PoMpe.  (Licht- 
bilder.) 

Nach  dem  AiljLitbprüf^'ramm  der  Siids(-(:-Kx|)«  (iition'  uurdf  mir  im  Milrz 
lUlU  Punape  als  Ärbcit)»gebiet  zugewiesen.  Am  22.  Marz  setzte  der  ,L'eihu' 
mich  in  Kitti  «a  Land,  wownl  die  IblgendB  Zeit  Ua  mm  21.  flepfeember  dem 
Btadlnm  der  Iniel»  TeroehmUch  in  ethnogtaphleidier  Hlniiefat,  gewidmet  wvrde. 
Am  Anfang  boten  sich  viele  Scfawierighielten,  da  es  an  Dolmetschern  mangelte. 
Im  April  al«  i  t^in^  ich  ZQ  einem  System  Aber,  das  sich  nachher  vnr/iif^lich 
bcwälirto  \  KiiigLborenen  ließ  ich  mir  Texte  diktieren,  die  dann  wort- 
getreu übersetzt  wurden;  daneben  bemühte  ich  mich,  in  der  täglichen 
Dmgangi^ndie  nur  den  Penape*Dlalekt  n  gefanuicihen.  Dieee  Wdee,  mit 
den  SIngeborenen  in  Ihver  Sptadie  an  verkehren,  hatte  daa  Onte,  daA  sie  ein 
wenig  mehr  Vertrauen  zn  mir  gewannen,  zugleich  wurde  grobes  AnMigen,  Tor 
dem  niemand  bei  einem  Dolmet^rln  r  sicher  ist,  einigermaßen  vcrniicdt  n. 
Zwei  Duliiiet.srher,  ein  älterer  Mann  aus  Matolcnim,  £ttckar,  der  fnili«  r  auf 
MJssiunsschitfen  fuhr  uud  in  Ponape  als  der  ücneralissimus  gegen  die  bpauicr 
gilt,  dann  ein  Dentsdi-HalbUnt  an*  MateleBini,  Wilhelin  ond  awei  Nen<^ainea- 
Jangen  waren  meine  Begleiter  wlbrend  meinet  eechnnonatlloben  Anfenthaltee. 

TH»  große  Unzu^^glichkeit  der  Insel,  die  mii^vergnügten,  mürrischen, 
vorschlossenen  Eingeborenen,  die  seit  Kudc  Ajiril  vorigen  Jalut  s  licrrsch*  iide 
Aufstandsbewegung,  die  dann  am  18.  Oktober  zum  Ausbruch  kam,  (.rUiih- 
t4irteD  die  Arbeit  nicht  gerade.  Der  wirksiuaeii  Hüfe  des  verstorbenen 
Regterangarata  Boeder,  weiter  der  JslnItpQeaeliaehalt  nnd  der  Untenttttsung 
der  Kathelieeben  Kapnainer-lGation  ist  ea  a«  danlnn,  daft  nodi  ein  gutes 
Stück  Volkdeben  ans  den  Karolinen  bekannt  wird.  Namentlich  erhalten  wir 
da>Iuirh  intrre<!sante  Aufschlüsse  nhvr  die  Beaiedelnng  nnd  die  Y61ker> 
Wanderungen  m  irr  8fldse»*  (Ib^^rhaupt. 

Unter  den  KaroUnen-Inseln  ist  Ponape,  wenn  nicht  die  größte,  so  doch 
die  hlkdiite.  Ihr  Geaamtflloheninhalt  betr&gt  ca.  400  qkm,  sie  damit 
faet  so  groA,  wie  daa  Hambarger  Staatgebiet  Ponape  ist  keine  ein- 
heitliche Insel;  es  besteht  aus  der  großen  Insel  Ponape,  der  die  Insel 
Jcd<;(srh  angelagert  ist;  durcii  tiefe  Kanäle  von  der  Uauptinsel  getrennt, 
erlulnri  sicli  2—3  km  eiiflernt  Lan-rrr,  pHiram,  Mant,  Tr[täk  und  Takrtiii. 
Samum  und  Mutok    Dieser  Inselkranz  wird  von  einem  weit  m  die  öee 

>)  Vgl  den  Vortrug  von  Prof  Dr.  Angnstin  Krime^8tattgaIt:  Bigene 
St«dien  in  den  Karolinen,  &  76  des  Torliegendcn  Jahnsberiohtes. 
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dem  eine  Reibe  kleiner  Schattinseln  aafgelagert  ist   AHe  diese  IiMb  nü* 

kanischcn  ürsprnnfr^  sind  bewohnt.  lutist  nur  am  Ffcr.  Die  Riff-Inseln 
haben  z.T.  feste  Woimpl&tze;  in  der  Mehrsabl  dienen  sie  all  Fisohtang- 
stationen. 

Kommt  man  tob  8m  mu  w  di«  JmA  Wna,  to  vlid  FoBsp«  «af 
50  Seemeilen  etwm  dmitlkh  ■ioktbu'.  dmMmb  Mkw  lang»  Totber  ciDe 

Wnlkcnbank  soinr  Lage  verraten  hat.  Wie  eine  lange,  umpestflrztc.  flache 
öchüBstl  in  }^rilut  n  Farben  rrsrheint  sie,  und  je  näher  man  beranicommt, 
iüüt  das  einförmige  Urao  sich  auf,  die  geraden  Kontoren  gehen  in  leichte 
WdliiiIlBi«&  Aber,  dann  in  idiaife  Sj^taen^  4(nA  rnoA  tom  Bifknim«  an* 
seheiaen  ridi  die  holMii  ttaUes  Belg»  direkt  ans  dam  Waaaar  an  ailialMB. 
Die  gleichförmige  Vegetation,  daa  dunkle  QrBn  hdMii  Var>  und  BoRflaiid 
niokt  von  einander  ab 

Vortrcfflicli  ist  der  I^'aiiie  der  iuscl  gewählt.  Auf  den  nitdinn  Kar<v- 
liiieu-iuselu  spielt  Fon&pe  eine  wichtige,  a.  T.  gebeimnisvoilc  Kuiit*.  Doch 
tat  diaaer  Name  dort  nidit  gebiinclilidi.  FaDope  haifit  Idar  die  InaaL  Und 
iPana  ist  Land,  pe  ist  der  Stainhanfan,  and  awar  die  an  Kaltawaekan  iiailt 
aufgeführte  Steinsetzong.  Ponape  bedeutet  daher  etwa  ,,auf  den  beiUgaa  Stein> 
aetannpen".    Auf  dies«»  Stoinsctznnppn  wird  spHter  Kuröckzukommen  sein. 

Huli<_'  liergzütre  durchziehen  die  Iiist  l.  I  iiU  r  ihnen  zeichnen  sich  drei 
durch  ilire  relativ  gleiche  Hohe,  doch  verschiedene  Kichtuug  auä.  Alle  drei 
baiieB  dalMi  den  gidehen  Aoaganglipaiikt.  Der  oa.  900  m  lioeli  gel^ieae 
▼etsompHa  See  Nipitj,  im  80.  der  l^iBel,  in  dar  Landidiaft  Ifan  Oonna,  hart 
an  der  Grenze  von  Matolcnim  gelegen,  ist  als  solcher  anzusehen.  Von  hier 
strahlen  nach  SW,,  NNO.  und  NW.  die  drei  Leitlinien  des  Ponape  trf'ill«  nden 
Gebirges  aus.  Der  nach  SW.  sich  erstreckende  Zug  ist  kurz,  ca.  U  km  lang, 
nach  Saden  f&Ut  er  sanft  ab,  nach  Norden  hin  steil ;  ein  tiefes  Tal,  daa  vom 
K«p  ea  pil  l*p  en  Kitti  duobfleiaan  wird,  ttenat  ihn  t4»  dam  nadi 
HW.  redaaf enden  Zog,  dar  aicli  nach  Jokasch  und  Palikir  hinzieht  und  hier 
nm  Tani.itamensakT  mm  Meere  iibf;illt.  Der  nach  NO.  verlaufende  Gebirgs- 
kamm  grenzt  Matolenim  ^'egin  Jukasch  und  Ncott  nb  Vielfach  eiogescbnitteu, 
auf  swei  Seiten  sich  auf  halbe  Kammböhe  zum  Meeresniveau  herabsenkend, 
um  hier  auf  Ungeie  Stneken  die  gleiche  Hfibe  au  behalten,  hat  er  in  IT 
eaine  kOelistett  Brhabongeii  and  ftUt  hier  ateU  «ua  Berga  aib.  AHe  drei 
ßergzügc  haben  die  gleiehe  mittlere  Uöhe  von  oa.  dOO  m  und  nngefikr  gleklH 
lioln  höchste  Aufrat^ungen,  Eine  Bosteigunt?  wurde  mehrmals  versucht, 
scheiterte  jedoch  an  deu  durcii  den  Taiftiu  i'Jüü  verurtiachtcu  Gelaade- 
schwierigkeiten.  Der  Sildwest-Zug  hat  seinen  Gipfel  im  Tolotom,  der 
Neidweat-Zug  im  Nanekap,  der  Nordeat-Zug  im  Knpniiiai  81a  Bind  die 
ca.  660  m  hoeh. 

Von  allen  drei  Gebirgskämmen  gehen  Settenama  «08,  die  dem  Karten- 
liild  der  Inhcl  (  in  ^teniartit^i s  Aussehen  vorleihen-  Vom  TolotKm-Zn;?  geht 
oach  ."^i  I,  das  r>t  rL-^iiiiul  vuu  L^t  :  d«  r  Nankap-Zuu  cntst  ndrt  die  üebir^skaninu' 
von  Jalapug  und  I  nmorolang,  den  Zug  der  l'ahkii-Berge  und  von  Naupuuuiall, 
der  in  der  Inaei  Jelcaadh  aeine  Fortaetanng  findet;  der  Kapoxiso'Zag  entaendet 
die  Nebensflge:  daa  Beiglaad  Ton  Sennlpen,  Ton  LUan  und  Jfatap,  llaiiAo,  Naatt. 
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Die  Inseln  Maut,  Parnun,  Langer,  Tepäk  und  Takaienu  sind  Teile 
TOD  lieate  s.  T.  Temudkenen  NebemOgen  des  Nordoat-GeUfgekMnmes.  Den 
von  den  Reidwest-  und  Nordost  Zü^an  gi  bildeten  Talzirkus  füllen  kleinere 
firiiebungcn  an;?.    Unter  ihnen  ist  (Kt  Toi  cn  Einka  die  höchste. 

Die  höht  n  Berge  üben  tiae  starke  Anasiolaint^skraft  auf  die  Wolken 
aas.  Selten  ist  der  Himmel  Uber  der  Insel  klar,  und  eine  Wolkenhank 
lagert  iMt  stets  «lier  Ponape.  Nied«iselilige  follen  tlgUoh.  Bd  ibmrn  Vorftber- 
gvnge  an  der  Lud  eondetn  tle  ihre  Waeaecmengen  ab,  die  im  Jahre  so  dem 
orbeblicbcn  Betrage  TOn  6600  mm  (9  mal  soviel  wie  im  Hamburg)  anwachsen. 
Bs  ist  so  vt-rständlich,  daß  ein  rfidios  Netz  von  Wasseradern  sich  ülur  die 
Inseln  spunnt.  das  im  Laufi-  der  Zeit  ein  (n-witr  Ton  grofien  und  kleinen 
Talern  iu  die  Gebirgiixuge  eingeschnitten  bat. 

Die  TdbUdnag  seigt  noa,  daft  Ponape  ein  redit  jnnges  Laad  ist 
Niigendwo  ein  aiugarelffees  Tai,  flbemll  melir  oder  minder  tiefe  Erotiona- 
rinnen.  Kein  Bach,  kein  Fluß  gelangt,  ohne  starke  Gefille,  Wasserfälle  und 
Stronr^chnfllfn  ?.n  bilden,  zum  Meerp.  WShrend  der  RcgenfuUc  und  «inif^e 
Zeit  nachher  sind  Flüsse  und  Bäche  reibende  üewäüsür  und  unpassierbar  tiir 
jedermann.  Ein  Wasserlauf  von  der  gewöhnlichen  Tiefe  von  40  cm  wurde 
alamal  naob  einem  halbstündigen  Regeniall  nn  einem  Wasser  von  2—8  m 
Tiefe,  Steine,  Erdreich,  Wurzehrerk,  Griiaer  nnd  BanmsMlmme  mit  si«  h  furt^ 
wäl2(  nd.  Ein  \v(  irhes  Flußbett,  rein  von  Steinen,  gibt  es  nidit ;  üIk  rail  ist 
Geroll  von  kleinen  bis  viele  Z«»ntn<'r  schwelen  Blöcken.  An  den  M  ü  n  d  u  n  e  n 
in  das  Riffwasser  hinaus  liegen  Barren,  die  nur  bei  Hochwasser  passierbar 
sind;  den  Pilap  en  Lhtan  nnd  Tan  ea  Sokola  ausgenommen  ist  anob 
hein  FInflgewIsser  aof  weitere  Stiooben  befahrbar. 

Yalkanisebe  Kräfte  erzeugten  das  Land,  deren  Wirknng  hh  in  die 
jöngptc  7«  it  zu  verspüren  ist.  ErdlH  hrn  trrtm  ??i  lt<  n,  aber  doch  auf.  Und 
die  Eiugiborinen  wissen  ^ehr  wohl  vom  Feuer  zu  erzählffio,  das  ans  den 
Bergen  quoll  und  Punsipc  fast  vernichtete. 

StSmisehe  Eruptionen  mit  Aschen»  nnd  BraAauMisiruf  landen  nleht 
statt,  wie  man  aneb  anf  Ponape  TergebUdi  nach  Kiatem  aadien  wir!  Ans 
Erdspalten  (iiiolkii  LavastrOme  hervor,  die  langsam  eistairten.  Nach  dem 
Aussehen  und  der  Zusummenset;;nn^  der  (tpsteinr  ist  dies  in  mehreren  durch 
lange  Zwischenräume  getrennten  Äusriutiperioden  geschehen. 

Im  Süden  der  Insel  sind  die  Gebirgsmassen  anders  geartet  als  im 
nordw.  Hier  sind  die  Basaltmassen,  denn  ans  diesem  Oestein  setst  P<nM^ 
sieh  Tomehmllch  susammen,  reiner  emtairt  in  sechsseitigen  Prisnwi  nnd 
sind  nephelin-olivinhaltiger,  elseniirmer  als  die  gleichfalls  scchsäeitigen,  gröber 
geartetm  BnRn1tTnn8<;pn  des  Nordens,  die  stark  eisenhaltig  (liagneteisen, 
Titan;  und  quarzreich,  doch  nephelin-  und  olivinarm  sind. 

Diese  Massen  haben  durch  Gebirgsdruck  teilweise  sohiefrige  Stroktnr 
iMkommen,  teilweise  sind  die  Sialai  geneigt  nnd  hnben  ilue  normale,  vertilnle 
flinlenstruktur  verloren. 

r^ie  ßasaltstruktur  verleiht  diu  iiren  Ponnpcs  die  i  i<:entüiiilichc 
Form,  dt  r  iK-im  ersten  Anblick  wie  Tafeln  erschein!  nd.  n  Gebirgsk.iinmi'.  die 
meist  nur  wenige  Meter  breit  sind,  und  dann  in  btufen,  zunächst  durch  die 
nawnohssiidsn  Behnltbaldsn  alsdann  ^  geringeres  QefiUle  erhaltend,  snm 
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Mm  Un  riflh  tkmnkm.  bi  der  kMM  «MhtiMi  He  gleiok«  Bogt 
HdfMib  ata  Pytamldenbeigi  (Toi  m  WaeAt^ 

Die  jflngeUn,  meist  iMiign  Borgt  flfearaklefUonii  oldi  ata  Kvypoa- 
nild  Kettenberge  (I'alikin. 

Ich  w&ge  nicht  zu  *  ntsrheiden.  oh  Ponape  eine  sich  hphcndr  ofl»  r 
flonkende  Issel  ist.  In  Pftlikir  iand  ich  B««»ltgiistein  weit  drauikn  aut  dem 
BUr  TOD  Koraltan  umrafllaon,  dau  anah  in  «inor  BBlio  ok.  IOm  Baaali 
mit  KoialloBetoiebfafl;  In  U  amih  Oongtamnli  la  oohiftBtar  BiadMB(F)  TMi 
eingebettet  und  zwischen  Basaltdecken  gelagert. 

An  das  Festland  {gliedert  sich  das  Innenriff,  das  stets  an  den  Süd- 
wasKcr-Ausfliisstn  unterbrochen  !?t  und  so  wenig  Wasser  über  sich  trä^rt^, 
daü  es  nnr  bei  üochwasaer  überall  {masierhar  ist.  Seine  Breite  schwankt 
adir,  mad  mn  ihm  etaUea  wiederum  Settoaiif  e  ndial  aas  ia  einsa  Mtea 
ItalBB  Kanal,  det  Ponapo  m  *h  «wdeht  wid  nv  aa  dtt  Oataeila  tahlt» 
wo  Außen-  und  Innenriff  eins  bilden.  AucJi  dieser  Kaaal  tal  nicht  rein, 
nnd  zahlreiche  Rundriffe  erschweren  die  Fahrt  in  ihm.  Doch  herrlich  ist 
mm  Teil  der  Aublicli  dieser  Kille,  die  mit  ihrer  Koralienpracht  und  des 
bunten  Fischen  herrliche  Blumenwiesen  im  Heere  vortäuschen. 

Pooape  wikre  nicht  genau  geaeiohnet,  wolHt  aiao  die  Maagnitea  rtr- 
geiBBB,  dia  gloieli  eiiMi  hollgrtiien  Band»  dta  üMel,  die  Ftadnfet;  dia  Nebea 
iaseln  einaiiuneB.  Leider  hat  der  Taifun  von  1906  arg  in  ihnen  gewfMetk 
so  daß  nur  wenige  RrstHnde  in  alter  Schönheit  erhalten  blieben.    In  ihrem 
knoi:rigt;n  Bau  ühnelu  nie  im  frischen  heilen  Grün  den  Erlen  im  Frühling. 

Ponapes  Vegetation  ist  in  dem  feuchtwarmen  Klima  üppig;  alle  Berge 
sind  dicht  mit  B&umen,  Palmen  und  Faznb&omen  lüler  Arten  bestanden, 
dorai  Sdhdalwit  etat  laagaam  wiederkonuaeB  wird,  wem  dia  Weeliitlaiwte  daa 
Biedriga»  waohcnida  Hibiscus-Qebfladh  flbenmiiden  haben,  daa  heaie  daa 
Gehen  im  Busch  so  unendlich  schwer  macht. 

Auch  Heiden  fehlen  nicht.  Meist  ist  die  jüngste  Lava  v<in  ihneTi  U- 
standen,  und  diese  harten  Farne  und  Griser  arbeiten  den  Boden  langsam 
iur  eine  bessere  Vegetation  Tor.  Als  helle  gelbgrflne  Flecke  bringen  sie  eine 
aagewihaia  Ühweahilaiig  in  das  gleichmifiigo  Blaltgidii  iea  Boaehea. 

Dia  VlMiia  iak  arm,  grOfiera Tiere  feUen  TOUig;  End,  KalM,  Mweto 
and  Rind  sind  eingefflhrt,  nnd  beimisch  ist  nnr  die  Ratte. 

Auch  an  Vögeln  mangelt  es;  bemerkenswert  ist  da  nnr  eine  Nach- 
tigallenart.  sowie  viu  Zwergpapagei,  die  beide  mit  den  Tauben  einheimisch 
sind.  Daneben  Icommeu  iicorpiune,  Ameisen,  Schnecken,  £ideoIisen  uxid 
BehBMttodinge  vor. 

WefCen  nir  elaen  knaea  Bttek  aal  dia  Oaaohiehto  Pooafoa. 
Fragt  man  die  Fin^r  borenen  über  die  ersten  Weißen  aus,  die  iiaeh  Poaava 
kamen,  so  erzühlen  die  Leute  von  Kitti  die  Geschichte  von  den  .eisernen 
Menschen".  .\uch  später  mftgen  die  me.xikanischen  Silberschiffe  gelegentlich 
an  die  Insel  verschlagen  worden  sein.  Positive  Kunde  erhalt  man  in  Europa 
eni  Wieder  hnABtangdea  19.  Jakrinadaita,  woIillkil888  aslt  dem  8e4«irta 
dta  IM  aott  oBtdaofcle  imd  abar  ita  MehMa»  Bald  wnda  PoMyo  dau 
bekannter  and  Aufliegestation  für  die  Walf&nger  aller  Nationen  im  Winter. 
8ia  Tecaoigfeea  sieh  sttt  Proriant  and  lebton  mit  daa  Magehowae»  mid  detaa 
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Weiblichkeit  ein  wttsUs  Tinliwi  Sn  Ytteran  MM  ditter  Zeit,  ein  Engländer, 
dtr  seit  1850  auf  der  Insel  ist.  konnte  mir  gcnfl^end  Aufscblnsst>  iib»T  das 
damalige  Treiben  geben.  waren  die  besten  Element«  nicbt,  die  den 
Ponape-Leoten  einoi  B^riä  vom  weisen  Maim  geben  aoIiteiL  Tnmkenbeit^ 
KfMMrtItta  allviin  niAljirtir  fHite  ttMiSagang  ooddArPttMiMuiife 
knto  die  Wtlfiwt  vtnditeii.  ThA  Hum  YmaMnfs  dv  wdUm  BlMMBtt 
ist  bis  beate  noch  im  Schwuni^e  Jm  dn  70  er  Jahren  kam  die  deutsche 
Handclsstation  von  Capelle  nach  Ponapp  dif>  dann  spater  von  der  Jaluit- 
Statton  Übernommen  ward«,  beit  1852  waren  die  amerikanLschen  Missionare 
M  der  Arbeit,  das  Uliristentam  za  predigen  und  namentlich  die  alten  Denk* 
Mller  wn  Foa«i>ei  Yooeit  m  Teniohten,  leartftren  wid  amwHtoohML  1886 
waide  dann  dl«  ipaaliAe  n»A  d«  fltMadwj^WBii  dM  PapstM  gtUdti 

and  im  Frühjahr  1887  begannen  die  Arbeiten  zar  Schaffaof  dar  luntigun 
Kolonie.  Im  AnfrinLr  friedlich  und  willig  falle  Ponape-Leutc  lif^fertf^n  z.  B. 
freiwillig  ihre  W  atten  au.st,  brachten  H  nifht;<r.utzige  Elemente  Unfrieden 
liinein.  öie  unterschlugen  die  Löhne  der  Ponape-Leute,  und  als  diese  nicht 
mehr  ariMiten  wollten,  gab  dn  Miftriffiitftndni«  oi^  ein  Toreilig  abgele««tlir 
8dnft  den  AbIaB  m  Aalrafer. 

Die  SMb  «»r  aeiir  nUdei  Man  vertrug  sieh  and  ließ  die  MBtder 
des  Gouvemcnrs  nach  Manila  bringen.  Friedliche  Zeiten  folgten.  Die 
Spanier  legten  große,  trefflich  gepflastert«  Wege  an,  und  alles  schien  gut, 
wenn  nicht  die  katholischen  und  amcrikauisch-protestantischen  Mission«- 
bestrebungen  bald  Zwiespalt  herrorgerufen  h&tten.  Übergriffe  geeohahea 
▼OB  bddn  aetten,  nad  anf  AaaMlln  dir  aMfÜBuMea  Waiioii  taw.  ihm 
TcffliebMn  Naape  ia  Kritti  hegaaw  den  1^  die  Metaekiea  det  Wegbao- 
kommandos  in  Oa  bei  Matolenim.  Ein  regelrechter  Krieg  folgte,  eine  ße* 
scbif'fHinir  von  Matolenim,  doch  rifhtet<'Ti  alle  Spanier  nichts  in  den  unzugäng- 
iiclicn  Terrains  l'onapeä  aus.  Unheimliche  Ytirluste  erlitt  man,  aamentlich 
bei  der  ErttOrmung  von  Kitam  im  NoTember  1890.  Man  mußte  wieder 
FciedMi  griMB,  aad  dl«  taapa-Leato  wami  bm^t  den  Je  otenaal  In  gana« 
batten  die  Spanier  ISO  Tale  aad  ea.  100  Verwandele,  die  Fonape-Lente  im 
ganzen  8  Individuen  verlosen.  Pooape  blieb  im  bewaffneten  Frieden ;  1807 
waren  die  letzten  f^nnihcn  Nanpe  hatte  auch  hier  seine  Hände  in  den 
Miüj>iuQ88treitigktiit«u  z^viöcben  Aiiak  und  TT-Matolt^nim  Es  geschith  gerade 
au  d^  Zeit,  als  die  spauischtrn  6oblappen  in  den  Ptiilippinen  bekannt  wurden. 
H aehmiaen  liaft  lUi  Nanpa  nlahla,  and  aiaa  »aAto  ttn  flnOaaMB.  Deck 
aüt  dem  Anaebea  der  SpaaiBr  mr  ea  an  fir  luMr  rorbeL 

1899  gingen  die  Inseln  in  deutschen  Besitz  über.  Hahl  war  der  erste 
Vizegoavcrn<i!r  dfm  auch  die  Pazifikatin?>  'Kt  Insel  gelang.  Die  Tore  der 
Festung  blieben  stets  für  jedermann  L'eöffneL  und  die  Eingeborenen  gewannuu 
Zutrauen  zu  den  Deutschen.  Leider  war  liabi  nur  küxm  Zeit  in  Ponape. 
6«in  NacMöIsar  Berg  blieb  anf  den  voa  HaU  eingeaohlageaaa  Begienisg»- 
irageB.  Doeh  antar  Betg  bagaaan  aehen  leiia  Oteanfn,  die  gUcklieber- 
weise  nie  zum  Ausbrach  kamen.  Nanpe  soll  damala  einen  Aufstand  vor- 
hrreit^t  haben,  der  während  seiner  Amerika-  und  Europareise  dann  ansgeftthrt 
werden  -  Ute,  Der  Taifun  von  1905  machte  den  Ponapc-Lcnten  jedoch  einen 
ätricb  durch  liire  Rechnung.   In  der  kurzen  Zeit  von  ca.  6  ötuuden  zerstörte 

6» 
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er  die  Insel  völlig,  voniichtf  («•  «Iii-  Fruchtluinm-v  tlaß  bald  eine  Hungersnot 
eintrat.  Da  erwarb  sieb  ikrg  tia.s  groLic  Verdienst,  die  Entwaffnang  tier 
Eingeborenen  vorzunehmen.  Gegen  Abgabe  tob  Waflen,  cUe  UdMig  Ter> 
gibms  gefordert  war,  wnidoi  2l«linniginttMl  ttmlNmidit  Duuli  widen 
die  neirtm  WttSva  abgeliefert  hh  auf  diejenikHu.  welche  den  Jokmsch-Le«teft 
gcfrcT»  Tins  dienten.  Rer^s  plötzlieher  Tod,  ein  Schlaganfall.  luarhtc  s*  inem 
Leben  und  damit  der  Waffenaasiieferung  ein  Ende.  Fritz  folgte  ihm.  blieb 
aber  nur  Icurze  Zeit  in  Ponape.  Unter  ibm  landen  19Ü8  dk  intenien  Land- 
■mUigliitttti  i&  Xftti  itelife^  die  d«ich  gegenseitige»  HetMB  mmimkm  kiihfr* 
IMen  nai  eirnngelleoliea  Bivgeboieneii  eldi  eo  veaehKilfeeii,  d«fi  maa  aa 
einen  Aufstand  glauben  modite,  doch  macht«  die  gtltige  Aussprache,  die 
Fritz  tüit  dt  n  Kiii^fehnrpnen  hatte,  den  Unruhen  ein  Ende  Er  hatte  ahor 
die  unangenehme  Aufgal>e,  <lie  bisher  bestehcndr,  von  alt<:rsher  üljrrkoinmeiie 
Verfassung  zu  vernichten,  die  Fronden  aufxulieben.  dtu  Betiitz  der  cinütilucu 
ieeUulegen  and  BUßum  itaaMkwa, 

Gerade  die  fibenilto  SiafOliieaig  der  neofln  LaadaeveciMaaig*  wekia 
den  Häuptlingen  und  dem  Adel  ihren  Besitz  nahm  und  ihnen  nur  geringen 
Ersatz  dafür  vmchafftc,  führte  den  Aiifs^tand  herbei,  der  seit  IN^»;)  von  einem 
Qebeimbund  in  Fouape  vorbert^it^t  war.  Als  im  Oktober  iüiU  die  letzten 
Waffen  abgegeben  werden  mußten,  war  der  Augenblick  zum  Losschlagen 
gekomzun.  Die  wetteren  Breignieie  sind  an  den  Z^tnngen  genOgead  WcKmi 

Die  Bevölkening  PoBapea  aetflUlt  in  22  verschiedoie  Stiouae,  die 
in  alKii  T)  Staaten  Matolenim,  Kitti,  Jokasch  und  Palikir,  Neott,  U.)  durcli* 
einander  leben.  J«  der  Stamm  hat  sein  besonderes  Totem  und  seine  Sehnty^ 
gotthett  Jeder  tip  zerfällt  in  verschiedene  Zweige,  kainak,  derrn  jeder 
eiarai  besoadeieii  Kamtm  Wat.  Heiraten  im  adbaa  iü^  oad  kaiaak  alnd 
vaiiMlen;  daa  Mattecrecht  hanaeht  la  jedem  Staate  gibt  ea  swal Famiii«B, 
die  dm  Addl  aoamadwa.  Die  beiden  ältesten  Uänner  sind  die  Familiea- 
nnd  StaafpnherhSnpter.  Bridr-  Famili<n  heiraten  stets  untereinander,  die 
Krau  der  tineii  >leii  Mann  der  anderen  nnd  umgekehrt.  Die  Familien- 
angehörigen der  St^ati>übt:ih;4U{jtliitge  (nanamariki)  heißen  joopeiti,  die  An- 
gehörigen dea  Kiiegshänptlings  (naneken)  kelBaa  aeriso  (Kgnigakinder).  80 
tadet  maa  die  altpolyadaiaekea  8taatiobeiUia|tor  Uer  wieder.  Bainatar 
atelten  die  aramas,  das  Volk,  und  unter  diesen  die  Unfreien,  aramai  mal. 

IV'ü  jcupi  Itis  hört  das  Land,  da?  sie  eegen  Tribut  an  die  nramaa 
verpachten,  aU  Lehen  vtsrgeben,  das  sie  aber  zu  jeder  Zi  it  küniiiL'en  ki>nnrn. 

Jeder  Staat  hat  Kronland  (nanue),  das  übrige  wad  in  Gaui  vkaujup) 
dagetedt,  aa  derca  Spitie  jeweilig  ela  Addiger  atdit  Ansgcpragt  iat  daa 
Tftelweecn,  jeder  Titel  kann  erw«Ebea  vecdea.  Dte  Fkaaea  der  ?ara«hmea 
föhren  gleichfalls  Titel.  Nur  mit  diesen  dürfen  sie  angesjnrocb»  w^den, 
ein  Nanu  aber  darf  nie  gen  mnt  werden.  Ein  ausgedehnter  Sittea-  aad 
Aoftandskodex  regelt  den  Verkeiir  der  Eingeborenen  untereinander 

Die  Fraa  kat  eine  hohe  Stellung  im  Lande ;  sie  sorgt  für  die  Ordnung 
im  Haaae^  «Ikread  die  Zakereitaag  dea  Baaeaa  dem  Mauie  obliegt,  der  aaek 
die  täglichen  Nahrungsmittel  hefl>eiaaadiafieB  kai.  Nnr  etwaa  flaekmi 
wird  uhh  vnii  di.n  Fi  (u  n  betrieben.  —  Feldmäßig  gebaut  werdM  aat 
ÜAvsk  mi  Bananen  (Plantaaen) ;  «Uee  andere  iat  äanuaelwirtachatk 
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Der  Kultns  pflegt  den  Animismas;  die  Götter  der  Zentral karolinrn 
sind  widil  bekannt,  irenicßi  ii  jedoch  kein  Ansehen.  Der  Hntinergott  Nan 
Japue  und  lUgiagatt  Tau  Katau  sind  diu  gefürcbtosten.  Zu  ihnen  tritt  eine 
Anzahl  von  Feld-,  Wald-,  Loft-  und  W asser- Qottheiten,  ani,  s.  T.  ehemals 
nioliftig«  H&nptUBge,  di«  TenlmBg  grakOen,  vmä  dana  Xmra,  Bmhumi 
Vftd  Hnade  geopfert  weidan.  Jeder  8l«ai  besaß  ein  Staatthelligtam,  das  als 
ein  Stcintrehege,  pnng  sarani,  gehalten  wnrde  OBd  wa  dMB  sw  dar  Adrt  und 
di«  Friesterkaste  der  Schanioro  Zatritt  hatten. 

Die  Eingeborenen  wohnen  in  Höfen  und  zwar  in  auf  äteiawuiiten 
erbaoten  BduBHoliiiueni,  deren  Wände  mi  geboadeaeni  lUfaricU  btiteheii; 
DOifer  nad  iknen  onbekMiiit  Dto  groden  TecHimBliuigBlitiimr  elnar  Gmi- 
Mhaffc  sind  an  einer  GkbelflOite  oflen;  der  Adel  hat  hier  «  rhühte  Platzei 
während  das  Volk  den  Plutz  znr  ebenen  Bide  eisMiaiBit.  Jeder  TiteUmbcr 
hat  einen  ihm  bestimmten  Sitzplatz.. 

Die  Toten  werden  wahllos  bestattet,  im  Vmach  oder  im  Klubhause; 
MF  die  LndedMft  N*ii  Uwn»  Mtit  ttinen  rcgelreohttn  Fiiedhol  Nach 
dem  Tode  erbUt  jeder  ebien  beaondereii  Name»,  der  MUmt»  Titel,  aa«li  dir 
Name  die  Totm  darf  nicht  genannt  werden. 

Eingohinde  Stadien  hat  d(r  Vortraginde  den  Rninpn  von  Ponapf» 
gewidmet.  Sir  bestehen  aus  92  lkniw*>rken,  die  künstlich  auf  dem  RiflV  in 
Matüleuim  nu  Übten  der  lubul  crnclitet  wurden.  Sie  bedecken  eine 
FlBdie  TOS  IVs  qkm  and  beetehen  aas  XoralUaatetaplattlerBieii,  die  mit 
Baflaltmaaeni  tingefaftt  iriad:  Bei  d«a  bedeatenderea  Bauten  tiad  die  Haaen 
bis  zu  10  m  hoch ;  im  Durchschnitt  beträgt  ihre  Höhe  3—4  m.  Die  Anlage 
ist  eine  heilige  Stadt,  die  nnr  rnm  Adel  und  den  I'riestem  betreten  werden 
durfte.  Allen  übrigeu  war  der  l^intritt  bei  Todesstrafe  verboten.  Nur  zu 
gewissen  Zeiten  wurde  das  tabu  aulgehobcn. 

Die  atadt  nerfUlt  ia  diei  BaaptMle:  1.  die  KAal0Bstadt,  la  der  der 
Oberhäuptling  mit  seiner  Sippe  wohnte,  2.  die  Priesterstadt,  in  der  sich  der 
Friedhof,  das  vielbeschriebene  Nau  Tauasch  befindet,  und  .'V  die  Stadt-  und 
Mausoleurasmauern,  welrhe  die  (lesamtanlage  einfatit.  in  der  sieh  die  Orab- 
kanuuern  und  Upferplatze  ausgezeichneter  Häuptlinge  und  Priester  betinden. 

Dieee  KeaDim»  dk  Stadt  van  Hau  Uatol,  irar  heilig.  Nar  der  Vor> 
ndune  aad  die  Pzieeter  betten  bier  Zutriftk  Aadeiea  wer  die  Aalage  taba, 
nad  wer  sie  betrat,  hatte  das  Leben  verwirkt.  Ausnalinicn  fanden  nar 
^oler;entlieli  der  großen  Feste  stait,  der  OpfeifiBte  der  £cetUngpfrilcbfte»  der 
Bootsbaufeste,  Spiele  usw. 

Und  eine  gleich  ähnliche,  gewaltige  Anlage  war,  hart  uui  Äußonüff  an 
die  Breidier  dee  Oaeaaa  beraagebaat,  ia  Aaelflbnmg  begriffen.  Die  lOeeioa 
▼erhinderte  den  Bau. 

Wer  bat  die  Bauten  errichtet? 

Man  vermutete  thimals,  spanische  Sctränber  hätten  sich  hier  eine 
Zufluchtstätte  gebaut  und  begründete  das  uiir  einigen  Funden ,  die  von 
gestrandeten  Schiffen  stammten.  Das  ist  verkehrt.  Die  Eingeborenen  erzählen 
ee  aadeia.  Und  wenn  dleee  AnflaiKe  aadi  beate  in  Sagea  eingekleidet  sind, 
—  und  Sagen  eatetclNn  dort  anten  in  dar  Uiseetea  Zeit  —  le  babea  aie 
doch  wenigstens  das  für  sich,  daft  sie  bekannte  Hauen  eatbilten, 
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Denn  die  s&geubaften  Uötter,  denen  fthnlicto  Lcistongen  wie  den 

vofhaiiien.  Und  su«  anriUdl»  mir  dies: 

,Ib  altOB  ZrttflB,  ab  die  St&mme  Ponapes  noch  nicht  gesdiieden  WMMU 

lebten  in  Jokaarh  zwei  naclid<  nk]i<'h*'  junge  L«uU\  dii'  darüber  nachsannen, 
wie  Iii«'  dif  (ic  istcr  ihrer  Verstorbenen  und  den  mächtigen  Gott  Nan  Japuc 
ebren  soUten,  und  di«  Plütze  ausitt;icliDt:U;D,  ftu  deueD  üie  iliueu  Upier  bringea 
konnten.  Und  w  bMtan  sie  auf  dna  Biffa  mu  Steinen  ein  Heiligtom  N«r 
lon  nup;  doeh  dl«  Lento  banmliten  dlee  HeillftnB  nickk  gen,  da  «•  Wind 
vnd  Wdten  st^rk  aasgesetzt,  schwer  ohne  Kentern  Kanus  sn  erreichen 
wmr.  So  Biirhti  n  Sij)«-  rmd  Sanpe.  so  hießen  die  beiden  nrtrh  einem  andern 
Platz.  Sie  ^lHut>lrii  auf  dem  Kif(  bei  Noott  einen  geeigneten  Platz  gefunden 
ta  haben  und  bauten  bei  Javntin  ein  Heiligtum,  ein  pel,  ein  pon  saraai, 
irie  naa  sokbe  Tier  StainnMwni  nennt 

Aber  Muh  dient  war  ttr  ihre  Ans^rttAe  nlafeft  gertgand,  wid  so 
begaben  sie  sich  nach  dem  Riffe  in  aller  aneh  Uer  gMrtgte  fhneo  der 
Bau  nicht,  da  das  Rif  zn  klein  war. 

Dann  kamen  sie  nach  Matolenim,  das  damals  den  Namen  nicht  hatte, 
londem  Saanalaa  hiefi.  Hier  aaf  dem  breiten  groBM  Bif  «rrfohteten  sie 
am  dia  StalnbanteB,  die  wir  beste  vetflndM.  8te  itefea  di«  Stein«  res 
l^dfai  herbei,  die  flogen  durch  di«  linft  naeh  Sannalm,  nad  aaattaaa  bante» 
Sipe  und  gaupa  öO  Bauwerke/ 

Soweit  ein  Teil  der  Sage.  Matolenim  wurde  der  ti<mu>  Name  und 
durch  den  fieeita  der  heiligen  Stadt  der  erste  und  gröijtc  öiaat  in  Ponape, 
dar  nach  aaf  der  ImmI  dl«  BegHaoafe  «nAbt 

IHe  Baawniln  des  Sipe  und  Saapa  siad  mm  Teil  beate  Bodi  «a 
•ebMi.  Das  Waive  aa  dem  Herfliegen  der  Steine  ist,  daß  sie  von  aeHlier 
kamen;  Kaim  en  Jokfts  heilit  heute  noch  ein  Teil  von  Pankatra.  Und 
an  der  Bucht  von  Auak  nnd  V  sieht  man  noch  jetzt  die  ehemaligen,  ge- 
waltigen Steinbrflche,  die  das  Material  zu  einem  grolkn  Teil  der  Bauwerke 
iMienen. 

Da«  fioifpi«!  Tsa  Hateleabn  waid«  aaMublaggebid  fir  Jßm  aad  D, 

die  sich  in  ihrer  Weise  fttr  ihre  Oberhänptlinge  in  Roi  en  Klttt  and  in 
t;ellata|/  \n  tfleich  peis  ans  Steinen  bauten  und  mit  dem  ^rleirben  Namen  ver- 
sahen. Auch  hier  weiÜ  die  Sage  fflr  Kittt  einen  Helden,  dan  Lampoi  sapall. 
der  Sipe  und  Sanpa  ihr  Baugeheiuiois  ablauschte  und  in  &eiaeni  Laude  ein 
mniatarmatoienlm  eniebtete. 

In  der  Nähe  dieser  Baian  waidea  bei  Kttam  die  r&teelbafteB  BUd- 
steine  freigeb  gt,  deren  Bedeutung  erst  in  jttngster  Zeil  bekaaab  gewerdea 
und  deren  Alter  auf  ßCX)  Jahre  zu  schätzen  ist. 

Zum  Schlüsse  sprach  der  Vortragende  die  Uüftnuug  aus,  dai^  dies  sUdze 
Ideine  VOlkxta,  in  dem  ein  guter  Kern  steckt,  zum  Nutsoi  und  Frommoi 
einer  gaten  wirtecbattHehea  BntwioUaag  der  bad  wieder  aatlebtn  mttoiite. 
Das  wird  nm  so  ^r  eintreten,  wann  eine  aadpgcm&ße  Verwaltung  aaf 
rSnind  von  Kenntnissen  der  cthnisdben  Verhältnisse  «xehandhabt  wird,  getrt  n 
die  man  seit  PX>7  so  sehr  verstofien  und  dadurch  das  Ehigefahl  der  l£in- 
geborenen  gereizt  und  verletst  hat. 
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Mittwoch,  den  31.  Januar  1918. 

Herr  Hauptmann  a.  D.  Franz  Hntter-Burghansen 
i.  Oberbayern:  Alt-  und  Nen-Kameran  einst  und  jetit. 

(Lichtbilder.) 

BtaMleiid  benwrkt  der  VoctngeDdc,  <«ft  dia  Zelt  groder  Intdedrange- 
niecii  in  A&ika  mit  dem  Tontoft  Dr.  Zintgref»  von  der  KMiienuirKlIile  liie  mm 

Benae  zu  Ende  gegangen  ist.  Kuncc  Bemerkungen  Uber  die  vnvermeidlidie 
relative  üngrcnaui^'lrrit  afrikanischer  Karten  folgten  sodann,  sowie  flüchtige 
ätrelfliclitet'  auf  giTiiiaiiisch-afril^aniscbe  Kolonieation  bis  zur  ErwerbtlDg 
ICamertuis  als  erst«  deutsche  Kolouie. 

Bei  der  Beeltmgreifniig  wir  dieeie  Geldel  tut  gäuzUdi  ntbekeimt 
WoU  eitato  Mlfti^lloh  lebhefte  Fonohuicrtltiglmit  ein,  nber  beld  eteekte 
(Ii(>s<'1bo  infolge  Anigebe  energischer  rieibewofiter  Arbeit  an  eintllclier  Stelle« 
Endlich  ^ing  von  der  Jahrhundertwende  an  wieder  frischerer  Wind.  Die 
neu  einsetzende  Erschließung  skizziert  der  Redner  bis  7nr  Erwerbunji  Nt'U- 
Kaineruus  IBll.  In  diesem  hal>en  bisher  ausschliefilicb  Irauzusische  Furscher 
gearbeitet ;  und  ala  lUenm«  ihrer  Beriehte  sehildert  der  Vortragende  die  neii- 
erwertenea  Leadechetten  eli  nngeflUtf  gleielnwrtig  mit  den  ketreepoadierenden 
iRBtUchen  Gebietsteilen  Alt-KnONfme* 

Bevor  Redner  auf  die  geographisch-ethnographischen  Verhältnisse  ein- 
geht, gibt  er  eine  Schilderung  des  l^egers  in  anthropologischer  und  ethischer 
üiusiüht,  wobei  er  der,  seiner  Ansicht  nach  zu  Unrecht  bestehenden  Unter- 
schiUong  der  Sdkwanen  in  beiden  Richtungen  scharf  entgegentritt, 

DI»  mm  liDlgende  geogrepUeilM  Ofeenehnn  gliedert  der  Tectragende 
in  einen  allgemeinen  Überblick,  unter  Betwanng  der  schroffen  merphelogleebeil 
nnd  andenm  Kontraste  gerade  in  diesem  Stück  Westafrikas,  nnd  in  k-nrz- 
gefaüten  Beschreibungen  der  einzelnen  , natürlichen  Landsr-hnftt  n"  Kameruns 
in  orographischer,  hydrographischer  und  wirtschaftlicher  Umsicht.  Er  kommt 
dabei  u.  a.  sn  dem  geographisch  interessanten  Ergebnis  überraschender 
Abaliebhett  dee  Tead<-Logo&e-  «ad  K«ngo^9»ng»'Gebletee.  indem  er  beide 
Leadiflimflen  nie  erst  nodi  im  Werden  begfUtene  Landteile  charakterisiert 

Ein  kurzer  Oberblick  über  die  klimatiaehen  Yexiiiltaiese  eohUefit  die 
geographische  Beschreibung  der  Kolonie 

Zu  den  ethnographischtiu  Verhältnissen  übergehend,  werden  3  große 
volkliche  Gruppen  konstatiert;  Bantu-  und  Sudan-Keger  sowie  Nicht-Neger 
aendtleehen  tJnpmnge.  Die  rein  etfanograpUsdien  Momente,  eo  nntiTieobe 
ttod  Indtiudle  Veteehiedenheiten,  veraaeehnaBobt  der  Yettriigende  weniger 
durch  WorteehOderang  eis  dnroh  Vortttbraag  uUielober  tjpieeher  Llclit> 
bUder. 

Auch  hier  geht  Redner  bald  über  auf  die  ethischen  Verhältnisse  und 
Verschiedenheiten,  auf  die  er  Uberhaupt  dtui  Schwergewicht  seines  Vortrags  legt. 
Dna  Mate  Kapitel  Mbrt  aar  kolonialen  NntMBwendnng. 
Hier  wendet  lieh  der  Vortragende  gegen  dl«  UnwalulMltk  mit  der  wir 

die  nur  unserem  Vorteil  dienende  koloniale  Arbeit  bemtntcto,  zieht  das 

kolonial-wirtschaftliche  Fa7;it  r\n8  den  vorgetragenen  Forschungser^^'f^bTiissen 
und  schliel^t  mit  Dariegong  seiner  AnsGhaattngen  Uber  richtige  Eingeborenen- 
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Politik  and  -behandlang,  Tinhf  dingt  <ias  inlmmane  bntele  Veikalle&  Helcr 
weil^  Kiemente  gegen  den  iNeger  verui teilend. 

(Vgl.  das  Werk  des  Redners :  Wandeningen  und  Forschungen  im  Nord- 
ffinterlMid  vmi  Kmmhul  Bnmuclmrelg,  F.  Viewcg  k  Sobn  INB.) 

Mittwoch,  deo  7.  Felmiar  1912. 

Herr  Bealgymnasialdirektor  Dr.  phil.  hon.  c.  Max  Walter- 
Frankfurt  a.  M.:  Der  TellowstoM  Hational-Park.  (Licht- 
bUder.) 

D«  Teltowitoiie  National-Park  li^  in  dem  nardiiiiMikanischai  Staat« 

Wynmin2  nnd  greift  noch  in  dif  Ptnati  n  Montana  nnd  Idaho  über;  er 
hat  (Iii  nn<:»fiihre  Grötie  des  KöniL'sreichs  S.iclistn  und  liiMet  dir  Form 
eines  Rechtecks  (88x94  km).  Zuerst  hürie  man  von  ibfu  durch  fabeliuUte 
Ctorttehte,  4le  tüd  Timppao  and  Jägern,  di«  in  di«M  Q^end  gwaten  wmrenu 
«■•gingen,  nlitr  keinen  OlMben  fadm  Piddümm  fand«.  ladMtondom  gilt  di«i 
TOB  John  Coltit,  der  anf  der  Rückkehr  von  der  n«^  dem  BftUkn  Owna 
gericliteten  Lewis  unJ  C 1  a  i  k  -  E  \  pedi  ti  o  n  im  Jahrr  ISOfi  das  biaber 
unbekannte  Gebiet  betr  at  nn«!  von  tkeü  voll  brennenden  Pccbs,  In  itit  n  Qnt>llen 
und  anlspritzenden  Springbrunnen  berichtete.  £r6t  183i  erschien  ein 
goMlitiiiMmr  Betidxt  fttar  diaw  Geyser-Gegend  dntdi  W.  A.  F«rriBf  der  die 
öberen  ud  nnteren  Oeyeer-Beoken  kennen gilarat hatte.  Zdn  Jnhra 
MfilAa  ffih  iae  berühmte  Rocky-Mountain  PQhMT  Jarnos  r>iid^>,  eine 
änß<>r5!t  romantisilu'  Bi  schr*  ibung  der  empfaneenon  Eindrückt^,  und  isr,n 
uelan^te  die  Expedition  des  Oberst  Rnynold  bei  top  "graphischen  Aufn:ilnatn 
im  Felsengebirge  in  diese  Gegend,  konnte  wegen  der  groben  hchneemaascn 
nker  niebt  weiter  Terdringen,  hOxte  jedodh  tXkAtk  tondMlN»«  Geiftehte  über 
dee  QneUgebieb  dee  Yellowafcone-FInMi.  Vmdiätm  m  die  Qoldenthai 
Tor. k  und  Folsom  1868  den  oberen  Yellowstone  besucht  und  eingehende 
Mitteiluntjpn  über  seine  Natnnviindcr  gc^pbrn  hatten,  wurde  Grntral 
Washburn  1H7U  mit  einer  J^xp^ditioii  bti^uiüragt,  die  «lUe  voräusgcgangisut^^n 
seltsamen  G  erUchte  als  Tatsachen  bezeichnete  und  1Ö71  Veranlassung  zur 
Untexencfanng  dee  CMbiete  dnroh  Profeiior  Heyden,  den  Direktor  der 
geologischen  und  geographischen  LattdeeTermessnn::.  <^ab.  Das  Ergebnin 
dieser  Expedition  übertraf  alle  Erwartunprn  nnd  führte  dazu,  daß  am  1.  März 
1K72  durch  Koriirroßakte  dns  Wunderlund  am  Yellowstcne-Flulj  al"?  Staats- 
eigentum erklärt  und  der  Öffentlichkeit  als  Naturpark  tibergeben  wurde. 

Der  Tetlewitone-FiKk  iMH  «in  Hocbpleteea  tmi  der  dnroiedhnJtUickaB 
HSke  Ton  2400  m  der  nnd  wird  rnngebm  von  Becgketten,  derai  teile  mit 
ewigem  Schnee  bedeckte  Gipfel  3—4000  m  flhenegen.  Er  ist  geologisch  jung, 
aber  doch  so  alt.  daß  dif  langsam  wirkende  Ercsionskraft  de^.  fließenden 
Wassers  HOO  und  noch  nu  hr  .Mi  toi  tieie  Furchtii  in  den  liarten  Felsen 
gegraben  hat.  Die  Beige  haben  vulkanischen  Charakter,  und  überrall  im 
Park  findet  man  Spuren  hrfUger  Tnlknaieober  Bmi^onen,  heaonden  in  Foxm 
anigedehnter  Lavafliehen.  AnAerden  eril»Iickt  man  hftniig  Otaeidia»>Feleea, 
große  regelmäCig  g^taltete  Blöcke,  Versteinenagen  nnd  Kristalldrusen, 
feiner  anek  Abdcfleke  von  Bl&ttaiD  in  Geiteiai  wo  gßaa»  Wilder  der  fließenden 
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gescbmoizeucu  Liivu  zum  Opkr  gd&Uen  sind.  Die  wunderbarsle  Ablagening 
kfe  die  FonMiioii  bei  Xamnolb  Bot  Springs.  Sie  bettdit  ua  mImm 
knUenaMiem  Kalk  ans  im  danmter  liegendeii  flchkbtn,  der  ditfdi  iMifies 

Wasser  gelöst  mA  an  die  Olierlidic  gcbndii  watäm  ist.  Sie  ist  daiob 

nllinäbliche  Ablagerung  venrhiedencr  Schichten  entstanden,  die  sich  da.  wo 
dim  Wtinmr  Ateftt,  weiter,  ansotgftn  uad  an  trockeoea  SteUaa  s«  KaUcstaub 

verwittern. 

Daa  Wavar  «kd  dnnfc  gnifia  FdMnMMan  eiUtet^  die  oitariialb  der 
aona  dsa  danbaifllcetiiden  Waaaaia  amib  aiehl  absikflblt  abM.  Haaaelbe 
fiaden  wir  hente  noch  in  Neu -Seeland  and  Island. 

Das  Schönst«*  an  Hicsfn  Ablagenmfren  ist  iV\e  wnndfrvollc  Fur1>o 
Srhatriemii<;t!>n  von  gdh  und  biaun.  Iiii  r  iiiid  dü  mit  dutilceltjrüueti  uuii  i-ulcu 
6tn  if(;u,  diti  prächtig  m  einander  pas«ieu,  kennzeidmen  die  BUdong  da,  wo 
daa  beiMe  Waaaar  iiedt;  in  einher  Bnlfenaag  von  den  beUan  QnaUaa 
bemoht  zaatbnan  vor.  Dia  troeltenen  Stallen  der  Abkceraagsn  ähUl 
blendend  weiß,  und  Farben  treten  nur  bei  fließendem  heißen  Wasser  hervor, 
während  im  Winter  bei  kühlerer  Teniperatnr  des  Wass<'r?  dtp  Farhfij  ver- 
schwinden. Der  Grund  für  die  intensiven  Farben  liegt  im  Wachstum  der 
Algen,  die  sich  dh^t  an  die  Felsen  wie  dm  SaauBetdeoke  aasebmißgen  und 
nnr  in  beißen  Waaier  gedetben. 

Atuli  die  prächtigen  Furben  in  den  Wasserbecken  rühren  nicht  tob 
Mineralien  licr.  vielmehr  daher,  d;iß  die  Liclitstrublcn,  luf-infliir.t  dincli  die 
Beschaffcnht'it  uml  l^'arbe  der  iU-okt  nriindi  r  und  ilut  r  l'in^t'bun^'.  vir.sclücdMi 
gebrochen  and  zurftckgewoxIeD  werden,  ebenso  wie  die  Tiefe  der  Becken  aoi 
die  Intensilit  der  Farbea  einwirkt. 

Über  die  Entetehung  der  Geyser,  die  in  grefier  Zab)  anl  dem  QeUet 
drs  mIx n  II  Yellowaion^Flusses  in  Erscheinung  treten,  sagt  die  Bunsensche 
Tlicorir-  folgendes  :  Die  erste  Vorbedingung  für  die  Entstehung  eines  Geysi  rs  ist 
ein  unniilK  i  nd  senkrecht  nat  ii  unten  gellender  fcjp4ilt  oder  (iang,  iler  sieh  all- 
uüüüich  mit  Wasser  aus  dem  umliegenden  Qestein  füllt.  Uieseh  WaSMU* 
wird  durch  die  Hitse  aui  dem  Brdinnem  und  Tom  belAan  TaJbtataoben  Oa> 
atein  ringavai  Ua  mm  Siedan  ariiitit,  kann  abdi  aber  anfaafi  nldil  in  Dampf 
Torwandela,  weil  der  Druck  der  darauf  lastenden  Wasfiersüule  /u  groß  ie|^ 
Mit  dem  warhs^ndon  Drucke  steigt  aber  auch  die  Temperatur  des  Wassers 
endlich  suweit,  dati  ijich  ducli  die  untersten  Schicli^n  des  Wasr^err^  in  d<>ni 
Gang  oder  Spalt  explosionsartig  iu  Dampt  verwandeln  und  dauu  iuiulg«  des 
weit  grCAenn  fianmea,  den  ale  im  TeildUtnia  smn  IMgan  Waaaar,  a«a  dem 
sie  entstanden  sind,  einoehmea,  die  g«mmte  darlber  b^dliche  Waaaacmaaaa 
nach  oben  herausschleudern.  Den  Wassormasaen  folgt  Wasserdampf;  damit 
ist  d<'r  Gang  oder  Spalt  leer;  er  füllt  sich  mehr  oder  miTider  rasrh  wieder 
mit  Walser,  und  das  ^piel  beginnt  wieder  von  neaeia,  ott  mit  ttberrasobender 
Rcgdm&Aigkeit^ 

Der  Bednar  fflfart  nan  die  Zobttrer  an  der  Hand  wnndervoUer  farbiger 

Diapositive,  die  ilmi  die  Direktion  der  Northern  Paellic  Railway  and 
Hel  l  Bruno  Karl  Henri  e  h  -  F  r  a  n  k  f  ii  r  i  in  dankenswertei-  Weise  überlassen 
balieii,  in  dieses  Wunderland  ein,  indem  er  sie  auffordert,  mit  ihm  die  <:eebs- 
tugige  B<eise  in  einer  4späuuigeu  Ötaje-Coach  zurückzulegen.    So  gelaugtiu 
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wir  darch  <lni  stattliclicn,  vom  PrUsidontfn  Rnoscvclt  «>inji('w*-i]it<-n.  aas  Lava- 
bl^5rlrrn  erbauten  Ein^iinpstorboj^eii  um  Garilint'rfluÜ  tntlang  nach  dem 
Mammoth-Uotei,  vuii  wo  wir  die  oben  schon  geschilderten,  dareh  ihre 
Pwrbenpr»difciiiid  Oven  eigenartigen  AttfbMbMtfiiKCahaUM  Wa«w-T«tiWMi 
kemieB  ItnwB.  Bei  der  Betfdrtigrag  dar  MiMiilli  M  Bpriaci  friaagai 
wir  an  (ine  Wdde,  flOf  der  eine  Herde  Btlffel  friedlich  ^rast,  clM  d« 
wenigen  Sti  llen,  an  drnrn  muh  BQffelberden  zu  findrn  sind,  dii-  cbenKo  wie 
die  im  Yel!"\vHt(uu--I*aik  vnrkommtndpn  Antilopen,  Kleb«-  Ränn  usw.  durch 
das  Gesetz  vor  der  Vernichtung  geschützt  sind.  Vom  Mammotli-Hutt;!  Uhren 
wir  dnrdi  die  elgeatliaUdiai  WwmnOmuio  der  SUver  Otle  wif  gvt  gepflegter 
Stnifie  in  kuier  Zdt  ea.  800  m  emper  und  gdaaien  «Mun  «n  dM  Qolden 
Qnlei  dni  von  70— lUOm  ttber  der  Straße  und  <l<'in  Viadukt  emporra^ondeOf 
iriif  '_"lh»'ni  Moos  b(d.(kt<-n  st^ihn  Felstn  eingerahmt  wird,  über  die  der 
iiadi  Fur^jchti  T'unsen  genannte  Ii  n  n  s  e  n  - 1' e  a  k  stolz  hinansragt  Weiter 
gelangen  wir  an  die  Obsidian  Clil  f,  an  deren  Fuße  die  Stralk  sich  dem 
Ben  Y«r  L  ftice  entlanf  UniMit  ~-  eine  betflkmte  fitolle,  nn  der  die  Ündianer- 
illainH»  ikii  llire  Pfcllqpltnen  nne  den  dalttr  geetgneton  lOnemlglnee  bemn 
stellen  pflegten.  Die  Straße  —  vielleloht  die  einzige  Glaeetrnfte 
der  Welt  —  mit  groikr  Mühe  herpestcllt  worden.  Nach  wetterer  Fahrt 
kommen  wir  an  das  Norris  Q e jser- Btuken,  eine  rings  von  Wald  um- 
rahiiitf,  mit  weißem  Kieselsinter  bedeckte  Binsenkung.  Oespenstt- 1  halt  ätvigen 
groAe  nnd  welfie  Dnmpliinlen  in  fest  nnrthltaren  Keimten  «npor.  Ym  der 
„Korris  LnnobStntion'*  Itetreten  wir  das  Geyeer-GeUet «id  Mnn  •ber' 
all  das  nnheimliche  Brodeln  und  Zischen  und  schauen  hinein  in  die  eigen- 
artigen Bildungen  der  Krater,  die  ihre  gltthendm  Weaeermeven  eoeben 
herausgeschleudert  haben. 

Kadi  dieser  ersten  Ein^hrong  in  die  Geyserwelt  geizigen  wir  am 
OiblKm-nniBeentinngdnrciidenitoilen  Gibbon  Cnnyonan  den  eobtamendcn 
Qlbbon-Fällen  vorüber  in  das  Tal  des  unteren  kilitnilklarcn  Firehole-Flnssee, 
an  dessen  Ufern  heiße  6rhwpfe1haltiKe  Quellen  beraoMVinideln,  deren  danviendee 
Wasser  sich  hinab  in  deu  Flui»  erj/icßt 

Nach  längerer  Fahrt  kommen  wir  an  das  Untere  Qeyser-Becken, 
ia»  wir  vom  Fonntnin  Hetel  am  duebwnadeni.  Der  loHrtnin  Oeyinr 
nnd  der  Great  Fonntaia  Geyser.  deren  Aubrtcben  wir  saMiig  beiwebnen, 
gellen  uns  ein  großartiges  Bild  der  Tätigkeit  der  Geyser,  die  Aber  das  weÜ- 
hin  ausgedehnte  Gebiet  in  großen  Mengen  7crstreut  Hetzen,  und  zeigen  uni 
die  wandcrbare  l'arhrnprac  ht  der  heitien  Wa»serbt;t  ken  mit  ihren  vielfarbigen 
Eiula^bungen  und  Ablageiongen  von  Schwefel,  Eisen  und  Kieselsinter. 
Besender»  etadmeksToU  mitten  in  dieeem  nmfangreichen  Geyser-Beeken  iet 
der  Priiniatie  Lake,  der  dnvok  leln  aanbetbaffeee  Farbenepiel  die  BHeke 
der  Wanderer  fest  zu  bannen  weiß,  und  der,  unübertroffen  im  Parbenwechsel 
als  diB  größte  und  schönste  h(  ilie  Quelle  der  Welt  angesehen  wird  (260 X 
400  Fuß).  Eigenartig  wirken  die  ..Farben  töpf(  -  i  P  a  i  n  t  Pot  s') ,  die 
an  verschiedenen  Teilen  des  Parkes  wiederkehren  und  zu  den  Sciilammvulkaneu 
gebUren.  Die  eine  HiUle  dee  sibcn  Breiee  feinator  Potaelleneide  Ufe  tebnee- 
weiß,  die  andere  dnreb  einen  edbwaeben  Zunte  Xieen  nnd  Knpier  RMn- 
rot  gef&rfot 
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Wir  gelangen  nun  in  das  Obere  Qeyser-Beckeu  mit  dem  regel- 
mäßig alle  65  Minute  40—45  m  hoch  emporspringenden  Old  FaithfuU 
Geys  er  i»  lliktolpviikt  Ton  dem  nach  ihm  jwannton  gwdiaaekwH  iw 
Natntbolx  gebauten  Qaathau  lialwa  wir  aiiiQ  übwaioht  thmt  daa  gMM 
Becken  ond  betrachten  von  hier  aus  der  Feme  die  Ausbruche  des  Grand, 
Qiant.  Bivprside,  Splendid,  während  wir  in  der  Nähe  neben  dem 
Old  Paithf  ul  Utn  Beehive,  Lion,  Linn  ess,  Castle  u.  a.  Geyser  springen 
sehen  können.  Zwischen  dem  Oberen  Qcyser-Bcckcn  nnd  dem 
YeUowBtmMLaJteeiiiebtaldidieOontlnentnl  Dlvide,  di«  WMtttacheide 
nwiMben  dem  AtlMitiachwi  nnd  dem  StIUen  Omuh,  die  wir  sweinml  In  der  Höbe 
von  rund  2700  m  ftberscbreitcn  und  zwar  nnter  starkem  Schneefall,  der  der 
kalifornischen  )^■i-•'L'<'s^>llsphaft  ?.n  dem  sie  sehr  belustigctKk'n,  ihr  nn^*  wohnten 
SchnepbaUrTi  AiiluL»  but.  Bei  der  Thunibay  Lniich  Statiun  irnicliin 
wir  den  stattlichen  Yellowtituiie  Lake,  den  grüiJteu  aller  liucbgebirg(»eea 
WntdMwrikim,  810  qkm,  3400  m  füm  dem  Heen»  nmgvben  vm  mMchtigen 
BeiglBtten  nnd  dnrehionen  vnm  Ydlowitone  Fln&,  In  miner  Nfeke  Undmi 
tieh  mnhinte  tidi^^ni-  ,.Paint  Piit>".  vKlo  heiße  Quellen  nnd  einige  Qejfttr» 
vor  Allem  »her  diclit  am  St-c  der  bekannte  „Fishing  Oone",  in  dessen 
<:i<'d«-ndem  Wasser  die  FiscliL-r  di«»  im  See  p^efanpfcnrn  Forellen  sofort  abkorhen 
kituuen.  ]!{acb  kurzer  Fahrt  ericidteu  wir  das  am  Uier  des  Sees  gelegene 
•tattHdw  Ooloninl-Eetel,  Ton  wo  «ns  vir  nndi  dem  Knehtmetnden  in 
der  NnoUrnnohaft  die  AUUln  vwnelirenden  BKren  «inmi  Betneli  ibitattoi. 
Am  nlohften  lloigen  fahren  wir  durch  das  YcIIowstone-Tal  am  sch&umenden 
Flusse  entlanfr,  an  dem  wir  iiocli  den  aiifrülirerischen,  tobendtn  Srblamm- 
Geyser  und  die  einen  lebkaltt;«  (iiginsatz  zu  ilim  bildende  laibeureiche, 
liebliche  Orttne  Qiebel-QneU«  ^üreen  (iable  äpring)  besichtigen,  am 
dann  die  Stremiebnita  den  TiAomtoM  mil  dw  Ornnd  Cnnjon  Btfteltn 
nnd  die  oberen  nnd  nntann  BlUe  m  bewnndini,  die  mit  ihnn  WnmennnMii 
8p  bsw.  115  m  in  die  Tiefe  des  Yellowstone  Canyon  sttmen  nnd  einen  groß- 
artigen Eindruck  hirvnimfen.  Aber  bisondi  rs  erstaunen  wir  über  den 
Grand  Canyon  selbst,  von  dessin  Höhe  wir  hinabschanen  in  die  vom 
Yellowstone  durchbrauttte  4M  ui  tiefe  ächlucbt.  Welch  unendlicher  Farben- 
relditum  nimmt  mu  hier  gefangen!  Die  fmtnitiHdMn  Foimntionmi  der  in 
TCfscMcdcnem  Omdn  verwitterten  heben  Boiffrinnent  SteineehlMitr  nnd 
Nndeln  ogllniMl  in  sohwcfelgelber.  i» rangefarbiger  und  ziegelroter  Farbe, 
während  unten  im  Abgrunde  die  die  Felsen  bedeckenden  Moose  eine  Ubhaft 
grHnc  Farbe  hineinmischen.  Bas  Uestein  beisteht  aus  Trachyt,  Rbynlith  und 
Ba&ält,  ilie,  von  liangan,  Gisen  nnd  Chrom  durchsetzt,  diese  wottderbarc 
Färbung  herbeifflhrai.  In  Grnnd  Canyon>Hotel,  dem  grofiartigstea 
dee  gnnien  Fniln,  die  nedi  nielifc  vollmidet  Ift,  leinen  wir  nodi  einmni  die 
überwältigenden  Eindrftoke  «nf  um  willNB  nnd  lUiren  am  nächsten  Morgen 
durch  einen  herrlichen  Kiefernwald  vorüber  an  den  ,,W  c  d  d  e  d  T  r  e  e  s  *'  nnd 
den  rauschenden  Virginia  Kaskad*n  nach  dem  Norris  (iiyser- 
Becken,  von  wo  wir  die  erste  Wanderung  bis  zum  Mammoth  Hotel  noch- 
nuÜ8  zurückl^en.  Dort  löst  sich  nach  gemeinsamem  Mahle  die  Rdsegesell- 
lehnft  anf,  voll  von  den  «in48nrt%mi  IHndrltelmn  des  Wnndmlnndeii  deewm 
iRffh^  Termment  boiAt  dnmflinde  Qnellmi  nnd  i^ttmnde  QuyieK  mm  eine 
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der  schönsten  LebeaserinnerB ngen  ntstn  und  bleibten  werden.  Die  Begleitung 
Jeder  ReiedoMwene  dmb  die  im  Port  YellewiCoBe  nwl  «o  einriaee  TeUea 
dM  Ptfte  knrtoiierten  KftvellcriMen  ecblMt  jede»  OMell,  wie  sie  frUber 
(gelegentlich  noch  stattfanden,  aus  und  eriiSM  dee  (kBHA  im  ttoheriieit  md 
AneeliDliflbkett  der  Wendarnng  ia  hoben  Oiade. 

Donnentag,  den  16.  Februar  1912. 

Seine  Hoheit  Herzog  Adolf  Friedrich  zu  Mecklen- 
burg: Meine  Inner-Afriks-Expedition  1910-1911.  (Licht- 
bilder.) 

Seine  Hoheit  nahm  eingangs  seiner  Ausführungen  Bezug  auf  seine 
gre0e  BxpeÜtlon  e«e  den  Jahren  1907/1906,  welche  In  der  Haapteeehe  in 
der  Erforschung  zcntralafrikenisdier  Gehiete  Tom  eeteMkaaieehen  Graben 

bis  zu  den  Kautachuk-üebieten  am  tJelle  und  Aruwimi.  den  beiden  f^roßen 
Nebenflüssen  drs  Kongo,  bestand,  und  Afrika  von  Ost  nnrh  West  bis  zur 
Kongomflndnng  durchquerte.  Die  letzte  Reise  gait  vor  allem  der  Erforschung 
des  französiselten  Hinterlendee  too  Deatecb-Kameran,  dee  finuufleiicbeii  nadi 
deitaiAen  Tsdiadiee-Oehietei,  der  GeMete  iwieAen  Ticbadeee  und  d^  ebeien 
mit  eowie  s<  h1i(  ßlich  der  im  Qoll  Ten  Oofnea  Tetgelagerten  spanischen  und 
pnrttiEjiesischen  Inseln.  Beg1<  ittt  war  der  Vortragendi-  am-h  dii  snial  wi.  tler 
•/.ma  großen  TH!  vnn  dprn  \s  isseiiischaftlichen  Stahe  f!<  r  vorlit  riu'«  hrmlen 
Expedition;  als  Leiter  der  Herzog  selbst,  ak  Ethnograph  und  Kxpeditions- 
fftkrer  OMentaant  md  peteOaliobur  Adjutant  Ton  Wfeee  and  XaieennmUaa, 
alt  Betesifeer  Dr.  MUdbread,  ale  Bxpeditionsamt  nnd  Bekteriologe  Dr.  Haherer, 
wehdier  schon  im  Süden  Kameruns  lange  als  Arzt  geweilt  hatte,  femer  ale 
Geograph  Dr.  Schnitze,  als  Zooloe*-  Dr.  Schubotz,  allo^^  ilirren,  wdche  den 
schwarzen  Erdteil  ans  eigener  tstdahrung  genau  kannten ;  als  M.ilcr  war 
Herr  Heims  tätig.  Die  Expedition  stand  unter  dem  Protektorat  der  wi^en- 
lelHtftlioiMn  StUtnngen  dee  Senate  der  Stedt  Hambug,  der  dn  Kemitee  in 
Fnakfirta.  IL  anr  Seite  stand.  Sie  hatte  sieb  der  TXntentataaaff  8r.  MaJeatiA 
das  Kaiwrs  und  der  Deutschen  Kolonial-Geeellsclt  ift  /n  erfreuen  nnd  war 
von  oinem  Rxeise  patriotisch  <;esinnter  üenea  aaa  Hamburg  uud  Rnudtflirt 
mit  Geldmitteln  atKtrf'statiet  worden. 

Ihren  Ausgaagäpunkt  nahm  die  Expedition,  die  am  9.  Juli  191U  mit 
dem  Denpfer  „lleenore  Woemann'*  rtm  Haoibnrg  aas  die  Reise  angetraten 
hatte,  von  Kinshassa  aus  am  Kongo.  Hier  trennten  sich  Dr.  Schaltaa  nnd 
Dr.  MiMhii  ad  vun  der  Expedition,  um  besondere  topographische  und  botanische 
Studien  in  Sti<i-KameruTi  zn  f  rfiillLn  .^ic  rrhieltcn  den  Auftrag,  dieses  Orbif  t 
nadi  Westen  hin  zu  durciiqueren  und  sich  nach  Erreichung  d(;r  Küste  der 
Irlofladnng  der  Im  QoH  tos  Guinea  llqpaidmi  spaaleiiflitta  md  portugieaadieB 
Inaehi  Fernando  Fe,  St  Tbemi,  Prhwipe  nnd  Annobon  n  widmen,  eine 
Anfgabe,  die  von  den  beiden  !t     «  n  in  vollem  Umfange  durchgeführt  WOrde. 

Die  ITau]it<  xpt-ditidti  lirarli  Kii>le  AuL'iist  auf  und  fuhr  den  Kon^n  nnd 
Spitt. r  lit-ii  LliiiMiii  aniwarfs  Iiis  «laliin.  wo  nach  der  nriifstf-n  Vereinbarung 
mii  iraukreich  dtui  deutocbu  Gebiet  jetzt  au  den  Ubangi  heranreicht.  Ui«ir 
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mum  clv  Henng,  Or<  8d»Mi  rad  Tmi.  lirtwiwp  «inlg«  WodMB  «n  ter 

Urwaldgrenze  mit  zoolog'iaiAak  Studien  beschäftigt,  am  später  nördlich  von 
BnM'_'rit,  ficni  Sitz  drr  franzfi^ischc n  Vt-rwultung.  in  dio  FhiümbitU'  drs 
< fnt)t  ijgui  und  61iari  vorzurürkLn,  wohia  Uberleutuaiit  v.  W'iost*  iKTüitä  vor- 
gedrongtin  war.  Der  Htrzug  t>elbät  buubsiditigtc,  von  Bungui  und  Fort  de  Posa«! 
»«dwtrti  «bar  Ft  Onw^  und  Ft  JnhaiMft  den  Bbiuk  «bwicto  dnidi 
fitfiimi  dm  TioladMe  in  «mdohn  Md  daim  Osilieb  vom  Slnj-i  vaA  OfÜMBgoi 
zum  NU  dordiztistoßen,  ein  Weg,  der  reiche  wissenschaftliche  Beate  versprach 
und  von  einem  Europäer  in  einheitlicher  Richtung  noch  nicht  zurüi  kyr<  logt 
worden  ist.  Alle  Anzeichen  waren  gttnstig,  da  erreichte  die  Expedition  in 
Ft  Lumy  die  Nachricht  von  der  Niederlage  im  fnnwMwihm  OlmttF 
konawadlcnndm  Im  Tiehadiw^gWet,  Obamt  Mall,  der  mü  einer  «tarkaa 
Kokmie  d«B  wildn  Angitlai  dar  Wadai  und  MasnJItlN  vom  Opfer  gefalkm 
war.  Diese  Niederlage  war  für  dir  Kxin  dition  insofcni  von  rinsrhriridernkT 
BedcHtnTi^.  als  die  fjanzc«  (letjend  in  Anfrulir  i^t'ii«  t  uml  Uuseude  von  Kriegern 
jeder  Karawane  den  Durchzug  sperrten,  so  dal»  das  franzöaische  Uonverncnumfc 
M  fOr  ttnmöglich  erkULrte,  durch  die  OeUete  der  Sem  Kftbbe  «ad  dee  SallBMit 
Dar  Kvti  Octiioh  rem  Sfaeri  und  Oribcngni  nadi  Feaehed»  «ad  dm  obem 
NU  durchzukomnii  n  Schweren  Herzens  ließ  darauf  der  Herzog  seinm 
ursprünglichen  Plan  fallf-n,  Ixscliloß  vielnulir.  dir  Yerändcrttn  Saihlage 
Rerhnnng  trairtiid,  znr  Ltenaui  itn  Erfoi-Mcliuntf  des  'rschadsci-Ciebit  tta  von 
Bagirmi  und  ^urd-Kumerun  dort  su  bleiben  und  später  westwarUi  über  den 
Beoue  und  den  lliger  den  Bttokmenob  «asatMten.  ObedeatiiMit  y.  Wieie 
«ad  Dr.  8ch«b«ta,  die  aidi  iMge  Zeit  tafolge  ioUeelilv  nntverMndmig 
verfehlt  bfttten  «ad  erst  im  Oktober  wieder  zusammentrafen,  erhielten  die 
(Jenehmigmig,  zum  Ubangui  zurückzukilin  n  nnd  seinem  Lauft"  aulwrirts 
folgend  sich  zum  Bahr-el-Qhazal  durchzuKchlaguii.  W  eihnachten  iuieite  die 
Expedition  in  der  deutschen  Grenzstation  Kosscri^  die  Ft  Lamj  gegeniUwr 
un  Logone  Inn  vor  deaeen  Stnmflndang  in  den  Sbad  gakge«  iet  KaMtti 
iit  eine  MMibei«  Stetlon,  gut  befestigt,  und  maebt  eiaen  terzüglich.  n  Ein- 
druck. Die  großen  Nivcau-Untersrhiodc  in  der  Regen-  und  Trutkrnzeit 
raacli«  Ii  eine  starke  Abdämmung  dtr  1  fer  mit  Palmstammen  notwi  ndiit,  um 
da»  Abbröckeln  zu  vermeiden.  Alle  Anwohner  des  Logone  sind  Yorsüglidie 
Fischer,  die  für  den  Fang  sieh  großer  Boote  bedienen,  dl«  bamptaiddieh  ia 
llanediala  gebaut' werdea  «ad  aO  ble  SO  PefMoea  faeeea  UuMn,  Sie  slad 
aas  Hobilatten  gefertigt,  notdOrftjg  mit  Qiw  verbaadea  «ad  feidicbtet, 
80  daü  das  fortwährend  ctnstrRmr  ndr  Wasser  ständig  nnsgrsrhöpft  werden 
muß,  um  das  Boot  am  Sinkt  n  zu  veibindern.  D^r  IiO<;ont'  ist  blIh  üsciireich. 
In  getrocknetem  Zustande  bilden  die  Fische,  von  denen  die  größten  (diu 
Kapltlae)  elae  Lftage  voa  -Mit  fiber  eia«Bi  Meter  enai<dMi  kOaaen,  eiaaa 
geecbfttitea  Headeieartflpd. 

Kusseri  diente  als  Aasgangspunkt  fSr  eisen  Abetecber  in  die  Gebiet 
d.  r  Sliisirmn.  di«  zwiM  lien  siiaii  nnd  Loj»onp  wohnen,  in  dem  sogenannten 
End  tischnalK !  !<  i  üt  r  linLis  an  i  rankreich  abgetreten  wurde.  Die  Musgum  • 
sind  wenig  bekannt,  aber  aostreitig  die  interessanteste  Völkerschaft  von  ganz 
Kamenin,  insoaderfaeit  in  Besag  auf  ihre  Bauten.  Die  Bauten  der  Hvagam- 
ftftmme,  die  am  Logone  lelbet  wokaen,  sind  von  doieo,  die  weiter  abetdti 
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vom  Fluß  entlenit  im  Busch  ihre  Dörfer  banen,  weit  yenchieden.  Am  LogMt 
haben  dif  nUu.s«T  ein  t.oiii|Hlartif,'es.  bionenkorbförmi^'cs  Aussehen,  bcsnndm 
fällt  die  reiche  Oruainentik  aof,  weiche  die  Innen-  und  Anüenwände  schoiüclit. 
„Auf  dem  Lande''  trifit  man  stets  einzelne  Gehöfte  an,  welche  weit  Tondaaa- 
ier  entfernt,  inaitten  der  grofien  DonftUalte  gelegen  M.  Dkm 
GcUfta  liiKi  m«iit  tnf  IrtebBkntgn  gelnnl^  un  rf»  vor  den  gcota  ttimt- 
■dnremmnngen,  wd<^e  die  größten  Teile  des  Mosgum-Oebietf  In  te  Big«B- 
seit  durch  übertreten  des  Lo^one  und  Shari  unter  Wasser  setzen,  zu  schötzcn 
—  Di'  Irnpnt'inrirhtuTiL'  der  Uütteu  ist  eine  recht  Icomplisierte,  man  findet 
Scblalraumc,  ferner  Sülche  für  die  Zubereitung  des  Mehls,  Vorratsliiuumem 
eto.  In  Tiidea  Hätten  stehen  BeUen,  die  ümm  Saikophag  niolik  OB- 
ihaUeh  sind,  mit  beiabaten  lanenrftiimen ;  diew  Betten  tind  TiellMh  nkh 
ornamentiert.  —  Die  Hlnser  sind  ganz  aus  Lehm  gebaut,  ohne  Lot  oder 
Fachwerk  errichtet.  Eine  Öffnung  an  der  Spitzf  der  HütU^  dient  gleichzeitig 
zur  DurchfÜbruns:  der  Lnh  und  vnrd  wnhr>nd  des  Regens  mit  einem  Korl>e 
Terschlossen.  —  Die  liiltten  der  inlaudbcwohner  zeigen  nichts  Ton  diesem 
Kunstsinn.  Wir  finden  hier  die  Rundhütte  vor,  mit  Strobdaeb  inA  «Wlaieit 
die  MM  tenkiwht  ftcheaden  BanwuHwinwi  beetelm  imd  nit  Leim  TerMcIdet 
lind.  Nor  die  tpltibogeiilSnUge  Tttr  fthnelt  der  BMiMt  ubl  Logone-FluA. 

Die  Mnsgum  gehen  fast  unbekleidet,  der  Mann  trägt  nur  einen  Schurz 
Ober  das  Cresäß.  Die  Bewaffnung  der  Kriej^er  besteht  aus  Lanzen,  von  denen 
manche  Eisenspitzeu  liabeu;  ult  »iebt  mau  aber  auch  nur  einen  vom  za- 
gespitzten  abgeschälten  Ast,  der  mit  dem  Messer  roh  venieal  iirt  Als  HdM 
dient  eine  mm  Flweni  diditgelleeiiteiie  Mtttn  mit  MlnMekeBMtfeeB  ObWHm 
an  den  Ohren :  die  Dichte  der  Hfltse  gewährleistet  flieberheit  gegen  jedem 
Hieb.  Von  abschreckender  Häßlichkeit  sind  die  Frauen,  die  sich  durch  Zinn- 
oder HoMeller,  di»'  in  der  Ober-  und  I^nterlippe  getragen  werden,  noch  meiir 
verunsultt  n.  Ebenso  findet  luau  vielfach  die  Ohrläppchen  durchbohrt  und 
erweitert.  Sicherlich  ist  es  in  hohem  Grade  bedauerlich,  daß  diese  Q^ende« 
nit  Shnm  Yieb-  und  Budebestand  und  flivn  Braften  WUMtmmstm  «n  Fnak- 
iddi  ilieetntMi  wordon  eind,  »ber  die  dafir  bk  Tkaaeh  geumimenen  Gebiete, 
baupttfehUdi  im  Sfiden  der  Kolonie,  bieten  mehr  als  ein  Äquivalent.  Wirt- 
'ichaftUch  ist  „die  Abtretung  des  Enteiischnabels"  wohl  zn  rechtfertigen,  da 
keine  üebietsstrirhe  abgetreten  Warden,  die  einen  besonderen  wirtschafUichen 
Wert  repiiUentiertin. 

Von  Mnagnni  oadi  Knneti  iiiia«kgekBbrt|  traoBle  df«  Bipadittai  «taMr 
fveftn  lilitlrtodHW  YmMmng  «tr  Mar  v«a  Kaisen  Gabaitstag  bal- 
wohnen.  Die  fünf  größten  Sultane  Necdr-Kamernns  und  in  ihrer  Begleitung 
J2ü<Mt  M  iun,  darunter  die  Hälfte  Reiterei,  waren  auf  den  Rnf  d"«  deutschen 
Residenten  erscliieueii.  Die  Pracht  d»  r  Kostiinir-,  die  blitzt;ail<  n  Panzer  und 
Helme  der  Heiter,  die  kostbaren  Behänge  und  der  Deckenscbmuck  der  Pferde, 
weiahe  das  Tier  TO»  Hals  bis  snr  Fessel  lunbtllteii,  ariimarteii  die  Zwduwer 
an  die  Zeit  der  mlttelaltariieben  Tnmiere.  Bin  danvUger  Hehn,  dea  der 
Hetzog  für  adnreres  Geld  erstand,  entpuppte  sieh  bd  allmer  Batiaflilnac 
als  eine  alte,  von  Enropärrn  fort  geworfene  Konservenbüchse. 

Eingehend  berichtete  Stine  HtiJuit  über  den  Besuch  des  Tschadstes 
und  seiner  Inseln,  die  vom  Öbari  aus  Mitie  l'^ebruar  erreicht  wurden.  Der 
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Tscliadstc  Rihört  houto  noch  zo  einem  dt  r  interrssantesten  geographisrhrn 
Prolilcnu',  bf.'dondcrH,  da  die  Frage  des  gewaltigen  Wiissfrverblcibs  zur  Trocken- 
seit  nocli  nicht  einwandfrei  gtklärt  iat.  Als  die  Expedition  den  Tschad  ex- 
niehte,  führt«  «r  Dooh  viel  Waiaer,  wo  daß  die  «nten  Inseln,  die  naoh 
8  ständiger  Dampferfahrt  Ton  der  Mttadiuig  des  Shari  ans  emidit  »imdMi 
unter  Wasser  standen.  Die  ersten  trockenen  Inseln  wttfdeB  in  einer  weiteres 
Stiin<le  nördlicli  gesichtet.  Der  gesamte  Norden  des  Sees  beherbergt  eine 
grolie  Menge  von  Inseln;  yon  ihnen  wvrden  fttni  betreten  oad  grttJuUich  ah- 
gesacht 

Ihre  Oberfliefae  iMtdit  uu  idnem  Flngiaad,  Uuw  Vegetatfoo  iat 
typisch  fix  die  weitere  ümgirirang  des  Sees  bis  Unaal  naeh  Tdpolis  «nd  die 

Sahara  und  besteht  in  der  Hauptsache  aus  Tamarinde,  elBiai  Besenpfriem 
und  einer  Blattpflanze  (Kalotropifs  procora\  arabisch  Osehar.  ans  deren  StiiTnni 
eine  Faser  gewonnen  wird,  die  zu  alierbaud  Fiechtwerk  dient.  l>ie  liewulincr 
scheiden  sich  in  Buduuiü  und  Kuri,  sie  bekemieu  sich  zum  Islam.  Die  au- 
ftagUo^  Sehen  wtude  bald  durch  das  allmiehtige  Zanbentlttel,  den  Und» 
Tberaiien- Taler,  Ubenmndea.  Vor  wenigen  Jnbien  nooh  laiitet«D  dl» 
Insulaner  allen  Annäherungsversuchen  der  Franzosen  hartnäckigen  Wider- 
stand, bis  eine  grflndliche  Unterwerfung  sie  gefügig  machte  —  Der  Typ  er^ 
innert  lebhaft  an  die  Völkerschaften  des  Sudaus.  Dei  Hüttenban  ist  recht 
primitiv  and  kunstlos,  die  Hütten  bestehen  aus  Holzgestellen,  die  lote  mit 
Gm  flberdeekt  afad,  oder  mb  beeaer  geaibeiteken  Hiuem,  teen  Wtede 
um  KnUppelwerk  becfedieii,  nüt  gut  geflochtenem  Strohdach,  Stark  ist  die 
Plage  der  Moskitos,  gegen  die  man  sich  darch  ein  eng  ans  Fasern  geflochtenes 
Wetz  schützt.  Die  Insulaner  sind  vorzügliche  Viehhalter.  Auffallend  ist 
die  weilte  Farbe  bei  allem  Vieh,  seltener  findet  man  gesprenkelte  oder  bunte 
Xieiuplam.  Die  groflen  EQnier  des  Bindes  weistn  aal  die  Yerwandtwahaft 
mit  dem  Kanem-Yieii  Un,  dafl  wohl  mit  ädiMdielt  nls  6m  Stennifieli  nn» 
raseben  ist.  Ein  lebhafter  VieUttiidel  entwickelt  sich  mit  den  westlichen 
Seestaaten.  Große  Viehtransporte  werden  auf  Ambadschbooten,  die  hier  all- 
gemein flblieb  sind,  nach  Kckoa  gebracht  und  zwar  hauptsitoUioh  rar  Zeit 
der  grüüteu  Wassertiefe. 

Naeli  Bflekkelur  tou  See  worde  Anlaiig  Hftn  in  Fnßmirachen  Abfiel» 
•nelQbtk  tfn  ttbenns  waldrdches  GeUet,  ans  den  n.  a.  einige  Qlnifett  »b 
ento  Yertn  ter  ihrer  Form  nach  Deutschland  gesandt  werden  konnten.  Dann 
giM^'  es  Ii  kurzem  Aufenthalt  ttber  die  franziJsische  Hauptstadt  Ft.  Lamy 
und  der  ihr  gegenüberliegenden  deutschen  Stuticn  Kusseri  nach  Bagirmi. 
Die  Kuute  ging  Über  Massenja,  Täcbcckna  nach  Melfi.  Der  äultau  von 
Bagizmi,  QarDang,  unteiMelt  frOker  rege  Beslehnngen  «i  Kenttantittopel,  nnd 
Meh  Jetit  neeh  aehet&en  dleae  nisliA  gnm  abgdtffMben  m  leia.  OfttOMig 
q^elte  in  den  90  er  Jahren,  in  den  Rabeh'schen  Kämpfen,  eine  bedeutsame 
RolK.  Er  war  einer  der  wenigen,  die  das  Ende  des  nngleichen  Kampfes 
der  FranzuäCH  mit  Üabeh  vorauäsahen  und  sich  klüglich  auf  die  Seite  der 
letzteren  stellte.  Dies  rettete  ihm  Leben  und  seine  Herrschaft.  Zur  Zeit 
dieser  Kimpfe,  die  Bnbeb  ein  Btf di  vom  Tsdindeee  tns  nun  Ulmigiil  aekoten, 
ward«  andi  die  dMialige  Hanflstadt  MaasenjA,  deren  NaaMusldang  hmU 
noch  jenaeila  dea  Boapoma  wohlbekannt  iat,  lerrtBrt    Von  Babeba  Ted 


Digitized  by  Google 


—   96  — 


md  AMmg  MtaMi  BaMiw  CMUidng  TMhMdoMi^  alu0  Bten- 

dorfcs,  dessen  HBvwr,  wit  fiberall  in  }>a^'ii  iiii,  au  «tefachen  Hütten  mit  ge» 
flnrhtcTii'ii  wanden  tind  gcfloclitciRn  Hofiim/.ünnnnpcn  besteht.  Massenja 
zeigt  beult;  noch  di^  Übernst«.'  der  alten  Lebmmaaer,  welche  zur  Zeitr  der 
Sklavenk&mpfe  als  ScbutsswaU  erachtet  wurde. 

Je  weitor  4ta  Bxpodttiaii  nach  WtttoB  vorging,  dnto  nwkr  cMgwto 
■Uh  die  Bitn.  Dm  flcUetdertlienMiielcr  ngieftijette  bald  4fi*  md  gtag 
des  Nachts  etwa  aaf  38*  keranter,  mhilb,  eebeld  dtt  Vend  eeUea,  dee 

Nachts  iiiarscbiri't  wurde 

Am  Tsobadsee  bedient  man  sich  statt  deü  sonst  übliclKn  TragermatiTials 
Tragocbsen,  die  den  Vorteil  haben,  daft  sie  zwei  Lasten  schleppen,  aber 
bedeatend  laagiamer  »1e  die  MeawfceB  maiMkieien.  Der  Klmvie  «m  AbeMka 
wegen»  woUa  aliee  pite  Xlematerial  UageieseB  war,  nnMe  sliik  die 
BAyeditiOB  anfangs  mit  scbr  mangelhaften  Tim  n  Ix^^vflgOD,  die  «It  vetsagten 
oder  wild  wnrib  n  und  (>ntli('f<'ii.  so  dab  das  Weit(  rkommpn  nng'fmrin  rrecbwi  rt 
wurde.  Dazu  ifcsclltc  sich  empfindlicher  Wass«  rman(^«  l  Manrht  W.ism  i- 
stellen  lagen  äO  bis  70  km  auseinander  and  waren  nur  durcli  anhalt4;nde 
lOnAe  im  inaiwlnul  Iber  SO  StudHi  «a  eneiehea.  Die  WaamiHlleM 
beetaben  buig  ane  bielifflrwlgiia  Beaervolraa«  die  tob  daeai  et«»  lOea 
beben  Lebflinuid  amschlossen  i^d,  and  fubron  mir  wenig  Wasser.  Daa 
verdunstete  oder  vnm  Vieh  ausgetrunkene  Wasser  wnrde  nns  Zirhbninn^n 
erirän/t.  wcl«  be  oftmals  tiefer  als  10  Meter  sind  Bod  in  fast  jeden  Dorfe 
Bagirmis  angetroffen  werden. 

Die  Flafll&afe  (Bahr),  die  rar  TrookeaaeH  neeb  Watier  beben,  und  aa 
denen  an  lagere  daa  Angenebmete  iat,  bilden  den  Tttmm^lata  alkn  Wildee. 
Man  sieht  hier  Pf  erde- Antilopen,  Leier-  und  Kuh- Antilopen,  Wasserböefee 
und  Gazellen  fast  ohne  Scheu  ihr  Durstgeftthl  löschen,  währe  nd  Eni*  n.  Reiher. 
Qänse  und  Wassergeflügel  aller  Art  7Ji  Tnnsrnden  sirli  tummeln.  Auch 
beobachtete  die  Expedition  grolk  Heuächreclcenschwarnie,  die  sich  in  un- 
absehharcn  Scharen  anf  den  Ulerbäumen  niederließen.  Diese  SchwiLnne  wurden 
uMiel  dee  Naebta  beobaebtefc  vad  debalen  aieb  Im  Voibcttag  tberflO  Mbatoi 
lang  fan  nnabadibarer  Breite  ans.  Bin  soldier  Sebwam  lit  inatande  die 
BSnte  eines  ganzen  Jahres  einer  Dorfschaft  zu  vernichten. 

In  BaEfirmi  gelang  es  der  Expedition,  außer  reichen  zoologischen  und 
ethnographiücbcii  Sammlungen  wertvi»lle  Aulzeichnungen  über  den  Islam,  sein 
Erscheinen  und  seine  Bedeutung,  sowie  zahlreiche  Sprachaufnahmen  zu  machen, 
die  apftlexbin  in  den  weiäieben  Gebieten  am  flbaii  ihre  BrgBnsang  fanden. 
An  den  Ufeni  der  Bahra  aidit  ama  aar  Trockenzeit  femer  große  Menfoa 
von  Arabern,  welche  ihren  Herden  bier  Weide  geben.  Die  Araber-  und 
Ftillab-Stämme  sind  die  einzig  viehhaltenden  und  Tersortren  die  T^reinwohner 
Bagirmts  mit  Milch  und  i<'lei8ch.  Sie  bind  über  gaux  Bagitiui  weit  vi  r/.weii^t. 
Der  bedeutendste  Stamm  ist  der  der  Dabahere;  dieser  große  Stamm  besteht 
ane  18  UnteretlBunea,  die  elcb  wiederam  aua  8  bie  6  bkinen  UntMabtaUongen 
aaaammeneetaen,  eo  da6  dleeer  eine  8taann  tausend  K9|iie  aiblt  Die 
Araber  Bagirmis  haben  mit  den  nordafrikanischen  Stämmen  sehr  wenig 
fjoTnein.  Die  Hantf  irbc  hier  ist  eine  viel  dnnklerc  nnd  seihst  die  Spi:ube 
weicht  erheblich  von  dem  nordafrikania^en  Dialekt  ab.   Interessant  ist  der 
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Typ  der  ir  ullah,  die  von  weseatlich  heU«rer  Hautfarbe  dndtud  die  klaasiB^ 

Dtt  VW  Hute  Im  rtifirniflwfi  vxd  taafna  sMh  BMen  tw- 

dringende  Islam  dflifte  in  Baginni  knn  800  Jahre  alt  sein  nnd  bat  eine 
Linie  erreicht,  dio  sich,  von  Osten  kommend,  sQdlich  von  Melfi  bis  an  den 
Sbari  hin m/it lit,  sich  dann  bis  nördlich  des  Masgiun-Ciebiets  aal  des&eo 
rccliter  äeite  lialt  und  naoti  Westen  hin  sich  in  das  Gebiet  der  Falbe  BfldUch 
te  SBlMiadnMlMlt  dir  Bonu  TwUert  Am  TMMm»  tdlNr  tot  der 
Mm,  tM  dngWFimh  od  imb  Mifc  Mtr  awb  geiehloMaift  MoMban,  di« 
•dUMflUofl  auB  Lehm  errichtet  sind.  Weiter  Bfldlich,  wie  bei  Bubbo,  wo  er 
weiter  nichts  aln  Finiis  bedeutet,  sieht  man  den  Gebctplatz  hftnfig  nur  Ton 
einer  rrfmi  i;  L  hmw»nd  umschlMMB.  In  BiiMO  BoU  der  IsUm  ?or  kaum 
50  Jalireii  cmgi-zcigen  sein. 

Dw  VM«htigkeitBg«lMlfe  dir  Lull  tot  tai  TMomll  nhr  ^Mrig 
nd  HH  M  In  te  WOdrttpmtMMan,  in  wtUkm  hMpWtoUM  Gamm! 
•nUeun,  Qnttapercha,  AkaidüiMten  asw.  gefunden  werden,  auf  lö*/o, 
in  dcrOejErend  von  Mclfi,  nm  welches  sich  Sokoro-Qfbfrgc  aofbaat,  stieg  er 
auf  40  bis  50  "/o.  in  diesen  (lel  ii  u''tre';euden  fanden  sich  andere  meteoroit^iBche 
VerhültnisBe  vor  als  im  Steppengebiet,  denn  wälirend  hier  noch  Tolle  Trockei»* 
iMit  iNOMbto,  Wim  dM  Gvhfagtt  «lae  gus  la  tUk  abgeaoUMMM  BflgcMNil 
Ml,  dto  ■liHgrtiMn  llaiudM^pMhiiiiteklluttodkeAb^^^ 
Hör  iMBflMkm  waren  in  dw  Kacbt  die  Sandstürme,  die  den  Schl&fer,  der 
geswnngen  war.  der  Hitze  wegen  das  Feldbett  unter  freiem  Himmel  aufzu- 
Btellen.  häufig  mit  einpr  dichten  Sandschicht  bedeckten.  Da»  Gebirge  be- 
steht aus  luselbergen  mit  einem  größeren  Stock,  der  etwa  900  m  hoch  ist. 
Gnatt  «Bd  Qmnito  bllte  te  HMfibertudtcIL  Dit  Yegrttlte  tot  «ai 
fift  «iMtoUbtvMil«tan;  mI  danKMUB  itr  Berg»  ttAm  BMakaspuMMi. 
Dti  Gebirge  wird  von  einer  gro6«B  Aimhl  yon  St&mmen  beweint,  die  ein^ 
regen  Handelsverkehr  mit  Inlandprodukten  untcrhnlt'^n  i  Banniwolle,  Tndiiro, 
HülHciifrä  lit-',  I  iiin  ili,  etc.)  und  diese  an!  den  allw  i  In ntlich  zweirual  btatt- 
findenden  M&riit  nacb  Melfi  bringen,  wo  leider  auch  schon  die  schlechten 

mepUiA«  Tawwlnititri  mfangen  stob  «hüMaMdatoL  latewumt  wr  dte 
htöhnäkibngt  itA  der  Miri»  Thwwte  Tator  htor  mIm  K«iilkiftftT»]]k«nm«i 

verlor ;  als  Zahhngnültal  gtlfelll  BMmwollstreifen  yon  5  cm  Breite  and 
100  m  Länge,  die  vor  MSnnem  pewebt  und  den  Wert  eines  Talers  (3  Ilt) 
darstellen.  Der  bedauernswerte  französische  Postenführer  war  genötigt  ge- 
wesen, im  verflossenen  Jalire  24  0U0  fr  Steuern  in  diesem  onbeqnemen 
UUm^utäM  uaamukmm,  dto  uMtesn  HlnMr  tto  mm  DtA  Mtltn. 
Aifler  der  Wdktni  YWtekt  Mck  dto  FMml  dm  Initaw  BMi  Ifase 
Wtf&bmng,  biersn  liefert  die  Indigostavde  die  Farbe. 

Bei  dm  Kirdi  (Ueidenstäramen)  herr'5rhen  noch  viel  T'nsitten  dn  hi«r 
der  Europiicremlluü  noch  »'in  pfanz  tniriniuiler  ist.  Dii  Sitte,  einttn  toten 
Häuptling  lebende  Sklaven  zur  Seite  zu  legen,  herrscht  im  Gebeimen  noch 
•ItnlL  Dto  ggyedtotoa  animMwm  anaiflawaMMf  siMnri  KMqpdani 
hiMmm  Wegs  m  OhI  mM,  te  ri«  •»  t  Hai  1911  tmtaiitiL 
It  war  dtoi  der  erate  Regentag,  der  die  groge  Bsfeueit  1911  einleitete, 
dar  $»md  bdbad  üek  AaloigidsaiaB  aooh  aaf  MiBaK  ttototea  HimL  Dto 
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b^4eii  Ueckraddampfer,  die  etwa  20  t  fassen,  „lAoa  BIoo*  und  .Jaqnes  Dasiac* 
genannt,  die  bereits  seit  12  Jahren  unter  schwarzer  FOhriun^'  den  Fluß  be- 
fahren, lagen  um  diese  Zeit  trocken.  Stablbootc*  luüsüen  wahrend  der  regen- 
losen Zeit  die  gesamten  BedOrfaiss«  und  Lasten  der  fiaropäsr  and  dieM 
•dlMi  BMh  FkLtmy  vaA  Cnapel  btMtm.  Wae  wlote  Bdie  in  4w 
TrockenEcit,  bei  welcher  die  Boote  oftmals  festsitiiBi  4MflKi  VOB  Tscbadse« 
Ui  nach  (  rainpel  62  Tage,  wiliraid  lie  M  HMkWMNr  und  itoOMlnriiU 
in  11  Ta^i'u  erledigt  wird.  | 

Der  Weitemancb  führte  von  Busso  nach  Loi  und  am  Logone  entlang 
difdi  frimini^  feiffr  fcnwnloMi  fttTftHMfli  u4h  BhI|  ^wrilpK  €h)HBBtitlflB* 
■od  Botkgor,  die  GtoUaU  der  Beaa,  —  Dar  PmImi  Lii  OMtnillg  der 
bedeutendste  und  der  bestangelegtoete  Im  dteHM  Gebiet,  fir  lildt  mi^däUir 
3000  EinwühntT.  Neun  Volksst&mmc  TereitUL'f'?!  9u-h  liitT,  v<.n  <]rnfn  der 
Stamm  der  Kaba  der  hedt-uUiMlst-e  ist.  Die  Maiimr  siud  iluneri  vuu  üestalt 
and  tragen  als  Klüiüuug  lediglich  eine  dunkle  Ziegenhaut  nach  Art  der 
HmuL  Der  UehUiuiMohMMk  der  Weiliikblnlt  iMglalii  In  Mien«  die  m 
dioltt  gefloditeiien  Sohnlnn  im  Halt  nnd  Ldb  gafeiigMi  veidHi  vnd  ef  tanii 
den  Kopf  in  Kappenfonn  umschließen. 

Die  Rana  und  die  im  Lai-Gebiet  wohnenden  K^lja  und  Massa  sind 
prächtige  Vulksslämme,  die  llänner  von  knotigem  Kürpcrhau,  von  denen  ans 
BUUBcltt  Bir  üibamaohnng  onsecer  neuen  Laadstdtifce  nooh  gmto  Dienete 
Mrten  werden,  «ilNüd  iie  fioli  an  die  anbedingt  notwendig»  itinfefle  dentaoiie 
Disziplin  gewöhnt  haben  werden.  Sic  sind  auch  vortrefflicbe  Fiiober,  die, 
mit  lanzc  ttformijit'ii  HandiKtzen  von  der  Grüße  eines  Mannes  ausgerüstet, 
grobe  (i(schickii('l)l<t'it  bi-im  Fischfang  an  den  Taj;  l(fj<*n.  —  Die  Gehöfte 
iihueln  iu  der  Anlage  denen  der  Musgnm.  Sie  liegen  inmitteo  der  Felder 
nnd  atehen  eol  HidMiiMidttDngen,  die  li«  vor  den  grufiaa  ÜbeiMliweauuniian 
aut  Raganntit>  weldw  die  geaawtin  ülarilndar  dea  Shaid  n«f  liOO  km  hfaiMt 
unter  Wasser  setaen,  schatten  sollen.  Die  Hlaaetfem  aber  iat  trotz  der 
l^achbarscbaft  der  nn  r!rwttrdigen  Musgumhfitten  eine  ganz  andere  und  ent- 
spricht mehr  dem  haiiserban  der  Kntnko,  —  B(  i  Palla  südlich  des  Tuburi 
befinden  sich  grüße  Eisenlager,  die  von  den  iiingeburenen  verwertet  werden. 
Diai  haA  mu  Folge,  daA  Sian  billig  isl  nnd  allgemein  nli  ZaUnofMniltal 
gilt  Im  beaendewn  weidan  blam  die  WuteoMr  ftrwwiiet  md  ümb- 
bamn  von  etwa  ÖO  cm  Länge,  die  einen  Wert  von  20  Centimes  repräsentieren. 

Die  Expedition  marscWertp  ganzen  Tuburi-Flußsystem  entlang, 
dessen  nähere  Beschreibung  deu  Kähmen  dej>  Vortrages  Uberschritten  haben 
wOrde,  hinein  in  die  Gebiete  der  FuUah,  die  einer  Enklave  gleidi  sich  von 
Norden  bier  einaeUebt  wd  enge  FtOdong  alt  Biadar  nntaAUt.  Waifter 
weatUch  ziehend  gelangt«  die  Bi^editiM  nach  Lere,  dem  Uauptailn  dar 
französischen  Verwaltung  im  Mundang-Gcbiete.  Lere  befindet  sich  heute  in 
deutsdn  in  1?'  -i  t  v  und  wird  sicherlich  eine  unserer  wertvollsten  und  bedeutendsten 
i>tatiunen  werden.  Freilich  müßte  auch  hier  die  deutsche  Verwaltung  für 
Ordnmg  nad  DiaaipUn  sorgen,  ebe  nH  der  übecana  fnnbftHunes  Bevölkerung, 
die  benta  «oob  bei  der  /üMUhemng  jedea  Weitei  dM  Weite  anebt»  ela  BUfb»  : 
tarait  iMi  der  Kultivierung  des  Landes  und  der  Gestellung  lüa  Trigennatariel  i| 
an  foobnan  aeia  wird.  Nnaientttab  wird  der  Snlten  Onatbiome  eino  wlroUa 
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BUim  wmiim.  Onliil  dl»  Fmbsomb  btbin  «■  iiintiailiiii,  ätt&m  Blaplltag 
m*  HiiMiin  Im  ImmI«  hemunuiehtn,  indem  sie  ihn  in  gMshlckter  WeiM 

an  ihren  ünternchmunffcn  (hauptsächlich  Bauinwollpflanzungen)  fiiiaiizicH 
beteiligten.  Die  Macht  dieses  Mannes  ist  weit  grülkr  als  die  der  kleinen 
SnltAM  des  Tuburi-Besdrks,  die  in  gani  losem  ZasA&unenliaiig  mit  ihren 
f&rttrliBMM  itdMft  imi  tk^  Ihmba  iffeaturiikiMr  AiteriHI  irhtiüii 

Di«  BMiHt  to  MnidMig  IM  tbann  bMaurinanrart;  wir  fiiini  hiar 
das  Strohdach  yorherrschend,  und  die  Qehöfte  machen  mit  ihren  ans  Lehn 
gebauten  turmarti^,'en  Aufbauten,  die  meist  ein  mit  Lehm  überklehtes  Keisig- 
dach  ziert,  den  Eindnir.k  kleiner  Kastelle.  Der  Innenraum  des  Palastes  ist 
eiu  walmrü  Labyrinth.  Aulkr  den  Woluirautnen  lür  den  SulUu,  VurrttUs- 
fcUBnam  and  StftUen  Itr  die  Laibpieide,  dm  WotamgiB  ttr  die  Kiader» 
indeft  wir  ni  tei  Kam  te  Aahg»  «Im  BlacBMt  agdi  faiMtriMüb  ätt 
Masob  von  etwa  5  m  Breite.  Diese  dient  zum  Aufenthalt  der  zahlreichen 
Frauen,  von  denen  jede  mehrere  BiMune  zur  Verffl^rung  hat.  In  diese  Räume, 
deren  Innenwände  glatt  ^poliert"  sind,  fuhrttu  oflmüls  mehrere  kunstToll 
gebaute  Stufen  hinauf.  Qegenttber  jeder  Wohnung  be&ndet  sidi  &m  Vorrats- 
kiaiMr  1b  Fem  einet  TofBUB;  dleOfarnng  hfeiBa  iet  oiia  aa  der  MÜlnteig, 
eine  Leiter  fahrt  zu  ihr  hinauf.  —  Während  die  Frauen  in  ihrer  Häuslich» 
keit  äußerst  primitiv  ^'ekleidet  sind,  schmücken  sie  sich,  wenn  sie  zum  Tanze 
gehen,  in  ganz  absondtrli'^hpr  Wtise.  Vom  Halse  bis  zu  den  Kütien  sind 
sie  eingehüllt  in  allerlei  bunte  iUcher,  reicher  Perlenschmnck  umgibt  den 
Bei»  ittd  dl«  Bfutk  «iloNid  im  Kopf  ganz  eigenttHAieiM  QeUM*  timm, 

2m  WeiteniMieh  aaoh  Welten  WBvdt  die  BteppMitnüta  beanM^ 
die  damals  durch  frattiÖBische  Offtaisfe  la  Stand  gesetzt  wurde.  Diese  lo- 
etandsetzunp:  ging  nur  sehr  langsam  vor  sich,  besonders  ließ  die  Schnellig- 
keit und  Güte  beim  Hrückcnhtiu  behr  viel  zu  wünschen  ftbrig.  Der  Trans- 
port der  zahlreichen  Lasten,  welche  die  F ranzu»en  infolge  der  Truppen vuriuehtung 
ta  Wadal  gebnaclMn,  erfoideit  aeM  AafkliMctAea,  dM  gaaae  JfeaeehiA- 
aMia  mk  OmmI,  der  jeM  gskftaddlebn,  rsMl  au  BtMeranf  vkM 
mehr  aus.  Dabi»  hat  die  B^erong  als  neue  Zufahrtstraße  den  Niger-Benue 
in  Aussicht  j2;enommen.  aber  auch  hier  stößt  die  Beförderung  der  Lasten  an! 
gruüe  Schwierigkeiten.  Iki  der  Auwescnheit  der  Expedition  in  Fiauga  am 
Tuburi  waren  600  t  zur  Befürdemng  fOr  die  näduten  Monate  angemeldet, 
elae  vanB^ttdi  adMlBMide  Votdenag»  weaa  aun  fwi#f!*Ff*i  diA  lllr  die  fi^ 
idiKfcng  von  öO  Träguea  viw  TÜige  luadttgt  waidea.  Die  in  Frage 
kommenden  Firmen  haben  nun,  um  sich  von  dem  Trägennaterial  unabhän^og 
zu  machen,  außerdem  zweirädrig«'  K  irren  eingeführt,  die  von  aus  Wadai 
impurucrten  Pferden  gezogen  werden  und  deren  jeder  etwa  vier  Laet^  trägt» 
Der  Zortead  der  KtappexuinJe  ia  dar  Aegenzdft  Mdaflait  dhNMa  Tiaaitort 
«]Mr  aafteroideatUAp  wdl  die  Wafca  tief  elailBkaa,  anBecdim  gellt  dar 
gfSdte  Teil  der  Pferde  durch  die  Tsctse  zu  Grunde.  Die  FnUttMaa,  deaett 
ja  der  Durchmarsrli  ;iuf  der  F!tappcnatr;iße  unti  r  ir»  wissen  Bedingungen  ge- 
stattet worden  ist.  wiidc-n  daher  Iiir  liie  iiiUhste  Z«'it  immer  noch  gezwunfjen 
sein,  auf  das  nun  deutsch  gewordene  'i.'ri*geruiüterial  zurückzugreifen,  was 
ani  die  Stenarlaafl  dM  laaidea  «iaea  alebft  aawaaeatlkhea  Kiaflaß  aaittiea 
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Bdtmkrif^kBttm  Mwbai.  b  baHdilger  Annhl  standen  Tr&ger  sar  Verftgmg, 

während  alle  Sultane  der  FuIIhIi,  mohamedanischc  Völkerschaften,  mit  ihren 
Untcrhanptlingen  und  ihrem  Anhang  bis  Garaa,  fünf  Tage  \a,n^.  das  Qeleite 
gaben.  —  üaroa  ist  anzweifelhaft  nicht  nur  die  schdnste,  sondern  aach  di«  be- 
dentendst«  Statloii  aller  hier  eh«n  in  Fx»g«  kMUMidMi  GtoMeto,  bmm  iMto 
itolit  tkk  derHaoM  Mi  eagliMjhmaeMTo^  ChmwflMe 
noch  mehr  aiiB«Ae«feng  gewänMI^W«UI  if«2di]ttlMt»6en  von  der  atlantisches 
Kflstr  ^f^serc  wären.  Hör  ppnne  der  an  (^on  Manern  der  Stadt  vorbeifliebt, 
ist  nur  in  den  Monaten  Augusi-öeptember  für  kleine  I"'ampfer  befahrbar. 
W&hrend  der  Zeit  des  fallenden  und  tiefen  WaGH^rs  ist  man  auf  die  nnge- 
nOgende  AnsaU  8ta]ilbo«tn,  ja  sogar  auf  EingeboniMBlNWle  angewicm. 
AlMT  iUm  ttaA  Ucla  vad  ftifiant  MitawUieh;  mtkr  alt  dMul  ba 
dit  Staliaii  doidi  Kmlem  dieser  Boote  tei  Verlust  der  Heimalyort  beUagm 
mfliwen;  wertrolle,  zum  Lebensunterhalt  der  Station  tinhcdlnfft  notwendige 
Sachen  gingen  auf  diese  Weise  verlciron  Darn  kommt,  daß  die  Fahrt  von 
Lukodja  bis  Garua  nicht  weniger  ais  ö2  Tage  in  Anspruch  nimmt.  Diese 
Fkluet  iit  Ittiewt  mMmä  tmd  aattraigenl.  Die  Deafa,  dl»  naoh  dfeaar 
MÜManen  Beiae  In  Oam  eimnllHi,  sind  Ten  Unr  aa  BilgeaaaBiiiaa,  daA  da 
oftmals  onflhig  zur  Arbeit  sind.  Die  Verbesserung  der  Verkehrswege  tot 
daher  bitter  not.  Die  Weiterfflbrang  einer  Wegstrecke  von  der  Westkflste 
bis  iiier  hinauf  ist  daher  ein  Gebot  absoluter  Notwendigkeit.  Für  die 
Weiterbeförderung  der  Post  Ton  Garua  nach  den  Nordstationen  Dikua,  dem 
nes  aanlegeiideii  Met»  und  Kvaieri,  kliiie  die  Ytammimg  tob  VIvgieageB 
In  Vkttge. 

Diese  Frage  ist  bereits  von  nahmhaften  Aviatikem  geprüft,  und  eine 
Denkschrift,  die  auch  schon  das  Interesse  der  höchsten  Kreise  gefunden  hat, 
Tor.  Eb  ist  hdcbste  Zeit,  dafi  Deutschland  endlich  die  Verwendung 
ven  FhigzeugeB  In  aeinffi  KidoBien  emergisch  betnibl  Die  Ketten  Uecfte 
aind  THftittnltmlllig  gering  nnd  belaoltn  tMi  bei  eintBi  legelmttigen  Tev- 
Ma  Ten  vier  Vtagiengen,  von  denen  zwei  im  Gelnaneh  und  zwei  in  der 
Reserrc  zu  halten  wären,  bei  einer  Kntfomnng  ron  800  km  auf  nur 
M  260  000.  —  Wir  haben  in  allen  deutschen  Kolonien  für  die  Verwendung 
des  modernsten  Verkehrsmitteis  sehr  geeignete  Gebiete,  deren  zweite  Aufgabe 
dann  aneb  die  Landeaanfnabme  wtm.  Dueh  dat  pbetegiaannelriNha  Tev- 
labien  von  der  Luft  am  wfltden  elöb  Anflnabmtn  tdinalltr,  beitir  nnd  büligir 
maohan  lassen,  als  dies  von  der  Erda  ttAglteb  Itt. 

Zum  Schluß  betonte  der  Vfprr.og,  daß  wir  Deutschen  das  Zeug  zu 
ausgezeichneten  Kolonisatoren  haben,  freilich  könnten  wir  von  unseren 
französischen,  belgischen  und  englischen  Nachbarn  in  der  Grolizfigigkeit  der 
Doiebfllbrang  vevknhctpelltlaeber  Ftagen  eminent  viel  lernen,  anf  den  Wege 
•der  inneren  Verwaltang  nbtr  nnd  dtt  OleMoiiAi^Bilfi  dtr  Btogebewen 
bchandlung  wttrdon  wir  Ton  keiner  Nation  mehr  überholt.  Und  mit  dieser 
günstigen  Gesinnung  stehe  er  nicht  allein  da.  sondern  befände  sich  in  Über- 
einstimmnng  mit  denen,  die  in  langen  Reisen  Ueleg^nheit  gehabt  hatten, 
fremde  Kolonien  mit  deutschen  zu  vergleichen,  und  wahrlich  nicht  zu  Un- 
gnntten  der  letaleran. 
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Mittwoch,  den  21.  Februar  1912. 

Herr  Profe.^or  Dr.  Bichard  LiBde-Hambvrg:  Bie 
Mtodefilhe.  (Licbtbüdflar.) 

Dtr  Yortrageade  ging  to&  dtB  Fui«B  «BIbft*  KU,  der  ,Wimri>tf* 
bedentet,  mi  trtet  darauf  bin,  dafi  der  letato  Stromabtebnitt  seit  altera 

„Niederelbe"  gebeiften  babe,  nicbt  etwa  „ünterelbe".  Diese  BcMkliiiiiiig 
Sei  erst  mit  der  zahlreichen  hinnendeutschen  Zawanderang  aufgekommen.  Jetrt 
dringt  allmählich  überall  dip  alte  Bfrpichnnng  „Niederelbt:"  wieder  durch.  Pür 
die  äeescliiffabrt  kommt  das  Wasser  der  oberen  Elbe  katun  in  Betracht. 
Kt  ist  dag  FlvfevMMT  vom  If ««n»  das  die  gnfiett  SehUle  Unaiif-  nad  Idaab- 
trigt.  Besonden  uMikwOtdlg  ist  der  grofie  Salmiditiiiii  der  Klbb 

Sodann  ging  der  Redner  auf  die  Entstebong  der  Niedenlbe  «In  und 
den  geologischen  Bau  der  Geestbttgel  an  beiden  Seiten  des  Stromes,  wies  auf 
die  freiliegenden  GrundmoHlnen  der  Kiszeit  hin,  die  Massen  gruben  dilnvialen 
Sandes  in  der  Tiefe  der  Elb&iederung  und  die  starke  Scblickbilduug,  die  in 
dn  neaen  HUan  Corhafeni  an  mandmi  Stellen  Tier  bis  ffln!  Meter  Jihrllok 
beMtgti  auf  die  DttnenbUduieeii,  SoUaaunlneehi  mit  IhMr  eigeptliMlIelwii 
Vegetation  im  Süß-,  Brak-  and  Salzwassergebiet  der  Niederelbe,  auf  die 
natürliche  Erhöhung  des  Üferran  1cs  ier  alt^n Fleet«"  und  auf  die  Moorbildongen 
an  beiden  Seiten  des  Stromes.  Marschbilder  aus  der  Gegend  Yon  Haseldorf 
leigten  die  Manch  noch  in  der  Wildnis  der  VorKdt  Besonders  wichtig  für 
die  AniUIdiiiig  des  StMniee  war  der  Duehhnieli  d«r  Felatfegel  swiaehen 
England  und  Frankreich.  Der  Vortragende  erzählte  von  der  Besiedlung 
des  niederelbischen  Gebietes,  wies  auf  die  besondere  Art  der  Besiedlung  hin, 
den  Wurtbau,  die  Deiche,  die  Grabenführungen  der  altsächsischen  and 
Bp&tereu  hoUäDdiücben  Siedler  und  zeigt«,  wie  das  ganze  Gebiet  infolge 
du  Bedeldiang  in  saUrdelie  Ueine  Biniettonitotieik  lifli  aondNB  moMt, 
die  avcb  aodi  beute  in  TnM,  Haasbra  und  Sitte  vieUadw  Untenchiede 
zeigen.  ZablreldM,  tob  dem  Vortragenden  aufgenonunene  Bilder  ans  den 
Vi^  rlanden,  dtin  Alten  Lande,  Wüster,  Kehdingcn,  Hadeln,  Fleethbilder, 
Hafi  ril'ilti<  r ,  ( i« ,  srbilder,  Wattenbilder  von  Neuwerk,  Scharhörn  und  Süderidtb- 
Qiarscheu  iliu^irierteu  den  Vortrag.  Eine  Betraclituug  und  Würdigung  der 
elgentftmliehen  und  noch  kaum  bekannten  laadflohaltUoben  SohOnheit  diesea 
Waaserlandes  bildete  den  SoUiifi  im  Yortttgea. 

(Vgl.  da.s  Werk  des  Vortragenden :  Die  Ni«deMlbe,  BerÜB.  Bietafdd 
und  Leipzig«  Yelhagen  &  iUa«ing,  1908.) 

Mittwoch,  den  28.  Februar  1912. 

Herr  DberkMitnaiit  Jasper  von  Oertzen-Berlin:  Ans 
Urwald  und  Steppe  Afrikas.    (Lichtbildtr  ) 

Der  Rrr^Ti'T  stellte  in  seinen  Anf?ffihrnn  jT'n  dir  h(>iden  Hanptlandschafts- 
cliaraktere  unserer  Kolonie  Kamerun.  I'rwiilci  und  Steppe,  gegenüber.  Bei 
Schilderung  des  Drwaides  und  seiner  Verkehrswege,  schmaler,  kaum  manaa- 
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breiter  Pfade,  legte  er  die  Einllü666  dar,  welche  der  Wald  aul  die  Kigenajt 
•etner  Bewobner  suSlit  In  FAnlU«!  oder  8ip]Mii  suuraMnlebaiid,  ated  rfe 
nur  mit  der  Bidiateii  Üngebing  der  Dörfer  yer^nt  tiitd  sdioii  «if  wenige 
Standen  Bntfemang  dänkt  ihnen  alles  Land  fremd  und  feindlich.  Wie 

■;rh\viprip  nntrr  solchen  fernständen  die  dienstlichen  Funktäonen  des  Leiters 
t:iaeä  im  Urwald  liegenden  Postens  sind,  liegt  auf  der  Hand,  s^utual  hei  Aui- 
s&ssigkeit  der  amwobnenden  BevÖlkernng  die  Kriegführung  eine  sehr  schwierige 
Ist  Nu  die  Tonfli^cheii  Letetnngen  d«r  eingeborenen  Soldnten  Yernffgea 
bier  Brfolse  n  gewlbrleliten.  Sodann  enibHo  der  Vorkragende  vom  Med- 
liehen  Stationsleben,  yon  dem  gerichtlichen  Aastrag  roji  Sfritiirkcitfn  Palavern), 
schilderte  Sitten  nnd  GebrSnche  df^r  Kinsiphorrncn.  wobei  er  unter  anderpin 
der  Moden  bei  den  Urwaldätämmen.  aach  der  kuosivollen  Frisören  der  ein- 
beiniiflchen  Damen  gedachte,  zu  deren  Hex«tellnng  die  achwarsen  Frieens^ 
aafier  viel  Zeit  »ncli  viele  Kosmetiea  verwenden :  Hara,  Bntler,  PklmOt  Bol> 
Rftachocbola,  fenditen  Lehm  ond  dergleichen.  Die  Bolu,  Bakoko  nnd  Jannde- 
Schßnen  tragen  unterhalb  des  Rückens  den  mit  Recht  so  beliebten  „Bboi*' 
eine  A.rt  Schweif,  der  den  koketten  Hiiftbt  \ve<,niiif.'en  anmutig'  fol^jt 

Redner  gedachte  sodann  des  Kanibalismus,  den  man  manchmal  trifft, 
ebenso  der  Sekte  der  »nuui  tigex^.  Der  Enropler  sehreitofc  aatitM  gegen 
denurCiges  Baibarentnm  energisob  ein,  nnd  es  stdlit  an  enratten,  daA  die 
grausamen  Sitten,  wenn  erst  mehr  Fn  i/iiu'igknit  herrscht,  sich  Ton  selber 
ansr<>ttoii.  Es  fDl^te  die  Schilderung  einiger  reliprispr  Bräuche,  auch  des 
Aberglaubens  und  schlieljlich  des  Tanzes  nnd  der  Musik,  worauf  Redner  zur 
Betrachtung  der  Oraslünder  überging,  in  der  Hauptsache  besprach  er  das 
sfldUcb  des  TsduUNSoes  liegende  Mtant  Bonn,  in  mldMU  der  Vorbafende 
wibrend  seines  lefcsfeen  Kameruner  AnfSnthaltes  stationiert  war.  Dem  flnUna 
Chcu  Sanda  ist  nor  noch  ein  Restchen  seiner  einstigen  Macht  blirben,  denn 
in  dem  unter  die  europiUschen  Mächte  iiufgrteilten  Afrika  ist  kein  Platz 
mehr  für  heimische  r>esitnt<u.  Sanda  halt  jeden  Freitag  die  farbeupräcbtige 
„Summa"  das  heiüt  i'arade  ab.  Die  Keiterscfaarcn  in  stäblemcm  Netzhemd 
auf  wattegepanserten  Pferden  und  das  bnnte  Menscbengewimmel  erwecken 
Bilder  ans  TMisend  nnd  eine  lladit.  Im  flbrfgen  wnrde  eingebender  des 
Iiandes  nnd  seiner  Bewohner  iredacht,  wob*  i  natürlich  die  hehrsten  aller 
Franengest alten.  di(  Rrhnabelilimen,  besondere  Erw&hnung  fanden.  Die 
heidnischen  Mtis^unis  spalten  "Vn  r-  und  l'nterli|>]H'  ihrer  Frauen  nnd  heftstigen 
in  den  Lochern  bandtellergrolie  Platten  aus  Kütbiiischalen.  Der  Mund  gilt 
ibnen  nnr  sebUn  nnd  vollkonimen,  wenn  er  wie  ein  Ifintensdmabet  naob  votne 
tiebt  nnd  ebenso  emsig  nnd  gerinsebvoll  wie  dieser  bewegt  wiiC 

Besonders  wurde  der  Wildstand  des  T^andes  geschildert  nnd  auf  die 
f>o7imierung  vieler  Wildarten,  namentlich  der  Elefanten,  durch  unTerstrindiL'« 
benloses  und  gieriges  ScbieLien  hiuLM-wie^^en.   Das  BMibwild  übt  nach  Anaicht 
des  Vortr^enden  eine  Art  Zucbtpulizei  aub. 

In  einem  SoblnflwMt  bat  der  Redner,  nnseten  KolonialfionlersB  Ihre 
harte  Arbeit  nicht  dnroh  Uetnliehe  Kritik  ku  erschweren  nnd  er  betonte,  daA 
allein  schon  der  Besitz  einer  Kolonie,  und  läge  sie  inmitten  der  Wflstc, 
liiilieii  Wert  habe.  Die  Reackemnff  des  alten  Bodens  ist  nichts  fflr  den 
Ucrmanen,  «r  mnjtt  l<euland  haben,  in  das  er  seinen  PÜag  graben  kann. 
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Mittwuch,  den  0.  Milrz  1912. 

Herr  Professor  Dr.  Leonhard  Schultze-Kiel:  Strom- 
fahrten  und  ttebirgswutieraag»  Im  Ihmtii  vom  MengaiM». 

(Lichtbilder.) 

Dem  Vortragenden  bot  sich  als  Pflhrer  der  deatschen  Grenzexpedition 
in  das  Kaiser- Wilbf^Ira-Land  auf  Netijniinca  (1910)  gutf  fJtlejrcnhcit,  die 
Daseinsbedingungen  der  Eingeborenen  im  Wt^cbsel  der  durchwaudci  ku  Land- 
schaften vei^leichend  zu  studieren.  Zwischen  der  Humboldt-Bai  im  Westen 
and  den  K»p  OemaBialmo  im  Osten  Iwite  die  deolidie  Greniupedittim  am 
Thad-FItfieheB  ilirStoiidlafer  erriditel  Von  da  dnag  lie  lOdwiite  hu  Inseie 
vor,  in  der  Hoffnung,  auf  den  Kaiserin-Augusta-Strom  zu  treffen,  dessen 
obcrlniif  »lit-  Vrmiiitungcn  der  Kartographen  in  niclit  allznproße  Entfernung 
v(in  der  Küste  geleimt  hatten.  Nach  ÜherschreitunK  der  (Tebir^7.flKt'  aber, 
die  als  Wasserscheide  des  Augusta-Slrouies  und  des  Küstenwassergebietes  zu- 
nlehet  «agetioiiii  wudeii,  öffnete  iloh  eine  Sbene  mit  einw  WnisenMler,  die 
in  inuner  enteehiedener  weetwirli  geriebtelem  Vcflanfe  bald  Jede  Haflhvng^  anf 
ihrem  Wege  weiter  sttdw&rts  in  den  Urwald  eindringen  zu  können,  abschnitt. 
Die  Expedition  Icehrte  deshalb  mr  Kiistr  zurück  und  j^'elangte  auf  dem  We^^e  des 
Augusta-Stromes  selbst  von  der  Mündung  weit  in  die  bisher  nneifonditen 
Gebiete  des  Oberlaufes. 

Bin  Ycrgleicb  der  DanelBibedingungen  der  Sdinnie  liagi  der  Kflito 
iwiediea  Qenaaaialiao  and  der  Hnmbotdt-Bai  nüt  denea  des  geUrgigea 
Innern  einerseits,  des  Augusta-Stromgebietes  andrerseits  bildete  die  Grand-' 
läge  für  die  Schilderung  der  Volkstypen,  mit  denen  die  Expedition  in  Berflhmng 
kam.  i'jne  ausführliche  Darstellunir  bleibt  der  Beriohterstattong  nach 
erfolgter  Bearbeitung  der  Sammlungen  vorbehalten. 

(Der  erete  Geeamtberiebt  ttber  die  FocMdmagnelM  dee  Bedaeis  ist  ia 
den  lUtteilaagen  der  GewUediait  Ar  Brdknnde  sa  Lelpifg  fttr  des  Jabr  1911, 
Seite  28     Lelpaig,  Dnndnr  A  Hanil»1ot  1918,  «am  Abdiack  gelaagt) 
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Bericht  Uber  die  TStigkeit  des  Yereins 

ta  im  lahren  1910—11  ond  1911-12. 

(Abgeschossen  am  15.  August  1912.) 


\)vv  Zeitraum,  über  web-lien  die  gegenwärtige  Bciicht- 
erstiittim«?  sieb  frstreckt,  pfebört  zu  den  bedeutungsvollsten  in 
der  ( i('<'  )nc)iti  unseres  Vemiiö.  Wf?r  es  uns  docb  veru-öunt,  am 
17.  Dezember  11*11  unser  75.  StiftiiiiiistcNt  iii  teierlicb.ster  Weise 
zu  bet^ehen  und  bei  dieser  ( ieh'f^eulieit  die  Ki'jrfbnisse  unserer 
8uiida- Expedition  der  Öftentliclikeit  zu  unterl  ivitf  u,  indt  in  der 
I.  Band  unseres  Sunda -Werkes  dank  der  biriKf  I  i  liden  Tätif^keit 
seines  Verfassers,  unseres  Kxpeditiünsieiters  Herrn  Dr  Klbert, 
rechtzeitig  au  unsereia  Feste  als  Festsobiift  Yorg^higt  werden 
konnte. 

Da  unsere  Kxpeditiou  sich  in  ihrem  Verlaufe  wesPTitli(  Ii  uber 
das  ursiuMinirlifh  irf']il;»Tite  Gebiet  hinaus  ausgedehnt  hat  und  mit 
unerwartet  reichhaltigen  Forscliun^resultatea  zui'ückgekehrt  ist, 
so  ergab  sich,  um  sowolil  den  äußeren  Verlauf  der  Expedition 
als  aueli  die  gewonnenen  Ergebnisse  genügend  zur  Darstellung 
zu  bringen,  die  Nutwendigkeit.  die  Fe.stselirift  erbeblich  umfang- 
reicher zu  gestalten  und  statt  des  einen  beabsichtigten  Randes 
deren  zwei  ei*scheineu  zu  lassen.  Daß  diese  Erweitenmg  die 
Mitt«'l  des  Vereins  in  weit  hölierem  MaJie  in  Ansprucii  nehmen 
nuiljte,  als  anfänglich  vorgeselien  war,  bedarf  keines  weiteren 
Hinweises,  docb  glaubte  sich  der  Vorstand  im  Hinblick  auf  die 
durch  die  Ergebnisse  der  Expedition  veränderte  Sachlage  im 
Interesse  der  Wissenschaft  der  Forderung  eiiua*  erschöpfenden 
Darstellung  nicht  entziehen  /n  dürfen.  Durch  Vertrag  vom 
7.  !\liirz  liUl  wurde  der  Druck  der  hiesigen  Firma  Hermann 
Minjon  übertragen,  welche  auch  den  Verlag  des  Werkes  über- 
nahm. Wie  bereits  erwähnt,  erschien  Band  l  rechtzeitig  zum 
75.  Stiftungsfest;  BaiMl  II  wird  in  kurzer  Zeit  xur  Ausgabe 
gelangen. 
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Was  die  mitgebrachten  Sammlungen  angeht,  so  sind  sie 
größtenteils  bearbeitet.  Um  einen  kurzen  Begriff  von  ilirer 
Ikichhaltigkeit  zu  geben,  sei  bemerkt,  daß  es  sich  z.  B.  um 
16314  Prtanzi'ii  handelt;  die  (jesteinsproben  umfassen,  die  Fossilien 
nicht  gerechnet,  581  große  Handstücke,  vorwiegend  von  Vulkan- 
bildungen, und  an  Süßwassertischen  sind  fast  2600  vorhanden, 
eine  für  den  ostmalayischen  Archij)el  wegen  seiner  Armut  an 
Arten  und  Individuen  ganz  bedeutende  Anzahl ;  den  Aufgaben 
der  Exi)edition  ents])rechend,  mußte  das  Haui>tgewicht  auf  die^e 
3  Abteilungen  gelegt  werden.  Vorhanden  sind  außerdem  noch 
viele  Vogelbalge,  Amphibien  und  I^eptilien,  die  beiden  letzten  in 
40  Arten  (von  den  59  bekannten  selteneren),  sowie  einige  neue 
Spezies,  eine  Menge  von  Süßwassermollusken  in  zum  j^ößten 
Teile  neuen  Arten,  wertvolle  Nacktschnecken  und  wichtige  sehr 
interessante  Diplopoden-Krebse.  Auf  Lombok  wurden  ca.  10  000 
Insekten  gesammelt,  Säugetiere  hingegen  nur  wenige,  da  die 
besuchten  Gegenden  hierin  außerordentlich  arm  sind,  jedoch  zwei 
neue  Arten.  An  EJthnographicis  zählt  die  Ausbeute  weit  über 
1000  Nummern,  welche  im  Völkermnseum  Aufstellung  gefunden 
haben  und  an  unserem  Stiftungsfest  vom  Verein  der  Stadt  Frank- 
furt zum  Geschenk  gemacht  wurden.  Auf  gleiche  Weise  gingen 
an  demselben  Tage  die  zoologisch-botanischen  Sammlungen  in 
den  Besitz  des  Senckenbergischen  Naturhistorischen  Museums 
über,  während  2  Dublettensammlungen  kontraktgemäß  sowohl 
an  die  holländische  Regierung  wie  an  das  Gouvernement  von 
Niedfiriftndisch-Indien  nach  erfolgter  Bearbeitung  gegeben  werden 
bezw.  bneitä  gesandt  worden. 

Der  Yontand  empfindet  es  als  eine  angenehme  Pflicht, 
aUen  denjenigen  Gelehrten  und  wissenschaftlichen  Institiilen, 
die  deh  der  Bearbeitung  unserer  Sammlungen  in  so  liebens- 
wfirdiger  Weise  und  mit  so  Tiel  Hingebung  mid  SUer  vntef«- 
zogen  haben,  sxusk  m  dieser  Stelle  seinen  wimäbssi  Dank  lom 
Afiadmk  zn  bringeiL 

ünwr  herzUebster  Dank  gebflbrt  aber  niobt  minder  aHen 
dM^migen  YereiaBmltgliedeni,  wdobe  dweb  freiwillige  und  m.  T. 
recbft  be<ar&obtlicbe  Geldcuirendangen  uns  in  den  Stand  gesetat 
baben,  die  Expedition  in  vollon  Umfange  dnrcbanfiUireii  and 
ihre  wissenscbaftlicben  ErgebnlsBe  in  einer  wQrdigea  FMachrift 
niederzulegen. 
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Bb  Mi  dam  Beiiahtantattor  erlaabt,  nadi  dima  wenigen 
Bwwfftamgan  über  onaere  Azpediticm  mAcM  die  gewöhnlichB 
Qttohtftggtoricht  zu  geben,  um  mietet  natthriich  aof  den 
Yeriavf  nneaiee  Stiftongifeetee  einsugielieii. 

fin  Yerafntvorateiid  und  iD  der  JüntefverteUnug  imudiAlli 
deanlbeii  tiiit  In  den  beiden  abgelaiiften  Ge^^ 
insofern  eine  YeEdndennig  ein^  eis  dar  bisherige  stellmtrelende 
YorstfaBendB  Herr  Qeb.  Jasfeisnt  Dr.  Adolf  yen  Harnier  fttr 
das  Jebr  1910/11  das  Amt  des  Ydniteenden  flbembm  und  Heer 
Hofrat  Dr.  Hagen  dasjenige  des  Yoniteaiden  mit  dem  des 
steUverbretenden  Yeisltnenden  yertemobte.  in  dem  folgenden 
Jebre  1911/12  bekkideto  Herr  Hofrat  Dr.  Hafen  das  Ami  dee 
Yoniteenden,  Herr  Prof.  Dr.  Deckert«  der  bisher  daa  Amfc 
einee  Betadtiers  inne  gehabt  hatte,  das  des  sfeellTecteekeaden 
Yoraiteenden.  Mit  großon  Bedauern  nahm  der  Yonteed  an 
Beginn  des  Jahres  1911/12  von  dem  Sntschlnese  dee  HSemi 
GebeiairatB  Dr.  v.  Harnier,  mit  Bfieksioht  aof  sein  yorgerflckfees 
Aller  eine  Wiederwahl  nicht  mehr  annehmen  an  können,  Kenntnis. 
Obwohl  wir  uns  dem  Gewichte  der  Gründe  vaaaeteB  hochver- 
ehrten Freondes  nicht  verschließen  durften,  so  hegten  wir  doch 
den  dringenden  Wunsch,  auf  seine  bewährte  Mitwirkung  nicht 
gänzlich  verzichten  zu  müssen.  In  unserer  Yorstandssitzung 
vom  18.  Oktober  1911  haben  wir  daher  Herrn  Geheimrat  von 
Harnier  zum  Ehrenvorsitzenden  mit  dem  Rechte  der  Teil- 
nahme an  den  Vorstandssitzungen  ernannt  und  dadurch  zugleich 
unseren  Dank  für  seine  jahrzehntelange  erfolgreiche  Mitarbeit 
zum  Ausdruck  bringen  wollen  in  der  Hoffnung,  es  möge  uns 
noch  lanp:e  vergönnt  sein,  Herrn  (üeheimrat  von  Harnier  den 
IJnsrigen  zü  nennen.  Einen  harten  Verlust  erlitt  der  Vorstand 
durch  das  Hinscheiden  seines  Mitgliedes  Herrn  Wilhelm  R  o  h  ni  e  r, 
der  uns  am  2S.  Februar  1912  in  Meran,  wo  er  Heilung  von 
längerem  schweren  Leiden  suchte,  durch  einen  unerwaileten 
Tod  entrissen  wurde.  Wir  emptiiiden  den  Verlust  um  so  schmerz- 
licher, als  der  Entschlafene  seit  1905  unserem  Vorstand  als 
Mitglied  angehörte  und  an  der  schnellen  Ermöglicliung  unserer 
Sunda-Expedition  tätig  mitgewirkt  hat.  Den  Hinterbliebenen 
sprachen  wir  unsere  herzliche  Teilnahme  aus  und  legten  an 
der  Bahre  des  dahingeschiedenen  FVeundeis  und  Kollegen  als 
Zeichen  unserer  Dankbarkeit  eine  ICranzspende  uieder. 
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luden  beiden  Wintern  1910  11  und  1*H1/12  wurden  34  Vor- 
träg^o  gehalten,  deren  erster  am  '2V).  Oktober  liilO  und  deren  letzter 
am  ().  März  1U12  stattfand  und  die  sich  sämtlich  wie  iii  den 
Vorjahren  zahlreichen  Besuchers  zu  ertreuca  hatten.  Ein  über 
das  gewöhnliche  Mab  ii inausgehendes  allgemeines  Interesse  nahm 
der  Vcu'trag  unseres  Ehrenmitgliedes  und  Inliubeis  unserer  gol- 
denen Rüi)pell->fedaille  Seiner  Hoheit  des  Herzogs  Adolf  Frie- 
drich zu  M  ecklcnburg  in  Anspruch,  welcher  am  15.  Februar 
1912  über  seine  Inner-Aliika-Expeditiou  lUlO/11  berichtete. 
Der  Vortrag,  zu  welchem  unser  Verein  in  Gemeinschaft  mit  der 
8encken bergischen  Naturforsciiendeu  üeiiallschaft  und  dei-  Deut- 
schen Külonial-Cieselliscliaft,  Abteilung  Frankfurt  a.  .M.,  die  Ein- 
ladungen hatte  ergehen  lassen,  fand  im  Albert  Schumann-Theater 
statt,  unter  Teilnahrae  der  Spitzen  der  staatlichen  und  städtischen 
Behörden  und  einer  vieltausendkiiptigcn  Zuhörennenge,  die  den 
gewaltigen  Raum  bis  auf  den  letzten  Platz  besetzt  hielt.  Auch 
Ihre  Königlichen  Hoheiten  Großlierzog  und  (i  roßherzogin 
von  Hessen,  Prinzessin  Friedrich  Karl  von  Hessen, 
sowie  andere  fürstliche  Gäste  wolinten  dt  tn  Vortrage  bei.  Herr 
Büi'germeister  a.  D.  Geh.  Regierungsrat  Dr.  Varren trapp 
begrüßte  als  Vertreter  der  Kolonial-Gesellschaft  im  Namen  der 
drei  (Jesellscliaften  den  erlaucliten  (last  zu  Be£rirui  m  ines  Vortrags, 
uacli  dessen  Schluß  der  I.  Direktor  der  Seackenbergisclu'u  Natur- 
forsclienden  Gesellschaft  Herr  Trof.  Dr  Knoblaucli  Seiner 
Hoheit  das  Ehrendiploni  h1<  außerordenilichos  Elireuuiitglied 
der  Senckeubt  t|4i.schen  GeseU.^chult  iiberreiclite.  l  UNerera  Verein 
war  die  Aufgabe  zugefallen,  dui'ch  seinen  Vorsitzenden  Herrn 
Hüfrat  Dr.  Hagen  Seine  H  -heit  bei  dem  an  den  Vortrag  sich 
anschließenden  c  nu  insamen  1  e.^tmaki  im  Frankfurter  Hof  ehr- 
erbietigst will k  'i innen  zu  heißen 

Die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder,  die  bei  Ab.scliinlj 
des  letzten  .Jahreslierichts  640  betragen  hatte,  verminderte  sich 
durch  Tod  und  Austritt  nm  122,  dafür  traten  120  neue  Mit- 
glieder ein.  so  daß  sie  sieb  gegenwärtig  auf  H.'^S  belänft. 
Korrespondierende  Mitglieder  zahlt  der  Vereiji  Ii»  igegen  11  im 
Voi-jalirei,  Kbrenmitgiieder  57  (43),  so  dftß  die  Gesamtzahl  aller 
seiner  Mitglieder  714  beträgt. 

Durch  den  Tod  verlor  der  Verein  die  korrespondierenden 
Mitglieder  Professor  Anton  Goeriug,  dessen  am  7.  Dezember 
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1905  in  Tjoipzi^  t-rfolpfter  TfxT  erst  jetzt  zu  unserer  Kenntnis 
gelan«rtc,  und  Dr.  Alcxaiidti  von  Peez,  Ehrenpräsident  des 
Industriellen  Cliil)  in  Wien.  Mitfjlit d  des  Herrenhauses,  gestorben 
am  12.  Jannnr  IfMi'  in  W^ddling  bei  Klüsternenbnr{r  CX -Ö.). 

Von  den  Kiireurmtiilii  dern  haben  wir  vor  allem  daü  Hin- 
scheiden des  (Jeli  R  r i»  1  iiiiL^sratK  Prof.  Dr.  Theobald  Fischer, 
gestorben  zn  Marburg  am  17  September  1910,  zu  beklagen. 
Der  Tod  difs^^s-  ausprezeicJineten  Mannes  bedeutet  für  unsere 
Gesellscliatt  einen  besonders  schnierzlielien  Verlust,  in  ihm  hat 
sie  einen  treuen  Freund  und  Berater  vi  rloren.  Seit  iJö  Jahren 
mit  der  (»escliirlite  unseres  Vert'iüs  aufs  innigste  verwachsen, 
seit  24  Jahren  unser  Kl!renniit«2:lied.  bat  Theobald  Fischer  an 
unseren  Pe.strebunpfen  mit  Rat  und  Tat  den  innif^.sten  Anteil 
{genommen  und  uns  so  zu  lebhaftestem  Danke  verpHicliti-t,  dem 
der  Verein  19(H)  dureli  Verleihung  der  (loldenen  Rüppell-Medaille 
Ausdruck  gegeben  hat.  Sin  hat  er  uns  auch  zuletzt  noch  mit 
seinem  Kate  bei  unserer  Simda- Expedition  treu  zur  8eite  i^e- 
Stauden.  Wir  brtrauern  in  dem  Verbiichenen  nicht  mir  den 
prlänzenden  Vertreter  seiner  Wissenscliaft.  sondern  zu{i^leieh  einen 
in  iaiifrcn  Jahren  erprobten  Freund,  dei-  zudem  durch  die  wieder- 
holten Besuche  an  der  Spitze  seiner  Scliüler  in  Kranktiirt  die 
freundnachbarlichen  Bezichuui^en  dei-  .Marburp;er  Universität  und 
iiirer  wissensTlmftliclien  In.^titute  zu  unserer  fStadt  in  wirksamster 
Weise  gepflegt  hat.  Im  Namen  des  Vorstandes  legte  der  ( Jeneral- 
sekretär  des  Vereins  Herr  Dr.  Traut  eine  Kranzspende  an 
der  Bahre  des  dahinpegangeuen  Freundes  als  letzten  Gruß  nieder. 
Noch  folgende  Khrenmitglieder  wurden  uns  durch  den  Tod 
entrissen :  Der  frühere  Gouverneur  von  Deutsch-Ostafrika,  Major 
ä  la  suite  der  Armee  Adolf  Graf  von  Goetzen,  kgl.  Gesandter 
für  Hamburg,  Bremen  und  Lübeck  und  beide  Mecklenburg  in 
Hamburg,  gestorben  am  1.  Dezember  1910  zu  Berlin,  Seine 
Exzellenz  Georg  FreiheiT  von  Schleinitz,  Vizeadmiral  und 
Landeshauptmann  a.  D.,  "restorben  am  12.  Dezember  1910  in 
Hohenborn  bei  Lüdge  (Westfalen),  femer  der  Chefdirektor  des 
Kgl.  Schwedischen  Statistischen  Handelsbureaus  a.  !>.,  Karl 
Sidenbladh,  gestorben  am  13.  September  1911  und  schließlich 
der  Wirkliche  Geheime  Oberregierungsrat  und  Präsident  des 
Kgl.  Preußischen  Statistischen  Landesamts  a.  I).,  Dr.  Emil 
Btendt,  gestorben  am  6.  Oktober  1911  in  Gro^Lichterieklo. 
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Den  Hinterbliebenen  dieser  Herren  sprachen  wir  unsere 
herzliche  Teilnahme  aus. 

Auen  Daliingescliiedenen  bewaiueii  wii-  ein  dankbarem  und 
ehrendes  Andtuken! 

Unserem  EhR'iiimt<;liede  Herrn  Geh.  Regierungfsrat  Prof. 
Dr.  Friedrich  Delitzsch  in  Berlin,  der  am  :i.  September  1910 
den  ()0.  lind  unserem  korrespondier  enden  Mitgliede  Herrn  Prof. 
Dr.  HtMiiianii  VaJiibery  in  Budapest,  der  am  19.  Mar/:  1Ü12 
seinen  80.  Geburtstag  feierte,  sandte  der  Verein  die  henslichstea 
Glück  w  iliische. 

Durch  Vertrag  vom  28.  Januar  1910  mit  der  Sencken- 
bergischen  Stiftung?,  der  Senckenbergischen  Naturforschenden 
Gesellschaft,  dem  Pliysikalischen  Verein  und  dem  Ärztlichen 
Verein  wurde  das  Verhältnis  unseres  Vereins  zu  der  Sencken- 
bergischen Bibliothek  neugeregelt. 

Da  der  seitherige  Vertreter  des  Vereins  in  der  gemeinsamen 
Kommission  für  die  Senckenbergische  Bibliotliek  Herr  Geh. 
Konsistorialrat  Professor  Dr.  Ebrard,  der  Direktor  der  Stadt- 
f  ii  Ii  titek.  vom  Magistrat  zu  einem  der  beiden  Vertreter  der 
iStadtgeineinde  in  dieser  Kommission  ernannt  worden  war,  trat 
an  seine  Stelle  auf  Vorstandsbeschiuß  der  Gfsneralsekretär  des 
Vereins  Herr  Dr.  Traut. 

Eiiiladiing  erliielten  wir  von  der  Gesellschaft  für  Krdkunde 
zu  Leipzig  zur  TeiiiiaUiiie  an  ihrem  öOjahrigen  Süituugsfeste 
am  1.  März  1911.  Da  unser  zu  dieser  Feier  angemeldete  Ver- 
treter in  letzter  Stunde  erkrankte,  übermittelten  wir  auf  tele- 
pjap]iis(  liem  Wege  der  Srhwestergeseiischaft  unsere  (^liick- 
\vüns( iic.  An  dem  zehnjährigen  Stiftnnfrsfest  der  Frankfurter 
Geseilscbaft  für  Antliropologie,  iiithnoiogu  und  Urgeschichte  am 
22.  Oktober  1911  nahm  der  Verein  dmch  seinen  Vorsitzenden 
Herrn  Hofrat  Dr.  Hagen  teil. 

Am  7  Mai  1911  sandte  der  Verein  aus  Aniati  der  Abfahrt 
der  Deutst  lu  ri  Antarktischen  Expedition  des  Oberleutnants 
Dr.  FilcInuM  (Itii  kühnen  PiMmeien  deutsriier  Forschung 
beste  AbsctiiedAgruJji  und  Wünsche  für  gutes  Ueiingeu  nach 
ßremerliaven  in  die  Lioydhalle. 

ZiH?!  Andenken  an  ihrpii  verstorbpnPT?  Hnttpri,  unser  Vor- 
standsmitglied Herrti  Wülirlm  i;niiiin  r,  iiiachte  Frau  Helena 
Rohmer  geb.  de  Giiapeaui\>uge  uiuierem  Verein  als  Legat  eine 
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namhaft«  Zuwendung:,  wofür  <it  i  gütip^en  Spenderin  auch  au 
dieser  Stelle  der  herzlicliste  iJaiik  aus^^esprochen  sei. 

Auf  dem  XVni.  deutschen  Geügrai)lientag,  der  in  rter 
Pfingstwoche  1912  in  Innsbruck  stattfand,  war  der  Verein  liurcl» 
seinen  Generalsekretär  Herrn  Prof.  Dr.  Traut  vertreten. 

Zum  Versand  an  die  mit  uns  in  i  pgfelmäßipfem  Tausch- 
verkehr stehenden  Behörden  und  Gesellscliaften  ^^elanprten  in  den 
beiden  verflossenen  Geschäft*<jaliren  folgende  Veröffentlichungen: 

Beiträge  zur  Statistik  der  Stadt  Frankfurt  a.  M    Im  Auftrage 
.  des  Magistxats  herausgegeben  durch  das  Statistische  Amt 
Neue  !BV>lge. 

Heft  7 :  Üntersuchung  über  deu  Stand  der  Lohn-  und 
Arbeitsverhältnisse  der  Arbeiter  imd  Unterau- 
gestellten  der  Stadt  ITrankfurt  a.  M.  im  Juli  1907. 
Frankfurt  a.  M.  1909. 

Heft  8:  Tabellarische  Übersichten  betreffend  den  Zivil- 
stand  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  in  den  Jahren 
1901—1910.  Frankfurt  a.  M.  1911. 

Heft  9:  Die  Versorgung  der  Stadt  Frankfurt  a.  Ü  mit 
Milch  und  Fleisch.  Frankfurt  a.  M.  1911. 

Heft  10:  Die  Preisbewegung  auf  dem  Lebensmittelmarkt 
zu  Frankfurt  a.  M.  und  deren  Binfluß  auf  die 
Haushaltsführung  der  Bevölkerung.  Bearb.  von 
dem  Direktor  des  Statistischen  Amtes  Dr.  A. 
Busch  Frankfurt  a.  M.  1912. 

Femer: 

Statistiache  Jahresfibersichten  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.,  Aus^ 
gäbe  für  1909/10  und  1910/11  (4  und  6.  Ergänzungsheft 
zum  Statistischen  Handbuch  der  Stadt  Frankfurt  a.  M., 
erste  Ausgabe).   Frankfurt  a.  M.  1910/1911. 

Neuer  Tau«ch\ erkclir  wurde  an^ebalint  mit  der  Michigan 
Acadeniy  of  Science  in  Ann  Arbor.  M[(  ln^  iti  der  Serbischen 
Geographischen  Gesellsehaft  in  Belgrad,  (ier  K^^l.  GrnlojrisrlH>n 
LiHid^'sanstalt  in  Berlin,  der  Deutschen  Seewarte  in  Hanü)urg, 
dem  Miiiisterio  das  relacoes  t^xteriores  in  Rio  de  Janeiro,  der 
( Je<)gra])lii.sclien  ( i e^ellschaft  in  Rostock  und  der  (icsellschaft  für 
Knikimde  und  K«donialweseii  in  Rtraßburg  i.  Kls.  Kini^eKtellt 
wurde  der  Tauscbverkebr  mit  der  Suclete  d  ctudeä  coloniale» 
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iE  Bfissel,  flowie  dm  In  diA  hrtfanathmalft  HaadalB-üiiioii 
MfgeguigaiBn  Dwtodi  -  OrteueichiHchen  Orientklnt  in  Berlin. 
Die  GfwimtMM  dar  TiMliveiliiiidimgeQ  betrtgt  nr  Zeit  850 

(gegen  245). 

Zmm  SeUoft  »Dg»  Aber  dai  76.  Stiftungsf^sl  bniektel 
werden,  wdobM  der  Yerein  Soantag  dei  17.  Dewber  1911 
beging  und  auf  deaien  wMig«  VeriMf  wir  mit  Befriedigung 
«gflckblicfcen  dürfen. 

Das  Fest  nerflel  in  «ne  akademiBche  Feier  und  in  ein 
FestmaliL  Am  Samstag  war  ihr  eine  zwanglose  Znsammen- 
Icnnft  der  Teilnehmer  im  Beetanrant  Kaleerhof  vorangegangen. 

Zar  akademischen  Sitmmg,  die  vormittags  11  Uhr  in  dem 
festlich  geschmiickten  groBen  Saale  des  Kaufminnischen  Vereins 
unter  Teilnahme  zahlreicher  Vereinsmitglieder  stattfand,  halten 
sich  anf  unsere  Einladung  hin  folgende  Herren  als  EhrengSste 
zum  Teil  mit  ihren  Gemahlinnen  eingefunden: 

Unser  Ehrenmitglied  Seine  Hoheit  Adolf  Friedrich 
Herzog  zu  Meddenhurg,  Seine  Bzzellenz  der  Kommandierende 
General  des  XVm.  Armeekorps,  General  der  Infanterie  von 
Eichhorn,  Seine  Bzzellenz  der  Oberpiftsident  der  Frovins 
Hessen-Nassau  Hengstenherg,  Seine  Exzellenz  der  Komman* 
deur  der  21.  Division  Generalleutnant  Schölts,  Oberlandes- 
gerichtsprisident  Wirkl.  Geh.  Oberjustizrat  Dr.  Spahn,  Begie- 
mngs-Frftstdent  Dr.  von  Heister,  Frftsident  des  Koosutorinnm 
Dr.  Ernst,  Polizei-Frftsident  KammerherrBi  efi  von  Sehe  um- 
schloß und  Oberrogierungsrat  Mahrenholz,  Oherbftrgermeister 
Dr.  Adickes,  BQigermeister  Geh.  Begierungsrat  Grimm,  sowie 
die  StadtrSte  Dr.  Ziehen  und  Prof.  Dr.  Bleicher,  der  Vor- 
sitzepde  der  Stadtverordneten  -Versammlung  Geh.  Justisrat  Dr. 
Friedleben,  Oberstaatsanwalt  Geh.  Oheijustizrat  Dr.  Hupertz, 
Eisenbahndiiektions-FrSsident  Beuleaux,  der  Bektor  der  Aka- 
demie Prot  Dr.  Panz  er ,  der  Prftsident  der  Handelskammer  Geh. 
Eommendenrat  Andreae>Passavant,  sowie  der  Vizepriaident 
der  Handelskammer  Geh.  Kommerzienrat  von  Passavant,  der 
Direktor  des  Statistischen  Amts  der  Stadt  Dr.  Busch  und  andere 
hervorragende  Frankfurter  Persönlichkeiten. 

Als  Vertreter  der  Ef^  Niederlftndischen  Staataregkruikg 
wohnte  Herr  Generalkonsul  Jonkheer  van  Panhnjs  der 
Feier  bei. 
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Von  hiesigen  Ehreninit^lie^lern  des  Vereins  wai  en  erschienen 
die  Herren  Kartogni]tli  Ludwig  Ravenstein,  Geh.  Kousi- 
storialnit  Prof.  Dr.  Ebrard  und  Prof.  Dr.  Petersen. 

V()ii  auswärtigen  ÖchwestergeseUschaftea  waren  durdoi 
Ddiegierte  vertreten : 

Die  Königin  hf  Niederland ische  (ieo graphische  Gesellst  huft 
SU  Amakrdum  durch  ir*'rrn  Prof.  Dr.  0  est  reich  aus  Utrecht, 
die  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Ikrlm  durcli  Herrn  Prof.  Dr. 
Wegen  er,  die  Geographifiche  Geseüscimft  rov  Dann^tadi  durch 
die  Herreu  (ieh.  Oberbergrat  Prof.  Dr.  Le]>.siü.s  und  Piof.  Dr. 
Greim,  die  Gesellschaft  für  Erd-  nnd  V'nlh'rkunde  zu  Gießen 
durch  Herrn  Prof.  Dr.  Sievers,  die  Grographiseite  Gesellschaft 
zu  Leipzig  durdi  \h'vr}\  (ieh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Hans  Meyer, 
die  Geographische  (U-si  lisrhnft-  von  MunrJim  durch  die  Herren 
Prof.  Dr.  von  Drygalski  und  Prof.  Dr  Merzbacher. 

Von  auswärtigen  Facligeno.ssen,  die  aiiMTem  Verein  ebenso 
wie  die  vorliergenannteu  Tferren  zum  großen  Teil  als  Ehren- 
mitglieder und  korrespondierende  Mitglieder  angehören,  waren 
als  Ehrengäste  erschienen : 

Die  Herren  (^eli.  Kegierinip-srat  J*rof,  Dr.  R u ting-Straß- 
bnrg,  Prof.  Dr.  Hettner-Heidelbei  ^,  Weh.  Regiernngsrat  Prof. 
Dr.  Krüm  m  el- Marburg,  Dr.  Hugo  M  e  rt  o  n  -  Heidelberg, 
Kammerherr  Dr  Joachim  (Jraf  von  Pfeil  und  Klein-Ellguth 
auf  Scldoß  Friedersdorf,  Prof.  Dr.  Regel- Wüizburg  und  Geh« 
Kegieniiiii^rat  Prof.  Dr.  Rein-Roim. 

Von  Frankfurter  befreundeten  Kori)orationen  und  Vereinen 
waren,  unserer  p]iiiladung  folgend,  vertreten : 

Die  Adminititration  dvr  Dr.  Senrkcnbergisc/mi  Stiftung  durch 
Herrn  Sanitätsrat  Dr.  Hopdiger,  die  Senckenbcrgische  Natur- 
forsehende  Gesellschuft  durch  Herrn  Prof.  Dr.  Knoblauch,  der 
Fhystkaiische  Verein  durch  Herrn  Prof.  Dr.  Ing.  Hart  mann,  der 
Ärztliche  Verein  durch  Hen'u  Sanitäts?- it  Di-.  B ae r  \v  i  n  d  t ,  die  Dr. 
Sefickenhergischc  Bibliothek  durch  Herrn  Bibliothekar  Dr.  Walil, 
der  Verein  für  Geschickte  und  Altertumskunde  durch  Herrn  Arcliiv- 
direktor  I'rof.  Dr.  Jung,  das  Freie  ihutsche  ffochsfift  durch  die 
Herren  Kealgyninasialdirektor  Dr.  Liermann  und  Geh.  Sanitäts- 
rat Dr.  Hehn,  der  Verein  für  Naturwissenschaftliche  Unterhaltung 
durch  Herrn  Dr.  Guide,  der  Deutsche  und  Österreichische  Aljjen- 
wreittf  Sektion  FramkfuH  a.  M.,  durch  Herrn  Prof.  Dr.  Petersen, 
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der  Kaufninmiisrhr  Vrnin  durch  Herrn  Schüenemann ,  der 
Taunus- K lub  dnrch  Herrn  Kittel,  der  Verein  für  das  Historische 
Museum  durch  Herrn  Prof.  Dr.  Wolf,  di»*  Deutsch  Koionial- 
yeseUschaft,  Abteilung  Frankfurt  a  M  durch  Herrn  Gt  li  S;nntats- 
rat  Dr  Cohn,  die  Frankfurter  (rrsrllschaft  für  Avtir,ni,.,h.,,i. , 
Fthioloi/ir  und  Ihffpschirhtr  dnrrh  Herrn  Landgcriciitsdircktur 
Ci  a  V  I)  1  ('  r ,  (liM-  Vrrrm  für  (Jas  Vitlht'rmuscum  durch  Herrn  liiir^er- 
mcister  a,  1).  (ich.  Ivepfierun^:srat  Dr.  Varrent  ra  in»,  die  l'ranJc- 
fnrt-L"fjf'  Am-vh  die  Herren  Dreyfuß  und  I)r.  Kauffinann, 
di»'  Srkiton  h  rankfurt  der  Deutschen  OrientgeselUchaft  durch  Herrn 
Justizrat  Dr.  Rnrf^hold. 

Nac1)deni  der  Sdmjfrrhi/r  drft  Jj^hrrrvereins,  der  in  dankens- 
werter Weise  diirrli  seine  liel»ens\viir(1ip:e  Mitwirkung  unsere 
Feier  verKcliitute,  unter  Leitunj^  von  Herrn  K  Schwarz  den 
wirknnpfsvfdlen  Liszt'selien  Clmr:  Gottes  i^t  der  Orient,  von 
Guetlie,  in  bekannter  Meisterschaft  vorgetragen  hatte,  begrüßte 
der  Vorsitzende  des  Vereins  Herr  Hofrat  Dr.  Hagen  die  Fest- 
Versammlung  mit  folgender  Amsprache: 

Saere  Hoheit!  SsMllemeaf 
HoebansebBliohe  FestTeriftninlsaig! 

Bill  MitaMt  Fwt  tet  M,  dM  UM  beut«  tntammfmgefflhrt  liaL  Am 

9.  Dnember  1836,  vor  75  Jahren,  wurde  der  FrankhtxlBr  QeognfUHlie 

Verein,  wif  er  ilanuils  liieü,  ^];egrflmlet  Als  rr  ins  T.flicn  trat,  ward  er 
nirht  fpstlich  vun  einem  blüla-uden  Knmz  dfUtscluT  .Schweßtcrgeaellschaften 
empfangtu,  denn  —  es  gab  keine.  Nur  Berlin  Iconnte  seine  Grilßs  iilier- 
ModMii  d<nt  Alldll  in  gau  DnrtacililMid  iHrtto  Ms  daldft  ein  getigrapUiclMr 
Verein,  die  Oeeellaobaft  ftU  Ukuid«,  exlettert  Fruddnrt  hat  den  Böhm, 
die  zweit&lteste  geographische  Gesellschaft  Deutschland!  sv  teln.  Und  wenn 
man  über  Deutschland  hinausbliclcte,  s  i  ^mIj  is  iiuDerflrm  nur  noch  in  Paris 
und  in  London  eine  solrhc.  Dit  ses  trifoliutii  raris-}krlin-Iiond<  n  hat  sich 
aluo  im  Jalire  1834>  durch  den  Hinzutritt  Franicfurts  zu  einem  glilcliver- 
hdflendAi  «wditfoUiini  mntbHL  WtmMut  irt  Mmift  «mh  dlt  TiMtllMe 
geogmpUMhe  OeieUichtli  der  Brde  therbMiyt. 

Es  ist  traditionell,  daß  bei  solch  bedetttsamen  Zeitebcdmitten,  wie  der 
henti^n  ps  ist,  der  Vorsitzende  einen  kflnieren  oder  längeren  gefwhirhtlichen 
ÜIm  rblick  des  Wrrdei^aiif^es  seines  Vereins  zu  gelten  hat.  Icli  nehme  Ihre 
Nachbiclit  iu  Anspruch,  wenn  ich  diesem  löblichen  und  nützlichen  Brauch  nur 
In  lehr  anTeUaftlödlgeir  WdM  ludikoBttiA;  kh  hau  das  «n  m  «her  wagen, 
•Ii  dieier  Übecbttek  beniti  gelegai«Ueh  «ntemi  fiOjlhiigeii  Stmnagrfertee 
im  Jahce  1886  in  einer  so  gründlichen  und  fonUToUendeten  Weise  von  einem 
viel  besseren  Mann  und  Ki  iiner  l-Vankfiirts.  nnserm  h'irlivcnlieiil<  ii  Senator 
Dr.  von  Oven,  gegeben  worden  ieti  daß  für  mich  höchstens  die  Periode  der 
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Mrtn  ab  Jabn  n  kfcfirtB  UMm.  Uni  dft  wtadb  idi  aieh  mJb  kin 
Imsmi  «nd  «Df  dl»  BfflHtimiig  keaduialMii  kftaiwi:  Unter  d«r  giiifcigiw 

Ägide  unBereR  allverehrten  Ehrenmitgliedes  des  Geh.  KtHiltorialrats  Prof. 
Dr.  Ebrard  blühte  und  wuchs  unser  Verein  sfetii^  heran  m  seiner  heutigen 
Größe  und  Hcdentunx.  Da  iiber  diese  schöne  und  erfreuliche  Entwicklung 
von  ans  allen  miterlebt  worden  su  lassen  8ie  mich  heute  aas  der  Grün- 
diingsgwMMdite  «tat  Mte  hmnagMm,  4to  mItSb  bcMüdan  intmaiiMi  mid 
dtr  mn  vOm  den  nIb  GcMUdriJite  «lint  wfuiger  BtMliiaiig  gMcMA 
htX,  &aa  in  lAmlieh  mehr  lir  psychologische  Seite. 

Wi(»  T.::im  daß  in  dein  verhältniHmiUMi^  —  d.  h.  im  Vergleich  zu 
Paris,  Berlin  und  L  uulnn  doch  imrnrrliin  kleinen  Frankfurt  das  geographifwshe 
Bedürfnis  so  stark  war,  dati  m  zur  üruudung  eines  eigenen  Vereins  ftilirt«'f' 
Und  «clehei  aind  di»  Onmdlagen,  «nf  dm»  m  emporwwbi?  Ufe  CMn* 
dngMkln,  die  HeUnkhi  nUim  AnlMUnd  bitten  gte  ktann,  rind  ym- 
loren  gegangm;  kh  ^Mbe  tknr,  dft6  ee  auch  ohne  dieselben  gelingen  kann, 
einige  Klarheit  zn  gewinnen.  Hier  an  dieser  Stelle  Inuin  idi  antBrikh  nnf 
andeutungsweise  die  allgemeinsten  Umrisse  geben. 

Den  Aufschwang,  den  das  geistige  Leben  Deutschlands  nach  Bcfreinng 
T«n  tei  napoleoniiclMn  Foniln  nihsi,  daci  Mh  bflkaufc  T^raiiiitrow. 
Anoh  FmiUiift  nakm  dnxMi  toUuften  Anteil,  ivte  nnt  dte  OmaMolrtw  adttw 
meUfeen  großen  Gesellschaften  beweist,  dmn  Orflndangmit^  mit  AaimahnK 
▼on  zwei  älteren,  der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftung  d^r  Mnseams- 
gesellschaft,  alle  in  die  Zeit  zwischen  181G  und  1837  lülltn.  Das  war 
gewissertua^n  die  geistige  Renaissauoeperiode  Frankfurts.  Und  in  dieser 
Periode  iinwn  tkk  witd»  did  Fhawa  nntenchiidu,  j»  nn«M<m  wiWMniinhitt>- 
Bahn  «der  MmMmImIm  Bettwlwngen  toteteehen.  Znant  flbimg  die 
Wissenschaft:  1816  wurde  die  Polytechnische  Gesellschaft,  1817  die  Sencken- 
bergische  Nriiiirf(irschend(>  Gesellschaft  und  der  Frankfurtisrlip  Gelehrten- 
Verein  für  die  deutsche  Sprache,  1824  der  Physikalische  Verein  gegründet. 
Von  künstlerischen  Griindungen  lallt  in  diese  Phase  nur  eine  einzige:  der 
CKeUten-Vmln  lUa  Nnn  folflen  in  der  iwiftten  PIim«  tentet  UnttleMe 
CMMkaften  nnd  Vefeine:  im  d«  Hndmrlninf,  USB  dn  KnniteeMin, 
1884  der  Verein  für  Instrumentalmusik.  1836  schlägt  die  Witterung  wieder 
am  und  es  werden  nacheinander  gegründet :  der  Verein  für  Geographie, 
1837  der  Ärztliche  Verein  (zunSchst  als  ireie  V  ereinigung  od^r  Jürinswihen) 
und  1867  der  Altertumsvereiu,  suerst  ebenfalls  unter  anderem  Namen  als 
OeMlIiebih  llfar  Fcnnkhute  GcMUabte  nnd  XumI 

üdi  iMlm  wieder  n  mdaa  Vngt  mrOek:  Wm  tmg  inneilinlb  dleeet 
regen  geistigen  Lebens  den  Anlaß  geboten  haben,  sich  ausgerechnet  mit  der 
kaum  erst  am  wissenschaftlichen  }{firi/otit  fniftretnnf^hteu  und  In  den  weiteren 
VolkBRchichten  so  gut  wie  unbekannten  ücugrapbie  so  intensiv  su  bttcbäS- 
tigeu,  daß  sich  eine  eigene  Gesellsdiaft  dafftr  bildete? 

Dm  BteMendn  Liofat,  dM  AUz»nd«r  t.  Hvmboldft  1887/98  mit 
nlnni  hwilhmtf»  61  Vorlesongsn  in  der  Singakademie  von  Berlin  her  vn^ 
breitet«,  genügt  nicht  zur  Erklärung;  denn  dieses  Licht  leuchtete  über  ganz 
Deutschland,  gezündet  hat  es  aber  nur  in  Frankfurt.  Warum?  Hier  niüsst  n 
geheime  ifäden  U^gen  swischen  Berlin  und  Fmikiuti  hier  muß  der  Boden 
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schüu  lange  vorbereitet  gewesen  sein,  denn  ein  Ieb«B^higer  Verein  gründet 
■Iah  Bi«bt  to  Idchk  vad  MliBial],  iwiigwi  im  HaiMtananlMB,  nllMfe  mm  §1» 
Kaan  wie  der  KarCegraph  BaveBeteiB  den  AvM  mu  Otliniiim  mfiAt 

nd  ein  Gelehrter  wie  Kriegk  dttfBcferat  in  der  konstttnieienden  Genenik 
veffWminhing  flbemimnit,  in  der  Brnator  Böhmer  die  Statntrn  entwirft 

Diese  Vorbereitung  des  Bodens  von  lan^jer  Hand  her  ist  nach  meiner 
Überzengung  dorcb  keinen  Geringeren  besorgt  worden,  als  dnrch  den  ansterb- 
Uden  Teter  nd  Begtflnder  der  iriiwaeplnflHeNn  Geograph^  fdliet»  dmek 
Karl  Ritter.  Als  jimger,  kämm  20JI]iriger  liaon  war  er  «b  die  Wende  dea 
vorigen  Jahrhandert8  als  Havdelirer  in  die  Bethmann  Boll u  o  ^' sehe 
Familie  nach  Frankfurt  gekommen,  wo  er  iHngere  Jahre  verweilte.  Hier  gab 
er  anch  von  1804—1807  sein  zweibändiges  Werk:  «Earopa,  ein  geographisch- 
histoiisch-Btatistisches  Gemälde"  berans  und  war  bereite  mit  den  Vorarbeiten 
m  s^em  berfthmten  Hauptwerk  besch&ftigt :  ,Die  Erdkunde  im  VeririUtBle 
aar  Matnr  vnd  Geaddehte  dea  Menaeiien*.  Be  wftre  ein  WuBdar,  wenn  ein 
•okb  jagendUflli-feiiiger,  tod  seinem  Beruf  durch  und  dandi  ofSttter  Mann, 
der  später  auf  seinem  Lehrstuhl  in  Berlin  Tausende  begeisterter  Zuhörer  um 
sich  versa TTimflt^o,  nicht  mu  h  m  Frmikfnrt  srhnn  s^'ine  Anziehung5=krftft  aus- 
geübt hätte.  Wie  intensiv  Kiitenj  U  uken  tiicr  gewesen  sein  muti,  lilielie 
ioh  daraus,  daü  man  ihn  wieder  von  Güttingen  nach  Frankfurt  holt« 
wnd  iwar  all  GeaeklaMqmlenor  aai  Gynnaatan  -~  eine  FkefaMnr  iBr  Geo>> 
gfapide  galw  Ja  danala  nodi  niekt  —  bia  er  1880  dedalttT  Back  Beclin  ttber> 
siedelte.  Hier  haben  wir  also  den  Faden,  der  von  Frankfurt  nach  Berlin  ttOwte^ 
!>iT  7i7PniTtmfTih;iTT^'  T^itters  mit  den  Prankfnrtf  r  nir  irh(Tr>?iiintfrt  l^lleb  so 
innig,  dab  er  der  Krste  war,  der  den  neuen  Verein  nut  In  t  iiul n  lu  Interesse, 
wie  er  sciirieb,  begrüüte  und  für  dessen  Entwickelung  in  dem  limi  so  lieben 
VkBBkfait  elBen  günstigen  Boden  laniiioiitlii  Br  nmito  es  Ja  wissen,  den 
er  katt»  denaelbeB  aelket  vorbeiettat. 

Obwohl  also  Karl  Ritter  bereits  16  Jahre  von  Frankfurt  weggezogen 
war,  als  der  Verein  f  ^rründet  wurde,  dürfen,  ja  I^il^^sen  wir  die  ersten 
Keime  desselben  auf  ihn  und  seine  Wirksamkeit  dahier  zurückführen,  und  er 
ist  mit  Recht  unser  erstes  und  lange  Jahre  hindurch  auch  einsiges  £faren« 
ndtgUed  Beweaen.  ämA  dad  Bittar  nenrt  ia  dem  Hanae  dea  Bankiaia  Balk- 
mnB  tktig  war,  bähe  iek  nickt  IBr  nnwiektlg.  Den  dort  katle  er  vMfask 
GelegeBkeit»  mit  den  ▼ertretem  des  Grnßhandds  nd  der  Großindustrie  in 
Rerühmng  7,vl  kommen,  und  der  hegeist»  rti  junge  Gelehrte  streute  da  gewiß 
manches  .Samenkoni  aus,  das  später  bei  Gründung  des  Vereins  gute  Früchte 
seitigte  und  mit  dazu  beitrug,  demselben  jene,  wie  Eitter  in  seinem  QlQck- 
wnniwhsohreibeo  siek  aasdradcte,  ihm  eigentümliche  praktische  Richtung  za 
geken.  Im  9 1  dsr  alten  Stataten  wird  nftmUek  anadriMdidi  die  BBekaiekt 
an!  die  Bedürfnisse  des  Handelsstand^  aia  aweüe  Hwaptaufgabe  hervor- 
gehoben, und  das  Thema  des  ersten  Vortrags,  der  in  unserm  Verein  gehalten 
wurde,  lautete:  Über  die  Beziehnngen  geographischer  V<^rhältnis8i  zu  iiandel 
und  Fabrikation.  Auf  den  Welthandel  und  die  Weltstellung  Frankfurts  dürfen 
wir  eine  andere  Reihe  von  Wurzeln  unseres  Vereins  zurückführen,  Wurzeln, 
fttr  die  lek  wenig  eekiiftUcke  Ookamente,  wokl  aker  in  vnaetm  VUketnnaeiM 
die  kandgMilUeken  Belege  vwitiuan  km.  Ale  Ick  nUBck  kd  der  Btai- 
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richtung  dieies  Instituts  vom  llistoritichen  Hoscum  die  alten  ethnograpbiscbea 
Best&nde  abernahm,  da  entd^Ete  ich  sn  meüMm  grafiM  woA  bwuUgn  1^ 
•tanm  ttaw  gtUfln  Riiht  tob  CtafMHttotaif  dto  md  4n  ättUüigßt  wri 

Vfcnriger  Jahren  des  Ttlicen  Jahrhunderts  stammten.  Wie  katnm  di«M 
Dinge  nach  Prankfurt,  zn  eimr  Zeit,  wo  fast  kein  Mensch  an  das  ST5rte- 
matische  Sammeln  und  Aufbewahren  solchen  Plunders  dachtet  Die  Sparen, 
denen  ich,  so  gut  tä  sieb  tun  ließ,  naeligiiig  uud  noch  nachgehe,  deuten  auf 
eine  Vielseitigkeit  der  Besiehaiigen  Fnunkfuti  n  im  Trtgein  gto6er  g«o> 
Ipn^Usflikif  JBiiM8Qlnni|pM|  dto  g^ndm  te  SüCsiimb  Nlüt.  Dm  AtcUt  das 
nf«inl«tointllrihlll>  Knseums  wird  hierüber  noch  besseren  Aufschluß  gtlMB 
können,  dort  mflssm  sich  di»-  Tielege  finden.  Wir  dürfen  hiebei  nicht  ver- 
gessen, daß  wir  uns  rur  '/j-^t  !  r  (irttudung  untertiä  VereinK  it!  «lern  Zeit- 
alter des  Atisklmgens  der  groÜeD  ktassisohen  ButdedrangufahrtcD,  besonders 
tB  der  Sftdsee  befinden,  die  Cook  wOH  wdan  btrtkaitea  8  R«iMa  wiedar  nm 

Yater  und  Sohn,  von  denen  der  letztere,  Johanii  QMig,  der  Herausgeber  tm 
Cooks  Reisen  und  der  fruchtbare  klassische  natnrwlssenschaftlichc  Schrift- 
steller war,  dessen  Arbeiten  nicht  nur  anregend  auf  Alexandf  r  v  Humboldt 
wirkten,  sondern  ihm  auch  den  Namen  , Naturforscher  des  Volkes*  eintrugen. 
Geoi^  Fonter  mm  lebte  finf  Jahre  seiMr  baiteii,  reüstMi  Zeit  1788— 
te  lIiiiiK  ud  taifr  MMidie  enge  Md  diiekto  Beetehngen  n  Uü^ib  KnImii 
fAabt,  Bw  M  Stfmmerring,  sodaß  Tlelleiflfet  maadie  tob  des  ttterae 
fJründcm  nnscres  Vereins  in  ihren  Jugendjahren  noch  persönlich  von  ihm  mflgen 
Anregung  empfangen  liiheii ;  von  seinen  viel  gelesenen  Schriften  ganz  gewiß. 

In  Maina  lebtfi  iumer  Friedrich  Hdarich  v.  K.ittlitz,  der  als  Natnr- 
focedicr  die  LfitkiPeahe  Weltoueglung  18M—89  mitgemacht  hatte,  md  in 
GieBMderPrai«mDleffe«1i»ek,dar8ilnndnrMc»4Beefandi.  TeaBefder 
Reisen  befinden  sich  Gegenstände  im  Völkermusem  eil  lelMdiger  Beweie 
ihrer  Beziehungen  zu  Frankfurt.  In  einer  besondem,  wenn  auch  nur  indirekten 
Beziehung  stand  Krankfurt  auch  su  dein  letzten  der  kla.sBiscben  S(li|see-Knt- 
decknngsfahrer,  xu  dem fraDSÖsiicheo  Admiral Dnmont  d'Ürvllle  und  zwar 
duck  des  kiw  eielirigeo  Dr.  Gere  4  (18n->46),  der  okDe  Sirettd  angeregt 
dvek  de»  tetsuive  geegiapkieek<elkMgnpUeflke  Intweeie  In  FMnkfturl, 
durch  seinen  mit  Dumont  d'Urville  befreundeten  Bruder  es  veranlage,  dift 
der  Admiral  einen  Teil  seiner  mitgebrachten  Sachen  hierher  schenkte.  Auch 
von  einer  andern  kla.ssischen  Entdeckungsreise  besitzt  das  VOlkeriiiuseum 
kostbare  Stflcke,  nämlich  von  den  Expeditionen  des  russischen  Admirals 
WrABgel,  iuMHiiaii  w  eeiMr  miten  Weliedee  laifr-n.  VeiMttlelt 
wurde  dieee  flekenkoaf  dn«h  dea  Sdiwieyrfeter  Wnagele,  des  Berai 
Bess i  1 1  on.  Sodann  lebte  in  Frankfurt  in  den  zwanxiger  Jahren  des  vorigen 
Jfthrliuii  terta  die  Frau  Generalin  vhh  Panhuys,  der  wir  ebenfalls  eine  Ileihe 
wertvoller  Ethnographiea  aus  Suiunim  und  (üuyana  verdanken.  Den  Mann 
aber,  auf  den  seine  Vt^rstadt  Frankfurt  gana  Itesonders  stols  ist,  Eduard 
Btppell,  kefae  iek  Um  aetk  ger  «eneaB«^  Br  k«l  sinlMles  dwek 
üiae  kliHliBksn  Rcieea  umSk  Biikli,  KoMui  woA  AbsuyieD  de«  kedeHad- 
sten  Anteil  an  dem  Interesse  der  Frankfurter  fftr  die  Geographie.  Natflrlich 
Agulert  eelB  üeae  eaak  imlBr  den  Ortodera  MMiee  VeretMi  «kir  er  ket 
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niemals  eiu  aktives  Amt  dahu  übt^uouitueu,  wohl  aus  dorn  Grunde,  weil  «r 
Mine  ganae  AffMÜikcaft  anf  die  Hmugi^i  HiMr  BiiMmrin  luid  4te  Aar 

tnibendc  Kraft  des  nsMii  Vereins  war  und  blieb  Professor  K  r  i  e  g  k .  der  ancii 
der  ente  Vorsitzende  war  nud  dessen  wir  heute  besonders  dankbar  gedenken 
woUpn.  Das  sind  die  Wurzeln,  das  ist  der  Boden,  meine  Damen  und  Herren,  ans 
dem  in  Frankfurt  ein  Verein  für  Greograj^ie  empoxsprosaen  und  sieb  zur  üppigen 
Bitte  «dUttt  boaat^  M  «iav  Z«it^ diMiSaii  1»  Bo^ 
OmiiiigeB,  wo  der  eile  Waffitti  lelnrte  ia4  widcl^  dto 

lang  keinen  festen  Fuß  fassen  konnte,  kaum  dn  neuer  Verein  sich  grftndd^  and 
die  Umrersitäten  h;^rtna''kii/  ihre  Pforten  der  neuen  Wissenschaft  verschlossen. 

Die  LebenskittlL  unseres  Vereins  zeigte  sich  auch  darin,  dali  er  es 
rerstand,  mit  der  Zeit  fortzuschreiten  und  sich  ihren  Bedürfnissen  am&upassen. 
fle  Int  er  maanülali  Iv  Jalir  laM  «tee  pofte  Wmttmg  Mkgmmtkbt 
ela  er  daa  dwei  dat  AnaMiagi  der  trlartaiiMii  lildai*Mippaiioda  eriafcme 
Interesse  an  fremden  Ländern  and  Ytlkem  in  den  Hintergrand  schob  und 
dafttr  anter  Fflhrung  unseres  unvers^eßlicbfTi  fTporcr  Varr^ntrapp  sirh  mit 
frischem  Mut  einem  neuen  verhoitiuagsvulleu  Gebiet,  dtr  btatistik,  zuwandte, 
es  zu  eigener  Abteilung  erhob  und  sich  furtan  den  Namen  Verein  für  Geo- 
graphie und  itailettt  beilegte,  den  er  liente  neeli  Mki  Flaf  alattiiAe 
Binde  aelAer  atatfatfaelMn  Aibelftett  sind  neken  den  lefebniligan  Jaksin- 
bericbten  verölfentlicht  worden,  and  diese  Seite  anserer  Vereinstätigkeit  gab 
den  direkten  Anlnti  für  i^fv  Entschluß  nnserer  städtis -lifn  nelifrflen  znr 
Gröndnng  eines  ötatibUöchen  Amte  im  Jahre  lH(j5  Wenn  schon  vorher  der 
Tausch  verkehr  mit  den  einschlägigen  Geöellschaiteu  und  Behörden  iea  Id- 
■nd  Aiulandea  «in  aehr  xeger  m,  ao  geaAelk  dea  »«neekr  in  fmflani  Ml, 
eo  deA  vir  hente  Bit  860  Inatttaten  in  TteadMMkr  alilan  nnd  v^tMkt 
20  000  Einzelpablikationen  ansem  heimischen  BiUiollHfeaB  anführen  konnten. 
Und  als  in  den  ßOi  r  Jahren  des  Torigen  Jahrhanderts  sich  plStalich  das 
Expansionsbedürfüis  dea  deutschen  Volkes  zu  regen  begann,  das  zwei  Jahrzehnte 
q>Mer  zar  £rwerbang  anserer  Kolonien  führte,  als  in  den  70er  Jahren  nicfat 
wenig«  «la  10  nnd  te  den  SO«r  elMnaoriel  nene  GeegreyMaete  Oeiill' 
aateftn  dea  Liebt  der  Welt  eiblickten  nnd  in  dar  Eali  Tm  IMO— IttO  nan 
Hochschalen  zagleich  Lehrstuhle  für  Geogis^iie  errichteten,  da  nahm  auch 
anscr  Verein  wieder  lebhaft  Teil  an  dem  Anfschwong:  äußerlich  kennzeichnet 
sich  dies  schon  dadaroh,  dafi  das  Format  anserer  Jahr^benct)t<>  sich  vcr- 
gröikrt  and  die  Seitenzahl  zaninunt.  Die  Hitgliederzahl,  welche  in  den 
eialw  2b  Jalnen  iwleolMi  101  imd  140  geeahwenkt  Iwt^  eMgt  pMMniiek  enf 
das  Dreifache  and  hat  sich  ven  dn  feie  heate  wiednm  liat  verde^ek)  ae 
daß  wir  trotz  der  ÜlM-rftillang  anserer  Stadt  mit  Vereinen  mit  der  stattlichen 
Zahl  von  fi4i)  Mitglit  dem  vor  Sie  hintreten  können,  von  denen  die  meisten 
regelinäiiig  unsere  MittwochsTorträge  b^uehen.  Aber  die  Grundlagen  unseres 
Vereins  haben  sich  in  diesem  letzten  Abschnitt  wiedenim  ver8chol>en.  Dadardi, 
deA  die  Stadt  Ihr  eigenee  BtaHetfidwa  Amt  gidndete,  lat  die  atatjaMaehe 
Hälfte  natargemäfi  wieder  in  den  Hintergrund  getreten,  und  der  Erwerb 
unserer  Kolonirn  hat  andrerseits  bewirkt,  daß  die  Yfilkerkande  wieder  mehr 
an  ihrem  alten  Eechte  galeagt  iak  Aua  dtoeec  VexaolUelting  ecidirt  ee  sieb 
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auch,  dab  dr.i  V<Tcin  nicht  eine  statistkcb«  Aufgäbe  sUiUte,  &h  er  beschloß, 
d»H  75jährige  JubiUtaiu  dorch  eine  wias^chaftUcbe  Tat  zu  Terherrlichen, 
•MitaB  «Im  Mlflfe^  M  wtldMr  YSIlnrlnHi«»  «Im  bMH  niMkIrtlkte 
Bolk  nial.  Ir  iMtto  Mm  bwctom,  die  iman  mA  iMlliii  FBH{t 
te  ftatt^en  ZasammenlMJip  der  beiden  KoBttneato  Aakaa  isd  AnstraUea 
«taMT  eruptiten  PrfJfung  zn  nntt-rzielum  und  hat  zu  diesem  Zw^rk  eine  Ex- 
peditinn nach  dem  inahiyischen  Archipel  entsandt  unter  Leuun^  von  Dr. 
J  o  h.  E 1  b  e  r  t.   Mit  reichen  Resultateu  ist  dieaeibe  aorückgekelirt,  und  e» 

gru]  Iii  sehen  Samminngen  dem  Städtischen  Völkennoflenm,  die  natarwissen- 
schaftlichen  dem  MuseiiTn  dt>r  Senckenbrrf/ischen  Natu rforschun den  Gesell- 
schaft. Auch  den  Reichsmuseen  in  H  ilhuifl  und  in  Niederlüiidisch-Indien 
Irenen  wir  nns  ans  den  J>abletteo  ebooialls  je  ein«  Sammlang  zuwenden 
Sil  dliiMi  ■!•  Avtdmdk  vmam  Dtalni  Mr  &  te  KtptUüm  gvwilnte 
wämOma»  wd  Uhnaä»  Untentatnag.  Wutm  im  bUkendaUB  Leb«i 
ttdieDd,  darf  somit  unser  Verein  mit  Befdedlgnng  in  die  Yvseilgeiihidt  vmä 
tnte  seiner  75  Jahre  frohen  Blickes  in  die  Zukunft  schauen. 

Indem  ich  nuumchr  die  Ehre  und  Freude  habe,  die  Herreu  Vertreter 
der  staatlichen  und  städtischen  Behörden,  den  Herrn  Generalkonsul  der  Nieder- 
lande, den  Herrn  Rektor  der  Akademie,  die  Herren  Professoren  der  Qeo- 
grepÜ«  niMerer  lle«lili>wirtfiwmtm,  die  Haomi  Delegi«lai  der  «It  luii 
Mieiiiidefeeii  »OMriitigen  und  Ftea^rter  Institute  vad  Qeailladhifte«,  die 
Herren  Inhaber  unserer  goldenen  Rflppell-Medaille,  femer  unsere  Herren  Ehren- 
und  korrespondierenden  Mttpfliedcr,  sowie  unsere  ordentlichen  Mitglieder  und 
lieb«  n  Freunde  von  Nah  und  Fern  zu  bepn^ßen  und  ihnen  flr  Ihr  Erscheinen 
unsern  verbindlichsten  Dank  su  sagen,  heiiW  ich  Sie  AUe  in  unserer  Mitte 
benlich  wiHkenunen! 

Den  Festvortrag  hielt  darauf  der  T/eiter  unserer  Smula- 
Expeditiun  Herr  Dr.  Elbert  über  die  wissenscliattliclieii  b]rf2:el)- 
nisise  der  von  d(Mii  Redner  geleiteten  Expedition  des  Vereins 
naeli  den  Sunda-liiseln  1909/10.  Der  Vortrag  ist  im  vuriiegeiiden 
Jalircsbericht  Seite  5 — 36  zum  Abdruck  gelangt. 

Die  Ixeilie  der  firatnlanten  eröffnete  »Seine  Exzellenz  der 
Herr  Oberprüsident  der  Provinz  Uesseo-^Nassau  Hengsten berg 
mit  folgender  Ansprache: 

Heflkgeehrfte  VeftTereftmmlingt 

Bs  ist  mir  eine  Frende  und  Ehre,  dem  VenlB  Mr  Geographie  und 
Statistik  anläfjlich  seinem  heutigen  Jubelfeier  namens  der  Staatsbehörde  dor 
Provins  di»*  br  rzlirhst^-n  niUckwünsche  darbringen  zu  können.  Es  i^^t.  wie 
berdts  betont  wurde,  wohl  kein  Zweifei,  dafi  in  dem  alten  Uauddsempurium 
tm  Hate,  das  iHhia  aaü  JetekwidMl»  töt  die  deataohen  Staaten  ein  Ver- 
kelwwiilwwi  Mldte,  du  wtt  ellea  WeWellet  ia  hwiHlellei  Bertthnji« 
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iteiid,  fMker  i)t  uMkfwtiti  in  irtwumiihitllWI  Angeregten  KnImb  dar 
WmiMli  «Btettti,  Mbn  toi  vwacUtdMNB  amlgen  HainnriMBMhifl, 

die  dorch  das  Senckenbergiso^ic  Inttiftat  ein  reiches  Arbeitffeld  gefundoi 
hatte,  anch  di  r  Erdkundf  und  ihren  verwandten  Wtssensgebh'k'n  ein*-  Prtf  ire- 
stiitte  in  «inem  besonderen  Verein  zu  errichten.  Gerade  auf  diesem  iiotit^n 
ntuüte  die  VermiiUang  der  Kenntnis  von  den  geographischen  und  etbno- 
gMpUnhBii  V«iUlMiMi  Mihw  wenig  etfNitMar  TM«  its  Mtalki,  dl» 
Sunüiin«  das  ttaMUAm  Zahkaumtiilrii  dar  KdtanUatea  Mf  ain  be- 
sonders lebhaftes  Interesse  and  auf  eine  lebendige  Förderung  der  Bestrebung« 
d*'s  V«reins  rechmn.  Auf  75  Jahn'  seines  BeKtehens  hlfckt  dicsf  r  b»ute 
zurück,  und  in  der  Rückschau  darf  ur  sich  der  freudigen  Oberzeugung  iiin- 
gcben,  dafi  das  von  seinen  Orflndem  auf  Anregung  Karl  Ritters  einst  auf- 
geetonto  Pkogno«  iMbeirafil  rm  Ihm  tnnogeheKan  md  de»  gewsMgea 
ymtriduiitea  der  Wissenschaft  entqpwiehead  MHfslNmt  iforden  ist  Mm 
Mitarbeit  bei  der  Errichtung  des  hiesigen  Völkermuseums,  die  Aosrflstung 
einer  eigenen  Wissenschaft licb'ti  Expedition,  Über  die  wir  soeben  so  interes- 
sante Mitteilungen  erbalt«  n  iiaben,  legt  von  seiner  wa^^hseadeu  Bedeutung 
als  Büdungs-  and  Eulturträger  ein  Tollgültige&  Zeugnis  ab.  Aber  mit  seiner 
AiMi  hei  ar  ttMit  nw  dw  WiücnaBhatt  irertfelle  Diaaale  gplalalel,  aendeni 
er  bat  aleb  sndi  nationalen  Aufgaben  dienstbar  gemacht.  Nachdem  die 
Schranken,  die  zur  Zeit  dc-r  Gründung  des  Vereins  zwischen  den  deutscht-n 
'  Staaten  and  Stämmen  vdrlianden  waren,  gefallen,  nachdem  tlas  geeinigte 
Deutle  Reich  in  die  Wcltpolitik  eingetreten  und  sur  Erwerbung  ttber- 
seeischen  Besitses  ttbergegaugen  ist,  worden  eaeh  der  denleehen  gcHigrepM- 
idm  WlaeananbaH  nane  Aidigalien  fsatoUt;  aie  helte  aadi  IhrataMa  nita»- 
•iIieltMi  an  den  Gmdlagan,  auf  denen  slA  die  wirtschaftlichen  und  poliUsdMi 
Aufgaben  unserer  Qberseeischeu  Erwerbungen  vollziehen  konnten.  Zu  diesem 
Werke  auch  seinerseits  die  Bausteine  herbeigeschafft,  durch  seine  Veran- 
staltungen das  Interettse  für  unsere  kolonialen  Unternehmungen  wachgerufen, 
die  Kenntaia  der  unserem  Machtbereich  uDtenrorlenen  Völker  und  untrer 
internationalen  Beiiehungen  erweitert  su  baben,  das  ist  ein  Taterllndfiebee 
Verdienst  des  geographischen  Vereins  und  dafflr  sollen  wir  ihm  dankbar  sein. 
Und  so  gebe  ich  denn  dem  Wunsche  Ausdruck,  daß  der  Verein,  wie  in  den 
letzten  Tö  Jahren,  so  auch  in  alle  Zukunft  blühen  und  immer  reicher  wirken 
möge  zur  Förderung  der  Wissenschaft,  zum  Nutzen  des  Vaterlandes  und  zur 
Shre  dieser  Stadt! 

Die  Olflckwtbiflche  der  Stadt  Frankfurt  flbertKraclite  Herr 
Oborbfirgermeister  Dr.  Adickes: 

Hoebanaebnlieba  Peatreraammlnngt 

Partium  Sie  ndr,  naaana  dar  ßfeadl  Knnkfart  n,  X.  nnd  naMM  dar 
Varwnitnng  den  Inatitnti,  unleiaa  apenieil  mit  dam  Oeegiafbiieiwn  Vanin 

in  nähere  Beziehungen  getreten  ist,  des  Völkermnaanmi,  meine  herzlichsten 

Glückwünsche  darzubringen.  Wenn  die  Frage  aufgeworfen  wird,  ivif  oft 
Vereine  groüe  .lubiUien  zu  halten  berechtigt  sind,  ob  nur  nlle  oder  lU»).ialire 
oder  auch  darüber  hinaus,  so  iiat  die  gruüe  Versammlung,  die  ich  lüer  vor 
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mir  gebe,  diese  Frage  Bcfaoa  zu  (.ioDsten  der  7ö  jährigen  Feier  beantworte 
ni  leb  giMto  1^  lUcbfc.  Ifli  MMi  diA  Am  GMifeflMt  Woit:  .Nw  Aar 
vwdiart  äfth  MmH  wie  <m  Lek«,  IftglWl  rie  «ntam  mA*  u«li 
Ar  y«cdM  zatrifTt,  und  daß  ein  Verein,  der  n  Bcgfalll  tke  achten  Jahr- 
zehntes seiner  Wirksamkeit  eine  Kxi)e<liti()n  fem  hinnMB<Teschickt  hat,  die 
so  bedent»  nde  Resultate  7.urUckbr&cbte,  daß  ein  V(  rein  mit  solcher  Fiebens* 
kraft  wohl  das  liecht  hat,  daa  76.  Jahresfest  zu  begehen.  Uerdich  sind 
daram  die  GlOokwfliMke»  ditt  Idh  CBtgegenbriugc.  Wir  ÄUnn,  wir  kftUHB 
J»  nur  an  ftwet  F«ler  des  tailgrtMi  AaMl  ncfameo»  dl»  Jffngeren  aber  intor 
IhBMi  w«fdn  slab  gvgmittig  mrafaa:  Alf  WtodOMben  in  8ft  Jnimf 

Namens  der  Kgl.  Niederlfindiscben  Staatsregiening  sprach 
Herr  Generalkonnil  Jonldifler  van  Paolmys: 

Verehrte  Damen  und  Herren? 

AU  im  vorigen  Jahre  Herr  Dr.  Elbert  seinen  er8t<;n  Vortrag  hielt, 
war  ur  &o  liebeufi würdig  und  freundlich,  sowohl  mündlich,  ab  auch  &{>äter 
in  sciiita  Wttke  dar  holliadiidMa  R^emng  za  gedenkaB,  die  in  Jeder 
Welte  Um  Sadie  uuHintlitii  hftL  Eb  Iii  eignntlidi  ieUMventlndliflky  dnft 
eine  Regiemng  eine  Expedition  nnterstfltzt,  die  nicht  allein  wtetentdbaftlicbeii 
Wert  hat,  sondern  durrh  Jic  auch  ihr  oif/enes  Land  selbst  erforscht  wird. 
Die  holländische  llegieiuiig  hat  sich  h< muht,  Herrn  Dr  Elbert  zu  unter- 
stiltsen,  abiür  der  Vurein  iilr  Güograiihic  und  Ötalistik  iiat  dabei  ein  viel 
grtAeiet  Yetdlenii  gehabt,  dmn  er  knft  die  Siyadlftion  am  etfanen  Hitleln 
vMUg  bertrltten,  lint  die  bitinttve  dun  ogiiffen  nnd  sie  m  dleeem  wnnder» 
baren  Besaltat  and  Abschluß  geführt.  Er  war  so  liebenswürdig  und  auf- 
merksam, der  holländischen  Regierung  Duplikate  der  erforschten  Sammlung 
zu  überweisen.  Das  Bnch,  das  über  diese  Iteise  erschienen  ist,  hat  er  der 
Regierung  bereits  zur  Verfügung  gesteilt  und  es  wird  gewii^  großes  IiiUsresse 
err^en.  loh  Un  lieuiliragt  von  nwiner  lielMiiBc^ening,  dem  Gcugraphisohen 
Venin  hendidkea  Daali  m  safen  fllr  die  vieien  Beatinrnfen  der  Bi^edittiin 
und  das  erreichte  Beinltat  nnd  kenbehe  Qlflflkwflnaoke  mm  JnUlInn  von 
bme  daaalwingML 

(Ji'li.  Iv(*fj:ieniiigsrat  Prof.  Dr,  Krüiij iiiel-Marbiirg'  frnitu- 
lierte  namens  dvr  erscliiciK'iu'n  Vertreter  iler  jreo«i;Tit|sfii>(  lieii 
Wissenschaft  und  der  au^iwärtigen  geographischen  (iesellschaiten : 

Hochnnseknliehe  FestYeranHmlnngt 

le  ist  ndr  der  ehraToffle  Anftrag  fawctd«»  namena  dar  hier  er> 

schlencnen  Vertreter  der  geographtschm  Wissenschaft  nnd  der  answartigen 
ifeoirraphi sehen  rjcsellscbaften  ein  Wort  der  Begrüßung  und  des  Glückwunsches 
an  den  Kranlcfurter  Verein  für  Geographie  und  Statistilr  %a  richten.  Dieser 
Ihr  Verein  ist,  wie  Sie  gehsit  haben,  der  ■weWltaiia  aiinar  Alt  ant  demaeiwm 
Boden;  «ir  In  der  BhUmt  Oeaelliehalt  Mr  lidtande  hatt  er  aelM  lltwa 
Sihweater  aBNoriManan^  and  dieae  QaeeUiehaft  hat  ea  aidt  nneh  ntoht  nehmen 
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iMMB,  «tetli  tfUdflltoa  Yflrtiilar  nm  ihnm  TonkMie  nur  huügm  Miifar 

M  «KttendMi.  Wir  «Ite^  die  Vi  t  treter  «vurlctlcer  QeseÜMlMllMi  md  «fc»- 

demischen  Lehrer  der  Gpojn^phie,  bringen  Ihrem  VerciTi  nnwre  herrlichsten 
Olückwtitische  dar,  mit  dem  Aasdrack  der  Anerkeiimnifj;  für  die  bisher  er- 
sielten  Erfulge  uod  d«r  Zuversiebt,  dafi  di^  in  Zakuait  sich  noch  luekreu 
mad  itolgttiB  wiidflii. 

Dto  geognpUidMii  OasdlMkilteii  ImImb  tai  der  BnMUug  dar 
■Mienen  Wissenschaft  toh  der  Erde  eiM  hIv  bedeutsame  Stelle  sich  er- 
rungen. Es  sind  nicht  nur  Vereinigun^n  von  PersönlichkcitcD,  die  sich 
durch  ausgedehnte  Reisen  in  unerforschte  Erdstriche,  durch  inutvulles  Ein- 
setzen von  Leben  und  Gesundbeil  hervorgctan  oder  durch  Forächuugeu  auf 
deD  winenschaftUcben  GdUeten  der  Geographie  Yerdieiute  enrorhen  ktbea, 
—  Itelde  Kategorien  MniMii  «n  KepfnU  nleht  eibeii  lehr  gro6  tein  —  eonden 
vor  allem  aveb  Vereini^nini;eii  TonFienndLn  dieser  Wissenschaft,  die  an  einer 
werktätigen  Forderung  der  geographtsdien  Forschung  jeder  Art  ihre  Freude 
haben  nnd  die  atich  bereit  sind,  Opfer  dufür  zu  bringen.  Mit  Hilfe  dieser 
Freunde  und  Gönner  der  Geographie  wird  es  dann  möglich,  Untemehuiuugeu 
Im  Weik  n  tefcMii,  deren  die  Qeialiklite  der  geographisoben  Oeeelleclitftett 
ofne  rtoSie  BeUie  enfmweliea  hat.  Die  Ecforsdraog  des  Innern  Afriku,  der 
FOler^RegionoTi  stehen  an  der  Spitze.  Der  heutige  Pestvortn^;  lat  gezeigt, 
was  der  Frankfurter  Verein  seihst  anf  diesem  Gebiete  zu  leisten  verstanden 
hat  und  dafUr  muli  ihm  die  Wissenschaft  danken.  Indem  Sie  die  lUiicbte 
der  Forschungsreiäenden  in  Wort  und  Bild  entgegennehmen  oder  sich  von 
den  geUhrten  Yettnleni  der  Qeogn^taie  in  die  WeikMt  wieeeMehetUldier 
Arbelt  fahren  lassen,  genieAen  Sie  nicht  nnr  die  Frende  des  Nedtedhanene 
und  NadiecbafTens,  sondern  sie  tragen  so  wesentlich  dazu  bei,  der  OeogrsnUe 
die  ihr  zukomraende  wichtige  Stellnnj?  im  modernen  Lrben,  in  unserer  Zeit 
einer  die  ganze  Erde  umspannenden  Weltpolitik  erringen  zu  helfen.  Das 
ist  doch  eine  sehr  wichtige  und  lohnende  Aufgabe,  die  den  geographischen 
Gesellsdtsflen  oUlegt  und  die  sie  ftveh  in  Znkiuift  erfolgreich  hetlfeigeii 
werden.  Der  Vrsnkfnrter  Yeiein  fVr  Geographie  nnd  StalJstlit  wird  in  dies« 
Hinsicht  nicht  zurückstehen,  solange  er  sich  einer  so  ausgezeichneten  Leitung 
erfreut,  wie  sie  ihm  in  der  Person  Ihres  derzeitig^en  Herrn  Vorsitzenden  ge- 
geben ist.  Das  ist  mir  der  Anlaß,  mich  noch  eines  zweiten  Auftrages  hier 
au  dieser  festlichen  Stunde  zu  entledigen: 

Die  geehrte  Festvenammlniig  mOgo  gfltigst  gestsMen,  daA  leb  meine 
Worte  nunmehr  besondeis  an  den  Hern  VeisilBflQden  richte.  Henr  Hoftat 
Hagen!  Sie  haben,  seit  Sie  in  Frankfurt  a.  M.  Ihren  Wohnsitz  nahmen,  sich 
nicht  darauf  beschränkt,  in  dieser  Stadt  geographische  und  völkerkundliche 
Bestrebungen  jeder  Art  zn  unterstützen.  Sie  sind  in  amtliche  Beziehungen 
aar  Univemitü  HeideUierg  getreten.  Aber  ein  binonders  frenndlidies  Vei^ 
hftlteiB  ha*  Sie  «n  die  Univeattit  Usihnfg  gehnftift.  BtaM  innige  ftennd* 
iflhsItTeibaad  Sie  not  nieinem  AmtsvofglngerTheshaUl  Fischer;  sie  beruhte 
anf  gegenseitiger  hoher  Wertschätzting,  War  es  doch  insbesondere  Theobald 
FischtT,  der  ihre  \vissenschaftli(die  Hedeutung  st  hr  früh  erkannte  und  Sie  zn 
würdigen  verstand.  Sie  halten  sich  dann  nicht  nehmen  lassen,  das  geo- 
graphische SenünaTi  als  es  von  Marbazg  h^r^b^frkftiw^  am  die  Sanualnageai 
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Am  yelkermuseums  zu  besachen,  in  milintAiitigeB  Vortifgen  m  belebr«% 

wie  PS  den  Studifrendin  andonvärtB  nicht  so  geboten  wordon  wflrc  Es  wslt 
nun  der  H(  rzenswanscb  anseres  verewigten  Freundes  Fischer  km  h  it^igen 
Festtag  Ibres  Vereins  dadurch  eine  besondere  Weihe  zu  verleihen,  däü  er 
die  phüoeophiMdie  Fakvlttt  der  CTnhrerriti^  lUrtiarg  venaluMii  wtrflte, 
ftgtnwn  T6idifteii  Himii  ITunitMndtan  dto  WIMs  cfsm  MmiidoMow  dnv 
FUIofopUv  wa  Terilfhen.  Theobald  Fischer  war  es  nicht  vergönnt,  diettll 
Tag  r.n  erleben,  aber  sein  Venn&chtnis  hat  Erfdllung  gefunden;  Im  Auftrage 
der  ptaiiosophiscben  KaliultÄt  der  Universität  Marburg  habe  ich  die  Ehre, 
Her^  Hdrat  Hagen,  Ihnen  hiermit  das  Diplom  eines  iJoctorPhilosophiae 
koBorlfl  «A«ta  m  BlieneidHi^  md  «bÜMbUomi  dtwi  wum liwillahilwi 
GltekwIliiMhef 

Im  Namen  der  Frankfurter  Akademie  für  Sozial-  und 
HiJii(l(  IswissensdiafteD  sprach  ihr  derzeitiger  Bektor  Herr  Prof . 
Dr.  Panzer: 

Hoeb»iii«hnlieh«  VtrtaamlttAg! 

,  Frankfurt  stickt  voller  Merkwllfdi|^D6ilen.''    8o  «dnleb  Ooethe  1b 

einem  Briefe  an  seine  Gattin  Christiane  aus  jenen  gesegneten  Her^'^tt  igen 
des  Jahres  1815,  da  er  hier  noch  einmal  »  rquirkangsreiche  Einkehr  hiilt  in 
seiner  Heimat,  in  seiner  Jugend.  Frauiifurt  stickt  voller  Merkwürdigkeiten. 
Idi  xecbne  m  äkanA  MeckwUidigkilteii,  nieiiie  TuArtan  Dunflik  «nd  Btmii, 
den  Phuddurler  Yenin  flbr  Qtognfiä»  und  Statistik,  Ihmi  Y«Min»  ebanao 
wie  die  Hochschule,  in  deren  Namen  und  Anftng  Idi  81t  m  Ihrem  brntlgMi 
Jabeltag  aufs  herzlichste  heglückwflnsche. 

(insere  Stadt  hat  es  von  Anfang  an  verstanden,  den  Reichtum,  den 
eiuc  glückliche  Lage,  den  ein  mit  Intelligenz  und  Betriebsamkeit  gefühlter 
Handel  ihr  gaben,  andi  wd  die  Pflege  geistiger  Gttter  n  forweaden;  sie 
bait  der  Konat  ud  Wieaeoaebalt  Mb  vnd  mX  aiebwer  Motgenwlttwnng 
eine  Heimstätte  bereitet  in  ihren  Mauern.  Ihr  Yanln  wnrdo  gegründet  zu 
einer  Zeit,  als  sich  die  Geographie  durch  die  Bemühungen  Karl  Hitters  eben 
erst  t-ntwiekeln  konnte  zu  einer  wirklichen  Wissenschaft  mit  strenirer  Methode, 
mit  einem  nach  aulku  ubgegrcuzteu,  uach  inneu  reichen,  ja  kaum  überseh- 
baren Libalt»  ward  gegrOndet  in  etnar  Zdt,  tat  der,  wie  wir  |^5rt  haben, 
ent  dnl  geognpbleeba  OeeeDaebaflan,  Paria»  Lenden,  Berlin,  beatanden. 
Sie  aber  haben  es  verstanden,  durch  76  Jahre  hindurch  Ihrem  Verein  eine 
gedeihliche  und  erfolgreiche  Wirksamkeit  zu  sichern.  Es  mag  Tlincn,  meine 
Damen  nnd  Herren,  allerdings  der  Gharakt«r  der  Wissenschaft  entgegen- 
gekuuiitieu  sein,  die  iu  erster  Linie  pflegen.  leb  darf  das  freilich  aus- 
Bpredien:  alle  echte  Wisenadiatt  will  exlebtaeln,  kannnIcifafcfeinBebtweffdeii. 
Aber  in  keiner  anderen  Wleaenachaft  wird  daa  Kriebnto  ao  atenUdi,  ae  an- 
schaulich, so  äußerlich  persönlich,  wie  in  der  Geographie.  Die  Forschungv- 
reisenden.  die  Sie  herbeiriefen,  damit  sie  hier  von  ihren  Arb<?iten  und  Reisen 
berichteten,  sie  im'igen  es  leicht  gehabt  haben,  das  Interesse  ihrer  ZnhfVrer  zu 
fesseln,  mit  ihren  Erzählungen  vun  märcheuhaften,  sehnsüchtigen  Fernen. 
Aber  8to  haben  damit  nioht  allein  etwa  einer  mlUMgen  edvamdi  beieehtiglen 
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Neugier  te  Pnblikums  gtdM^  sondern  8i»  Inbn,  wie  mein  viMhiter  Hmt 

Vorredner  mwdrfloklich  auBgesprochen  hat,  zugleich  der  Wissenachaft  als 
solcher  wesentliche  Dienste  geleistet.  In  der  Tat,  es  wird  immer  die  eigent- 
Ucbe  und  erste  Aulgabe  des  Gelehrten  sein,  im  stillen  Heiligtum  die  bisilige 
Flamme  xn  nähren  und  zu  pflegen,  deren  Hut  ihm  anvertrant  ist  Aber  auch 
<ar  ilui  MÜMt  iii  M  afltelMi  nd  ftiMiem  itA  Ihm  Ottw  QtkgMkait  ge- 
boten wird,  seine  Fakel  hinauszutragen,  damit  sich  zeige,  ob  sie  auch  dranßsM 
im  frisch  n  Wind  der  Offentlichlieit  ihr  Licht  bthält,  oh  sie  auch  da  noch  zn 
gliinzen  und  Wännp  zu  verbreiten  vermag.  Und  Sie,  meine  Damen  und  Hr  rrc.n. 
haben  mit  den  wiiisenscbaitUcben  Vereinen  der  btadt  das  Verdienst  tirwurbcn, 
dts  irinatintflhaflJirhiin  Sinn  unter  den  BewotaMm  diMor  Stadt  zu  «rhmlt-i*n 
0te  Itabea  dn  Bodm  bMvbeltst,  uf  dm  auAh  oinen  HMhMbole  MigcsMgn 
ist,  Sie  haben  mit  an  den  Fundamenten  gemauert,  auf  denen  unferOablade 
Bich  erhebt.  Es  ist  in  ihm  ein  großer  Teil  der  wissenschaftlichen  Arbeiten 
Frankfnrt4S  organisiert  worden.  iL»  wird  dort  von  ständig  Angestellten  und 
tätigen  Gelehrten  die  Wksenschaft  in  einem  regelmäßigen  Unterricht  Ter- 
breitet,  siaem  Unterridit,  der  doch  noeh  Je  imMna  ZasMUBcnhang  mit  den 

Unterricht,  dir  «rar  auf  strengstem  wissenMÜMltllchen  Boden  steht,  es  dabei 

aber  finch  nicht  verschmäht  HcstrtnfHL'  Fühlung  zwischen  Wissenschaft  und 
Lebeu  zu  suchen,  der  nicht  vcRichmaht,  den  berechtigten  Fordeningen  des» 
Tages  gerecht  zu  werden.  Ibrü  TüUgkeil^  meine  verehrten  Damen  und 
Emn,  Miit  dMMbw  Bmditignng  ud  TwdiMit  «ad  wird  ai«  balwltnn, 
Mudi  wem,  wie  IdilMSi,  «ine  aike  Zakult  «m  d»  weitevca  AmU«  «mmi« 
HeohfldMlle  zn  eiiwr  Wllna  Universitas  literarum  beschert  Ich  bin  über- 
3!cagt,  es  wird  Ihrren  zn  Ihrem  lOüj&hrigen  Jobiläum  der  Rektor  der  künf 
tigcn  UniverpiT  ir  Frankfurt  ebenso  dankbar  und  ebenso  aufrichtig  ötiut 
Gliickwiiascbe  aussprechen,  wi«  ich  na  beute  im  Namen  der  Frankfurter 

AlndoMle  OuMii  taa  «^*»fti> 

Die  Grüße  der  GeeeUachaft  fUr  Brdkimde  sa  Bedm  über- 

bfscbte  Herr  Profeesor  Dr.  Wegener,  der  Schriftffthrer  der 

GesellBcliait: 

Hoeliaaeelialiclie  FeBtTeriammlaag! 

Die  GcMlIeokaft  ftr  Bidlomde  ia  BeiUa  Im*  adi  dea  ehraiTellMi  Aal- 
trag  erteilt,  sie  heut«  an  Ihrem  Ehrentage  hier  zn  vertreten.  Wir  Qe(^|[rapliea 

pfl*  </f  n  mit  besonderer  Genugtuung  festzustellen,  wie  die  grofie  Mannig- 
faliigkiit  der  landschaftlichen  Formen  unseres  deutschen  Bodens  sich  in  der 
gruiku  Vielgestaltigkeit  des  ganzen  Lebens  un&eres  Volkes  wieden>piegelti 
gaas  beeondeia  igt  diet  der  Fall  «af  geistigem  GeUata.  NiHaak  hatia 
DeateoUead  eine  derartige  Konzentration  geiatigaa  Lebena  ia  einer  «laaelawi 
Hauptstadt  stattgefanden,  wie  dM  bei  vcrhchicdenen  anderen  Völkern  der 
Fall  ist,  sondern  eine  Ftllle  von  geistigen  Zentren  ist  über  das  Land  aue- 
gestreut, von  denen  Strome  treistigin  Lebens  Jeder  Art  über  unser  Volk 
binausgebeu,  uud  ufi  ij>t  imi  Kecbt  betwut  wurden,  welub  ein  läegeu  darin 
fftr  dM  deutadie  Volk  liegt!  GawiA»  es  iit  denkbar,  daft  bei  eiaeai  Xaa- 
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aetttitoM  9iiill0Mi  UHmt  Um  and  d»  dm  tjuiw  IwtortMiMw  f niiiiiBB 

zutage  gefördert  werden  wfard,  als  es  M  WM  nfl^cb  ist,  aber  zwdfdkt 
ist  die  Gesamtsumme  der  pcistij^eu  Leistungen,  das  G^samtniveau  der  Knltnr. 
bei  nns  in  Deutschland  dadurch  hober  g«wonlen,  als  es  anderswo  der  Fall 
ist.  Auch  in  bezug  auf  die  äeogtaphischen  Qeselischafteii  sehen  wir  die- 
Mlbe  BcMlidtauig.  Dte  Q«ilM«ll  fto  Mnmie  ii  BtiUi»  dt 
ÜB  lUfliite  dtts  <l0sttslmi  gMfyfyliiiB'lifii  ftflwUwIwIltiii  iit^  iMt  bIohIb  iiM 
derartige  dominierende  Stellung  efangcmmaieii  «b4  bMMpitobt,  wie  da« 
beispielsweise  in  England  oder  Frankreich  der  Fall  ist,  sondern  sie  hat  stets 
im  Interesse  der  Allgumeinheit  mit  herzlicher  Frcnde  das  kraftvolle,  selb- 
ständige Leben  anderer  Gesellschaften  neben  ilir  hegrühi  und  verfolgt.  Das 
QMqIm  lit  Mdi  gm  iMMNidan  Ikam  gegentte  der  F«tt,  ud  in  dimn  fiten« 
W» teh t««ailt>«it^ Ihw, d» «witilteUB 8Bliwei>«m«enwh«lt^  vmanhan- 
liebsten  Glflckwünseh«  m  flberliiiiig««.  Zi  meinet  gnflaii  Fnode  hat  Ihr 
Vorsitzender  schon  zn  Beginn  seiner  ganzen  Darleguntrrn  von  den  innigen 
Beifiiehungeu  gesprochen,  die  geraiie  zwischen  der  Berliner  und  der  Frankfurter 
Qeseltodiaft  bestehen,  bat  daraul  hingewiesen,  daii  der  geniale  Gründer 
namt  OMsUiobah  Moh  der  g^ttige  Vater  der  Ibcigen  gewesen  iit  X« 
flbwhebt  mich  die«  der  Notwendigkeit,  anf  die  gaai  beeendera  innigen  Ba- 
aiehnngen«  die  swIadieB  nnaexeii  beiden  Oeaellschaften  bestehen,  nodi  wdter 
hinzuweisen.  Wenn  man  sonst  jemandem  zu  seinem  75.  Geburtstage  gratu- 
liert, dann  pflegt  das  doch  immer  nur  mit  Rücksicht  auf  die  Taten  zu  ge- 
schehen, die  geleistet  worden  sind,  und  die  Wünsche  nach  vorw&rts  pflegen 
ddi  sa  koasentrieren  an!  einen  sonnigen  Lebensaboid.  Hier  aber  liegt  die 
Sache  anders.  Sie  sind  den  Jahren  na«^  ebenso  wie  die  Berliner  Oeaeü- 
idnfl  dB  QttiM,  der  Kraft  nach  ein  Jtüigling,  der  mutig  und  stflrmiscb 
vorAvärtsdringt.  Wie  sehr  dies  bei  Ihnen  der  Fall  ist,  das  beweisen  Sie 
nach  außen  hin  durch  die  »lünzende  Expedition,  nher  d' ren  erstaunliche 
Menge  von  Cksichtspnnkten  wir  allü  voll  von  Bewunderung  sind,  und  wie 
sehr  das  auch  nach  innen  der  Fall  ist,  davon  können  wenige  so  gut  Zeugnis 
aUegea  «fo  kb,  der  Mi  so  oft  UsriMiiekonuneii  Ma  ind  gena«  wsldy  ireUi« 
Folie  wiflsensdialtUdMii  md  wblsehaftliohen  Lebens  In  Ihnen  pvlsierl  ünd 
deshalb  gestatte  ich  mir,  den  offiziellen  Grüßen  und  Glückwünschen  noch 
weine  eigenen,  persönlichen  aufs  herzlichste  hinzuznfflgen  und  Ihnen  in 
diesem  Sinne  zuzurufen:  Olückauf  zu  den  nüchsten  25  Jahren,  und  hoffentr 
Uch  bin  ich  bei  ihrem  lUÜ.  Jubiläum  auch  wieder  dabei! 

Seitens  der  Sciickenbergisclii  ii  Naturforschentlcn  (Josill- 
sclialt  begrüßte  uns  der  erste  Direktor  der  Gesellschaft  Herr 
Prul.  Dr.  Knoblauch: 

Meine  terebrten  Damen  und  Herren! 

Wenn  tie  Seaokanbetglsdie  Natnrforsebeiide  Oeadhebalt  tm  bs«t^^ 
Tage  den  Verein  für  Geographie  und  Stadsttk  zur  Feier  seine«  75JihE|g«D 

Bestehens  be<?r11ßt  und  beglück  wünscht,  so  geschieht  es  vor  allem,  nm  den 
engen  Beziehungen  aufrichtiger  und  herzlicher  Freundichaft 
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todM  ni  t^M,  dia  mmmn  OchümM  bü  Omhi  y«nlB  mH  iiM 
Oftudug  vwUiict.       gwcMaht  Meli  in  volkr  Wttidlgog  faMB«  wu 

Ihr  Verein  in  treuer,  emsiger  Arbeit  anf  den  weiten  Gebieten  seiner  IHtig- 
kcit  In  drei  VitrUljahrhunderten  geleistet  bat.  auf  den  Obieten  der  Geo- 
graphie, der  Statistik  im  weitesten  Sinn  nnd  der  Völkerkunde,  und  es  gescbiebt 
nicht  zuletzt,  am  Ihnen  Dank  za  sagen  füx  die  reichen  Zawmdangen,  ^ 
■BMiMB  MvMm  MS  dsr  Aiiifc—t»  TWf  8Hidft*iBqp9dMlMi  gnrapiM  riii, 
Savendongen,  flb^  dtfen  hohen  wissenw^af^ehea  Woil»  Itav  ud  pflanzeir 
ncnji^niphiscber  Hinsicht  schon  berichtest  worden  ist.  Zum  Ausdnick  dtssen 
liat  unsere  Vcrwaltunp  besrhlossen,  Ihren  beiden  Vorsitzenden,  den  lierren 
Uofntt  Dr.  Hagen  und  ü«b.  Justizrat  Dr.  van  Uarnier«  sowie  Ihrem 
MkflflM  VflwIhMuden  Heim  QdL  Koosistorialrat  FnL  Dr.  Ibrftri»  dm 

Danke  rerpflichtet  sind,   die  außerordentliche  KbresBitglied-' 

•chftft  anzubieten.    Ich  habe  die  Ehre,  Ihnen  die  Diplome  zu  flbcrreichcn. 

Miige  der  Geographische  V'  T'  iTi  das  erste  Jahrhundert  meines  Rpstehens 
ruhmvoll  Tollenden;  m$ge  er  weiter  blühen  in  die  JahrhundbrU;  iunein«  in 
tnatr  Pflegt  itr  WtoiBinfl»  mvm  BiIom  Fkaoktett  nd  Etab 
deutofliw  Hmmbi! 

Die  Glückwünsclie  einer  Oroppe  befreundeter  hiesiger 
Vereine  übermittelte  Herr  Sanitätsrat  Dr.  Roediger,  der  Vor- 
sitzende der  S^nclEenbergischen  StiftangaadminiBtration : 

Mttiii«  Dame»  «nd  Herrftal 

Die  Vorstände  des  Physikalisehen  Vereins,  des  Xrztlichen  Vereins,  der 
Gesellschaft  fflr  NatunnssenRchaftlichc  T'nterhaltung,  des  Tannii  Klubs,  der 
Sektion  Krankfurt  des  Deutscb-Österreiciiisch»  n  Alpcnvereins  nml  <?ie  Ver- 
waltung der  äenckenbergischen  Bibliothek  haben  sich  mit  dt^r  AammiäUation 
der  Df.  BewiknbergisctMB  Stiftang  vereinigt,  um  Udod  gmialiM  mmm% 
ioMditiBeB  md  hendklntai  Giaehwlmehe  m  Ihrnn  Iwwrtlgen  JiMfort 
emnuiprechen  mit  (km  Ansdrack  w&rmster  Anerkennung  IQr  die  großen  Yei^ 
dienstrC,  die  sich  Ihr  Verein  in  den  abgelaufenen  75  Jahren  seines  Bestehens 
durch  seine  hervorragende  Tätigkeit  auf  d'-ni  (ipbiete  der  Erd-  und  btaaten- 
kunde  und  der  Statistik  erworben  bat.  .\amentiich  aber  beglückwünschen 
wir  Sie  !■  dm  nlwcMcteftHeii  MihedeniMM  Rtfftlg  Oiw  JnUnnin»' 
BxpedttioB.  Avdi  Hu«  Wiege  het  enf  dem  klewlerilieii  Boden  am  KeelieB- 
heimer  Turm  geeUnden,  und  auch  Sie  lieben  mit  anderen  glddigMiiinten 
liiisits'cn  Vereinen  und  Gesellschaften  an  der  Verwirklichung  der  Idee 
Si  iickenber^'s  ^(earbeitet.  der  der  Wis«5cn8chaft  hier  einen  Tempil  baute. 
Die  Stiltuugsaduüimtratiou  bewahrt  aus  gemeinsamer  Tätigkeit  vuu  alten 
Zeiten  hm  eiwn  nidm  Schate  von  wertroUen  nad  bedeeteamen  BriuMungen 
an  das  gemelaeeme  Streben  gleichgeeinnter  Männer,  von  denen  eine  wohl 
▼«dient,  an  dem  heutigen  Tage  bei  der  Jubelfeier  Ihres  Vereine  erwähnt  zu 
werden.  Vor  gerade  30  .laliren  fiel  ihrem  Verein  das  Vermächtnis  Heinrich 
Gingau 's  zu.  dessen  Verwaltung  der  Hr.  Senckenbergischen  Stiftung  an- 
vertraut wurde.    Das  Schreiben,  welebe«  ans  dies  mitteilte  und  das  Ihr 
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tetaHgw  tirty  Vflwit— idwt,  ttm  i«r  Mw  »d  totfaMtfgrtw  Xitbliger 

oiMerer  Stadt,  der  große  Hygieniker  Oeorg  Varrentrayp  an  om  xMi» 

tete,  schließt  mit  den  Worten:  ,Wir  begrüßen  alle  Maßnahmen  mit  Frcnden, 
welche  das  Band  zwischen  der  Administration  des  Medizinischen  Institutes 
und  den  veraohicdenen  hiesigen  naturwissoisobaftlichen  GeeeUschaften  iector 
Mtoam  nd  Matt  ibun  Mtragen,  «Im  wtar  dar  Aegide  jenei  fitfUMi 
glillti  aatwwiwwiwfcatlHBhi  Ateteie  M«lir  od  muSu  m  mttmtMa»* 
JHtm  !  ri  ]  Ii 'tischen  Worte  werdMi  ia  weiter  Ansdehnnng,  so  hoffen  wir,  iB 
unseren  Tagen  in  Erfüllung  {jeh^^n  und  es  wird  die  Frurht  fines  geraeinsamen, 
zielbewußten  Strebens  in  di  r  Ihiüliung  hoher  Kulturaufgabcn  xaÜeii, 
Streben,  das  ans  auch  dauernd  weiter  verbanden  halten  wird. 

Fftr  eine  weitere  Anzahl  uns  uahestehender  Frankfurter 
Vereine  ergrriff  Herr  Realgymnasialdirektor  Dr.  Lieruiaun, 
der  Vertreter  des  Freien  Deutschen  Hochstifts^  tiai»  Wort: 

Meine  Damen  nnd  Herzen! 

Dem  75  jährigen  JnbUer»  der  uns  heute  so  besonders  sohaffensfroh 

nnd  geistesfriscb  erscheint,  mOchten  auch  das  Freie  Deutsche  Hochstift  und 
mit  ihm  Ru  hen  andere  VereiintrnTiL'eD,  die  durch  ihre  verwandten  wissen- 
schaftlichen und  Bildangs-Bestrebungen  ihm  nahestehen,  hergehen  Geburts- 
tagsgroA  bringen  mit  den  besten  Oeleitwttnadien  fflr  fernere  Tage.  Die 
OmtnltnteB,  die  loh  r  vectMten  die  Sbte  habe^  rfai  Mfier  den  HeefcetMl 
der  Ventn  fflr  OeiaUclite  und  Altertadcnnde,  der  Kanfmlnntodie  Yerdu, 
der  Verein  fflr  das  Historische  Huseam,  die  Deatsche  Kolonial-Gesellschaft, 
Abteilung  Frankfurt,  die  Anthropologische  Gesellschaft,  der  Verein  für  dae 
Völkermuseum  und  die  Sektiuii  Frankfurt  der  OrientgeseHschaft.  Nach  allem, 
was  wir  iu  dieaer  festlichen  Stunde  Uber  das  Lebenswerk  des  Jubilars  in  Gegen- 
wart and  Vei^angenheit  gebdtl  baten,  dflxfen  wir  woU  anf  fln  ein  Wert 
Oeetlie*a  anwenden:  ,ea  iit  in  Ünn  viel  Znlnnift  varkanden,  nnd  ea  tat  gar 
nicht  absosehen,  was  er  alles  leiatan  und  wirken  wird*.  Möge  seine  Zakanfts- 
arbeit  unter  günstige  Vorbedingnnj^en  gestellt  sein,  möge  er  seine  Wissenschaft« 
liehe,  seiuf  pädagogische,  seine  weltwirtschaftlirhp  ^lission  in  der  großrflgigen 
Auffassung  erfüllen,  die  vor  hundert  Jahreu  der  bei  der  heutigen  Feier  mit 
Badii  an  Shren  sekonunene  Karl  Bittet^  der  scUüpferiaahe  Baanerer  einet 
winwneehafUieiien  Oeogiafbia,  in  nMewr  VnleiatodI  befenndefee,  der  hiev  alft 
„Qrottiearzoglich  Frankforterischer  Gymnaaialadjankt"  seine  hahnbrechenden 
Studien  trieb.  Miige  der  universale  Geist  Karl  Ritters  in  Frankfurt,  das 
sich  durch  ihn  gewissermaßen  als  die  Onhürtsstadt.  der  modernen  vergleichen- 
den Erdkunde  bezeichnen  darf,  uod  im  Frankfurter  Geographischen  Verein, 
dw  Ritter'sches  Erbgut  hütet,  lebendig  bleiben,  wie  biaher,  eo  auf  inmerdarl 
Daa  ist  der  Segeoswnntch,  den  ich  im  Namen  aller  Veceinigangan,  die  daa 
Hecbitift  mit  ihrer  Vertretung  beauftragten,  aneaaq^redien  babe;  leb  will 
acbließen  mit  dem  Gedanken  Platens: 

.Ein  jedes  Band,  das  noch  so  leise  /  Die  Geister  aneinander  reiht. 
Wirkt  loft  aaf  e^  atiUe  Weiee    /  Darob  anbeceebinbafe  Zeik* 
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Für  die  Octeüochaft  fttr  IMknnde  ga  Lflipcig  sprüh  ihr 
YofailMiider  Herr  Geh.  Hofrai  Prof.  Br.  Hans  Meyer: 

Alt  YonttMBdtr  te  Oiwüiihift  Nr  Mtaiada  w  Leipiig  Iwibe  Seh 
dii«inBfiilfe]|iMlM  UtiMMmn,  tan  ¥«nia  lOr  GMflnpUe  nad  StelMtk 

SU  Frankfart  a.  M.  zu  seinem  75.  Geburtstag  die  wärmsten  OlQclnrfliiMk* 
gipiripr  am  25  Jahre  jflngeren  Leipziger  Schwest^rw^f^llsrhaft  zu  Gherbring«i. 
Als  im  M&rz  dieses  Jahres  die  ivcipziger  GescUbcüafi  den  ö<J.  Jahrestag  ihr^ 
Bestebeab  festlich  beging,  hatt«$a  wir  die  Freude,  von  Ihrer  QeseUtchaft 
kM^idwl  btgitAt  sa  wAtte»  lad  wir  Mhn,  4M  m  dkMB  Pftfc  dar 
Bindmolc  geUiebeo  lit»  d«A  Leipsig  der  Frankhut«  SchwestergesellsekAft 
die  vollste  Sympathie  entgegenbringt.  Za  dieser  Sympathie  gesellt  sich  heute, 
wo  der  Frankfurter  Verein  auf  ein  76 jähriges  arbeitsreiches  Leben  zurück- 
blickt, unsere  hewunderode  Anerkennong  seiner  Lieistongen.  Fttr  den  Geo- 
graphen, der  gewohnt  ist,  siflh  M  allen  KnltateneheiBiuigee  die  Fkagp  naeh 
dm  geogiapUMlieB  UäUn  an  atdtoo,  «•  telbrtrwalladlioh,  dad  gmd« 
Uer  in  Frankfut  a.  11.  eina  geogzaphische  Gesellschaft  ddi  sv  fmchtreidiat 
Blflte  entwickeln  mußte,  wenn  nur  die  richtigen  Männer  an  seiner  Spitze 
standen.  Die  glttckiicbe  geographische  Lage,  die  nn^h  allen  Seiten  weltweite 
Varkehrsbesiebongen  geschafien  and  den  BUck  nach  aller  Herren  Länder 
iMilele,  dw  ttä»  QtM  der  «tten  imnur  la  aeiur  Bldt»  M  erttUtsadwi 
HaaddMtidt»  der  tob  Jeker  den  Stan  far  WlMOMhiAlldiMt  Mililla,  dM 
MiMntMitam  hochdenkender  Btlrger,  das  der  die  Erde  umspannenden  jongea 
geographischen  Wissenschaft  eine  breite  materielle  Arbeitsbasi  <  hafftc,  das 
Vorhandensein  vieler  an  wissensch&ftiiehen  Schätzen  reicher  Sammlungtn  und 
Bibliotheken,  und  manchem  andere  mehr,  das  bildete  zosanunen  einen  Nähr- 
«Dd  Lebonlwdn  fir  dae  geografhJiBlM  CMteMl»  wi*  m  glinstiger  kam 
gadaolit  wardaBkaiuL  üai  dasa  Inn  daan  «tea  laaga  Rdka  iMTfonaccadar 
führender  Männer,  die  an  die  Tradition  illustrer  Vorbilder,  wie  das  eines  RflppeU, 
anknüpfen  konnten  und  den  Verein  immer  höheren  Zielen  entgegen  führten. 
Was  der  Verein  durch  seine  langjährigen  Publikationen,  durch  seine  in  weiteste 
Kreise  driogeudeu  \  orträge,  durch  seine  eigenen  Forscbungsunternehmungen 
aar  Hebung  der  geographiMdm  Wlseeniohaft  In  DeatBoUand  beigetragen  hat, 
■itiiM  1 1  iliiii  eiiiaii  mumplale  to  dcrOeeelitolilo  dir  deataeliea  Wiüenehallapflega 
flr  alle  Zeiten.  Daß  der  non  75  jährige  in  gMöhar  Jagaadknll  aadl  idaaB 
100  fieburtstag  vollende,  das  wünscht  ihm  von  ganzem  Herfen  die  jüngere  geo- 
graphische Ciesellschaft  in  Leipzig,  und  mit  diesem  Wunsche  habe  ich  die  Ehre, 
eine  Tabuia  Qratuiatona  der  (ieaellachaft  Ihrem  Vuroitzenden  zu  überreichen. 

Den  Beeclilttß  der  Begrüßungen  madite  Herr  Prof.  Dr. 
Oeatreicli  ans  Utrecht  namens  der  Kgl.  Niederldndiachen 
Geograpbiflch^  Geaellscbaft  an  Amsterdam: 

HochTerehrte  Anweaende! 

IQciit  ab  FnudMber»  der  van  KiodMi  aa*  den  t«ii  Humb  ima- 
staltetea  VoiWI(«i  folgea  kaonte,  dar  die  Iiieba  aa  aalaar  WiaMaaoliaft 
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nkht  nn  giringitoi  TMI  IkKu  Yenia  vM  dem  Bäben  Tokdir  nü  den 
Mitglieden  mIiim  Yoretandes  verdankt,  tendem  ali  Totnter  dner  ui»- 

ISndischcTi  geographischen  Gesellschaft  wage  ich  ea,  einen  Äugenblick  noch 
Ihre  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  zu  nehmen.  Die  Niederländische  Geo- 
graphiacbe  Qesellachaft  zu  Amsierdatn  ist  bedeutend  junger  als  die  Ilirige; 
«■  ist  in  den  Niederlanden  schwerer  geworden  als  hier  in  Deutschland,  eine 
Hduititte  Ht  dl»  Pflege  der  Geogrepide  wa  taäm,  aber  drfdr  keim  man 
woU  sagen,  da6  die  Oeogtapiiisoke  OeeeUedMfl  n  Ametardam  alle  gee- 
grapliischen  Interessen  des  Landes  nnd  der  Kolonien  zusammenfaßt.  So 
fflhlt  sie  sich  auch  Hirem  Herrn  Vomitzcndm,  dem  neuen  Doktor  der  Uni- 
versität Murburg,  zu  besonderer  Dankbarkeit  verpflichtet  für  den  tätigen 
Anteil,  den  er  als  Forscher  und  Anreger  an  der  wisseoscbaftlicben  Erschlietiung 
dM  tadtodm  AnUpda  tewiem  bat  und  weHer  beweiat 

Baien  flle  flbcRwngt^  dafi  die  Fealeidufftt  die  an  dleauin  Pflege  henn^ 
gegeben  worden  ist,  in  den  Kreisen  der  Niederländischen  Qeographischeo 
Gesellschaft  zu  Amsterdam  der  Atiyi/ang  neuer  Studien  un<!  ncnor  Vertiefung 
in  die  wissenschaftlichen  Probleme  ihres  Kolonialgehictch  st  in  wird.  Die 
Gesellschaft,  deren  weiterem  Vorstaude  ich  auzugehüren  die  Eine  habe,  hat  mich 
beauftragt,  Ihnen  die  benUdilen  nnd  wlmaten  GHtekwIbudiein  fiMwIngen. 

Den  Dank  des  Vereins  brachte  Herr  Hofrat  Dr.  Hägen 

zum  Au.^druck : 

Die  freondlichen  und  wohlwollenden  Worte  der  Anerkennung,  die 
Mm  wlnenaehafllidien  Abnagen  nnd  Aniaaldninngen,  die  vw  aeelwB  an 
tan  geweidtt,  tlAd  tmt  ein  Beweis,  daS  nnaer  Verein  aldi  anf  dem  leebtan 

Wege  befindet.  Wir  sind  uns  stets  bewußt  geblieben,  daß  wir  neben  def 
wiH.senschiiftlichen  auch  eine  hohe  soziale  Aufgabe  zu  erfüllen  haben,  indem 
wir  die  Krgebnisse  der  Geographie  popularisieren  nnd  in  weitere  Kreise 
hineintragen,  als  es  von  den  streng  wissenschaftlichen  akademischen  Lehr- 
«tiliblen  an«  geaebcben  bann.  Und  daraai  bOnnen  anob  beide  Einrichtungen 
aebr  gut  nebeneinander  bestdmi,  tedm  aie  alöb  gegenaeHig  etf^aen.  Ana 
der  Qeegrapbie  bMbt  Mnwiedernm  das  Interesse  uu  unaern  Kolonien  und  ihren 
Völkern  empor,  die  ja  auch  einen  lebenswichtigen  Teil  nnseres  Vaterlandes  bilden. 

Es  sei  mir  gestattet,  zunächst  dem  Vertreter  der  Staatsregierung,  Seiner 
Ezsellenz  dem  Herrn  Übe rpräsi deuten,  unsem  tiefgefühltesten  Dank  zu 
aagm  fflr  seine  nna  hoch  ehrenden  Worte  der  Anerkennung.  Nicht  minder 
dem  KgL  Hiederllttdiaejien  Gcnenlbeiuttl  Jonkbeer  Yan  Panbnys  ala 
Übeibiioger  der  Oltckwflnaebe  der  Kgl.  Nlederlindiacben  Staataregfernng, 
welche  uns  zu  besonderer  Genugtuung  gereichen  hlnsiehtlich  unserer  Juhi- 
l&ums-Expcdition.  Innigen  Dank  sodann  nnserem  allverehrten  Herrn  Ober- 
bürgermeister für  die  wannherzige  Würdigung  der  Tätigkeit  un.seres 
Vereins,  der  gerade  unter  seiner  weitausblickeuden  und  großzOgigen  Ägide 
daa  rechte  Feld  lOr  «eine  Antialtung  gefunden  bat  und  nacb  YcrwiifcUchang 
der  UniTersit&tsplftne  noch  welter  finden  wird.  Uneem  allerrerblndliobBten 
Dank  ferner  Herrn  Geheimrat  Prof.  Dr.  Krflmmel,  »wohl  als  Sprecher 
der  Hocbsobnl-Oeograpben,  wie  der  auawftrtlgen  «taenacbaltlichea  Oesell- 
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Band  langjähriger  Freundscbaft,  wddm  aas  mit  dtr  üaiveraiUt  Marboig 
verband  nnrh  nach  dem  Tode  nnscres  unTergeßHchen  Theobald  Fischer 
fijrtiiauem  soll,  und  n^hme  in  diesem  Sinne  die  höbe  akademische  WiLrde, 
die  er  mir  aU  Vor^tzendem  Namens  der  UnlTeisität  ttberbracht  bat,  mit 
ttefgefflUtem  Dank  ml  Sodaaii  dank»  kb  wmmnm  liihM  Fnndt,  Hna 
Prof.  Dr.  Wegener,  d«r  «» lictennrttidig  wm^  die  OMA»  dtr  ÜtaBM  Bar» 
Uner  Qesellscbaft  zu  Oberbringen,  was  ans  mit  ganz  besonderer  Freade  erfüllt 
bat.  Ich  hoffe,  daß  die  beiderseitigen  guten  BeziehnnprcB  der  rergangenen 
7ö  Jahre  nicht  nur  bis  zom  100.,  sondern  150.  and  2(X>.  Jahre  dauern.  Auch 
Herrn  FroL  Dr.  P  a  n  z  e  r  als  derzeitigem  Rektor  der  Akademie  möchte  ich  nicht 
VflcfeUiB,  iMMii  TwMafflichitsB  Dank  aMnirflakiB  Ja  der  WaffaiiBg,  laA 
die  Akademie  wie  bMMT  10  auch  in  Zukunft  ihre  Sympathie  and  ihr  Wohl- 
wollen uns  bewahren  mfige  nicht  blos  als  Akademie,  sondern  auch  als  T"nl- 
Tersität  Die  aui^erunlentliche  Ehrung,  mit  welcher  uns  durch  den  Mund 
von  Herrn  Prof.  Dr.  K  n  o  b  1  a  u  c  Ii  die  Senckenbergische  Naturforachende  Qeeell- 
lohaA  aaageieiekiiet  hat,  wmu  ima  mit  ffeadigaai  flieli  als  Ztiofctii  daa 
taaifoi  HaBd4ii>Haad>CMMM  mü  vmmt  betttaitiii  itlami  flcfawataa,  wOk 
dar  «aa  Jetat  aahon  to  lange  Jahre  bindaiafc  aagare  Bande  Terknftpfen.  Aaeh 
ihr  nnsem  wärrasten  Dank!  Aufricbtif^f^T^  und  herzlirhrn  Dnrk  ferner  Herrn 
Sanitätsrat  Dr.  Rödiger  und  Herrn  i>irfK'tnr  Dr.  Liermann,  welche  so 
liebenswürdig  waren,  uns  die  Ortt£e  and  Giucirwtinsche  einer  so  grollen  An- 
aaU  TM  kiesigen  Qaaelladiata  nd  Veninen  aa  flbariwingen.  Wir  iftfadai 
diaadbeii  fiaadig  ala  Zaidm  treoarfkaadaelialt  «nd  aiiMebCliaB 
ailNilMiai  Jadar  as  aeincm  Teil ;  atiakan  wir  doch  AUe  einen  Ziak  aa,  dM 
Wachsen,  Blühen  und  Gedeihen  unserer  lieben  Stadt  Frankfurt  Ebenso 
danke  ich  unserem  horhrert hrten  Frenndp  Herrn  Qeheimrat  Trcf  I'r  U  ms 
Meyer  fär  die  liebenswürdigen  und  warmen  Worte,  die  er  namens  der 
Leipziger  Geographisobfln  OeaeUaehaft  awawew  Peateakangen  gawldaak  kai^ 
aowla  fBr  die  Takala  grata latariai  dam  Übstdagoag  aaa  kaattgaa  T^pa 
nun  zu  großer  Ehre  geratet  aiad  tberzeugt,  daß  die  langjähiicaa 

freundschaftlichen  Beziehungen,  welche  uns  mit  der  Leipziger  Schwester- 
gesellschaft  und  ihrem  ausgezt-ichneten  VorsiUenden  verbinden,  in  Zuknnft 
in  ihrer  Herzlichkeit  stets  die  gieicbea  seia  wcardeo.  Herzlichen  Dank 
acfclieaUck  Bana  M.  Br.  Oaatralok-Ütnckl  Iflr  aiiaa  aad  dia  ia  ffaMB 
dar  Kaa.  »ederiaadwh  Aarditjkakaadig  Geaaataakap  aa  ftmitardaai  dar- 
gebrachte freundUdie  BegrQßung.  Seine  Worte  geben  uns  die  Qawiflkait» 
daß  sieh  in  den  Zielen,  welche  wir  vt  rfolgt  und  zuletzt  durch  unsert?  Ex- 
pedition «um  Ausdruck  gebracht  haben,  die  beiden  üeseiischaften  einander 
begegnen  und  einander  nfther  gebracht  haben. 

Die  Tom  Yereiii  besehloflKBen  Ehrungen  TeritMele 
Uenaf  Heir  QeneiüsekretSr  Dr.  Traut,  dem  vor  d«r  &^mag 
Yon  SeiBer  Exzellenz  dem  Herrn  Oberpiftsideiiteii  die  ihm  anlftS- 
lieh  des  Jabil&mnz  zuteil  gewordene  Ernennung  zum  Profe«or 
mitgeteilt  worden  war. 
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Hoe]ift«>«liftliele  F«itT«rsftmail«iigf 

ÜDan  y«i«ia  tat  In  atiner  TßjJUtrigeii  Lebensduier  viel  Gel^(WDlMdi 
gehabt,  die  geiitigeii  Gaben  herrorragender  Forseber  und  Lehrer  auf  den 

Gebieten  der  von  uns  gepflop;tcn  beiden  Wissenschaften  dankbar  aufzu- 
nehmen. (Jmsu  tider  und  freudiger  hat  er  bei  wichtigen  Abschnitten  in 
seiner  Geschichte  die  Verpflichtung  gefohlt,  soweit  es  in  seinen  bescheidenen 
Krtffeen  lUiid,  dunh  ShnuigMi  «bieik  TeU  diem  Sohiild  abaatngeiL  Dtbai 
empfanden  wir  es  aber  selbst  als  eine  nodi  größere  Ehre,  daft  wir  dia  so 
Ausgezeichneten  die  nnsrigen  nennen  und  ihre  stolzen  IVamen  in  unseren 
Mitgliederlisten  führen  durften.  Wenn  wir  die  Namen  unserer  verstorbenen 
und  noch  lebenden  Eiireumitglicder  durcbgebeu,  so  fehlt  in  ihnen  kaum  einer 
von  den  Großen,  die  in  den  Tafeln  der  Geographie  oder  der  Statistik  mit 
«bemen  Lstten  elxigetcagea  ttehen,  und  wir  dflifen  «•  nit  Btols  ngHir  M 
vielen  von  ihnen  batten  die  gemeinsamen  Bestrebungen  auch  zn  persAnlicber 
Beziehung,  ja  enger  Freundschaft  geführt.  Freilich  hat  auch  die  jüngste 
Zeit  wieder,  seitdem  wir  nns  Tor  5  Jahren  in  größerem  festlichem  Kreise 
zusammenfanden,  schmerzliche  Lücken  in  die  Beihe  unserer  Ehrenmitglieder 
gerissen;  ich  nenne  Alfred  Eirchhoff,  Richard  Boeolrh,  Karl  Koldewey, 
Willlelm  Reift,  Seinliold  ron  Werner,  Georg  Ton  H enmayer,  Graf 
Adolf  von  Goetzen,  Georg  Ffeiberm  Ton  Schleinitz,  Karl  Siden- 
bladh,  Emil  Blenck,  zuletzt  noch  Theobald  Fischer,  dessen  Tod  hier 
wie  ein  ganz  persünlirlior  Verlust  gefühlt  wird,  da  uns  ein  Mensobenaiter 
hindurch  treueste  Freundiicbaft  verband. 

Be  ist  mir  nun  wieder  der  ehrenvolle  Auftrag  snteil  geworden,  Ihnen 
die  Ebrnngen  m  mkdndeii,  weldia  der  Torstand  ans  Anlaß  des  76.  Stiftungs- 
festes dis  Vereins  mit  Einstimmigkeit  beschlossen  bat.  Er  bat  folgenden 
Herren  die  Ehrenmitgliedschaft  des  Vereins  verliehen: 

Voran  stehe  ein  Kane,  der  jeden  echten  Frankfurter  mit  Stols  «cftUI: 
OberbQrgermeistcr  Dr  Franz  A  d  i  c  k  e  s ,  der  mit  uncrmüdeter 
K&stiüsigkeit  für  das  Aulblüheu  der  Wissenschaften  in  Frankfurt  Sorge 
tragt,  insbesondere  aooh  den  Bestrebungen  unseres  Vereins  dordi  die 
Bcgrindnng  einet  Lttntobk  Mr  Geographie  nnd  die  nAehe  Ametattang 
eln«i  gMftnyhitduB  IneMtili  an  der  AHdaale  «iaM  tHaekan  «nd  wfSt- 
kommenen  Rückhalt  gegeben  hat,  der  in  iinniaw  XigHI  mit  dem  sieg- 
haften Mute  der  Zuversicht  nni  Werkt  ist,  das  wissenschaftliche  Leben 
Frankfnrt»s  7.u.sanunenfassend  dun  h  T.i  (^^run  lunL'"  »  iner  Unirersität  glänzend 
zu  krönen,  ein  Mann,  der  die  natürlichen  geographischen  Vorzüge  unserer 
Milnrtidr  mit  weitem  vnd  schSpferiaeben  BUohe  eriMmt  und  iniiteti 
am  uuere  Stadt  m  einem  Iftttiijwb»  ««taner  GroMBdiatrit  isd  Welt- 
wiituteft  n  tAAm, 

Des  Weiteren  seien  Ton  herrorragenden  Ijchrern  der  Geographip  an 
deutschen  und  afisiändisolifln  Hoohscholen  oder  Forschungsreisenden  und  üe- 
IflbrUli  geMHut: 

Bt.  Mwrd  Brftaknes,  VmAbhi»  mi  dw  TSatmMU  Wien,  der 
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über  die  Verglett>ci)eruu|;  der  Alp^  in  dem  gemeUuHun  mit  muiereiii 
ShrenmitgUed  Alhrecht  Penek  hecausgegebenen  mmiUMiitakm  Weck» 
ylMe  Alpen  in  ffindteltar*  niedeigelegt  tind. 

Dr.  William  Morris  Davis,  Professor  an  der  Hanrard  Univt  rsLttt 
in  Cambridge,  Mass.,  der  erfolgreiche  Begründer  der  anurikaniscbfn  Geo- 
graphen-SclinU-  und  der  rastlose  PfleLr^r  ^eomorphologischer,  aach  für  die 
deatfiche  Forschung  bedeutungsvoll  gewordener  Studien. 

Dr.  Alfred  Uettner,  Professor  an  der  ünivenltit  Heidelbttg, 
der  hoehverdimte  Bif orxte  der  rtdamertkaiJschen  Kordilleren«  der  Ireff- 
UcJm  Metlukdologe  der  Bcd-  inibesondere  der  europäischen  Länderkunde^ 
der  Begründer  und  Herausgeber  der  ^Geographischen  Zeitschrift",  die  er 
SU  einem  unentl»ehrlichen  Organ  unserer  Wissenschaft  erhoben  hat. 

Dr.  Lucas  vonHeyden,  Kgl.  Major  a.  D.  und  Professor,  der  älteste 
Sektion&r  der  mit  ans  seit  Anbeginn  eng  verbundenen  Senckenbergischen 
Nfttarfenclienden  Oeselleelnlt  und  svgleieh  seit  1667  HitgUed  nnieiiM 
YereiBS,  in  Wflrdigong  seiner  großen  Verdienste  um  die  Tiergeognpki« 
und  um  das  naturwissenschaftliche  Leben  unserer  Stadt  überhaupt. 

Geh.  Regierungsrat  Dr.  Otto  Krümmel,  Professor  an  der  Uni- 
versität Marburg,  der  anerkannt  führende  Gelehrte  auf  dem  Gesamtgebiet 
der  Hfluteskunde  und  weitbekannte  Verfasser  des  gmndlegsnd«»  HM- 
kuchs  der  Oseanographie. 

Dr.  Otto  Nordenskjöld,  Professor  an  der  Universität  Gothen- 
burg, der  energische  Leiter  und  Darst^'Uer  der  schwedischen  Südpolar- 
Expeditiou,  der  wir  eine  wesentUcke  JBrweiterung  unserer  Kenntnis  der 
West-Antarktis  verdanken. 

Dr.  Eugen  Oberknmmer,  Professor  an  der  Universitit  Wien, 
der  bedeutende  WaMOax  der  Geographie,  insbesondere  der  Kartenkunde, 
und  treffUdie  Kenner  der  Kulturländer  des  MUdMn  Ifittelmeene  und 
der  Siedelungen  des  klassischm  Altertums. 

Geh  Hof  rat  Dr.  Joseph  Partsch,  Professor  an  der  Universitjit 
Leipsig,  der  ausgezeichnete  Kenner  der  Mittelmeerländer  und  ihrer  alten 
Kulturstätten,  Verfasser  der  bedeatsunen  Landeskunde  von  Schlesien 
UBd  vun  Mitlelennpu. 

Dr.  Siegfried  Passarge,  Professor  am  Kolonialinstitnt  in  Ham» 
bürg,  als  Verfasser  des  großen  Kalahari-Werkes  und  grundlegender  Arbeiten 
Über  die  Morphologie  des  afrikanischen  Brdteiki  ein  hervorragender  Vec> 
treter  der  deutschen  Kolonialgeographie. 

Dr.  Alfted  Philippson,  Professor  an  der  Dnivuisitit  Bonn,  ein 
Oelehiter  ven  weUvetdleBten  Suis  uuf  den  QeUote  der  pivrikulltehsn 
ErdknudB  und  der  GeegtupUe  tob  Qrieekenkud,  Kleiasdea  und  Oswm»' 
Buropa. 

Dr.  Fritz  Regel.  Professor  an  der  Universität  WttrEbnrp:,  in 
Würdigung  seiner  gründlichen  landeskundiichea  Arbeiten  über  Thdnogen 
und  s^ner  Forscherleistnngen  in  Sttdumerika,  insbesendere  in  den  Anden 
Ton  Kolumbien. 

Dr.  Wilhelm  Siuyurs,  Iksfeesor  an  der  Hnivealllt  Gießen,  der 
tnOishe  Knnnur  BMamtOai»,  im  ullsn  der  Linder  VeaMMln  uad  Bern, 
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Bowh   der  verdieutToUe  Heranagebw  der  aUbekumten  «AUgmeinen 

Läuderkande'. 

Dr.  MMn-Aaiü  Sttin  In  Oxford,  QwwraHmipiHiit  dm  imäaAn 

Expeditionen  mwOMimiiii  epochemachenden  Entdeckungen  anf  arcliio> 
lofiBchein  und  p^eor'-np'hischem  Gebiete  in  Otturkestan  und  Westtibet. 

Dr.  Alexander  ä  u  p  a  n  ,  Professor  an  der  üniversitit  Breslan,  der 
langjährige  frühere  Herattsgeiser  von  ,Feterta&mu  Mitteilungen'  und  der 
BegrflndM  dM  dMn  liiHüHiBiin  lafendMilchAi,  d«  VfliftMaff  «taw 
talBMiia  ClhawlrtirlitUr  ftitBBwiah'giigMM  imd  dm  «nwyitodw  Kolaiifal- 
füMetwi  sowie  eines  meisterhaften,  seine  xahlrelchen  hochbedenttamen  Ar- 
ImUmi  a«f  dm  Qtbtote  dar  ph3ralk»UKlMftGMgi«^lii«kittiit&deii  Lebrbucki. 

BUmb  KoiTililMidflff  Guügruplii«  MiUtofli  ddi  aino  BäÜ»  ntgmKi^taultm 
fltalirtUnr  an,  ram  Tdl  VonUtaide  atetittiMiier  Intw,  mkätb  uit  m  mM 
flfltt  Jabnn  im  Bnhriffcmmutaiiwih  lUhMi: 

Dr.  Riehard  \  an  der  Borght,  Präsident  des  Kaiser!.  Statistischfl 
Amts  in  Berlin,  der  schon  in  seinen  frütiui'  n  Stdlungen  als  Professor 
der  Nationalökonomie  und  als  Vortragender  Hat  im  Reichsamt  dcf<  Innern 
sich  dareh  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  wirtschaitUohen,  insbesoadcrc  der 
Frftd»tHiifmir1iHlt»iMW  DmtMüihadt  imnmlilliihii  VodtaMto  arwofbau  bat, 

O«oig  BT«rt,  Widd.  Ctek  ObMmlMBngiirt  md  Mddnfc  dM 
Kgl.  Preußischen  Statistische  Ltadanintee  in  Berlin,  in  WirdiKiing  mümt 
wirtschaft^pnlitischen  Forscbangen  sowie  seiner  zahlreichen  Art<ttMi  auf 
dem  Gebiete  der  inneren  Verwaltungs-  und  Sozialstatistik 

Dr.  Georg  v  o  u  M ay  r ,  Fruiessor  der  Nationalökonomie  und  Statistik 
«a  dar  0nlfiBttlt  Mtaäm,  ürtawtoatiiabütar  D.  nd  itaallgw 
Yonka&d  daa  Kad.  BaamlacdMa  StadlatiadMii  Laadeaaanta.  dar  dniali  aaüM 
Studien  Aber  die  Gesetzmäßigkeit  im  GeseUschaftsleben  den  Ausbau  der 
Statistik  zu  einer  selbständigen  Wissenschaft  als  Teil  der  Qesell«rbnfts- 
Itehre  erfolgreich  anstrebt  und  theoretisohp  wie  pralctisch  eine  führende 
Stellung  in  der  Statistik  einnimmt. 

Pial  Oft.  Bcna«  Miaablar,  dar  FMaldwt  dar  K.  X.  flteliitlnlMi 
ZastralkoattdaalBD  in  Wien,  der  jetdge  Chat  dar  afeata  in  Mm  Btftte 
stehenden  österreichischen  Statistik,  gleich  heryorragend  in  Wissenschaft 
und  Praxis,  mit  dessen  Namen  die  Bes^rUtidiint?  d»'r  prefiMtelaHldigaa 
Statistischuu  Bureaus  in  Osterreich  eng  verknüpft  ist. 

Prof.  Dr.  Morita  Neef  e,  Direktor  des  Statistiadien  Amts  der  Stadt 
Biiak«,  dariiaMttgft  ttOg»  Ftaaehar  a«f  den  Miele  dar  IwwniiwwlaB 
Btatiatik  ud  Bagrtnder  und  Heranagte  daa  aOgaBMlft  MMUrtan 
JtattiMaohiiM  Jahriwaha  ^Kmürn^tt  Slidla''. 

Z«  korrespondierenden  Mitgliedern  wurden  ernannt: 

Dr.  Hendrik  Blink  im  Haag,  Prifaidaatnt  der  Geographie  an  der 
JJwinatm  Laldan,  in  Wlrdlgnng  adnar  TaidleBBia  um  die  Maga  dar 
TiaiMlwiknnda  daa  Niederiaada  «nd  Ihnr  Xolaaian  od  die  p^yaikallaakB 
QaayHQhia  daa  SlMiMtoava» 
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Dt.  Qeasg  G  r « i  m ,  Professor  und  Doient  der  Q^ograpliie  *o  der 
lMniMl«B  HoohMhole  in  Dtnutedt»  tttatfgw  lOtgUti  to  OnihmgL- 
HfiiognpUMlMi  BuMM,  im  Hlablkk  mtS  täm  Tartwlabi  AiMtaa 

Mi  dem  Gebiet«  der  LandtlkDie  von  Hessen  and  der  Alpengletacberkunde. 
l>r  Fritz  Jäger»  MMorlir  KoMalfaognthto  mi  Umk 

VeCUtit  lierlui  uud 

i)r.  Ktktl  Uhiig,  ProieMor  der  Geographie  aa  der  ünivenität 
TiUngen,  beUki  wigH  Oam  YnibmMi  vm  ito  MUkfaa«  OMMkM, 
iMtMUMiMi       DstaMMfanffln  Im  nmhftiiiliAMi  OnlMtt  mui  dar 

Kieüenkraier,  der  Brforschnng  der  Qletiidrerrerhftltiiisse  am  SilfmandBcbar» 

■ad  der  wirtschaftlichen  Fähigkeiten  rifs  ostafriknnisi  h»  n  Schutzgebietes. 

Dr.  lliigo  M ertön  in  H»  l  i*  llirrg;  ein  höhn  unserer  Stadt,  in 
Anerkennung  seiner  mit  größtem  üüoi^  durciigefiihrteii  Expedition  nach 

SchlkdUoh  aoci  vier  w  vunk  8DBd»>B]qMditl<m  wimflkh  iwdiMte 
VtfMlMr: 

Dr.  W.  van  Bemmelen,  Direktor  des  Kgl.  Magnetischen  and 
Keteorulogiiicheu  Oltservaturiums  in  BaUvia  wegen  der  Bearbeitung  der 
•    MBtMiilogiidiMt  BwbMiitnngen  d«r  SspadMon, 

Dr.  Huis  HftUier,  Konaemtor  am  BaleiMlwrttriMi  Ii  LaMaii, 
tm  Hinblick  auf  die  Bearbeitung  der  Pflansai, 

Frfiulrin  Dr  C.  M.  L.  Popta,  ConservatHrp  Äm  Rrirhsnatur- 
historischcn  iMu»«uin  in  Leiden  wegen  der  Bearbeitung  der  Auebente  der 
Sanda-Ricpedition  au  Süliwasserfiechen, 

Dr.  JoMfliTllniaaiiB,  AUiÜMgamajahM  Mi  Mtrtgwi  fttdUwWn 
IlygtaaiachHi  InaUtuk^  wagw  dar  nUnlAMi  QaHite*  ud  WiaaiaiP*ABa|jFMM* 

Sodann  hr^h*»  ich  Tbnen  norh  von  finifr^^n  Verleihungen  derRüppell- 
Medaille  des  Vereins,  die  für  1ms  n  I  i;  In  rvurragende  Verdien -tc  um  die 
von  ihm  gepil^teu  Wintsenschaiteu  gesuitet  ist,  Mitteilung  zu  machen^ 
tnäM  dar  Bflppell-Medftille  im  Silber. 

Dar  Vaaataad  war  aMh  nioM  lang«  Im  üdtbuMi»  wm  «r  diaaa  Aw- 
seicbnong  in  erster  Linie  zaerkeonen  tollte.  Er  hat  sie  znnftohst  dem  Manne 
VPrli^'hf-n,  wricher  die  von  nDSerem  Verein,  d^nV  der  npfprwilüs^en  Mithülfe 
aus  ilini  Kreisen  seiner  Mitglieder,  ausgerüstete  L-tunda- Expedition  geleitet  und, 
wie  wir  heute  wühl  mit  freudigem  Stolze  sagen  dürfen,  mit  gutem  Gelingen 
amgallhrl  tat,  m  Notna  flto  die  Wianuwkall  lud  mt  Bankfcewuig 
niüiwir  h/tkoMm  Miaaaa.  la  gaicMit  dn  Totstesd  tmt  kMaHn  Be> 
frfcdigung,  dnrch  die  Verieihung  der  silbernen  Rflppell-Uedaille  an  Herrn  Dr. 
Johannes  E liiert  nnd  seine  gleich^eitijre  Ernennung  zum  korrespondierenden 
Mitgliede  des  Vereins  onseren  Dank  und  onsere  Anericennang  som  Aasdruck 
£u  bringen. 

Zogleiafe  ergnift  der  Vewtond  Me  CMtgeM^  dar  tapfaran 
Getttn  nnd  Begleiterin  Dr.  Elbecta  Ittr  die  Vetdlenele,  wckbe  sie  sich  um 

das  gnte  Gelingen  der  Expedition  erworben  hat,  anch  an  dieser  Stelle  bers- 
Uchalaa  Dank  nsageo.  Uue  aUrige  Miterbeitflnebaft  wai  des  yenahiedeaitea 
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Gebieten,  woTon  uiuer  Jabiläumswerk  hinreicheud  Kunde  gibt,  hat  dea  Leiter 

Aii%ftheB  f»  welttmit  ümtyigt  ot— liegta,  ab  ilm  aoitk  Ziit  uni  Oaitliib 

gestAttei  hätten.  Unsere  »africhtige  Anedmammg  der  verdienstTolIen  T&tigkeit 
Ton  Fr  an  Dr.  Elbert  hie*  fiirialliiii  ■wuHfifiiifcni,  Yirwtmi 
aüs  eino  angenehme  Pflicht. 

Eine  zweite  Rüppell-Medaille  in  Silbei-  haben  wir  dem  iLustos  des 
QMinpUaebtt  lutttnta  VidTOnilit  Btriiii  M.  OH»  BatekiB  m» 
kuiBt,  daen  elfkig«B  Aiidter  auf  dem  Qebiete  der  Oeophytik  mnd  dar 
Polarforschang,  ganz  besonders  aber  in  Würdigung  der  wichtigen  Dienstai 
die  er  den  Vertretern  der  wisscnscliaftlichen  Erdkunde  dorch  die  Hernnsgabe 
der  großen,  jedem  Forscher  uueutbebrlichen  Bibiiotheca  geographica)  Ton  der 
bis  jetzt  15  Bände  erschienen  sind,  geleistet  hat. 

Wir  liaben  det  weMem  efaie  Eflppen-MedaOk  in  Snber  TuUshen 
tintDL  Manne,  der  uns  gaat  betottdera  nahe  steht,  dem  Mitglied  niiser» 
Torstandes,  langjährigen  früheren  Direktor  des  Statistischen  Amtes  der  Stadt 
Franlcfnrt  jetzigem  Stadtrat  und  Dozenten  an  der  Akademie  für  Sozial-  und 
Handelswissenschaften,  Prof.  Dr  Heinrich  Bleicher.  Wie  hoch  und  all- 
gemein er  im  Kreise  seiner  Fachgenossen  geschätzt  wird,  hat  sich  bereits 
dwoh  die  Bmemiinig  gun  elurenamtUelieii  Teniehecongebeirat  4ee  KaiierL 
Aufsichtiamts  ffir  FütaUnuicinfmig  od  mm  Httc^ied  de«  InterulleiieSeii 
Statistischen  Instituts  gezeigt.  Wir  schlössen  uns  diesen  Ehrungen  an  im 
Hinblick  auf  aeine  herTerragenden  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Ver- 
sicherangs-  und  Verwaltungsstatistik,  insbesondere  auf  seine  mustei^ltige 
Qrganisalioa  ebMC  wisssoschaftlichen  Statistik  der  Stadt  Frankfurt  und  ihrer 
alfcflw  TTiwiMhiMMf-  webil  er  eninnBlMBd  deo  itailBn  t tiitilinttiiiii  rliM 
brtaressen  MMMei  Stadt,  den  Fragen  &k  SoziaWeriiahiwwng  ud  dw  Art  «Iii 
unüttlung  eine  eingehende  Pflege  gewidmet  hat. 

Und  nun  zum  Schluß  zu  der  hiichäten  Auszeichnung,  weiche  unser 
Verein  zu  vergeben  hat,  nämlich  der  Iii  du  ard  Rüppell-Medailie  in  Qold. 
Anf  einatimmlgcii  Beechlnfi  dee  YonUadci  iMben  wir  eie  eiaem  Maaae  la» 
«haant,  der  arit  80  leluea  m  «aieiea  BtoepaitgUodam  dMt  md  eleli  mtt 
uns  die  freondschaftlichsten  Bezidwwgm  unterhalten  hat,  Qeh.  Hofrat  Prot 
Dr.  Hans  Meyer  in  Leipzig.  Geheimrat  Meyer  bat  nicht  nur  diinh  seine 
wiederiiolten  Expeditionen  in  Dent^cli-Ostafrika,  von  deren  letzter  er  vor 
14  Tagen  erst  heimgeketirt  ist,  sowie .  durch  vortreffliche  Darstellungen 
im  hewistea  Gebietes  M  ««  die  geographitehe  ■mAttefioBf  aaeenr 
Ketade  giafie  ud  blefbeade  YeriHftist»  w  wiiifceii.  eaadm  aadi  darA  aeiaa 
eingebenden  Studien  der  Gletscherverhältnisse  am  KÜiBaBdsebaro.  dess^ 
Bezwingung  ihm  als  Ersten  gelungen  ist,  sich  als  hervorragenden  Forscher 
erwiesen.  Von  nicht  geringerer  Bedeutung  sind  seine  ergebnisreichen  Unter- 
sndtongen  der  tektoniacben  und  giazialea  VerhiÜtoiase  der  ecuadurianisclien 
BieaenTalkaae^  wekbe  ia  Ihm  d«  aaegeaddiaefeen  OeMhvfeea  auf  dem  Gebiete 
der  phjiUnUMlMii  OeegiBpUe  haben  erkeanen  laeeea.  Zogleich  bat  er  dae 
unter  seiner  Leitung  stehende  Bibllegraphische  Ii  titut  zu  efner  Hauptstätte 
der  Pflege  wissenschaftlicher  Lande»-  und  Völkerkunde  erhoben.  7n  diesen 
rein  geogra^hischea  Arbeiten  gesellen  sich  in  zweiter  Linie  die  aui^erordent- 
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Udien  Verdienste,  welche  lioh  Hmis  Meyer  in  den  letzten  Jahren  and  besonders 
Ift  miam  Eigeusehnft  «Is  Yorntamiar  der  LandeeknndUdien  Komminion  des 
Koloolalmtes  vm  4te  Batwleklnv  mamnt  Kiflwriwi  «i^mIwii  bat  Etfalit 
«Immt«  and  dieses  war  auch  ein  nns  bestimmendes  MoMMt^  bat  GehAMMl 

Meyer  durch  die  hochherzige  Stiftung  einer  Kolonial-Professnr  an  der  UniTersitÄt 
Berlin  alle  Freunde  der  (Jeograiihie  zu  dem  M'Rrmsten  Danke  verpflichtet. 
Aach  wir  haben  an  unserem  beechei denen  Teiie  nicht  versäumen  wollen, 
diesem  CtefOhl  dordi  anseren  Beschlofi  lauten  and  herzlichen  Ansdmck  in  griien. 

Alle  die  gsiiasMtaii  HtntB,  vm  aanan  wir  m  vamnt  fMb  dit 
Hmmu:  Adieket,  Blelo]i«r»  Klbert,  GreiA,  H^ttaat,  HajdM« 
Krümmel,  Merton,  Hans  Meyer,  Passarge,  Regel  and  Sievers 
in  anserer  Mitt«'  heute  begrflfieai  dtilsii,  haifie  idi  im  Maami  d«  Veataiidai 
henlicb  willkommen. 

Im  Kamen  cIlt  vuii  dem  Verein  ausgezeichneten  Gelehrten 
sprach  Herr  Geb.  Hofrat  Prof.  Dr.  Harn  Meyer  hier»ui  die 
iolgettden  Dankesworte ; 

Meine  Terebriea  Pames  und  Herren! 

Ii  itt  «Ine  Mbr  etefeUkbe  BtOm  m  lÜMMai  der  geograjMnii 
WiiMiMkeib  wnd  tmi  toldMO,  die  sich  nra  die  fltttftHk  «wdleafc  gCBMhk 
haben,  wdkke  heute  von  dem  Verein  fflr  Geographie  und  Statistik  be- 

son'lt^rt'r  Ehmngeu  für  würdig  befunden  wurden,  nrtd  in  iliiSTr  aller  Namen 
darf  ich  unseren  herzlichsten  Dank  aussprechen  (iiLtür.  (i;ib  wir  gerade  heute 
bei  einer  so  aaßerordeutiicben  Gelegenheit  von  dem  Voreiu  für  Gec^imphie 
nnd  fflitlüft  ■nuBwiitnnl  weriliw  ilnil  raiillMlIiJi  ■Bühiii  iiii  nuiii  Mii—i 
gens  beeonderm  Denk  fttr  Üb  VeMmg  der  Bdneid  Btppall-llidiilie  M 
Gold  anssprecher  L  h  welA  ealbii  am  besten,  inwieweit  meine  LebtnqgBn 
hinter  dem  guten  Willen  znrtlck^Wieben  sind ;  das  habe  ich  gefühlt  all  die 
24  Jahre,  in  denen  ich  mit  an  der  Entschleierung  unseres  Kolonialgebietes 
mitarbeite,  das  lilhle  Usk  besonders  jetzt,  wo  ich  eben  vor  wenigen  Tagen 
im  meiner  fOnften  Ostaftika-Eeiae  mrftebgekemmen  bin,  die  midi  dtaamel 
In-  die  cnllegeaalett  Teile  mnarea  Sahntagebletei  gaflbrt  ba&  leb  darf 
wohl  die  Hoffnung  nnd  den  Wunsch  aussprechen,  in  Ihrer  Gesellschaft  im 
Laufe  dieses  Winters  etwas  eingehender  hierüber  Bericht  erstatten  zu  dflrfen. 
Im  Namtn  all  dieser  Herren  danke  ich  dem  Verein  fttr  Geographie  und 
Statistik,  und  ich  danke  besonders  im  lünblick  daraaf,  da6  diese  Medaille 
BUdnia  einee  Mannes  tr&gt,  der  mir  ron  jeher  dareh  aeine  niiHinnttdtifihwi 
FwaeinngeB  im  afcibnnlwflian  Keotinenti  dndi  aaine  wundirfellen  Samm- 
lungen, die  er  methodiaeh  angelegt  hal^  ud  aeine  pnehfefeUeft  fadia|«Mft 
PiMiknttenan  immer  ein  YotbUd  geweeen  ist 

Mit  dem  frischen  Vortrag  des  Mendels^hn^sdieii  Chores: 
«Wem  Gott  will  rechte  Gunst  erweisen*^  fand  die  Festsitzung 
ihren  wtedigen  AbschluB. 
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Die  typogi'aphisch  hervorragend  scliöii  ausgeführte  Tabula 
gratulatoria  der  Leipziger  Schwestergesellschaft  hat 
iolgenden  Wortlaut: 

Lvm  Vtrem  für  Geographie  umä  SUMakk 
MU  Frankfurt  a.M. 

dtr  wdlkroui  der  dreiviertel  Jahrhunderte  seines  Bestehen» 

?>,  rnrhitiflicher  unerminlUrher  Tätir/leit  an  iJer  glänzenden 
J%ntuuvklutig  der  geuyraj'litsdien  Wimemchaft  durch  eigene 
Forschungsunternehmungen,  durch  wertvolle  uisäenndiaftliche 
VtrSffmtUdimngen  imä  dwdt  «m«  imab$Mmr€  Bmh«  g§- 
dkgMtr  «Mt^dUr  VtufrOgt  «rfiH^rM  mUgtarbtim  hs^ 

MIMM  JW  flfMMIII 

75.  Geburtsiag 
die  tBärmtU»  GiAckwüMehe  md  frtudigm  OruM 

Hans  Meyer  H.  Reishauer 

VartitMmder.  8dmßfilkr«r, 

Ltifmg,  dm  17,  J>mm!b«r  im. 

Das  Festmahl,  das  abends  7  Uhr  im  festlich  geschmfickten 
groBen  Saale  des  Frankfurter  HoIb  stattfand  und  zu  dem  sich 
ander  einer  groBen  Anzahl  von  VereinsmitgliedenL  mit  ihren 
Damen  nnseie  Ehreng^lsfce  fast  ansnahnulos  eingafondeo  hatten, 
nahm  einen  angeregten  nnd  stiainningBvollen  Yerlanf .  Wiedermn 
hatten  wir  die  Ehre,  Seine  Hoheit  Herzog  Adolf  Friedrich  zu 
Mecklenburg  in  unserer  Hitte  begrflßen  zu  dürfen. 

Den  ersten  Trinkspmch  brachte  der  Vorsitzende  Herr 
Hbfrat  Dr.  Hagen  auf  Seine  Kajestftt  den  Kaiser  md  Künig  ans: 

Euere  Hoheit!  Exzellenzen! 
Kein«  D»n«a  und  Herren! 

Als  ich  im  Jahre  1879  hinausging  in  die  Welt,  da  malzte  ich  mit 
eiMuii  ftiMBiiiflimi  8ddff  naeh  elMdi  emgÜHten  Htlen  fdhmi,  im  In  «bier 
hoHiailHlMii  Kokni»  «Iii  Feld  fflr  meine  Täti^Mt  in  finden,  hk  wwc  jßk 

nur  ein  Deatscher,  und  kein  Menscb  drau&en  kannte  die  deutsche  Flagge 
oder  schenkte  ihr  große  Beachtung.  Als  irh  aber  1886  zum  erstenmal  wieder 
nauih  Hause  ging,  da  wt^r  es  ein  groß^  deutsche«  Schiff,  das  mich  heimwärts 
trug,  und  von  seinem  Heck  wehten  stols  die  eobiran-weiß-roten  Farben. 
Heatmtege,  mein«  Dunen  md  Hiafmn,  weifi  aeUat  der  geringste  Eingebonie 
an  den  KlUten  aller  Meere,  wet  Aeie  Vkiben  bedeuten.  Wir  werden  nicht 
mehr  in  die  Ecke  geschoben,  wenn  wir  uns  draußen  in  der  Welt  sehen 
liwtn;  wir  haben  onaer  Plitachen  an  der  Sonne  erobert.   Wir  brauchen 
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«Hb  nicht  oMlor  io  Imid*  Dliiiita  n  tnktm,  wMtt  wm  te  WmaAniaug 

Uunstreibt;  wir  können  obmm  &mdlm,  UMV»  Fonchongen  »af  tlfOiiHi 

Qnicd  und  Boden  ;iTistr11»'n  fn  tui?f'n>ii  »'it?onf>n  Kolonien.  Den  grOfiten 
Vorteil  von  dieser  Wamiiung  bat  wuLl  ii*  ( i  nu'r.Lphif  fj-^-haht  Und  darnm, 
meiuti  DameQ  und  Herren,  ist  es  unsere  freudige  PÜiciit,  heute  in  erster 

Liafo  dfttoii  SS  osteilmi.  dar  nlt  knifenllar  Baad.  liiadllofcMi  flbm  nd  iM- 
bmßfiMi  Blick  dlHwt  AMfblUlwii  wamm  YtMandm  giWlst  fa^  nMim 

KaiBen.  Meine  Damen  und  Herren,  Seiiie  Hajcttit  WlUidm  IL,  mmt  g9- 
ItoMor  Kaia«r  und  KAnig  lebe  hoohl 

Herr  Geh.  Kousistorialrat  Prof.  Dr.  Elirard  hieß  darauf 
die  Ehrengäste  mit  folgender  Ansprache  wilikomiuea: 

Eaere  Hoheit!  Exzellenzen! 
Hochansehnlichc  Yersammlan^! 

Es  ist  mir  der  elirenTolIe  Auftrag  znteil  (geworden,  die  Khrengikste 
unseres  Vereins  bei  diesem  lestUdien  Mahle  namens  des  Vozatandes  will- 
kMUMtt  m  luUaii. 

Ehrerbietig  begdlAe  idi  die  Henea  VatwUr  dar  hdhfln  ittttUdwa 

Behörden,  die  die  Liebenswardigkeit  gehabt  haben,  uns  durch  ihre  Anwesen- 
heit ihre  Anteilnahme  an  dem  heutigen  ErinnenmirstaEr  des  Vereins  und 
ihre  Würdigung  seiner  wiasraMh«fUioben  und  gemeionUtsigen  Bestrebung«! 
loindsQgeben. 

leh  heifie  ferner  die  Hecien  Yeitntar  der  itidtleolMii  BehAcd«  noaenr 
Heben  Stadt  SVanhfut  ron  HenNB  wUlkommea.  Wir  frenen  nu,  ee  beste 

einmal  l:int  aussprechen  zu  kfinnen,  wie  lebhaften  Dank  wir  fflr  ihre  stete 
verständnisvolle  F  irderung  empfinden  und  wie  tief  wir  durchdrangen  sind 
von  der  Wichtigkeit  der  Beziehungen,  die  unseren  Verein  seit  dreiviertel 
Jahrhunderten  mll  nnserer  Stadt  und  mit  ihren  Bewohnern  verlmttpfen. 
Gedacht  «sd  gegrttndet  imlchtt  ab  eine  Veialnignng  gMchetrebcBdec 
Männer  zur  Pflege  der  erdkundlichen  Wiasenachaft,  hat  sich  unser  Verda 
in  den  langen  Jahren  seines  Bestehens  immer  mehr  nnd  zielbewnfit  zu  einer 
groüen  Veranstaltung  entwickelt,  die  die  Kenntnis  der  Großtaten  der  For- 
schungsreisenden  in  allen  Ländern  der  Erde,  wie  die  Ergebnisse  der  stiUea 
Arbeit  der  Gelehrten  den  weitesten  Kreisen  der  Btlrgerschaft  dirob  Vms 
trtga  in  varmitteln  dck  heuilit  Und  necb  daer  heaandeNa  Beilehnng  den 
Teniaa  na  unserer  Stadt  und  spesiell  au  ihrer  Teiwaltaag  uA  ich  hier 
gedenken.  Seit  der  Verein,  wie  Sic  schon  heute  morgen  hörten,  auf  Veran- 
lassung unseres  unvergeßlichen  Georg  Varren  trapp  auch  die  Statistik 
in  sein  Programm  aufgenommen  hat,  ist  er  unablässig  bestrebt  gewesen, 
leine  T&tigkeit  auch  aaf  dieaem  GeUet  lAr  die  Stadt  nntshar  m  BMahan: 
In  einer  tiltiaieii  atattaMadMO  AMethng  iMb  er  atai  Jahnalnil  lang  dia 
Bta^tik  der  Stadt  Frankfurt  selbständig  beaübaltal»  er  hat  dann  die  Anregnag 
zur  Erriclitung  des  im  Jahre  1865  ins  Le!)cn  getretenen  Statistischen  Amtes 
der  Stadt  gegeben  und  unterhält  ^('itdem  au  diesem,  dessen  früheren  und 
gegenwartigen  Leiter  wir  beute  in  uusrer  Mitte  au  sehen  die  Freude  haben, 
die  engsten  and  fraohtbaBtaa  Beaiehangea.  Und  ao  gereich  ea  aaa  ten 
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feMh  m  tMonaiwi  Gmglmg,  dit  wlimwunhiltHtlii  Aaib—to  umht 

TiiliilHiiiin  flinihiiirif  nillldii  des  Haaeen  unserer  Stadt,  dem  SenckesbavgfMhMi 

IBd  dem  VölVermiiFPTim  als  Geschenk  haben  übfrwt'ipcn  zu  dürfen. 

Die  Erwähnung  unserer  Expedition  gibt  mir  \\  illkoramenen  Anlaß, 
in  der  Reihe  unserer  £hrengwite  auch  ihres  Terdienstvoiien  Leiters,  des 
Baum  Ik.  Jolwnawi  Blbtrft  nad  mtwt  mrtIgaB  Wnm  Qtaiikllii,  stnri« 
4m  Htm  Ktaigllok  NMalto4iMb«E  QmmSkmmüB  Jcnkfeicn  r%n  Paa- 
huys  dankbar  zu  gedenken,  dessen  tätiger  Verwendung  bei  der  König- 
lich KiederländiBcbea  StMtsngiflraflg  di«  Azpeditioii  ein  gifai  I«U  ikns 
CtaUngens  schuldet. 

Wenn  ich  Torbin  als  eine  Hauptaufgabe  unsere«  Vereins  die  Ver^ 
mittelang  ecdkandlidier  Erkenntnis  an  seine  MitgUedsr  bMsichnete,  so  bat 

Teile  die  Wissenschaft  zu  fördern,  nicht  nur  in  der  langen  Reihe  seiner 
Jahresberichte,  sondern  auch  durch  stete  Fühlungnahme  mit  den  zahlreichen 
f^ieofrrnphischen  Gesellschaften  des  In-  und  Auslandes,  die  im  Laufe  der  Zeit 
nach  und  neben  ihm  entstanden,  und  mit  den  Lehrern  der  Geographie  an 
Am  dentaohen  Boobscholen.  Es  gereuet  uns  daber  zu  groAer  Freude,  unter 
te  Ittwuliitm  dtt  bwtfgi  TIm^  9mA  «Im  lüMlkha  ZaU  Yvttntoni 
bcfraimdflfcer  avnvlitlier  Y«niBe  waA  v«i  Tnirtuni  geiggitUtäb»  Lahr- 
stflhle  begrttßen  zu  dflrfen,  deren  einer  unserem  Herrn  Vorsitzenden  und 
damit  auch  dem  Verein  heute  eine  so  hohp  Rhrnnj^  iiberbrarht  hat,  und  ich 
darf  wohl  in  diesem  Zusammenhang  mit  beötnulerei  üenugiuung  den  Herrn 
Rektor  unserer  Akademie  für  Sozial-  und  H&ndelswifiöenschaften  begrüßen, 
aa  wiMur  MHh  tniicn  geographisdM  WitMMdnft  tetdi  die  Inkktong 
fliBM  TiirtwUkib  ftugwtattrttn  OMgiapUMhai  InrtiM  astar  d«  beiriüirtn 
Ldliing  unseres  Hann  siriltaB  Vonttnadaa  aiaa  lamtn^da  VcrtnCoag 

gafanden  hat. 

Wiggenschaftliehe  und  zugleich  fnundschaftliche  Beziehungen  sind  <m 
Aitch,  die  uns  mit  eii^  großen  Anzahl  von  Frankfurter  Anstalten  and  Ver» 
ciaaa  vaiUadaa,  dacaa  Yertratam  tob  dwnfdla  aanana  daa  Yacitaadaa  fflr 
fbr  Erscheinen  und  fflr  Ibra  ans  beute  dargebracbten  Olttckwftnsebe  bervUeh 
aa  danken  habe,  an  ihrer  Spitze  dett  Ba|illaantaattt  der  rier  seit  mehr 
als  einem  halben  Jahrhundert  mit  uns  zu  gemeinsamer  Tiltigkeit  für  die 
Sencken bergische  Bibliothek  vereinigten  Körperschalten,  der  Öenckpiibcr^ischen 
Stiftungsadministration,  der  altehrwUrdigen  Senckenbergiscben  I\atuiiori>cbea* 
don  QaaaUaofaaft,  dia  aaa  haate  ataMo  bmub  aad  aaaaca  Yataia  so  baah 
flbMBdaa  Bawda  ihrar  Freaadaebaft  gagabaa  hati»  daa  Flvafkaliaobaa  and 
des  A  rztlicb»  Yavaiaa,  aber  auch  air  den  anderen  befreundeten  Frankfnilit 
Qaaallscbaften :  ihnen  allen  sind  wir  zu  lebhaftestem  Dank  verpflirhtet ! 

Wenil«'  ich  mich  nuiiuiehr  schließlich  den  Ehrengästen  nm  d»  m  engereu 
Kreiso  unseres  Vereins  zu,  ich  meine  seinen  Ehren-  und  korrespondierenden 
Mitgliedern,  sowie  den  Inbabem  der  höchsten  Vereinsaaszeichnung,  der 
Bdaaid  B«spaU*]ladail]A,  ao  «baakoauBfe  ntieb  fnilkb  laadaltl  ela  OaliU 
adaaanltabarTfeaaar.  Wto  lialt  dar  wmgaaaicbaatwn  M&nner,  dacaa  gliazaada 
Leistungen  auch  unser  Verein  zu  ^iren  sieh  erlaubt  hatte,  sind  in  den 
aiabaDandawaaaig  Jahna,  aati  aa  aiir  vacgtaat  warda»  ia  die  Lattaag  daa 
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Vereins  einzutreten,  dahin ^rccan t'^^n  ?  Und  unter  ihnen  wie  viele,  deren  Ehrung 
ich  selbst  heut^  vor  1  infuiidzwanzig  Jahren  bei  dem  ff^nf7!</jährigen  Vereins- 
jubiläatu  verkünden  durfte!  Icli  nenne  nur  einige  Mameu,  deren  Träger  in 
te  aUMiogilflB  Ba^Mwag  n  uu  gaituMtaB  tftbiii:  Genf  Tftrf«B* 
trftpp,  BmUn  Ball  tob  Ov«b,  HemMU  WIArnftaB^  Fktodiloli  tob 
Hell  wald,  HUBitob  Brvgieh,  Alfted  K  i  r  !i  h  f  f  I  rfedrich  Ratzel 
und  vor  alloTn  unseren  so  schmerzlich  beWaptcn  Theobald  Fischer!  Ihnen 
allen  weihen  wir  einen  stillen  Augenblick  pictätvuUen  Gedenkens!  Wir 
freoen  uns  dann  aber  anch,  daü  8teta  neae  Männer,  neue  Freunde  in 
die  Lfloken  «IngptnteD  sind,  lud  daft  wir  i«di  iMBte,  wla  JlwIWBi  ü» 
Men,  di«  eagMehwiitw  Tartnier  dtt  beitai  v«i  mu  gcyaegtwi  Wteoi- 
■rittfttn  auch  die  Unsrigen  nenneB  dflifen.  Viele  yon  ihnen  wiilMl  SB 
tmsrer  Freude  heute  unter  uns,  und  unter  ihnen  drei  Inhaber  unserer 
goldenen  Rüppell-Medaille :  Seine  Hohen  Herzog  Adolf  Friedrich  zu 
Mecklenburg,  den  wir  nach  der  Kuckkcbr  von  seiner  an  iürfolgen  reichen 
BWiitaB  AMkB>Btpedlti«i  «hmUetlgtt  begrüßen,  todauB  «iiaer  altec  UaIm 
fnvBd  Qehrimmt  JbHbs  BBtiBg,  der  ente  deBtedit  BrfmdMr  108«^ 
«■Meni^  BBd  CMiMiBmt  Hans  Heyer,  der,  kaum  aus  Afrika  heimgekehrt, 
mit  dem  er  seinen  ruhmvollen  Namen  für  alle  Zeiten  verknüpft  hat  ^"  "ich 
nicht  hat  nehmen  lassen,  unseren  Ehrentag  mit  uns  zu  begehen.  Mit  ihnen 
begriiüe  ich  zahlreiche  Ehren-  und  korrespondierende  Mitglieder,  die  vun  Nord 
BBd  8ad,  TOB  DeBtwMBBd  BBd  den  Asduid  lievle  n  bbs  gelw— bb  liBd. 

Uad  M  bette  leb  Sie  deBB  «ile^  alle,  eaei  des  Hem  Y<mltBeBdeB 
nnmes  trefflichen  Frankfurter  Lebferrereins,  dessen  Mitgliedir  BBi>fa  Pest- 
sitzung mit  weihevollen  Klängen  zu  verschonen  so  freundlich  waren,  herzlich 
willkommen I  Ihnen  allen,  verehrte  Festgästc,  gilt  der  auinehlige  Dank 
und  Uruü  des  Vereins,  ihnen  allen  der  Ruf,  in  dem  ich  Jetzt  unsere  Mit- 
glieder einsBBtimiBCB  bitte:  Unsere  bochTwehrtea  EbzeBgtete  lebeB  hock! 
beAtboch! 

Den  Dank  der  Ehiengftsto  biachte  Herr  Geh.  Begiemngsrat 
Prol  Br.  Bating  zum  Ansdnick: 

GevteAten  Sie  Bilr  im  HaaieB  der  BbnBgiBte  dem  VetelB  fOr  Geographie 
BSd  Stotietik  oaeeren  eüervMlrfBdliduteB  Drair  ■naeniaiirecbeii  für  die  Ihmd* 
liebe  Einladung,  die  uns  in  die  angenehme  L^e  versetzt  hat,  demselben  SB 
seinem  heutigen  75  (leburtstagsfest  tlle  besten  OlUckwünsche  darzubringen. 
Es  kann  einem  im  gewöhnlichen  Leben  passieren,  daÜ  man  einem  70-.  8(J 
oder  mehrjährigen  verehrten  Manne  seine  Gratulation  darbringen  will  und 
zu  seinem  gtüBten  Eretennen  lait  einem  widerwbtigett  Yerdiieftlfcben  Geefobt 
enpfftagen  wird,  «Je  ob  mm  den  m  VerebreBdeD  asf  dieee  nute  Welie  ea 
sein  zu  hohes  AHer  und  an  seinen  demn&chstigen  baldigen  Abgang  erinnern 
wollte.  Solche  nnfreundüche  Gesichter  habe  ich  übrigens  heute  nicht  be- 
merkt -  haben  Sie  vielleicht'^  —  und  woher  kommt  das?  Das  kommt  daher, 
weil  da«  Geburtstagskind  von  heute  eben  kein  Greis  von  75  Jahren  ist, 
senden  Bodi  denelbe  Jtingling  toU  strotimider  flcheffenskrftit,  wie  er  sieh 
v«r  76  Jebteo  ielbet  Ib  dlt  Welt  geaeltt  BBd  eeine  TMkieft  Büt  der  Zeit 
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Bodi  WMIIgt  hat  lA  fcM—  Utr  ikte  iMih  tiimH  mI  4i»  VcBllMMla  dtt 
Twiliif  eingehen,  di^elben  sind,  glanbe  ich,  heute  genfigfi^  herrorgehoben 

worden  ''Heitprkrity  Wf>r  aber  daheim  im  stillen  KSrnmerlein  die  lang« 
Rtilie  der  Jahresberichle  der  Gesellschaft  dnrchliest  oder  besser  durchstadiert, 
der  wird  mit  steigender  Bewunderung  empfinden,  welche  Menge  von  Arbeit 
dtr  Ycnin  MllMt  gaMtfttt  und  tadt  Aadcn  sor  XiAmng  gdbiMM  bat» 
Snn  kMUi  nun  In  alkn  Vereinen  dgoDtUoh  die  Erfahrung  machen,  daA 
sowohl  ihr  Aufleben  und  ihr  Gedeihen,  als  auch  unter  Umständen  ihr  Ver- 
schwinden und  Niedergang  oft  an  wenigen  Personen,  ja  manchmal  an  einer 
einzigen  Person  des  Vorstandes  hängt.  Vui  dahin  setze  ich  auch  das  Uaupt- 
Terdienst  und  das  Geheimnis  der  Axt  nä  Weise,  wie  der  Verein  skh  seiam 
Ftateflcobarttet.  MthUm  irtiiHiHihn,  In  ien  VoiiteaJ  famneg  die  ridtig— 
Leute  n  wlklen,  die  In  «nrradrossener  Mihe  «Ed  Axbelt  ellei  dennfeeeirt 
haben,  ihre  eigenen  Arbeiten  zur  Vollendang  za  bringen,  andere  zu  ermnntem 
oder  auch  materiell  zu  unterstllfrv^n  nnd  die  Resultate  der  wissenschaftlichen 
Forschung  nicht  allein  den  Fachleuten  engerer  Gattung,  sondern  auch  einem 
—  sesiuageii  —  humaaitirai  Publikum  nllieisnbziiigen.  loh  will  «m  nidit 
die  HeBiiiBg  emeptedwii,  deft  wir  nedk  beim  100.,  ed«  fegev,  wie  beute 
Vormittag  gesagt  wurde,  beim  200.  Geburtstag  anwesend  eeitt  bOnften,  nb« 
der  Verein,  der  wird  r^rn  100.  und  2(T0.  Geburtstag  erleben,  ffifilr  wird  er 
selbst  sorgen.  Das  übrifje,  das  kann  uns  kalt  lassen,  denn  wir  sind  bis 
dahin  nicht  mehr  nötig,  loh  bitte  jetzt  die  verehrten  Elireng&ste,  sich  mit 
fliMin  Qlee  m  Tenehen  und  dasselbe  auf  dee  mben  md  OediflMi  nasMm 
Veralns  sn  leeren. 

Auf  die  oeiidniBiiiiieii  BhienoiitgUeder  sprach  H«rr  Prof. 
Dr.  Deckert: 

Terebrie  Veeigenossenl 

Wenn  der  Yeiein  llr  OeogtapUe  und  Stetlstfk  ea  aeinein  7ft.  Oe* 

bortstag  in  der  Bifite  und  in  der  wissenschaftlichen  AirtiOBsf&higkeit  vor 
Ihnen  steht,  wie  Sie  es  heute  morgen  beobachtet  haben,  so  verdankt  er  das, 
wie  mein  verehrter  Herr  Vorredner  schon  betont  hat,  ohne  Zweifel  in  erster 
Linie  den  Männern,  die  hier  am  Ort  in  treuer  Hingabe,  mit  weitem  Blick 
nnd  grofizOgigem  San  von  Kriegk  bis  auf  Sbtaid  «nd  Ägen  auf  die  Flege 
d«  Yertine  bedadrt  gewesen  idnd.  In  iwelter  Iilnle  verdankt  er  aber  ssin 
Bliiien  und  Gedeihen  und  seine  wissenschaftliche  Leistungsfähii^tett  Jenen 
nner^fbrockeneu  Pionieren,  die  an  den  Bergzinnen  des  Thianschan  und 
Himalaya,  der  europäischen  Alpen,  der  Anden  und  des  Küimand'rharo  ebenso 
wie  in  den  tropenschwfllen  Wäldern  Afrikas,  Südamerikas  und  Indonesiens 
ond  in  den  Tielb*  nnd  PeekeiBniaseen  am  Heed-  nad  Mdpol  wiMensehalt- 
llebMi  Fmblenien  dar  Bidknnde  naebgegaagen  sind,  Dieee  Pienieie  beben, 
wenn  sie  bei  uns  hier  berichteten,  jene  Zugkraft  ausgeflbt,  die  zu  der  be- 
kannten groücn  Wallfahrt  an  jedem  Mittwoch  abt  i;f1  luch  in  Sturm  nnd 
Regen,  narh  der  Eschersln'imrT  Landstraße  geführt  liat.  Aber  anrb  'U'.n 
stceng  faclimauniiichen  Vertrcieru  der  wissenschaftlichen  Erdkunde  und  Lander- 
mi  y«lheiknnde  ist  der  YeMln  ttx  sein  BMben  ond  CMaiben  an  Dank  ver« 
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liidilQt)  dfli  MlBikifB,  dfo  die  ÜMMtdiie,  mAdbb  tob  iiii  HMkti»  IwM- 
getettgen  wurden  und  welche  sie  mit  eigener  Hand  draußen  gesammelt  haben, 

SU  jenem  stattlicben  Pnn  zusammenftlgten,  als  welcher  die  wissenschaftliche 
Erdkunde  heute  dasteiiL.  Sie  haben  allgemach  eine  recht  bULLliche  Nische 
in  den  allgemeinen  Temp«!  der  Wissenschaft  hineingehaat,  wenn  vielleicht 
•Höh  dhtar  oder  fttm,  te  oiatr  tmknn  TOtAt  dtet^  oier  wm  dMr 
MdeniiHiMhe  Imrt»  dM  Ut  jM  aodi  aWtt  Wlkdottiit  nd  gnvt^ 
Die  fachmännischen  Vettratar  4«r  Srdkmd»  lUklm  Mkr  gM«gti  da&  den 
Uitglicdc-rii  des  Vereins  nirht  hlos  sflße  Speise  Rofgetr»\<r^n  wnrde,  sondern 
anch  manches,  was  Mark  und  Knochen  hatte  Und  su  Ii  Om  n  wir  im  Vor- 
stände des  Vereins  iiir  Geographie  und  Statistik  immer  darauf  iiedaclit  ge« 
Bonmen,  jeM  Floiil«t»  wd  JaM  lUiiBBr  dw  WiMmdhift  i«  dM  ■■■ri||iia 
■I  itUen,  nad  wir  Inlm  aliie  •tallifck»  ZtM  dstwi  m  «bmm  Ibaail" 
gHadna  «nniurt.  tte  Im  anf  diese  WaIm  Ib  ummb  MitgUederreneichnto 
Namen,  wie  sie  hente  Tormittag^  art  ihrp  Ohren  geklnneen  sind:  Karl  Ritter, 
Eduard  RüppeU,  Ferdinand  vun  Kichthofen,  Heinrich  Km  j  i  rt, 
Prjevaisicjr,  Vi?ien  de  äaint^Martin  und  sahlreiohe  andere,  und  wenn 
8b  dl*  Liste  dw  lnttHdcM  BhMiBttsiledHF  IMdidnB.  m  Mn  8to  m^k 
ihr  Book  nUntehe  gttawde  Vhmii.  Hmm  Mg»  kta  wir  dton 
Idtlt  weiter  ej^;änzt  durch  eine  lange  Reihe  voa  SMMtt,  die  ebenfalto 
einen  hohen  und  hellen  Klanj^  haben,  weit  über  die  Grenzen  dr^  deutschen 
Landes  hinaus.  Meine  verehrten  F'estgenossen,  ich  fordere  Sie  ;iu[.  mit  mir 
anzuatoßen  auf  das  Wohl  unserer  Ehrenmitglieder,  der  alten  cbcnsu  wie  der 
am  eniaDiitaii:  Unavn  Ehmmitglieder,  •§»  leben  koch! 


Auf  das  Forscherpaar  Dr.  Elbert  toastete  Herr  Huiiat 
Dr.  Hagen: 

Als  Dr.  Kriegk  in  der  konstituierenden  Versammlung  unseres  Vereins 
MB  9.  Deiember  1836  seinen  ersten  Vortrag  ftber  di«  Ziele  und  Zwecke  dee 
VetelBe  Uelt,  dn  betonte  er,  dnft  dfe  Qeogmphte  in  fkealelnrt    IL  swer 

festen  Fnfi  fassen  könne,  indem  alle  Yoibedbigongen  dazu  g^:^>en  Miea,  et 
glaubte  aber,  daß  es  dem  neuen  Verein  wahrscheinlich  niemals  gelingen 
werde,  eine  Expedition  hinanszuschickcn,  L'leifhwio  die  britische  Geographica! 
Society,  und  daß  er  sich  deshalb  auf  »ein  engeres  Vaterland  beschränken 
mftsse.  —  Diese  Worte  Khegks  klangen  mir  stets  wie  eine  Mahnung,  ein 
VennRcUflii  gewIieennediiBi  dea  Gtlnder  lUi  den  Epigonen,  Mnletieeeen 
heben!  leb  Ime  Hiob,  dnA  «fr  m  nneeceM  75.  StUtugefeal  in  im  Lege 
wnven,  dieses  Vermächtnis  einsuldeen !  Wir  haben  es,  mit  StoÜB  darf  iah  et 
sac»>n  fertippobracht,  wirklich  eine  Expedition  ^rSßeren  Stiles  mr  LSsung 
uini't  i>«deutsamen,  wissenschaftlich-gcoL^raphischen  Frage  hinauö/.usmden 
Wir  haben  uns  gesagt:  wenn  die  Geugrapiiische  Geaellschaften  von  üamburg, 
Bedin  nnd  Leipzig  daen  tan  iBHtnnde  alnd,  wninn  eellen  wir,  di«  «wMMtete 

denn  aweaniWMageeetzt  und  ausgeKeeimet,  daß,  wenn  wir  recht  Torsichtig  sind 

und  nns  etwas  vom  Munde  absparen  flleiterkeitV  wir  dann  in  der  Lage  sein 
wurden,  nach  und  nach  die  nötigen  Mittel  »neammen  su  hekoouaen.  *-  Und 
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siehe  da,  nachdem  wir  eine  Reihe  von  .Inbrcn  gespart  hatten,  n?i''hH«  ra  gute 
Frfcundt  und  Gönnt  r  unserer  üesellschaft  mit  uns  im  Frankfurter  lloi  (^iititerkcit) 
gedarbt  hatten,  war  das  Ziel  erreicht!  Auch  die  Aulgahe  atand  von  vuru- 
hmiB  fait  WM  wabrikli  htSmt  Mm,  «nd  ile  Mlii«ii  in  YoiIiIIIbIs  i« 
den  TorhaadeMn  Xlttelii  tut  so  graft.  ~-  Monatelang  baben  wir  dam  wieder 
zaBainracn  benften,  erwogen,  geprüft  und  Terglirhen,  bis  wir  schliefilich  Alles 
in  Übereinstimmnng  gebracht  hatten  —  Ks  handelte  sich  jetzt  darum,  den 
MniiT!  711  finr!<'n,  welchem  eine  solche  Aufjiabe  übertrajjen  werden  konnte.  Wir 
brauchten  giiioklicberweise  nicht  lauge  zu  suchen.  Herr  Dr.  El  her  t,  der 
tevefeite  lalttber  um  BttypeU-HedaUle,  bot  mm  aneh  aUeo  Bichtungen 
Un  dia  Iwoteii  Oannttaa  Ittr  gnteo  GtÜnfOB.  AniBorMak  mit  aU  den 
KamtniBeen,  die  nötig  waren,  um  eine  oolclie  Expedition  dmohaaftthreu,  toU 
Ju^endkraft  und  Jnt?endmut  ist  er  dann  aach  hinans^ri^pansfen.  und  wir 
können  mit  Stolz  sa^en,  und  bie  werden  es  in  unserer  ^^■stschrift  auch  lesen, 
daü  er  uach  jeder  llichtuug  hin  seine  vollen  Kräfte  darangesetzt  und  eine 
tOfihtige  Arbeit  geleistet  hat,  am  gute  Beonltate  wIk  nach  Haaoa  ta  bringen.  — 
Meine  Danen  lad  Heeren,  ee  lit  wirkUeb  keine  Kleinigkeit  in  einem  wilden 
Lande  wiiHBoebaftlieh  sa  arbeiten!  Wer  eo  lelboi  mitgemacht  bat,  weift, 
welch  enorme  Energie  dazu  gehört,  wenn  man  tagsüber  nicht  aus  den  nassen 
Kleidern  herausgekommen  ist,  Hanger  und  Durst  leiden  innü  von  Feinden 
und  wilden  Tieren  umlauert,  nar  h  der  Ankunft  im  Biwak  deu  tutmiiden 
Körper  nicbt  vom  ScUafe  überwäliigeu  zu  lassen,  soadcm  aiob  aodk  standen^ 
lang  Uomuetaea  and  Allee  lokriftlUdi  niadecmdiflen,  waa  man  geeehea  und 
erfonobt  bat.  ünd  aoeb  mebr  Kntaagting  and  Willenskiait  gibört  dazu, 
dem  tückischen  Zufall  beherzt  die  Stirn  zu  bieten,  wenn  man  an  dem  be- 
stimmten Platze  das  Zelt  nicht  vorfindet,  wenn  man  im  strömenden  Hegen 
stundenlang  warten  inulj,  bis  tödlich  die  Spitze  der  Tragerkarawane  aus 
dem  Dunkel  des  Urwaldes  auftaucht ;  —  wenn  man  sich  hungrig  und  dorsUg 
aal  die  Sftidote  ttttnt^  die  ileb  oobUettleb  ab  «lae  Kiste  mit  BeoerrartlaMn 
aad  ])faamit*Fatn»en  eatpappt^  w&biend  die  wirklich«  PcoviaatklatB  ent 
aaoli  weiterem  stundenlangen  Warten  auftaucht !  Das  sind  Dinge,  von  denen 
man  keine  Ahnun^^  bat,  wenn  man  alle  die  schönen  Sachen  in  den  Museen 
betrachtet:  sie  verraten  uns  nicht,  unter  welch  un<'ndHchen  Mühen  und 
(iefahren  sie  manchmal  erworben  wurden  sind.  Und  da  muß  ich  si^en; 
Herr  Dr.  Bübst  bat  bicc  letn  Beates  getan  «nd  die  XrwartnDgcn,  die  wir 
in  ibn  geoetat  batten,  noob  tbertrollen.  Aber  M»Tiel  wir  ibm  andi  ratranten, 
icb  glaube,  er  wäre  nidlt  imatande  gewesen,  das  Alles  zu  leisten,  wenn  er 
nicht  einen  besonderen  Schntzpcf?rt  ^nr  Seite  gehabt  hätte!  VnA  dieser 
Schutzgerst  war  seine  verehrte  Uattin,  Sie  hat  ihn  auf  der  ganzen  Reise 
b^kitet,  hat  alle  Strapazen  mitgemacht;  sie  ist  durch  den  Urwald  und 
dumb  FUbNo  UndaiebgMlfttMi,  bat  mit  den  Eingeboranan  gebanst  and  sie 
aaigefngt  and  siob  dann  im  Zelt  aoiib  bingssotst  and  bia  tief  in  di«  Nadit 
hinein  die  wahrlich  nicht  kleinen  echriftlidwn  Arbeiten  erledigt,  mit  Bienen- 
Meiß  Das  ist  Sit-b  ngröße !  —  Meine  Damen  nnd  Herren,  wenn  man  voB 
nnst>rt  r  Expedition  und  ihren  prSehtigi'n,  hervorri^enden  Resultaten  spricht, 
so  sind  die  Beiden,  Herr  Dr.  Elbert  und  seine  tapfere  junge  Galtiu,  uu- 
tiennbar  voneinander.^ «-»  Und  wenn  iob  8ia  nnn  bitti^  mit  mir  aaf  daa  Wobt 
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onBeiw?  «'rfolsri  icht  n  Kxprditii.n'^^'ilin  rs  zu  trinken,  s<»  k:inn  ich  Krau  l>r. 
Elbert  nicht  davon  aasneliinen  Uarum  bitt«  ich  »ic,  mit  mir  cinzoDtioimeo 
in  dm  Raf:  Dw  FtaMdmrchcpaaf  VSbtat,  «■  lebe  IkhAI 

Der  Stftdt  Frankfurt  galt  das  Hoch  von  Herrn  Professor 

Dr.  Regel: 

Hoebgeehrte  Festgenoieen! 

Si  wtrde  vagereolit  Min,  ireiiii  nkiit  efaNr  fem  im  vmm  WknmmSHi- 
gHeden  in  dieser  ednnditen  Oeeettiebift  das  Wort  «ignilen  wollte,  am  den 

Gifrihlc  n  des  Dankes  Ansdruck  zu  geben  fttr  die  große  Auszeicbnang,  die 
uns  IhuU:  zuteil  geworden  ist!  Verr-hrtf  Anwesende,  ich  habe  dit.so  St ult 
bereits  vir  40  .liihr*  n  .ils  Gymnasiast  kennen  gelernt,  bin  dann  in  naht^i-e 
Beziehungen  m  ihr  durch  den  3.  Deutschen  (Jeograpbentag  im  Jahre  1883 
getielen,  «Ine  der  aebSneten  Tagnageo,  die  wir  erMM  baben,  spiter  babe 
leb  dveini»!  Gdlegenbeit  gelabt,  In  dieaem  Vereine  ab^  meine  engere  Ileimat 
Thflringen  wie  über  das  nordwestliche  Kolumbien  und  Uber  den 
Panama-Kanal  vorzutragen  Ilentt  drün^t  ee  mich,  diesem  Verein  herz- 
lichen Dunk  auszusprechen  fttr  die  grui^e  Ehrang,  die  er  uns  erwiesen 
bat!  Das  Frankfurt  von  1871  und  das  Frankfurt  von  1911,  verehrte  An» 
weaende,  weldh  gewaltiger  Anfnhwnng!  Wir  baben  beute  tMea  dnenn 
gehUtt»  wir  baben  die  BntwioUnng  der  fltadi  an  nna  vorQberrauschen  lassen ! 
Manche  von  uns  Auswärtigen  haben  im  vorigen  Jahre  Gelegenheit  gehabt,  die 
großf  Entwicklung  der  Stadt  besonders  durch  H«>n  neuen  Osthafen  zu  verfolgen 
und  ihren  grot^en  Aufschwung  zu  sehen;  alle  die  Vereine,  die  hier  tätig 
sind,  können  In  bannoniacher  Zneanunenarb^  ihre  Kxffte  ver^uigen,  mm 
dleie  bnrliobe  Stadt  inuner  mebr  aar  Qeltnng  an  bringen  1  Ond  eo  laaaan 
8ie  mieb,  ?erelute  Anwesende,  neben  dem  tiefgcfahlten  Danke  fOr  die  nna 
heute  von  selten  des  „Frankfurter  Vereins  für  Geographie  und  Statistik'*  zu 
teil  gewordene  Ernennung  /ii  Klirfnmit^fiedfrn  vor  allen  Dinjfcn  anrh  d*«r 
lebhaften  Freude  fll>er  Frankfurts  Aufblühen  als  Stadt  Ausdruck  verleihen 
in  dem  Wnnaobe:  Fiuibtari  waehie  nnd  gadelbe!  Die  Stadt  FmiAfnil  a.11 
leibe  boeb! 

Zum  Schloß  ließ  Herr  Stadtrat  Prof.  Dr.  Bleicher  die 
tätigen  Mitglieder  des  Vorstandes  leben: 

Hocbanaabnliebe  Veraamnlangl 

Wenn  leb  die  Abaleht  des  Festkomiteea  leebt  ventanden  bnbe,  an 
baben  wir  Mißer  der  akademischen  Feier,  in  der  wir  heuie  HMIgen  reittiaenttttlv 

aufgetreten  sind,  heute  abend  in  erster  I.inir  auch  das  Frstmahl  arnniriert, 
um  die  Ehrengäste  zu  sehen,  dann  über  lu  zweiter  fJui* .  um  mj  Familien- 
fest zu  feiern.  Ich  bitte  unsere  illustren  Gäste,  mir  zu  gestatten,  gegen 
Seblnft  dieeea  Featea  ein  ^r  Worte  an  sagen,  die  tedi  gesobUtliidier  Matnr 
■ind,  wenn  leb  «o  lagen  darf,  teile  dem  Anadmek  geben  sollen,  daÜ  die  Mft- 
gUcder  des  Voreins  und  der  Vorstand  hier  in  KoUeginlitAt  nnd  Freandsehatt 
sttsanunen  sind,  loh  hal»e  nwei  Punkte,  die  liier  gans.lnirt  na  streifen  sind. 
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Ich  werde  jedoch  Ihre  Aufmerk-^aTnVpit  nicht  lange  In  Ansprach  nehmen. 
Zunächst  eine  persSnIfche  Ahl^  li^'»  iiheit,  indem  ich  meinen  lieben  Kollegen 
und  Freimdeu  im  Vorstand  herziicböu  Dank  sag«,  dai^  gie  mich  heute  M 

mino  PtanoB  m  qmdMn,  «her  M  feh  d»TMi  tgnAm  meÄ,  iM  wwtai 

Sie  etaweiben,  denn  die  mir  zuteil  giwordene  Ehrung  i<t  nach  meinem  Urteil 
etwas  zu  weitgehen»?.  rtv.i\  irh  kann  nnr  glauben,  daß  sie  mir  in  der  Form 
geworden  ist,  weil  <ii  r  ( ieugraphisohe  Verein  der  Stadt  sowohl  wie  der  Aks- 
demie,  in  welchen  institatiuneu  ich  mitwirku,  zu  Daak  verptliohtet  ist  und 
ikam  Dtnk  nn  uf  nlah  flbertragen  hat.  Umd  md  nm  gwjäWlHchMi 
Teile  6M:  JA  IM  detebiiige»  der  lllegiyB  nlt «taier  Bbrang «ugeielidiiMi 
worden  ist,  denn  Uk  tls  Vontendsmitglied  wißt^  von  der  Sache  tats&chlidh 
nichts.  Nach  unseren  Satznngpn  ist  aber  zu  jeder  Ehrung  ein  einstimmiger 
Beschluß  des  Vurstaudes  erforderlicli  Ich  habe  doch  bisher  meine  Absicht,  aus 
dem  Vorstände  aoszatreten  und  auf  meine  Stimuie  zu  verzichten,  nicht  l>ekannt 
gegeben,  ebo  bitte  iefa  eigentUob  «bnuMmmea  gehabt  Wem  leb  aon  aMh 
giMhe,  daA  Sieis  der  Bhning  m  weltgegeaireii  etaid,  eo  gebe  ieh  MohtilsHeh 
ebor  dazu  doch  meine  SUutfainnDlf  (große  Heiterkeit),  denn  es  würde  für  beide 
Teile  höchst  peinlich  sein,  wenn  ich  die  fjf-h'UK  Medaille  nicht  behalten  wollte. 

Zweitens,  meine  verehrten  Damen  und  ilcrn  n  darf  ich  noch  das  Wort 
nehmen  aus  einem  anderen  Grande.  Ich  bxu  das  untätigste  Mitglied  im 
TentaBde.  dMtbet  bamditfceii  Zweifel,  and  ieh  biAe  wdt  deMb  lolMieft 
gesagt^  eb  es  nieht  liefafetg  wli«j  ans  deneelbta  aaaaatieteB.  Aber  die  Hetrai 
haben  mir  daa  immer  Terbeteil,  nnd  wenn  ich  mir  die  Rede  des  Herrn  Hofrat 
Hagen  vergegenwlirtige,  so  sage  ich  mir,  iih  hätte  vielleicht  doch  Unrecht 
mit  meinem  Vorschlage,  daß  »nm  ciirentlich  aus  dem  Verein  für  Geographie 
und  Statistik  die  iStatistik  äui>scheiden  und  nur  eine  geograpiusche  G^elluchaft 
behalten  aoUte.  Den  großzügigen  ÜberbUok,  den  Herr  Hobat  Uaguu  mia 
heute  gegeben  hat,  habe  ieh  wohl  Teistandea.  Er  hat  der  Idee  Anedmek 
g^hen,  da6  onser  Yerein  zu  veieddedenen  Zeiten  den  verschiedenen 
Strömungen  nnd  Bedflrfnissen  Reclinnng  zu  tragen  verstanden  hat.  Er  hatte 
anch  eine  l't  riude,  wo  die  Stritiatik  ganz  oben  war.  Auf  Anregung  des 
Vereins  ist  dm  Statistische  Aiut  geschaSeu  worden.  Dt«st:u  erinnern  wir 
ans  ganz  speziell  and  nun  glaabc  ich  voraa88l^^en  zu  können,  daß  die  Zeit 
wieder  kMumt^  wo  die  „TabeUenhnechte",  wie  man  a^tterhin  die  Statiitiker 
nannte,  wieder  Ünirenfttta-Statlatiker  im  alten  Sinne  werden  und  mit  den 
Geographen  einig  zTisaniTnenarbeit^n  Ich  sagte,  ich  sei  das  untätigste  Mit- 
glied im  Vorstandt  und  deswegen  habe  ich  das  Recht  zu  sprechen,  indem 
ich  die  vielen  Glückwünsche,  die  dem  Verein  heute  mit  auf  den  Weg  gegeben 
worden  sind,  umwandle  in  einen  Dank  an  den  Vorstand,  trotzdem  ich  selbst 
dem  Vorstände  angehöre.  Denn  ieh  möchte  nun  Seblvise  unserer  Peiw  dem 
Anadmok  gehen  dttifen,  daft  wir  anfieroidsntUeh  dankbar  sind  für  die  gans 
hervorragenden  Leistungen  der  tätigen  Herren  unseres  Vorstandes.  Es  hat 
heut,  wieder  alles  „geklappt"  fgroOe  Heiterkeit)  —  bis  auf  die  Rede,  die  ich 
ebcu  halte.  Ich  glaube  berechtigt  2u  stin,  den  Herreu.  die  an  der  Spitze 
des  Vereins  stehen,  die  teils  hinter  den  Kulissen,  teils  vor  den  Kulissen,  ich 
mlMite  bdnahe  sagen,  die  8adie  driehseln,  die  gaime  8aehe  gemanaget  beben 
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(Uüiterkrit),  di  u  )iorzlich»U-n  Dank  für  ihre  ersprießliche  Tutiekott  ans^a- 
spmibtta.    Ich  mut«  dtthti  erwühnun,  daii  wir  uicltt  uur  ciucu  1.  V  urtiilaeudeo 

haX  auch  heate  wieder  gezeigt,  daß  er  es  versteht,  den  Verein  fftr  Geographie 
und  Statistik  nicht  nur  in  wisErnschaftlieber  Beaiehnng  7n  v»  rtrptt  Ti  sondern 
auch  dafür  za  sorgen,  dati  der  N'crein  in  der  Frankfurttr  üescllschaft  eine 
RoUe  spielt,  und  ich  glault«,  da»  u>t  ein  Mument,  desfien  uns  au  {reuen  wir 
«IIa  UiHMte  hita.  PwiMT  hriwn  wti  dam  mtnmMmn  IkhifimiM,  df 
db  Badnezliite  iwffffffilf.  die  lehwlnifem  Verhandlung«!  fflkxi  und  dau 
einen  hervorragenden  Kassierer,  dem  herzlicher  Dank  gebohrt  (große  HeiU  rkeit^, 
aber  außerdem  noch,  meine  HariK  n  und  Herren,  haben  wir  einen  Mann,  dem 
wir  XU  gau2  besonderem  Danke  verpilichtet  sind,  das  i&t  uu8«;r  verehrter 
Generalsekretär.  Ich  möchte  der  Persönlichkeit  unsere«  lieben  Herrn  Traat 
«ook  um  dMwfllHi  gudunkiiii,  woU  Um  —  vk  iah  bBn  dmt  Amwinlmng 
zuteil  geworden  ist,  von  der  wii  eigMÜlflk  9ntk  Mfdifel  gAflft  ha^ea  (Heiterkeit 
Ich  weiß  nicht,  soll  ich  nun  sagen:  Herrn  Dr.  Traut  oder  Herrn  Prufessnr 
Traut  herzlichen  Dank  für  seine  Bemühungen  im  Interrssc;  des  Vereins ! 
öoUt«  es  walur  sein,  dai«  er  Professor  geworden  ist,  dann  muchle  ich  ihm 
wgteich  U«iso  Imilkhst  nam^  des  Vereins  gzatnliecen  (lebbafttt  Bmvo>, 
JUm  fmbitea  riwm  ud  Hwmb,  loh  ■olilliflii,  taideoi  ish  fib  Utto,  di* 
tülgw  llilgliidaff      VontaadM  hoAkika  n  hmam»  B^h,  Mi»  Mb! 

Bis  Hitteniacht  blieben  die  Festg&ste  in  angeregtester 
^tiiaiwqiig  beissmnien* 

Zu  den  zaiilreichen  herzlichen  Glück wüiisclii'ii,  welche  uns 
im  Laufe  des  Ta^res  in  so  ehrender  Weise  dargebracht  wuiden, 
hatte  sich  eine  Iveihe  von  Grülien  gesellt,  teils  in  Briefform, 
teils  U'legraphiscli. 

Begrüliuri};!'!!  waren  eingi  laufen  vun  den  Geographisrlieii 
Gesellschaf teu  zu  Bern,  Bremen,  Genf,  (4reifswald, 
Halle,  Hamburg,  Hann uv er,  Jena,  Köln,  Lübeck, 
Stutt{?art  und  Wien,  sowie  von  dem  Bureau  der  Deutschen 
Antarktischen  Expedition  im  Aul  trage  unseres  Freundes 
Herrn  Oberleutnant  Dr.  Filchuer  und  von  der  Öenckeii- 
bergischen  Bibliothek. 

Es  gratulierten  ferner: 

Seine  Königl.  Hoheit  der  Landgraf  von  Hessen,  welcher  - 
unserem  Verein  als  Mitglied  ai)<reli(>rt,  Henator  Luigi  Bodio- 
Roni,  Geheiinrat  Prof.  Dr.  Karl  B  ü  c  h  e  r  -  Leipzig,  Geheiinrat 
Frhr   von  Dane  keim  an- Berlin ,  Geh.  Regierungsrat  Prof. 
Dr.  Delitzsck -Berlin,  Prot  Dr.  Diener- Wien,  i«^u  tielL 
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Re^erungsrat  Prof.  Dr.  Theobald  Fi  sc  her- Marburg,  Prof.  Dr. 
Frioderichsen  - Greifewald ,  Prof.  Dr.  fJ  e r  1  a ii d - Straßbnrg, 
Dr.  8veii  von  Hedin-Stockholm,  Geh.  Regierungsnit  Prof.  Dr. 
L  au  nhar  dt -Hannover,  Geh.  llegierungsrat  Prof.  Dr.  von 
Lu.sch  an -Berlin,  Prof.  Dr.  Fridtjof  Nansen  in  Christiania, 
Dr.  Alexander  von  Peez-Wien  (f),  Geh.  Regierungsrat  Prof. 
Dr.  Pcnck-Berlin,  Prof.  Dr.  Pechuel-Loescl»  c- Erlaiifren, 
Prof.  Dr.  Philippson-Piouii,  Ernst  Georj^  Raven  st  ein -London, 
Hauptmann  Schloifer-Berlin,  Sir  Emest  Shackleton-Londoa, 
Frau  Julia  Olga  Wegen  er- Berlin. 

Es  sei  gestattet,  von  den  vielen  schriftlichen  Glückwnn<;chen 
nur  einen  hervorzuheben,  den  unser  hochverehrtes  Ehren- 
mitglied Hmt  Geh.  Rf  deningsrat  Prof.  Dr.  Hermann  Wagner- 
GH^ttingen  gesandt  hat.  Nach  einigen  Eingangsworten  lautet  er ; 

„Indem  ich  diber  auf  di«  Tdhiiluntt  kidar  vndiibtcii  niiß,  yerfcUe 

ich  nicht,  dem  Verein  für  sein  ferneres  segensreiches  Wirken  meine  Wstcn 
Wünsche  auszusprechen.  Wenn  ein  solches  den  gengraphischen  QesellschafU'n 
in  den  verschiedenen  St&dten  Dentachluids  bei  der  inzwischen  eDtfitaudenen 
FQlIe  von  Verehieii  Umlicher  TeDdens  oder  wenigstons  UmWohsn  Interessen- 
knisM  nldit  miw«MBtlieh  vmUnmgt  wixd,  m  werden  dledeaticiwn  aeogn^wn 
niemab  ntgeewn  dürfen,  daß  es  sich  bei  Ihrem  Verein  nm  die  sweltlltaBla 
deutsche  geographische  rjescllschaft  handelt,  die  bereits  auf  2h  Jahre  reger 
Tätigkeit  für  die  geographisrhe  Forschung  und  Verbreitung  (ir*'o<rr!iphischt'n 
Interesses  Kurflckblicken  konnte,  ehe  die  sechsziger  Jahre  die  ullgumtiiQe 
Dezentndisation  erdkundlicher  Studien  nnd  Bestrebungen  in  DenteohUnd 
mit  dch  ImMbteB''. 

Allen  den  genannten  Körpei-schaften  und  Personen,  welche 
unserer  in  so  liebenswürdiger  Weise  gedachten  und  (k  run  Namen 
Herr  Prof.  Dr.  Traut  während  des  Festcssens  zur  Verlesung 
brachte,  sei  auch  an  dieser  Stelle  in  herzlichster  Weise 
gedankt. 

SrlfüciMicli  wurden  uns  noch  zwei  besonders  freudige  Über- 
raschungen zu  Teil: 

Unser  Ehrenmitglied  Herr  Hauptmann  a.  D.  Schloifer 
übersandte nns  als  Festgabe  ein  mit  mehreren  100  wnlil-^chmgenen 
Ansichten  geschmücktes  Album.  Sämtliche  Bilder  dieses  Albums 
sind  von  dem  hochverdienten  Forscher  während  seiner  Afrika- 
reisen in  den  Jahren  1902 — 1909  selbst  aufgenommen  worden 
und  erregten  in  dieser  schönen  Fassung  die  allgemeine  Be- 
wnndemng. 


Digitized  by  Google 


150  — 


Sodann  erfreute  mu  die  DlrekHon  des  StidtiecheB 
Völkermaeeams  durch  die  Widmanff  eines  besonderen  Heftes 
ihrer  vortretlichen  »VerBlfentlichnngflii''.  In  diesem  hat  der 
Assistent  am  Hnsemn  Hevr  ]>r.  Johannes  Lehmann  in  einer 
inhali^  und  lehrreichen  und  mit  einer  FflUe  trdRicher  Ahbildnngen 
versehenen  Ahbandlung  die  auf  der  ExpeditioQ  gesammelten 
zahlreichen  Vleehtweri[e  dner  eingehenden  Unlersadiung  auf 
ihre  Geflechtsart  unterzogen,  wobei  er  au  interewanten  Br* 
gebniflsen  ttber  die  Ilechtteehnilc  Im  indonastralischen  Archipel 
gelangt  ist. 

I>en  gütigen  Spendern  dieser  wertvollen  Gaben  sei  auch 
hier  noch  dnmal  der  herzlichste  Dank  des  Vereins  zum  Aus- 
druck gebracht 
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Vorstand  und  Amterverteilmg. 

(MMb  den  StMd  vom  l.  SeptaMlMr 

Vorstand. 

Khrmfor  sitzender : 
Dr.  Adolf  von  Harnier,  Geh.  Jostizrat  und  Kechtsanwalt. 

Dr.  med.  et  pbü.  bon.  e.  Bemliard  Hagren,  Hofrat  vnA  Leiter 
des  Stftdtisctien  ynikerrnnsenins. 

Stellt  I  rtri  tender  Vorsitzender : 
Dr.  EduI  Deckert,  Professor  und  Dozent  an  der  Akademie  fUr 
Sozial-  und  Handelswissenscbaften. 

Generalsekretär : 

Dr.  Hermann  Traut,  ProfciiSür  und  HibliotUekar  an  der  Stadt- 
bibliotbek. 

Kr.sicr  Schiiftführer: 
Dr.  Alfred  Fritsch,  Aintsgericbtärat. 

Zweäer  Schriftführer: 
Rudolf  Stern,  Privatier. 

Kassenftihrer : 
August  Rasor,  Kaufmann. 

BeisUeer: 

Dr.  Heinrich  Bleiclier,  Pn»tt'Ssor  und  Sladtiut. 
Dr.  Thecjdor  J)emnier,  Sanitütsi.tf  iiiid  pinktiscber  Arzt. 
Kuppen  (i  runib  ach -Malle  b  rein  .  l'ii  vatier. 
Friedricli  Wilhelm  Lejeune,  Kaufmann. 
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Tertrator  dm  Terein»  Im      ganeimamen  KtnarfMkNi  Ar 
die  Dr.  Sraekoiliwgfaeh«  UbltoilNk: 

Dr.  Hermann  Traut,  Professor  und  Bibliothekar  aa  der  Stadt- 
bibliothek. 


RefiHoren: 

Albnrt  Flershoim,  Kiiutiuuiiii. 

Rudolf  Heerdt,  Direktor  iki  Frankfurter  S]>arkasse. 
Dr.  Moritz  Steinthal,  Reditsauwalt. 
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L  Orientliehe  Mitglieder* 

BalMa  Abreich,  BwtiuriiL  1906. 

Anton  Ahrens,  Bankbeamter.  1906w 
Augnst  A  Iber t,  Architekt.  1897. 

AlexariUer  Frie(!rich  Lanrlprraf  von  U&ssen,  iigl.  Hoheit.  ItflO. 

Honrich  Allen,  i  rivatier.  I^ÜM. 

Dr.  S.  AUiohtler,  praktilte  Alst  1911. 

Dr.  Jakob  Ambergtr»  DMtor  dar  «UmgiidMa  AbMImg  dm  Bdapttali 

aum  Heiligen  Geist.  1911. 
Ferdinand  Andrcae,  K  uifmann.  190M 
Frau  i'hilipp  An  dreae- Engelhard,  i'rivatiere.  1Ü07. 
Alli&rd  Aadrtiatt-vuD  Urun«liu8,  Kaufmann.  1893. 
Vietar  Andreaa-llajer,  Bttikiw.  1904. 

Jmh  Aii4r«««-Paitav»iit»  M.  KMUMräennfe»  PriUMrat  dir  Handelt- 

kaaiiner,  Direktor  der  Filiale  der  Bank  Mr  Handel  and  Indvetrie 

nnd  Rumilnischer  Gt'neralkon.sul.  1898. 
Richard  A  n  d  r  i-  u  c  -  P  e  t  s  <•  h    Run  kier.  1874. 
Gottfried  Andreas,  Kaniuiann.  19(>t>. 
Adelt  ABtbaa«Qlaek,  Kaafiaaaa.  1910. 
Alexander  Aekeaaty,  InfMdeor.  1909. 
Brich  Aue,  Ol>er-Stadta88i8tent.  1909. 
Franz  A  u  f  f  .x  r  t  h  .  Verlac:?bnchhfindler.  1909. 
Julius  Aurnhanimer,  K  uifmann  1SK)1. 
Frau  Uar^  Bändel i,  geb.  KaiimaQn,  Privatiere.  1910L 
Fraa  Marie  Baaea  geb.  WineUer,  Privatfece.  1880. 
Hemaan  Baer,  Metagitaieiilw.  1911. 
Joseph  Baer,  Stadtrat.  1897. 

Max  Baer,  Bankier  und  Generalkonsul  von  Bdiwed».  1909. 

Simon  lieopold  Baer.  liuchliiindlcr.  1HS2. 

Dr.  Kail  Bardorff,  {urnktischer  Arist.  1864. 

Karl  Tb.  B  a  r  t  h  e  I ,  Kanfmami.  1900. 

Mailin  Aognite  de  Barj,  FiivatieMi  1911. 

Karl  de  Bary,  Privatier.  1889. 
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Hdntidi  d«  Bftrj'JeaiireiiftVflf  BmüeIw.  188&. 

Heinrich  de  Bary-Osterrietb,  KftiibuiUi.  iWl, 

Karl  de  Bary-Sabarly ,  Landwirt.  1910. 

Rudolf  Bauer,  Kaufmann.  1907 

Friedrieb  Bauer- Weber,  Ixigemuar.  1910. 

Robert  Bau  nach,  Fabrikant.  1907. 

Itaa  Grete  Bajei ,  Fkirotiira.  19ia 

Dr.  BeekmftiiB,  Geh.  fi^gienagKift  mtd  JMaänX  in  V8iiig«ii.  19Q0l 

Fritz  Beckmann,  Eanfmnnn.  1900. 

Alfre.l  Bebr.  Lantlwirt.  VJIO. 
Frau  Konsul  i'arl  Behrendt.  Ulütj. 
Kubert  Behrenüs,  Ingenieur.  1898. 

Rdnwd  Bett  toh  Speyer,  KoauMfilenret,  Benkier nnd  QrottriteaBiatAer 
OenenükeiiMiL  lOQB. 

Dr.  Alexander  Berg,  Rechtaeawelt. 

Hdanoh  B  e  r  n  b  u  i  d ,  Professor  und  Oberiehier  tm  Buform'BeelfjonMlui 

Hnsterschule.  1911 
Freifrau  Helene  von  Betbmannn,  geb.  Freiin  von  Wendland. 
GwtaT  BeyerbAcb,  Mfitel     BMIerehefm.  1887. 
Bnril  Bieber,  Stadlbcunditer.  1909. 
Konrad  B  i n  d i n g,  Stedtnt  lOOBi 
Frau  Josepb  Binge,  Jnstizratswitwc.  V.HO. 
Frau  C.  B  lasch  eck,  ^eb  Schwulb,  rrivaticrc.  19(X). 
Dr.  Ileinricb  Bleicbcr,  Trulestior  und  StadyraL  IbiKk 
AdoU  Blumenthal,  Kaulrnjum.  1910. 
Hefankb  BIdtbe»  Kwiliiami,  1909. 
Ferdinend  Bedeebeim,  KanifmiMi,  1906. 
Adolf  Boner,  Kaufmann.  1910. 
Frau  Amalie  Bonn,  Priratlere.  1886. 
Karl  Borgnis,  Bankier.  1901. 
Friedrich  Braun,  Opems&nger.  1908. 

Otto  Brnnnle  U ,  Qeb.  Kommttde&rAt,  Bubiev  nnd flpenieefaer  Kettnl.  1904. 
Frl.  Cl*re  Bremme.  1908. 

Otto  P.  r  0  c  k  tn  a  n  n  ,  Landmesser.  1006. 

Dr.  HiegfricMl  Brodnitz,  prekttseber  Allt.  1909. 

Mpynick  Browne  ÜMI, 

Kichard  Bruck,  Justizrat  und  ii^^cbtttanwalt.  lUUü. 

Dr.  Jnlini  Bnrgbold,  Jaitiint  «nd  Baditeenwiit.  1899. 

FnuM  Barbberd,  Arebitakt.  1909. 

Dr.  August  Busch,  Direktor  des  Statistischen  Anli  der  Stadt  1910 

Hcinrifh  Cahn-Blamenthal.  Benkier.  1908^ 

Carl  Clemm,  l'rivH^«r  VMh\. 
Albert  Uornill,  Kautuiann.  1910. 

Überlee  Correvon,  PfiHier  der  IrenaBeMe^feletmierteii  Qeteeinde.  1910. 
Dr.  Bdvaid  Coeiter,  Amtegeriebtsrek  1911. 
Fräulein  Lina  Cre0.  UKH). 

UemHuia  Crentier,  Inspektor  der  Providenftie.  19U3. 
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Dr.  Hngo  Cnett,  PiobMor.  19Q8. 
Ot.  Dietiiflb  OiiBi«,  VateikbttikMr. 

Theodor  Curti,  Direktor  dar  FrankforfeiK  Zlilmff:  IML 

Gottfried  Dütihc  Kaufmann.  1893. 

■   

Dr.  ^rt  Diu  [i  L ,  Geh.  Sanitätsrat  und  Direktor  am  St&Atiiahen  Kxa&ken- 

baua  Buckeobeiiu.  1889. 
Dt,  EnU  Dtt«ktttt,  PiofetMr  an       Akateb  Ittr  Soifal.  md  Hand»ls- 

wiiMiiMhaftiii.  1906. 
Cbrlitiu  D e ui nt h ,  Prokurist  der  Fnuikfnrter  Buk.  1910. 
Cleiiiens  D  e  1  k  e  s  k  ii  lu  jt .  Kaulmann.  1906. 
Dr.  Robert  Delosea,  praktischer  Arxt.  1H77. 
Dr.  Tbeoiiur  D  e  m  m  e  r ,  Saaitatsrat  and  praktischer  Arxt.  ISOfi. 
Bkluurd  Diener,  JUataer  wk  TuOHmmA  ven  l&nlko.  190i. 
BMedrieh  Dieter Iclii,  Apotheker.  1900. 
Hermann  D  i  e  t  z  e ,  PrirtliMr.  1899. 
Fran  Elise  Dilger,  Privatiere.  1908. 
Frau  Emma  Doctor,  Priratiere.  1911. 
Karl  Philipp  Donner.  Kuulmann.  1h71. 

William  W.  Drory,  Direktor  der  Fronkfurier  Gosgcseilscbalt  1874. 
Fnw  Angut  D«  Boll,  Prlfiliei«.  1888. 

Dr.  Filearkli  Bkena«,  fwkUwhar  Ant  imd  Cbdjm  der  «UmgMe« 
Abteilung  des  BürgeilMM|ltill.  IStt. 

Friedrich  Rckhard,  Privatier.  190? 

Georj?  E  g  l  y  •  M  a  n  s  k  o  p  f .  KauJmiinn.  1903. 

Fraa  .luiie  i^ibrmaQii  geb.  Wertbeim,  Privaliere.  1908. 

Henwm  to»  liokhorB,  Qtnerel  dot  MttHrie  ud  Keimiuidieieiider 

Gettent  dei  XVIU  Araeekecn,  Bawllwie.  190A. 
Frl.  Ida  Ei  ff  ort,  Lehrerin.    H&cbst  am  Mail.  1910L 
Fritz  Kisele,  Architekt  und  Maler.  1908. 
Leo  Kl!  inj»  er,  Kaufmann.  ISi);^. 
Frau  Alice  Eliissen  geb.  Hefi.  Priratiere.  1911. 
Frau  Johuu  Bngelhard-Fay,  Primtiare.  18B9. 
Fraa  Benkard  X>grelh«rd-Baiiek,  Privalian.  ISOa 
.Takob  Hermaiift  B  p » t  e  i  n ,  Kaufmann.  18791 
Viktor  Krlanger,  Fabrikant.  1910. 
Pran  Josefine  Eticnno  geh.  Willemer,  Privatiere.  IK97. 
Fraa  Elite  Ejssen  geb.  äcbottenstein,  Privatiere.  1875. 
Frau  Emna  Byaaen,  Priratiere.  1906. 
Aan  Aleiattdiiiie  ByaseB-Dn  Boia,  Piivatte«.  1886. 
Waldemar  t.  Fahl  and,  Haaptmann  und  Batteriechef  im  8.  NaaaaaiaokcB 

Fetdartillerie-Regimont  No.  68  fflaakfart.  1906. 
Moritz  F  e  i  h  e  1 .  Kaufmann    1  WH. 
Dr.  Hans  Fester,  Rerhtsanwalt.  19U9. 
Adolf  FicuB,  ILaufuiaQQ.  1910. 
nialeia  Jokaua  Fieaa,  Pilfatteia.  1910. 
Ita  Fidea  Fiadler-Kalb,  Privaliere.  1808. 
Bobect  Flanmia,  Piiratier  vnd  SladtreceadMter.  1866. 
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Albert  Flersheim,  Kaufmann.  1878. 
Robert  Vlerifceiin»  XmAmiui.  1871, 
WUbetai  Fliaseli,  KunmmknnM,  IMCK 

tinstay  Fl  r.rsheini ,  Kaufmann.  1906. 

Fnibtrr  Theodor  t.  F 1  o  t  o  w ,  Kammerherr  und  BflfolMl  Qr.  Holwifr  4m  PliiuM 

Friedrich  Karl  von  Hessen.  1909. 
S.  Valentin  Franqoe,  Kautmaao.  1907. 
WDImIbi  FrftDi,  Priwüir.  1908. 
Alban  Fr  «oh,  Knlnaiiii.  1908. 
Dr.  Ferdinand  Fresenins,  ChMiker.  1910. 

Dr.  Martin  Frrnnrl,  Professor  an  der  Akt-tfleniie  für  Sozial-  und  Handels- 
wissenscbaiten  nml  Direktor  des  cbemischen  Inatitnte  des  Pbyai- 
kaliscben  Vweine.  1909. 

Dr.  Peter  Frej,  ZatnMit.  190a 

Hflimleli  Friedmaiiii,  XaafmMui.  18B0w 

Jobannes  FriscbmaaB,  Beniner.  1911. 

Dr.  Alfred  Fritsch,  Amtsgeri.hisrat,.  \Hm 

Dr.  Theodor  von  F  ritz. sehe,  Fal>rikbosit    r  1874 

Frans  Fuchs-Siesmayer,  Kaufmann.  ii/Oü. 

Paal  Fulda,  Priratier.  1900. 

Kvl  LniwigFvBek.  SaobnMBiLllilglMteflHMSteAbBWfltetw.  1898. 
Brano  Oibler,  IiMdgaridrtadinMoff:  190Bu 

Adolf  Gans,  Kaufmann.  1897. 

Friedrieh  Hnns,  Fahrikbesitzer.  IW. 

Dr.  Leo  Ludwig  Gaus,  Qeh.  Kummersienrat  und  Fabriivbesitser.  1886. 
Charles  F.  üardner,  Gro&britanniscber  Visekonsal.  1910. 
Dr.  Ricbtri  0»i(,  Ohtaikir  ia  Feabwbäm  1911. 
Hu  Oeller,  Kavfflaaim.  1911. 
Charl«B  0  e  m  m  e  r ,  Privatier.  1904. 

Dr.  Bdonrd  Gent  sob,  PiofflMOT  ond  ObflfftekBBr  mi  Wfihter-BMlgyMiiWi. 

v.m. 

Dr.  Carl  Oer  lach,  piaktisciier  Arxt.  1906. 

Dr.  BidiMNl  Goiing,  Ctaikir  in  OfMba*.  1810. 

Mafite  Prifittor.  1899. 

FritE  T.  Goldammer,  Hauptmann  a.  D.  und  Rittec|{ntabMitMr.  19Q61 

Harrv  <  i  <> !  .1  s  r  b  ni  t  d  t .  Keeidi^ter  Wechselsen »a1.  IR*^. 

Uaximriiiii)  Freiherr  von  (i  u  i  dschmidt  -  Rothschild,  Üslencicbiscb- 

ÜDgariacber  GtsoeralkonsoL  1901. 
CtaMiMtlii  GrftT«Bkftttp,  Obaiw8tadlMMir.  1909. 
Lmda  Oreb,  AroUtekt  1908. 
Dr  Otto  Groß,  pnktM«  Arrt.  1904. 

Dr.  Friedric  h  G  r  n  6  m  n  n  n ,  ProfsMoT  und  Oberiflkivr  tB  d«r  Klta«Sff>Ok«r> 

reaisihulc  VMKi. 

Dr.  Emtt  Grolimann-de  Ohap«iB«roage,  praktischer  Arat.  1906. 
Engen  ar«mb««b-Ma1l«breiB,  PiivBliw.  1909. 
Fmb  Pantine  OrBBibmeb-PtUoh,  Piiratfera.  1908.  (f) 
Adolf  voB  OrvBetiBt,  llaBtlfir  1811. 
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Kduard  von  (irunelius,  Bankier.  1871. 
Hu  von  Grunelius,  Bauitiar.  1904. 
Bmü  OriBawftld,  KMfaMm.  1912. 
AlM  Gfliiftli«r,  äxMukL  1901. 

Karl  Haack,  Kaufmann.  1904. 

Dr.  ücnnann  Haag,  Ju^tizrnt   Tk^IltMDWftlt  BBd  DMkM  4«  MuaUmm 

JJypothekenbiink.  IHM. 
Fraa  EmiUe  Haas-fiandeli,  Frivatiere. 

Dr.  jtr.  «1  phO.  kos.  t.  Mm  HAaberlin,  imtimit  od  BaOämmnH. 

1810. 

Dr.  Btd.  et  pha  iMB. «.  Btrnhard  B»rta,  B»ftet  wmk  Ui»m  SMMtiMlwa 

Vnikermnsenms.  1900. 
Dr.  Fritz  II :i  11  garten,  Chemiker.  1908b 
Karl  Hamburg,  Privatier,  lyuü. 

Dr.  Karl  Hamburg  et ,  Geh.  Jnstuurat,  Reditttawalt  und  Molar.  1B71. 
P^Ufp  HAnk»rt,  JlMlniBiL  1607. 
Irita  Happel,  FiiTalier.  1909. 

Dr.  Adolf  von  Harnier,  Geh.  Justizrat  und  Rechtsanwalt.  1688. 

Dr.  Eduard  v»n  H  n  rn  i  f>  i    Geh.  Justizrftt  «id  ÜachtOTlWalk  1871. 

Georg  UariiuHiiu,  1  abrikaot.  1910. 

Wilhelm  Hartmann,  8iadtg«um«ter.  1909. 

Dr.  log.  fiofn  HftrtBftiin-KeBpf ,  PtofeiMC  and  fngwlMr.  1886^ 

Dr.  Wflhaioi  Härtung  In  ObacuMl.  1911. 

Frans  Hasslacher.  Patentanwalt.  1880. 

Alexander  Hauck,  Bankier.  ISAU 

Miix  Hauck.  Bankier.  1901. 

Uitu  Hauck-vüu  lletsler,  Bankier.  189B. 

Bitel  HAnff»Bd,,XMfBaBB.  1907. 

Ihn  Mmam  Haoitel  g«b.  Seteidt»  Prirattere.  18B9. 

Bvdolf  Hetrdfc,  Direktor  der  Ikanklkrter  Sparlcasse.  188Bw 

Dr.  FmI  Heidrich.  Profesfor  md  Obadchnv  m  der  HeiihwuliliMwr  Ober- 

realscbnie.  VJiM. 
August  Heimpel- Mauskopf ,  Kauimann.  1892. 
KrL  F.  HeinekeD.  1911. 
Seleneii  HeineMMB,  Beellehier.  190BL 
Frau  Mina  Held  geb.  Hansser,  Privatiare.  laW. 
Dr.  Eduard  Helger»,  Geologe.  1010. 
Heinrieb  Hern  nie  rieb,  Major  a.D.    lUll.  (t) 
Wilhelm  Hemmericb,  Hauptmann  a.  D. 
Carl  Henri  eh,  Teohoisoher  Betriebeleitar.  1909. 
Kerl  HerrBftBB,  Sleeeteekrelir.  1909. 
Georg  Hertaog,  Privater.  1902. 

K-^rl  H  e  r  z  b erg,  Bankdirekloff  and KeBiel  der  MenUieBieeheB  BepeUlk.  1804- 

Frau  L  H  e  rzfeld.  Hm 

Philipp  Herz-Mills,  Fabrikdirektor.  1911. 

Angnet  Heß,  Apotheker.  1904. 

Dr.  Jekob  HMBtidi  Hefl,  Oheadker  la  GfieMM.  1911. 
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Dr.  Wilbdui  Heaer.  1911. 

G«org  Yoa  Hey  der,  FHf«tier.  1801. 

Otto  Hirsch,  KrafaBM».  1906w 

Ernst  Hirschhorn.  1911. 
Felix  H  irschhorn,  PriTatier.  lyiü. 
£rau  Kliaabetb  U  obre  cht  geb.  Schaffner,  Pritati^r«.  1882. 
Zftchary  Hochsohild,  Koiiuiiersieiir«t  lud  Dfrehtv  lletellgweelliwihefi. 
1808. 

Willy  Heinrich  Hof  er,  Kaufmann.  1906. 

Atiulf  Hoff,  Kaufmann  und  Handelsrichtti  VMTA. 

Alirc'il  Hnff,  Kaufmann  und  Serbischer  Vi/ekonsul.  19Ü5. 

Pani  Ho  ff  mann -Ebner,  Fabrikant.  18H4. 

Dr.  Merito  HoIhiabii,  R&dtMuBmüL  1801. 

Otto  HofmaiiB,  Beatiw.  1908. 

Richard  H  < •  f  m  a  n  n  ,  EMahaman.    1  Hf Ii . 

llorit/.  Wilhelm  H>>henein8er,  Bankier.  1901 

Frau  vfin  H(jll»ach,  Majursgattin.  19()6. 

üeorg  Hol  tu  wart,  Kaofmann.  19Ü3. 

HennuB  Hols,  KMlaan.  1008. 

BklMrd  Holl,  Kanfnean.  1900. 

Wilhelm  Half,  KaafaiMia.  1903. 

Leo  Holzmann.  Knrsmakler  VM\(i. 

fingen  U Oerie,  (jutsbebit/er. 

Philipp  Alexander  Julias  Hoerle,  kaulmunii. 

9nM  BUm  Borat« aaa  geb.  B^huaa,  FMTattave.  1908. 

Qeofg  Herftnaaa,  Zcitaafltverfeger.  1897. 

Franz  von  Hovtn.  Baasat.  1906. 

Dr.  Ooetav  AduU  Uamter,  Ueb.  JaetixnA,  BeobtfMwalt . aad  Notaf. 

1871. 

Frau  Marie  Ihm  geb.  Ritfcner,  PrivaUere.  1898. 

Heae  IlUf ,  Vkirikdifekloff.  1910. 

Fraa  SopUe  Jaeobi  gebt  Borle,  Privatlere.  1907. 

Unstav  Jaff6,  Justizrat  und  Baditsanwalt.  1908. 

Dr.  Theophil  Jafffe.  Saniiätsrat  nnd  praktischer  AML  1808. 

Fritz  .]  a^'o  r- Mauskopf .  Kaufmann.  X89tf. 

Brual  Jaeriiecke,  Prukorist.  1911. 

Louis  Jaj,  Rflotnar.  1901. 

Frea  Laise  Amalie  Jordaa  de  Roaville,  BeaUerewhwa.  1901. 

Dr.  Fritz  Jucho,  Kaufmann.  190B. 
Dr.  Heinrich  .Tucho.  Notar.  1906. 
Ludwis»  .fiing,  Kanfinanu.  IHK). 

Dr.  iiudulf  Jung,  Professor  und  Direktor  des  Stadtardiivs.  1904. 
Otto  Jaaghaas«,  PabilkbeeKser  ia  JoheaaielMffg  im  Bbdagaa.  1899. 
Oaatav  J  a  a  k  e  r ,  Direkter  der  IIartlDS>lflnioBHn»ta1t  1900. 

Johann  E.  .Tu  reit.  K«>mniisBion8rat     in  10. 
Frau  Emtiiv  .liirries  geh  Fritsch.  1919. 
jSmil  Kable,  Kaafmaan.  1911. 
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Richard  Kuhn-Freuu«!,  Fabrikant  lUÜO. 

Jnliw  Kftbnw«n«r,  Privatier.  1806. 

Frau  Klar»  Kalb  g«b.  Fkiut,  VtMIkn.  187& 

Leonhard  Kalb,  Privatier.  1897. 

Moritz  K.'ilb,  Privntif^r  1902. 
Bernhard  Kiiniel,  Kaufmann.  1894. 

Dr.  Kadolf  Kasprxilt,  SanitXterat  und  praktischer  Arzt.  VMÜ. 

Dr.  Altwtt  Kftti«]i«11eBhugen,  RMbtMBWAlt  ud  Dinktor  der  Mittol- 

d«a(ielMii  KredübMik.  1809. 
Max  Kayser»  Lftiidgerklltfrat.  1908. 
Ediinnl  Kajser-Mnncb,  Fabrikant  in  OfieabMh.  1918. 
Ferdinati'l  Keil,  Apotheker.  1910. 
August  Keiler,  Buchhändler.    lUÜl . 

Wilhelm  Keller,  Direkter  der  Freakhirter  OemMkMM.  1911. 
Fno  Bmm  Kirctiberii  geb.  NwiMIrgtrt  PriyetieN.  190B. 
BaphMl  H.  K  i  r  c h  h eim,  Privatier.  1903. 

Dr.  Simon  Kirch  heim,  praktischer  Arzt,  (Iheianti  dee  laraetitifoheD 

mein'Ichrtspitals  un*!  Stadtrat.  1875. 
Willi  A.  Klein,  Kaufuianu.  1904. 
Jkkob  K I  ei n  •  H  0  f  f ,  Privatier.  1908. 
Otto  Kleinaebmldt,  Apotheker  ia  BewniM.  1911. 
Engen  Klimsch,  Kaahnann.  1910. 
Karl  Klimsch,  Kunstmaler.  19U4. 
Jakoll  Kl  »OS,  Kaufmann.  V.fOl. 
Jeaii  K  u  a  u  e  r ,  Buchdrnckereibesitzer.  18W». 
Dr.  Paul  Knoblaach,  praktischer  Arxt.  1909. 
Loitil  Kooh,  HoQaweller.  1901. 
HemtMUk  Köhler,  Kommenieiirat  und  Bankier.  1807. 
Karl  Kohn,  Direktor  a.  D.  bei  der  FmiUnrter  Gugeealleehaft.  190B. 
Adolf  K  n  n  i    s .  Kanfiiianri.  1*K)R, 

Hetnrirli  Freiherr  von  K  u n  i  i,' s  w  a  r  t  e  r ,  Uentier.  1897. 

Ueiuiich  Königswerther,  Kauimann.  1907. 

Dakar  K«n itaer,  Privatier.  1908. 

Fr«a  FranilakA  Koerber  geb.  Ofets,  PrhfttleN.  1911. 

Heinrich  Koßmann,  Privatier.  1908. 

.T  tk'»)»  Kothe,  ?(-lir(>iiieri ihesitzer.  1891. 

K  Iii  1\  n  t  z  e  II  b  e  r  c  .  Kauimann  und  Norweunscht-r  Konsul.  19(J3. 
Frau  i'auline  Kowarzik  geb.  Feliner,  Privaiiere.  1897. 
Frau  Carl  von  Krämer,  Pitvatiera  In  Homburg  v.  d.  WBUm.  1911. 
Oeorg  Kr  ans,  Privatier.  1906. 

Dr.  Äloia  Kraus,  Profeaaor,  Obeilehior  an  der  Stadt.  Handelstehranstait 
ntiil  Privut<l.>zent  an  der  Akademie  für  Soaial-  nnd  HMdelawieaeii- 

sohaflen. 

Eduard  K  (1  c  h  1  e  r  jun.,  Fabrikbesitser  in  Ko«lelheim.  190B. 
Eduard  K  II  eh  1  er  aen.»  Privatier.  tfK». 
Karl  Kflehler,  Kaufmann.  IflOB. 
Konrad  Adolf  Kogl  er,  Kanfmann  1906. 
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Karl  Künkele,  Kauimaim.  lUÜl. 
Friedrich  Wilhelm  Kanter,  Reichsbashbeaiuter.   191 L 
Br.ftiedfkli  Karls,  pnktfiolwr  Ant.  1901. 
Fnm  Bmma  Kyxiti  geb.  Hagen,  PlifwtleN.  1809. 

Alfred  Kyrits-Drexel,  Kaafmann.  1897. 

August  Ladenburg,  Bankier.  1902 

iilrust  Ladcnbnrg.  Rummeri&ienrat,  Bankier  und  ötodtmordneter.  ISm. 

Karl  Langenbach,  Kaufmann.  1904. 

Tum  SUm  Lanth-Beoker,  PilTitien.  1908. 

Dr.  Jokannes  LehBtan,  Aaiiateiit  aa  fllidtiickaii  YViOmmmmm»  1900. 

Leo  Lehmann,  Rentner.  1906. 

Alfred  L ei  *' n  n   ,  Kanfmann.  188,5. 

Friedrirh  W  liiiehii  Lejeune,  Kaufmann.  1906. 

Ueorg  Ltischhurn,  l'rivatier.  1890. 

Dr.  K  Later,  Geb.  Santtltan^  Preieueg  «ai  vcaktieaber  Ant.  1908. 
Dr.  jnr.  Maxiniliao  Laaalia-ltaok.  1907. 

Adolf  Levi,  Kaufmami.  1906. 

L»»>]">!d  Levi,  Kaufmann.  1907. 

K    L  I  \ '1  h  PC  k  e  r  ,  Pfarrer  in  Auerbach.  190i^. 

Dt.  i ranz  Liesau,  Oberlehrer  au  der  äachsenhUu^er  Oberrealscbule.  1908. 
Wilhebn  Llndlielinar»  DoBinenpiditar.  190S. 
NadnuD  H.  Loeb,  Kanmakler.  1910. 

Freiherr  von  Loen,  Major  a.  D.  1912. 

Dr.  Hui^u  Lutz    .\int' rirhtri  in  KiroheB  a^ d.  filflg.  1803. 

Adam  L  u  d  w  i    .  i'nvatier.  iv>03. 

Frau  Richard  Ludwig.  1904. 

Miaaad  Maas,  Privatier.  1875. 

Bobert  Msok,  Kaufmaui.  1804. 

Juhn  II  Mnckenzie,  Kaufmann.  190IL 

Alexander  Majer,  Bankier.  I90fi. 

Frau  Helene  Manskupf  iu;eb.  Keßler,  Rentneiin  1874. 
iiciorich  Mappes,  Sächsischer  (ieneralkonsal  und  Konsul  von 

BrariU«a.  1888. 
OwtoT  Marburg,  Kaafi— 1909. 
Dr.  Arthur  Marmin,.iiraktisdher  Ant  19ia 
Dr  Karl  Marx,  praktisoher  Arsl.  1900. 
Dr.  Otto  Maul.  li)12. 
Adam  May,  Fabrikant.  IHlH». 
Dr.  Fiauz  Ma>  ,  Fabrikant.  1895. 
Martin  May,  Fabrikant  1884. 
Babflrt  May,  Kaatttaan.  1898« 
Jaeob  Mayer,  Kaafanaaa.  1910. 

Lndo  Mayer,  (Ich  Kommerrienrat  and  FabrikhcsilMr,  1904. 

Frau  51  e  i  .s  t  e  r  j<eb  Hauswald,  Frivatiere.  190L 

Joseph  Meister,  <  bemiker.  1910. 

J.F.Meixaer,  Arebitekt.  1906. 

Dr.  boi.  c.  WilhelB  Merten,  Prifatier.  1888. 
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M.  Aagul^  Kerts,  LahNilB.  IML 
Julius  Wühiln  VtQtmm,  UM. 

Theodor  Me  1 1  en h ei m er -Breul,  Knfaum.  19Q1, 

Hugo  Metz  1er,  Bankier.  1900. 

Albert  TOD  Metzler,  Bankier,  ^tailtrat  uad  Bajnscber  Uenertilkouiiul, 

Mitglied  des  Herrenhauses.  1893. 
Am«  Mtyer,  KaglwiMii.  19ia 
Dr.  Ptal  Mejftv,  ObvMBtomagml  a  D.  1900, 
Paul  Meyer,  Rentner  in  Darmstadt  1911. 
Dr  E'lward  von  Hejer,  Sanitätsrat  und  praktisolMr  Aicat  1907. 
FraDK  Carl  Micbel-Uellert,  Kaalmann.  19O0L 
Suül  Micbel-Spelta,  Priratier.  1906. 
th.EKm»UUh*U,KMaimA4mmnnUkNm^  1909. 
HeraM&a  MIbJoi»  V«kc»haebUaitar.  1910. 
Beinrich  J.  F.  Minoprio,  Biokier.  1908. 
Fra"  Christine  Mohr  geb.  Weingftrtner,  PrifatiaM.  1908. 
Franz  M  0  i  (i  e  n  h  a  u  e  r  ,  Inc:emettr.  Id02. 
Badoii  Mullik,  logemear  in  Cronberg  i.  T.  1909. 
IMli  MOneh,  KMfnaui  in  (MMhIl  1999. 
IM.  SspUt  Mooa  19ia 
Wilhelm  Mössinger,  K»1ilmann.  1906. 
A'lalhert  Müller.  Branercidirektor.  1910. 
Wilhelm  Müller,  Kauliuann.  imi 

F.  (seorge  Müller-Beeck,  kaiserliuh  Deutsober  Oeneralkunsai  a.  D.  1907. 

Fnm  Emna  M«bb  tob  SohwarBOBilein  f»k.  PMaaTUt.  18701 

Bogo  Nfttk^n,  XinfauHUL  190O. 

Dr.  Edmund  Nanmanii»  Gtoologaii  1889. 

Ludwig  N  e  b  e  r .  Baarat  1893. 

Dr.  Max  Neißcr,  Professor  und  Direktor  des  flUldtiiflhfln  Hjrgieatoehai 

Instituts.  1903. 
Richard  Nestle  jiUL,  Kanfmann.  1898. 
flTM  BmUy  Netto-NothwftBg,  PmiMMiBiritwe.  190ft 
Dr.  Otto  Nenbtirger,  praktiiolMV  Alst.  1906. 
Robert  de  Nenfville,  Eommersienrat.  1897. 
Adolf  von  Nenfville,  Bankier.  1895. 
Gustav  Adolf  von  Neufville,  Bankier,  1909. 

Karl  von  Neuiville,  Kouuuerjueurai,  Bankier  und  ueueralkonsui  a.  ü. 
1901 

WiOMin  N«iito,  XMfBHU.  19ia 

Hermann  Ochs,  Privatier.  1884. 

Dr.  Hermann  Oelsner.  Jnstizrat,  Herbtsanwalt  and  Notar.  ISOSk 
Frau  Juliette  Üplin  geb.  <to.Uhaux,  i'rivatiife.  187Ö. 
Bernhard  Oppenheim,  Kaulmaan.  1911. 
Binite  Of  pevlielBi,  KKtümtm,  1887. 

Sir  Wnaok  Oppenbeimar,  QrodliritaiiiiiMhir  BotMtaltir»tw  19001 
Fkan  Leontine  Oppenheimer  geb.  LivingstoB,  PriffBllm.  1009. 
Jfü.  Adde  Oaterrioth,  FrhUkn.  180L 
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tMmi  Otterr iatb,  KmIbmiib.  1907. 

mnn  Maxia  Oestreloh  gab.  ftalwaeb,  Ldvetawlfewa.  IM 

Dr.  Henrj  Oiwalt,  Geb.  Jastürat  und  Bachtaanwmit.  1871. 
Dr.  Fenlinantl  Pachten,  Jnstis^rat  und  Re<AtMUIwalt»  ISOtt. 
Juhann  Friedrich  Pähl.  Kaufmann.  iy04. 
Dr.  Aiked  Parrittius,  baniidirekior.  1903. 
Bdiuttd  Parrot,  Piitatiar.  1900. 
mHjfp  Paaa*Tant,  Xanlmaan.  190L 

Hermann  von  PaataTant,  EaafmanD  und  Japanisclicr  KanillL  1901. 

Richard  von  Passavant,  Geh.  Kommerzienrat  1889. 

Dr.  fidnard  P  l  1  i  s  s  i  e  r ,  Professor  and  Überlehrer  am  Lesaing  -  Ujuinaalum. 

1882. 

Kdnard  Fataab-tf aaakopf,  Piivaliar.  1900. 

Dr.  Ferdinand  Pf  annmflllar,  praktiaabar  Ant  in  HavfMt  1900^ 

Frau  Bertha  PTofferkorn  geb.  Kessler,  Doktorswitwa  ».  Plivaliafa.  VS6i» 

(liristian  Wilhelm  Pfeiffer-Rpüi.  Rentner.  188'?. 
Dr.  Artlmr  Tfungst,  «'hcniiker  und  Fabrikant  lö«U. 
Laoieu  l'icar«!,  Bankier.  1^06. 
Dr.  Bamaim  Piapar,  fiacbttanwalt.  1900. 

Tbaodar  Pllaningaf ,  QanaraUiraktor  dar  ebamiaebaii  Fabrik  fkiaabaiai- 

Elektron. 
Siegfried  Pohl,  Kaufmann.  ItHMi. 

Frau  Emmy  Puhluiaun  geh.  i'ohlmaun,  Privütiere.  18B7. 
Friedrich  Gostat  Forchei,  Architekt.  1909. 
Dr.  Edaaid  Poaan»  Fabrihuit.  1894w 
Sidnej  Poaan,  Fahtikaat.  1883. 

Frau  F.  Püh!  r   tl.  S  hneider,  PrivaÜara,  1011, 
Frau  Alma  Kault,  Privatiere  1911. 
Auguat  Kaäor,  KaafmaDn.  1890. 

Walther  vom  Rath,  Rentner,  UitgUed  dos  Herrenhauses.  1897. 

Emil  Ka«,  Kaufmann.  1901. 

Fran  Sonia  £*a  gab.  Vattar,  Priv»tiara.  1911. 

Louis  Rauch,  Kaufmann.  1911. 

Dr.  Friedlich  Rausch,  Direktor,  i;«»'.!. 
Uan^  Ii  a  V  e  u  ü  t  e  i  n  ,  Lithograph.  1911. 
Simon  Kavcnstein,  Architekt.  1871. 

Dr.  Lndartg  Kehn»  Geb.  Madlalaakat,  Profaatar  nnd  Direktor  dar  cbinitgi- 

acben  Abteilmig  dai  Städtiacboi  Exankenbavaea.  19Ü0. 
Frl.  Anna  Reichard,  Verwalterin.  1901. 

Franz  Reirhard.  Kanfmann.  1?<11. 

Krii/.  Keiiihard,  Kauimann. 

hfl.  Uiiui  Keichard,  Privatiere.  19U3. 

Gottlob  Reiobard-Frey,  KaoMann.  190a  (f) 

AngDBt  Baicb»rd-Marbarg,  Kanftnann.  1877. 

Frau  Jenny  Keichenbach.  19ÜU. 

Daniel  Reinhardt,  Anhitekt.  1911. 

Dr.  Faul  Reiss,  Justizrat  und  Rechtsanwalt.  188G. 


^  kj  .1^ uy  Google 


—  168  — 


Otto  KüU&er,  KauImaoB.  IdOÖ. 

All»  Lonns  BenUanx,  BlMibafe»<DiiAtlogi-T!ittM«iil.  1910. 
Dr.  Htfn  Bieharts,  pnktMwr  äxtt  ÜOe, 
Fnn  Louise  d«  Bidder  g«b.  Uaj,  Rentier«.  1908. 

Dt  A  Texander  Riese,  Profe!5?5nr.  1887. 

Heiinaun  Kitter,  Haurat.  1910. 

JuhaDQea  Kube,  KeDtuer.  1U09. 

FkL  KftdiiBln  Bode»  Lahrerin.  1898. 

Dr.  SniBt  Bo«dif  er,  Saaitltsnit  und  pnktimSm  AnL  1910. 

Dr.  PanlBoodiger,  Justizrat  and  Direktor  der  Metallgesellschaft.  18n:>. 

Karl  Hoirrr.  Direktor  >kr  FUhxh  <h  v  Hank  iflr  Hndfll  and  IndUtrie.  16M). 

Karl  Heinrirh  K-  i^er,  Lantlrichter.  11)11. 

Frau  Htiluua  Ii  u  hm  er  geb.  «ie  Cbapeaurouge,  Prtvatiere.  liKX>. 

Htbuidi  BOmheld»  EMfnttim.  1900. 

Cwl  Adolf  Bonnefeldt,  PiiTaÜer.  1911. 

Alfred  Rosenthal,  Kaufmann.  HK)3. 

Dr.  Rudolf  Roseiithal.  Justizrat  und  Rechtsanwalt.  1904. 

Dr.  Wilhelm  Roser,  Proiussur  uud  Chemiker.  191U. 

August  Kother,  Kaufmann.  1910. 

Georg  B  0 1  h  g  e  b ,  Kunst-  and  I>ekorati<m8Dialef .  1908. 

Brost  Bflbsameii,  Apotkeker.  1904. 

Dr.  Georg  R  n  o  f  f ,  Cheaükw.  1908. 

Willy  Rytz.  Kabel-Ingenieur.  1907. 

Moritz  Sach'^-Heüraann,  PrivMier.  lölO. 

Alfred  S  h  1  i  u ,  Knufitiaun.  1902. 

Frilz  Schaef  f  er-Stuckert,  D.  D.  S.,  praktischer  Zatawst n.  Direktor dit 
Mbatesdidwii  iBsUtott  »Owolimm''  ui  atftdl.  XiuikeBküiMi  1906. 
Freu  Carrie  Scharrl  geb.  Ott.  1890, 

Dr.  Wilhelm  s  <  h  c  1 1  eiie ,  I.  AsiiitaBt  am  Kgl.  ClieaiiidMD  DnlentekaDg»* 

amt.  1911. 

Heinrich  Theo(l»>r  Schenrk.  Kaufuiann.  ISlb, 
Hermann  ä  c  b  e  p  e  1  b  r .  Kauiumuu.  1906. 
Bemi  Scbepelex,  Xanftiiaim.  1909. 
Fieikefr  Pbilipp  Sckey  von  Kemla.  1910. 

Carl  Schick,  Kaufmann.  1911. 

Ludwig  Schiele,  Direktor  der  FraoUurter  OampaselMatt.  1910. 

Ludwig  Schiff,  Kaufmann.  1878. 
PhUipp  Schilf,  PrlTatier.  im 
QmtakW  Sohlesioky»  KaafeuMn.  1896. 
Frao  Ueiaxieb  Soblesieky,  PrivaUece.  1902. 
Friedrich  Sohlevaaner,  Fabrikdirektur.  19(Ki. 
Dr.  Karl  St  hlmssnor,  Fabrikdiroktor.  1897. 
(tenrrr  Scbluud.  .luwi'lior.  1888. 

Frau  Maria  Schlund  geb.  Leuohs-Mack,  Juwelierswitwe.  1901. 
Carl  Sebokidt,  Prokmrist  der  Bs«ii«el  Biading.  1909. 
fnn  Emina  Sebmidt  geb.  WoU,  Ftofeisereiritwe.  1909. 
Wilbetan  Scbmidt-Diebler,  Aidntekt  1899. 

11* 
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Fta«  Asoa  SobmUt-Kiiafes,  Frifitlani  19ia 

Dr.  Wolfgaag  Schmidt- Schar  II,  AMteamlL  1893. 

AUwrt  Schmitt,  ProIeaMT  ud  rttttpwifiHiwdM'  JamUcut  Baliitfi 

schule.  1911. 
Peter  SchmOlder,  rm»tier.  1872. 
Joliot  Ferdiiumd  Schnatter,  Architekt.  1908. 

Alexaad«  8oha«id«r,  Dinktor  d<r  DMtMhen  GoM-  ud  SilterMMa- 

Mistalt  1875. 
Karl  Schneider,  Kaafmann.  1011. 

Frl.  Marie  Schneider.  lfK)7. 
Heinrich  Schnell,  Privatier.  1875. 
£iiiiii)uel  ächnarmann,  Kaolmano.  1911. 

FkMrisb  SoJioU«,  OMatatMat  and  Ulmamm^  dw  XXL  DMiim« 

Kiadl«D&  1900. 
Panl  Schonknecht,  Fabrikant.  1911. 

Fran  Elisabeth  Schott    s^eh  Brnchhänser,  SaattitMawiiwa.  1808. 

Heinrich  Schreiber  ;,Ln  ,  l'ruatier.  1904. 

AduU  bchroeder,  rnvauer.  1^06. 

Bccaliaid  8«haohmaaa,  KaafBiawa.  IMDi 

Bernhard  SehaiUr,  Btalte.  1874. 

Dr.  Brich  Sehwartze,  Oh«riehrer  am  Ober-Lyceum.  1909. 

Algert  Rrhwarz,  Rechnnngsrat  am  L!\üf^<:cnrht  1906. 

Lic.  Di   Karl  Schwarzlose,  Pfarrer  der  5t.  Kathazinflllg^eijiüe.    1903.  ; 

Moses  Harun  Scb waraschild,  Privatier.  1888. 

Dr.  Eugen  Seriba-Sehialdl-PoUx»  iMcaktlMhit  Ar*  1901. 

Fiaa  HilailBh  SaakaL  1911. 

Fran  Mathilde  Saatrid  geh^BttUw,  PdiatiMa  1888L 

Frau  Anna  Seeger.  1901. 

Christian  Seeg  er.  1911. 

Frau  Jennie  Seeg  er  geb.  (irayelins,  Pnvatiere.  1909. 

Gaorg  Seit s,  FiaaBAai  a.D.  1899. 

Hanaaa  Seils.  1904. 

Oskar  Selbach,  Kaafaaaaa.  1907 

Fran  Tina  Seani -  Keller,  Pri vatiere.    1 908. 

Arthor  Siehert-M  üller,  Direktor  der  Mitteldeatsshea  Kredithaak  aad 

WUrttembergiacher  Konsul.    1901.  i 
Dr.  Friedrich  Sieger,  Jnstisrat,  Beditsanwalt  and  Notar.  1903. 
Walter  81  MB a rar.  1911. 
Otkir  8iBiaB-B«si,  TaatBiaan  1887. 
Hans  Simonis,  Kanfmaan.  19(B. 

Dr.  Emil  Sioli.  Prufess^r  mitI  I^irpktnr  Aer  Irrenanstalt.  1HH9 

Dr.  Eichard  S  o  1  m ,  Augenarst  und  Direktor  der  Franklnrter  Auf^eabeU* 

ansUlt.  1904. 
MdiiahSaBnarlad,  Kaafauaa.  1904. 
Aaa  Kail  Sttmnarrlag  gab.  Kiatur,  Frivatiera.  IM. 
Frl.  P.  Sop^  1910. 
AUrwl  apajrar.  1903. 
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Julius  Stad ermann,  Kaufmann.  1911. 

Karl  Staafier,  Direktor  der  BockeabeiiDcr  Volksbank.  1888. 

Inn  BtroBln  KaroUne  tod  Stein,  PrOtotiD  4«  tdeUfcn  rm  CtansUffe^ 

xuA  vm  HjDipc^glMbai  tfaufdlMbeii  DaawmilH.  1884. 
Dr.  JobMUM  lloriti  8 1  e  i  n  t  h  a  I .  Rechtsanwalt.  1888. 
Frau  Anna  Stern  geb.  Kalb,  Priyati«M.  1897. 
BuUoIf  Stern,  Privatier.  1890. 
Frau  Theodor  Steru,  Privatiere.  1871. 
Angnst  Stern- Wiedebnseb,  Kaufmann.  1903. 
Pmü  SUraberg,  FMlunt.  1908. 
Karl  Stiebe],  PriTatier.  1887. 
Emilie  Stiefel  geb.  MaflTp  Fdfitlen.  1908. 
Otto  Still.  1911. 

Wilhelm  Stock-de  Neufville,  Bankier.  1882. 

Dr.  Otto  snr  Strassen,  Professor  und  Direktor  des  Seuckenbergischeo 

KamUitafitoiMii  Mbmuw.  1910. 
Otto  SiraBUU.XMdtaian.  1908. 
Brost  Siran 6,  Kanfmann.  1906. 
Isaak  Strauß.  Privatier.  1906. 
Bans  Streckeisen,  Architekt.  1903. 

Dr.  phil.  hon.  c  und  Dr.  Ing.  hon.  e.  Ignaz  6 1  r  o  o  1 ,  Dirtsktor.  1904. 
BmoStrib«!!,  SMitauttm.  VKB, 

AIlNd  YOB  Stryonloossy,  ObanUaotnant  tu  D., Yilladnloiiia  BvehaeUag. 
1907. 

Georg  8 tnrmf eis.  Lehrer  T»<n>. 
Emil  Sulzbach,  Privatier.  ISIOÜ. 
Dr.  Karl  S  u  U  b a c  b ,  Bankier.  1890. 

Waltar  Taetekttor,  Dipl.- lag.  uni  ttMMm  BaiMttt.  1911. 

Dr.  L.  Tbebaiivt,  Jwti»t»  BiohtMBWilt  and  SerMMlMr  G«MntboMaL 

1906. 

Dr.  Hermann  Traut,  Professor  nnd  RihlioywikT  aa  dar  StadtUbliotbak.  1898. 
Paul  Trebst,  Apotheker.  1910. 

Dr.  Gustav  Treupel,  Professor  ond  Chefarzt  der  mediainiscben  Abteilung 

det  HMpHali  mm  Heiligaii  Gsift  1908. 
Jakob  Ivan  Ooborfold,  KaafMam.  1908. 
Bwnasn  Uhlfelder,  Magistrats- Baurat  1904. 

Albert  Julius  T '  1 1  m  a  n  n .  Direktor  der  FariMofabrik  L.  Caiella  d  Ol«.  1801. 

Otto  Ulrich,  Bank.lirektor  a.  D.  IBO.'^. 

Dr.  Franx  V  a  c  o  n  i  u  s ,  Pfarrer  der  Dreikitnigs-Üemeinde.  Id06. 

Dr.  Victor  von  Varendorff,  praktiscber  Arst.  1911. 

Haut  Voigt.  1910. 

Loola  Volk,  Obor-SladlNkMtb.  1909. 

Dr.  Paul  Wagner,  Augenarst.  1906. 

Karl  Wagner-Nu rick,  Ingenieur.  1903. 

Frau  Anna  Wagner-Scha  Her.  Privatiere.  l^A. 

Dr.  Gustav  Wahl,  Bibliothekar  der  äenckenbergisches  Bibliothek.  1908. 

Otto  Wftlb,  EMSatm.  1910. 
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Dr.  jtbil.  boD.  c.  Max  Walter,  Direktor  des  Keform-Rdalgymnasttuns  Moster- 

idnl«.  1912. 
Dr.  Hainricfc  W«b«r,  pnktitelMr  Ant  190S. 
Karl  Weber,  Verwalter  der  Irrenanstalt.  I8tt» 
Otto  Wei.U-umiillcr,  ApoUialnr.  IMl. 
Frl.  Else  Weijfel.  l'Jll 
Irl.  Emilie  Weigel,  Trivatiere.  1902, 
Hartln  W  e  i  g  e  1 ,  VerlagsbudAliia]«,  19001 
Jakob  HflmMm  W«illar,  Bankier.  1871. 

Karl  vuTi  Wcinhtrg,  Fabrikbesitzer  aal  GiMMtr  OtmnXknml.  1900. 

Alfred  W  e  i  )i  sehe  n  k  ,  Bankier. 

Philipp  Weingpc  r  1^0  r .  Maler  und  WiMßWndprmeistor.  1907. 
Aliirecht  Weis,  Kassierer  der  Eoglischeu  dasiabrik  a  D.  1K74. 
Haftin  Weis,  Kavtamn.  1910. 
Bidiard  Waiaa»  Mi^or  a.  D.  1909. 

Wilheliii  Daniel  Weismann,  Bankier.  1909. 
Adolf  Wellach.  Apotheker.  IfHO 

Dr.  Albert  W  e  1 1  e  r ,  Direktor  der  Vereinigten  UtüniafabrilMD,  Ziiuuier  &  Co. 
1907. 

Dr.  Wilhalm  Waat«,  Chtmikar  in  Giladiaiai.  1911. 
Joiepk  Wernert  Kanlniaiiii.  1892. 

Dr.  Oskar  Werner,  Profesaor  und  ObarMtrer  aa  dar  SaohiaBkiBtar  Obw- 

Reals.hiile.  V.m. 
Frau  Rosülie  W  *  i  t  Ii  o  i  in  ^oh.  Hallin.  Privatiere.  168i. 
Dr.  Engen  Weribeimber,  Bankier.  1909. 
Emü  Wetilar,  Baadder.  1900. 
Adolf  Wiecbmanii.  Fabrikant  1909. 
Wilhelm  Wiederhold,  Privatier.  19QR. 
Frit/  Christoph  W  i  c    e  r    MnblenbaaltMr  in  Bonattfli.  189B. 
(ieor';  Wilhelru.  (Partner.  1910. 

Dr.  Jaidwig  Wilheliu,  Sanitätsrat  nnd  praktischer  Arzt.  IHli. 

Dr.  Karl  Will  «mar,  Augenant  1908. 

Dniwig  Willamar-Eflokar,  Snbdiiaktor  der  ProndtBiia»  1888. 

Fritz  Winckelmann,  Kaufmann.  1911. 

Adolf  Winkler,  srivr  rer  math  in  Nieler-Erlenbach.  1911. 

Fiit/.  Winter.  I  i  pliilbon.  (.,  Fabrikant,  VillookoloBie  Baehscblag.  1908. 

Ludwig  Wirih,  Privatier.  1911. 

Karl  Wolf,  Pfarrer  der  St.  PetengameiBda.  1908. 

Dr.  Ludwig  Walff,  SaaiiitaTat  mid  luraktiadNr  Arat.  1907. 

Frau  Emma  Wolfskehl  ^eh.  Feist,  KommeraianratawlMi«.  1874. 

August  W  0  1  s  eil  <■  II  (1 "  r  f  f .  K:iuftii,inn  1904. 

Dr.  (^♦'orj^  W^ri^itz  ky.  rrt^fessor.  1911. 

Hermann  Wronker,  Kuulmann.  1909. 

JolliM  Wnrmbaob,  Ingenionr.  1883. 

Bmet  Wttstboff,  Kaafinaiin.  1906^ 

Loafs  ZeiB-Beader,  Fabrikan t  nd  Konnl  der  Areittaaten  Qnatenkla 
und  CoBU-Eica.  Id0& 
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'l'heodor  Zflf mann,  Privatier.  ]8;>»1. 

Frau  JobatiDa  Ziegler  geb.  kle^er,  Profo^orswitwc.  1902. 

J.  ZUrvogol,  OlMriogonieor  4«*  D«np!k«ael'ÜlwnnudniiigiTflniBt.  19M. 

Irl.  Berfba  ZiamtfinaiiB,  PrititisNi  1907. 

Oeo  Zink,  X$akam.  1911. 


II.  Korrespondierende  Mitfirlieder. 

Dr.  Hcrmatiu  Vatubery,  Profe&ttor  in  Budape^l,  ernaiiut  am  11.  Mai  1876. 
Dr.F«iix  Ton  Lu schau y  Geh.  Begferangtrat^  PlofflSior  und  Direktor  un 
Hnseum  fflr  Völketkiiiide  in  Berlin,  «mannt  am  10.  (Mjcutber  1887. 
Dr.  Kwl  Diener,  Profenor  und  Präsident  des  Ostetnieliiflelien  Alpen- 

kltjbs  in  Wien  ernannt  ain  20.  Jannar  188R. 
Dr.  Alexander  l-'r<  ih*  rr  v  o  n  D  a  n  <  k  u  1  lu  a  u .  Geb.  Kegierongsrat  a.  Profeiaor 

in  Berlin,  eruanui  am  26.  Juli  1890. 
Dr.  Panl  Hflller -Simonis,   Ehrendoniherr  in  Stialttniigt  «nnant  am 

29.  Juni  1892. 

Dr.  Wilhelm  H  a  a  c  k  e  in  Otterndorf,  ernannt  am  S.März  1893. 

Dr.  Max  Friederlcbten,  Profeuor  in  Gieiiswald,  ernannt  am  12. Deaember 

190«. 

Dr.  Kurl  O  est  reich,  Professor  in  ['Lre<bt,  eruaunl  am  12.  Dezember  1906. 
Dr.  Qeorg  Wegen«r,  Professor  nnd  Doient  an  der  Hsndels*Hoe]isehnlA  in 

Berlin,  ernannt  am  18.  Desmnber  1906. 
Dr.  W.  Tan  Bemmelen,  Direktor  des  Kgl.  UegnettscbeD  und  Meteoro- 

logischen  ObserratoriiuDS  in  Batavia,  ernannt  am  17.  Desember 

1911. 

Dr.  Hendrick  Bliuk  im  Uaag,  Privatdozent  in  Leiden,  ernannt  aip 
17.  Deiember  1911. 

Dr.  Johannes  BIbert,  Fonchnngsieisendttr  in  Frankfurt  em  Main,  ernannt 

am  17.  Dezember  1911. 
Dr.  Georg  Greim,  Pr.ifi-ssnr  imd  T'^zent  an  «ior  Tc  hniscben  Hochscbule, 

stan>Ii^t'S  Mitglied  dei  (irotiber^ogUch-Il \ <ir<>graphiftcben  Boreaus  in 

Duiuiäudt,  ernannt  au  17.  Dezember  1911. 
Dr.  Hans  Hai  Ii  er,  Eonsenrator  am  Belchinatarhistorischeii  Hnsenm  in 

Leiden,  ernannt  am  17.  Desember  1911. 
Dr.  Fritz  Jaeger,  Professor  in  Berlin,  ernannt  am  17.  Desember  1911. 
Dr.  Hago  M  ertön,  PriTatgelebrter  in  Heidelberg,  ernannt  am  17.  Desember 

1911. 

Frl.  Dr.  C.  U.  L.  P  opta,  Conservatrice  am  Reich&naturhisturiscben  Museum 

in  Ltidmi,  ernannt  am  17.  Desember  1911. 
Dr.  Joseph  Tilmanns,  Abteilnngsvorsteber  am  Städtischen  Bygientschen 

Institut,  ernannt  am  17.  Dezember  1911. 
Dr.  Karl  Ublig,  Professor  in  Tübingen,  ernannt  am  17.  Desember  1911. 
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III.  £breniiiitgiie<ier. 

Dr.  Jnliw  Bttt«  tob  Ftkj9J,  X*ib4S.  öiterraieidM^UiiciiM«  Hiapt- 

mann  a.  D.  in  Wien,  ernannt  am  14.  Oktober  1874. 

Dr.  Max  Buchner  Proffissor  nnd  Direktor  Ktjl.  Bayrisr^on  Ethnologi- 
schen Mnseuras  a.  T).  in  Mtiiit  luii.  ernannt  am  17.  i-ehruM  186Ö. 

Lnigi  Bodio,   Italieniscber  Staatsrat,  Senator  und  Generaldirektor  der 
Statirtik  im  Kgl.  UdiMBlMhM  Xiiilittitan  fir  AllBt^ 
«nd  Tiatpritidmt  im  Soetoti  geognim  Italku  fa  Bim,  «nmii 
am  8  Dezember  1886. 

Dr.  Julias  Euting,  Oeh.  Ket'iornni^srat  Professor  und  Direktor  der  Kaiser- 
lichen Universitäts-  und  LandesbihUothek  a.  D.,  ernannt  am 
8.  Dezember  1886. 

Dr.  Oeocg  0  u  1  an  d,  Prof«Mor  a.  D.  in  Stnttaig,  omaBt  in  8.  Dwmbflr  186^ 
Dr.  WiUMlin  Kobalt,  Pralenor  oad  pcakttsdni  Aisfe  in  SdniaiikaiiB,  ar> 

nannt  am  8.  Desember  1886. 
Dr.  Karl  von  Obern  b«'r<r,  V.>rtteber  <1es  Statistiscben  Amts  '1er  Stadt  a.D., 

in  Frankfurt  aiu  Alam,  itnannt  &m  8.  Dezember  1886. 
Dr.  Edaard  Fecbuel-Loescbe,  Pruiegsor  in  Erlangen,  ernannt  am 8. De* 

aambar  1880. 

BanmMasda  Pral,  XgLBayriiohwZamailHnr,  Kais^Uitelliiitolaiialrat 

in  Strasburg  a.  D.,  ernannt  am  8.  Desember  1886. 
Ernst  Georg  Ra%' enstein,  Kartograpli  in  T,'m'ion,  ernannt  am  8.Dezemberl886. 
Ludwig  Kav enstein,  Kartograph  in  Frauklurt  am  Main,  ernannt  an 

8.  Desember  1886. 

Fanl  Beiebard,  FondiugmiiaBdar,  s.  Zt.  im  Anilaiid,  «maant am 8.  Da- 

Mmber  1886. 

Ihr.  Jobannes  Rein,  Qeh.  Regiemaganit  and  Pnl«aw»  a.  D.  hl  Bosa,  anuuint 

am  8.  Desember  1886. 
Dr.  Qeorg  Schweinfurtb,  Professor  in  Berlin,  ernannt  am  8.  Desember  18Hti. 
Dr.  Hermann  Wagner,  Geb.  Begi^rongsrat  and  Prof^sor  in  Qöttingw, 

«EDMist  la  8.  DoBombar  1888. 
Dr.  Karl  von  dea  Steinen,  Proiessor  und  Abt^vagadiraktor  am  Xg^ 

Museum  für  Völkednada  ia  Barlia  (Cibarlotlanbarg),  amaint  aia 

20.  Februar  1889. 

Dr.  Hans  Me^er,  (ich.  Hofrat,  Professor  und  erster  Vorsitzender  der 
Qesellsdiaft  iur  Erdkunde  in  Leipaig,  ernannt  am  25.  Februar 
1881. 

Dr.  8i«gmaad  Qttatbar,  Qab.  Hofrat  lad  Piofeiwr  in  Mftac^,  «rnaaat  an 

2.  März  1892. 

Ckmuaendatore  Dr.  Guido  Cora,  Professor  und  Heraaagabar  det  „GoBBoa*' 

in  iiüm,  ernannt  am  20.  Dezember  1894. 
Dr.  ing.  Wilhelm  Laanhardt,  Qeh.  Begierungsrat  und  Professor  in  Hannover, 

lUtgliad  doa  HinxaBbaaaea,  «CDaaBt  aai  9.  DaaaBibw  1898. 
Dr.  Fridtjof  Nanaoa,  Pftfeim  in  Gbriitiania  aad  Xgl.  Nofivagiacter  Qa- 

iaiidtar  a.  D.,  cmaaBt  an  9.  Doaanbor  188& 
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Dr.  Albredit  Penck,  üeb.  BegieniiigBrat  und  Pruiessur,  K  K.  Huintt, 
Dinktor  dai  Lutitata  für  Meermkiinde  und  YorsiUenddr  der  Ge- 
MllMtefl  fte  BrdtaBd»  in  BtrUii,  «luumt  «a  9.  DwailMr  1888. 

Dr.  JoMhim  Uraf  von  Pfeil  nad KUin-Illgnth  in  Sdiloft MdMiM , 

KüDigl.  Kaoimerherr,  ernannt  am  9.  Deaember  1896. 
Pvlir  Petrowitsch  Tonösemenow,  Kussischer  Wirklicher  Geh  Rat.  Senator, 

Mitglied  des  Beichsrata  und  Vizepräaident  der  Kaiserlich  Kossitchen 

Geugraphischen  OeseUacbaft,  Hobe  Exzellenz,  in  St.  Petersburg 

«nuant  am  9.  DtmaOt»  1886. 
Dr.  Sven  von  Hedin,  Professor  in  Stockholm,  ernannt  am  16. November  1887. 
Dr.  Friedrieb  Clemens  Ebrard,  Qeh.  Eonsistorialrat,  Professor  nnd  Direktor 

der  Sta<ltbi>i1iothek  in  Frankfurt  a.  M..  ernannt  am  17  Oktober  ISKX). 
Otto  ächloifer,  Hauptmann  a.  D.  and  ForschimgtreiBendeir,  ÜharioUenborg, 

ernannt  am  18.  Dezember  1901. 
Otto  NwiMiiin  Smdrap,  Xapilia  in  OtadMiMüt«  «mumt  aa  88.  Oktobar  1808. 
Dr.  Fritz  Sarasin  in  Batd,  «munt  am  28.  Oktober  1903. 
Dr.  Paul  Sarasin  in  Basel,  ernannt  am  28.  Oktober  1903. 
Dr.  Srich  von  Dry^-Alski,  Professor  und  Vorsitzender  der  GMgraphiaobiiii 

üeseliscbaft  in  München,  ernannt  am  2.  Mira  1904. 
Dr.  Karl  Bfioker,  Geb.  Hofrat  und  Professor  in  Leipoig,  ernannt  am  12.  De- 

mW  1808^ 

Dr.  Fkicdrich  Delitftieh,  Qeh.  Regienngsrat  and  Professor,  Direktor  iir 

Vorderasiatischen  Abteiloog  im  KillwigHi*<ii  MasMii  ia  BariiB,  er- 
nannt am  12.  Dezember  190B 
Dr.  (iottfried  Merzbacher,  Professor  und  i«'oischangsrei8ender  in  München, 

«»aiiiit  am  12.  Deaanbar  1906. 
Dr.  T1iaa4ar  Patartaa,  PraiaaBot  ud  aiitar  Voraitaapdar  8ar  8dtllaB 

Frankfurt  an  Main  daa  Deotaehaa  xaA  OatamaiaMaata«  Alpan- 

verein»,  ernannt  am  12.  Dezember  1906. 
SsilM  Hoheit  Adolf  Friedrich  Herzog  zu  Mecklenburg,  Major  k  la 

anite  des  2.  Oarde*  Dragoner -Begiuients  Kaiserin  Alexandra  von 

Bnfiland,  KaisorL  Gonvemeur  von  Togo,  ernannt  am  15.  M&rs  19(3. 
Mr  Inaat  B.  SbaakUloa,  LattMBt  dar  Baaarv*  iar  KgL  MarlBa  in 

Laadaa,  aniaiiat  mi  20.  Januar  1910. 
Dr.  jsr.  hon.  c.  et  med.  hon.  c.  Franz  A dickes   Oberbtlrfrermdster  rler  Stadl 

Frankfurt  am  Main  und  Mitglied  des  Herrenhamwa,  in  fcanklirt 

am  Main,  ernannt  am  17.  Deasember  1911. 
Dr.  Biebard  ran  dar  fiorght,  Prlatdant  daa  KiteL  «tatfatiacihaii  Amta 

a.  D.,  k  BaiHa,  anMOBii  tm  17.  Dwaabar  191L 
Dr.  Bdnard  Brdckner,  Professor  und  VjwjrläiaBt  der  Kaiserl.  KOnigl. 

fie  ^,'raphischen  Gesellschaft  in  Wien,  ernannt  am  17.  Dextniber  U>n 
Dr.  William  Morris  Davis,  Piofcaaor  in  Cambridge,  Jiaaa^  ernannt  am 

17.  Dezember  1911. 

Oaarg  Bvart,  Wirfcl.Q«h.Ohanaclanaigvaft  aadMUdaaldaBKgl.Fraaai- 
MbaB  atatiiftobaa  TOTdaaaaiia  ia  Barlia,  aiaaaat  an  17.  Daaaaibar 

mi. 

Dr.  AUrad  Hallaar»  Frafaaaar  ia  Haidaibaif ,  araaMl  wm  17.  DaaMabar  1911. 
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I)r.lAcu  von  ITcyden,  Mnj  r  a.  D.  and  Piof«n«r  XB  ünnkfwi  am  lUni. 

ernannt  am  17.  DezembtT  1911, 
Dr.  Otto  K  r  ü  Iii  u)  e  i ,  (ieb.  Kegit^  aogarat  und  Proieesor  in  Marboi^,  ernannt 

am  17.  Deiember  191t 
Dr.  Geocg  tob  ICayr,  PmfcMor,  UntoalMtMtkNÜlr  a.  0.,  ud  ebottligtr 

VoratMidl  des'Kgl.  B»j«Eiaehiii  fltattititflliwi  LaalaiBaii  inlllBffea^ 

ernannt  am  17.  Deiember  1911. 
Pitoi.  Ite.  Ernst  Mischler.   PrriRiirri'  der  K.  K.  Statistischen  Zetitrml- 

koinmission  und  Chef  der  üfiierreiohiachwi  Statistik  in  WifiD,  ecnaiiBt 

am  17.  De3£eml>er 

Dr.  Iferitt  N«ef    Pioltnor  ««d  DiMkur      9MMbm  Amt»  4«r  Stait 

Bnalan»  «namit  am  17.  Piawatar  1911. 
Di^  Otto  N  o  r  d  e  a  •  k  j  d  1  d ,  Proliaaor  in  OotiiaBbBxg,  «MUit  an  17.  Daaaabar 

inii. 

Dr.  Eugen  Uberhuu)  Hier,  l*ro[ess<tr  und  Präsident  der  Kais.  Königi.  tieo- 
graphischen  (ieseilscbaft  in  Wien,  ernannt  am  17.  Dexember  1911. 

Dr.  Joseph  Part  seh,  Gab.  Holrat  und  Pnl«8aor  in  Leipcig«  oraaml  aai 
17.  Deaomber  1911. 

Dr.  Siogfried  Pas 6 arge  in  Wandsbek,  Psofsosor  in  Haakofg^  «raaBni  ass 

17.  nezenibor  1911. 

Dr.  Alfred  Philippson,  Professor  in  Bonn,  ernannt  am  17.  Dezember  It^ll. 
Dr.  fritz  Regel,  Professor  in  VVüri&burg,  ernannt  am  17.  Dezember  1911. 
Dr.  WUhelm  Sie v er 8,  Prof«»or  in  Gießen,  ernannt  am  17.  Dezember  1911. 
Dr.  Karo-AiirBl  Stelo,  Oeneral* Inspektor  des  fiidisehsB  awhiologlsoh— 

Departements  in  Oxford^  ernannt  am  17.  Deaembsr  1911. 
Dr.  Alexander  Snpan,  Professor  in  BrMla«,  ernannt  am  17* Dsnsmber  1911. 


Terstorbene  EhrenmltglMer. 

Dr.  Karl  Blttar,  Professor  in  Berlin,  omannt  am  89.  Angnift  1688»  gs- 

stt  rben  daselbst  am  fS  September  1869. 
Dr.  Friedrieb  Tic  dem  an n,  Gruüherz'»^^.   Badisdur  Gebeimer  Rat  nnd 

Professor  a  I  v  in  Frankfurt  am  Uain,  ernannt  am  22.  Mai  1851, 

gestorben  in  Aiimcben  am  22.  Janaar  1861. 
Kail  Weyprecht,  K.  n.  K.  ÖeterreioUBeh-Ungarisohar  linisnaflUflaleatnaBt 

in  Triest,  emaamt  am  14.  Oktober  1874,  gestoriNn  in  IlioMstadt 

am  29.  März  1881. 

Dr.  Bdaard  Rüppell  in  Frankfurt  am  Main,  ornnnnt  am  20. Norembar 

1H74.  gestorben  daselbst  am  10.  Dezember  iss  i. 
Dr.  Unstav  Nachtitcal,    Kaiser),   (ieneralkonsul   in  Tunis,  ernannt  am 
2.  Juni  lh7ö,  gestorben  au  Bord  Hr.  Maj.  Kreuzers  ,Möve*  am 
20.  April  1886. 

Dr.  Ferdinand  FreQien  von  Biebihotan,  Geb.  Begtetangsral^  PliiliBi, 

Vorsitzender  der  Gesellschaft  fttr  Erdkunde  und  aweiler  Prisident 

(1f>r  I>eiirsclien  und  '  )sterrcicbis(  hen  Alpenvereins  in  BerUn.  etuumt 
am  11.  Juni  1875,  gestorben  daseibat  am  6.  Oktober  1905. 
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0r.  OtTterd  Bolilltf  X«!.  BofnX,  KaiHrikkr  OimitllMal ».  B.  In  Wilmt, 
truint  am  9.  Jaftnar  1^7,  (MtarteB  in  BIlgiAocf  tei  Bona  tat 

2.  Juni  1896. 

J>r.  Oeorg  Varrentrapp,  Geh.  Sanitfttsrat  und  Ehrenpräsident  des  Vereios 
für  Geographie  and  Statistik  in  Frankion  am  Maiy,  ernannt  am 
24.  September  1881 ,  gestorben  daseibat  am  Ib.  Härz  1886. 

Dr.  IbU  Holftb  in  Witt,  «numit  «a  1.  Uta  1888,  gvrtoitai  diMlMaii 
81.  Fabraar  1908. 

Dr.  Ferdinand  von  Uoch8tetter,K.  u.  K.  Öaterreicbischer  Hofrat  and  Pro- 
fessor in  Wien,  ernasat  am  27.  Deaember  1888,  gutorbeo  daaeibet 

am  18.  Juli  lim. 

Dr.  Hermann  von  Wiasmano,  Mi^or  h  lasaite  der  Arme«  unti  Kaiserlicber 
Ooii?enimr  a.  D.,  «aanat  an  81.  Mlia  1888,  gartacbaa  in  SÜag  bai 
WeiAeabadi  (Oberttatanurk)  am  1&  Jnni  18Qft. 

HflOEjr  II.  Stanley,  Parlamentsmitglied  in  London,  amaaat  9m.  8.  Jaanar 

1885.  gestorben  daselbst  am  10.  Mai  irHi4 

Dr.  Adoli  Bastian,  Geb.  Regierungsrat,  Direktor  <tor  eibnolugischeu  Samm- 
long  des  Huseums  fttr  Vülkerkimde  und  Ehrenpräsident  der  Gesell- 
aekaft  ittr  Badknade  ia  Berlin,  «naaat  an  8.  Deaenkar  1886^  ga- 
atorban  in  PoIt>o^8paia  (Triaidad)  am  8.  Fabraar  1906. 

Dr.  Barl  Becker,  Wirkt.  Geb.  Oberregierungsrat  and  Direktor  des  Statis- 
tischen Amts  des  Deutschen  Reichs  in  Rerliti,  ernannt  am  8.  Dt* 
zeoiber  IbSÜ,  gestorben  in  Obarlottduburg  am  20.  Juni  1896. 

Dr.  Hermann  Bergbaus,  Professor  in  Gothi^  ernannt  am  8.  Dejwmber  1886, 
gaatorkin  daaalkat  an  8.  Daaamkar  1880. 

Dr.  Ena  Blaack,  WirU.  Gab.  ObaraagianiagBrat  aad  Piftaideat  daa  Kgl. 

PreoBiscben  Statistischen  Landesamt«  a.  D.  in  Berlin,  ernannt  am 
H.  Dezember  1886,  gestorben  in  firoß-Lichterfelde  am  4.  Oktober  1911. 

Dr.  Heinrich  Hrngscb,  Legatiocsrat  uml  rrufossor  in  Berlin,  ernannt  am 
8.  D«ü&mber  1886,  gestorbeu  dafielUt  am  9.  September  1896. 

Fraaciaea  Coallo  da  Foriagal  j  Qaaaada,  Spaaiacbar  lagaalnir- 
Obanfc  a.  D.,  Ebiaaprtaidnit  dn  Saoiadad  gwigtiA/Ok  nnd  Präsident 
der  Sodedad  espa Sola  de  geografia  comercial.  Exzellenz,  in  Madrid, 
arnannt  am  8.  Daaamber  1880,  gaatorben  daaalbat  an  30.  Sep- 
tember 1898, 

Dr.  Brost  Engel,  Geb.  Oberregiernogsrat  und  Direktor  des  £gl  Statistiscben 
BovaMn  a  D.  ia  Obarllliaaifa  kd  Dnadan,  anaaal  am  8.  Daaankar 
1886^  gaatorkao  daaalbat  an  8.  Daamibac  1888^ 

Dr.  FUedricb  Angast  Finger,  Oberlebrer  a.  D.  in  Franl^Tnrt  am  Main,  er- 
nannt ani  S  l)<  :/ember  18SB,  gestorben  daselbst  um  31 .  Dezember  18SH. 

Dr.  Theobald  Fiscbüi  ,  Geb.  Üegierungsrat  und  l^rojeatior  in  Marburg,  ec- 
naani  am  8.  Dezember  1886,  gestorben  daselbst,  am  17.  September 

mo..  .  . 

Frladricb  Aatan  Hallar  tos  Hallwald  ia  Stuttgart,  araaaai  an  8.  Da- 
aanker  18K6,  gestorben  In  T5)a,  an  1.  November  1892. 

Dr.  Haiariflb  Kiepert.  Professor  in  R«r1in.  eraaaat  4m  8.  Deaambar  1886, 
gaatorben  daseibat  am  21.  April  1899. 
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Dr.  AlM  Kireift«ff,  €M.  lUflmiffMfc      PfeofcMor     D.,  Bnmm^ 

titamiir  4m  Verelos  fflr  Erdkuda  in  Halle,  in  Uockan  bei  Leipsig, 

ernannt  am  8.  Dezember  188f?,  gestorben  daselbst  ani  B.  Februar  1907. 
Karl  Soldewey,  Admiralitätsrat  nnd  ÄbteiluogSTorttand  der  Deutschen 

Seewarte  in  Hamburg ,  ersannt  am  Ü.  Desmber  gestorbea 

4m«M  w  Ift.  Ihi  1906. 
CbttlN  M  »■■oir,  OounlMkNtlrdMr  fteelüft  i*  gtogniito  te  Fiili^  m- 

BtBBt  MB  8.  DMMdwf  IflBS,  gwtdtlwB  iBuHt  ifli  88.  DimÄIw 

1»01. 

Baron  Criatoforo  Xec^ri  Italienischer  Antkrordentlieber  Gesandter  und  ße- 
TollmächUgter  Minister  a.  D.,  Senator  des  Königrddbs  und  Primo 
fretidiBC»  Inidaflmr«  dar  Sodetft  geognAta  ItaUtBain  Toto,  •nujiBt 
«■  8.  Dmtmhti  1886^  g«torb«i  to  VkfUH      18.  Mnuv  1898. 

Dr.  6M»f  Bitter  von  Neamaytr,  Wirklicher  Geheimer  Rat,  Prulessor 
nnd  Direktor  der  Seewarte  a.  D.,  Exzellenz,  in  Neustadt  a  d  ITa  inlf , 
ernannt  am  8.  Dezember  18HH,  £::pf?tflrben  daselbst  am  '^-i  M  ii  VMi. 

Dr.  AdeU  Erik  FreÜMrr  yon  Norden skj  uld,  Professor  in  Stockhoiai,  er- 
naniit  mb  8.  DwoBlMr  1886,  gestorben  daselbst  am  28.  Aiig«atl801. 

JobB  Wtdqr  P«w«tl,  M4<»r  ud  DMtar  dM  BniM  ot  ■ttaolegy  BBd 
des  Dnited  States  geological  Sarvey  in  Washington,  ernannt  am 
8.  Dezember  188«,  gestorben  in  Häven  (Maine)  am  23  Sp^tcmbcr  V?ir2, 

Nikolai  Hichailowitsch  von  PrjeTalsky.  Russischer  GeneraaiLij  r  in 
St.  Petmborg,  ernannt  am  8.  Dezember  lö86,  gestorbm  in  iw&rakol 
fm  Miel  OwMlmielwMh  am  1.  Nofember  1888. 

Dr.  WOImIb  B«Ut,  QA.  B«gtaraBgmt  ia  KSsHb  (TbMagVBX  tniBBt  §m 
8.  Dezember  1886,  gestorben  daselbst  am  29.  SifttHk«  1808. 

Dr.FrMdrieb  Katael,  Sfichsischer  (rehcimr  r  Hofrat,  Profes^^r  und  Vorsitzender 
des  Vereins  für  Erdkumle  in  L.  ij  zit:  ernannt  am  8.  Dezember  1886, 
gestorben  in  Ammerland  aui  £>tarD  berger  See  am  9.  August  1901. 

Dr.GvBtBf  YOB  B8«tltB,  Wttrttf  bwjiwIwtqtMttwtBBfc^KtBBtordsr 
XbMiBrd-XBrlt-UBhmHIi,  IhnwnwiB,  la  TtUag«^  «fBaait  ob 
8.  PM—bü  1886,  gestorben  daselbst  am  28.  Oktober  1888. 

Qestg  Jfeeiherr  yon  Schleinitz,  Vizeadmiral  and  LandeshanptmRnn  n  D  . 

Exzellenz,  in  Hohenborn  bei  I.tt^de  (Westfalen),  ernannt  am 
8.  Desember  1886,  gestorben  daselbst  am  12.  Dezember  1910. 

Karl  Sidaabladh,  ObeMhaktoc  des  Kgia<*i>BdiMhaOtmilhi*-  OmML- 
hQrMa.D.ia8Mtelia,  «awal  aai  &  DMote  1888,  swüMtai 
daselbst  am  13.  September  1911. 

Dr.  Wilbelm  Stricker,  praktischer  Arzt  in  Frankfurt  am  Ifala,  eCMaift 
am  8.  Dezember  1886,  gestorben  am  4.  Mär^  1891. 

Dr.  Bernhard  Stader,  Professor  a.  D.  in  Bern,  ernannt  am  8.  Desember  1886, 
g«rt0ib«  dMelbH  »m  8.  Mai  1887. 

Dr.Pleter  JanTeth^Frofattoc  a.  D.  ia  AtbImm,  «raaaataaiaDmailMrlSBS) 
gestorben  daselbst  am  14.  Ä|^I  1896. 

Loait  Vivien  de  Snint  ^Tarrin  Ein i^nprflsident  der  Hi>cif't''  de  p^-oirrRpbte 
de  Paris  in  Versailles,  ernaaiit  am  8.  DeiSBiber  1886,  gestorbea 
daselbst  am  '6.  Janoar  1897. 
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Hmoj  Ynle,  (trnß'i  rit<\iini?cher  Ingenieur-Oberst  a.  D  in  T  ontjon.  ernaont 
am  ö  L>e2ember  1686.  gestorben  daielb«t  am  iii  Dezember  1880. 

Reinhold  von  Werner,  Yüceadiuiral  a.  D.,  ExMlIeuii,  in  Charlotten  borg, 
mnt  iB  10.  (ttliiW  1887,  gwtnhw  daMltat  «■  iS.  FUnar  1808. 

Dr.  Bnil  vom  Oviii,  SeuUor  und  BtumitonitMiidw  du  Ymiu  tttr  Oto- 
grapbie  and  Statistik  in  Frankfurt  a.  M.,  ernanni  mm  88.  Oklobar 
1887,  gestorben  daselbst  am  "i?  November  190.1. 

Friedrich  Jakob  Kessler,  8enatur  iu  Frankfurt  An\  Main,  ernaoafc  m 
26.  November  1888,  gestorben  daselbst  am  3.  Mm  1889. 

Dr.  WtUielm  Junker,  in  Wien,  «nunnt  ubl  fSi.  Fchraar  1891,  geatorbtn  in 
Sk  F^twilNiif  «B  18.  Felmiar  1898. 

Dr.  Kidiard  B  o  e  c  k  b ,  Qeb.  Regiemngsrat,  Professor  und  Direktor  a.  D.  4tt 
Statistiscben  Amts  der  Stadt  Berlin,  in  Grunewald  bei  Berlin,  er- 
nannt am  20.  Oktober  1895,  g^estorben  daselbst  am  5.  Dezember  1907. 

AdoU  Qraf  Ton  GOtzen,  Major  ä  la  saite  der  Armee,  Kaiserl.  Gouverneur 
▼on  Dentsch-Ostafrika  und  Kommandeur  der  Schutztrappe  fflr 
DtnlMh-OtUfiika  ».  D.,  Kgl.  6«Huult«r  fSf  HMDboiy,  Brenm 
Xilllwclc  -  viid  bflid«  Maektenburg  in  Hraibttf ,  «nMont  am  9.  D»> 
sember  1896,  gestorben  in  Berlin  am  1.  Dezember  1910. 

Dr.  Hans  von  Scheel,  (5eb.  Oberregiernngsrat  nn  l  I>irektor  des  Statistlsrhcn 
Amts  des  Deutschen  Reichs  in  Berlin,  ernannt  am  9.  Dexambei  1896» 
gesturbeo  daselbst  am  27.  September  19Ü1. 

Hr.  Engan  Zliilgrftff ,  «rnanai  am  9.  Daaambar  1896,  gestorban  Iii  Tana- 
lifa  am  i.  Daaambar  1897. 

Dr.  Gark  FValharr  ron  Srlanger,  in  Niedailagelheim,  ernannt  am  18. Da> 
lambar  1901,  gaatorban  in  Salxbnrg  am  4.  Saptambar  18U4. 
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Ton 

Terein  Ar  Qeograpkie  und  Statistik  verliebene 

Anszeiclmangen« 

JU  Die  NordensliJöld-MedaiUe: 

(!■  ffwtlBtflluyt  mit  den  j^cn^nphUchen  OesellschaTt«  n  von  Rerlin,  BcWMtt,  OmdU, 

Halir,  Hamborg,  Haiuovpr  l,t^i\>/\^  uwl  München): 

1885.  Adoil  £nk  Freibenr  Yon  Nordens Jcjöld  in  StoclLliolm.  (f) 

II.  Die  Kuppell*Hedaille  in  Gold: 

1894.  Hermann  von  VVissmann  in  Uut  Weißenbacb  bei 

Lietzen  (Obersteiermarlt).  (f) 
1896.  Julius  Eitting  in  Straßbuig. 
1903.  Sven  von  Hedin  in  Stockholm. 

190().  Theobald  Fischer  in  Marburg,  (f) 

1909.  Adolf  Friedricli  Herzog  zu  Mecklenburg  in  Lome. 

1910.  Kniest  H.  Shackleton  in  London. 

1911.  Hans  Meyer  in  Leipzig. 

III.  Die  Rappell  Medaille  in  Silber: 
1004.  Karl  G.  Schillings  in  Düren. 

1905.  Bernhard  Hagen  in  Franlcfurt  am  Main. 

1906.  Wilhelm  Filchner,  z.  Zt.  Antarktis. 
1911.  Otto  B aschin  in  Berlin. 

1911.  Heiniirli  T.  1»M(  her  in  Fi;uiklurt  am  Main. 
1911.  Johannes  Kibert  in  Frankfurt  am  Main. 
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Terzeiehnis 
der 

Behörden,  Gesellschaften  und  Redaktionen, 

mit  welehen  der  Tmln  in  regeiniAigim 
SelirlftenaiifltaiiMli  steht» 

(HMh  im  Btmä  TOB  LOklötar  ini:) 


Aaratt:  Hittclschweimiiehe  gcograpL-ttniiaMfeldle  Getelbeiiaft. 

Statistisches  Boreaa  des  Kantons  Aariran. 
Albany:  Bureau  of  statistics  of  lahur  oi  thc  st;it©  of  New  York, 

New  \  ork  iitate  Ubr^y,  aerialö  sectiou. 
A]t«abarg:       Harioglidiei  Matiitfwiw  Bünm. 
Amsterdam:      De  Indiadw  Mereniir. 

KooinkUJk  Nedtrlaiiiaeli  MidtQkiiauidig  gsnootsdu^ 

Ann  Arbor:         Michi?;an  nrademv  of  srionce. 

Antwerpen:        Smirtr  r'iv.ilc  il<'  ir-'n^rraphie  d'Anvera. 

Baltiiuure:         Mar>laiMl  goulugicai  survey. 

Basel:  EvangeUseliis  lUssIoMmagaiia. 

Bataria:  Bataviaasdi  genootsehi^  xam  tenitaii  od  wetensdiappeii. 

Koninklijke  aalmirkiiiiAge  ▼«esnigiag  tsd  Nederliadsch» 
In'li'". 

Belgrad:  Socirtr  x  rbr  ;,'(MLfr;i{)hie. 

Berlin:  Bureau  dva  iiause»  der  Abgeordneten. 

Buean  des  Baidttteges. 

Dentadie  KolonialgDMlIfcIialt. 

Evangelischer  Afrika  -Verein. 

Gesellschaft  V\\t  Erdkniult'. 

Kaiaerlirbes  Ki  ii  li-;iiiit  ilfs  Innern. 

Kaift^rliche»  Heichsmarinearat,  naiitische  Abteilung. 

Kliseiliclies  statistlsoiM  Amt 

Etoiglielie  BlbUotbeL 

Königliche  gi  i.lo(;is<  li<  Anstalt, 

Königliches  ]kliniätejriam  der  geistlieben  aod  Uatenrickts- 
angclegcnheiten 

Kuiuglichea  ^iiisteriam  lür  Ilaadel  und  bewerbe. 

KöniglicJMs  statistisohes  Laadenmt. 

StallfltMss  Amt  dar  Stadi 
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Bern: 


Bordeftttz: 
Boitin: 


Brftttnteliweig 
Bremen: 

Breslau: 
Brisbane; 
Brünn: 
Brauel: 


Bvdftpeat: 


Bttenos  Aires: 


Bak«reifc: 
ORrieai: 

Chicago: 
Christian  ia 


Darmetedt: 


Dottsi: 


EidgenSeetoches  statiBtisches  Bureau. 

Geographische  GesellBchaft  vun  Bern. 

Schweizerische  sf aristiBche  Gesellschaft. 

^weiceriscbes  iiu&ius-  and  Zolldepartement;  Alkubul- 

mweltnng. 
StetietiaelNe  Bnree«  dee  Eeatons  Bern. 
Soettift  de  gtogrephie  eommerciale. 
American  acartemy  of  arts  and  scieneet. 
American  Statistical  association. 
Maasacbasetts  bureau  of  statistics  of  labor. 
Verein  Mr  HMwiMenao^ft 
Bremieches  etafeiatiecbee  Amt, 
Geogpraphische  Gesellsdiefk. 
Maj^istrat  der  k^l.  Haupt-  tind  Residenzstadt. 
Royal  geoiu^raphical  socipry  nf  Anstralasia,  Queensland. 
M&hrische  MaseamsgeseUsubait  ^LaDdesbibliotbekj. 
Oomnimm  eentnle  de  eletiatk|iie. 
Inepeetenr  en  ehel  dn  eenriee  d^i^lne  de  1»  Tille. 
MSnietöre  de  Untteienr:  Adminiilratieii  de  1»  etetiefciqae 

generale. 

Hinistere  des  scienoes  et  des  arta:  Administratiun  de 
reuseignemeat  superieur  des  scienceB  et  des  lettrea. 

SeeiAM  rejele  beige  de  g&ographie. 

UniTBnit6  aottTelle^  iaatitet  gtogi^Uqne. 

Stotietiechee  Bönen  der  HenpC-  nnd  Berideuitedt 
Budapest. 

Üng:ari8che  geographische  Gesellschaft. 
DepariameDto  naciooal  de  estadisiica. 
Dentadier  wleeenechefllielier  VerelB. 
Direetien  gtoMe  de  itatiitiine  »midpele. 
Institnto  geegrddee  Argendne. 
Museo  nacional. 

Oficina  demogrAlica  njicional  iMinisterio  dcl  int^rno). 
Saper  in  lendeaoia  adminisirativa  de  la  cuiuisiun  nacionel 

de  edneeeUii. 
Sodettttee  geegregliki  Bomlni. 
Hiniiterio  de  ioeiHite:  DlieeeiAn  de  eetedtiüee  h  inuni- 

Bnreau  of  labor  statisiics. 
Königlich  norwegische  Universitätsbibliutbek. 
Stntletiiobee  Oenftmllmnen  in  kSniglidi 
Hinieterinni  dee  LuMtn. 

Oesellsohiift  fflr  Erdkonde. 

GroQher/oglioh  heeeieriie  CentreleteUe  ittr  die  Lendee- 

statistik, 

Verdn  für  Erdkunde  und  verwandte  Wissenschaften. 
Onion  gcügraphique  dn  nerd  de  In 
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Dresden;  Königlich  säübüi&ubes  stalisuaobes  LandMaat. 

Vereio  für  Erdkunde. 
Dnliliii:  StefciatiMt  Md  iooial  inqßirj  Mdalr  of  IreUnd. 

Dvnkttiqne:       Soci6t6  de  g^ograpbie. 

Frankfaft  ».IL:  A<Iininistiati(>a  d«r  Dr.  SanekMübttfitcliMi  StUtaag. 

Bürgerverein. 
Finanzherold. 

Frankittf  ter  aUgemeine  Lehranrersammlang. 
Fnuddhurttr  BodrkivtMiti  dmtMlMr  Inganimu«. 

Frankfurter  Nachrichten. 

Frankfurter  Kn<ler;^'eselIsoliait  lOflCauuÜa'. 

Frankfurter  Turnverein. 

Frankfurter  Zeitung. 

Freies  Dentaobes  Hocbstüt. 

Generftt-Anieigtr. 

Uesellschaft  swr  Befördening  nützlicher  Künste  und  deiw 

üilfswisscnsr-haftMi  (PoIjteeliDiMhe  UewUtohaft). 
Handelskaniiner. 
Kaufmännischer  Verein. 
Kleine  Pmm. 
Physlkalisober  Verein. 

BenekMibergische  Natnrfortdiieiid«  tifeeelladiaft 

Stadtbibliothek. 

Stailtkanzlei. 

ätailtverordnetenvereammlang. 
Stotutisdiei  Amt  dei  SUdt 

Tttrein  fOr  Qesebichte  ond  Altertonakimde. 

Preibcrg  i,  S. :     Geographischer  Verein. 

St.  Gallen:  Ostschweiicerisi he  t^oui^raphisch-commercielle  üesellscbaft. 
Genf:  Soci6t6  de  g^ograpbiu  de  Gen^ve. 

Gleflen:  Oeiellieluft  ffir  BKd>  und  YSlke^mde. 

GroBherioglick  heHiache  UniTenitittabibUotlMk. 
Glasgow:  S«BitH7  depu-tment  (Medical  ottoer  ol  healtii). 

Qotha:  Herzogliches  statistisches  Bureau. 

Justus  Perthes  geugrapbisobe  Anstalt. 
ÖGrav«nhage:   indisch  genootschay. 

Intltnt  iBtemetioiMl  du  ttatiatuiiie. 

Koniakmk  insfeitBat  voor  de  taal^  land—  w  volkenknnde 
van  NederlandMli-Indie. 

Ministerie  van  hinnen landscbe  lakeii. 
üreifswald:       Geographische  Gesellsehaft 
Guatemala:        Direcciun  geu«i»l  de  emadistica. 
Halle  a.  8.         KaietrIMke  Locq^ldiaisoli-Cerolniiidie  Deaticlie  Akademie 

der  Natnrforiober. 

Sächsisch-ThUrinj^iBdier  Verein  fttr  Erdkunde. 
Hamb  arg:         Dentache  Soewaite. 

12 
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HAmbarg: 


Hannover: 
Heidplhrri?: 
Helsingl  ors: 

HermftBiiftadt 

Jena: 

Karlsruhe: 

K5iiigibergt.Flr.! 
Ko]»eiib*g«n: 

Lansi  nfif  • 
La  PUta: 

Le  H»Tr«: 
Leipiig: 

Lima: 

L  i  B  ß  :i  b  u  ü  : 

Londuu: 


Lübeck: 

Lyon; 
Madrid; 


Mailand; 

Mainz: 

Manchester: 

ManiU: 

Xariellle: 

Melbourne: 

Meti: 

Iii  e  X  i  c  0 ; 

MonteTldeo: 

Montpellier: 


Geofrraphibclie  (ieBellschaft. 
Hamlelsstatibtisches  Amt. 

Medicmal-lmpektorat  über  die  uiedicimsdie  StatoäUii  des 

benbtrgiioh«!  StintM. 
SUtIrtiNtae  BueM  der  SteondcpitetloB. 

GeecUchtBTerein. 
(fpopjaphische  (iesellsrhaft. 
(•roßhcr/.o^lich  liadiscbe  UDivorsitiitsbibliofchelL 
iieugralisica  fdreningea  i  Finiaud. 
SiUak^Mt  für  RnlHidi  geografi. 
:  atebenMIrgiaaher  XaipetbeBTerelB. 
Verein  für  siebenMbrgiecibe  Lnadednuide. 
Ungarischer  Knrpathen verein. 
Georfraphische  (iestllschaft  ifür  Thüringen), 
üroüherxoglicb  batliscbes  statistisches  Landesamt. 
NatiDforeobsi^^leifllbNlieftw 
Il^iikatisdi^SkimoittiMfae  Oeeelhcbeft 
Stnteu  iutistiske  bineen. 
Department  of  stat« 

]>irecciön  geaeral  de  l^tadistica  de  la  I'roTÜicia  de  Buenos 
Air^. 
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